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GROSSFNTIIEILS  AUS  BISHER  UNBENUTZTEN 
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DURCH 

a;(Dijii^]a  von  lEAMsaism«. 


Vietlet-    llbootu). 

VOM  REGIERUNGSANTRITTE  MURAD  DES    DRITTEN 

BIS    ZUR   ZWEYTEN   ENTTHRONUNG   MUSTAFA'S    \. 

1574  —  1623. 


MIT     EI  ytR     K  A  F>  TE. 


Ix\  C.  A.  HARTLEBEN'S  VERLAGE.  1829- 

GEDRCCliT  BEY  A.  STRAUSS'S   SEL,   WITWE  IN  WIES. 


Uebersicht  der  für  den  vierten  Band  dieser 

Geschichte  benützten  morgenländischen 

Quellen. 

Allgemeine  Geschichten. 

Von  den  in  den  drey  ersten  Bänden  benützten  allgemei- 
nen Geschichten  des  osmanischen  Reiches  reichen  noch 
die  ÄaU's,  Pelschewi^s,  Hasanbegfades  und  Selanikis  tief  in 
die  Periode  dieses  Bandes  herein.  Zu  denselben  kommen 
als  neue  hinzu: 

i)  Fefüket  ul  teu^arichjd.i.  Inbegriff  der  Geschichten, 
die  vortreffliche  Geschichte  des  grossen  Polyhistors  Ha- 
dschi  Ghalfa  ,  welche  mit  dem  looo.  Jahre  der  Hidschret, 
d.i.  i5gi,  beginnt,  und  die  Begebenheiten  bis  aufs  Jahr  io65 
(i654)  in  grosser  Ausführlichkeit  erzählt;  ein  grosser  Fo- 
lioband von  554  Bl. ,  in  meiner  Sammlung,  aus  der  Mou- 
radjea  d'Ohsson's  von  seinem  Schwiegersohne,  Hrn.  Rit- 
ter V.  Palin ,  erkauft.  Aus  dem  Feflike  Hadschi  Chaljas, 
aus  den  sieben  Geschichten  Karatschelebijade  Aflf  Efendis, 
Ahmed  Ejendi's  ,  Abdulkadir  Efendi's,  Isafade  Ejendis,  des 
Deilerdars  Ibrahim  Efendif  Husein  Pf^edschihi's  und  des  Soh- 
nes des  Commentators  des  Minarj  nähinWch  Minarfade  Mo- 
hammed Efendi's  j  trug  der  Reichshistoriograph  JSaima  die 
seinige  zusammen ,  welche  die  erste  aller  osman.  Reichs- 
geschichten gedruckt  zu  Gonstantinopel  i.  J.  d.  H.  1147 
(1734)  in  zwey  Foliobänden  erschien. 

2)  Tarichi  Naima ,  d.  i.  die  Geschichte  Naimasy  der 
erste  Band  von  701  S. ,  vom  J.  looo  d.  H.  (lögi)  bis  io5o 
(1640),  d.  i.  bis  zum  Tode  Murad's  IV. ,  gedruckt  zu  Gon- 
stantinopel i.  J.  d.  H.  1147  (1734)- 

3)  Pf^ekaiinamej  d.  i.  das  Buch  der  Begebenheiten,  von 
Abdur-rahman  dem  Nischandschi,  von  der  Regierung  Se- 
lim'sll.  bis  auf  die  Begebenheiten  des  1093.  Jahres  (i6bi}. 
2  Thle.  in  einem  Foliobande  von  258  Bl.,  in  memer  Samml. 

4)  Te'A^arichi  Ali  Osman,  d.  i.  die  Geschichte  der  Dy- 
nastie der  Osmanen  ,  vielleicht  von  Köprüllfade  Aakdbeg , 
dessen  Nähme  in  dem  Exemplare  meiner  Sammlung  (ein 
Quartband  von  i36  Bl.)  eingeschrieben  ist.  Dieselbe  be- 
ginnt mit  der  Regierung  Mohammed's  III.  und  endet  mit 
der  Murad's  IV.,  nur  eine  Abkürzung  Hasanbegfade's,  und 
desshalh  nie  besonders  angeführt. 
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5)  Schahname!  Sultan  Mavad  li  Schemsipascha ,  d.  i. 
das  Rönigbuch  S.  Murad's  von  Schemsipascha,  in  87  Quart- 
blättern und  1160  Distichen,  in  meiner  Sammlung.  Diess 
ist  ein  von  dem  Suloimanname  Schemsi's,  welches  sich  auf 
der  Ijiblidteca  Barberini  zu  Rom  befindet,  verschiedenes 
Werk  ;  jenes  geht  nur  bis  an  das  Ende  der  Regierung  Sulei- 
man's,  dieses  endet  mit  dem  Tode  Sokolli's. 

Special  -  GeschicJiten  einzelner  Regierungen  und  ihrer 
Begebenheiten. 

Regierung    Sultan    ßTurad's    111. 

6)  Ghafciuaii  Sultan  Mnrad  Salis  ,  d.  i.  die  Feldz.üge 
Sultan  Murad's  III.,  vom  Scheich  IP^efa,  dem  Verfasser 
des  Rufname,  ein  Quartband  von  174  Bl. 

7)  JSussrelname  j  d.  i.    das  Buch   des  Sieges,   die   Ge--^ 
chichte  des  ersten  georgischen  Feldzuges  unter  Murad  III. 
von  g85  —  986  (1577  — 1578},  mit  den  dazu  gehörigen  Be- 
legen   von   Staatsschriften,  vom    Geschichtschreiber   Aali ; 
ein  Band  in  Gross-Quart  von  i55  Bl. ;  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Osmanpaschn,(\.\.  die  Geschichte  des  geor- 
gischen Feldzuges  unter  üsmanpascha ,  in  den  Jahren  986 
—  988  (1678 — i58o)  ,  schliesst  sich  als  Fortsetzung  dem 
vorigen  an;  70  Bl.  in  8. 

g)  Surnamei  humajun ,  d.  i.  das  Buch  des  kaiserlichen 
Beschneidungsfestes;  die  ausführliche  Beschreibung  des  be- 
rühmten Beschneidungsfestes  Mohammed's  III. ;  ein  Octav- 
band  von  140BI.  in  meiner  Sammlung,  mit  dem  vorherge- 
henden in  Einem  Bande. 

xo)  Bejani  ahwali  Tschildlr,  d.  i.  Erklärung  des  Zustan- 
desTschildir's'i.J.  d.  H.  c)g3  (1684)1  vomTschausch/la/uVni/a- 
dey  welcher  wahrscheinlich  auch  der  Verfasser  der  Geschich- 
te  Osmanpascha's    und   der  Beschneidungsfeyerlichkeiten. 

Regierung    Sultan    31  o  kämme  d^s    111. 

11)  Ghafewati  Terjaki  Ghafi  Hasanpascha  3  d.  i.  die 
Siege  Ghaji  Hasanpascha' s ,  des  Eroberers  von  Ranisclia 
unter  dem  Grosswefir  Ibrahimpascha,  in  meiner  Samm- 
lung dreymahl;  in  einem  dieser  drey  Exemplare  stetit:  Li- 
ter hie  ereptus  ex  Bibliothcca  Belgradiensis  Commendantis 
1688.  Dasselbe  auf  der  kön,  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den 
V.  Diez'schen  Handschriften  Nr.  34-  in  8. 

1;)  ^lenakibi  Terjaki  Hasanpascha ,  d.  i.  das  Lob  Ter- 
jak  Hasanpascha  s^  zierlicher  und  ausführlicher  als  das  vor-  '* 
hergehende,  65  Bl.  in  8.,    in  meiner  Sammlung   dem  Me- 
nakibi  Mahniudpascha  (S.  I.  Bd.  S.  XXXIX.  Nro.  Sg)  bey- 
gebunden. 
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Regierung    Sultan    Ahme d's    I. 

i3)  Tarichi  Chalilpascha,  d.  i.  die  Geschichte  des  Ka- 
pudanpascha  Chalilpascha  (des  nachmahligen  Grosswefirs)  ; 
ein  Folioband  von  240  Bl. ,  in  meiner  Sammlung. 

Regierung    Sultan    Osmari's    11. 

i4)  T^akaai  SullanOsman,  d.i.  die  Begebenheit  (der 
Entthronung  und  Hinrichtung)  Sultan  Osman's  von  Tuglii, 
ein  Octavband  von  61  Bl. 

i5)  Sckehnamei  Nadiri ,  d.  i.  das  Königsbuch  der  Re- 
gierung Sultan  Osman's  \on  Nadiri,  welcher  den  pohlischen 
Feldzug  besang  ,  in  Gross-Quart  auf  herrlichem  goldge- 
sprenkelten Papier,  vorzüglich  schön  geschrieben,  77  ßl. , 
in  Allem  1948  Distichen. 

Biographien  und  Anthologien. 

i^y_,Riaful  Schuara,  d.  i.  die  Gärten  der  Dichter,  von 
Riafi,  gest.  io54  Ci544)  ?  584  Biographien  von  Dichtern, 
ein  Quartband  von  354  Bl.,  in  meiner  Sammlung. 

17)  Tefkej-elul  Schuara,  d.  i.  das  Yerzeichniss  derDich- 
ter,  von  B.ifa,  enthält  Runde  über  266  Dichter,  \velche  in 
der  ersten  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts  d.  H.  (1000 — io5o) 
lebten.  Das  Exemplar  in  meiner  Sammlung,  ein  Quartband 
von  49  Bl. ,  gehörte,  wie  das  dem  ersten  Blatte  aufgedrück- 
te Siegel  Sultan  Mustafa's  II.  beweiset,  der  Bibliothek  des- 
selben an. 

18)  SubdeL  erbabil-maarif,  d.  i.  der  Ausbund  der  Her- 
ron der  Kenntnisse,  sonst  auch  Subdetid-eschaar,  d.  i.  Aus- 
bund von  Gedichten,  die  Anthologie  Kaffades ,  gest.  io5i 
(1621),  enthält  Verse  von  5i4  Dichtern,  ein  Octavband 
von  i4o  Bl. 

19)  Dschamiun- nafair ,  d.  i.  der  Sammler  ähnlicher 
Gediclite,  vom  Dichter  Nnfmi,  die  grösste  türkische  An- 
thologie, ein  grosser  Folioband  von  718  Bl.,  welcher  nicht 
weniger  als  4384  Proben  türkischer  Dichter  enthält.  In  mei- 
ner Sammlung  und  auf  der  Biblioteca  ßarberini  zu  Rom. 
Das  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  v.  Diez'- 
schen  Handschriften  (inOctavNro.  117)  befindliche  Werk  : 
Nofairi  Nafini,  ist  nur  ein  kleiner  Auszug  daraus. 

20)  Menakibi  huneriiJeran,  d.  i.  die  Lobreden  der  Vc- 
dienstvollen  ,  vom  Geschichtschreiber  Aali ,  Notizen  über 
3oo  Kalligraphen  ,  von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  seinige, 
d.  i.  im  ersten  Jahrtausende  der  Hidschret ;  in  meiner  Samm- 
lung ein  Oclavband  von  6y  Bl. 
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Sarnrnlungen  ooti  Gesetzen  und  Staatsitrkimden. 

2i)  InscIiaiAali,  d.i.  die Briefsammlung des  Geschicht- 
schreibers ^a/j'j  79  Briefe,  von  grossem  pragmatischen  Wer- 
the  ;  ein  Octavband  von  i5o  Bl.,  in  meiner  Sammlung. 

22)  Miinschiaii  Jfmifade,  d.  i.  die  schriftlichen  Au[- 
sAlze  AfrnJfade's j  60  Briefe  an  Mufti,  wie  Ssanollah  und 
Esaad,  an  Wefire ,  wie  Nassuh  und  Haßf,  Ahmed  und  der 
Kapudanpascha  Dschighalefade ,  an  Ulema  ,  wie  Abdidke- 
rim  und  Abdulghani  u.  s.  w. ;  in  meiner  Sammlung  ,  ein 
Octavband  von  68  Bl. 

23)  Munschiati  Nerkesijade  Mohammed  Efeiidi ,  d.i. 
die  Sammlung  der  Briefe  Nerkesi's ,  am  Ende  seines  Fün- 
fers, welcher  fünf  ethische  prosaische  Werke  enthält:  das 
Ganze  in  meiner  Sammlung  ein  Octavband  von  328  Bl. 

24)  Mekatibi  l-f^eisi  Efendi,  d.  i.  die  Briefe  M^eisis,  in 
Einem  Bande   mit  seinem  berühmten  historischen  Traunie 

'und  seiner  Geschichte  der  Eroberung  von  Rhodos;  in  mei- 
ner Sammlung,  ein  Quartband  von  140  Bl. 

25)  Kanunnamei  MueJ^lnfade  Ben  Ali,  d.  i.  das  Buch 
der  Satzungen  unter  S.  Ahmed  I.,  von  Muefinfade,  dem 
Sohne  Ali's,  dem  Aufseher  der  Kammer,  in  drey  Theile 
zusammengetragen  ,  deren  erster  den  Ranun  der  Statthal- 
terschaften und  Lehen,  der  zweyte  den  des  Heeres,  der 
dritte  den  des  Hofes  enthält,  auf  der  kaiserl.  Hofbibliothek 
Nro.  XG. ,  und  in  meiner  Sammlung. 
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der 

Herren  und  Frauen  Pränumeranten. 


ö  e.  Majestät,  der  all  erd  u'-chlauch  tigste  Kai- 
ser  Franz   von  Oest erreich. 

Ihre  Majestät,  die  allerdurchlauchtigste  Kai- 
serin n   Caroline  von  Oesterreich. 

Ihre  Majestät,  die  durchlauchtigste  Fraii 
Erzherzoginn  Maria  Louise,  Herzoginn  von 
Parma. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Kronprinz   Ferdinand. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Franz   Carl. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Carl. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Joseph. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Anton. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Johann. 

.  a 


Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog   Rainer. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Ludwig. 

Se.  k.  k.  Hoheit  und  Eminenz,  der  durchlauch- 
tigste   Herr    Erzherzog    Rudolph. 

Se.  k.  k.  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr 
Erzherzog  Leopold,  Grossherzog  von  Toscana. 

Se.  königl.  Hoheit,  PrinzWilhelm  von  Preus- 
sen,  Sohn   Sr.    Maj.    des  Königs. 

Se.  königl.  Hoheit,  PrinzWilhelm  von  Preus- 
sen,  Bruder    Sr.  Maj.  des  Königs. 

Se.  königl.  Hoheit,  Herzog   vonCumberland. 

Se.  königl.  Hoheit,  Herzog  Ferdinand  von 
Wiirtemberg. 

Se.  königl.  Hoheit,  Prinz  Johann,  Herzog  vo  n 
Sachsen. 

Se.  königl.  Hoheit,  Prinz  Gustav  von  Schwe- 
den. 

Se.  Durchlaucht,  Fürst  Georg  Wilhelm  von 
Lippe-Schaumburg. 


Aachen, 

Herr  Buchhändler  Jacob  Anton  Mayer  für : 

Herrn  Professor  M  ü  n  c  h 

Ungenannte.    .    • 

Aar  au. 

Herr  Buchhändler  Heinrich  Rem.  Sauer  lande  r. 

Agram. 

Herr  Buchhändler  Franz  Suppan  für : 

Herrn  Grafen  JohannUraskovich 

Die  Bibliothek  des  Officier-Gorps  des  löbl.  Gradis- 

caner  Gränz-Regiments  in  Neu-Gradisca. 

Für  die  Handlung 

Altona. 

Herr  Buchhändler  CarlOttoBusch 

Amst  er  da  m. 

Herr  Buchhändler  J.  Müller  et  Comp,  für: 

Hex'rn  Grafen  van  derDuynvanMaasdam 

im  Haag 

yy       H.  A.  H  a  m  a  k  e  r ,  Professor  der  orientali- 
schen Literatur  in  Leyden 

yy       C.  W.  Hoffmann,  geheimen Regierungs- 

rath  im  Haag 

yy       B.  H  ul  s  hoff  in  Amsterdam 

yy       T.  W.  J.  Juinboll,  Gandidaten  der  Theo- 
logie in  Leyden 

yy      J.  H.  -P  a  r  e  a  u  ,  Prof.  der  Orient.  Literatur 

in  Utrecht 

^       D.W.  de  Roo,  Gandidaten  der  Theologie 

in  Leyden ^ 

„       Professor  TacoRoorda   in    Amsterdam. 
„       Professor  C.  J.  G.  Rouvens   in  Leyden.    . 

Die  Universitäts -Bibliothek  in  Utrecht 

Herrn  M.   A.   G.    Vorstmann,    Gandidaten    der 

Theologie  in  Leyden 

„       H.  E.  Weyers,  Gandidaten  der  Theolo- 
gie in  Leyden 

Ungenannte 

Herr  Buchhändler  Carl  G,  Sulp  ke 

a* 


Exempl. 


3. 
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Augsburg. 

Die  von  J  e  n  i  s  c  h-  u.  S  t  a  g  e''sche  Buchhandlung  liir  : 

Herrn  Sensal  Hei  nie 

Die  k.  Kreis-  und  Stadt-Bibliothek 

Die  Jos  eph  W  o  Iff sehe  Buchhandlung 

Bamberg. 

Die  Drausnic  k'sche  Buchhandlung  fi'r : 

Herrn    August   Freyherrn   Horneck   von 

W^  e  i  n  h  e  i  m 

Herr  Buchhändler  Johann  Casimir  Dres  eh.   .    . 

Basel. 

Herr  Buchhändler  Jo  han  n  Georg  Meukirch.    .    . 

Bautzen. 

Herr  Buchhändler  Christ.   H  e  i  n  r.    Schulze.    .    . 

I      -  Bayreuth. 

Die  Grau'sche  Buchhandlung 

Berlin. 

Herr  Buchhändler  Ferdinand  D  ü  m  m  1  e  r  für : 

Den  grossen  Generalstab 

Herrn  Obersten  von  Hedemann 

y,       Professor  Zumpt 

Die  Herren  Buchhändler  Dunker  u.  Humblot  für: 

Se.    königl.  Hoheit,  den   Prinzen  \A"  i  1  h  e  1  m   von 

Prcussen  (Bruder  Sr.  Maj.  des  Königs).  . 

Herrn  geh.  Ober- Justizrath   von  Altenstein.    . 

„       wirkl.  geheimen  Legationsrath    Ancillon. 

Das  königliche  Cadetten- Corps 

Herrn  INIajor  Baron  von  Goltz 

Se.  Excellenz,  den  Herrn    General    der  Infanterie 

von   dem   Knesebeck 

Herrn  geheimen  Ober-Finanzrath  Paalzow.    .    . 

„       geheimen  Regierungsrath  Rück 

Für  die  Handlung 

Die  E  n  s  1  i  n'sche  Buchhandlung  für: 

Die  Hane'sche  Buchhandlung  in  Stargardt.    .    .    . 
Herrn  Kammergerichts  -Refcrendarius  Dr.  Rhön. 
Herr  Buchhändler  Fri  e  dr.   Aug.   Herbig   für: 

Herrn  vonJordan 


Kxcmpl. 


Herr  Buchhändler  FriedrichLaue 

^  W  ilhelmLogier 

„  Carl   Gottfr.  Lüde  ritz.  .    .    . 

^  E.    S.   Mittler   für: 

Se.  kouigl.    Hoheit,  den  Prinzen  Wilhelm  von 

Preussen   (Sohn   Sr.  Maj.  des  Königs).    . 

Die  königl.  Artillerie-  und  Ingeniear-Schule.    .    .    . 

Herrn  Oberstlieutenant  von  Canitz 

„       Major  von  Ciriacy •    •    •    • 

Se.   königl.  Hoheit,  den  Herzog  von   Cumberland. 

Das  zweyte  Garde  -  Uhlanen   (L.  ^V.)  Regiment.    . 

Herrn  Major  v.  Kahl  den,  Adjutanten  Sr.  königl. 

Hoheit,  desErbgrossherzogs  vonMecklen- 

•  bürg  -  Schwerin 

„       vonLundblad,    schwedischen    General- 

Consul  in  Greifswald 

^       Calculator  Mayer 

Die  Regiments-Bibliothek  des  24-  Infanterie  -  Regi- 
ments in  Neu-Ruppin 

„       W.  Senff  in   Broniberg 

Die  Studien- Direction  (Kriegsschule) 

Herrn   Capitain   von   \A'^eishuhn   in  Soldin   (im 

14.  Infanterie  Regiment) 

Herr  Buchhändler  Mylius  für: 

Die  königliche  Bibliothek 

Se.  Exe.  den  Herrn  Staatsminister  Grafen  zu  D  o  h- 
na  auf  Schlobitten  bey  Preuss.  Holland. 

y       Justiz-Commissarius  Lessing 

Herr  Buchhändler  Ludwi  g  Oehmigke 

„  GeorgReimer 

„  Theodor  H.  Riemann.     .    .    . 

Die  S  t  uh  r'sche  Buchhandlung 

Herr  Buchhändler  Traut  wein  für  : 

Die  Bibliothek  des  kön.  JoachimsthalerGymnasiums. 
Die  V  o  ss'sche  Buchhandlung 


Eiempl. 

8. 
2. 
1. 


Bonn. 

Herr  Buchhändler  Adolph  Marcus  für : 

Die  Bibliothek   des  kön.  niederländischen  Schwei- 
zer-Regiments  von   Schmid   Nro.   3i    zu 

Namur 

Herrn   von   Rehfues,   geh.    Regierungsrath.    .    . 

Die  kön.  Universitäts- Bibliothek 

Herr  Buchhändler  Eduard  Weber 


Exemjil. 


Braun  schweig. 

Herr  Buchhändler  G.  C.  E.  Meyer 

Die  Schulbuchhandluag 

und  ferner  für  :  9 

Die  Bibliothek  des  Braunschweig.  Ofiicier-Corps.  . 

Herrn  Grafen  Röttger  von  Veitheim- Ha  rb- 

k  e   a  u  f  H  a  r  b  k  e 

Bremerio 

Herr  Buchhändler  W ilhelm  Kaiser 

Breslau, 

Herr  Buchhändler    AdamGosohorsky 

,.  Wilh.  Gottl.  Korn 

„  Max  et  Comp 

Brunn, 

Die  J.   G.  G  a  s  t  l'sche  Buchhandlung  für : 

Herrn  Grafen   Eduard  von  Belecredi  in  In- 

growitz 

Se.  Excellenz,  Herrn  Marquis  de  Lusignan,  k.  k. 

Feldzeugmeister  in  Brunn 

Herrn  Ritter  Raymund  von   Manner,  k.   k. 

Gubernial- Concipisten  in  Briinn 

^       V.  Muth,  k.  k.  Gubernialrath  und  Polizey- 

Director  in  Briinn 

j,       Daniel  Polansky,  Pfarrer  in Kojetein. 
Für  die  Handlung 

Brüssel. 

Herr  Buchhändler  JohannFrank 

Carlsruhe. 

Herr  Buchhändler  Braun  für: 

Se.  kön.  Höh. ,  Prinzen  Gustav  von  Schweden. 
Einen  Ungenannten 

C  as  chau. 

Herr  Buchhändler  ErnstSandvoss 

Cassel. 

Herr  Buchhändler  Joh.   Jac   Bohne 

Coblenz. 

Herr  Buchhändler  Hol  seh  er 


3. 


?2. 


Coburg. 

Die  Sinner'sche  Buchhandlung  fiir : 

Die  herzogl.  sächsische  Bibliothek  daselbst.    .    .    . 

Colin. 

Herr  Buchhändler  J oh.   Pet.   Bachern 

Constanz. 

Herr  Buchhändler  Wilhelm   Wallis 

Copeiihagen. 

Herr  Buchhändler  Friedrich  Brummer 

Die  Gy  1  d  endal'sche  Buchhandlung 

Herr  Buchhändler    Carl  And  r.  Bei  tzel 

^  Joh.  Heinr.  Schabet  he.  .    .    • 

D  anzig. 

Herr  Buchhändler  Fr.  S  am.  Ger  hard 

Darmstadt. 

Herr  Buchhändler  Joh.  Wilh.  H  ey  er 

^  Carl  Wilh.  Leske 

Dessau. 

Herr  Buchhändler   Chr.   Georg   Ackermann  für  : 
Die  herzogl.  öffentliche  Bibliothek  daselbst.    .    .    . 

Dresden. 

Die  Arnold'sche  Buchhandlung 

Die  H  i  1  s  cher'sche  Buchhandlung 

Die  Wagner'sche  Buchhandlung  für: 

Se.  kön.  Hoheit,  den  Prinzen  Johann,   Herzog 

von  Sachsen 

Herrn  Ernst  W ilhelm  von  Goldacker.    . 

„       Major   A.  von  O  1  sufieff. 

Ungenannte 

Die  W^alther'sche  Hofbuchhandlung 

Düsseldorf. 

Herr  Buchhändler  J.  H.  C.  Schreiner   fiir: 

Herrn  von  Heine,  Hauptmann  und  Garnisons- 

Verwaltungs-Inspector 

y,       K.  A.  H  ü  1  s  t  e  1 1,  Prof  am  kön.  Gymnasium. 
Einen  Leseverein 


Kxemjil. 


3. 


Ezemnl. 

Edinburg. 

Georg  William  Mylne  Esq 

Elberfeld. 

Herr  Buchhändler  J  o  h.   E  c  k  h.  S  c  h  a  u  b   für  :] 

Heri-n    C.   A.   X.  AI.    von  Kl  ad  t,  Capitular   des 

ehem.  Archidiaconat-Stiftes  zu  Emmerich. 

Die  Schö  ni  an'sche  Buchhandlung 

Erfurt. 

Die  K  e  y  s  e  r'sche  Buchhandlung  für : 

Herrn  Rector  W  e  n  i  g 

Erlangen, 

Die  Herren  Buchhändler  Palm   und  Enke 

Frankfurt  a.  M. 

Die   Bronne  r'sche  Buchhandlung  für: 

Herrn  C.  B.  Berly 

„       Hauptmann  Busch 

„       Grafen    Carl     zu    E  r  b  a  ch  -  W  ar  le  n- 

berg-Rolh 

„       Obersten  von  Esebeck  in  Zweybrücken. 

„       Dr.   F.   Gutermann 

^  Baron  von  Handel,  k.  k.  Österreich,  wirk- 
lichen Hofrath  und  Minister -Residenten 
bey  dem  grossherzogl.  hess.  u.  herzogl. 
nassau'schen  Hofe,  dann  bey  der  freyen 

Stadt  Frankfurt 

,,       geh.  Legationsrath  vonHimly 

„       S  c  h  ö  f  f  J.  W.  M  e  t  z  1  e  r 

Die  Regiments -Bibliothek  in  Zweybrücken.    .    .    . 

Se.  Excellenz,  Herrn  Grafen  Reinhard,  kön.  franz. 

Staatsrath  und  bevollmächtigten  Minister 

beym  deutschen  Bundestage 

Herrn  Rath  Schlosser 

„       F  r.    S  c  h  m  i  d  t 

Se.  Excellenz,  Herrn  Staatsminister  von  Stein. 

Ungenannte 

Die  Herrn  ann'sche  Buchhandlung 

Herr  Buchhändler   Chr.   AI  br.  Jan  da 

„ CarlJügel 

„  Job.   Dav.   Sauerländer.     .    . 

„  Franz   Varrentrapp 


Exempl. 

Frankfurt  a.  d.  O. 

Herr  Buchhändler   Heinrich  Hoff  mann.  ....         i. 
^  Tempol 1. 

Fr  ej  bürg. 

Die  Herder'sche  Buchhandlung 

Die  Lud  ^v.  W  a  g  n  e  r'sche  Buchhandlung  für  : 

Herrn  Freyherrn  Ignaz  von  Gleichenstein. 

St.  Gallen, 

Die  Herren  Buchhändler  Huher  et  Comp,  für: 

Herrn  Bibliothekar  Ilde  phons   ab  Arxfür  die 

Sliftsbibliothek i- 

„       Obersten  Jo  a  ch  i  m  Forren i- 

V       Capitain  J.  G.  Redolfi  in  Chur *• 

Giessen, 

Herr  Georg   Friedr.  Heyer,  Sohn ,  für  : 

Herrn  Professor  D  res  1er  in  Weilburg i. 

„       Grafen  Solms-Laubach  in  Laubach.    .  i. 

Die  allgemeine  Lesegesellschaft  in  Friedberg.     .    .  i. 

Die  von  Senkenberg'sche  Bibliothek  in  Giessen.    .  \. 

Görlitz. 

Herr  Buchhändler  Christ.    Gottl.  Zobel.    .    .    . 

Gotha, 

Herr  Buchhändler  Carl  Gläser  für : 

Die  herzogliche  Bibliothek 

Herrn  Professor  Schulze i 

Einen  Ungenannten i 

Göttingen. 

Herr  Buchhändler   Rudolph  Deuerlich 

Die  D  i  e  t  e  r  i  c  h'sche  Buchhandlung  für : 

Die  königl.  Universitäts -Bibliothek 

Die   Herren   Buchhändler    Vandenhöck    und   Ru- 
precht  

Grätz, 

Die  Herren  Buchhändler  Damian   und  Sorge.    .    . 
Die  Ferstl'sche  Buchhandlung  für: 

Se.  Excellenz  ,  Herrn  Grafen  Franz  von  H  a  r- 
tig,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  und  Kämme- 
rer ,  Gouverneur  von  Steyermark 


Kxempl . 

Herrn  J.  L.  G  r  e  i  n  e  r ,  Besitzer  der  Fr.  F  e  r  s  1 1'- 

schen  Buchhandlung 

Herr  Buchhändler  Kienreich  für: 

Herrn   Franz   Schirmbrand,    Magistratsrath 

in  Grätz I      i. 

Die  Miller'sche  Buchhandlung i- 

Gre  ifs  watde, 

Herr  Universitäts-Buchhändler  C  arl  Aug.  Koch  für: 

Herrn  Professor  P.  K  a  n  n  g  i  e  s  s  e  r i- 

Herr  Buchhändler  Ernst   Mauritius 4- 

Halber  St  adt. 

Herr  Buchhändler    Carl   Brüggemann 

„  Fried r.  Aug.  Helm  für : 

Herrn  Ober- Amtmann  H  e  cht  in  Anderbect.    .    . 

„       Grafen  Heinrich  zu  Stolberg-  W  e  r- 

n  in  gerode  in  Werningerode.  .... 

Halle. 

Herr  Buchhändler   EduardAnton 

»  Carl   Aug.  Kümmel  für : 

Herrn  Factor  Chemnitz 

Hamburg. 

Herr  Buchhändler   Ernst   Heinr.     Georg    Chri- 
st i  ani 1. 

„              Job.  Gottl.  Herold,  jun.    ...  i. 

Die  Herren  Buchhändler  Hoffmann  und  Campe.  7. 

Herr   Buchhändler  F  r  i  e  dr.  H  e  r  m.  N  es  tl  er.    .    .    .  1. 

Die  Herren  Buchhändler  Pe  rth  e  s  und  Besser.    .    .  27. 

H  amm. 

Die  Schul  z'sche  Buchhandlung.     . 

Ha  nnover. 

Die  Hahn'sche  Hofbuchhandlung 8. 

Heidelb  erg. 

Herr  Buchhändler  Carl    Gr 00s 2- 

»              ■  Jac.  C  hr.  B  enj.  Mohr 4. 

»              p  AugustOsswald 1. 

»              Chr.  Friedr.  Winter 3. 

He  r  mannst  ad  t. 
Herr  Buchhändler  Thierry 


ExempL 


Hof. 

Herr  Buchhändler   Gottfr.  Adolph  Grau.     .    . 

Innsbruck. 

Die  Wagner'sche  Buchhandlung 

Jena* 

J)ie  C  r  o  e  k  e  i''sche  Buchhandlung 

Kiel 

Die  Universitäts- Buchhandlung 

Königsberg. 

Die  Herren  Buchhändler   Gebrüder  Bornträger.    , 

Krems. 

Herr  Buchhändler  Bauer 

Laibach. 

Herr  Buchhändler  W.  G.  Korn  für: 

Die  Lyceal -Bibliothek  in  Laibach 

Herrn  Fr.  X.  Heinrich,  Gymnasial -Professor. 
»       Anton   Wa  s  s  it  s  ch  ,  Mauthamts  -  Con- 

IroUeur 

Für  die  Handlung 

Landshut. 

Herr  Buchhändler  Philipp   Krüll. 

Leipzig. 

Herr  Buchhändler   J.  A.  Barth 

M  — —  F.  A.  Brockhaus 

»  Carl    Cnobloch .    . 

M  W ilhelm  Engelmann.      .    .    . 

M  — ^—  Friedrich   Fleischer.      .    •    • 

)>  J.  F.  G  1  e  d  i  t  s  c  h 

»  C.  H.  F.  H  ar  tm  ann 

Die  J.  C  Hinr Ichs' sehe  Buchhandlung  für: 

Herrn  Professor  Lu  d  wi  g  B  a  c  hm  ann 

yy      Hofrath  und  Professor  K.  H.  L.  P  öl  i  t  z.    . 

»       Professor  "W.  Wach  smuth 

„       Mag.  V.  Zobel  in  Borna 

Herr  Buchhändler    Christian  Ernst  Kollm  ann. 

y,  Paul   Gotthelf  Kummer.     .    . 

«  Johann  F  rie  d.  Leich 


3. 
4- 
i5. 
I. 
3. 
1. 


lExempl. 

Die  Herren  Buchhändler  P  onthieu,    Michelsen   J 

et  Comp 1. 

Herr  Buchhändler  C  arl  Hei  n rieh  Re  cl  am.    ...         i. 

Die  R  e  i  n'sche  Buchhandlung 

Die   Herren  Buchhändler   Steinacker    und  Hart- 

kno  ch 1. 

Herr  Buchhändler  J.  P.  V.  Sühring i. 


Lemberg, 

Die  Herren  Buchhändler  Kuhn  etMillikowsky  fiir  : 
Die  k.  k.  Universitäts  -  Bibliothek  in  Lemberg.  .  . 
Se.  Excellenz,  den  Herrn  Bischof  von  Potoczky 

in  Przemysl 

Die  löbl.  Regiments -Bibliothek  von  Graf  Nugent 

Infanterie 

Die  löbl.  Regiments-Bibliolhekvon  Baron  Fürsten- 
wärter Infanterie 

Herrn  Professor  Maus 

„       Johann   vonSkrzynski 

Herr  Buchhändler  C.  G.  Pfaff  fiir: 

Herrn  J.  G.  v  o  n  F  e  s  te  n  b  u  r  g,  k.  k.  Fiscal-Ad- 

juncten  in  Lemberg 

Herr  Buchhändler  W  i  l  d 


Lemg  o. 

Die  M  e  y  e  r'sche  Hofbuchhandlung 

Liegnitz. 

Herr  Buchhändler  "W  ilhelm  Leonhardt  fiir  : 
Die  königl.  Ritter  -  Akademie -Bibliothek.     .    . 


Linz. 

Die  Akademische   Kunst- ,    Musik-  und  Buchhandlung. 
Herr  Buchhändler  Joseph  Fink  für: 

Herrn   Gotscheer,     k.  k.    Eisengewerkschafts- 

Factor 

y,       Glas,  Wundarzt  in  Gallneukirchen.    .    .    . 

Einen  Ungenannten 

Herr  Buchhändler  Haslinger  für : 

Herrn  L.  Hall  er,  Sollicitator  in  Linz 

„       Baron  von  Locella 

„      Fr.  X.  Pri  tz,  k.  k.  Professor 

Einen  Ungenannten 


1. 
1. 
1. 


Lojido  n. 

Die  Herren  Buchhändler  Black,  Young  et  Young. 

Herr  Buchhändler  "W.  IL  K  o  11  e  r 

Die  Herren    Buchhändler   Treuttel    und    Würtz, 
Treuttel   jun.  und  Richter 

Lüb  e  C k. 
Herr  Buchhändler  F  r  i  e  d  r.  Asschenfeld  t.     .    .    . 

Ma  Hand. 

Hert  Bachhändler  Joh.  Meiners   für : 

Herrn  Franz  Lanzinger,  k.  k.  Professor    der 

deutschen  Sprache  in  Mailand.  .    .    .    .    • 
^       Hauptmann    Carl    Matiss    von    Siga- 

b  o  n  y 

^       Bibliothekar    Mezzofanti   in   Bologna.    . 
„       General   C.  v.    Quallemberg,  Comman- 

danten  in  Peschiera 

„       Baron  vo  n  T  0  1  nay  in  Mailand 

y,       k.  k.  Bibliothek  der  Brera  in  Mailand.  .    . 

Mainz. 

Herr  Buchhändler  F 1  o  r  i  a  n  Kupferberg 

Ma nnh  e  i m. 

Herr  Buchhändler  To  b  i  a  s    Löffler 

Die  Herren  Buchhändler  Schwan   und    Götz.    .    .    . 

31  a  rhu  T'g. 

Herr  Buchhändler  Krieger  und  Comp,  für: 

Die  Bibliothek  des  Militär- Cassino  in  Cassel.  .  . 
Die  Bibliothek  der  Universität  in  Marburg.  .  .  . 
Se.  Durchlaucht,  Herrn  Landgrafen  Victor  von 

Hessen    zu    Rotenburg 

Einen  Ungenannten 

Mi  t  a  IL. 

Herr  Buchhändler  Gustav  Adolph  Reyher.     .    . 

Mim  chen. 

Die  Cotta'sche  Sortiments -Buchhandlung 

Herr  Buchhändler  Jo  s.    Anton   Finsterlin   für: 

Herrn  Rath  Bär 

>,       Ministerial- Rath   von   Belli 

Se.  Durch!,  den  Herrn  Fürsten  von  Löwenstein. 

Se.  Exe.  Herrn  Staatsminister  Grafen  von  M  o  n  t- 

g  e la  s 


Exempl. 

3. 
3. 

3. 


Exempl- 


Herr  Buchhändler  Ernst  Aug.  Fleischraann.  . 
Die  Jos.  Lindaue  r'sche  Buchhandlung  für  : 

Die  Bibliothek  des  zweylen  Linien  -  Inf.  Regiments. 

Herrn  Oberlientenant  Königsacker 

Das  Kriegsministerium 

Herr  Buchhändler   P.  Palm   für: 

DieLkönigl.  Hof- [und  Central -Bibliothek 

Die  W  ehe  r'sche  Buchhandlung 

3IÜ7lSt  eT\ 
Die  C  op penrat  h'sche  Buchhandlung 

Neicbr  andenbici^g. 

Herr  Hof buchhändler  Ludwig  Dümmler 

Nikolsburg. 

Herr  Buchhändler  Baader '• 

Nürnberg. 

Herr  Buchhändler  Carl  Felsecker J 

Die  Herren  Buchhändler  M  o  n  a  t  h  und  K  u  s  s  1  e  i\  .  . 
Die  Riegel-  und  W  ie  sn  er'sche  Buchhandlung.  .  . 
Herr  Buchhändler  J.  A.  Stein 

Oldenburg. 

Herr  Buchhändler  J.  P.  Schulze 

Paderborn. 

Herr  Buchhändler  Jos.  Wesener 

P.est. 

Herr  Buchhändler   Joseph  E  gg  enb  erger  für : 

Se.  Excellenz,  Herrn  Baron  Nicolaus  Vecsey 
de  Eadeni  et  Hajnacskö,  k.  k.  Käm- 
merer und  geh.  Rath,  Assessor  der  ho- 
hen Septemviral-Tafel  und  Obergespann 
der  Szathmarer  Gespannschaft 

Se.  Excellenz,  Herrn  Joseph  von  Vurum,  Bi- 
schof von  Neutra ,  k.  k.  geh.  Rath.  .  .  . 
Die  Har  tl  eb  e  n'sche   Buchhandlung  für: 

Herrn  Anton  Bänhidi  von  Simänd,  Vice- 
gespann  des  löbl.  Arader  Comitats.   .    .    . 

Se.  Excellenz,  Herrn  Grafen  Joseph  Heinrich 

Beckers    zu  W esterstetten,  k.  k. 

geh.  Rath,  Kämmerer,  und  Feldmarschall- 

'      Lieutenant 


Herrn  Thomas  Bedekovich  von  Komor, 
königl.  Ungar.  Hofkammer -Rath  und  Ca- 
meral-Adminislrator  in  Temeswar.     .    .    . 

„       Franz  vonBene,  jun. ,  Med.  Doctor.    . 

„       Eugen  von  Beöthyin  Grosswardein.    . 

Die  Bibliothek  des  löbl.    k.    k.  Uhlanen-Rcgiments 

Erzherzog  Carl  Nro.  3  in  Tapolczan.    .    • 

Das  reformirte  Collegium  in  Säros  Patak 

Herrn  Johann  von  Dertsik,  Domherrn  an  der 
Metropolitankirche  zu  Gran,  Rector  des 
Pester  Central-Seminars  und  Doctor  der 
Gottesgelahrtheit .    .    . 

„       Dolezälek  in  Wien 

„  Mathias  Edelspacher  von  Györök, 
k.  k.  Kämmerer,  Obersten  des  k.  k.  Pala- 
tinal-Husaren-Regiments  ,  Ritter  des  Sar- 
dinischen Mauritius-  und  Lazarus  -  Or- 
dens  

„  Stephan  von  Gaal  in  Büssü,  meh- 
rerer löbl.  Gerichtstafeln  Beysitzer.  .    .    . 

„  Johann  Glatz,  des  löbl.  Arader  Comi- 
tats  Ingenieur 

„  Ignatz  von  Hoffmann,  Doctor  der 
Rechte  und  ungar.  Stalthalterey- Agenten. 

„  J  oh  ann  V  on  Ho  r  V  ät  h,  Bosoner-Bischof 
und  königl.  ungar.  Statlhalterey-Rath.  .    . 

„  Stephan  vonHorväth,  Gustos  ander 
Regnicolar-Bibliothek 

„  Franz  von  Jeszenszky,  Landes-  und 
Gerichts-Advocaten  und  herrschaftl.  Fiscal 
in  Temeswar 

„  Grafen  Gabriel  Keglevich  von  Bu- 
zin,  k.  k.  Kämmerer,  Obergespann  des 
löbl.  Neograder  Comilals  und  kön.  ungar. 
Statthalterey-Rath 

,,       Lud  wi  g  K  imn  a  ch  ,  Archilecten   in  Ofen. 

,,  Peter  von  Komäromy,  königl.  ungar. 
Statthalterey-Rath 

„  Peter  Kubiny  vou  Felsö-Kubin 
und  Demenfalva,  königl.  Ralh  und 
mehrerer  löbl.  Gerichtstafeln  Beysitzer. 

j,  Augustinus  Läzär  von  Etska,  kön 
Insurrcctions-Obersten  und  mehrerer  löbl 
Gerichtslafeln  Beysitzer 

j,       Präf.  V  o  n  L  u  p  t  z  a  n  s  k  y 


Excmjil- 


Herrn  Anton  v.  Mäday,  Kanzellisten  der  kön. 
Ungar.  Stattliallerey 

„  Grafen  Joh.  Mailäth  von  Szekhely, 
k.  k.  Kämmerer 

„  Joseph  Frey h er rnMenninger  von 
M  e  n  n  i  n  g  e  n ,  Obersten  des  k.  k.  Gross- 
herzog Toscana  Dragouer-Regimenls,  des 
kais.  russischen  St.  Annen-  und  anderer 
hohen  Orden  Ritter 

„       Georg    von  Paltz  mann  in  Iglö.    .    .    . 

Das  löbl.   k.  k.  Peterwardeiner  Gränz-Regiment.    . 

Herrn  Georg    von    Popovich,  des  löbl.  To- 

rontaler  Comitats  Assessor  und  Cis-Theys- 

ser  Krön  -  Rezirks -Fiscal . 

„  Baron  Emerich  Redl  von  Rasztina, 
kön.  Ungar.  Statthalterey -Secretär.    .    .    . 

„  ChristophRösler,  Assessor  des  Geor- 
gicons  und  Redacteur  der  vereinigten  Of- 

ner  und  Pester  Zeitung 

Frau    Raroninn  von    Salamon,    geborne   von 

Kl  ü gel 

Herrn  Paul  Joseph  Schaffarik,  Professor 
am   Gymnasium  in  Neusatz 

>,  SigismundSchordan,  Med.  Dr.  und 
Professor  an  der  kön.  Universität.     .    .    . 

„  JohannSchuster,  Med.  Dr.  und  Pro- 
fessor an  der  kön.  Universität 

„  Grafen  Albert  Stäray  deEadem  und 
N  a  g  y   IVI  i  h  ä  1  y  ,  k.  k.  Kämmerei'.    .    .    • 

,,  Theodorötratimirovics  vonKul- 
pin,  mehrerer  löbl.  Gerithtstafeln  Rey- 
sitzer 

,,  Carl  Grafen  Szecsen  vonTemerin, 
k.  k.  Oberstlieutenant  in  der  Armee.    .    . 

^  Grafen  Franz  Teleki  vonSzek,  k.  k. 
Kämmerer  und  Hofrath  bey  der  allgem. 
Hofkammer  in  Wien 

„  Grafen  Joseph  Teleki  von  Szek,  k.  k. 
Kämmerer,  Obergespann  des  löbl.  Csa- 
nader  Comitates  und  Reysitzer  der  kön. 
Tafel  in  Pest 

„       Dr.   vonTheysz 

„       Daniel  Tihanyi   von  Ebeczk,  mehr. 

löbl.  Gerichtstafeln  Reysitzer 

Die  kön.  Universitäts-Ribliothek  in  Pest 


Herrn  AntonVigyazö   von  Bollyäri,  mehr. 

löbl.   Gerichtstafeln  Beysitzer 

„       Baron   Joseph   von  W  e  n  k  h  e  i  m  ,  k.  k. 
Kämmerer  und  Obergespann  des  löbl.  Ara- 

der   Comitals 

„       Georg  Zako  von  Bajsa,  Assessor  von 

mehr.  Gespannschaffen 

„       Grafen  Joh.   Zichy   vonVäsonykeö. 
Die  Kilian'sche  Buchhandlung  für: 

Herrn  v.   G  h  y  c  z  y»  Präfecten  der  Herrschaft  Totis. 
,,       Baron   Alexander   Pronay  von  Töt- 

P  r  o  n  a.  .    .    .^ 

Einen  Ungenannten 

Herr  Buchhändler  Otto  W  i  g  a  n  d  für  : 

Herrn  Grafen  van  der  Nath  in  Homonau.  .    .    . 
„       Hugo    vonS'irmay   in  Caschau.     .    .    . 

„       Doctor  Uffer 

Einen  Ungenannten 

Pots  da  m. 

Herr  Buchhändler  Ferd  i  n  an  d    Riegel 

Prag. 

Herr  Buchhändler  A.  Borrosch  für: 

Se.  Durch!,  den  Hei'rn  Fürst  R  udolph  v.  Kinsky. 

Herrn  Grafen  L  eop  ol  d  von   Kinsky 

^       Grafen  Josephvon  Nostiz-Rhonek, 

k.  k.  Kämmerer 

„       Grafen  Joseph    von    Thun 

,>       Anton   Veith    aufLiboch 

Die  Herren  Buchhändler   Buchler,  Stephani  und 
Schlosser  für : 

Die  k.  k.  Universitäls- Bibliothek  in  Prag 

Die  Calve'sche  Buchhandlung  für: 

Herrn  J.  W.  Ritter  von  ß  ö  h  ra,  k.  k.  wirkl.  Hofrath. 

„       Aloys  Mayer,  k.  k.  dirigirenden  Bergrath. 

Se.  Exe.  Herrn  Caspar  Grafen  von  Sternberg, 

k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  etc 

Herr  Buchhändler    Dirnböck 

y,  E  n  d  a  r  s   für  : 

Herrn  Grafen   Joseph  von    Dietrichstein. 

Für  die  Handlung 

Herr  Buchhändler  J.  Krauss  für: 

Herrn  Grafen  Franz  von   Thun,    k.    k.    Käm- 
merer  

b 


E^empl. 


14. 


Herrn  G  u  s  t  a  v  K  o  p  e  t  z,  Dr.  und  Prof.  der  Rechte. 
Die  Herren  Buchhändler   Kronherger  et  Weher 
für : 
Herrn  Grafen  von  Althan  in  Sweischilz.    .    .    . 

^,       P  a  1  a  c  k  y 

^       Wenzel  Veith  in  Lihoch 

Herr  Buchhändler  Wid  im  ann 

PressbuTg. 

Herr  Buchhändler  An  dre  a  s  Schwaiger 

Raab. 

Herr  Buchhändler  Andreas   Schwaiger  für: 

Herrn  Johann  Czech,  Magislratsrath  der  kön. 

Freystadt  Raab 

Die  Erz-Ahtey  St.  Martinsberg 

Herrn  Maar  Bonifacius,  Ord.  S.  Bened.Prof. 

Regensburg. 

Herr  Buchhändler  Fri  edri  ch   Pustet 

Riga. 

Herr  Buchhändler  J  oh.  J  os.  D  e  ubn  er 

Rostock. 

Die  Stiller'sche   Hofbuchhandlung 

Salzburg* 

Die  Mayr'sche  Buchhandlung  für: 

Herrn  L.  A.  Sattmann,  Hofrichter   und  Güter- 
Inspector  des  Stiftes  St.  Lambrecht.  .    .    . 

Stendal, 

Die  Herren  Buchhändler  Franzen  und  Grosse.     . 

Stralsujid. 

Die  L  o  e  f  f  1  e  r'sche  Buchhandlung 

Herr  Buchhändler  ^Vilhelm  Trinius 

Str  assburg. 

Die   Herren  Buchhändler  Treuttel    und  \Vürtz.    . 

S  t  uhlw  e  l  $  s  e  n  b  ur  g. 

Herr  Buchhändler   und  Buchb.    Jacob   Rader  für: 

Herrn  Ladislaus  Czindery  von  Nagy  -  Atäd  , 

Beysitzer  mehr.   löbl.  Gerichtstafeln.  .  .    . 


Exempl. 


Herrn  Baron  Fe  rdinand  Fechtig  von  Fee  h- 
t  e  n  b  e  r  g ,  Ritter  des  kön.  würtembergi- 
schen  Verdienst -Ordens 

yy  Adam  von  Gyuräsz,  Landes-  und  Ge- 
richts-Advocaten,  dannFiscalen  der  Herr- 
schaft Jaros -Bereny 

„  Anton  Inkey  von  Pallin,  Beysitzer 
mehr.  löbl.  Gespannschaften 

„       Joseph  Mayer,  Dechant  und  Pfarrer.    . 

„  vonVöres,  Beysitzer  mehrerer  löbl.  Ge- 
richlstafeln »    . 

Stuttgart. 

Herr  Buchhändler    Carl   Hoffmann 

u  Löfflund  undj  Sohn 

Die  IMe  tz  1  er'sche    Buchhandlung 

Herr  Buchhändler  Job.    Fried  r.   Steinkopf.     .    . 

Ta  r  n  o  w. 

Die  Herren  Buchhändler  Kuhn  et  M  i  1 1  i  k  o  w  s  k  i  für  : 
Herrn  Dr.  S  öl  In  er,  Regiments -Arzt 

Tj-  lest. 

Herr  Buchhändler  Perisutti  für: 

Herx'n  Erasmus  vonGargaroUi,  k.  k.  Land- 

rath 

„       A  d.  P  h.  G  r  i  o  t ,  Handelsmann 

2^  Üb  in  gen. 

Herr  Buchhändler  Heinrich  Laupp  für: 

Se.  Durchlaucht,  den  Herrn  Fürsten  zu  Fürstenberg 

in  Donaueschingen 

Ungenannte ^ 

Herr  Buchhändler  Christ.  Fried.  Oslander  für : 

Herrn  Doctor  Gfroererin  Rom 

„       Professor  Hartmann  in   Maulbronn.    .    . 
„       Buchdrucker   S  a  e  g  e  r  in  Eslingen.      .    .    . 

Die  Universitäts -Bibliothek  in  Tübingen 

Ungenannte 

Ulm. 

Die  Stettin'sche  Buchhandlung 

Utorop. 

Herr   A.   J.    Küstel,  k.  k.  Salinen  -  Hüllenmeisler.    . 

b* 


W eima  r,' 

HeiT  Buchhändler  Wilhelm   Ho  ff  mann. 


rp^i  e  n. 

Herr  Buchhändler  Ferdinand  Beck  für: 

Se.  k.  k.  Höh.  den  Herrn  Erzh.  Franz  Carl..    . 

Herrn  Franz   von  Hoeck,  Direclor  der  k.  k. 

Akademie  der  morgenländ.  Sprachen,  Abt 

zu  Lecker  und  Katsch  etc 

„       E.  Krause 

Die  Bibliothek  Sr.  Durchlaucht,  des  Herrn  lürsten 

von  Li e c h t ens te i n 

Die  Bibliothek  des  Stiftes  zu  Melk 

Herrn  Topiarz 

Herr  Buchhändler  Aloys  Doli   für: 

Herrn  "W einberger,  Rentmeister  in Ebelsberg. 
Herr  Buchhändler  Anton  Doli  für  : 

Herrn  Joseph    von   Meress,    J.    U.    D.    Graf 
Christoph    Batthyanischen  Plenipotentiar 

zu  Schlaming  ia  Ungarn 

^       Joseph  Rosenberg,  k.    k.  Regierungs- 

Secretär 

Herr  Buchhändler  Carl    Gerold   für: 

Se.  königl.  Hoheit,  den  Herrn  Herzog  Ferdinand 

von  Würtemberg 

Herrn  vonArlet 

Benedictiner- Stift  zu  Admont  in  Steyermark.     .    . 

-r — -  —    zu  Lilienfeld 

Se.  Exe.  Herrn  Grafen  von  Colloredo 

Herrn  Aug.  Freyh.  v.  Fingerlin-Bisching. 

„       Baron  v.  F  r  i  e  s  c  n  h  o  f. 

^       Baron  v.  G  ö  r  1  i  t  z  k  y,  k.  k.  Oberstlieutenant. 

,       Grafen  Joh.  Harrach 

^       Dr.  Hasenöhrl,   Hof-  und  Gerichts  -  Ad- 

vocaten 

^       Ritter  von  Hietzinger,  k.  k.  Hofkriegs- 

Secretär 

y,       Karajan 

y,       Edlen  von  N  e  il  r  ei  ch 

„       Franz  P  US  t    in  Warasdin 

,       Baron  vonRothschild 

„       Baron  von  S  a  r  d  a  g  n  a 

Herren  Gebrüder  Schielin  in  Venedig 

Heri-u  Ritter  von  Schönfeld 


ICxettif)!. 


Herrn  Anton  Gilbert  E«llen  von  Seydel, 

llerrschaftsbesilzer 

„       C  a  r  1   V  o  n  W  allenburg 

„       GrafVict.    Arthur  Zelensky 

Die  C.  Graeffer-  und  Schmi  d  Tsche Buchhandlung 
für: 
Se,  k.  k.  Hoheit  und  Eminenz,  den  Herrn  Erzher- 
zog R  u  d  o  1  j)  h 

Herr  Buchhändler  J.  G.  Heubner  für: 

Herrn  AI  tma  n  n    Arigler,  Abt  von  Göttweig. 

„       Franz  von  Burgermeister,  Riller  von 

Beerburg,  k.  k.  wirkl.  Hofralh.     .    .    . 

„       H  e  i  n  r.  C  o  n  s  t.  rre\  herrn  von  Herber  t- 

R  athk  e  a  1 ,  k.  k.  Obersten 

„       Karger,    k.    k.   Hauptmann   im    General- 
Quartiermeisterstab 

yy       Gottfried  Lütge   in  Wien 

„       Nagel   in  Wien 

Se.  Excellenz,  Herrn  Job.  Ladisl.  Pyrker  von 

Obervvart,  Erzbischof  von  Erlau 

Herrn  Carl  Rayer  in  VN'^ien 

y,       Jos.  Freyherrn  von  S  tu  tt  e  rh  e  im,  k.  k. 
Feldmarschall- Lieut.    und  Hofkriegsralh. 
>,       Joseph  Freyherrn  von  W  e  r  k  1  e  i  n,  k.  k. 
Obersten  und  Staats-Secretär  Ihrer  Maje- 
stät, der  FrauErzherzoginn  Marie  Louise, 

Herzoginn  von  Parma 

yy      Job.    Wucher,    k.   k.   Gubernialrath  in 

Laibach 

Herr  Kurz 

Se.  Exe.  Herr  Baron  von  Maltzan,   königl.  preuss. 

Gesandter 

Die  May  er'sche  Buchhandlung  für: 

Herrn  LudwigSattmann 

Herrn  Baron  Miller 

Die  Herren  Buchhändler  Mörschneru.  Jasper  für : 

Se.  Höh.  den  Prinzen  Georg   von  Hessen  und 

bey   Rhein,   k.  k.   General -Lieutenant. 

Herrn  vonBraun 

„       Jos.  AnselmRicklin  Debretzin.  .    .    . 

y,       Vice-Director  Reisser 

Herr  Alexander  v.  Palkourtsch 

Herr  Rocker t 

Die  HH.  Buchhändler  Schal  b  ach  er    u.  Comp,  für: 
Die  Privalbibliolhck  Sr.  Majestät  des  Kaisers.     .    . 


Ihre  Maj.  die  Kaiserinn  Caroline 

Se.  k.  k.  Hoheit,  den  Herrn  Erzherzog  C  a  r  1.  .  . 
Se.  k.  k.  Hoheit,  den  Herrn  Erzherzog  Joseph. 
Die  k.  k.  Akademie  der  morgenländ.  Sprachen.  . 
Herrn  Edlen  von  Adelhurg,  k.  k.  dritten  Dol- 
metsch an  der  Internunciatur  zu  Constan- 

tinopel 

Se.   Exe.    Herrn   Grafen  Anton  Appony,  k.  k. 

Bothschafter  in  Paris 

Herrn  L.  Astori 

Se.  Excellenz,  Herrn  L.  F.  Conte  Brun  etti ,  k.  k. 

Gesandten  in  ^Madrid 

Se.  Hoheit,  den  Herrn  Herzog  von  Gar  am  an.     . 
Se.  Excelleiiz,  Herrn  Joh.  Rudolph  Graf  C  z  e r- 
nin  von  Chudenitz,    Oberslkämme- 
rer  Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Oesterreich. 
Se.  Durchlaucht,  den  Herrn  Fürsten  von  Dietrich- 
stein  

Herrn  Dondey-Dupre  in  Paris 

„       Major  von  Durieux 

Se.  Durchl.  den  Herrn  Fürsten  Paul  Esterhazy, 

k.  k.  Bothschafter  in  London 

Herrn  Baron    von     Genotte- Merkenfeld, 

k.  k.  Bothschaftsrath  in  Rom 

^       Friedr.    Ritter  von  Gentz,   k.  k.  wirkl. 

Hofrath 

,       Baron  J.  J.  G  ey  m  ül  1  er 

^^       Baron  J.  H.  Geymüller,  Bankdirector.  . 

„       M.   Gold  in  Verona 

Lord  Guilford    in    Corfu 

Se.  Exe.  den  Herrn  Grafen  H  e  i  n  r.  v.  H  a  u  g  w  i  t  z. 
Die  k.  k.  geheime  Haus-,  Hof-  und  Staatskanzley. 

Herrn  Grafen   G.  v.  Käroly 

^       Grafen  von  Ka  uni  t  z 

^       Graien  S  a  m.    v  o  n  K  e  m  e  n  y  i 

y,       Liebenberg,  Güterverwalter 

Se. Excellenz, Herrn R.  Grafen  vonLützow,  k.  k. 

Bothschafter  in  Rom 

Se.  Excellenz  ,  Herrn  Bar.  von  O  tt  en  f  e  1  s,  k.  k. 

Internuntius  in  Constantinopel 

Herrn  J.  Pelopidas  in  München 

^       J.  A.  P  i  1  at ,  k.  k.  Ilofsecretär 

^,       Baron  J.  B.  von   Puthon,  Bankdirector. 

^       Vinz.  v.  R  o  s  e  n  zw  eig,    k.  k.  Hof-Conci- 

pislen  und  Dolmetsch 


Eiempl. 


Herrn  J.  S  6  c  k  ,  k.  k.  Ilofagenten 

Mr.  SpencerSmith » 

Herrn  F.  Tiraoni 

Frau  von    T  r  a  u  n  w  i  e  s  e  r 

Herrn  Frie<lr.   Ritter    von   W  allen  bürg, 
k.  k.  Lcgations-Secretär  in  Constantinopel. 

Frau   Gräfinn    von  W^impffen 

Herr  Job.  S  c h  i  c  k  h,  Herausg.  der  Wiener  Zeitschrift. 

Die  Herren  Buchhändler  Schaumburg  u.  Comp,  für: 

Se.  k.  k.  Hoheit  den  Herrn  Erzherzog  Anton.  . 

»     «     «         «  „         »  ■ Johann.  . 

»     »     »         »  »V  Ludwig.. 

»     »     »         »  >,         >>  Leopold, 

Grossherzog  von  Toscana 

Herrn  Doctor  Arsaki 

Frau  Gräfinn  Nicol.    Batthyany,  geb.  Gräfinn 

Szechcnyi 

Herrn  Grafen  Moritz  Clary 

„       Grafen  Franz  X.  Dietrichstein.  .    .    . 

„  „       LadislausFestetics 

Se.  Exe.  den  Herrn    Grafen  von  Fiquelmont, 

k.  k.  Gesandten  zu  Neapel 

Se.  Durch],  den  Herrn    Fürsten  Gregor    Gaga- 
rin,  k.  russischen  Gesandten  zu  Rom.    . 

Herrn  Louis  Ritter  vonGlobig 

„       Ritter  von  Hackenau,  Ifrk.  General-Con- 

sul  in  der  Walachey 

Se.    üurchl.    den   Herrn  Landgrafen    Friedrich 

von  Hessen-Homburg 

IhreDurchl.  FrauFürstinn  Ther.  Jablonowska. 
Se.  Durchl.  den  Herrn  Fürsten  Ed.Lichnowsky. 

Herrn  Loebhardt 

»,       AdolphSchmidt 

Se.  Durchl.  den  Herrn  Fürsten  Joseph  Schwär- 

zenberg 

Herrn  Grafen  Paul    Szecheny 

Die  fürstl.  Thurn-  und  T  ax  i  s'sche  Bibliothek  in 

Regensburg 

Se.  Exe.  den  Herrn  Grafen  Friedr.  Wilczek, 

Gouverneur  in  Tyrol 

Se.  Durchl.  den  Herrn  Fürsten  AI  fr.  von  W in- 
disch grätz 

Se.    Exe.  der  Herr  Baron  v.  Stahl,  k.  k.  Hofkanzler. 
Herr  Buchhändler  Tendier   für : 

Herrn  A  p  p  1 


Kiempl. 


ETempl. 


Die  Bibliothek  des  k.  k.  Bombardiei- -  Corps.  .    .    • 
Herrn   Grafen  Ferdinand  Colloredo.     .    .    . 

„        Grafen  v.  E  1 1  z 

^,        C  a  rl   Rus  s.    ■ 

^       V.    S  a  a  r 

„       Grafen  Wickenburg,  k.  k.  Kämmerer  • 

Herr  Buchhändler  Volke 

"N-N^  allis  hausser  für : 
Se.  k.  k.  Hoheit,  den   Herrn  Erzherzog  Kronprin- 
zen Ferdinand 

Se.  Exe.    den  Herrn  Grafen   Bellegarde,    k.  k. 

Feldmarschall 

Herrn  Carl  von  Gasser,  kön.  bair.  Legalions- 

rath  am  k.  k.  Hofe 

^       Hofrath  Rilter   von   Niedermayr.  .    .    . 
Rapprecht,  Zuckerrafifinerie  -  Besitzer  in 

Oedenburg 

„  Joseph  E  dl.  V.  \V  a  y  n  a  ,  Bankdirector. 
Die  Bibliothek  des  Stiftes  Klosterneuburg.  .  .  . 
Für  die  Handlung 

lVienerisch~]S  eustadt. 

Herr  Buchhändler  Holzschuh  für: 

Herrn  Anton  von  Altersheim,    k.  k.  Haupt- 
mann und  Professorder  Geschichte  in  der 
k.   k.  INIilitär- Akademie  zu   ^V.  Neustadt. 
^       Joseph  Kirchmayer,  Superior  in  der 
k.  k.    Militär- Akademie   zu  \V.  Neustadt. 

W  iesh  aden. 

Herr  Buchhändler  H  e  i  n  r.  Wilh.  Rilter 

iVln  t  er  t  Jl  iir. 

Die   Steiner^sche  Buchhandlung 

Würz  barg. 

Die  StaheTsche  Buchhandlung 

Zeitz. 

Die  \Vebersche  Buchhandlung 

Zilllic ha  u. 

Die  D  a  r  n  ra  a  n  n'sche  Buchhandlung 

Zürich. 

Die  Herren  Buchhändler    Orell,    Füssli  et    Comp. 
Herr  Buchhändler  Ziegler  und  Söhne 


Siebeil  und  dreyssigsies  Buch. 

Zeilpunct  des  Sinkens  osmanischer  Macht.  Die  oicr  einßass- 
reichslen  Männer  und  Frauen  ber  Murad  j  dessen  Charakter 
beschrieben  wird.  Die  Thronbesteigungsgeschenke.  Das  Anse- 
hen Sokolli's  sinkt.  Aeassere  Ferhältnisse  mit  Venedig,  Frank-' 
reich  ,  Fohlen  ,  Oesierreich.  Auerspcrg's  Niederlage.  Dolme- 
tsche misshandell.  Renegaten,  Hochzeit,  Friedenserneuerung , 
gegenseitige  Beschwerden  pon  Fricdcnscerletzungen.  Khec^en- 
hi'dlers  Streif zug.  Neue  Sandschakc  in  Ungarn  and  Bosnien. 
Veränderungen  in  der  Moldau,  TJ^allachej ,  Siebenburgen 
und  Fohlen.  Unterhandlungen  mit  Venedig,  Spanien,  Eng- 
land, Florenz,  Frankreich  und  der  Schweiz.  Die  Flotte  und 
die  Barbarej ;  Komet  und  Sternwarte.  Feriduns  Absetzung , 
Aradpascha's  Ermordung.  Tod  des  Mufti  Hamid,  des  Wcfirs 
Piale  und  des  Grossjuden  Don  Josef.  Hinrichtung  Kantacu- 
zcn's  und  des  Pascha  pon  Ofen.  Ermordung  SokoUi's. 


Wie   eines  grossen   Grosswefirs  (Sokolli)  Alleinherr-  Zeitpunct  rU. 

in  IT»-  0  1-1--  Ol  Sinkens  OS- 

schalt,  trotz  der  Uegierungs-Sorglosigkeit  eines  ^»ultans-  mauisciicr 
Trunkenboldes  (Selim),  der  Macht  und  dem  Flore  des  ^^"^'" 
osmanischen  Reiches  ,  nachdem  dasselbe  Suleiman  der 
Grosse  erobernd  und  gesetzgebend  gehoben  hatte,  durch 
acht  Jahre  lang  Dauer  gegeben,  ist  in  den  zwey  vorher- 
gehenden Büchern  gezeigt  worden.  Hätte  diese  unum- 
schränkte Herrschervollmacht  des  Grosswefirs  noch 
länger  fortgedauert,  so  würde  die  Epoche  des  Sinkens 
des  osmanischen  Reiches  nicht  mit  dem  Regierungsbe- 
ginneMurad's  111.  zusammenfallen,  sondern  noch  um  fünf 
Jahre,  bis  zu  dem  Tode  Sokolli's,  verspätet  worden  seyn  : 
dann  müsste  der  Hauptabschnitt,  zu  welchem  nun  unse- 
re Geschichterzählung  gelangt,  nicht  mit  des  neuen  Sul- 
tans, Nachfolgers  Selim's,  sondern  mit  des  neuen  Gross- 
wefirs, Nachfolgers  Sokolli's,  Regierung  anheben  ;  aber 
wie  die  Periode  des  höchsten  Machtflores,  welche  Su- 
IV.  .  1 
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leiman  herbeygeführt ,  nicht  mit  seinem  Tode   endet, 
sondern  trotz    der  Versunkenheit   seines   Nachfolgers 
noch  während  dessen  Regierung   fortdauert,  weil  So- 
kolli  im  Geiste  Suleiman's  fortherrschte,  eben  so  währt 
diese  Periode  des  Machtflores  nicht   bis  zu   Sokolli's  , 
sondern  nur  bis  zu  Selim's  Abtritte,  weil  mit  des  neuen 
Herrn  Antritte  der  Machtvollkommenheit  des  in  seinem 
Amte  zwar  bestätigten  Grosswefirs,  nicht  durch  Mu- 
rad's  Kraft,  wohl  aber  durch   seine  Schwäche,  welche 
sich  dem  Einflüsse  der  Günstlinge  und  Weiber  ergab  , 
Schranken  gesetzt  wurden,  weil  die  Zügel  der  Regie- 
rung dem  Nahmen  nach  zwar  noch  in  den  Händen  des 
Grosswefirs ,   der  That  nach  aber  von  den  Händen  des 
äusseren  und  inneren  Hofstaates,  denen  des  Harems  und 
der  Hämmlinge  gelenket  wurden.  Die  morgenländische 
Sage  von  dem,  was  sich  nach  Salomon's  Tode  zutrug, 
womit  wir  die  Geschichte  der  letzten  Periode  beschlos- 
sen haben,  mag  auch  hier  fortgeführt,  und,  noch  ein- 
mahl als  Gleichniss  angewendet,  die  Geschichte  dieser 
neuen  Periode    eröffnen.  Salomon  war  auf  seinem  Lö- 
wenthrone sitzend  gestorben,  aber  weil  die  entseelte  Ge- 
stalt, mit  allen  Insignien  des  Königsthumes  angezogen, 
auf  dem  Stuhle  der  Herrschaft  sass  ,  huldigten  und  ge- 
horchten ihr  die   Menschen  und  Thiere ,   die  Genien 
und  Dämonen  ,  welclie   in  ehrfurchtsvoller  Entfernung  ' 
ihn  für  lebendig  hielten;  erst  als   den   Stab,   auf  wel- 
chen Salomon  mit  beyden  gegen  den  Mund  gehobenen 
Händen  sitzend  sich  zu  stützen  gewohnt  war,  der  Holz- 
wurm zernagte,  und   mit  dem  zerbrochenen  Stabe  des 
AVeltherrschers  Leichnam  zur  Erde  sank,  war  sein  Tod 
ruchbar  und  die  Welt  in  Tumult.  So   war  Suleiman^s 
Herrschaft,  auf  den  Herrscherstab  der  unumschränkten 
Grosswefirschaft  gestützt,  noch  während  der  Regierung 
Selim's  in  vollem  Ansehen  geblieben,  aber  mitMurad's 
Regierungsantritte  zernagte  den  Stab  der  Giftwurm  ver- 
minderten Einflusses   und  Vertrauens  ,  und  mit  Sokol- 
li's Tode  offenbarte   sich  vollends  das    Geheimniss  des 
schon  seit  fünf  Jahren  begonnenen  Sinkens  derMacIit, 
deren  'äusseres  Ansehen  vor  kurzer  Zeit  noch  den  Hof, 


länger  die  Hauptstadt,  dann  die  Provinzen,  am   läng- 
sten christliche  Machte  getäuscht  ^ 

Den  Lesern  sind,  von  Mohammed  des  Eroberers  Schemsipa- 
Staatseinrichtungen  her,  die  des  äusseren  und  inneren 
Hofstaates  ,  und  besonders  die  der  vier  Reichssäulen  , 
der  Staatsminister  (Wefire),  der  Oberstlandrichter  (Ka- 
diaskere),  der  Kammerpräsidenten  (Defterdare)  ,  der 
Staatssecretäre  (Nischandschi),  bekannt;  denselben  setzt 
der  Geschichtschreiber  Aali  eben  so  passend  als  wahr 
die  vier  Säulen  der  Günstlinge  und  Frauen  entgegen  , 
welche  im  äusseren  und  inneren  Hofstaate  dieses  schwa- 
chen und  weibischen  Sultans  die  Machtvollkommen- 
heit des  Grosswefirs  entkräfteten.  Vier  Männer  und  vier 
Weiber  beherrschten  den  Sultan.  Nähere  Bekanntschaft 
mit  denselben  verbreitet  auf  die  folsjenden  Besehen- 
heiten  das  gehörige  Licht.  Die  vier  Männer  waren  der 
schon  unter  Sultan  Selim's  Regierung  als  sein  Vertrau- 
ter erwähnte  J)\c\\Xqt  Schemsipascha  }  der  vom  Richter 
wider  alle  bisher  eingeführte  Ordnung  zum  Defterdar 
und  hernach  zum  Pascha  beförderte  Oiveis',  der  Vt'iw- 
zenlehrer  Seadeddin,  der  grosse  Geschichtschreiber,  und 
der  Ungar  Ghafnefer  Aga ,  der  verschnittene  Oberst- 
hofmeister des  Pallastes.  Schemsipascha,  der  letzte  Spros- 
se der  Familie  Kifil  Ahmedlü,  welche  bey  der  Thei- 
lung  des  seldschukischenPveiches  am  schwarzen  Meere 
geherrscht,  und  welche  ihren  Stammbaum  bis  zu  Cha- 
led  Ben  Welid ,  dem  Feldherrn  des  Chalifen  Osmau , 
hinaufführte,  ward  schon  vom  Sultan  Suleiman  als 
witziger  Kopf  und  guter  Gesellschafter  gern  gesehen  , 
mehr  noch  von  Sultan  Selim  als  Jagdgenosse  geliebt, 
bey  S.  Murad  aber  besonders  durch  die  Anempfehlung 
des  Turkmanen  Oweis  im  grössten  Credite,  den  er  als 
Uebernehmer  der  zahlreichen  Bittschriften,  womit  der 
Sultan  jedesmahl,  als  er  in   die  Moschee   zog,  bestür- 

*)  Am  aiisführliclisten  setzt  Aali  die  Ursachen  der  verminderten  Macht 
des  Grosswelirs  auseinander,  sjrössten  Theils  nach  demselben  aber  auch  Pe- 
tscliewi  ,  Hasanl)ei;rade ,  SsolakCade.  Aaii's  Betrachtungen  über  die  IN'ach- 
theile  des  verminderten  Ansehens  der  Grossvvefirschaft  sind  so  beaehtungs- 
werthcr ,  als  er-  sich  Sokoih's  nicht  zu  loben,  wohl  aber  des  besonderen 
Schutzes  des  Vorstehers  des  Uaiems  zu  erfreuen  hatte. 


inet  ward,  und  als  Annehmer  von  Bestechungen,  sey 
es  für  seine,  sey  es  für  des  Sultans  Rechnung,  auf  das 
äusserste   missbrauchte.    Der    Geschichtschreiber  Aali 
erzählt   hievon    folgende,  sowohl   für   die    Geschichte 
der  von  nun  an  grassirenden  Bestechungspest ,  als   für 
seine   eigene  Biographie   sehr  merkMÜrdige  Anekdote. 
Aali  befand  sich  in  dem  Cabinette  Schemsipascha's,  als 
dieser,  aus  dem  des  Sultans  kommend,  voll  Freude  und 
guter  Laune  zu  seinem  Kiaja  sagte  :  „Endlich  hab'  ich 
„das  Herrscherhaus  der  KifilAhmedlü  an  dem  der  Os- 
„manen  gerächt,  und,  wie  dieses  das  unsrige  gestürzt, 
„demselben   seinen    Untergang  bereitet!"    „Wie   so?" 
fragte  der  alte  Kiaja,  finster  darein  sehend. —  „Indem  ich 
„den  Sultan  bewogen,  selbst  Bestechungen  anzunehmen  ; 
„die  Lockung  war  aber  auch  zu  mächtig,  vierzigtausend 
„Ducatensind  keine  Kleinigkeit,  nun  wird  dieBestech- 
„lichkeit    durch   des   Sultans  Beyspiel  fortwähren ,  und 
„das  Reich  hält  nimmer."  Aali  bemerkte  freymüthiger, 
als  bescheiden  :  „Seine  Excellenz  wären  ein   würdiger 
„AbkümmlingDero  erlauchten  Ahnes  Chaled  BenWe- 
„lid,  welcher,  wie  die  Geschichte  lehrt,  unter  Osman's 
„Chalifat  dem   Kämmerer   zwey   Goldstücke  gegeben, 
„um  vor  seinem  Gegner  den  Zutritt  zum  Chalifen  zu 
„erhalten,  und  auf  diese  Weise  der  erste  im  Islam   die 
„Bestechung  in  Gang  gebracht."  Schemsipascha  schüt- 
telte erzürnt  den  Kopf,  begnügte  sich  aber  mit  der  Ant- 
wort: „Du  weisst  gar  Vieles,  Aali!"  Schemsi,  weil  er 
die  Bittschriften  übernahm   und  auf  Bestechung  Jagd 
machte,  nannte  sich  selbst  scherzweise  den  Falken  der 
Bittschriften  f. 
Owehpascha,  Das  Gegenstück  der  feinen  Bildung  Schemsi's  in  Be- 

Seadeddin    ^^^^  ^^f  Sprache  und  ffesellschaftiiches  Talent  war  der 
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rohe  Türke  Oweis ,  welcher  als  Ricliter  von  Tire  das 
Glück  hatte ,  dem  Sultan  Murad  noch  als  Kronprinzen 
auf  einer  Jagd  aufzustossen  und  zu  gefallen;  bald  dar- 
auf ernannte  ihn  Murad  mit  des  Vaters  Genehmigung 
zu  seinem  Defterdar  ,  und  nahm  ihn  als  solchen  auf 
die  Thronbesteigungsreise  von  Magnesia  mit.  Oweis 
benützte  dieselbe,  um  dem  Herrn  das  Versprechen  zu 


eatloc"keii,  dass  er  von  des  Grosswefirs  Allmacht  nichts 
zu  fürchten  haben  solle,  und  lobte  zugleich  denSchem- 
sipascha  als  einen  schon  unter  zwey  Sultanen  erprobten 
Vertrauten.   Bald  nach   der  Ankunft  Murad's  zu  Con- 
stantinopel  triig  der  Grosswefir  auf  Untersuchung  über 
die  vom  dritten  Defterdar,  Oweis, unterschlagenen  Sum- 
men an;  die  Untersuchung  wurde  aber  durch  ein  Hand- 
schreiben (Chattischerif)  niedergeschlagen,  und  Schem- 
si  zuui  zweyten,  und   bald  darauf  an  Lalefar  Efendi's 
Stelle  zum  ersten  Defterdar  ernannt.  Als  solcher  nahm 
er  sich's  heraus,  über  die  Verleihung  von  Richterstel- 
len und  sogar   von  Statthalterschaften ,  wozu   nur   der 
Grosswefir  vorzusclilagen  befugt  war,  Vorträge  zu  er- 
statten ,   und  die  Gegenvorstellungen   des  Grosswefirs 
wurden  immer  durch  sultanisches  Einschreiten  entkräf- 
tet. So  riss  der  schädliche  Missbrauch  zweckloser  Ver- 
vielfältigung von  Handschreiben  ein,  welche  vormahls 
Jiur  in  au>,serordentlichen Fällen  und  wichtigem  Anlas- 
se, jetzt  in  ganz  gewöhnlichen  und  nichtigen  Geschäf- 
ten erlassen  wurden  ;  doch  war  Oweis  der  Bestechung 
weniger  zugänglich,  als  Schemsi ,  imd  der  Geschieht- 
schreiberPetschewi  erzählt  zu  dessen Lobe,,dass  Oweis 
vom  Defterdar  zum  Statthalter  von  Ofen  befördert,  dem 
\  aterPetschewi's,  welcher  um  die  Verleihung  der  durch 
den  Tod  zweyer  seiner  Söhne  erledigten  Lehen  gebe- 
then,  und  dafür  dreytausend  fünfhundertPiaster  gesen- 
det, diess  Geld  zurückgestellt,  und  die  Leben  dennoch 
gelassen  habe,  weil,  sagte  Oweis  zum  darüber  erstaun- 
ten Vater  des  Geschichtschreiliers,  weil  es  zu  hart,  deni^ 
\erluste  von  zwey  Söhnen,  womit  ihn  der  Himmel  heim- 
gesucht, noch  den  seines  Geldes  beyzufügen  ^.  Ein  Jahr 
vor  der  Thronbesteisjuno^  Murad's  war  sein  Lehrer  Ibra- 
him  gestorben,  und  seine  Stelle  dem  gelehrten  Muder- 
ris  Seadecidin  verliehen  worden,  welcher  als  Geschicht- 
schreiber  in  den  vorher£;ehenden  Büchern  schon  so  oft 


')  Petscliewi  Bl.  166  sapft,  er  erinnere  sich  der  Saclie  s^n^  genau  aus 
■s'-iner  frühesten  Kindlieit;  da -Oweis  die  Statllialterschaft  Olens  vom  Jah- 
re i:)7g  bis  i58i  bekleidete,  so  muss  Petschewi  in  dem  Jahrzehend  von  iS-o 
jjeb'jren  scyn. 


genannt  worden ,  und  in  den  folgenden  als   einflussrei- 
cher Staatsmann  und  Mufti   noch   mehrmahl   genannt 
werden   wird.  Für  jetzt  benützte  er  den  Vortheil   der 
nächsten  Umgebung  des  Sultans  zum  Schutze  des  mit 
dem    Grosswefir    Sokolli     verfeindeten    europäischen 
Olierstlandrichters  (Kadiasker)  Kadifade,  welcher  nach 
des  Mufti  Hamid  Ableben  trotz  des  Grosswefirs  Feind- 
schaft zum  Mufti  befördert  ward  ^,  und  schon   als  Ka- 
diasker des  Grosswefirs  Wirkungskreis  in  Regierungs- 
geschäften durch  Vorschläge  zu   oberen  Richterstellen 
zu  theilen  sich  \ermass'\Den  ersten  Anlass  derFeind- 
schaft    zwischen    dem    Grosswefir    Sokolli    und    dem 
Oberstlandrichter  Kadifade  hatte  das  Leichenbegäng- 
niss  des  Gesetzgelehrten  Serchosch  Bali  gegeben,  bey 
welchem  das  Gefolge  desGrossAvefirs,  vordem  Kadias- 
ker in   der  Moschee  Mohammed's   II.   angelangt,  den 
Gebeth-Teppich  des  Grosswefirs  auf  dem  Platze  des  Ka- 
diaskers  ausgebreitet  hatte.  Als  dieser  kam,  Hess  er  er- 
zürnt den  Teppich  aufrollen,  und  nahm    die  von  den 
Leuten  des  Grosswefirs  früher  besetzte  Stelle  ein.  Nicht 
ungelehrt  *',  aber  kühner,  als   mancher  seiner    gelehr- 
ten Vorfahren  Mufti  und  Kadiaskere  ,  behauptete  Ka- 
difade für  die 'obersten  Würden  des  Gesetzes  Vorrech- 
te, Avelche  dieselben  bisher  nicht  genossen.  Bis  auf  ihn 
waren  die  Kadiaskere  allen  Beglerbegen  nachgegangen, 
er  erwirkte  ,  dass  ihnen  künftighin  nur  die  Beglerbege 
vonRumili  und  Anatoli  vorgehen  sollen,  wobey  es  auch 
blieb ,  bis  unter  Sultan  Ahmed   der   Oberstlandrichter 
von  Rumili,  Abdulafif,  seinen  Collegen  auch  den  Vor- 
tritt vor  diesen  verschaffte;  bis  auf  Kadifade  wurde  im 
kaiserlichenDiwan  nach  dem  Speisen  nur  denWefiren 
Kanne  und  Waschbecken,  den  Kadiaskern  aber  nur  ein 


_  »)  Ssolakfade  Bl.  i33.  Hasanbesfarle  Bl.  35.  Nach  Altaji  in  der  Bioj^ra- 
pliie  Kadilade's  (die  279.)  hätte  Sokolli  selbst  zu  dieser  Ernennung  beye- 
tragon  ,  nur  um  seiner  in  der  Stellung  als  Kadiasker,  als  welnlier  er^zu 
Richteramtern  in  Rumili  vorschlug  ,  los  zu  werden.  Bl.  iSy.  ^)  Wpfnretden 
ischtirak  elinisckdur.  Petschewi  Bl.  i33.  Ha^anbegfade.  <=)  Er  schrieb  einen 
Commentar  zum  Hedajel,  Randglossen  Kum  Commentar  Teftasani's  über  die 
philologische  Kncyklopädie  Miftah,  danu  zu  den  Werken  :  Ssndresch-srhe- 
riat,  Tclwih,  Tedschrid,  Mewakif,  baute  eine  Moschee  und  eine  l>ehrschule 
des  Korans  nahe  bey  seinem  Hause  zu  Tschukur  ßostan  (die  alle  Cislenie 
Mocisia)  zu  Coustanlinopel.  Kadifade's  Biographie  in  Attaji. 


Handtuch  gereicht,  Kadifade  verschaffte  auch  jedem  von 
ihnen  besondere  Kanne  und  Becken  wie  den  Wefiren. 

Mächticjer  und  einüussreicher,  als  der  Gesellschaf-    Gha/nefer 

-«™-n  i/-\T.i     y^sa  und  Vier 

ter,  Defterdar  und  Lehrer  Murads,  waren  der  Oberst-     Frauen. 
hofmeister  des  Pallastes  (Kapu  Aga)  und  vier  Frauen, 
Säulen  des  Harems.  Zwey  ungarische  Knaben,  Brüder, 
Sclaven,   unter  Selim   erst  zu  Moslimen  beschnitten, 
und  dann,  weil  der  Sultan  mit  ihrem  Dienste  als  Pagen 
so  ausserordentlich  zufrieden,  für  den  des  Harems  ver- 
schnitten, hiessen  der  jüngere  Dschaafer  und  der  äl- 
tere Ghafnefer ;  dieser,  von  aufgewechtem  Geiste,  bilde- 
te denselben  durch  Studien   aus,  schwang  sich  in  der 
Gunst  Selim's  und  Murad's  erst   zum  Odabaschi  (Vor- 
steher der  Pagenkammer)  ,  und   dann  zum  Kapu  Aga 
(Obersthofmeister  des  Pallastes)  ,  unter  drey  Sultanen 
(Selim,  Murad  und  Mohammed)  die  erste  Stelle  zwan- 
zig, die    letzte  dreyssig  Jahre  begleitend ,  im  Dienste 
des  Hofes  mit   Gutmüthigkeit  und  Macht    ergrauend. 
Jene  verwehrte   ihm   den  Missbrauch  dieser.  Der  Ge- 
schichtschreiber Aali,  dessen  Zeugniss  hierin  als  eines 
anerkannten  Schützlings  Ghafnefer's   freylich  der  Par- 
teylichkeit  verdächtig,  versichert,  dass  Ghafnefer,  d.  i. 
der  grimmige  Löwe,  indem  langen  Zeiträume  seines 
fünfzigjährigen  Kammer-  und  Pallastdienstes  Nieman- 
den  durch    Zorn  oder   Heftigkeit  beleidigt  habe;   ein 
grossmüthiger  Beschützer  von  Gelehrten  und  Dichtern, 
deren  viele  ihm  ihre  Werke  zueigneten ;  ein  freygebi- 
ger  Unterslützer  litterarischer  und  anderer  nützlicher 
Werke,  hat  er  (um  uns  der  Worte  Aali's  zu  bedienen), 
„wiewohl    der  Docht  seiner  Manneskraft  ausgelöscht, 
„(durch  die  Veranlassung  nützlicher  Bücher)  viele  hel- 
„le  Lampen  angezündet,  deren  Licht  jenseits  des  Gra- 
„bes  noch  leuchtet,  und  Denkmahle   hinterlassen,  die 
„sein  Andenken  dauernder  auf  die  Nachwelt  bringen, 
„als  eine  Schar  von  Kindern"  t.  Unter  den  Frauen  des 
Harems   wurde  Murad  vorzugsweise  von    vieren    be- 
herrscht. Zuerst  von  seiner  Mutter  Nur  Banu  ^  (Licht- 

*)  Zu  vorlaut    sagt  Mignot,  Paris    1773.  p.  222:  la  Sultane  mere  dont 
l'histoire  ne  dit  pns  le  mom ;  die  Getchicule  meldet  denselbeu  »ehr    genau, 


frau) ,  dann  von  der  ersten  seiner  Gemahlinnen  Ssaffi- 
je  (die  Reine)  ,  einer  gehornen  Venezianerinn  aus  dem 
Hause  Baffo,  deren   Vater  Statthalter  zu  Corfu  gewe- 
sen ,  und  die  ,  auf  dem  Wege  von  Venedig  nach  Corfu 
als  zartes   Mädchen  von  Corsaren  gekapert,  ins  Ha- 
rem Murad's  geliefert  worden  war  ^.  Als  Kronprinzen 
sowohl,  als  schon  auf  dem  Throne  beherrschte  sie  ihn 
lange  so  ausschliesslich ,  dass  er,  wiewohl  höchst  wol- 
lüstigen Temperamentes ,  dennoch   ihr  einzig   ergeben 
])lieb.  Die  Mutter  und   die  Schwester  Murad's,  die    an 
den  Grosswefir  Sokolli  vermählte  SultaninnEsmachan, 
sey  es  aus  Furcht  durch  solcheAIleinherrschaft  die  ihrige 
geschmälert  zu  sehen,  sey  es  um  durch  grössere  Zahl 
der  Kinder  die  Bürgen  der  Sicherheit   der  Thronfolge 
zu  vermehren,  ruhten   nicht,  bis  sie  seiner  Lust  zwey 
Sclavinnen  aufdrangen,  deren  eine  eine  gewandte  Tan- 
zerinn,  eine   Ungarinn ,  mehr  schlau  und  lebhaft,  als 
schön  '',  die  Venezianerinn  eine  Zeitlang  aus  dem  Sin- 
ne des  Herren   verdrängte,  und   mit  ihr    das  Bett  und 
die  Beherrschung  des  Bettgenossen  theilte;  als  aber  Mu- 
rad  in  derFolge  au  der  Mannigfaltigkeit  sogrossen  Ge- 
schmack fand,  dass  er  in  Einer  Nacht  denselben  zwey- 
bis  dreymahl  wechselte ',  blieb  doch  Ssaffije's,  der  Mut- 
ter des   Erstgebornen,  Mohammed,   Einfluss  vorherr- 
schend '',  besonders   nach    dem   Tode  der  Mutter   Nur 
Banu.  Diese  empfahl  ihm  auf  dem  Todbette  zur  Ober- 
aufsicht des   so  zahlreichen  und  einer  die  Zügel  wohl 
zusammenfassenden  Hand  bedürfenden  Frauengemachs 
die  schon  früher  aus  dem  alten  Serai  zum  Dienste    des 
Harems  ins  neue  herübergenommene  Dschanfeda  (See- 
lenopfer), welche  sofort  als  Kiajai  Harem,  d.  i,  Oberst- 

nicht    nur  Aali    und  andere  osmanische  Geschichtsclireiber ,  sondern    auch 
Mouradjea   D'Ohsson  talileau  de  l'Einpire  Ott.   Octav.  II.    S.  .^)i?.. 

•'')  Sa^redo  Venezia  i68S  pag.  4?,  i  und  (Terlach's  Tagebuch,  Frankfurt 
167/1.  S.  71.  '')  Uua  schiai'a  iinghcra  piii  scaltra  e  i'iface  che  bella.  Sngredo 
p.  4*1  Nach  Gertach  wäre  dieselbe  keine  üugarinn  ,  sondern  eine  Bosnie- 
rinn  gewesen,  nach  S.  77  eine  Woidauerinn,  beydes  sich  vvidersprecben<l 
und  beydes  falsch;  S.  177  wäre  sie  nicht  von  der  Sultaninn  Geniahlinn 
Sokolh's  ,  sondern  von  der  Mustafapascha's  verehret  worden,  was  aber  ir- 
rig nach  Aali.  '^)  E  principio  a  comniaccrsi  in  modo  delta  varietk  ,  che  in 
ii/ia  sola  notte  con  uni  o  due.  c  sirio  cun  tre  sfogava  l'inlemperanzn  Sa- 
grctb)  p.  j22.  '')  L'nriclitig  ist,  was  Sagredo  sagt:  la  prese  in  odio  e  ripu- 
dio  per  sempre  i  di  lei  nbbvacciainenti. 
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hofmeisterinn  des  Harems,  zwar  nicht  das  Bett,  aber 
wohl  die  Gunst  des  Sultans  mit  den  von  ihr  für  den- 
selben abgerichteten  Sclavinnen  theilte  ,  alle  Geschäfte 
des  innersten  Hofstaates  auf  das  thätigste  besorgte,  und 
sich  in  die  der  äusseren  Regierung  auf  das  wirksamste 
mischte  ^. 

Durch  das ,  was  so  eben  von  Murad's  Hange  und  .Umrufs  cha- 
Nachgiebigkeit  für  Weiber,  von  seiner  verdachtvol-  "i^elbung. 
len  Aufsichtigkeit  auf  des  Grosswefirs  unumschränkte 
Macht,  und  seiner  Unfähigkeit,  dieselbe  anders,  als 
durch  der  Günstlinge  Einfluss  auf  Kosten  des  bis  jetzt 
bestandenen  Regierungssystems  zu  vermindern  ,  gesagt 
worden,  ist  schon  grössten  Theils  des  verweichlichten, 
schwachen  Sultans  Charakterumriss  gegeben;  densel- 
ben vollendet,  was  gleichzeitige,  glaubwürdige  Ge- 
schichtschreiber und  Gesandtschaftsberichte  noch  fer- 
ner von  seinen  Anlagen,  Fähigkeiten,  von  seinem  Wan- 
del und  Aussehen  melden.  Nicht  ungebildeten  Geistes  t, 
mystischen  Dichtern  durch  die  Lesung  ihrer  Werke  ^, 
und  selbst  durch  eigene  Versuche  von  Ghafelen  be- 
freundet tt  ;  dem  Anscheine  nach  gutmüthig  ,  aber 
leicht  zu  erzürnen  und  dann  grausam  <  ;  ein  Liebhaber 
nicht  nur  von  Tanz  und  Musik  '',  von  Possen  und  lu- 
stigen Einfällen ,  sondern  auch  von  künstlichen  Uhr- 
werken und  Bildnissen  •*,  begünstigte  er  in  den  Dich- 
tern seiner  Zeit  den  mystischen  Schwung,  umgab  sich  " 
mit  Tänzern  und  Tonkünstlern  ,  mit  Zwergen  und 
Schalksnarren ,  unter  die  er  das  Gold  handvoU  auszu- 

*)  In  der  Vieles  durcheinander  weifenden  und  verstümmelnden  ■Relation 
des  Jahrs  iSg/j  (Ranke's  Fürsten  und  Völker  von  Süd-Europa  im  XVI.  u. 
XVII.  Jahrhundorl  S.  6i)  sind  die  Nahmen  Dschanfeda  und  Ä'iajakadun 
m  einen  einzigen  als  Cas^iaiiandona  zusammengezogen.  Die  Verheirathung 
von  Sclavinnen  ausdem  Harem  begann  nicht  erst  jetzt,  sondern  halte  schon 
viel  früher  Statt.  ^)  Petschewi  Bl.  164,  Ssoiaktade  Bl.  i33,  Aaii  Bl.  38Ö. 
"=)  Sagredo  p.  421.  '')  Potschewi  Bl.  164.  «)  üngnad  der  kaiserl.  Bothschaf- 
ter  berichtet  am  3i.  März    i.'i;"):  Es  ist  ein  teutscher    Renegat,  dess  SuUa- 


.  —    - -■ ^..^    M^..  ,^»....,.1..,    ^.^itf  zeigen, 

aher  er  hat  die  werkh  gern  gross  und  mit  Gewicht ,  gleichwol ,  dass  im 
PUdwerch  und  Thierwerg  nit  inisf allen  ,  —  hat  keine  scheuch  vor  Figuren. 
Er  sagt  mir  auch  wie  der  Sultan  sehr  einzig  und  effcminatus  sey,  und  frey 
sich  sehr  mit  narren  und  Zwergen,  wie  dann  bisher  zu  sehen,  'dass  er  dem 
Mchmelh  Uassa    das  Regiment  Jiiren  und  er  wart  seiner  erhisiigung  ab.  — 
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theilen  pflegte  ^.  Mit  einem  derselben  ereignete  sich  der 
aus  Anekdotensammlungen  bekannte  Schwank,  dass  der 
Schalksnarr  beym  Eintritte  für  diesen  Tag  nicht  um  hun- 
dert Ducaten ,  sondern  um  hundert  Prügel  bath.  „Du 
„sollst  sie  haben,"  sagte  Murad;  als  fünfzig  zugemes- 
sen waren,  schrie  der  Geprügelte:  „Halt!  die  andere 
„Hälfte  gehört  nicht  mir,  sondern  dem  Bostandschi , 
„der  mich  zu  hohlen  kam,  und  dem  ich  die  Hälfte  des- 
„sen,was  mir  heute  beschert  würde,  versprechen  muss- 
„te"  ^.  So  erhielt  denn  der  Bostandschi  fünfzig  Prügel, 
und  der  Schalksnarr  für  den  guten  Einfall  so  viele 
Ducaten.  Unter  solcher  Umgebung  und  Gerechtigkeits- 
pflege ging  der  Tag  hin  bis  zum  Nachmittagsgebethe  , 
wo  der  Sultan  mit  den  Worten:  „Gott  sey  Dank,  dass 
„uns  dieser  Tag  auch  so  vergangen,"  aufstand  '^,  und 
ins  Harem  ging ,  dessen  Vergnügungen  er  so  unmässig 
fröhnte,  dass  die  Zahl  der  Chasseki,  d.  i.  der  knabeu- 
gebärenden  Gühstlinginnen  auf  vierzig,  die  der  Kinder 
Murad's  über  hundert,  die  der  Sclavinnen  auf  ein  hal- 
bes Tausend  anwuchs  ,  und  der  Preis  der  letzten  zu 
Constantinopel  in  kurzer  Zeit  auf's  Hundertfache  stieg  ''. 
Als  ihn  die  Mutter  und  Schwester  zuerst  durch  das  Ge- 
schenk von  zwey  Sclavinnen  der  Alleinherrschaft  der 
Gemahlinn  Ssaffije,  Baffo,  zu  entreissen  bemüht  waren, 
blieb  Murad's  Kraft  hinter  seiner  Lust  zurück,  was  die 
Mutter  sogleich  magischem  Nestelknüpfen  derVenezia- 
nerinn  zuschrieb,  und  Jüdinnen  und  Sclavinnen,  wel- 
che von  Ssaffije  zu  solchen  zauberischen,  entnervenden 
Künsten  gebraucht  worden  seyn  sollen  ^,  durch  die 
Verschnittenen  foltern,  einige  ins  Wasser  werfen,  viele 
nach  Rhodos  und  anderen  Inseln  verbannen  liess ,  von 
"WO  sie  später  an  Fouriere  undTruchsesse  verheirathet 
wurden  K  Murad  war  mittlerer  Statur,  blassen  Ange- 

")  j4uclsch  audsch  allun.  Petsehewi  BI.  i6^.  Doch  sagt  Knolles  :  mo- 
re  sparchanded  tlian  -was  Jor  the  £;reatness  of  his  State,  und  damit  stim- 
men die  zwey  venezianischen  Relationen  (Ranke's  Fürsten  und  Völker  von 
Süd-Europa  S.  4'l)  fler"  Wesentlichen  nach  üherein,  wenn  auch  die  vier- 
eckige Gruhe  von  Marmor  ausgehaut,  wohin  er  jährlich  hey  dritlhalh  Mil- 
lionen Gold  gehracht ,  und  üljer  demselben  sein  Bett  aufgeschlagen  haben 
soll,  niährchenhaft  klingt.  ^')  Petsehewi  BI.  16^.  '^)  Eben  da.  ^)  Eben  da, 
Aali ,  Ssolakfade.  ")  Sagredo  p.  4^2.  ')  Aali  BI.  387  mit  einigen  hier  niclit 
überselzbaicn  Versen  auf  Murad's  Ohnmacht. 
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sichts,  aus  welchem  matte  Augen,  mit  starken  Braunen 
überwölkt,  hervorglotzten,  und  dünner  röthlicherBart 
lang  herunterfloss.  Die  blasse  Gesichtsfarbe  und  seine 
Magerkeit  wurden  dem  Opium  zugeschrieben ,  beyde 
verloren  sich,  als  er  das  Opium  aufgab,  und  massig 
Wein  trank'*;  aber  die  Unmässigkeit  im  Genüsse  des 
Harems  rächte  sich  durch  die  fallende  Sucht  '\ 

So  gebildet  und  sresittet  kam  der  acht  und  zwan-  Thronbestei- 
zigjährige  Sultan  am  Tage  der  Wintersonnenwende  von  jiamnfan 
Maenefia '^  am  Ufer  des  Propontis  zu  Mondania  an,  be-         9^^-  .  , 

^   ^  >■  '21.  Dec.  i57^. 

Stieg  die  zufällig  dort  liegende  Galeere  von  achtzehn  Ru- 
derbänken desNischandschi  Feridun  '^  mit  den  vier  Ver- 
trautesten seines  Gefolges ,  dem  Silihdar  (Schwertträ- 
ger) ,  Tschokadar  (ersten  Kammerdiener) ,  Rikabdar 
(Steigbügelhalter)  und  dem  Chodscha  (Lehrer)  ,  setz- 
te in  sieben  Stunden  nach  Constantinopel  über,  und 
landete  bald  nach  Mitternacht  bey  den  Batterien  des 
Serai,  in  der  INähe  des  Köschks  Sultan  Bajefid's.  See- 
krank legte  sich  dort  Murad  auf  die  Erde  nieder,  und 
begehrte  Wasser,  sich  zu  waschen,  wozu,  da  keines 
vorhanden,  er  sich  des  Meerwassers  bedienen  musste ; 
zum  Andenken  dessen  wurde  nach  der  Hand  dort  eine 
Fontaine  errichtet  ^.  Der  Tschausch  Hasan  und  der 
Steuermann  der  Galeere  Ahmed  gingen,  den  Grosswe- 
fir  von  des  Sultans  Ankunft  zu  verständigen.  Sokolli 
eilte  mit  Laternen  herbey,  dem  neuen  Herrn  die  Hand 
zu  küssen,  und  führte    ihn  durch  das  Gartenthor  (der 

*)  Un^nad  gibt  in  seinem  ,  vierzehn  Tage  nacli  Murad's  Bej^ierunjjs- 
antrilte  (am  8.  Jänner  i575)  erstatteten  Bericlite  die  folfjende  Personalbe- 
sclireihung  :  Der  Sultan  ist  von  Person  nit  gross  ,  sein  Leib  geschwankh  , 
gar  gelb  ,  bleich,  hat  einen  rotjarbnen  Part,  nanun  aquilinimi ,  polkhele 
jdugen  ,  hat  mer  aines  Svhueherwandten  als  kriegerischen  Herrn  Gebärde 
und  Amehen  ,  die  Bleichi£;keit  soll  daher  kommen  .  dass  er  fiel  Opy  vor- 
mals gegessen ,  isz  wollen  ellich ,  damit  er  sich  des  Opy  enthalte,  das  er 
doch  gar  massig  pflege  wein  zu  trinkhen  ;  man  ruembf.  in  so  grosser  libera- 
liliit  das  er  das  Geld  nicht  achte,  und  KnoUes  ,  welcher  ihn  statt  freyge- 
hig  geitzig  schildert,  macht  iiin  auch  der  Waluheit  zuwider,  zu  einem 
unmässigen  Trinker  :  Vet  il  is  reported  that  he  woiild  often-times  him^clf 
drink  plenti/ully  «f  wormwoodwine.  p.  65i  ;  über  die  Veränderung  der 
Gesichtsfarbe  Mezeray  :  cur  H  rtoit  fort  mnisre  ,  et  d'un  teint  plombe  ,  et 
toutes  fois  on  tient  qu'  ä  la  ßn  de  ses  jours  il  devint  gras  et  d'un  visage  ver- 
meil.  p.  i/|6.  '')  He  was  much  subject  tho  te  faüing  sicknefs.  Knolles  pag.  65i, 
übereinstimmend  mit  den  osmanischen  Geschichlschieibern.  '^J  Nicht  von 
Amasia  ,  wie  es  bey  Baudier,  Paris  1628  S.  l^'jQ.  heisst :  //  ctoit  en  ^masic , 
lorsffue  son  pere  mourut.  '^)  Diesen  Nahmen  verstiinimelte  Sagredo  p.  4*2. 
in  Floridor  primo  Sigillalore.  '^)  Selaniki  S.   I23  und  Sagredo  p.  422. 
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Stadt)  und  das  kaiserliche  des  Sarai  in  dasselbe  zur 
Mutter  ein.  Das  erste  (ieschäft  noch  in  der  Nacht  war 
der  kanunmassige  Mord  von  fünf  Brüdern,  möglichen 
8.  Tianwfnn.  Nebeubulilem  des  Thrones  ^.  Mit  Tagesanljrucli  ver- 
"sammelten  sich  die  Minister  und  Grossen  mit  schwar- 
zen Kopfbünden  in  der  Moschee  Aja  Sofia  zum  Mor- 
gengebethe ,  und  begaben  sich  dann  zum  Diwan  und 
Serai.  Um  sieben  Uhr  erschien  der  Sultan  in  einem 
schwarz  ausgeschlagenenDoliman  von  violettem  Atlass, 
den  Kopf  schwarz  umwunden,  und  setzte  sich  auf  den 
Thron.  Der  Grosswefir  huldigte  zuerst ,  die  Erde  vor 
dem  Throne  küssend,  hierauf  die  fünf  andern  "Wefire  : 
Pialc,  der  Eroberer  von  Chios,  Ahmed,  Mahmud^  Mustafa, 
der  Schinder  Bragadino's,  Sinan,  der  Eroberer  Jemen's 
und  Goletta's,  KiUdsch  Ali,  der  Kapudanpascha ,  die 
Oberstiandrichter  von  Europa  und  Asien  (Abdurrah- 
man  und  Mohammed  Efendi),  die  drey  Kammerpräsi- 
denten (Dschaafer,  Lalefar  und  Mohammedtschelebi)  , 
der  Staatssecretär  für  den  jNahmenszug  des  Sultans  (Fe- 
riduu) ,  der  Mufti,  der  Richter  von  Constantinopel  und 
die  übrigen  Ulema  nach  ihrem  Range,  die  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  Sipahi,  Dschebedschi  undBostandschi,  und 
endlich  die  Kämmerer  und  Leibwachen  ''.  Der  Sultan 
grüsste  die  Versammlung,  und  zog  sich  in's  Harem  zu- 
rück. Erwartungsvoll  standen  die  Aga  der  Verschnitte- 
nen mit  verschränkten  Armen,  des  ersten  Wortes  nach 
der  Besitznahme  des  Thrones  karrend.  „Ich  bin  huii- 
„grig,  gebt  mir  zu  essen,"  sagte  der  nach  vorüberge- 
gangenem Seeübel  esslustige  Sultan,  und  dieses  Wort, 
als  üble  Vorbedeutung  einer  Hungersnoth  ausgelegt, 
bestätigte  durch  die  noch  im  selben  Jahre  eingetre- 
tene grosse  Theuerung  den  Volksaberglauben  an  die 
Vorbedeutung    zufällig    gesprochener    Worte    ^.    Der 

•■">  Selaniki  ,  Aali,  Pet<!chewi  ,  Ssoinkfade,  Hasanke^fafle  und  die  eurojT. 
Geschiclilschreilier  Sagredo,  Knolles,  Mezeray,  Baud.'er,  Gerlacli  u.  s.  \v. 
im  venczianiss'lieii  Gesaiidlsclialtbberiühle  werden  iirig  nur  vier  angegeben  : 
4  fii^lioti  andati  at  tnacello,  costunie  antico  di  qucsta  casa  benche  criidele. 
Die  osnianisrlien  Gfscliiclitschreüjer  sagen  ausdrticklicli  ,  dass  der  IMord 
nocii  in  der  Nacht  gesclieln-n  ,  was  also  die  rclatione  di  Const.  c.  gr.  Ttir- 
co.  (in  Ranke's  Fürsten  und  Vidker  von  Siid-Eiiropa  S.  4')  von  seinem 
Widerwillen  und  dem  Verscluihe  dos  Brudeiniordes  erzätilt,  ist  verschö- 
nernde Eilindung.  '';  Selaniki  S.   i-i^  und  i25.  ')  Aali  Bl.  3Sy. 
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Glaube  an   Vorbedeutungen  hat  von  den  Römern  und 
Griechen   auf  die  Osmanen  fortgeerbt,  trotz  der  Ue- 
berlieferung   des    Propheten,  welche  den    Glauben  an 
gute  Wahrzeichen  billigt ,  den  an  böse  aber  als  Aber- 
glauben verwirft.  Wie  viel  in  solchen  Zufälligkeiten  Be- 
deutungsvolles liegen  könne  ,  entscheiden   zu  wollen, 
wäre  vermessen.  Kein  Mensch  hat  noch  den  geheimen 
Zusammenhang  aller  Triebfedern,  aller  Ursachen  und 
Wirkungen  der  Natur   ergründet;  aber  wo    sich  Zei- 
chen  als   Aeusserungen    moralischer    und    physischer 
Kräfte  ankünden,  kann  auch   der  gemeine   Mensclien- 
verstand    aus   denselben    auf    später  eintretende  Wir- 
kungen schliessen.   W^enn   Murad's  unzeitiges  Begeh- 
ren nach  Essen  nur  als  Aeusserung  einer  die  Anforde- 
rungen sinnlichen  Bedürfnisses    höheren   Rücksichten 
nicht  unterordnenden  Gesittung  ausgelegt  worden  wä- 
re, würde  wohl  nichts  dawider  einzuwenden  seyn;  wohl 
aber  dawider,  dass  nach   eingetretener  Theuerung  des 
Sultans  uuzeitige  Esslust  als  Vorzeichen  derselben  galt. 
So  werden  oft  durch  vermessene  oder  lieblose  Urthei- 
le,  oft  durch  Hoffnung  oder  Furcht,  durch  Liebe  oder 
Reue,  Zufälligkeiten  mittelst  späteren  Erfolgs  zu  wahr- 
sagenden Zeichen ,  unbedeutende  Ereignisse  zu  vorbe- 
deutenden und  zu   Prophezeyungen  gestämpelt.  Eini- 
ge   Stunden   hierauf-  wurde,   nachdem   in   des  Sultans 
Gegenwart  das  Leichetigebelh  über  des  Vaters  Leich- 
nam im   Hofe   des   Serai  verrichtet  worden ,  derselbe 
von  den  Wefiren  nach  dem  zu   seinem  Grabmahle  in 
dem  westlichen  Vorhofe  Aja  Sofia's  bestimmten  Platze 
getragen;  acht  Tage  hierauf  '^  das  Leichenbegängniss 
der  fünf  gemordeten  Prinzen  gehalten,  welche   zu  des 
Vaters   Füssen    beerdigt    wurden.  Vierzig   Tage    lang 
dauerte  die  Trauerzeit ,  während  welcher  zum  Seelen- 
heile der  Abgeschiedenen  der  Koran  gelesen  und  Al- 
mosen gespendet  worden  '\ 

'}  Ani3i.  Dec.  Gei-lacli's  Tagebuch  S.  72, und  also  niclit  am  selbenTage, 
wie  Sagredo  S.  423  will.  ")  Selariiki  S.  123  und  126.  Gerlach  S.  79  besali  die 
Siirge  :  „Zudem  [laupte  eines  jeden  Rästleins  stecket  ein  mit  schönen  Fe- 
ldern geschmückter  Bund  ,  und  dabey  Schnupfliichlein  von  Gold  schwarz 
„uud  weiss  —  um  diese  fünf  Trüchlein  gehet  rings  herum    ein  Kranz   wie 
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Thronhcstei-  Drey  Tage  nach  der  Thronbesteigung  wurde  das 

Vchenke'    Gcschcnk  derselben  aus  dem  Schatze  den  Truppen  ab- 

n./famn/an.  gereicht ,  hundert  zehn  Beutel  Goldes,  jeder  Beutel 
zu  zehntausend  ,  d.  i.  in  Allem  eine  Million  und  hun- 
derttausend Ducaten ,  wovon  die  Janitscharen  allein 
siebenmahlhunderttausend  Ducaten  erhielten ,  fünfzig 
Ducaten  auf  den  Kopf  f- Tages  darauf  wurden  denKa- 
diaskeren,  dann  den  Wefiren  und  anderen  Grossbeam- 
ten des  Reiches  die  unter  dem  Titel  der  Trauerkleider 
gewöhnlichen  Ehrenpelze  und  Geschenke  gegeben;  dem 
Grosswefir  sechstausend  Ducaten  und  ein  Aveiss  atlasse- 
ner mit  Zobel  ausgeschlagener  Pelz,  zwey  andere  auch 
aussen  ganz  rauhe  (Seraser)  und  ein  mit  Edelsteinen 
besetzter  Säbel ;  den  anderen  fünf  Wefiren,  jedem  vier- 
tausend siebzig  Ducaten  und  zwey  Ehrenkleider,  den 
Nischandschi  und  Defterdaren  nur  fünfhundert  Duca- 
ten ohne  Kaftan^.  Beamten  des  Hofstaates  wurden  theils 
in  Ruhe  gesetzt,  theils  zu  Staatsämtern  befördert,  so 
zwey  Kämmerer  zu  Sandschaken,  und  ein  Truchsess 
zu  einem  Generale  der  Reiterey^.  Der  Tschausch  Ha- 
san, welcher  dem  Sultan  die  Freudenkunde  der  Thron- 
besteigung gebracht,  wurde  zum  Tschauschbaschi,  d.i. 
zum  Reichsmarschall,  befördert,  doch  musste  den  un- 
geschliffenen Bosnier  erst  der  Ober.«tkämmerer  zu  den 
Verrichtungen  seiner  neuen  Würde  abrichten  *=;  der  da- 
mahls  in  Ruhe  gesetzte  Oberstlandrichter  von  Rumili, 
Kadifade,  erhielt  Vermehrung  des  Gehaltes;  der  Vor- 
schlag aber  des  Scherifs  von  Mekka,  dass  die  Richter- 
stelle der  Prophetenstadt  dem  mit  der  Herstellung  der 
Wasserleitungen  beauftragten  Husein  Efendi  verliehen 

i5.  7?amn/a«.  Werden  möge  ,  nicht  genehmigt;  aus  den  Gefängnissen 

2y.  December.  ^gg  schwarzeu  Thurmes  am  Bosporos  Wurden  über  vier- 
hundert Gefangene  losgegeben,  und  darunter  Zerbel- 
loni,  der  heldenmüthige  Vertheidiger  der  Goletta  von 

iy.  Rama/an.  Tuuis  '*.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  besuchte  Murad 
1.    ec.  1574.  2^m^  ersten  Mahle  in  feyerlichem  Pomp  die  Aja  Sofia, 

„ein  Rosenkranz,  -wie  auch  eines  um  des  Selim's  Sark,  auch  stehen  herum 
„allerley  Blumen  und  Rosen  u.  s.  w." 

")  Selaniki  S.  127.  ^)  Derselbe  S.   128.  <^)  Derselbe  S.  i3o.  ^)  GerlacU's 
Tagebuch  S.  71. 
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dort  dem  Preytagsgebethe  beyzuwohnen,  und  erst  fünf 
Tage  später  zu  Schiff  das  Grabmahl  des  Fahnenträ- 
gers des  Propheten,  Eiub,  zur  feyerlichen  Schwertum- 22. /?ama/art. 

..  TT     p  11-  4      p    1  T>  ..    1      5.Jänn.  1075. 

gurtung  vom  ganzen  Holstaate  begleitet.  Aui  dem  Kuck- 
wege ritt  er  durch  das  Thor  von  Adrianopel  zum  Be- 
suche der  fünf  Gräber  seiner  Ahnen,  Mohammed  des 
Eroberers,  Bajefid's  II.,  Selim's  I.,  Suleiman's  I.,  und 
Selim's  II. ,  und  der  zu  dessen  Füssen  ruhenden  gemor- 
deten Brüder,  über  die  er  weinte  und  bethete  ^.  Sieben  2g.  nama/an. 
Tage  hernach,  am  Tage  der  heiligen  Nacht  Kadr,  in  »2. Janner. 
welcher  der  Koran  vom  Himmel  gesendet  ward,  wohn- 
te Murad  hinter  dem  vergitterten  Fenster  des  Diwanj 
der  Schlichtung  der  Reichshändel  bey,  und  verfügte 
sich  dann,  wie  gewöhnlich,  in  den  Audienzsaal,  den 
Vortrag  der  Wefire  anzuhören;  da  begann  die  Mann- 
schaft der  vier  unteren  Rotten  der  regelmässigen  Rei- 
terey  zu  murren  über  rückständigen  Sold,  und  verlang- 
te Zulage  der  bey  der  Thronbesteigung  jedesmahl  übli- 
chen Soldvermehrung.  Der  Gross  wefir  redete  sie  freund- 
lich als  Brüder  und  Waffengefährten  an,  und  überzeug- 
te sie  durch  die  Herbeyschaffung  des  Kanun's  Moham- 
med des  Eroberers,  dass  in  solcher  Gelegenheit  nur 
die  zwey  ersten  Rotten  der  Sipahi,  fünf  Aspern  der  Mann, 
die  zwey  nachfolgenden  der  Söldlinge,  nur  vier  Aspern, 
und  die  zwey  letzten  der  Fremdlinge  ,  nur  drey  Aspern 
der  Mann,  erhielten,  wodurch  und  durch  des  rückstän- 
digen Soldes  Auszahlung,  und  durch  die  über  den  Aga 
der  Sipahi,  Weli,  verfügte  Untersuchung  unterschlage-  i.Schewwai. 
nen  Soldes  sie  beruhigt  wurden  ''.  Die  gewöhnliche  '4- Jänner. 
Feyerlichkeit  des  Bairams  wurde  durch  ein  Geschenk 
verherrliclit ,  welches  der  Staatssecretär  Feridun  dem 
Sultan  darbrachte.  Mit  höchst  lobenswerthem  und  al- 
len Hof-  und  Staatssecretären  zu  empfehlenden  Fleis- 
se  hatte  er  aus  den  Staats-  und  Hofarchiven  die  darin 
unordentlich  zerstreuten  Staatsschreiben  und  Marsch- 
routen aller  bisherigen  osmanischen  Sultane  in  eilf 
Theilen  (jedem  Sultan  einen Theil  widmend),  in  Allem 

^)  Seluniki  S.  129.  Geilach's  Tagebuch  S.  27.  ^)  Selaniki  S.   i3i. 
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eintausend  achthundert  achtzig  Stücke,  gesammelt ;  in 
zweyhundert  fünfzig  Heften  auf  grossem  Formate  schön 
geschrieben,  ein  ungeheurer  Foliant  von  dreitausend 
Blättern,  den  er  unter  dem  Titel:  Schriflliche  Aufsätze 
der  Sultane  ^,  durch  seines  Gönners  und  Beförderers 
dieses  Unternehmens,  des  Grosswefirs  Soholli,  Hand 
dem  Sultan  zu  Füssen  legte;  ein,  auch  in  der  unter 
diesem  Titel  hernach  herausgekommenen  kleineren  Aus- 
gabe ,  Avelche  zweyhundert  sieben  und  sechzig  Stücke 
enthält,  für  die  osmanische  Geschichte  ungemein  wich- 
tiges Quellenwerk,  welches  zur  Schreibung  dieser  bis- 
herigen häufig  benützt  und  angeführt  worden  ''. 
Cntersu-  Noch  im  selben  Monathe  starb  der  WefirFerhad- 

SoköWs^^n-  pascha,  der  geborne  Ungar,  der  grösste  Schönschrei- 
seheii  ^'«^e'-^oer,  dessen  die  Geschichte  unter  den  osmanischen  We- 
eli-eJjr.iS-s/^ii'cn  erwälint,  der  Gemahl  der  Enkelinn  Suleiman's, 
der  Tochter  seines  geliebtesten  Sohnes  Mohammed 
Sultan,  der  Sultaninn  Humai,  die  ihm  fünf  Söhne  und 
drey  Töchter  geboren  '^.  Ein  fränkischer  Arzt  gab  den 
Arzt  Ferhad's  ,  Kodscha  Schedschaa,  an,  dass  er  seinen 
Kranken  aus  der  Welt  geschafft.  Ein  Cabinettsbefehl 
des  Sultans  übertrug  dem  Hofarzte  Ghajaseddin  ''  die 
Untersuchung,  bey  welcher  Kodscha  Schedschaa  durch 
den  Beweis  ,  dass  der  Verstorbene  schon  über  zwey 
Jahre  an  Sand  und  Stein  gelitten,  und  dass  er  ihm 
nichts  als  Mithridat  gegeben ,  kaum  dem  Kerker  ent- 
ging. Untersuchungen  anderer  Art  leitete  derGrosswe- 
fir  Mohammed  wider  den  zweyten  Stallmeister  Weli 
und  den  Defterdar  Oweis  ein;  dem  ersten  wurden  ein- 
mahlhundert  fünfzigtausend  Aspern  unrechtmässigen 
Erwerbes  ausgepresst  '^ ;  Oweis  aber,  darüber  vor  den 
Wefiren  zur  Rede  gestellt ,  dass  er  einen  vom  Lehrer 

*)  Munscbiatus  -  Selatin.  Selaniki  S.  i33.  ^)  S.  im  I.  Bande  unter  fJen 
Quellen  Nro.  5o  den  näheren  Bericht.  ■=)  Selaniki  S.  i33.  '')  Ghajaseddia 
Mohammed  der  Hofarzt  Sehm's  II.  und  Murad's  III.  erhielt  diese  Stel- 
le schon  i.  J.  976  (ij68)  nach  dtm  Tode  Äaisurii/'ade's,  des  letzten  Leibarz- 
tes Suleiman's.  Er  war  der  Sohn  des  gelehrten  Scheich  Ghajaseddin, 
der  seihst  in  medicinischen  Wissenschaften  sehr  bewandert  war  ,  und 
durchlief  die  Bahn  der  Ulema  (Attaji  237.  Biographie)  ;  was  also  Gerlach 
S.  87  erzählt  ,  dais  der  letzte  Arzt  ein  I\Iuhr,  erstlich  ein  Uhrmacher,  her- 
nach ein  Schulmeister,  eudlicli  ein  Arzt  geworden,  ist  grundlos;  richtiger, 
dass  sein  fixes  Einkommen  aus  täglichen  3oo  Aspcrn  Lestand,  ")  Selaniki  S.  i32. 
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Murad's  noch  als  Kronprinzen  versiegelten  (ieldsack 
ohne  Befehl  erölTnet  und  Geld  herausgenommen  habe, 
antwortete,  auf  die  Gunst  des  Herrn  pochend,  kühn  und 
harsch:  „Ich  bin  Defterdar ,  und  habe  als  solcher  das 
„Recht,  den  Schatz  zu  öffnen  und  zu  schliessen ;  nahm 
„ich  etwas,  so  nahm  ich's  wichtiger  Geschäfte  willen; 
„vergeudete  ich  etwas,  so  bin  ich  bereit,  es  tausendfach 
„zu  ersetzen."  Der  Grosswefir  sandte  den  Tschausch- 
Iiaschi  an  den  Lala,  d.  i.  Hofmeister  (Seadeddin)  ,  ihm 
diese  Antwort  zu  melden,  iu  der  Hoffnung,  bey  ihm 
Unterstützung  der  verhängten  Untersuchung  zu  finden, 
aber  der  Lala  antwortete  ausweichend,  dass  seit  der 
Thronbesteigung  sein  Einfluss  aufgehört,  und  die  Un- 
tersuchung ging  aus ,  als  unglücklicher  Versuch  Sokol- 
li's,  seine  sinkende  Macht  zu  erproben  *,  Selbst  bey  den 
Truppen  sank  schon  die  Ehrfurcht  vor  demselben.  Mu- 
rad ,  welchen  einige  trunkene  Janitscharen  erkannten, 
als  er  zu  Schiff  an  einer  griechischen  Schenke  vorbey- 
fuhr,  ihm  das  Glas  zum  Fenster  hinausgereicht  und 
zugerufen,  dass  sie  es  auf  seine  Gesundheit  tränken, 
hatte  ein  A^einverboth  ergehen  lassen.  Dreyhundert 
Sipahi  rotteten  sich  zusammen,  und  nachdem  sie  den 
Vogt  (Subaschi)  bübisch  auf  den  Platz  zu  kommen  ver- 
lockt; misshandelten  sie  ihn;  von  ihnen  und  den  Jani-  Apnl  i';^';. 
tscharen,  ihren  Saufbrüdern,  wurde  der  Grosswefir, 
der  grosse  SokoUi  als  der  lange  beschimpft,  und  er  und 
der  Sultan  mit  Schlägen  bedroht  '' ;  darauf  wurde  auf 
öffentlichen  Plätzen  ausgerufen  ,  dass  Soldaten  unge- 
straft AYein  zu  trinken  erlaubt  sey  ,  so  lang  sie  keine 
Händel  anfangen;  der  Aga  über  die  Janitscharen  wur- 
de abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Tschighala  ,  dem 
abtrünnigen  Sohne  des  bey  der  Schlacht  von  Dscherbe 
gefangenen  genuesischen  Edelmanns  Cicala  verliehen'". 
So  warennun  diebeyden  wichtigsten  Aemter  der  Kriegs- 

*)  Selaniki  S.  \34  und  i35.  '')  „Des  Inhalts:  weil  er  ihnen  den  TVein 
verboten  ,  so  soll  die  lan^e  Huhr  (so  nennen  sie  den  Bnssa  selber)  und  der 
Kaiser  zusehen  ,  wann  sie  in  den  Krieg  ziehen ,  wie  sie  bestehen  werden  , 
sie  wollen  zuvorderst  auf  sie  zweeii  zuschlagen.^*'  Geilach's  Tagebuch  S.  89  ; 
ilass  den  trunkenen  Janitschareni  diese  bübische  Verlockung  und  Beschim- 
pfung ungestraft  hinging,  beweiset,  wie  unfähig  der  Aga>  wie  olinmäclilig 
der  Grosswetlr.  '^)  Gerlach's  T:»gebuch  S.  9.3. 

IV.  2 


macht  zu  Land  und  zur  See ,  das  des  Janitscharenaga 
und  des  Kapudanpasclia,  \'on  zwe}*^  italienischen  Rene- 
gaten, dem  Genueser  Cicala  und  dem  Neapolitaner 
Ochiali  (Uludsch  und  hernach  Kilidsch  Ali  genannt) 
bekleidet.  Der  letzte,  welcher  noch  {kurz  vor  Selim's 
Tode  einen  Ehrensäbel  von  dreytausend  Ducaten  im 
Werthe  erhalten  '^^  wurde  jetzt  zum  Brautführer  der  Sul- 
taninn  Schwester  ernannt,  deren  Hand  Selim  noch  vor 
seinem  Tode  dem  Beglerbeg  von  Rumili ,  Siawuschpa- 
scha,  einem  gebornen  Slavonier  oder  Kroaten  aus  Ka- 
nischa  ,  versprochen  hatte.  Des  Brautführers  Geschenk 
(ein  Ring  iind  ein  Paar  Schuhe)  kostete  ihm  fünfzig- 
tausend Ducaten,  das  Doppelte  dem  Bräutigam  die 
Hochzeit  ^. 
^eussere  Nachdem  Avir  SO  lange  beym  Inneren  verv/eilt,  ist's 

müPeTJcU^^   Zeit,  den  Blick  auf  die  Verhältnisse  mit  äusseren  Staa- 
Frankreith  |gn   2.U  kehren ,    mit  Venedig ,    Frankreich  ,   Pohleu  , 

ittid  Fohlen.  •    i  i  i  •       i 

Siebenbürgen,  Oesterreich  und  anderen  europäischen 
Mächten.  Nach  den  gewöhnlichen  in  die  Provinzen 
erlassenen  Kundmachungsschreiben  der  Thronbestei- 
sune  ^  wurde  Mustafa  Tschausch  als  Bothschafter  und 
mit  der  Erneuerung  der  Capitulation  in  sechs  und  fünf- 
zig Artikeln  nach  Venedig  abgeordnet  '',  und  der  Rit- 
I.  Dschemqf.-tev  J^\ioh  Soranzo  überbraclite  mit  den  Glückwünschen 
«T.r^'.Ci'  des  Dogen  die  erneuerten  venezianisclien  Friedensar- 
tikel *^.  Nach  Frankreich  hatte  keine  Sendung  Statt , 
da  Murad  IH.  sowohl  mit  Heinrich  HI. ,  welcher  den 

*)  L'ltigali  rnccollo  dal  Signor  con  gran  iimanitä  donato  d'tina  Spn- 
da  gioeUcta  di  valor  3ooo  Zecchini.  VericzianibLher  Gesandtschallsbericlit. 
^)  Gerlacli's  Tagebuch  S.  97.  ')  Zu  Ende  der  Geschiclile  Mohammed  Ka- 
tili's  (Dsclmmiul  -  töwaiicli)  ,  vvelclier  zu  dieser  Zeit  Sekretär  des  Giusswe- 
lirs  Süliolli  war,  Leiindet  sich  (in  meinem  Exemplare  i>i.  298)  das  von 
ihm  auf  des  Grosswefirs  Verlangen  entworfene  ,  rhetorisc  he  Sclireilicn  , 
wodurch  die  Begebenheit  des  Todes  Sehm's  und  der  Tbronljesteigung  Mu- 
rad's  nach  Diarbekr,  Mossul  und  Bagdad  gcmehlet  ward;  in  Aah's  Inscha 
das  Xlll.  Stiick  (in  meinem  Exemidar  Bl.  27)  der  von  ^ati  entwoife- 
ne  Fernian  an  die  Stallhalter,  wodurch  das  Kanzelgeheth  auf  den  Nah- 
men S.  Murad's  III.  anbefohlen  ward.  '^)  In  den  Gesandtschaftsbericbten 
iSoranzo's  im  Ic.  k.  Hausarchive  zu  Wien  ,  und  das  Original  im  Archive 
zu  Venedig,  ruhricirt  i.  Dschemafiul-ewwel  983,  10.  August,  was  inig  , 
indem  der  i.  Dschemafiul-ewwel  der  8.  August  ist.  ")  Sagredo  p.  4'4-  -^^" 
tale  (Jonti  II.  B.  234;  '^'^'"  Bericht  seiner  sjiiiteien  Uothschaft  :  Jlelatione  o 
Dinrio  del  viacrgio  Jalto  dal  ecceüentissinio  Sr.  Giaconio  Soranzo  ./^mhassa- 
doi  e  delta  Serenissima  Repiihlica  di  Venetia  per  il  r'iinglio  di  Mehmet  ßgHo- 
lo  di  ^niitrat  Imperatore  dei  Turchi  l'anno  )58i,  auf  der  k.  k.  Hofbibliü- 
thek  unter    den  r.angonischen  Handschriften  IV r.  9.  B.  23i. 
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Thron  Pohlen's  mit  dem  von  Frankreich  so  eJjen  ver- 
tauscht, als  der  Grosswefir  Sokolli  mit  dem  französi- 
schen Bothschafter ,  dem  Bischof  von  Acqs  ,  unzufrie- 
den, so  dass  dieser  zurückging '"'.  Pohlen  hatte  durcli 
den  Bothschafter  Taranowsky  ^'  zur  Thronbesteigung 
Glück  gewünscht;  in  der  Antwort  an  die  Magnaten  em-  Mäiz  i'''-;'). 
pfähl  ihnen  Murad  den  König  von  Sclnveden,  oder  den 
A'V^oiwoden  von  Siebenbürgen  zum  König ;  mündlich 
empfing  Taranowsky  vom  Grosswefir  die  ausschliessen- 
de  Stimme  wider  Maximilian  von  Oesterreich  oder 
Iwan  von  Russland  '^.  Die  günstige  Empfehlung  für  den 
Woiwoden  Siebenbürgen's  zum  Könige  von  Pohlen 
war  nur  erst  kurz  vorher  zu  seinen  Gunsten  entschie- 
den, denn  lange  schwankte  die  Pforte  '^  zwischen  Bä- 
thory  und  seinem  Gegner  Bekes,  welcher  durch  seine 
Geschäftsträger  Emerich  Antalfy  und  Alexander  Tiuo- 
di  an  der  Pforte  um  Siebenbürgen's  Fürstenlhum  unter- 
handelte ^.  Doch  behielt  Bäthory  die  Oberhand  über 
seinen  Nebenbuhler,  so  mit  den  AVaffen  in  der  Hand 
an  der  Marosch  *,  als  durch  seine  Gesandten  zu  Con- 
stantinopel,  den  ordentlichen,  Peter  Egrud  ",  und  den 
ausserordentlichen,  den  gelehrten  Alexander  Kendi  ^'; 
durch  diesen  unterhandelte  er  bey  IMurad um  die  Bestä- 
tigung in  der  Fürstenwürde  Siebenljürgen's  ,  ohne  Er- 
höhung des  jährlichen  gewöhnlichen  Tributes  um  fünf- 
tausend Ducaten  \  Die  Bitte  wurde  nicht  gewährt,  und 
zugleich  mittelst  eines  durch  den  Tschausch  Ahmed 
zugesandten  Schreibens  die  Auslieferung  des  Sohnes 
Balassa's  und  Michael  Serkeosi's,  welche  in  dem  Treffen 

'')  Vamhasciadove  francae  31.  cl'^x  prese  licenza  dal  Sig.  fg.  Ottohre J 
continuando  in  mal  acconcio  ,  parte  alti  20.  Ottobre.  Auszug  aus  dem  vene- 
zianischen Gesandtschaflsbeiichte  im  k.  k.  Hausaichive.  '^)  Geilach's  Ta- 
gebuch S.  86.  '^)  Das  Schieiben  bey  Knolles  p.C5i  und  in  psatale  Conti's  : 
delle  Historie  de  suoi  tenipi  II.  B.  271.  erscheint  unecht,  mit  dem  ech- 
ten in  Geilach's  Tagebuchc  S.  1  ji  u.  1.^2  zusammengehalten.  ^)  Sehr  deut- 
lich setzt  diess  des  Bothschalters  üngnad  Schreiben  an  ilen  Befehlsha- 
ber von  Kanischa  auseinander,  in  Gerlach's  Tageiiuche  S.  i35  und  Antali'y's 
Unterredung  mit  Lngnad.  Eben  da.  S.  1^3  ")  Wolf^.  de  Bethlen  historia 
de  rebus  transylvanicis  II.  p.  285  —  29?.  ^)  Eben  da.  S.  3i6.  ?)  Bey  Bethlen 
p.  294  heisst  er:  Griii ;  in  den  k.  k.  Gesandlschal'tsberichten  aus  Constan- 
tinopel  heisst  es  :  y/ch'enit  a^ens  transylvanus  nomine  Peter  Egrud,  nnn  cum 
triliuto  sed  e.ttranrdinarius^  ^')  Gerlach's  Tagebuch  S.  87  u.  89.  ')  Bethlen 
(S.  3S.t),  aber  das  Ende  des  Jahres  1675  durch  den  Tschausch  Ahmed  über- 
schirkte  Absolutoriiim  (in  Gerlach's  Tagebuche  S.  i4.'i)  quittirt  die  erhöhte 
Summe  von    5ooo  Üuciten. 
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desBekes  gefangen  und  als  Rebellen  behandelt  worden 
■waren,  auf"  das    bestimmteste   befolilen  ".  Gleichzeitig 

iH-Dec.  iSjS.  mit  diesem  Schreiben  ^var  Bäthory  von  den  pohlischen 
Ständen  als  Gemahl  der  jagellonischen  Prinzessinn  An- 
na zum  Könige  von  Pohlen  gewählt  m  orden  ^\ 

Mit  Oester-  Acht    l'age  vor   dem  Tode  Selim's  war  der  Pfor- 

,    r»'^^"^  r  ,   ten-Dolmetsch    Blahmud  als  Bothschalter  mit  der  Ur- 
4     Dec.  i574- 

künde  des  mittelst  der  Bothschafter  Rym  "^  von  Esten- 

bek  und  David  Lngnad Freyherrn  zuSonnegk  auf  acht 
Jahre  erneuerten  Friedens-Capitulation  nach  Wien  ab- 
•^  Her.  15-4.  gegangen  'l  Zehn  Tage  nach   dem   Tode   Selim's  wur- 
de  ihm  ein  Tschausch  mit  der  Nachricht   der  Thron- 
besteigung nachgesandt,  und  am  Cliristtage  sandte  der 
kaiserliche    Bothschafter    seine  beyden  Dragomane   zu 
den  sechs  "Wefiren  in  deriDi^an,  um    die  Bestätigung 
der  nun  durch  den  Tod  Selim's   entkräfteten  Friedens- 
erneuerung anzusuchen  '",  welche  auf  die  Ankunft  des 
erwarteten    Elirengeschenkes    verschoben    ward.   Der 
Pforten-Dolmetsch   Mahmud   war   zu  Prag  gestorben, 
und  sein  Leichnam   in   zinnernem  Sarge   bis  Gran  ge- 
t;.  Jul.  1575.  führt  M  Orden  K  Das  Ehrengeschenk  überbrachte  Frey- 
herr von  Preyner  S;  IJhren  ,  silberne,  reich  vergolde- 
te Becher,  neuntausend  Thaler   dem  Grosswefir ,  und 
diessmahl  noch  zwölftausend   besonders   für    die  Frie- 
denserneuerung, demzweyten  Wefir  Pialepascha  zwey- 
tausend  ,  jedem  der  anderen  tausend,  dem  Pascha  von 
Ofen  dreytausend,  dem  Pforten-Dolmetsch  tausend  acht 
hundert  Thaler,  den  anderen  Begen  und  Aga  in  abstei-    . 
gendem  Verhältnisse:  das  Ehrengeschenk  für  den  Sul- 

^)  Quare  ratione  iitniniati  nostri  iiulla  excusatione  adhiliita  cum  prne- 
dicto  C/iauiio  ( /^hnicJ )  iiostro  praeilirta  viancipia  ad  poilam  nvstrant  er- 
celsain  mittere  neijuaijuam  reciises  et  negtigas ,  secus  rie  Jeceris.  Constaiili- 
nopel  17.  Dec.  1575.  Geilacb's  Tni;ebuch  i^^- '*)  Betlilen  II.  p.  409.  Das  Sclirei- 
hen  ,  welches  Bethlen  unmittelhai-  vorher  als  von  einem  Tschauscli  iiber- 
Lracht,  einschaltet,  ist  vom  i.  April  »575,  und  wurde,  wie  aus  Gerlach's 
Tagebuche  ersichtlich  ,  von  keinem  Tschausch  ,  sondern  vom  Bothschafter 
Taranov.'sky  iiberbi  acht ,  darin  heisst  es  :  Sed  cum  Lex  Succorum  habeat 
sororcm  ainici  riostri  Sigisniii/idi  ^■fugiisti  aiit  hunc  eligile  aut  aliquem  J^e- 
slra  Regia  dignilate  digfiiim  ,  aut  i'cro  JFoiwodani  Trarisrlfanenseiii  Ste- 
phanum  Batlori  de  Somlio.  '^)  Auf  der  k.  k.  Hofhibliothek  i\r.  537  befindet 
sich  eine  kleine  Beschreibung  der  Reise  Rym's  cach  Constantinopel  in  hol- 
ländischer Sprache  erst  vom  27.  Julius  i58i  dalirl.  '^)  Am  4-  December  iri74 
Gerlach's  Tagebuch  S.  68.  ^)  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Ilausarchive. ')  Gei- 
lach's  Tagebuch  S.  91.  ?)  Eben  da   S.    100. 
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tan  fünf  und  vierzigtaiisend  Thaler,  oder  nach  damah- 
ligemFusse  dreyssigtausend  ungarische  Ducaten  *.  Drey 
Monathe,  nachdem  Freyherr  vonUngnad  die  Gesehen- 22.  .\ov.  1575. 
ke  in  feyerlicher  Audienz    überreicht ,  erfolgte  die  Be- 
stätigung des  Friedens  '^  Die  Einreissung   des  Schlos- 
ses Källö,  welche  Sokolli  so  lange  hartnackig  gefordert, 
und   die  ungarischen  Räthe,   weil    es    die  Schutzwehr 
der  Gomitate  jenseits  der  Theiss ,  so  standhaft  verwei- 
gert  hatten  '^,  war   darin    mit  Stillschweigen   übergan- 
gen, aber  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  vier  Schlösser  : 
Kekkö,  Diveny,  Somoskö,  Fonyod,  welche  die  Türken 
in  diesem  Jahre  mit  Gewalt  genommen,  in  ihrem  Besi- 
tze verbleiben  sollten*^.  Kaiser  Maximilian  hatte,  um  die 
Zurückgabe  dieser   widerrechtlich  ,  mitten  im  Frieden 
genommenen  Schlösser  vom  Statthalter  Ofen's,  Musta- 
fapascha, zu  begehren,  den  ungarischen  Livius,  Nico- 
laus   Istuanfi,  abgesandt.  Der  Statthalter  entschuldigte 
sich:  „Der  Ruf  der  Einnahme  sey  schon  nach  Constan- 
„tinopel  gedrungen,  und  ohue  des  Sultans   ausdrückli- 
„chen  Befehl  könne   er    dieselben   nicht    herausgeben. 
„Mit  welchem  Rechte  könnte  diese  Zurückgabe  gefor- 
„dert  werden,  zur  Zeit,  wo  man  nicht  ein  oder  ande- 
„res  Schloss,  sondern  (durcii  die  Unterstützung  des  Be- 
„kes)   ganz  Siebenbürgen   der   Herrschaft  des   Sultans 
„zu  entziehen  bemüht  sey;  wo    habe   man  jemahls  ge- 
„sehen ,  dass  der  Habicht  die   geraubte  Beute   aus   den 
„Klauen  loslasse ,  wenn  nicht  gezwungen"  °.  Von  glei- 

*)  Gcriach's  Tagebuch  S.  log  u.  iio.  '')  Eben  da  S.  i3i  :  Den  22.  hat 
der  Bassa  die  Bestättigun^  des  Friedens  überschickt  —  den  3o.  sind  Bar- 
lolomeus  und  Stephan  Gurtner  mit  der  Fricdenshestätligung  nn  Sr.  k.  k. 
Majestät  abge/erttfjt  worden,  und  Cn^nad's  Beriebt  im  k.  k.  Hausarchive. 
")  Eben  da  und  Belhleu  II.  S.  323.  bey  Geilach  S.  iSg  heisst  es  :  Zwei  in 
iler  Nachbarschajt  an  den  Bergstadten  dem  ungarischen  Frey  herrti  TVa- 
t'istnn  zuständig  ^  Dii-in  und  Blattenstein  ,  Ziuni  jenseits  der  Donau  und 
Tiinnol  in  Crabaten.  '^)  .Am  5.  October  i.'iyS  trug  L'ngnad  dem  Grosswefir 
die  Solileifung  Kallo'';  unter  der  Bedingniss  an,  dass  die  Türken  Bolond- 
var,  Segesd,  .Ja^^-Berf-ny  undSzscseuv  schleilen  würden.  Sokolli  %varf  alle 
Scbubl  auf  Pialassa  .  P.t'kes  und  Bogdari  Unanad's  Beriebt  im  k.  k.  Haus- 
arcbive.  Eben  da  du-i  Scbreibeu  SokoHi's,  als  Aulwort  auf  das  kaiserli- 
<'he  ,  welches  den  Toi  des  Gesandten  Malimud  meldet,  worin  die  Schlei- 
fung Kallo's  ausdrücklich  begehrt  wird,  vom  Uedscheb  983  (October  i.")75) ; 
cMi  zwevtes  voui  Kamafan  983  (December  iSjJ)  erwähnt  der  Anstände,  die 
lü.^lier  die  Erneuerung  des  Friedens  verzögert  hatten.  ')  Istuanfi  (Coloniae 
•  '522  p.  i47)  minder  umständlich,  als  Beil.Ien  B.  11.  p.  323.  Im  k.  k. 
Ilausarchive  bclinden  sich  drey  Schreilien  Kaiser  Maximilian's  :  1)  vom  5. 
^IM\\    an    den  Grosswelir     mIs  Aiitsvoil    nui    tlie    vor  äelim's  Tode  gesandte 
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chem  Geiste  beseelt,  war  in  diesem  Jahre  der  Beg  von 
Gran  mit  sechshundert  Pferden  vor  Ujvar  gezogen, 
und  hatte  die  Besatzung  zum  Spiessbrechen  aufgefor- 
dert ".  Die  vonDregely  und  Novigrad  versuchten  Puk- 
kanz  ,  der  Beg  von  Stuhhveissenburg  Palota  zu  über- 
rumpehi  '%  in  der  Gegend  von  Kaschau  wurden  vier 
Dürfer  (Hilwegardo,  Wendek,  Lento  und  Zilas)  nieder- 
gebrannt; auf  Papa  und  Dotis,  dann  au  der  windischen 

r.iule  Dec.  Gränze  bis  Koprainiz  gestreift,  dann  an  der  kroatischen 
längs  der  Dobra  bis  zur  Kulpa  von  viertausend  Ren- 
nern und  dreytausendFussgängern  Alles  mit  Feuer  und 
Schwert  verheert,  und  vierliundert  Sclaven  fortge- 
schleppt. Alles  diess  von  minderem  Belange,  als  die  um 
drey  Monathe  frühere,  jämmerliche  Niederlage  des  ta- 
pferen Herbart  Auersperg  ,  Landeshauptmanns  von 
Krain  ^. 

^uersperg's  Die  Saudschakbegö* von  Bosnaserai,  Hluina,  Po- 

le  et  age.   g^j^g^jj    Pakariz  und  der  Alaibesr  von  Wellai  zogen  ih- 
22.  Sept.  iS'/j.  ^    '  ^  ° 

re  Streitkräfte ,  gegen  zweytausend  Mann   und  sieben 

Kanonen,  zuKruppa  zusammen,  um  Vihitsch  zu  über- 
fallen. Der  Landeshauptmann  ,  Herbart  Freyherr  von 
Auersperg,  vom  Anzüge  des  Feindes  verständigt,  befahl 
den  Seinigen  auf  das  schnellste  sich  bey  Budatsky,  am 
Flüsschen  Radonia ,  zu  versammeln;  es  waren  ihrer 
kaum  die  Häli'te  der  feindlichen  Anzahl.  Ferhadbeg  rü- 
stete zum  Treffen ,  und  sein  erstes  von  tausend  Manu 


Erneuerungs-Ui'kunde;  2)  an  den  Pascha  von  Ofon  vom  2^.  April  i575  als 
Euiptchlungssclireiben  für  Hrn.  v.  Preyner,  Ueberbringer  des  Ehrenge- 
schenkes; 3)  ebenfalls  ein  Empfehlungsschreiben  an  den  Pascha  von  Ofen 
für  Ahtschausch  ,  weichen  der  Pascha  von  Gran  dem  kaiserl.  Bothschafter 
Herrn  v.   Ungnad  beygegeben   halte. 

")  Gcriach's  Tagebucli  S.  i39  u.  140.  ^)  Selaniki  S.  128  meldet  am  20. 
Ramalau  pSa  ,  d.  i.  3.  Jänner  ij-j5  ,  die  Ankunft  von  i5  Gefangenen,  wel- 
che der  Beg  von  JNovigrad  eingesandt.  '^)  In  Aali's  Insclia  ist  das  eilfte 
Stück  der  Bericht  des  Statthalters  von  Bosnien ,  Ferhad ,  dessen  Secre- 
tär,  damahls  der  Geschiclitschreiljer  Aali,  über  eine  am  24  Raniafan  Freytag 
(7.  Jänner  i575)  Statt  gehabte  Niederlage  Auersperg's,  welcher  darin  ^icA- 
^7er|«rtnr  heisst,  berichtet.  Auersperg  helsst  es  darin,  sey  verwundet  worden, 
habe  sicli  mit  Mühe  gerettet,  es  sey  ungewiss,  ob  lel)end  oder  todl  ;  der 
Ueberbringer  der  Siegesnachricht,  der  Saim  Mustafa,  ward  zu  Gnaden  em- 
pfohlen. Da  sich  in  diesem  Inscha  der  Siegesbericht  der  sieben  Monathe 
späteren  Niederlage  .\uersperg's  nicht  findet,  so  scheintes,  dass  Aali  sich 
damalils  nicht  meiir  bey  Feihidpascha  befanden  iiabe.  üebrigeus  ist  der 
Verstümmlung  des  Xahmens  Auersperg  in  ^jc/^^erjO'Anr  (Aaersper^er)  nicht 
sclilimmer,  als  die  des  italienischen  Geschichtschreibers  Natale  Conti,  dei 
iliii  (II.  p.  235)  Aronsper ,  forlissimo  Colonello ,  nennt. 


warf  den  Vortrab  Auersperg's,  das  Geschwader  kroa- 
tischer Husaren  des  Voikovich,  der  verwundet  und  ge- 
fangen ward  ;  die  Fussknechte  zerstreuten  sich  in  die 
Wälder,  nur  die  Reiter,  die  kroatischen  sowohl,  als 
die  deutschen,  hielten  wacker  aus,  am  tapfersten  Auers- 
perg  selbst,  der  mit  seinem  zwey  und  zwanzigjährigen 
Sohne,  Wolf  Engelhard,  und  mit  dem  Hauptmann  von 
Weixelberg  sich  auf  die  Feinde  stürzt.  Sein  Pferd  fallt 
von  einem  Spiesse  durchstochen,  und  so  er  selbst  mit 
Weixelberg.  Die  Köpfe  der  Gefallenen  wurden  abge- 
hauen; Engelhard  von  Auersperg,  Christoph  Purgstal- 
1er,  die  Hauptleute  von  Serin  und  Chrastoviz  und  an- 
dere gefangen,  ües  Landhauptmanns  Gemahlinn  sandte 
an  Ferhadbeg,  mit  der  Bitte  um  den  Leichnam  und  den 
Kopf  des  Gemahls  zur  Bestattung.  Der  Leichnam  wur- 
de ausgeliefert,  und  unter  allgemeiner  Trauer  der  Haupt- 
stadt Krains  in  derselben  bestattet;  „das  Haupt,"  war 
Ferhadbeg's  Antwort,  „werde  folgen,  vor  jetzt  müsse 
„demselben  die  Haut  abgezogen  ,  und  diese  mit  Stroh 
„ausgestopft  werden,  zum  Triumpheinzuge  zu  Constan- 
„tinopel  als  Trophäe"  ^.  Vierzehn  Tagenach  der  bestä-  9- Dec.  iS;" 
tigten  Friedenserneuerung  war  das  erste  dem  kaiserli- 
chen Bothschafter ,  Freyherrn  von  Ungnad  (Protestant 
wie  Auersperg),  gegebene  Schauspiel  der  Triumphein- 
zug der  abgehauenen  Köpfe.  Voraus  Gränzer  mit  langen, 
rothen,  bosnischen  Hauben,  dann  zwey  Fahnen  und  die 
zwey  Köpfe,  Auersperg's  und  Weixelberg's,  auf  Stan- 
gen ,  von  denen,  die  sie  abgehauen,  getragen,  der  er- 
ste von  DeliPerwane,  der  zweyte  vonDeli  Redscheb ''; 
vier  Fahnen ,  der  kroatische  Hauptmann  Mettlioth  und 
der  krainische  Pfleger ,  Herr  v.  Thurn ,  Anführer  von 
vier  Fähnlein   Uskoken,  zwey  Trompeter ,  einige    und 


=>)  Valvasor  IV.  B.  S.  486  —  498  nacb  Megiser,  Istuanfi  und  der  utn- 
staiiJlichen  lateinischen  Erzählung  dieses  Vorfalls  von  Kliisl  von  Kalten- 
lirunn  :  Hcrbardi  Anerspergii  Daronis  vila  et  mors  ad  salutem  et  commo- 
(liiin  pntrcne  transncta ,  et  in  Corvatiae  extremis  fitiibus  ad  Budatschkum 
X.  C'al.  Ocl.  in  praeliu  adversxis  Turcas  oinnis  niemoriae  criidelissimos  Chri- 
stia/iovmiL  salittis  oppagnatures  gloriosissime  oppetita  a  Georgia  h'hisl  de 
Ixailenbrunn  Haereditario  ditionis  Goricianae  dapii-ero.  Labaci  i^"]?).  Son- 
d.jrbai-  genug  findet  sich  in  den  osman.  Geschichten  kein  Bericht  über  die- 
sen Sieg,  wahrend  in  den  chrisll.  Geschichten  nichts  von  dem  früheren 
Gci'echte  (am  7.  Jänner)  vorkommt,  über  welches  der  Bericht  des  Beglerbegs 
von  Bosnien  in  dem  Inscha  Aali's  vorh?.ndeu  ist.  '';  Gerlach's  Tagcb.  S.  i32. 
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zwanzig  Gelangeiie  mit  schweren  Kelten  um  den  Hals, 
der  letzte,  der  sich  für  einen  edlen  Purgstaller  ausgab, 
in  Kamii>ol  mit  bauschichten  Braunschweiger  Aermeln, 
mit  grünen  und  blauen  Federn  auf  dem  Hute;  so  wur- 
den sie  unter  Trommeln  und  Pfeifen  zum  Grosswefir , 
und  am  folgenden  Tage  abermahls  in  den  Diwan  vor 
tlen  Sultan  geführt  ^.  Vier  von  den  Gefangenen  wurden 
im  Diwan  beschnitten  durch  den  Henker.  Mit  diesem 
inusste  der  Botlischafter  um  die  beyden  Köpfe  unter- 
liandeln;  der  Henker  forderte  erst  achtzigtausend  Du- 
caten  ,  und  warf  die  Köpfe  dann  weg,  wofür  ihn  der 
(irosswefir  prügeln  liess  ^' ;  endlich  um  fünfzig  Thaler 
ausgelöst,  in  ein  cypressenes  Kästleiti  gepackt,  und 
mittelst  des  nächsten  Couriers  versendet,  wurden  sie  in 
ihrem  Vaterlande  zu  Tschernembel  bestattet  '^.  Die  bar- 
barische, altpersische  Sitte  desAbliauens  und  Einsalzens 
der  Köpfe  erschlagener  Feinde  ,  manchmahl  aus  Ach- 
tung für  den  Mann  bestattet ,  wie  das  Haupt  des  Hi- 
stiaos  von  Darius,  findet  sich  leider  nicht  nur  bey  den 
Tartaren  und  Türken  wieder ,  sondern  zur  Schande 
der  Menschheit  auch  bey  den  gebildetsten  Völkern  des 
Alterthums,  bey  den  Griechen  und  Römern.  So  wur- 
den nicht  nur  die  Köpfe  erschlagener  ])ersischer  Heer- 
führer und  Satrapen,  wie  Satropaces  '^  und  Spitame- 
nes  '^,  sondern  auch  das  Haupt  Parmenion's  vor  Alexan- 
der des  Grossen  Fasse  gerollt^,  und  HasdruhaVs  Haupt 
wurde  auf  Scipio's  Befehl  in  Hannibal's  Lager  geworfen. 
Nicht  nur  Parther,  Aegypter  und  Germanen  triumphir- 
ten  mit  den  Köpfen  des  Crassus,  Pompejus  und  Varus, 
sondern  auch  der  römischen  Triumviren  Satelliten 
schnitten  ihrer  Schlachtopfer  Köpfe  ab;  nicht  nur  die 
Cyprier  hingen  den  Kopf  des  Cypriers  Onesilos ,  der 
die  Ketten  der  Tyranney  zu  sprengen  versuchte,  über 
dem  Thore  von  Amathus  auf  ^',  sondern  auch   auf  dem 

»)  Gerlach's  Tagebuch  S.  iSi.  ^)  Ehen  da  i34  und  Ungnad's  Bericht 
im  k.  k.  Hausaichive.  ■=)  Valvasor  S.  49'^-  ^)  Quod  (Satiopacis  cajjuO  rc- 
latum  ma^tia  cum  lande  ante  regis  (Mexi.ndii;  pedes  posiiil.  Curt.  L.  V. 
')  Qiti ,  (jiiia  Caput  S/>itanieiiis  feste  tecturn  habebnt.  Cui-t.  L.  IX.  ^  ^d 
verein  capi't  (Parmenionis)  rinssum  est.  Cuit.  I..  VIII.  ?)  Heiodol  V.  1145 
weil  ein  Bienenschwarm  sich  in  den  Kopf  nistete,  wurde  Onesilos  her- 
nach als  Heros  noch  bis  zu  llerodot's  Zeil    verehrt. 
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römischen  Forum  starrte  von  dem  Rostrum  herab  Ci- 
cero's  Haupt ! 

Auf  den  Triumpheinzug,  weicherden  neu  bestätig-  Dolmetsche 
ten  Jb  rieden  einleitete,  tolgten  Belästigungen  der  Ura-  Uenet-aten, 
gomane  und  eine   lange  Reihe  von  Griänzbeschwerden.   ^,"edenL'r- 
Dominikus  Mossbach  voiiTübingen,  schon  vormahls  aus     Neuerung. 
Rachsucht  des  Pforten-Dolmetsches  Ibrahim  (des  Foh- 
len Strozzeni)  vom  Grosswefir  nach  Kaffa  verbannt, 
dann  wieder  zurückberufen",  wurde  bloss,  weil  sich  der 
französische  Dolmetsch  Johann  Raptista   in  sein  Haus 
geflüchtet,  eingezogen,  mit  einer  Kette  um  den  Hals  in 
den  Diwan  geführt '^,  und  mit  fünfzig  Prügeln  misshan- 
delt'^.  Auch  der  venezianische  Dragoman  war  mit  Prü- 
geln aus  dem  Diwan  gestossen  worden  '^^  und   der  ob- 
genannte   französische   rettete  sein  Leben  bloss  durch 
Rekennung  des  Islams  '^.  Endlich  benahm  Sokolli   al- 
len Dragomanen,  so  wie  den  Agenten  der  Paschen  das 
Recht,  dessen   sie   bisher  genossen,  in  den  Diwan  zu 
gehen,  jenen,  weil  sie  als  fremde  Kundschafter  über- 
flüssig *,  diesen,  weil  sich  die  Kläger  über   die  Gewalt- 
thätigkeiten  der  Paschen  und  Rege  vor  der  Gegenwart 
der  Agenten  derselben  scheuten  ».  Die  Pforten-Dolme- 
tsche waren  nach  dem  Tode  Mahmud's  (eines  gebornen 
Raiern  aus  Passau,  zu  Prag  gestorben)  der  alte  Murad, 
ein  Ungar   oder  Siebenbürger,   Uebersetzer  der    Ge- 
schichte Neschri's,  und  Alibeg,  d.  i,  der  Deutsche  Mel- 
chior Tierpuch  aus  Frankfurt  ^;  aber  auch  die  meisten 
der   Wefire    waren   Renegaten.  Der  erste  Wefir,    der 
RosnieriS'oA:o//t;  der  zweyte,  der  Ungar  P/a/e' ;  der  drit- 
te, der  Steyermärker  Ahmed,  welcher  dem  kaiserlichen 
Rothschafter  sagte,  er  sey  von  Gratz ,  und  wolle  näch- 
stens kommen  ,  seine  Landsleute  auch  zu  Musulmanen 
zu  machen^;  der  vierte  der  Krainer  Mahmud  aus  Lai- 
bach ^;  der  Reglerbeg  von  Rumili,  der  Slavonier  oder 
Kroate  Siawusch  aus  Kanischa,   dann  die  beyden  Ita- 

•')  Geiliicli's  Toi^elnirli  S.  32.  ^)  Eben  da  S.  iS^-  '^)  Ehen  da  \S.  iTk). 
^)  [Jni,aiad's  Bericht.  <=)  Gerlach's  Tasjehuch  S.  L^Jy  u.  286.  ')  Utisnad's 
Bericht  vom  19  Scpteinher  iS^ö  im  k.  k.  Hausarchive,  'i)  Gerlach's  Ta^'c- 
hucli  S.  160.  ''■)  Un^nad's  Bericht  und  Gerlnch's  T.ifjehuch  S.  283.  i)  Ger- 
lach's  Ta^'(!l)uch  S.  37.  ^)  Ehen    da  S.  283.  ')  Eben  da. 
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liener,  derKapudaiipascha  Kilidsch  Ali,  d.  i.  derKalabre- 
se  Ochiali,  und  der  Janitscharenaga ,  der  Genueser  6t- 
cala  ;  der  Karnthiier  Walzer,  als  Oberster  Verschnit- 
tener, des  Harems  Haupt  ";  unter  den  untergeordneten 
Hofämtern  waren  Mahmud  Schärtlin  von  Grätz  und 
Hanns  Ferber  von  Bakenen  Truchsesse  '^ ;  Martin  Os- 
wald ein  Fourier*^;  Freyherr  Kammacher  aus  Kärnthen 
Tschausch  '^;  und  der  arianische  Pastor  Adam  Neuser 
Mamluk  ^.  Die  meisten  dieser  in  so  hohen  Aemtern  ste- 
henden Renegaten  waren,  wie  in  der  früheren  Zeit, 
Griechen ,  jetzt  des  römischen  Kaisers  geborne  Unter- 
thanen,  Ungarn,  Kroaten,  Siebenbürger,  Steyerm'är- 
ker,  Kärnthner  und  Krainer ;  drey  derselben  dem  Sul- 
tan verschwägert  (SokolU ,  Piale ,  Siaipusch) ;  drey  mit 
Prinzessinnen  vom  Geblüte  vermahlt,  der  jüngst  ver- 
storbene Ferhadpascha  mit  der  Tochter  des  Prinzen  Sul- 
tan Mohammed,  des  Sohnes  Suleiman's;  der  vierte  We- 
fir  Mahmud  mit  einer  Tochter  von  Suleiman's  Sohne 
Mustafa;  mit  Suleiman's  Enkelinn  aus  dessen  Toch- 
ter der  dritte  yS'e{\r  Ahmedpascha  ,  der  Grälzer.  Dieser 
vermählte  in  diesem  Jahre  seine  Tochter  mit  grosser 
Pracht  an  den  Janitscharenaga  Dschighalefade;  das  Ge- 
schenk des  Brautführers  Siawusch  betrug  sechzigtau- 
send Ducaten,  die  Hochzeitpalmen  kosteten  allein  tau- 
send Ducaten,  das  Kleid  der  Braut  hunderttausend- das 
ausgestreute  Zuckerwerk  doppelt  so  viel  ^.  Diese  Un- 
kosten bestritt  für  den  Steyermarker  seine  Schwieger- 
mutter, die  alte  Sultaninn  Mihrmah,  d.  i.  Sonnenmond, 
die  Tochter  Suleiman's  ,  des  vorigen  Grosswefirs  Bu- 
slem  Gemahlinn,  deren  Einkommen  auf  tägliche  zwey- 
tausend  Ducaten  geschätzt  ward  ^'.  Diese  Renegaten  , 
Wefire ,  Schwäger  des  Sultans ,  geborne  Untertha- 
iien  des  Kaisers  ,  waren  um  so  geschicktere  Feinde 
des  alten  Glaubens  und  Landesherrn.  Trotz  des  be- 
stehenden Friedens  wurde  derselbe  mehr  als    fünfzig- 


•■')  Gerlach's  Tagebuch  S.  ^53.  '')  Eben  da  S.  52  u.  265.  '^)  Eben  ila 
S.  383.  '')  Eben  da  S.  .53.  ")  Sein  {ganzer  abenleueilicbcr  Lebenswandel 
im  T.nyebuche  Gerlach's  S.  36  ,  der  sich  mit  ihm  in  (Jontiovers  einsielas- 
sen.  ';  Gerlach's  Tagel)uch  S.  265.  6J  Gerlach's  Tagebucli  S.  266. 
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mahl  in  diesem  Jahre  durch  Streif'parteyen  an  den  un- 
garischen, kroatischen  und  windischen  Granzen    ver- 
letzt. Nachdem  Kaiser  Rudolph  II.  iDey  seiner  Tlironbe-    12.  Oct.  1576. 
Steigung  dieselbe  gemeldet,  und  sich  über  so  vielfache 
Friedensverletzung  beschwert  ** ,  Avurde  auch  mit  ihm 
der  Friede ,  wieder  vom  ersten  Jänner   des    folgenden 
Jahres   angefangen,   auf  aclit  Jahre  erneuert  '\  Diess 
war  nun  seit  drey  aufeinander   folgenden  Jahren   die 
dritte  Erneuerung  des  Friedens  zwischen  dem  Kaiser 
und  Sultan ;  im  ersten  Jahre  zwischen  Maximilian  und  25.  Dcc.  1576. 
Selim;im  zweyten   zwischen  Maximilian  und  Murad ; 
im  dritten  zwischen  Murad  und  Rudolph,  und  trotz  so 
frischer  Erneuerung  und  Bestätigung  stets  immer  wie- 
der frisch  verletzt  f. 

Am  Vorabende  des  neuen  Jahrtages ,  an  welchem  Gegenseitige 
der  erneuerte  Friede  begann,  überreichte  der  Kaiser- i.J/y.'vlwe«". 
liehe  Bothschafter  das  von  Wolf  Simmich  geführte  Eh-  '■'^'■icuunsen. 
rengeschenk  ^ ;  in  seinem  Geleite  befanden  sich  die 
steyermärkischen  Edelleute,  Kaspar  von  Herbersdorf, 
Erzherzog  Carl's  Edelknabe,  und  Andreas  von  Zollner, 
dann  Jeremias  von  Schorndorf  und  Christoph  Wohl- 
zogen ,  welche  zum  Kleidkusse  des  Sultans  zugelassen 
wurden  ''.  Die  verspätete  Sendung  des  Geschenkes  ent- 
schuldigte des  Kaisers  Schreiben  damit,  dass  die  noch 
vor  des  Kaisers  Maximilian  Tode  abgegangenen  Ge- 
schenke an  der  Gränze  verweilt  worden  seyen,  weil 
die  pohlische  Königswahl  nicht  frey  gelassen,  weil  den 
Einstreuungen  des  Siebenbürgers  zu  viel  Glauben  bey- 
gemessen,  weilZesin  und  Busin  in  Kroatien  weggenom- 
men worden;  zugleich  ward  über  die  Streifereyen  der 
Bege  von  Coban,   Gran,  Füiek,  Szigeth ,   Novigrad, 

^)  Ein  langes  Schreiben  aus  Breslau  vom  29.  May  1576  beschwert  sich 
über  die  Verheerung  von  Gede,  Szecseny,  Hiiunay  ,  Masim  ,  Zockol  ,  die 
Wej^nahine  von  Diveny,  Kekkö,  Somoskö,  Fonyoil,  Busin,  Zesin,  Gorsitsch, 
Gradalz  ;  der  Beg  von  Bosnien  habe  Ostrowaz  belagert,  das  Scliloss  And 
sey  gesprengt  worden  u.  s.  w.  Im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Gerlach's  Tage- 
buch S  273.  Die  Ueliersetzung  der  Capitulation  ,  eben  da  S.  2C)ö  ;  mit  dem 
in  Folge  erlassenen  Ferman  an  den  Pascha  von  Ofen.  '^)  Gerlach's  Tage- 
Luch  S.  20^.  °)  Die  früheren  sieben  Sendungen  der  Ehrengeschenke  waren 
i  J.  |5Ö8  durch  Kaspar  v.  Minkliwiz  und  Eduard  Provisionali;  i.  J.  if)7o; 
l\ym  von  Estenbeck;  1571  :  Kaspnr  von  Minkhwiz  zum  zweyten  Mahle; 
1572.  Freyherr  von  Ungnad  und  Eduard  Provisionali ;  1573  :  "üngnad  als 
Bothschafter;   i574:  Philibert   von    ßruxelles  ;    1075  :  Freyhcir   v.  Preyner. 


Szolnok  und  Stuhlweissenburg  geklagt.  \  Zum  Behult- 
der  Beschwerden  \vider  denBeg  vonSzigetli  hatte  der 
nach  der  Erlegung  Georg  Turi's  abgesetzte  Beg  von 
Klis ,  Ali,  der  NefTe  Sokolli's ,  dem  kaiserlichen  ßoth- 
schafter  eine  Klageschrift  in  die  Hände  gespielt ,  um 
durch  ihre  Einreichung  dem  nun  nicht  mehr  als  Gross- 
wef'ir  unumschränkten  Oheim  die  Absetzung  des  Schul- 
digen zu  erleichtern  '\  Es  wurden  demnach  Befehle  au 
die  Bege  der  Gränze  erlassen;  wegen  Zesin  und  Bu- 
sin erklärte  der  Grosswefir,  dass  die  Zurückgabe  die- 
ser Schlüsser  unmöglich  sey,  weil  Moscheen  darin  ge- 
baut worden^.  Vergebens  erneuerte  Ungnad  seine  Vor- 
stellungen und  sein  Begehren  um  diese  beyden  Schlös- 
ser bey  allen  sechs  W  efiren;  vergebens  both  er  durch 
seinen  Dragoman,  Mattia  del  Faro ,  dem  Grosswefir 
für  dieselben  fünfzigtausend  Ducaten ,  so  wie  erst  un- 
längst Kilidsch  Ali  dem  Grosswefir  fünfzigtausend  Du- 
caten, und  dem  durch  seinen  Einfluss  so  machtigenVer- 
trauten  des  Sultans,  Schemsipascha ,  zehntausend  Du- 
caten gebotlien  halte,  wenn  die  ganze  Küste  der  Bar- 
barey  zu  seiner  Statthalterschaft  (als  Kapudanpascha) 
geschlagen  würde  '^.  Aus  dem  Grunde  der  geljauteu 
Moscheen  wurde  die  Rückgabe  der  beyden  Schlösser 
durchaus  verweigert;  hingegen  versicherte  der  Gross- 
wefir den  Freyherrn  von  Ungnad  ,  dass  er  dem  Woi- 
woden  von  Siebenbürgen  sein  Begehren ,  ungarische 
Herren,  die  zu  ihm  übergehen  wollten,  annehmen  zu 
dürfen,  abgeschlagen  habe  ^.  Auf  die  Bescliwerde  Un- 

*)  ünj^nad's  Bericht  im  k.  k.  HausarcLive.  ^)  Eben  da.  '^)  Feniian  an 
den  Bej,'leiljeg  von  Temeswar,  üschaa/er ,  au  den  Bpg  von  Fiilek,  thtsaii  , 
an  (Ion  von  Bosnien,  Ferhaä  ,  an  den  VVeHr  von  Ölen,  DIttstafa.  Im  k.  !;. 
Hansaicliive  beiinden  sieb  im  türkischen  Orifjinale  «lie  Scbieiben  des  Sul- 
tans und  lies  üroisweliis  an  Kaiser  Maximilian  vom  i.  Dschemallul  -  ew- 
wel  ^S^j  (27.  Julias  iSyti),  de;  Inb^dtes  :  dass  der  vom  Sultan  zum  Küni- 
j^e  von  l'uhlen  eingesetzte  Stephan  Balhory  nicht  belästiget  werden  möi;e  , 
vom  Kaiser  beantwortet  am  2t).  /Uiijust  1576.  Die  in  diesem  Sehreiben  Am 
Kaisers  enthaltenen  Besohwerden  leeapitulirt  des  Sultans  und  Grosswellrs 
Sebreiben  vom  Sehewwal  gS'j  CIJ<^L'end)er  i^-jö)  und  recriminirt  mit  E\ces- 
seii  der  Besatzungen  un;jaiischer  Grdnzscblösser.  Der  üeberbrini.'er  des 
ersten  Schreibens  nach  Wien  und  der  Antwort  des  Kaisers  war  Scbaa- 
baji  Tschausch.  '')  Liiijnad's  Berieht  im  k.  k.  Militair  -  Archive  des  llol- 
kriegsrathes.  ")  Diese  waren  .foliann  Balassa  ,  der  schon  nach  Szij;elli's 
Falle  iibürs;ehen  wollte,  dann  j;efan^ens;esetzt ,  aber  nicht,  wie  er  es  ver- 
ilienl  halte,  hinj;erichlet  worden  (saj^t  L'ni;nad's  Beriebt),  Stejilian  Balhory, 
Sle]dian   üomonüay  ,  Georg  i'ereny  und  Kaspar  Ma^ulity. 
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gnad's  ,  dass   die  Bege  von  Szolnok,   Gyula  und  Jenö 
von  Dörfern,  wozu  sie  kein  Befugniss,  ausschliesslich 
(raben  nehmen,  wurde   ihnen  befohlen,  dass  mit  den 
Dörfern  ,  welche  bisher   auf  beyde  Seiten  (dem  Kaiser 
sowohl,  als  Sultan)  ihre  Gaben  gezahlt,  es  auch  künf- 
tighin   so    gehalten  werden  solle  ■'.  Als   der  Bothscliaf- 
ter   des    Kaisers   Piatification    der   Friedenserneuerung 
übergab,  fragte  SokoUi,   wo  Bekes   sey.  Ungnad    ant- 
wortete, der  Grosswefir  wisse  es  am  besten.  Es  sey  ihm 
nicht    angenehm,    erwiederte    dieser,  dasS    er   wieder 
in  Siebenbürgen.  Auf  das   mit   der  Ratification    über- 
brachte Schreiben    des   Kaisers  ,  worin  über   die  Ver- 
wüstung Kekkö's  und  die  Streifereyen  der  Truppen  von 
Stuhlweissenburg  zwischen  Jenö  und  Szent-Iväny   ge- 
klagt ward,  erwiederten  der  Sultan  und  der  Grosswefir 
mit  der  Beschwerde  über  den  Raub  dreyer  Sclaven  des 
verstorbenen  Begs  vonFülek,  und  mit  derNachschrift, 
dass  Zesiu's  und  Busin's  Zurückstellung  wegen  der  da- 
rin gebauten  Moscheen  unmöglich  '^;  wieder  beschwer- 
te sich  der  Kaiser  über  Einfälle  der  Bege  von  Szolnok, 
Tolna,  Szegedin  und  Erda,    der  Grosswefir   hingegen 
über  gefangene  Gränzer  des  Begs  von  Gran '",  und  spä- 
ter über  deuBau  eines  Thurmes  zu  Zeng,  welchen  ein- 
zureissen  des  Sultans  Schreiben  dem  Kaiser    kathego- 
risch  befahl.  Der  Bothschafter   beschwerte    sich   zwar 
über  die  Unanständigkeit  der  Befehlsformel ,  aber  So- 
kolli  entgegnete,  die  Zeit  sey  zu  kurz,  vor  Abgang  des 
Couriers  ein  anders  auszufertigen,  er  möge   es   in   der 
Uebersetzung  ändern  ''.  Einige  Tage  darauf  wurde  die 
Unbild  durch  den  Triumpheinzug  von  fünf  und    neun- 
zig von  Raab  weggeschleppten  Gefangenen    erhöht    '^. 
Des  Bothschafters  schriftliche  Eingabe  um  Losgebung  19.  Sopi.  i";;. 
der  wider  alles  Recht  mitten  im  Frieden  weggeschlepp- 

^)  Von  fünf  und  neunzis;  Dörfern  nahmen  die  Türken  unrechtmässii^en 
Tribut  in  den  Comitalen  Szabolcs ,  Szalhindr ,  Borsod  ,  Absuj  ,  Zemplin. 
')  Das  Orisjinal  vom  Ssafer  985  (April  i.'>77)  im  k.  k.  Hausarc'nive  ,  auch 
mit  einer  deutschen  Uebersetzung  vom  Pforten  -  Dolmetsch  Ali,  der  sich 
-<////  liey  der  Tulmats  unterschrieb.  '^)  Schreiben  des  Grossvvefirs  vom 
Schaaban  98.')  (Oct.  iSy;)  und  vom  Schewwal  (November)  im  k.  k.  Haus- 
archive. ")  Secondo  iL  mio  alto  Commandainento ,  hiess  es  in  der  ersten 
Uebersetzung.  Ungnad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  und  Gerlach's  Ta- 
gebuch S.  379  am  29.  August.  '')  Gerlach's  Tagebuch  S.  38.'). 
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ten  Gefangenen,  und  seine  Drohnng  der  Unterblei- 
bung des  Ehrengeschenkes  blieb  unbeachtet  ''.  Das 
Ehrengeschenk  musste  ans  Furcht  gänzlichen  Friedens - 
bruches  doch  abgeliefertwerden.  Ende  des  Jahres  über- 
brachte dasselbe  Herr  von  Sinzendorf  t,  als  Nachfol- 
ig.  Jänn.  1578.  ger  Unguad's  ,  und  überreichte  es  mit  ihm  in   feyerli- 

cher  Audienz  ''. 
Ehei'enhüi-  Da  die  Beschwerden  wider  die  Gewaltthätigkeiten 

^Zig.'^Neue    ^^  ^^^^  Gränze,  besonders  an  der  bosnischen,  durchaus 
Sandschake  ghuc  Ausrichtunff  blieben,  beschloss  Erzherzog  Carl- 

m   Ungarn  07  o  < 

und  Bosnien.  Statthalter  in  Steyermarh,  Kärnthen,  Krain  und  Gorz, 
Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben.  Freyherr  Georg  von 
Khevenhüller ,  an  der  Spitze  von  zehntausend  Mann 
mit  fünfhundert  Schanzgräbern  und  achtzehn  grossen 

21.  Aug.  1578.  Kanonen ,  sandte  einen  Absagebrief  dem  Ferhadbeg  % 
dem  grossen  Beeinträchtiger  der  Gränzen  und  Besie- 
ger der  Auersperge,  von  denen  er  den  Vater  erschla- 
gen, den  Sohn  erst  vor  Kurzem  nur  um  dreyssigtausend 
Thaler  losgegeben  hatte  '^  Er  zog  über  Sluin  vor  Der- 
schmirh,  welches  von  den  Türken  geleert  ward.  Die 
Schlösser  Zesin  und  Ostrowaz  fielen  der  überlege- 
nen Macht ;  Busin  ,  zur  Uebergabe  aufgefordert ,  ver- 
weigerte dieselbe  ,  denn  der  Befehlshaber  fühlte  sich 
stark  durch  die  Zahl  der  Vertheidiger  und  den  Man- 
gel der  Lebensmittel,  welcher,  so  wie  die  Ruhr,  die  Fein- 
de schwächte.  So  geschah's,  dass  Ferhad ,  dessen  Heer 
bis  auf  dreyssigtausend  angewachsen,  Zesin  und  Ostro- 
waz M  ieder  zurückeroberte  ,  und  Khevenhüller's  über 
die  Hälfte  eingeschmolzene  Truppe  nur  mit  Verlust 
und  Schande  zurückging  ^.  Den  Bau  einer  Schanze 
zu  Baise,  oberhalb  der  Mündung  des  Flusses  von 
Kanischa  in  die  Mur,  versuchte  Alibeg  vergebens  zu 
hindern  ^,  und  Ahmedbeg  vermochte  nicht  bey  Czer- 

")  Gerlach's  Tagebuch  S.  387.  ^)  Ehen  da  S.  447.  «)  Mit  einem  ganz 
eigenen  Euphonismus  veiändeit  Khevenhüller  in  seinen  annalibus  Feidi- 
nandeis  T.  I.  S.  7  den  IVahmen  Ferhad  in  Bernhard.  '^)  Gerlach's  Tage- 
buch. 35i  —  354.  ^)  Der  Gescliichlschreiber  Khevenhviller  erzäldt  unpar- 
teyisch  genug  die  fehlgeschlagene  Unternehmung  und  dass  Georg  „um 
„Entlassung  und  dass  dieses  Generalat  einem  tauglicheren  und  erfahrneren 
„Subjekt  aufgetragen  werde"  unterthiinig,  wiewohl  vergeblich  gebethen. 
Istuanii'  L.  XXV.  p.  552.  *)  Istuanfi  L.  XXY-  p.  543. 


nik  den  tapfern  Thomas  Erdöcly  zu  besiegen ''.  So  we- 
nig es  durch  Waffen  gelungen,  Zesin  und  Ostro- 
waz  zu  behaupten,  eben  so  wenig  gelang  es,  durch 
Unterhandlungen  die  Türken  zur  Herausgabe  dersel- 
ben zu  bereden,  und  eben  so  erfolglos,  als  Khevenhül- 
ler's  Streifzug  ,  blieb  das  Anbringen  Ulrich's  von  Kö- 
nigsberg ,  des  Oberst -Silberkämmerers  Erzherzogs 
Ernst's,  welcher  im  folgenden  Jahre  das  Ehrengeschenk  ir>.  Febr.  ir>7f) 
nach  Constantinopel  geleitete,  um  die  Zurückstellung 
von  Zesin  und  Ostrowaz  '\  Während  der  kaiserliche  25.  Aug.  i.'ijg. 
Bothschafter  zu  Constantinopel  Beschwerde  auf  Be- 
schwerde eingab  wider  den  P\uhestörer  Ferhad,  und 
Thomas  Palfy  von  Palota  sich  über  Verkürzungen  sei- 
nes Eigenthums  durch  den  Beg  von  Hatwan  bey  dem 
Pascha  von  Ofen  beschwerte  *^,  beklagte  sich  dieser 
beym  Obersthofmeister  in  Wien  durch  einen  Abgeord- 
neten darüber,  dass  ein  seiniger  nach  Siebenbürgen 
gesandter  Geschäftsmann  von  denen  zu  Tokay  gefan- 
gen worden,  und  dass  die  vor  Källü's  Erbauung  ihm  die- 
nenden Dörfer  den  Dienst  nun  verweigerten  '*.  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  kamen  mit  Klagen  denen  des  Kai- 
sers  zuvor,  oder  entgegneten  selbe  ^.  Dessen  ungeach- 
tet brachte  zu  Ende  des  Jahres  Herr  von  Eytzing,  Sin- 
zendorf's  Nachfolger  an  der  Pforte  als  Gesandter,  (Pro- 
testant wie  sein  Vorfahr)  das  Ehrengeschenk  K  In  Un- 
garn und  in  Bosnien  getroffene,  neue  Einrichtungen 
zeigten  durch  Einverleibung  jüngst  eroberter  Oerter  in 
neue  Sandschake,  wie  wenig  an  die  Zurückstellung  der- 
selben zu  denken  sey.  Kasimbeg,  Sandschak  von  Mo- 
hacs,  erhielt  den  Auftrag,  die  Finanzverwaltung Ungarn's 
zu  untersuchen^'.  EdrisAga  erhielt  ein  neues  Sandschak 

")  Schimftk  S.  a^^ö  nach  Kerselik  I.  c.  i^.  '')  Uncnad's  Beiiclit  im  k.  k, 
Hausarchive.  ■=)  Eben  da.  ^>  Eben  da.  <=J  Schreiben  des  Grosswefirs  Sokol- 
li  iin  Rudolph  II.  als  Beschwerde  über  die  Einfalle  in  Bosnien  und  über 
die  durch  KhevenhüUer  versuchte  Eroberung  von  Zesin  und  Ostrowaz 
vom  Schaabnn  987  (September  iSjg)  ;  dann  ein  zweytes  von  Sokolli's  Nach- 
folger,  Alunedpascha  ,  Scbewwal  (Ende  October)  desselben  Jahres,  wei- 
ches dieselben  Klagen  wiederhohlt  Keyde  im  Originale  im  k.  k.  Hausar- 
chive. ')  Vom  6.  IJec.  1579  schreibt  H.  v.  Eytzing  an  den  Grafen  ISiklas  v. 
Salm  aus  Solia  :  der  Beglerbeg  Rumili's  sey  mit  6000  Mann  an  die  kraineri- 
sche  Gränze  gezogen,  weil  Erzherzog  Carl  dort  Volk  aulbj-inge.  Das  Schrei- 
ben im  k.  k.  Hausarchive.  8)  Ungnad's  und  SinzendorPs  Bericht  im  k.  k. 
Hausarchive. 
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an  der  kroatischen  Gr'anze,  mit  Einverleibung  aller 
jenseits  der  Unna  gelegenen,  seit  einigen  Jahren  von 
Ferhadbeg  weggenommenen  Schlösser,  als:  Kruppa  , 
Zesin,  Busin,  Serin  Ostrowaz,  Töplitz ,  Yerkoniza 
(hart  bey  Vihitsch)  mit  zweymahlhunderttausend  Aspern 
jährlicher  Einkünfte;  der  Statthalter  von  Ofen  drang 
auf  die  Einrichtung  Bresenza's  zum  Sandschak  *.  So 
war  Friede  nur  dem  Nahmen  und  Tribute  nach,  in  der 
That  aber  bestand  Raub  und  offene  Feindschaft. 
nioidnu.  Trotz  der  demüthigen,  feindlichen  Stellung,  in  wel- 

loiii  Sieben-  clicr  damalils  Oesterreich,  mit  der  römischen  Kaiser- 
i'iiigen.  j^rone  auf  dem  Haupte,  der  Pforte  gegenüberstand, 
wurde  es  von  dieser  des  jahrlichen  Ehrengeschenkes 
willen,  wenigstens  der  Form  nach,  als  zinsbar  unter- 
thänige  Macht  behandelt,  und  in  dem  Steuerregister 
stand  der  Tribut  Ungarn's  mit  jährlichen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  eingetragen,  wie  der  Siebenbürgen's  mit 
fünfzehntausend,  derVenedig's  für  Zante  mit  dreytau- 
send,  wie  dieTributeRagusa's  mit  zwölftausend,  der  Mol- 
dau mit  fünfzehntausendund  derWallachey  mit  hundert 
fünfzigtausend  Ducaten '\  Ragusa  sandte  an  Murad  III. 
alsThronbesteigungsgeschenk  Gold-  und  Silbergeschirr, 
imWerthevon  zwölftausend  Ducaten,  und  fünftausend 
dem  Grosswefir.  An  diesen  musste  der  Regel  nach  eben 
so  ordentlicher  Tribut  abgeführt  werden,  als  an  den 
Sultan ;  in  diesem  Jahre  erhielt  Sokolli  mehr  als  ge- 
wöhnlich: vom  Kaiser  neuntausend,  von  Siebenbür- 
gen dreytausend,  von  Ragusa  fünftausend,  von  derWal- 
lachey siebentausend,  von  der  Moldau  dreytausend  Du- 
caten, also  er  allein  fast  so  viel,  als  das  Ehrengeschenk 
fürUngarn betrug,  dreyssigtausend  Ducaten'^.  Ausseror- 
dentliche Besetzungen  der  Fürstenthümer  Moldau  , 
Wallachey  und  Siebenbürgen  erhöhten  die  Summe  für 
den  Grosswefir.  In  der  Wallachey  und  Moldau  sassen 
die  beyden  Söhne  Michne's,  Alexander  und  Peter  der 
1577.       Lahme,  auf  dem  Fürstenstuhle.  Nach  Alexander's  Tode 

^)  Ungnad's  und  Sinzendorf's  Bericht  im  k.  k.  Hausarcliive.  '^)  ün- 
gnad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive,  Gerlach's  Tagebuch  S.  369.  Rheven- 
liiiller's  Annales  F"erd.  1.  S.  (35,  wo  statt  9000  Ducaten  12,000  Kronen  ste- 
hen. '^)  Ungnad's   Bericht. 


55 

wurde  sein  eilfjähriger  Sohn  Micline  ^  mit  der  Fahne 
lind  den  zwey  Rossschweifen  belehnt.  Um  die  ausser- 
ordentlichen Geschenke  zu  erschwingen,  belastete  er 
das  Land  mit  neuer  Auflage,  welche  Gelale ^  d.  i.  Kii- 
belgebühr,  hiess  ''.  In  der  Moldau  wurde  Peter  der  Lah- 
me (Michne's  Oheim)  vom  Kosaken  Iwan  Podkowa  (so 
zugenannt,  weil  seine  Starke  Hufeisen  l:)rach),  der  sich 
für  einen  Bruder  des  berüchtigten  Iwonia  '^  ausgab,  auf 
einen  Mouäth  lang  vom  Fürstenstuhle  verdrängt.  Iwanag.  iNuv.  ir.77. 
mit  seineu  Kosaken  von  Peter  mittelst  türkischer  Hülfs- 
vülker'in  die  Flucht  gesclilagen,  ward  auf  des  Königs 
von  Pohlen  Befehl  zu  Lemberg  hingerichtet,  und  sein 
Bruder  Alexander,  der,  ebenfalls  von  den  Kosaken  un- 
terstützt, in  des  Bruders  Fussstapfen  trat,  büsste,  von 
Peter  geschlagen,  die  Anmassung  des  Fürstenstuhles  zu 
Jassy  am  Pfahl  '^.  Pohlen's  Einfluss,  mittelst  der  Kosa- 
ken in  der  Moldau  so  fühlbar,  wog  auch  in  Siebenbür- 
gen vor,  seitdem  Stephan  Bathory,  durch  der  Pforte 
Einstreuung  zum  Throne  Pohlen's  berufen  ,  den  Für- 
steustuhl Siebenbürgen's  dem  Bruder  Christoph  über- 
lassen hatte.  Unablässig  wechselten  zu  Gonstantinopel 
die  siebenbürgischen  Gesandten  und  Agenten  als  Ueber- 
bringer  des  Tributes,  als  Unterhändler  zur  Abhülfe  von 
Beschwerden,  als  die  Beauftragten  ungarischer  Missver- 
gnügten. Mathäus  Nagy  und  Degy  Jänos  brachten  die 
ersten  den  von  zehntausend  auf  fünfzehntausend  er- 
höhten jährliclien  Tribut  mit  einem  Geschenke  von  1575, 
Falken  und  Silbergeschirr  °,  Der  Grosswefir  empfaig 
sie  nicht  gut,  weil  sie  ihm  keine  Gefangene  von  der 
Niederlage  des  Bekes  mitgebracht,  er  begehrte  die 
Gränzhäuser  Köröky,  Zagky,  Baion,  Lugos  und  Ka- 
ransebes  K  Antalfi ,  der  Agent   des  Bekes,  wurde  beym 

")  //  Sr.  mandcl  quel  standardo  ad  itno  sno  fi^l'tol  di  ii  anni.  Bericht 
des  Bailo  vom  3.  August  if)77  im  k.  k.  Hausarchive.  Das  Beleiinungs  -  Di- 
plom für  Alexander  als  Woiwoden  der  Waliachey  vom  »3.  Dscliemaliul- 
ewwel  985  (29.  Julius  1^77)  beiludet  sicli  in  einem  meinij;en  Insclia  ;  die- 
ses Diplom  verleiht  die  Woivvodenschaft  der  VVaUachcy  mit  den  jährli- 
chen Einkünften  von  7,000,000  Aspern,  ge^en  Ahfiihruug  des  Tributes  und 
der  Steuern,  deren  Summe  aber  nicht  bestimmt  wird.  '')  Engel's  Geschichte 
der  Mold.iu  S.  210,  in  ßethlen  II.  p.  l^?,\.'')  Ohan  im  XXXVl.  Buche  S.  6o5. 
)  Enf;ePs  Gcschiclite  der  VVall.nchey  S,  226  —  228.  Gerlach's  Tagebuch  S. 
fi^o  und  4i)3,  nicht  richtii;.  ')  Üngnad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
';  Ehen   da. 
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Agenten  des  Pascha  von  Tenieswar  in  Ketten  gelegt, 
lind   dann   nach   Siebenbürgen   dem  Bathory  ausgelie- 
iSjö.        pgpi   a^   j,^^   folgenden  Jahre   rechtfertigte   der   Nuntius 
Wolfgang  Utchyowyth    die    Besitznahme  Hus/.t's    aus 
dem    Grunde,  dass  dieses  Schloss  zu  gleichen  Theilen 
dem  Bekes,  Bornemissa  und  llagymasy  vererbt  Avorden 
sey;  die  beyden  ersten  hatten  den  letzten  ausschliessen 
wollen,  so  sey  man  ihnen  zuvorgekommen'^.  Christoph 
Dzierzek,  ehemahls  Stephan  Bathory's  gewesener Dra- 
*goman  imd   nachmahliger   Secrefär,  unterstützte   den 
Agenten  des  Bruders  seines  Herrn  '^,  und  Gruno ,   der 
waidische  Agent ,  wie    denselben  der  Gesandtschaftsbe- 
'^'77-        rieht,  oder    der  grüne  Feier ,   wie  ihn  Gerlach's  Tage- 
buch nennt,   betrieb,   wiewohl  er  weder  lesen    noch 
schreiben  konnte,  dennoch  aufs   thätigste  der  ungari- 
schen   Magnaten  Anträge  ,   Erlau  ,  Kaschau,  Szathmär 
und  Tokay  mit  Hülfe  pohlischer  Truppen  von  Ungarn 
abzureissen  ^'. 
J'olilen.  Seitdem    Murad   den  Woiwoden  Stephan  Bathory 

vom  siebenbürgischen  Fürstenstuhle  auf  den  pohlischen 
Königsthron  gehoben  ,  masste  er  sich  auch  die  Rechte 
des  Schutzherrn  über  Pohlen  an.  In  den  vorigen,  zwi- 
schen der  Pforte  und  Oesterreich  abgeschlossenen  Ca- 
jntulationen ,  in  welchen  Pphlen  eingeschlossen  war, 
Avurde  dasselbe  nach  Venedig  und  Frankreich  als  Kö- 
nigreich genannt ,  in  der  letzten  den  Tributländern  , 
Moldau,  Wallachey  und  Siebenbürgen,  ohne  Königsti- 
tel beygesellt  '^.  Au  deu  Kaiser  schrieben  der  Sultan 
und  der  Grosswefir :  „Er  solle  den  von  ihm  eingesetz- 
„ten  König  Bathory  nicht  belästigen,  der  Sultan  wol- 
„le,  dass  Pohlen  seinen  übrigen  Unterthanen  gleich  ge- 
„halten  werde"  ^ ;  und  wieder:  „Pohlen  sey  unter  dem 
„Schutze  der  Pforte.  Der  Sultan  habe  den  Pohlen  befoh- 
„len ,  den  Bathory  zum  Könige  zu  wählen ,  ein  König 

")  Unsnad's  Bericht  im  k.  li.  Hausaicliive  und  Betlilen  II.  S.  368. '^)Un- 
finad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  '^)  Ehen  da  '')  Gerlach's  T.Tgebuch. 
S.  357  u.  394  und  über  die  Bcke.sischen  Nachfolger  S.  332,  3-|3,  4^^  "• 
Schreiben  clirisloph  Balhury's  vom  17.  Dec.  i.'i77,  eben  da  S.  538.  ")  ün- 
gnad's  Bericht  v.  2.  Dec.  1576,  u.  wieder  vom  5.  Dec.  im  k.  k.  Ilausarchi- 
ve.  ')  Murad's  Schreiben  an  Maximilian  II.  vom  Dschemaliul  -  ew\vel  984 
(Aug.   1576)  im  k.  k.  Hausarcbivc,  er\^aLnt  in  Gerlach's  Tagebuche  S.  229. 


„von  Pohlen  sey  vormahls  von  den  Tataren  gefangen 
„worden  ,  desshalb  zalile  Pohlen  noch  jetzt  an  den 
„Tatarchan  Tribut"  ".  Vor  der  Künigswahl  hatte  der 
Sultan  das  schon  obenerwähnte  fürBathory  einrathen- 
de  Schreiben  an  die  Stande  erlassen  '\  Neuerdings  er- 
mahnte  sie  der  Grosswefir  zur  Eintracht,  und  drohte 
dieCapitulation  nicht  zu  bestätigen,  wenn  nicht  der  Kö- 
nig im  Sinne  der  Pforte  gewählt  würde  ^.  Die  Tschau- 
sche  Ahmed  und  Mustafa '' waren  die  Ueberbringer  die- 
ser Schreiben.  Ein  anderes  klagte  über  die  vonDschan- 
kerman,  Tscherkeskerman ,  Kanewi  und  Jaroslaw  aus, 
vom  Hetman  Nikolos  in  der  Moldau  ausgeführten  Ein- 
fälle, die  Auslieferung  der  Schuldigen  begehrend  *'. Nach- 
dem ßathory  zum  Könige  gekrönt  worden,  ging  als  sein 
Bothschafter  Johann  Sieniensky  von  Siennow  und  Ro- '  i-  ^'"^  •':'> 
manow,Kastellanauf  Hollitsch,  mit  grossem  Gefolge  von 
neunzig  reisigen  Pferden* nach  Constantinopel,um  die 
im  Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und  sechzig  zwischen 
Sigmund  und  Selim  11.  durch  Peter  von  Zborowsky  ab- 
geschlossenen Capitulationen  günstiger  zu  erneuern^ 
und  um  sich  mittelst  derselben  so  viel  als  möglich  vor. 
dem  Schaden  der  Tataren  zu  verwahren  ".  Der  Vertrag 

wurde  in  vier  und  zwanzisr  Artikeln  abgeschlossen,  de- »4  ö'^rw«/:- 

,  ..,,.,  e-^vM'.  98.1. 

ren   siebenter  die   fernere  Entrichtung    der   jährlichen  3o.Jui.  1577 

Abgabe  an  den  Tatarchan  und  seinen  Sohn ,  aber  auch 
Schonung  gegenseitisren  Gebiethes  und  Ersatz  des  von 
den  Tataren  den  Pohlen,  oder  von  diesen  jenen  zuge- 
fügten Schadens  verbürgt ;  deren  vierzehnter  den  Be- 
gen  von  Silistra  und  Bialgrod  (Akkerman),  und  allen 
Mauthaufsehern  am  Dniester  pohlische  Sclaven  über- 
führen zu  lassen  verwehrt;  und  deren  vier  und  zwan- 

")  Vom  Scha.iban  (Nov.)  im  k.  k.  Hansarcliive.  ^)  Gerlacli's  Tagebncli. 
S.  142.  '^)  Im  k.  k.  Hausai'chive  A\e  üebersPtziins;  vom  Dolmetsch  Chur- 
rem  (sonst  Oram),  rlei'  sich  imterzcichnet  :  Choirem  Cavngfiere  della  pri- 
ma legionc  (Muteferrika)  et  Dragomann  ili  Sita  yiltczza.  '^)  Gerlach's  Ta£;r- 
biich.  S.  450  Gionse  Mustafa  Cialis  da  Polonia.  Des  Bailo  Bericlit  v.  7.  IMäi  z 
1576  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Das  Fac  simile  rlieses  Schreiliens  vom  letzten 
Silhidsche  98.')  (9.  März  ir)78)  Ende  des  11.  Bandes  von  Senkowsky'.s  Go!- 
lectania  Warszavva  1824.  ')  üngnad's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  und  Ger- 
lach's Tagebuch.  S.  .36o.  S)  Die  Instruction  für  denselben  ausgefertigt  zu 
Thorn  am  ^5.  Dcc.  1.576  im  k.  k.  Hausarchive.  Der  letzte  Traclat  war  vom 
2().  Moharrem  976  (21.  .Tulius  i.'JöS),  ein  Auszug  der  Instruction  in  Geiiacirs 
Tagebuche  S.  ^.^.'i. 
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zigster  pohlischen  Sclaven,  wenn  sie  noch  nicht  Mos- 
limen  geworden,  die  freye  Rückkehr  ins  Vaterland  ge- 
stattet''. Das  Begleitungsschreiben  des  Sultans,  welches 
sammt    der  Erneuerungsurkunde   der  Tschausch  Ah- 
med   als  Bothschafter  überbrachte,  unterrichtete  den 
König,  dass  an  die  Bege   von  Silistra  und  Akkerman, 
andenWoiwoden  der  Moldau  und  andenBeglerbeg  von 
Ofen  die  gehörigen  Befehle  ergangen  seyen,  damit  Poh- 
len's  Länder  von  den  Streifereyen  der  Dobruzischen 
Tataren,  und  die  Zips  von  denen  der  Bege  von  Fülek 
verschont  ])leibe '\  Trotz  diesenVersicherungen  sah  sich 
der  König  von  Pohlen  kaum   sechs  \Tochen  nach  un- 
terschriebener Bestätigung   des   erneuerten  Friedens  ° 
in  der  Nothwendigkeit,  durch  den  Internuntius    Mar- 
kus Sobiesky   bey   der   Pforte   BeschAverde   wider  den 
Tatarchan  zu  führen,  welcher  den  zur  Abhülfe  von  Kla- 
gen dorthin   gesandten  pohlischen  Bothschafter  Tara- 
nowsky  eingekerkert  hatte '*,  und  dreyMonathe  darnach 
sandte  er  seinen  Secretär  Christoph  Dzierzek,  um  über 
den  Einfall  der  Tataren  Klage  zu  führen  ^.  Dieser  bath 
in  der  Audienz  beym  Grosswefir  um   schnelle  Abferti- 
gung, um  zwey  Pferde  für  den  König,  und  um  ein  Ti- 
mar  für  den  Tschausch,  der  ihn  begleitet  hatte.  Barsch 
fuhr  ihn  Sokolli  an:  „des  Sultans  Antwort   sey   fertig, 
„er  könne   mit   dem  Tschausch   als  Courier    alireisen, 
„seinem  Könige  werde  er  weder  Pferde  noch  Esel   ge- 
„ben,  denn  undankbar  habe  er  des  Sultans  Wohltha- 
„ten  mit  Räubereyen  an  der  moldauischen  Granze  ver- 
„golten;  schwarz  möge   des  Tatarchans  Gesicht   seyn, 
„dass  er  die  schöne  Gelegenheit  nicht  benützt,  und  den 
„König  mit  allen  seinen  Magnaten  nicht  fortgeschleppt 
„habe.  Ganz  Pohlen's  Verheerung  würde  kein  hinrei- 
„chender  Ersatz   seyn  für  die  am  Dniester  weggenom- 
„menen  Pferde  und  die  von  den  Brüdern  Baracky  ver- 
„übten  Räubereyen. Fluch  dem  König,  der  dem  Sultan 

*)  Der  Tractat  in  Gerlacli'';  Tagehuche  S.  ?,32  —  235,  mit  einiger  AIj- 
weiclmng  am  Ende  bey  Knolles  I.  S.  656.  ^)  Das  Scliieihen  in  Gerlacli's 
Tagelmche  S.  4^7-  '^)  1-''^  ilatilicalion  -vom  5.  IVov.  1577  zu  Maricnljevg 
gei;eben,  in  Gerlach's  Tngcbuclie  S.  /j')3.  '')  Das  Bescliwerdesclireiljen  vum 
iS.Dec.  1.577  in  Gerlach's  Tagebuche  S.  4^2.  •")  Das  LScbrcibf^n  des  Königs 
vom  5.  März  1578  aus  Warscliau  in  Gerlai-li's  Tagebuthe   S,  548- 
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„so  danke  !  Er  soll  die  Räuber  lebendig  oder  ihre  Kö- 
„pfe  ausliefern,  wenn  nicht,  sollen  sie  nur  sich  einko- 
„chen,  Gaste  zum  Essen  würden  sich  schon  einfinden. 
„Was  das  Timar  betreffe,  wäre  es  neu,  einem  bösarti- 
„gen  Halunken  ^  (dem  Gesandten)  seine  Bitte  zu  ge- 
„währen,  und  wenn  dieser  den  Beutel  offne,  für  ihn  zu 
„zahlen"  '\  So  behandelte  der  Grosswefir  den  Gesand- 
ten des  vom  Sultan  eingesetzten  Königs  ''.  In  der  Ant- 
wort  des  Sultans  an  den  König  ward    alle  Schuld  des 
Tataren-Einfalls  auf  die  Pohlen  geschoben,  die  binnen 
zwey  Jahren  in  den  Ebenen  von  Bialgrod  siebenmahl- 
hunderttausend  Schafe  weggeschleppt  hatten  ;  an  den 
Tatarchan  Mohammedgirai  wurde  der  Tschausch  Su- 
leiman   zur  ßel'reyung  'J'aranowsky's  abgesendet  ''.  So- 
biesky  ging  nach  solcher  Aufnahme  noch  missvergnüg- 3.  Aug.  1577. 
ter  zurück,  als  vorigen  Jahres  Sieniensky  ".  Auf  die 
in  dem  Schreiben ,  das  er  überbrachte,  wider  die  Räu- 
ber von  Brazlov,  Kiov,  Canov,  Czerkez  und  Kerman  * 
(wie  der  Sultan  die  Bewohner  dieser  Districte  nannte) 
enthaltenen  Klagen   folgten  bald  noch   ernstlichere  in 
einem   Schreiben   des  Grosswefirs  über  die  Unterstü- 
tzung, womit  achttausend  Kosaken  den  beyden   oJ^en- 
erwähnteu  Brüdern  auf  den  moldauischen  Fürstenstuhl 
verhelfen  wollten  S.  Der  König  antwortete,  nicht  Räu- 
ber, sondern  die  Palatine  Lasczky  und  Yisnikowsky  hät- 
ten zu  Sigismund's  und  Selim's  II.  Zeiten   einen  Woi- 
woden  in  derMoldau  eingesetzt  (Iwonia).  Die  Kosaken 
strichen  schon  seit  hundert  Jahren  in  den  Steppen  her- 
um ,  ohne  dass    hiedurch  der  Friede   gestört  worden 

")  Unus  malignus  nehulo.  ^)  Diese  hier  abgelegte  Rede  ausfiilirlich  iu 
dem  Belichte  des  Dolmelsclies  SoLieskv  :  lÄltera  Ititerpreüs  twcici  ad  do- 
minum Uugnadium  de  negotio  polonico  in  Gerlach's  TajjeLiiche  S.  54c). 
'^)  IMit  Uecht  sagt  Gerlaeh  S.  436  hierüber :  Es  gehet  den  Polaken  hier 
eljen  wie  den  Israehten  ,  zu  denen  Gott  im  Ezecliiel  i6.  Cap.  3-j,  V.  sagt  : 
dftss  ihre  Buhlen  und  Uundesgcnossen  ,  auf  die  sie  sich  verlassen  ,  sie  stra- 
fen sollen.  '^)  Des  Sultans  Antwortschreiben  an  Bathory  vom  25.  April  iSyS 
in  extenso  in  Gerlach's  Tagebuclie  S.  552.  «^)  Partilo  l'J/iiibassador  di  Polo- 
liia  dicendo  che  paitix'a  mal  sodisfalio,  e  che  nun  gli  ci  a  slato  fatto  l'onore 
solilo.  Sumniario  delle  lelazioni  dei  Baioli  iin  k.  k  llausarchive ,  und  da- 
mit übereinstimmend  Gerlach's  Tageliuch  S.  368.  0  Im  Schreiben  Murad's 
in  Gerlach's  Tagebuche  .S.  55i.  S;  8ooo  Cosacoruin  cum  lalronc ,  r/ui  sc 
Petriini  .4lexandri  filiuni  meiilirelur  per  Niestruin  transgressos  in  Falachiam 
venisse  ,  quos  a  p^alacho  oln'iani  eunlc  fractos  cl  latronuni  principem  cap- 
iuni  Juissc.  Die  Uebersetzung  des  Schreibens  des  Grosswefirs  im  k.  k. 
llausarchive. 
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Aväre;  nicht  so  leichter  Huld  willen  habe  er  sein  Haupt 
in  den  Schooss  des  mächtigsten  Kaisers  gelegt  f.  Die- 
ses Schreiben  überbrachte  Adam  Kloz  Parowsky,  als  In- 
14.  Od.  i5;8.  lernuntius,  und  im  lülgenden  Jahre  kam  der  aus  der  ta- 
tarischen Gefangenschaft  befreyte  Taranowsky  als  Both- 
schafter ,  um,  so  wie  er  vor  vier  Jahren  in  dieser  Ei- 
genschaft die  Schleifung  des  Schlosses  Czapcsakli  '^  an- 
gesucht, die  Einreissung  eines  vom  Beg  von  Bender 
erbauten  Schlosses  zu  begehren  und  Klagen  wider  den 
Tatarchan  zu  führen;  beydes  ohne  Erfolg  K 
Fenedia ,  Nachdem   der  Bothschafter  Soranzo  die  Capitula- 

i-:n"ia",d,  t'on  erneuert,  und  dafür  im  öffentlichen  Diwan  fünfzig- 
Fiorenz,  tauscud  Ducatcu  erlegt,  und  dem  Grosswefir  viertau- 
und  die      send  verehrt  hatte  ^,  gi"g  er  nachDalmatien ,  dort  die 

Sc/iwei:;.         ...  01  1      -  1    1        •  p   1 

Abgranzung  zu  Stande  zu  bringen  ,  m  eiche  im  iolgen- 
den  Jahre  auf  dem  Fusse  des  alten  Granzvertrages  zwi- 
schen dem  Könige  von  Ungarn  und  Venedig  glücklich 
beendiget  ward  tt-  Die  Geschiäftsverhandlung  ward  ihm 
und  seinem  Nachfolger,  dem  Bailo  Giovanni  Correr,  so- 
wohl durch  die  Gunst  der  Sultaninn  Chasseki  Ssafije 
(der  gebornen  Baffa),  als  durch  die  der  Sultaninn  Wa- 
lide, dann  ihrer  Unterhändlerinn,  der  Jüdinn  Chiera,  und 
des  in  alle  Geschäfte  des  Auslandes  sich  mengenden 
jüdischen  Arztes  Salomon  Nathan  Eschinasi  ttt  er- 
leichtert, welcher,  vormahls  in  Friedensunterhandlun- 
gen  nach  Venedig  gesandt,  dem  Dogen  Verbindlich- 
keit für  die  Versorgung  seiner  zu  Venedig  lebenden 
Söhne  schuldete.  Geschäfte  von  Juden,  Zurückstellung 
von  Sclaven  oder  geraubten  Schiffen ,  waren  die  ste- 
henden Artikel  der  Schreiben  des  Sultans  an  den  Do- 
gen,  manchmahl  durch  den  Bailo  eingesandt,  manch- 
mahl  durch  besondere  Tschausche  überbracht  ''.  Flo- 

")  Ungnad's  Bericht  iu  Gerlach's  Tagebuche  S.  i4i  ebenfalls  Czapesa- 
klia,  anderswo  Kipdschak.  Rnolles  S.  65."i  macht  aus  dem  Herrn  von  Sien- 
now  ihe  ^reat  Lord  John  oj  Sieiina  I  ^)  Gesandtschaftsbericht  des  Hrn. 
V.  Sinüendoif  im  k.  k.  Hausarchive.  ')  Venez.  Gesandtscliaftsbericht  uinl 
Summariü  desselben  im  k.  k.  Hausarchive.  IVarale  Gonti  II.  2i!^.  Sa^redo. 
'^)  In  den  Fascicoli  delle  scritture  turchesrha  befinden  sich  :  1)  das 
Schreiben  des  Sultans  vom  Silhidsche  982  (Alarz  i575)  tradotlo  per  me 
JJiisetri  Cai'agliere  della  prima  legione  (Äluleferrika)  e  Dragomano  di  S. 
/.  M'iestä  ;  2)  das  vom  J.  ()S3  (iSy^)  durch  Uasantschausch  in  Betreu  der 
Forilurungen    Girardi's ;  S)    das    des  Sultans    und  Grosswelus,  vom     selben 


5.) 

reiiz  kaüpfte  die  allen  ,  schon  unter  Suleiman  durch 
Vertrag  versiegelten  Freundschaftsverhältnisse  mit  der 
Pforte  durch  neuen  Frieden  an,  welchen  der  Ritter  Don 
Bongianni  Gianfigliazzi,  der  zu  Lepanto  rühmlich  mit- 
gefochten ,  abschloss,  und  als  residirenden  Geschäfts- 
träger den  Bailo  Mormoraio  zuConstantinopel  zurück- 
liess.  In  Artikeln  wurde  für  die  Freyheit  des  Handels 
und  der  Schifffahrt  gesorgt,  und  die  Handelsschiffe  von 
den  Galeeren  der  Religion  des  heil.  Stephan,  welche 
mit  den  spanischen  und  päpstlichen  vereint  wider  Kor- 
saren kreu/ten,  gänzlich  getrennt  ^.  Wiewohl  Gianfi- 
gliazzi  sich  vorzüglich  an  die  durch  ihren  Einfluss  so 
mächtigen  Schemsipascha  '^  und  Uludsch  Ali  hielt  , 
koiuite  er  doch  nicht  erhalten,  dass  ihn  zur  feyerlichen  5.  Julius  ij;8. 
Audienz  der  Tschauschbaschi  begleitete  ,  und  dass  er 
im  Diwan  öffentlich  bewirthet  würde '^.  Die  Geschenke 
waren  seidene  Stoffe  von  den  schönsten  Farben  ,  zum 
Staunen  der  Venezianer  '^.  Gleichzeitig  mit  der  floreu- 
tinischen  Friedens-  und  Freundschafts-Unterhandlung 
begann  Sokolli  die  spanische  und  englische,  deren  bey- 
der  Ende  er  aber  nicht  mehr  erlebte.  Don  Martin  di  ,r,.Mäi2  ir.--'. 
Cugnaletta  '^  erschien  zuerst  als  Vorläufer  Don  Mari  • 
gliano's,  eines  gebornen  Mailänders,  des  bevollmäch- 
tigten Ministers  Philipp's  ,  und  erliielt  für  denselben 
freyes  Geleite.  Endlich  erschien  Marigliano  selbst,  ein 
V^etter  Zerbelloni's  (des  Helden  von  Goletta)  und  niit 
ihm  vormahls  gefangen,  in  Begleitung  des  Begs  von  Va- 
lona,der  ihn  von  Ragusa  hergeführt,  und  Brutti's,  eipes 
kaiserlichen  Hofbeamten.  Sokolli  äusserte  sich  gegen 
den  kaiserlichen  ßothschafterUngnad  :  Philipp  dem  II. 
fehle  es  an  Männern,  an  denen  es  Carl  dem  V.  nicht  ge- 
fehlt,  m  eil  er  einen  Menschen  wie  Marigliano  sende, 
der  Constantinopel  nur  als  Sclave   kenne  ^.  Nach  Jahr  7.  Fein.  1578. 

Jalue  über  ein  von   den  Uskoken  gebautes  .Scbloss  ;  4)  Schreiben  des  Sul- 
tans und  Grosswefirs   an  den  Dojje'n  ,  Silbidsche  987  (Februar   i58o). 

■»)  UnsMad'";  Beriubl  im  k.  k.  Hausai  chive.  Gerlacb's  Taqebueh.  S.  35q. 
INata  eContill.  Bl.  Sag  ^)  Ungnad's  Beriebt.  Von  Scbemsi's,  ""des  Vertrauten, 
des  Dicliters,  Einflüsse  si.rjcbt  auch  Gerlacli's  Tagebuch.  <=)  üngnail's  un.l 
die  vene/iianiscben  ßericiile  im  k.  k.  Hausurcbive.  ^j  jr/  panni  portati  da 
t/uei  Fiorenliiii  erauo  IclUssima  robba  e  bei  colori  in  modo,  che  U  mcrcaiili 
i^e/teliaiii  crano  rimasti  ronfusi.  Sumniario  delle  relaz.  Venet.  Luglio  i.'J-S. 
")  So  heis^t  er  in  den  venezianischen  ßeriibten,  ia  dem  Ungnad's  Don  MaV- 
iin.   1)  UngnaJ'.-,  Bericht  vum  1^.  Dec.   iS;;. 
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und  Tag  übergab  Marigliaiiü  das  Friedens-Project,  von 
ihm,  vom  Dolmetsch  Churrem  und  dem  auch  zu  dieser 
(wie  früher  zur  vene/.ianischeu)  Unterhandlung  verwen- 
deten jüdischen  Arzt  Salomon  Eschinasi  unterschrie- 
ben ■' ;  erst  nach  fünfjähriger  Unterhandlung  kam  mit 
dem  Padischah  von  Spanien  (so  betitelte  der  Sultan 
den  König  in  seinem  Schreiben '^)  ein  dreyjähriger  Waf- 
fenstillstand zu  Stande,  der  auch  nicht  lange  wirksam 
blieb,  und  trotz  wiederhohltem  Yersuche  erst  nach 
zwey  Jahrhunderten  auf  bleibenderem  Fusse  als  Frie- 
densvertrag in  wirksames  Daseyn  trat.  Elisabeth  von 
England,  Philipp's  von  Spanien  Feindinn  durch  wi- 
derstreitende Glaubensmeinung  und  Politik,  bewachte 
desselben  Schritte  an  der  Pforte,  und  bewarb  sich  mit 
minderem  Stolze  und  grösserem  Erfolge  (wenn  gleich 
nicht  schon  nach  den  ersten  Schritten)  um  freundschaft- 
liche Verbindung  mit  Murad  zu  Gunsten  des  brittischen 
Handels.  Drey  englische  Kaufleute  :  William  llarebo- 
ne,  Eduard  Eibron  und  Richard  Stapei  ^  bathen  um 
die  Erlaubniss  des  Handels,  und  um  ein  Schreiben  des 
Sultans  an  die  Königinn ,  das  ihnen  auch   von  SokoUi 

Wiirz  1579.  gewährt  ward,  der  in  jedem  Vertrage  mit  christlichen 
Mächten,  minder  die  Yortheile  osmanischen  Handels, 
als  seinen  eigenen  durch  die  Summen,  welche  solche 
Tractate  in  der  Kegel  eintrugen ,  im  Auge  gehabt  zu 
haben  scheint.  Das  Schreiben  ward  beantwortet,  und 
auf  ein  zweytes ,  durch  den  Kaufmann  Gabriel  Desiens 
überbrachtes,  antwortete  Elisabeth,  dass,  sobald  die  in- 
nere Ruhe  England'«  hergestellt  sey,  sie  eine  Rothschaft 

jaiinei-  i58i.  Senden  werde  ''.  Der  französische  Rothschafter,  Abbe 
de  risle.  Mar,  als  der  spanisciie  Unterhändler  ankam, 
abgegangen  '^,  und  sein  Nachfolger,  Jacques  de  Ger- 

12.  Dec.  1577.  niiguy,  unterhandelte  und  erhielt  die  Erneuerung  der 

")  Üngnad's  Bericht.  ^)  Spania  PncUscIiahi  i.  Moharrem  988  (17.  Fe- 
bniar  i58o).  Pieyner's  Gcsandtscballsliericlil  in  der  Ilcsislralur  der  gehei- 
men Hof-  und  Staatskanzley.  "^J  Ungiiad's  Bericht  (vielleicht  Stepney  ?). 
Mezeray  p.  8o3  setzt  zu  früh  schon  in's  J.  1579  die  erste  engl.  Botuschalt. 
Knolles  heohachtet  ein  gänzliches  Stillschweigen  ,  das  um  so  seilsamer,  je 
genauer  und  umsländlicher  er  sonst,  ''j  Preyner's  Bericht  im  Slaalskanz- 
ley- Archive.  i58i.  ^)  Uiignad's  Bericht  vom  14.  Nov.  nennt  ihn,  Flassau 
nennt  ilin  nicht.  12.  Dec.l'Anibnssador  di  Francia  domanda  liccncin  c  (/ 
llitsia  gli  l'hin'ei'a  conccsia.  Suminario  dellc  relaz.  venet.  1577. 
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vor  fünf  und  vierzig  Jahren  abgeschlosse^ien  Handels- 
Capitulation  mit  einigen  Zusätzen.  Ein  Muteferrika 
brachte  dieselbe  als  Bothschafter  nach  Frankreich.  Der 
erste  Artikel  dehnt  die  französischen  Schiffen  gewährte 
Sicherheit  und  Freyheit  auch  auf  die  unter  französischer 
Flagge  segelnden  venezianischen,  englischen,  portu- 
giesischen ,  katalanischen  ,  sicilianischen  ,  anconitani- 
schen  und  ragusischen  Kauffahrtey schiffe  aus  ^.  Der 
Grundsatz  des  osmanischen  Völkerrechtes,  dass  die  ho- 
he Pforte  allen,  welche  an  derselben  Schutz  und  Hülfe 
suchen,  sey  es  Freunden  oder  Feinden,  Moslimen  oder 
Giauren,  stets  offen  sey,  hatte  nie  noch  so  häufige  An- 
wendung gefunden,  als  seit  Murad's  III.  Regierungsan- 
tritte ;  so  einladend  waren  die  Vortheile  des  Handels , 
und  so  gross  die  Hoffnung  leichter  Erhaltung  erwünsch- 
ter Capitulation  mittelst  der  zahlreichen  Wefire,  Re- 
negaten oder  Juden  als  Unterhändler.  Sogar  die  Schweiz 
suchte  Verhältnisse  anzuknüpfen,  und  zu  diesem  Ende 
hatte  der  schweizerische  Agent,  der  Jude  Angeli,  vom 
Pforten-Dolmetsch  Mustafabeg  ein  Schreiben  an  die 
helvetischen  Staaten  erhalten  ^\ 

So    vielfältige  europäische  Gesandtschaften   und    Die  Fiotie 
Unterhandlungen   (der  asiatischen  wird  besser  in  der    rey,  Komet 
Folge  Erwähnung  geschehen)  wurden  theils  durch  die    '^'^^arZ?' 
Verwicklung  der  Pforte  in  den  persischen  Krieg,  wel- 
chen das  folgende  Buch  erzählen  wird,  begünstigt,  theils 
durch  die  noch  wohlgegründete  Furcht  der  Seemächte 
vor   den  osmanischen  Flotten,  die  jährlich  in  die  See 
stachen,  veranlasst.  Mit  jedem  Frühjahre  zitterten  Ve- 
nedig, Malta,  Sicilien ,  die  italischen  und  spanischen 
Küsten  vor  einem  halben  Hundert  Galeeren,  mit  de- 
nen der  Kapudanpascha  von  Constantinopel  auslief,  um 
die  Galeerensclaven  des  Seedienstes  nicht  zu  entwöh- 
nen, um  durch  eingebrachte  Beute  die  Raublust  der 

")  Flassan's  daraus  gezogene  Fol£;erung:  ce  qui  indiqite,  que  Ic  pavil- 
lon  Jrancois  etoit  encore  ä  celte  epoque  Ic  seid  adinis  dans  lei  ports  du 
Grand  Ücigrieiir ,  ist  ganz  und  gar  unrichtige,  denn  die  venezianischen  und 
»•amusischen  Flaj;i,'en  wehten  lanf;c  vor  den  französischen  in  den  osmani- 
schen Häl'en ,  und  Ende  der  Uegierun^  Suleiman's  auch  die  florentini- 
schen.  ^)  Preyner's  Bericht  von  26.  April  i58i  in  der  Staatskaazley  -  Re- 
.^istralur. 
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Schiffssoldaten  rege  zu  erhalten ".  Weder  Hungersnoth 
1576.  noch  Pest  verlangsamten  die  Arbeiten  des  Arsenals''. 
"Während  Ancona  undBrindisi  wider  gefürchteten  An- 
fall derTürken  befestigt  werden,  landeten  sie  nicht  Aveit 
von  Cordono,  dem  Schlosse  des  Fürsten  von  Besigna- 
no ,  auf  der  calabrischeji  Küste,  und  verheerten  die 
Gegend  mit  Feuer  und  Schwert  ^.  Algier,  Tunis  und 
Tripolis,  in  Beglerbegschaften  verwandelt  '^,  vermehr- 
,  ten  den  Schatz  nicht  nur  durch  jährliche  Gesandtschaf- 

ten und  Geschenke,  sondern  auch  öfters  durch  gewalt- 
same Erpressung  ihres  Raubes  von  Seite  der  Pforte. 
Während  der  Beglerbeg  von  Algier,  Hasanpascha, 
ein  venezianischer  Renegate,  den  Feierlichkeiten  der 
ThronbesteigungMurad's  bey wohnte,  entleerte  einCom- 
missär  der  Pforte  den  Schatz  von  Algier  um  zweymahl- 
hunderttausend  Ducaten  für  den  zu  Constantinopel  '. 
Der  Pascha  von  Tripolis,  Ramafan,  erhielt  den  Auftrag, 
den  Scherif  von  Fes,  Mulai  Abdolmelek,  aus  der  Fami- 
lie Edris^,  wider  den  von  den  Portugiesen  unterstützten 
Thronnebenbuhler,  Mohammed  Almostanssar,  mit  Flot- 
te und  Heer  zu  unterstützen.  Zweymahlhunderttausend 
Ducaten  waren  das  Geschenk  des  neu  eingethronten 
Herrschers  von  Maghrilo,  durch  Ramafan  an  die  Pfor- 
te gesandt  '^.  Den  entthronten  Scherif  unterstützte  auch 
Sebastian  von  Portugal  mit  einem  Heere  von  zehntau- 
send Reitern,  siebzigtausend  Fussgangern  ,  dreyhun- 
>5;8.  dert  und  sechzig  Kanonen.  Im  Thale  des  Stromes  (Wa- 
dios-seil),  zwischen  der  Küste  und  der  Hauptstadt,  kam 
es  zur  Schlacht,  einer  der  merkwürdigsten  der  mauri- 
tanischen  Jahrbücher,  in  welcher  zwanzigtausend  Por- 
tugiesen, Mostanssar  und  Sebastian  fielen,  zwanzigtau- 
send sich  wieder  einschifften,  und  vierzigtausend  gefan- 
gen wurden.  Mulai  Abdolmelek,  schon  vor  der  Schlacht 
unpass,  gab  über  der  Freude  des  Sieges  den  Geist  auf; 
so  ward  das  Schlachtfeld  von  Wadios-seil  durch  dreyer 

3)  Nalale  Conti  II.  B1.8(.2.'')  DeiselLe  Bl.  8o3.  "=)  Derselbe  Bl.  3op. 'I)  Gei- 
Jaeh's  Tagebuch.  S.  3^2.  "^J  Sa<;redo  memoiie  liislui-iche  p.  423.  *)  Ohn>?  die 
Quelle  des  NochbetuI  -  tewarii  li  bätle  ich  den  wahren  Nahmen  aus  der 
VerstüiDiiieluns;  der  ituheaischeu  Geschichtii.hredjer ,  welche  ihn  (wie  Ma- 
laie Conti  11.  ß.)  duichaus  Einonuco  uennen,  nicht  erratheu.  ?)  IVocLLc-. 
lul-tewarich  ßl.  337. 
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Könige  Tod  geadelt^.  Mulai  Ahmed,  der  Sohn  Müslaiis- 
sar's,  bestieg  den  Thron  unter  Sultan  Murad's  Schutze, 
dem  er  durch  Geschenke  und  Gesandtschalt  huldigte''. 
So  grosse  Niederlage  der  Christen ,  oder  die  zugleich 
im  selben  Jahre  nicht  nur  zu  Constantinopel,  sondern 
auch  in  Italien  wüthende  Pest  ^,  oder  die  Todfälle  der 
Sultaninnen  Mihrmah,  der  Tante,  und  der  Schwester  des 
Grossherrn,  der  Gemahlinn  Mahmudpascha's  ^^  des  Ka- 
pudanpaschaPiale  '^  und  des  Mufti  Hamid ^,  mussten  nacli 
dem  ,  Morgen-  und  Abendländern  gemeinsamen  Volks- 
glauben durch  den  Kometen  des  Jahres  sieben  und  sieb- 
zig vorbedeutet  worden  seyn  &'.  Zur  besseren  Beobach- 
tung der  Sterne  wurde  ,  da  sowohl  der  Sultan,  als  sein 
Lehrer  Seadeddin  die  Sternkunde  begünstigten,  ausser 
Topchane  eine  Sternwarte  unter  der  Erde  gel^aut,  damit 
aus  tiefem  Brunnen  die  Sterne  auch  bey  Tage  heoh- 
achtet  werden  könnten.  Dazu  wurde  Takieddin,  ein  be- 
rühmter Astronom  aus  Kairo,  mit  jährlichen  dreytau- 
send  Ducaten  angestellt;  ein  anderer  (ein  JudeJ  aus 
Salonik  berufen,  dem  ältesten  Sohne  des  Sultans  in 
der  Sternkunde  Unterricht  zu  geben  ^.  Die  Feinde  der 
Astronomen  und  Seadeddin's  streuten  in  die  Ohren  des 
Sultans  die  durch  mehrere  Beyspiele  asiatischer  Reichs- 
geschichten bestätigte  Bemerkung,  dass  Reiche,  in  wel- 
chen Sternwarten  errichtet  werden,  ihrem  Verfalle  nah- 
ten '.  V\^ie  das  Chalifat  der  Abbassiden  nach  Mamun , 
das  der  Fatemiten  nach  Hakembiemrillah,  das  Reich  der 
Timuriden  nach  dem  Baue  der  Sternwarten  zu  Bagdad, 
Kairo  und  Meraghasank;  so  ging  die  Sternwarte,  wel- 
che Takieddin  nach  sieben  Jahren  zu  vollenden  gehofft, 
und  dafür  sechstausend  Ducaten  hätte  erhalten  sollen'^, 
wieder  ein.  Piichtiger  als  aus  dem  Baue  der  Sternwar- 
te liess  sich  des  Reiches  nahender  Verfall  vorhersagen 

*)  Tre  Re  uccisi.  Natale  Conti  II.  Bl.  :)6'^.  Dass  Mulai  Abdolmelek  aus 
heftiger  Freude  starb,  melden  lladscbi  Glialfa's  chronoloj;.  Tafeln  i.  J.  98Ö. 
Wejati  ^bdulmelek  ef  schiddeü  stirur.^)  ^OQh.he\\i\-\.e\\a\\A\  ßl.  33;. '^)  JNa- 
tale  Conti  II.  Bl.  3io.  '^)  iMihrmali  starb  am  25.  Jänner  1578,  die  üemali- 
linn  Mahmudpascha's  am  2.  Out.  ir)77.  Gerlach's  Taaebucii.  ^02,  3g3  .  '|  18,  uiii< 
Raufalul  -  ebrar.  ")  Gerlacli's  Tagebuch.  S.  4^8.  f;  Raufatul  -  ebrar  ßl.  3i2. 
?)  Gerlach's  Tagebuch.  409  iiQd  4 '8-  '')  Ehen  da.  ';  Raufatul-ebrar  ßl.  3 12. 
■')  Gerlach's  Tagebuch.  S.  4"9- 


aus  den  Wahrzeichen  der  sinkenden  Macht  Sokolli's, 
aus  Vorfällen,  die  als  tief  eingreifende  Ursachen  spä- 
terer wichtiger  Begebenheiten  und  Reformen  ausführ- 
licher erzählt  zu  werden  verdienen. 
Fcridun's  Die  erste  Wolke  des  sich  seit   einiger  Zeit  wider 

v^r«/y)«jcArt'i  die  Macht  Sokolli's  sammelnden  Sturmes  brach  aufsei- 
nnoruuiig.  ^^^^  j^och  betrauten  Diener,  den  Staatssecretar  feiiditii, 
los.  Dieser  hochverdiente  Staatsmann,  Sammler  der 
Staatsschreiben  der  Sultane,  welchen  der  grosse  Sulei- 
man  noch  kurz, vor  seinem  Tode  bey  der  Belagerung 
von  Szigeth  durch  Handschreiben  zum  Muteferrika  er- 
nannt ^,  und  Sokolli  hierauf  zur  Belohnung  grosserund 
7.  April  i57J.  wichtiger  Dienste  zum  Nischandschi  befördert  hatte, 
jy.  Aug.  if.yS. wurde,  nachdem  sein  Kiaja  (Haushofmeister)  unver- 
sehens vor  den  sieben  Thürmen  mit  dem  Strange  hin- 
gerichtet worden,  als  Sandschakbeg  nach  Belgrad  '% 
und  an  seine  Stelle  einer  der  Rectoren  der  acht  Aka- 
demien der  Moschee  Mahammed's  II. ,  MuallimfadeMah- 
mud  Tschelebi,  versetzt;  eine  bis  dahin  ganz  uner- 
hörte Beförderung,  da  die  Laufbahn  derUlema  von  der 
der  Kanzleybeamten ,  Avie  von  der  der  Sandschake  und 
Statthalterschaften  durchaus  getrennt  ist  ^.  Murad,  der 
unumschränkten  Macht  des  Grosswefirs  ,  so  wie  des 
Einflusses  seiner  Mutter  müde,  hatte  den  Traum,  selbst 
herrschen  zu  wollen,  welchen  die  Günstlinge,  vorzüg- 
lich Schemsipascha,  der  Vertraute,  Gesellschafter,  Dich- 
ter ,  und  Mustafapascha,  der  Eroberer  Cypern's,  beyde 
"V^idersacher  Sokolli's,  wider  denselben  benützten,  in- 
dem sie  den  Sultan  zu  eigenmächtigen  Handlungen  be- 
wogen'^.Dschighalifade,  der  Janitscharenaga,  wurde  ab- 
gesetzt, weil  er  Räubereyen  undllauseinbrüchen  in  der 

*)  Attaji  c;ibt  diesRS  letzte  Handschreiben  Suleimnn's  in  FeriJun's  Bio- 
graphie (die  3y8"^)  :  Du  (Sokolli)  sollst  hinfiiro  dich  nicht  selbst  auf  dem 
Kampfplätze  Gefahren  aussetzen  ,  soiiüein  die  Geschäfte  des  Glaubens  und 
des  Keiclies  hesorfjen;  das  Licht  meiner  Aaj;en  Sellnichan  uiul  das  Heer 
des  Islams  einplehl  ich  Gott,  deinem  Secrelär  Feridun  verniehie  ich  den 
Gehalt  als  Muteferrika.  ^)  Gerlach's  Tacjehnch.  S.  1^5  und  Sj.'i.  Un^nad's 
Bericht  im  k.  k.  H^usarchive.  Der  Bericht  Ungnad's  gibt  die  Ursache  an: 
Feridun  abseselzt,  weil  er  seiner  Kinder  Hofmeister  Haare  und  Bart  sche- 
ren, und  die  Christen-Sclaven  auf  die  Galeeren  schmieden  liess  ;  der  Prii- 
ceptor  ,  Sohn  eines  Ulema  ,  brachte  die  Sache  durch  seinen  Vater  an  den 
Kaiser.  '^)  Ssolakfaile  Bl.  i33  riigt  ausdrücklich  diese  ordnungswidrige  Be- 
förderung. "}  Sultan  will  von  seiner  HJalter  nicht  mehr  le^ierl ,  nicht  Jiir 
Selitn'sj  sondern  Jiir  Suleiinan's  Sohn  erkennt  seyn,  Ungnad's   Bericht. 
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Stadt  nicht  gesteuert,  sieben  Armenier  unschuldig  ver- 
bran?  t,  und  um  die  wahren  Th'äter  zu  verlarven,  auf  ei- 
nem Kahn  im  Meer  ausgesetzt.  Ein  anderer  Schützling 
desGrosswefirs,derStatthaltervonCypern,Arab  Ahmed- 
pascha, ein  geborner  Neger,  welchen  Soholli  mit  einer 
Sclavinn  aus  seinem  Harem  vermiählt,  dann  vom  Kahn- 
führer zum  Anwalt  der  Schiffscapifäne  (Reis  Kiajasi), 
zum  Vogt  in  Galata,  zum  Beg  von  Rhodos,  zum  Begler- 
beg  von  Algier  gehoben  ^,  und  nachdem  er  von  dieser 
Statthalterschaft  entfernt  worden,  in  die  von  Cypern  ein- 
gesetzt hatte  ^,  wurde  von  den  durch  seine  GeMaltthä- 
tigkeiten  empörten  Truppen  in  Stücke  zerhauen.  Als 
die  Nachricht  mit  seinem  durch  SälDelhiebe  zerfetzten 
Kleide  vor  den  Grosswefir  kam  ,  sagte  er  bloss:  „Gott 
„verzeih'  ihm,  wie  viel   hat  er  nicht  leiden  müssen!" 

Durch  den  Tod  des  Mufti  Hamid  Efendi  *^  und  Ae%  Hamid' s,  Pia- 
Wefirs  Piale  '^verlor  Sokolli  zwey  andere  Stützen  sei-  josefs  Jod. 
ner  Regierung.  Von  Hamid  schreibt  sich  die  Einrichtung, 
dass  den  obersten  Landrichtern  zehen  Aspiranten  (Mu- 
lafime) ,  den  Richtern  der  drey  Hauptstädte  (Constan- 
tinopel,  Adrianopel,  Brusa)  fünf,  jedem  der  anderen 
zwey  beygegeben  werden,  als  Kanun  her.  Eine  der  ge- 
schätztesten Fetwa-Sammlungen  ^  in  vier  Büchern  von 
ihm  zusammengetragen,  erleuchtet  seinen  Nahmen'', 
mehr  als  die  zu  Constantinopel  gebaute  Moschee.  Pia- 
le, der  Sohn  des  ungarischen  Schusters  aus  Tolna^,  der 
Eroberer  von  Chios,  einer  der  vier  Wefire,  denen  Sulei- 
man  den  Bau  des  Arsenals  übertrug,  hat  die  Umgegend 
desselben  und  seinen  Nahmen  durch  eine  der  schön- 
sten Moscheen  verherrlicht.  An  der  Mündung  eines  ge~ 
s^en  den  Pfeilplatz  (Okmeidan)  auslaufenden  Thaies  er- 
hebt sie  sich  vereinzelt  von  zwölf  Kuppeln  bedeckt,  wel- 
che von  grossen  Säulen  aus  rothem  Granit  getragen  wer- 
den. Altar  und  Kanzel  sind  einfach,  die  Fenster  nicht 


^)  Gerlacli'sTagebucli  S.  i.'i4-  Permetschi,  der  die  Leute  über  da?  Was- 
ser fiiliit  ;  Perrne  ist  das  ilaiienische  Praina,  eine  Art  Schiff.  1')  Aali's  VIII. 
Be?;ebenheit  und  Gerlach's  Tagebuch  S.  480.  '^)  Gest.  am  3.  Schaaban  08,'» 
(16.  Oct.  i">77)  Hamid's  Biographie  in  Attaji.  '^)  Gest.  am  20.  Jänner  i5-jS. 
Gerlach's  T-i^ebnch  S.  4^^.  *■)  Hamid's  Biogiaphie  in  Altaji.  ^)  Pigafetta 
und  Geilach's  Tagebuch  S.  37. 
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mit  Eisen,  sondern  mit  Erz  eingefasst,  aus  dem  Metal- 
le cliristlicher  Glocken  oder  Kanonen,  die  Inschriften 
von  der  Hand  des  berühmten  Schonsclireibers  Karalii- 
ssari'\  >'acli  der  Volkssage  sollPiale  bey  dem  Baue  sie- 
ben Kisten  Goldes  gefunden  halben ,  was  wenigstens 
ein  IMassstab  für  den  Betrag  der  Kosten  des  Baues,  und 
des  darauf  verwendeten  Raubes  der  lange  von  ihm  be- 
fehligten Flotten  und  der  Erpressungen  aus  dem  Ar- 
cliipel.  Diese  Erpressungen  theilten  mit  dem  Kapudan- 
pascha  die  Pächter  der  Einkünfte  des  Archipels,  seit  Se- 
lim's  Regierung  dessen  mächtiger  Günstling,  sein  Hof- 
nnd  Staatsjude,  der  Portugiese,  ehemahls  Giovanni  Mi- 
quez ,  und  jetzt  Don  Josef  ]!Sassi  genannt,  Herzog  auf 
Naxos,  Paros ,  Antiparos  und  anderen  Cykladen  ^;  und 
dann  der  Herr  von  Andros  ^,  Sommariva '',  nach  dessen 
Tode  Suleiman  Tschausch  für  drey  Jahre  vierzigtau- 
send Thaler  mehr  antrug  und  den  Pacht  erhielt.  Des 
Grossjuden,  Herzogs  auf  Naxos,  des  erklärten  Feindes  "^ 
Sokolli's ,  Tod  ward  diesem  jedoch  Anlass  zu  neuem 
Verdruss.  Die  drey  Defterdare,  weiche  auf  seinen  Befehl 
die  ungeheure  Verlassenschaft  in  Empfang  nahmen, 
wurden  verhehlter  Schätze  von  Juwelen  angeklagt,  ein- 
gesperrt, gefoltert  und  alle  drey  abgesetzt  \noch  kurz 
vor  dem  TodeSokolli's. 
Cantaciizcu's  DcT  Tod  des   Grossjudcu  war  also  kein  Pflaster 

i"/"j lo" o/e// 2iiif  ^iß  sehr  empfindliche  Wunde,  welche  SokoUi  ei- 
Hinrichtung.  nige  Mouathe  vorher  durch  die  Hinrichtung  seines 
Schützlings,  des  unter  den  Griechen  mit  ungezügelter 
"NVillkühr  durch  Bestechung  und  Erpressung  allgewalti- 
gen Michael  Cantacuzen  erlitten  hatte.  Dieser,  beyge- 
nanut  Scheitanoghli,  d.  i.  des  Satans  Sohn,  hatte  durch 
Ränke  seines  Gegners  Palaeologos  Stelle  als  Oberaufse- 
her des  Salzpachtes  zu  Achioli  (Auchialos)  am  schwar- 

^)  Ew'lia  ,  und  nach  demselben  Constantinopolis  nud  der  Bo^poro?  II. 
S.  69.  ^)  Gerlach's  Tagebuch  S.  jq  ,  go  ,  2;g  ,  3o3.  ')  U  Sr.  di  Andro  ha- 
fei'd  otlenuto  ta  isota.  Suiiimario  delle  i-el;iz.  venet.  4-  Oct.  iSjg.  '')  //  fio- 
verno  della  isola  delF  yircipplago  concesso  ad  im  Suleiman  Ciaus,  che  ai-e- 
va  offcrto  per  tre  aruii  4i^-ooo  scudi  di  piii  di  quel ,  che  dorefa  pagar  il 
Sommai ii'a.  Summario  delie  velaz.  venet.  3o.  Oct.  1579.  ^)  Der  hat  zwar 
den  Mehmelhaisa  zum  ärgsten  Feind.  Gerlach's  Tagebuch  II.  5q.  )  -Aali 
VI.  Begebenheit  der  Resierunü  Vlurad's  III.  Der  Grossjude  starb  am  2.  Au- 
gust 1579.  Summario  delle  relaz.  Venet.   i;>79. 
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zen  Meere   erhalfen  \  Als  solcher  wechselte   er  nach 
Gefallen  die  Metropoliten   und  Patriarchen  ^  Der  ab- 
gesetzte Patriarch  Metrophanes,  welcher  den  kaiserli- 
chen Gesandten  Bushec  nndWyss  Handschriften   ver- 
schafft, dann  aber  vonCantacuzen  beySokolIi  verklaot 
worden  war,  dass,  er  denselben  Alles  zutrage  %  belan«- 
le  den  Cantacuzen  im  öffentlichen  Diwan    um    die  für 
das  Patriarchat  ihm  binnen  acht  Jahren  erlegten  secli- 
zehntausend  Ducaten,   erhielt  aber   keine  Ausrichtung' 
vomGrosswefir,  der  wahrscheinlich  den  grössten  Theil 
dieser  Summen  gefressen  '\  Da  Cantacuzen  den  Geld- 
raub nur  mit  Sokolli  theilte,  auch  den  Wefiren  Piale  und 
Ahmed    Naturallieferungen  verrechnete ,    seinen  Fein- 
den aberund  denen  Sokolli's,Sinan  und  Mustafa,  nichts 
gab ,  brachten  es  diese  dahin ,  dass  er   auf  des  Sultans 
Befehl  vonAchioli  in  Ketten  nach  den  sieben  Thürmen 
geführt,  und  nur  um    den  Preis  von  fünf  und  fünfzig- 
tausend Ducaten  daraus  befreyet  ward  ^  Der  Salzpacht 
wurde  der  Kammer  zugeschlagen ,  und  Cantacuzen  er- 
iiielt  auf  des  Grosswefirs  Fürbitte  die  Stelle  des   sulta- 
nischen Pelzfactors  ,  als  welcher  er,  taglich  mit  einem 
Thaler  besoldet,  für  jährliche  sechzigtausend  Ducaten 
den  Hof  mit  Pelzwerk  versehen  musste  ;  übrigens   war 
er  für  alle  seine  Waaren  zollfrey  ^.  Trotz  solcher  Min- 
derung seines  Reichthums  und  Staates  ritt  er  noch  im- 
mer mit    acht   Tschokadaren  und  vortretenden   Jani- 
tscharen   zum    Grosswefir.   Endlich   vermochte   dieser 
ihn  nicht  mehr  zuhalten  wider  die  von  seinem  Feinde, 
dem  Wefir  Mustafapascha,  dem  Tatarchan  in  den  Mund 
gelegte  Anklage,  dass  Cantacuzen  Ursache  an  allen  Un- 
ruhen der  Moldau,  an  der  Verbannung  der  Mutter  des 
letzten  Fürsten  mit  ihren  zwey  Söhnen  nach  Haleb,  und 

/■)  Gerlach's  Tagebuch  S.  i33,  222,  36y,  388,  3q5,  425,  4^4,  463  •")  Gei- 
^"t  ^„3<.^;\'^.^''^^"''^S-  ^'^■•-  ')  derselbe  S.  3,'..  e^J  D^dL  S.  3q\  f  Se.- 
selbe  b.  3^4  Miya<;  ■KoayaaTiUTng.  Derselbe  463  und  Schweisei's  Rcise- 
besclueibung  S.  70  ;  dann  der  Aufsatz  in  der  Turcoaraecia  des  Crusiu.  S  274  • 
per  nttal  cama  e  come  e  stalo  impiccato  IMichncl  Cantacuseno  a  di  3  Mario 
a  ^chdo  dai-anti  /a  porta  di  casa  ..««.Nach  allem  Anscheine  ist,  wie  Rmi- 
ke  Ovelcher  aber  Gerlach's  reichstrümende  Quelle  nicht  benutzte)  schon 
iurcb   F  'li'V'''''"   "'='•';  Michaiis,  dessen   Tod    in   dem    ältesten     de" 

er     n-f  ]\r''l       t  r'"".     ?'-'"'«cl"en  Griecheulieder  beweint  wird,  kein  ande- 
»ei  ,   a.s   iUicliael  Lantacu-oenus. 
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an  der  von  den  Janitscharen  jüngst  in  der  Moldau  er- 
littenen Niederlage  durch  die  Einsetzung  der  beyden 
Brüder  Peter  und  Alexander  zu  Woiwoden  der  Mol- 
dau und  "W^allachey.  Der  Oberstkämmerer  Alibeg  ging 

28.  Fehr.  i5y8.  mit  dem  Todesbefehle  nach  Achioli  ab  ,  wo  Cantacu- 
zen,  ohne  dass  der  Oberstkämmerer -Henker  Beicht 
und  Vorbereitung  zum  Tode  gestattete,  unter  dem  Tho- 
re  seines  Pallastes  aufgehenkt  ward  ".  Zwanzigtausend 
Ducaten  hatte  ihm  der  Bau  seines  Pallastes  gekostet , 
eben  so  viel  nahm  an  l^aarem  Gelde  Alibeg  in  Em- 
pfang. Die  empfindlichste  Wunde  endlich,  welche  dem 
so  vielfach  gekränkten  Grosswefir  geschlagen  werden 
konnte,  war  noch  im  selben  Jahre  die  Hinrichtung  sei- 
nes Neffen,  des  Statthalters  von  Ofen,  Mustafapascha. 
Dieser  noch  von  Suleiman  unmittelbar  vor  Szigeth's 
Belagerung  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt,  war 
zwölf  Jahre  lang  durch  Tapferkeit  und  Grossmuth, 
durch  nützliche  Bauten  und  Einrichtungen  der  gröss- 
te  unter  den  türkischen  Stalthaltern  gewesen,  dessen 
sich  Ofen  und  Ungarn  zu  loben  hat ;  nicht  desshalb  , 
weil  er  mitten  im  Frieden  seine  Statthalterschaft  durch 
Ueberrumpelung  von  Schlössern,  wie  Fülek  ^  und  ande- 
ren, vergrösserte,  sondern  weil  er  die  Lehen  nur  Wür- 
digen verlieh,  für  Witwen  und  Waisen  sorgte  ,  zu  Szi- 
geth ,  Stuhhveissenburg,  Belgrad  Thürme  erbaute,  zu 
Ofen  die  Vorstadt  mit  einer  Mauer  einfing,  in  der  Fe- 
stung das  Pulvermagazin,  die  Bäder,  Moscheen  undMe- 
drese  erbaute.  Unter  demVorwande  einer  Beaugenschei- 
nigung des  Schadens,  welchen  der  Blitz  verursacht,  der 
in  das  Pulvermagazin  Ofen's  gefßhren,  kam  der  Oberst- 
stallmeister  des  Sultans  ,  Ferhad  ^,  und  wie   der  Blitz 

10.  Oct.  1578.  aus  heiterem  Himmel,  fuhr  das  Todesurtheil  auf  den 
Statthalter  nieder,  welchen  fünfhundert  Berittene,  in 

")  Gerlach's  Tagebuchs.  478.  '')  Petschewi  biographische  Notizen  Mu- 
stafapascha's  ßl.  172.  Petschewi  erzählt  gelesenheillich  eine  Anekdote  von 
der  Eroberung  Fülek's,  wie  ein  Wa('kerer,  IValimens  Tak  Hasan,  nachdem 
er  bis  zur  Schiessscliarte  emporgestiegen,  durcli  welche  eingedrungen  wer- 
den sollte,  eine  schwere  Kanone,  die  sonst  zwanzig  Menschen  kaum  lie- 
wegten,  mit  seinem  Kopfe  sich  anstämmend,  zurückgeschoben,  und  da- 
durch seinen  Gefährten  Raum  zum  Eindringen  verschafft  habe.  '^)  10.  Ot- 
tobre il  Bassa  di  Bucla  slrangolalo  dal  Imbrahor  niaiidalo  dal  Signor,  e  gli 
era  stato  trovato  BoOjOoo    scudi.  Sunmiario  delle  relaz.  veuet.  i^jS. 


deren  Geleite  er  gewöhnlich  ausritt,  nicht  zu  schützen 
vermochten  wider  des  Schicksals  unvorhergesehenen 
Schlag.  Seine  Stelle  erhielt  der  schon  oben  erwähnte 
Günstling  Oweispascha  ". 

Jahr  und  Tag  nach  des  Neffen  Hinrichtung  sass  So-  Sol^o!ii'.<:  Tod. 
kolli  in  seinem  Abend-Diwan,  denn  so  eifrig  war  er  in"'  ^'^'   '''7J- 
Schlichtung  der  Geschälte  des  Reiches  und   des  Rech- 
tes, dass  er  nicht  nur  Morgens  im  Diwan  an  der  Pfor- 
te, sondern  auch  Abends  in  seinem  eigenen  Hause  sei- 
ne Zeit  den  Klägern  Preis  gab,  als  ein  Mann  in  Der- 
wischen-Kutte  nahte,  und  in  dem  Augenblicke,  wo  er 
eine  Bittschrift    zu  überreichen   Miene   machte,   dem 
Grosswefir  den  verborgenen  Dolch  ins  Herz  stiess.  So- 
kolli  hatte  nur  Kraft,   seinen  Dolch  aus    dem  Gürtel 
zu   ziehen,  fiel   nieder  und   starb  ^.  Der   Mörder,   wie 
SokoUi  ein  geborner  Bosnier,  hatte  sich  über  die  Ver- 
minderung seines  Lehens  zu  beklagen,  und  als  ihm  hier- 
über   das    gesuchte  Recht  nicht   ward,  trieb  ihn   ent- 
weder eigene  Rache  zum  Morde,  oder  es  missbrauchte 
ihn  hiezu  als  Werkzeug  Mustafapascha's,  des  Schinders, 
Feindschaft.  Die  Foltern  vermochten  nicht  Geständniss 
dem  Mörder    auszuquälen.  Am    folgenden  Tage  ward 
er  von   vier  Pferden   zerrissen.   Am  Vorabende   seines 
Todestages  hatte  sich  Sokolli  von  seinem  Stallmeister 
Hasan  Aga  aus  der  Reichsgeschichte    die  Schlacht  bey 
Kossovo  vorlesen  lassen,  und  bey  der  Stelle  des  Falles 
Murad's  I.  durch  Kobilovich  bethete  Sokolli   die  erste 
Sura  des   Korans   für  P»Tnrad's  Seele ,   und   setzte    den 
Wunsch  hinzu:  „Möge  Gott  mir  gleichen  Blutzeugen- 
„tod  verleihen"  '^ !  Von  Natur  nicht  grausam,  sondern 
bloss   strenge,    befleckte   er  seine  vierzehnjährige  Re- 
gierung nicht  durch  zwecklose  Hinrichtungen,  ausge- 

®)  Oweispascha,  von  welchem  sich  mehrpte  ungarische  Schreiben  im 
k.  k.  Hausaichive  befinden,  betitelt  sich:  My  Weiss  Passa  az  Haialmas 
Jsiemek  io  et  Kariaüabit  Török  Czyazemah  j6  hei  tnrtora  Budan  ez  gand 
my  jebie  Megiar  Orzagnek  di.  Ich  Weis  Pascha,  durcii  Gottes  Gnade  d.-s 
türkischen  Kaisers  Statthalter  in  Ofen  und  Stellvertre'er  in  Unsarn.  Fr 
führte  einen  Löwen  im  Siegel,  so  wie  sein  Vorfahr  Muslafapascha  ,  wel- 
cher den  Istuanfi  fragte,  ob  der  Geyer  je  seine  Beule  loslasse,  einen  Ad- 
ler. ")  Sagredo  S.  429.  Knolles  I.  S.  670.  Rycaut's  neu  eröffnete  oltomani- 
sche  Pforte.  Augsburg  i6q4.  I.  S.  271.  Selaniki  Bl.  148.  Ssolakfade  El.  i34. 
Hasanbe^fade  Bl.  J8.    *=)  Aali  ßl.  291. 
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iiommen  die  von  hundertzwanzig  ihm  entlaufenen  Scla- 

ven  *.  Als  Ferhad's,  des  verstorbenen  Eeglerbegs  von 
Bosnien,  Arzt  von  einem  Sclaven  erstochen  Avard,  sag- 
te dieser  aus,  er  habe  es  aus  Verdacht  gethan ,  dass 
der  Arzt  seinen  Herrn  auf Sokolli's  Befehl  vergiftet  ha- 
be '' ;  ein  Verdacht,  der  durch  keine  andere  Handlung 
Sokolli's  begründet  wird.  Von  seinen  früheren  Sclavin- 
nen  oder  Frauen,  von  denen  er  sich  trennen  musste  , 
als  ihm  des  Sultans  Schwester,  klein  und  hässlich  ^von 
Figur,  die  Ehre  erwies,  ihn  in  ihr  Bett  aufzunehmen, 
hatte  er  zwey  Sohne,  dereii  einer  als  Pascha  von  Ha- 
leb  noch  bey  des  Vaters  Lebzeiten  starb,  worauf,  doi 
Vater  zu  trösten,  der  andere,  Sandschakbeg  in  Bosnien, 
zur  Statthalterschaft  von  Haleb  befördert  ward  ''.  So- 
kolli  im  Harem  erzogen,  scheint  aus  demselben  Sinn 
iür  Bildung  und  Literatur  ins  Geschäftsleben  mitge- 
bracht zu  haben.  Die  wichtigsten  der  unter  Sultan  Se- 
Jim's  Regierung  erschienenen  Werke  tragen  seinen 
Nahmen  an  der  Stirn;  demselben  gewähren  auch  Dauer 
die  von  ihm  in  mehr  als  einer  Stadt  des  Reiches  in  Eu- 
ropa und  Asien  aufgeführten  Bauten.  Die  vorzüglichsten 
die  Moschee  ,  Schule  und  Armenküche  zu  Burgas  ,  auf 
dem  Wege  von  Adrianopel  nach  Constantinopel ,  und 
auch  in  der  Nahe  von  Pajas,  der  cilicischen  Stadt,  de- 
renFestungswerke  er  herstellen  liess  •^ ;  mehrere  from- 
me Stiftungen  zu  Mekka  ,  und  zu  Constantinopel  seine 
eigene  einfache  Grabcapelie  ,  in  welcher  er  zu  Ejub 
bestattet  ward  ^.  So  fiel  durch  Meuchlerhand  mitten 
in  Verrichtung  seines  hohen  Amtes  im  Diwan  des- 
.selben  erste  Säule,  des  osmanischen  Reiches  grösster 
Grossv^efir ,  welcher  am  längsten  aus  allen  Grosswefi- 
ren  diese  W^ürde  durch  zweymahl  sieben  Jahre  unter 
drey  Sultanen  bekleidet,  Murad's  Schwager ,  der  Ero- 
berer von  Szigeth,  Mohammed  Sokolli.  Seit  einem  hal- 
ben Jahrhunderte  aus  der  Pagenkammer  des  Serai  als 

*)  ün£;nad's  Beiiclit  v.l.  May  iSjS  im  k.  k.  Hausaicliive  ^)  Üngnad's 
Bericut  vom  selben  Jahre.  *^)  Gei  laehs  Tajjeljuch  S.  j02.  '^)  II  Sr.  per  con- 
solar  Mohaninutliassa  della  perdila  del  ßglio  lo  crca  Bassa  in  Aleppo.  Ve- 
nez.  Gcsandtschafisbeiicht  vom  27.  Febr^  1572.  ')  Aali  ßl.  291.  ')  Osmari 
Efendilade's  Bioüi-aphie  des  Grosswelirs. 
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Kämmerer  ausgetreten,  nie  seines  Amtes  entsetzt,  stand 
er  in  den  höchsten  Aemtern,als  Kapudanpascha,  Begler- 
beg  von  Rumili,  Wefir,  und  endlich  Grosswefir;  unter 
Suleiinan  mit  dem  höchsten  Vertrauen  des  Sultans,  un- 
ter Selim  mit  unumsclirankter  Machtvollkommenheit, 
nnter  Murad  mit  vermindertem  Ansehen  und  Vertrauen 
regierend.  Seine  "Weisheit  und  Kraft  allein  erhielt  das 
osmanische  Reich  noch  durch  die  ganze  Regierung  Sul- 
tan Selim's  auf  dem  Giebelpuncte  des  Flores  ,  zu  wel- 
chem es  Suleiman  des  Gesetzgebers  Genius  gehoben, 
und  selbst  binnen  den  fünf  Jahren,  die  er  unter  Mu- 
rad ,  wiewohl  nicht  mehr  mit  unbeschränkter  Gewalt 
regierte  ,  kamen  die  Symptome  nahender  Schwäche 
noch  nicht  zum  Ausbruche  ;  der  Wurm  hatte  verbor- 
gen am  Stabe,  auf  den  sich  Suleiman's  Herrscherge- 
bild stützte,  genagt,  aber  jetzt  war  der  Stab  zerfressen, 
das  den  Völkern  vorgelialtene  Trugbild  der  Herrschaft 
über  Menschen  und  Dämonen  stürzte  zusammen,  der 
durch  SokoUis  Kraft  gebundene  Verfall  des  Reiches 
war  los. 


Acht    und    dreyssigstes   Buch. 

Persischer  Bothschafter ^  Thronwechsel  und  Krieg.  Schlacht 
bey  Tschildir.  Georgien  s  Herrscher  und  Frauen.  Eroberung 
des  Teufelsschlosses  am  Kanak  und  Uebergang  über  densel- 
ben; Beendigung  des  Feldzuges.  Araschan  und  Kailasbeg  ge- 
schlagen; Aadilgirai  gefangen.  Karss  gebaut ^  Tißis  belagert. 
Aadilgirai's  Ermordung ,  Mustafa' s  Absetzung  und  Tod,  Si- 
nanpascha's  Feldzug  und  Absetzung.  Befestigung  Eriwans 
und  anderer  Schlösser.  Marsch  nach  Derbcnd  und  Feldzug 
inDaghistan  ;  Chanwechsel  in  der  Krim.  Osnianpascha's  Em- 
pfang zu  Conslantinopel. 


Persische     Ziwcy  Jahre  vor  Sokolli's  Tode  hatte  der  lange  persische 


Bolhschnfl. 


Krieg  begonnen  ,  welcher  mit  kurzer  Unterbrechung 
nach  Agw  ersten  sieben  Jahren  noch  sieben  andere 
dauerte.  Einige  Jahre  zurück  und  vorwärts  blickend, 
liefert  hier  die  Erzählung  den  Geschichtsfaden  der 
ersten  Hälfte  des  Krieges  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menhange. Nach  dem,  was  in  den  vorigen  Büchern  von 
der  Gründung  der  Dynastie  Ssaffewi,  von  den  Thaten 
ihres  ersten  Herrschers,  Schahs  Ismail,  und  seiner  Nie- 
derlage zu  Tschaldiran,  und  von  der  meineidischen,  mit 
dem  Blute  des  flüchtigen  Prinzen  Sultan  Bajefid  und 
seiner  Kinder  befleckten  Politik  Schah  Tahmasp's  er- 
zählt worden,  genügt  es  hier  auf  des  letzten  ,  von  dem 
Regierungsantritte  Murad's  nur  umEin  Jahr  getrennten 
Tod  zurückzugehen,  und  die  Gräuel  der  folgenden 
Thronveränderung,  welche  zum  Theil  unmittelbare  Ur- 
sachen des  Krieges,  kurz  zu  berühren  **.  Die  sich  beym 
Studium  der  Geschichte  aufdringende  Bemerkung,  dass, 
wie  Persien  die  Wiege  geregelter  Monarchie  und  or- 
ganischen Verwaltungssystems,  so  auch  von  jeher  die 
Pflanzschule  des  zügellosesten  Despotismus  und   aller 

^)  Id  bellum,  quihits  causis  ortiim  altius  exvediam.  Tncitus.  IV.  12.     j 


seiner  unmeiisclilicheu  Gräuel  gewesen,  findet  sich  voll- 
kommen bestätigt  durch  die  folgenden,  noch  von  kei- 
nem europäischen  Geschichtschreiber '^  in  vollem  Lich- 
te   und   Zusammenhange    dargestellten    Gewaltthaten 
herrschkräftiger  Sclaven  und  ohnmächtiger  Tyrannen. 
Der  Erzählung    ihres    heillosen  Thronwechsels    gehe 
die  der  Grossbothschaft  voraus,   welche   Schah  Tah- 
masp  kurz  vor  seinem  Tode  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, um  zur  Thronbesteigung  Murad's  Glück  zu  wün- 
schen, um  mit  demselben  das  mit   dessen  Vater  Selim 
und   Grossvater  Suleiman  obwaltende   friedliche  und 
freundliche  Verhältniss  zu  befestigen ,   und  dem  fünf- 
ten seiner  Söhne,  Haider,  vor  seinen  vier  älteren  von 
aussen    die  ruhige  Nachfolge  des  Thrones  zu  sichern. 
Sechzehn  Monathe  nach  Sultan  Murad's  Thronbestei-  4.  May  1576. 
gung  kam  der  persische  Bothschafter  Tokmakchan  '% 
der  Sohn  des  Schahkulichans ,  welcher  vor  neun  Jah- 
ren mit   Sultan  Selim  zu  Adrianopel  den  Frieden  er- 
neuert  hatte ,   mit  einem  Gefolge  von   dritthalb  hun- 
dert Personen  und  fünfhundert  Kamehlen  zu  Skutari 
gegenüber  Constantinopel  an.  Am  folgenden  Tage  ward 
er  vom  Beglerbeg  Pxumili's  und  dem  Tschauschbaschi 
mit   einem   Gefolge   von   dritthalb    tausend  berittener 
Tschausche  ,   Muteferrika  und  Sipahi,  die  meisten  auf 
gold-  und  silbergeziemirten  Pferden,  mit  Federn  und 
klirrenden  silberbeschiagenen  Ställen  abgehohlt,  vom 
KapudanpaschaaufdreyssiggeschmücktenGaleeren  auf- 
genommen, in  deren  erster  eine  lange,  mit  Goldstoff  be- 
deckteTafel  fürden  Bothschafter  und  die  Vornehmsten 
seines  Gefolges.  Als  der  Bothschafter  den  ersten  Bissen 
anrührte,  ging  alles  Geschütz  los,  und  von  dem  Mäd- 
chenthurme ,  der  mitten  im  Meere  ,  donnerten  die  Ka- 
nonen hundertfachen  Gruss.  Am  Ufer  empfing  ihn  der 

^)  Selbst  nicht  Malcolm,  welcher  diese  Begebenheiten  im  XIV.  Haiipt- 
stücke  einseitig  nach  tlei-  persischen  Geschichte  Siibdetul  -  tewarich  (Aus- 
wahl der  Geschichten)  erüahlt ,  ohne  die  das  Stillschweigen  der  persi- 
sclien  ergänzenden  gleichzeitigen  türkischen  Geschichten:  JVockbetiil-  te- 
warich (Aushund  der  Gesciiiohten) ,  Dschaiiiiul-tewarich  (SammlQV  der  Ge- 
schichten) und  Dschenabi ,  benutzt  zu  h;il)en.  ^')  Mohammed  Iviatib  ,  der 
Yeilasser  des  Dschaniiul-tewarich  ,  Secretär  Sokolli's  ßl.  3ii  ,  gibt  den  In- 
halt der  Beglauljigungsschi  eii)en  des  peisischen  Botlischafters  an  aus  dem 
Munde  deior,  die   «s  gelesen. 
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Janitscharenaga  Dschighalefade ,  und  ritt  ihm  zur  Lin- 
ken, wie  dec  Beglerbeg  von  Rumili  zur  Rechten;  eine 
Ehre,  die  bis  dahin  noch  keinem  asiatischen,  und  nie 
einem  europäischen  Bothschafter  geworden.  Den  Zug 
eröffneten  neun  Handpferde  mit  kostbaren  Teppichen 
bedeckt,  und  vierzig  Mohren  in  Kleidern  von  Goldstoff, 
Sammt  und  Seide  ,  mit  eingewirkten  Bildern  von  Lö- 
wen ,  Tigern,  Pferden  und  IMenschen;  ein  Aergerniss 
dem  alle  Figuren  als  gesetzwidrig  verabscheuendenAuge 
des  Sunni  oder  orthodoxen  Moslims.  Fünfzig  Lakeyen  zu 
Fuss,  vor  dem  Bothschafter  drey  Berittene,  deren  klir- 
rende Scheliengürtel  die  unmittelbare  Nähe  des  Both- 
schafters  selbst  anzeigten,  hinter  ihm  die  drey  Waffen- 
träger,  der  eine  den  Säbel  tragend,  der  zweyte  den 
Bogen,  der  dritte  den  Köcher ,  mit  Edelsteinen  reich 
besetzt.  Der  Bothschafter  in  rothsammtnem  Oberklei- 
de, von  handbreit  gesticktem  goldenen  Laubwerk  ver- 
brämt, mit  bildergesticktem  Unterkleide,  der  Gipfel 
seines  Kopfbundes  von  Gold  und  Edelstein,  der  Sat- 
10.  May  1576.  tel  mit  Gold  beschlagen.  Fünf  Tage  darauf  ritt  der  Sul- 
tan ,  der  mit  Fleiss  seine  Rückkunft  von  der  Jagd  um 
ein  Paar  Wochen  verspätet  hatte,  um  dem  Bothschaf- 
ter die  ganze  Pracht  des  osmanischen  Hofstaates  zur 
Schau  zu  stellen,  im  grössten  Pompe,  von  zehen  bis 
zwölftausend  Mann  begleitet,  ein  ^  ;  alle  W^efire  im  voUe- 
sten  Staate  ihres  Marstalls  und  ihrer  Rüstkammern  ^. 
Am  neunten  Tage  nach  seiner  Ankunft  die  feyerliche 
Audienz  des  Böthschafters  und  die  Uebergabe  der  präch- 
tigen Geschenke,  darunter  ein  ungemein  kostbarer  Ko- 
ran, ein  Schahname,  und  sechzig  Bände  persischer 
Dichter  '^,  ein  Zelt,  dessen  Pfeiler  ein  mit  Edelsteinen 
reich  verzierter  goldener  Baum  '',  in  vierzig  Gemä- 
cher abgetheilt  %  mit  seidenen  Stricken  aufgespannt , 
vierzig  Teppiche,  sechs  Juwelenkästchen  mit  Diaman- 
ten, Smaragden,Rubinen,  Baiassen,  Türkissen  und  Per- 
len, Klingen  von  Chorasan,  Bögen  von  Tschatsch,  Fil- 

')  Gerlach's  TaseLncli  S.  192.  ^)  Selaniki  S.  i35.  <=)  Dscl'amiul  -  Icwa- 
iich  Bl.  3oi.  '^)  Gerlach's  Tagebuch  S.  192.  ')  Selaniki  sa§l  40,  Dscliainiul- 
tevNaricli  3a  Gemächer. 
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7.e  von  liaka,  reiche  Seideuzeuge  von  Jefd  uira  Ivuni. 
Die  sechs  Wefire  bewirtheteu  den  Bothschafter  au  so 
viel  Tagen  ^,  und  überhäuften  ihn  mit  Geschenken. 
Schon  neun  Tage  nach  der  Audienz  des  Antritts  -wur- 
de ihm  die  des  Abschieds  gegeben,  und  mit  zwey  in  22.  M«y. 
rothem  Sammt  und  Silbergeschmeide  geziemirten  Pfer- 
den \vurden  ihm  fünftausend  Ducaten  verehrt. 

Während  Tokmakchan  zu  ConstantinoiDel  dem  Sul-  GrUneif'cr.u- 

scliiit  1  hioii- 

tauMurad  Glück  wünschte,  dass  er  den  Thron  bestie-  v.cdneis. 
gen,  stieg  Schah  Tahmasp  t  vom  Throne  ins  Grab  nach 
vier  und  fünfzigjähriger  Regierung,  nicht  durch  den  Lauf 
der  Natur,  sondern  durch  Gift,  durch  eine  Gräuelthat 
des  Harems,  welche  blutigen  Thronwechsels  Beginn. 
Die  Zügel  der  Regierung,  nur  dem  Nahmen  nach  in 
des  alten  Schahs  Hand,  wurden  von  den  mächtigen 
Häuptlingen  georgischer,  tscherkessischer,  kurdischer 
und  turkmanischer  Stämme  gehandhabt  ^.  Huseinbeg 
Ustadschlü  verband  sich  mit  den  georgischen  Chanen 
Ali  und  Sal  ^^  den  Oheimen  der  Prinzen  Behram  und 
Haider,  um  die  vom  Schah  diesem  bestimmte  Thron- 
folge jenem  zuzuwenden.  Haider's  Mutter  sann  die 
schwarze  That,  dem  Sohne  den  Thron  zu  sichern  durch 
des  schwankenden  Schahs  beschleunigten  Tod;  durch 
Einreibunsj  fressenden  Entliaarungs;:)ulvers  im  Bade  ver- 
giftete  sie  im  Schah  den  Quell  des  Lebens,  welchem 
ihr  Sohn  das  seinige  dankte  ^^.  In  derselben  Nacht,  wo 
der  Vater  der  Vergifterinn  flachend  den  Geist  aufgab, 
setzte  sich  Haider,  mit  dem  Säbel  der  Herrschaft  um- 
gürtet, auf  den  Thron.  Des  Schahs  Tochter  aus  einer 
Tscherkessinn,  Peridschanchan  ^',  d.  i.  Chaninn  Perisce- 
Ir,  die  mit  der  alten  persischen  Königinn  Parisalis  nicht 
mir  den  Nahmen,  sondern  auch  Herrschertugenden  und 

')  Selaniki  S.  iSj  zahlt  die  Gesilienke  der  "\^'elire  auf,  und  Unpnad 
sagt  in  seinem  ßerit-iile  :  Man  gibt  ihm  Spectacula  ,  und  lässt  einen  Hyin- 
tius  zu  Even  Ebubekrs  Omars  Osnians  in  seinem  Saale  Inut  singen ,  {wa-i 
eilen  keine  Artigkeit,  sondern  eine  Beleidigung  war,  da  Ali,  welchen  die 
Perser  diesen  drey  ISaclifolgern  des  Propheten  vorsetzen,  mit  Stillschwei- 
geii  übergangen  ward).  ^)  Malcolm  nach  dem  Suhdetul-tewarich,  er  schreihi 
iiacli  engliscber  Ausspraclie  Ooi/a/aioo  statt  Cstadschlü  ,  und  Chcrhus  >tatt 
Tscherkos.  "^j  Bey  Miuadoi  und  Knoiles :  Za/tArt«.  ''^)  INociihetul-tewaiipli. 
ilschenahi  im  Exemplare  der  k.  k.  Hofbihliotliek  S.  i3ti.  ^)  Diesen  IValimeii 
yerstümmelten  Minadoi  und  seine  Nai^diSflireihtr  Bizari,  Knolle»  u.  s.  w. 
in  Pcri  Conconn^ 


Tyraiinenlaster  gemein  hatte,  gab  sogleich  ihrem  Oheim, 
dem  tscherkessischen  Fürsten  Schemchal,  Kunde,  dass 
durch  die  vollbrachte  That  die  Herrschaft  nun  in  der 
georgischen  Chane  Händen.  Dieser  vereinte  sich  so- 
gleich mit  den  ihm  befreundeten  Häuptlingen  der  turk- 
manischen  und  kurdischen  Stämme.  Wie  die  Georgier 
auf  den  Beystand  des  Stammes  der  Ustadschlü,  konn- 
te der  Tscherkesse  auf  den  des  Stammes  der  Efscha- 
ren  zählen  ^.  Die  letzten  sammelten  sich  in  der  Nacht 
unter  Schemchal,  und  drangen  unter  seiner  Anführung 
durch  das  Gartenthor  des  Pallastes  in  denselben  ein. 
Die  Georgier  und  Ustadschlü  ihrer  Seits  wollten  beym 
Hauptthore  Alakapu  eingelassen  werden,  dessen  Oeff- 
nung  ihnen  verweigert  ward.  Haider,  als  er  die  ihm 
feindlichen  Tscherkessen  und  Turkmanen  im  Pallaste 
wusste ,  suchte  unter  weiblicher  Verkleidung  zu  ent- 
fliehen. Schemchal  davon  benachrichtigt,  riss  ihm  den 
Sc'ileyer  vom  Kopfe,  und  ein  tscherkessischer  Sclave 
erdolchte  ihn.  Unterdessen  waren  die  Ustadschlü  und 
Georgier  nach  mit  Gewalt  erbrochenem  Hauptthor  in 
den  Pallast  eingedrungen ,  und  stürmten  das  Harem. 
Schemchal  warf  ihnen  des  erdolchten  Prinzen  Haupt 
vor,  das  sie  entmuthigend  zurücktrieb.  Mit  Tagesan- 
bruche wurden  die  Leichen  der  beyden  Schabe  '',  des 
Vaters,  der  ein  halbes  Jahrhundert,  und  des  Sohnes, 
der  eine  halbe  Nacht  auf  dem  Throne  gesessen,  zugleich 
aus  dem  Thore  des  Pallastes  getragen  ^.  Huseinbeg 
Ustadschlü,  der  Oheim  der  aus  einer  anderen  Geor- 
gianerinn  gebornen  Prinzen  Mustafa  und  Imamkuli , 
hatte  dieselben  aus  dem  Harem  gerissen  ,  und  war  mit 
ihnen  und  einigen  Reitern  gegen  Kum  und  Kaschan 
geflohen,  einen  von  beyden  dort  auf  den  Thron  zu  se- 
tzen. Schemchal  und  seine  Partey  versuchten  Alles , 
einen  der  Prinzen  aus  tscherkessischem  Geblüte  auf 
den  Thron  zu  heben,  aber  durch  des  Prinzen  Haider 
Mord,  welchem,  als  dem  vom  Vater  bestimmten  Thron- 

■^)  IV'oclil)Plul  -  tevvaiich  und  Dschamiul  -  tewaiich.  '')  Ol  gun  Schahile 
oghlun  Haiderüti  dschvnaf;si  seraiden  bir  jerden  tschikdi.  DscbenaLi  S.  i36. 
')  .NocLbetul- tewaiich  11.  Band  ßl.  i-B.  Dschamiul  -  lewarich  Bl.-;3i2. 


folger,  die  Perser  gewogen  waren,  hatten  sie  den  Hass 
des  Volkes  auf  sich  geladen,  und  aus  jedem  Holze  Pfeil 
schnitzend,  beschlossen  sie  jetzt,  an  den  seit  fünf  und 
zwanzig  Jahren  vom  Vater  im  Schlosse  Alamut  einge- 
sperrten Prinzen  Ismail  Kunde  zu  senden,  dass  sie  bloss, 
ihm  den  Thron  zu  sichern,  den  Nebenbuhler  um  den- 
selben, den  Prinzen  Haider,  aus  dem  Wege  geräumt[und 
wider  die  Partey  Ustadschlü's  gekämpfet  hätten.  Pe- 
ridschan,  männlicher  Waffenübungen  nicht  unkundig, 
und  im  Reiten  wohlgeübt,  setzte  sich  zu  Pferd,  wie 
die  alt-persische  Küniginn  Rodogune  '*,  welche  auf  die 
Nachricht  feindlichen  Einfalls  mit  halbgekämmtem  Haa- 
re, das  sie  eben  zu  ordnen  beschäftigt  war,  zu  Pferde 
sass  ,  und  erst  nach  zurückgetriebenen  Feinden  ihre 
Toilette  vollendete.  Sie  flog  nach  dem  zwischen  Kafwin 
und  Tebrif  im  Gebirge  gelegenen  Schlosse  Alamut,  d.  i. 
dem  Adlerneste,  dem  alten  Herrschersitze  des  Fürsten 
der  Assassinen,  des  Altea  vom  Berge,  von  welchem  der 
Meuchelmord  als  Grundsatz  der  Assassinen-Herrschaft 
über  Asien  ausging  ^.  Den  persischen  Schaben  diente 
es  zum  selben  Gebrauche,  wie  den  Chosroen  das  Haus 
der  Finsierniss  ^  oder  das  Schloss  der  Lethe  '',  worin 
Thronnebenbuhler,  zur  Finsterniss  ewigen  Kerkers  und 
Vergessenheit  des  Thrones  verbannt,  ihr  Leben  hin- 
schmachteten. Ausser  der  von  seiner  unbezwingbaren 
Lage  auf  Felsen  hergenommenen  Benennung  des  Ad- 
lernestes (Alamut)  t  trug  das  Schloss  den  durch  Schall 
die  Sache  bezeichnenden  Kakaha  j  weil  es  durch  seine 
Festigkeit  feindlichen  Angriff  mit :  Ha,  ha  I  kichernd  ver- 
lacht ^.  Hier  war  Prinz  Ismail ,  nicht  sowohl  weil  er 
in  aufbrausender  Heftigkeit  der  Jugend  Karawanen  aus- 
geraubt und  den  Frieden  an  der  türkischen  Gränze  ver- 
letzt hatte  ,  als  weil  er  durch  Anhänglichkeit  an  die 
Lehre  der  Sunni  sich  als  gefährlicher  Widersacher  der 

')  Polyneni  stratagemala  L  VIII.  p.  27.  ^)  Geschichte  der  Assassi- 
nen. Stuttgard  1818  S.  78.  ')  0:xo;  TO'j  (TXc'tO'J.  Theophanes  anno  XVII. 
Heraclii.'l;  <J>ocuoiCV  TTl?  Xii^n?.  Piocop.  de  hello  peisico  I.  5.  '^)  Ganz, 
vfie  das  englische  und  französische  Haha,  welches  in  Gärten  und  Parkver- 
zäunungen,  einen  unversehens  auTstossenden  Graben  und  durch  liegendes 
Gitter  versteckte  Glänze  hcdeutel ,  weil  mau  davou  überrascht  Haha!  — 
aubrui't. 


__58 

Staatsreligiou  und  des  Thrones  ankündele,  von  seinem 
Vater  schon  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  eingekerkert 
worden.  Indem  er  den  Verlust  der  Freyheit  und  der 
Thronfolge  durch  berauschendes  Jsepenthe  ■■*  zu  be- 
schwichtigen suchte,  und  es  hierin  so  Meit  brachte,  dass 
erdesTasjs  bis  sieben  und  vierzisj Drachmen  des  stark- 
sten  Opiates  verzehrte ,  verwilderte  seine  angeborne 
Heftisrkeit  in  Grausamkeit  und  dum^^f  hinbrütenden 
Stumpfsinn,  Sobald  er  den  Dunstkreis  des  Kerkers  mit 
dem  des  Thrones  vertauscht,  schnaubte  er  Mordlust 
nach  dem  Blute  der  Brüder  und  der  Grossen,  welche 
unter  des  Vaters  Regierung  zu  seiner  Einkerkerung  ge- 
rathen.  Acht  Brüder  bluteten  ^  nach  alt  persischer  Kö- 
nigssitte ,  und  siebzehn  von  den  Mächtigsten  des  Rei- 
ches ^.  Den  einzigen  Bruder  Mohammed  Chodabende 
verschonte  er,  weil  er,  halbblind,  zur  Thronfolge  un- 
tüchtig erachtet  ward ,  sammt  seinen  beyden  Sühnen, 
deren  einer,  Hamfa^  mit  dem  Vater  zuSchiraf,  der  ande- 
re ,  Aibas  (in  der  Folge  auf  dem  Throne  der  Grosse), 
in  Chorasan  noch  Kind  den  Nahmen  als  Statthalter 
trug.  Ismail  Alle  hassend  und  von  Allen  gehasst,  traute 
sich  kaum  mehr  öffentlich  zu  erscheinen,  und  brachte 
seine  Zeit  mit  wenigen  vertrauten  Genossen  seines 
Opiumrausches  ,  eingeschlossen  inner  den  Mauern  des 
Pallastes ,  zu.  Anderthalb  JahreJ  hatte  er  so  zwischen 
Opiumtaumel  und  Furcht  der  Blutvergeltung  auf  dem 
Throne  geschwankt ,  als  er  sich  auch  der  Söhne  des 
Bruders  Chodabende,  wiewohl  noch  Kinder,  zu  ent- 
ledigen beschloss.  Am  zwölften  Ramafan  gingen  To- 
desbefehle nach  Herat  und  Schiraf,  Ali  Kulichan,  wel- 
cher als  des  jungen  Abbas  Hofmeister  unter  dessen  Nah- 
men Chorasan  verwaltete  ,  verschob  aus  Religion  die 
Vollstreckung  des  Blutbefehles  bis  nach  verflossenem 
i3.  liamafan  Fasteumonde.  Zu  Schiraf  traf  eine  Stunde  vor  der  zur 
24.  jNov.  1577.  Ermordung  des  Prinzen  festgesetzten  die  Nachricht 
vom    Tode  Schah   Ismail's   ein  ''.  Peridschan,  welche 

")  Bendscli  (Hyoscyarnus)  mit  dem  koptischen  Artikel  i\7  vorgesetzt,  iliis 
Ncpenthc  Homers.  '')  iMinarloi  ,  und  noch  ilini  ßizari ,  Knolles  einslinimi;; 
niit  dnn  nioi£;enlandischen  Quellen.  '^)  Dsclicnabi  S.  i36.  ^)  Subdetul-te- 
\Taticli  bey   MaK:ülin. 
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ihn  aus  dem  Kerker  befreyt,  befreyte  Persieu  von  dem 
Tyrannen,  der  auf  ihren  Befehl  von  fünfzehn  als  Wei- 
ber verkappten  Männern  erwürgt  ward  t. 

Zwölf  Tage  vor  dem  Tode  Schah  IsmaiVs  hatte  zu  Komet,  nn- 
Constantinopel  am  Himmel  ein  Komet  aufgeflammt,  ^'^vf^"-" 
der  den  alten  Yolksalierglauben ,  dass  sein  Erscheinen  i.  nama/än 
Herrschertod  und  Reichsumwälzung  vorherlDedeute  ^»  ,2.  ^üv\  1577. 
bestätigte.  Der  Mufti  und  der  Erbauer  der  unterirdi- 
schen Sternwarte  zu  Galata,  der  Hofastronom  Takied- 
din,  berechneten  mitsammen,  dass  diess  derselbe  Komet 
sey,  der  schon  eilfmahl  als  \  orbothe  wichtiger  \^~eltbe- 
gebenheiten  erschienen;  freylich  nach  sehr  ungleichen 
Zwischenräumen,  denn  derselbe  Komet  sollte  den  Tod 
Abel's,  die  Sündfluth,  Nimrod's  Tyranney  wider  Abra- 
ham, den  Untergang  des  Stammes  Aad,  den  des  Stam- 
mes Themud,  die  Geburt  des  Moses,  den  Untergang 
des  Pharao,  die  Schlacht  von  Bedr,  die  Ermordung 
Osman's,  die  Ali's,  die  Regierung  Jefid's  vorausgesagt 
haben,  bald  nach  Jahrzehenden  und  l^ald  nach  Jahr- 
hunderten ,  immer  derselbe  sichtbar,  nun  zum  zwölf- 
ten Mahle  erschienen  seyn  ^I  Um  den  Kometen  als 
Kriegspropheten  nicht  Lügen  zu  strafen,  stachelte  der 
Statthalter  von  Wan,  Chosrewpascha,  die  Pforte  durch 
Berichte  von  der  Verwirrung  des  persischen  Reiches 
durch  der  Stämme  Zwietracht  und  des  Schahs  Schwä- 
che zum  persischen  Kriege  auf,  welcher  durch  so  vie- 
le wider  die  Schii  erlassene  Fetwa  ein  heiliger*^, Den- 
selben wünschte  zwar  Sokolli,  der  Grosswefir  ,eben  so 
wenig  jetzt,  als  vor  sieben  Jahren  den  cyprischen,  aber 
desto  heftiger  reitzten  zu  selbem  den  Sultan  die^Vefire 
Sinanpascha,  der  Eroberer  von  Jemen  und  Zerstörer 
der  Goletta,  und  Mustafapascha,   der   Eroberer   Cy- 

•'')  Tnter  quae  et  sichis  cometes  effidsit ,  de  quo  t'ulsii  opinio  est ,  lam- 
ci'inm  nititationem  regnh  poitendal.  Tacit.  Annal.  XIV.  22.  ^;  Äali  XI.  Bei;e- 
Letiheil  der  Rej^ierung  Murad's  lU. ,  und  Selaniki.Es  Rin^  mit  dieser  Pvech- 
niuij;  der  türkisclieii  Astionoinen  ,  wie  mit  der  Berechiiuns  römischer  und 
p;riecliisclier  GeschicbtselireiLer  von  den  Perioden  der  Wiedeikebr  des 
Phönix,  der  alle  5oo  oder  looo  Jahie  wiedcikam,  und  zur  Zeit  des  Ptolo- 
mäus  und  Tiherius  erschien  :  Inier  Ptotomaeum  nc  Til'ei iiini  minus  ducenii 
t/nifu/iinginta  a/ini  fuevunt  ,  iinde  nonnnlli  falsnin  hnnc  Phoc/iicein  ,  ucrjue 
L^iubuin  c  tcrris  crediJcre.  Tacit.  An.  VF.  28.  '^)  Aali  in  seinem  Nussretna- 
me ,  d.  i.  Buch  des  Sieges,   ^ibt  l'iinf  solcher  Fetwa, 
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pern's ,  auf,  beyde  durch  vergangene  Siege  künftige 
verbürgend,  heyde  geitzend  nach  der  Ehre  des  Ober- 
befehles. Auf  Sokolli's  Rath ,  der  zwischen  den  beyden 
ehrgeitzigen  und  kriegslustigen  Wefiren,  seinen  Fein- 
den ,  das  Gleichgewicht  zu  erhalten  wünschte  ,  wurde 
dem  Mustafapascha  der  Oberbefehl  an  der  Gränze  von 
Bagdad  (der  mesopotamischen)  ,  dem  Sinanpascha  an 
der  Gränze  von  Erferum  (der  armenischen)  übertra- 
gen; als  es  aber  zur  Austheilung  der  jedem  zugeordne- 
ten Sandschake  kam  ,  erhob  der  halsstarrige  Albanese 
Sinan  so  heftigen  Streit  ,  dass  bey  der  Unmöglichkeit 
denselben  zu  vermitteln,  kein  anderes  Mittel  als  sei- 
ne Absetzung  und  die  Ernennung  Mustafapascha's  zum 
einzigen  Oberbefehlshaber  ülirig  blieb  ^.  Es  wurden  ihm 
fünftausend  Janitscharen ,  die  Rotten  der  Sipahi ,  der 
Statthalter  von  Diarbekr  (Derwisch)  ,  von  Erferum 
(Behram) ,  von  Sulkadr  (Ahmed),  von  Haleb  (Moham- 
med), von  Karaman  (Güfeldsche  Mohammed)  mit  ih- 
ren Sandschakeu  und  Sipahi,  der  vormahlige  Statthal- 
ter von  Diarbekr,  Ufdemir  Osmanpascha,und  der  Chan 
ii.Schewwai  der  Krim  mit  seiner  Reiterey  zugeordnet,  und  das  Di- 
a.  Jiiua.  iSjS.plom  des  Oberbefehles  wider  Schirwan  zugefertigt '\  Mit 
einer  einem  grossen  Feldherrntalente  angemessenen 
Vorsicht  und  Klugheit  machte  Mustafa  nicht  nur  so- 
gleich seine  Ernennung  den  genannten  Statthaltern  und 
den  Sandschakbegen  von  Pasin  ^  und  Schuschad  ''  mit 
Aufruf  ihrer  Streitkräfte  kund  '^,  sondern  erliess  auch 
ein  Dutzend  Schreiben  an  die  Gränzfürsten  Georgien's, 
Allen  den  Puls  fühlend  ^,  und  sie  zur  Mitwirkung  auf- 
fordernd. Diese  Schreiben  verfasste  sein  Secretär,  der 
Geschichtschreiber  Aali ,  welcher  dieselben  seinem  be- 
rühmten Buche  des  Sieges  (einer  Specialgeschichte  des  er- 
sten Feldzuges  dieses  persischenKrieges)  einverleibt  hat. 
Dessgleichen  gingen  an  die  zahlreichen  Fürsten,  wel- 
che damahls  die  Herrschaft  der  zwischen  dem  schwar- 

")  Aali's  BeseLenlieilen  Murarl's  III.  ■>)  Aall's  Gescliichle  Bl.  BpS  und 
dessen  IVussretnanie  Bl.  ii.  '^)  Das  Sclueiljen  im  Nussretnanio  ßl.  2;;. 
'')  Eben  da  Bl.  18.*^)  Das  Schreiben  an  den  Slattlialter  von  Erferum,  Diar- 
bekr, Wan  ,  und  an  Uldeniir  im  Nussieiiiamc  Bl.  19,  21,  23,2^,  an  des 
Tatarohans  Schwa^'er  Bl.  l^.  0  Wörtlich  in  Aali's  Geschichte  Bl.  Sg/j  ;  her 
ii'inuni  tiahji  UUäub  ,  d.  i.  Jedem  wurde   der  Puls  iief^rilFcu. 
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zen  und  caspischen  Meere  nördlich  von  Persien  gele- 
genen Länder,  Schiran,  Daghistan,  Georgien,  Circas- 
sien,  theilten ;  an  Schahrocli  Mirfa,  den  Sohn  des  ehe- 
mahligen  Herrschers  von  Schirwan,  an  den  Schemchal, 
Herrscher  der  Kumuken  nndKaitaken,  an  den  Befehls- 
haber von  Tabasiran  in  Daghistan,  an  der  Küste  des 
caspischen  Meeres  '',  an  Alexander,  den  Sohn  vonLe- 
wend  ^,  Herrscher  der  Lander  zwischen  Eriwan  und 
Schirwan,  an  Georg,  den  Sohn  von  Luarssab  '^,  Herr- 
scher des  Districtes  von  Basch  Atschuk'',  d.  i.  Imirette, 
an  den  Beherrscher  von  Guriel  ^  und  den  Dadian  von 
Mingrelien  oder  Kolchis  ^. 

Ende  März  lief  zu  Constantinopel   die  Nachricht   ^l^^rschths 
von  beträchtlichem,  an  der  persischen  Gränze  erlitte-      Heeres. 
nen   Schaden   ein.  Der  Beglerbeg  von  Schehrfor ,  der  ^^- ^^^gg"'"'^"" 
Hauptstadt  Kurdistan's,  war  in  seine  Schlösser  zurück- 3 1.  März  ircü- 
geschlagen,  in  der  Gegend  von  Bagdad  alles  Vieh  von 
den  Persern  niedergehauen  worden  ^.  Diese  Nachrich- 
ten beschleunigten  die  Rüstungen    des  Seraskers  ,  wel- 
chem zu  Gefallen  seinem  Stiefsohne  Mohammedbeg , 
dem  Sohne  der  Tochter  Sultan  Mohammed's  (des  gelieb- 
ten Sohnes  Suleiman's),  das  Sandschak  von  Nikde  mit 
vierniahlhunderttausend  Aspern,  und  einem  anderenMo- 
hammedbeg,  dem  Schützlinge  Mustafa's,  einem  armen 
Teufel  bäuerischer  Abkunft  und  Sitte,  das  Sandschak 
von  Begschehri  verliehen  ward.  Anfangs  April  hatte  in  27.  Mohatrcm 
Begleitung  aller  Wefire  derFusskuss  beym  Sultan  zum  5.  Ajmi  i'syS. 
Abschiede  Statt ,  und  unter  dem  Donner  der  Kanonen 
ward  Mustafa  auf  der  Galeere  desKapudanpascha  nach 
Skutari  übergesetzt  '',  von  vierzehn  anderen,  auf   wel- 
chen die  übrigen  Wefire,  begleitet.  Zwey  Fahnen,  die 
derSerasker  vom  Sultan  erhielt,  die  eine  roth,  die  an-  " 

dere  halb  roth,  halb  gelb,  wehten  von  dem  Vorderthei- 
le   seiner  Galeere.  Ende  desselben  Monaths  brach   das    ^^  Ssafer 
Lager  von  Skutari  auf,   und  legte  die   kurze  Strecke     ^8.  April. 
Weges   von  anderthalb  Tagreisen  bis  Nicomedien  in 

")  Das  Schreiben  im  Nussretname  Bl.  i5.  ^)  Eben  da  BI.  i8.  '^)  Eben 
da  Bl.  17.  '^)  Eben  da.  ')  Eben  da.  *)  Geilacb's  Tagebuch  S.  473.  S)  Hnr. 
Porsii  bellum  persicum  p,  7.  '■)  Gerlach's  Tagebuch  S.  479  und  Aali's  Nuss- 
retname Bl.  28. 
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sieben  Tagen  zurück.  Hier  wurden  die  Janitscharen  be- 
wirthet ,  und  denselben  die  Erlaubniss  ertheilt,  die 
Strasse  ül^er  Boli  nach  Erferum  einzuschlagen,  wo  sie 
wieder  den  Serasker  finden  würden,  der  mit  dem  übri- 
gen Heere  den  Weg  über  Konia  nahm  ^.  Am  Grabe  des 
grossen  mystischen  Dichters  Dschelaleddin  Rumi  such- 
te Mustafa  durch  Aufschlagen  des  berühmten  mysti- 
schen Werkes  Mcsnewi  mittelst  hineingestochener  Na- 
del Vorbedeutung  des  Feldzuges  ,  und  stach  durch 
glücklichen  Zufall  die  Stelle  auf  von  Alexander's  Zuge 
nacli  dem  Berge  Kaf,  welche  als  siegvorbedeulend  galt ''. 
Zu  Siwas  liefen  Berichte  von  den  Beglerbegen,  Statt- 
haltern von  Wan,  Erferum  und  Haleb  ein,  deren  er- 
ster einige  über  die  Perser  errungene  Vortheile,  die 
beyden  andern  den  grossen  Mangel  an  Lebensmitteln 
in  ilirer  Gegend  meldeten  '^ ;  dann  Schreiben  der  Un- 
terwürfigkeit von  den  tscherkessischen  Fürsten  Guriel's 
und  Kolchis  ,  deren  letzter  den  Herrschertitel  Dadian 
führet  ^.  Zu  Kodschhissar  überfiel  das  Heer  ein  fürch- 
terliches Ungewitter.  Um  das  der  Empörung  ,  welche 
der  Turkmane  Scham  Bijad  in  der  Statthalterschaft 
von  Sulkadr  zu  Elbistan  angezettelt,  zu  beschwören, 
wurden  die  gehörigen  Vorkehrungen  getroffen,  und 
darüber  an  Schemsipascha,  den  Günstling  und  Vertrau- 
ten, und  an  Seadeddin,  den  Lehrer  des  Sultans,  berich- 
tet ^.  Auf  der  Ebene  vonTschermik  vor  Erferum  sties- 
sen  zu  dem  Lager  der  Janitscharen  ,  welche  den  Weg 
von  Boli  eingeschlagen,  die  Statthalter  von  Diarbekr, 
Siwas,  Karaman,  Sulkadr  mit  ihrer  Mannschaft,  und 
Ufdemir  Osmanpascha  mit  seinen  Reisigen.  Es  liefen 
tausend  persische  Kopfe  ein,  welche  Jusuf,  der  San- 
schak  von  Karss,  in  dem  Bistricte  von  Dschanbaf  Tschu- 
kuri  (Grube  der  Seelenspieler)  abgeschnitten  ^,  und 
Unterwürfigkeitsschreiben  von  dem  FürstenDaghistan's, 
von  Schemchal,  dem  Herrn  der  KaitakenundKumuken, 
von  GhafiReschid  Oghli,  dem  Befehlshaber  vonTaba- 

*)  Gerlacb's  Tagebuch  S.  479  un«!  Aali's  Nussretnnme  Bl.  28.  ^)  Eben 
da  Bl.  29,  rbe  Verse  selbst  in  seiner  Gescbicbte  Bl.  3q4-  '^)  Aali's  Sobjpi- 
Jien  hieiüber  an  den  Cliodscba  Seadeddin  in  seinem  Nussretname  lil.  21. 
'V  Nussrelname  ßl,  32.  ')  Das  Scbveiben  eben  da  Bl- 3}o. 'j  Eben  du  Dl.  3;. 
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seraii,  an  der  Küste  des  caspisclien  Meeres,  von  Tutsche 
Lawik,  dem  Befehlshaber  von  Awar,  vonMirfa  Schah- 
roch aus  dem  Geblüte  der  Schahe  von  Schirwan  und 
vom  georgischen  Fürsten  Gregor,  dem  Herrn  des  Di- 
strictes  vonBasch  Atschuck  (Imirette),  welchen  freund- 
lich zurückgeantwortet  ward  ^. 

Der  Beglerbeg  von  Wan,  Chosrewpascha  ,  sandte  Schlacht  h^y 
seinen  Kiaja  mit  der  Bitte,  durch  einen  Beglerbeg  und 
einige  kurdische  Sandschake  verstärkt  zu  werden  '% 
und  klagte  über  Mangel  gehöriger  Unterstützung  von 
Seite  Seinelbeg's,  welcher  dem  in  seinem  Schlosse  von 
den  Persern  belagerten  Beg  von  Seimas  nicht  zu  Hül- 
fe gekommen  ^.  Diesem  wurde  darüber  die  Verwunde- 
rung des  Seraskers  in  sich  verstellenden  Schreiben  be- 
zeigt '^.  Tokmakchan,  jüngst  persischer  Bothschafter 
zu  Constantinopel,  jetzt  Anführer  des  persischen  Hee- 
res an  der  Gräuze,  sandte  an  den  Stattlialter  von  Er- 
ferum  ein  Schreiben,  in  welchem  er  ebenfalls  von  Frie- 
densbruch nichts  wissen  zu  Avollen  Miene  machte,  und 
um  die  Ursachen  des  Streifzuges  vonDschanbaf  Tschu- 
kuri  anfragte  ^  Der  Statthalter  antwortete  höflich,  die 
Schuld  der  Gr'änzverletzungen  auf  den  Wefir  schie- 
bend ^;  als  aber  Tokmakchan  hierauf  mit  dreyssigtau- 
send  Persern  in  der  Statthalterschaft  Tschildir  (damahls, 
und  wieder  heute  die  nördlichste  des  Reiches  gegen 
Georgien)  verheerend  einfiel,  und  das  Sandschak  von 
Erdehan  verheerte,  erliess  Mustafapascha  an  denselben 
ein  Manifest  in  Briefform,  voll  Unglimpf  und  Schimpf: 
„Haupt  der  Ketzer  und  der  Renegaten,  Freund  der 
„Halsstarrigen  und  der  Teufelsmagnaten,  Zuflucht  der 
„Bösen  von  satanischem  Gelichter,  Stütze  der  Em- 
„pörer  und  Bösewichter,  Du  von  denen,  welchen  ihre 
„Handlungen  schwärzen  die  Gesichter,  und  welchen  am 
„jüngsten  Tage  nicht  fehlt  der  Richter,  Begründer  der 
„Grundfesten  der  Schändlichkeit,  Befestiger  der  Säuleu 

=•)  Im  Nussretname  das  Schreiben  des  Scliemcbal  Bl.  38,  die  Antwort  dar- 
auf Bl.  39,  die  Antwort  an  den  Fürsten  Da^liistan's  Bl.  ^o  ;  das  Schreiben 
Gregcr's  (des  Sohnes  der  Witwe)  Bl.  42. ''JDas  Schreiben  in  Aali's  Nuss- 
retname Bl  4i.  •:;  Eben  da  Bl.  42.  '^)  Tedschahiil  tarikiUe.  ßl.  45.  *=)  Ebea 
da  Bl.  46.  0  Eben  da  Bl.  4y.  ^ 
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„der  Halsstarrigkeit,  Anführer  der  Blöden  undVerirr- 
„ten,  Heerführer  der  Bösgesinnten  und  Verwirrten ;  Ver- 
„heerer  der  Flur,  Zerstörer  von  bäuerischer  Natur,  der 
„sich  die  Hölle  erwirbt ,  und  dessen  Verzweiflung  nie 
„stirbt,  nähmlich  Tokmakchan  (wer  ihm  gehorcht,  ist 
„übel  daran),  mit  Folgendem  sollst  Du  Dich  bedräuen, 
„und  den  Sinn  Dir  selbst  einbläuen" '''.  In  dem  Style  die- 
ses Einganges  reimt  das  ganze  Schreiben  reich  fort  in 
Wortschwall,  aber  schlecht  mit  feiner  Sitte  und  völ- 
kerrechtlichem Anstände,  und  endet  mit  der  Aufzählung 
der  wider  Tokmak  unter  Mustafa's  Befehle  heranziehen- 
den Macht  der  Gränzstatthalter.  Nachdem  zu  Tscher- 
mik  die  Karawane  der  Kamehle  des  Lagers  vierhun- 
dert Züge,  jeder  Zug  zu  sieben  Kamehlen ,  wovon 
sechs  und  zwanzig  Züge  für  den  Schatz  ,  hundertfünf- 
zig für  die  Munition,  hundertfünfzehn  für  die  Janitscha- 
ren,  und  die  übrigen  für  anderes  wichtiges  Gepäck  be- 
stimmt '%  angekommen,  und  dem  Mangel  der  Lebens- 
18.  Dschema-  mittel   abgeholfen  war ,  brach   das  Heer  von  Tscher- 

fiul-ewwel.  •■,  o  11  -im  i  i  1 

23.  Julius,  mik  aut,  und  lagerte  vierzehn  läge  darnach  vor  dem 
Schlosse  Erdehan.  Hier  traf  unter  Pfeifen  und  Trom- 
mel ein  Zug  auf  Lanzen  gesteckter  persischer  Köpfe 
ein,  welche  die  Frucht  eines  vom  Statthalter  Wan's  dem 
persischen  Heerführer  Emirchan  gelieferten  Treffens*^. 
5.  Bschema-  Drey  Tage  darnach  zog  das  Heer  Erdehan  vorbey  über 
"9.  August,  die  Gränze  nach  Georgien,  und  am  folgenden  Tage  wur- 
de blutige  Schlacht  geliefert  dem  Tokmakchan  vor 
Tschildir,  einem  kleinen  georgischen  Schlosse,  das  auch 
das  Teufelsschloss  heisst  ^.  Der  Sieg  blieb  auf  der  Seite 
der  Osmanen,  wiewohl  mit  Verlust  vieler  Tapferen,  dar- 
unter sieben  kurdische  Bege  *^;  die  Schlösser  Wele,Je- 
nikalaa,  Akdschekalaa  und  Tschildir  huldigten  dem  Sie- 
ger K  Mehr  als   die  Erzählung  der  Geschichtschreiber 

")  ImNussretnameBI.  5i,  und  auch  in  der  Gesch.  Aali's  Bl.  894. '^)  Aah's 
PTussretnanie  Bl.  55.  <=)  Eben  da.  Bl.  Sy.  ^)  Iblis  kalaasi ;  tarichi  Osmanpa- 
scha  ,  d.  i.  die  Geschichte  des  persisclien  Feldzuges  Osmanpascha's  ,  von 
einem  ungeniinnlen  Verfasser  S.  229.  In  dem  Dschihannuma  S.  4°^^  —  '^09 
ist  zwar  die  darnach  benannte  Statthalterschaft,  aber  das  Schloss  selbst 
nicht  aufgeführt.  <^)  Tarichi  Osmanpascha  S.  23o.  ^)  yikdsche  hnlaa  ist  das- 
selbe mit /^cAn/A-e/eA"  (Dschihannuma  S.  U\g),  dasselbe  mit  Minadoi's  (p  81) 
ylrchichelec  ,  auf  Gamba's  Karte  yfkhatkalaki ;  auf  derselben  fehlen  Tschil- 
dir,  Wele ,  Jeitikalaa. 
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der  Osmanen,  bekennt?  ihren  erlittenen  Verlust  der  ver- 
änderte Styl  des  unmittelloar  nach  der  Schlacht  von  Mu- 
stafapascha an  Tokmakchan  erlassenen,  sehr  höflichen 
Schreibens,  welches  dem  Serdar,  dem  Hochgeehrten, 
dem  Sipehsalar,  dem  Schlachtbewährten,  dem  Statthal- 
ter, dem  Geschickten,  dem  Anführer,  dem  Beglückten, 
das  Verlangen  persönlicher  Zusammenkunft  ausdrückte, 
und  ihm  mit  vortheilhaften  Bedingungen  in  den  Dienst 
des  Sultans  zu  treten  anträgt,  wie  vormahls  unter  Sul- 
tan Suleiman  Mohammedchan,  der  Sohn  des  Fürsten 
von  Sulkadr,  und  der  Perser  Ulama  übergetreten,  und 
mit  sultanischen  Gnaden  überhäuft  worden  waren  ''. 

Da  wir  nun  mit  dem  osmauischen  Heere  Georgien     Georgiens 

1  1  T».T      1        T  -         T^  1  1  Herrscher  Hfd 

betreten,  thut  es  JNoth,  die  vier  t  urstea  kennen  zu  1er-  i;auen. 
nen,  welche  demselben,  damahls  die  Herrschaft  unter 
sich  theilend,  begegneten.  Das  Stillschweigen  über  die 
Herrscher  dieser  Epoche  bey  europäischen  ßeschreiberu 
des  Landes  sowohl,  alsbeymorgenländischen Geschicht- 
schreibern, wie  Moses  von  Chorene  und  König  W  ach- 
tangV.  ,wird  durch  gleichzeitige  osmanische  und  durch 
italienische,  welche  aus  dem  Munde  von  Augenzeugen 
schrieben,  einiger  Massen  ausgefüllt  '\  Die  drey  Land- 
schaften :  Imirctlc (devQW  Hauptstadt Koia/is),/fa7//iZt  und 
Cachelkl ,  wurden  von  den  Fürsten  der  drey  Fami- 
lien BascliaLschuk j,  d.  i.  offener  oder  blosser  Kopf,  Le- 
wan  und  Luarssab  beherrscht  ^^  welche  allein  für  Herr- 
scher aus  georgischem  Herrschergeblüte  galten,  und  al- 
le drey  ihren  Stamm  von  der  grossen  Herrscherinn , 
der  Königinn  Tamar,  ableiteten,  vom  Sohne  Tamar's 
aus  einer  unbewachten  Stunde  der  Königinn  mit  ihrem 

*)  Das  Schreiben  im  Nussretname  Bl.  65.  I.  Z.  Der  Siegesbericlit  Bl.  61  ; 
in  Aali's  osmanischer  Geschichte  Bi.  366.  Petschewi  Bl.  176;  Selaniki  Bl. 
140.  Ssolaklade  Bl.  i33.  '')  Weder  die  osinaiiisollen  üesohichtschreiber  Aaü 
und  Petschewi,  noch  die  italienischen  Miiiadoi  und  Vincenzo  detail  Alts- 
sandri ,  der  venezianische  Secrelär,  welchen  der  Senat  nach  Persien  sand- 
te (bey  Nataie  Conti  L.  XXVII.  Bl.  3ii),  sind  von  Chardin,  Gamba  ,  Gul- 
denstädt,  Reineggs  ,  Breitenbauch  und  Klaproth  benützt  worden.  '^)  Aali 
Bl.  398.  Petschewi  Bl.  175.  Minadoi  L.  II.  p.  53,  und  nach  demselben  Bi- 
zari  und  Knolles.  Minadoi,  sieben  Jahre  lanj;  Arzt  zur  Zeit  des  f;eori^ischen 
Krieges  in  Syrien  und  hernach  zu  Constantinopel,  erzählt  die  Begebenhei- 
ten aus  dem  Munde  von  Augenzeugen,  aus  dem  seiner  türkischen  Freun- 
de Huseinbeg,  Sohnes  Dschanbulod's,  und  des  Obersten  der  Lehenstruppen, 
Alaibeg.  L.  111.  p.  101,  und  aus  dem  des  venez.  Coiisuls  von  Haleb. 
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gefürsleten  StallmeisterDavid(Bagration),  welcher,  weil 
er  sie  schlafend  überrascht,  Anfangs  gewaltsam  hatte 
sterben  sollen,  dem  sie  aber,  dem  Wackeren,  den  im- 
mitlen  aller  Gefahren,  denen  sie  ihn  aussetzte,  der  Tod 
floh,  hernach  ilire  Hand  gab  ".  Die  Herrscher  von  Al- 
tunkalaa  (westlich  von  Achiska  oder  Achaldschik)  wa- 
ren nicht  von  georgischem,  sondern  von  persischem 
Gelilüle,  lind  leiteten  ihre  Abkunft  von  einem  persi- 
schen Prinzen,  Tschapuk ,  ab  '^.  In  Georgien,  von  Cien 
Alten  Iberien,  von  den  Persern  Gurdschislan  j,  von  den 
Russen  Grusinien  genannt ,  in  der  Heimath  vollkom- 
menster w  eiblicher  Schönheit,  musste  von  jeher  die  Herr- 
schaft derselben  den  Frauen  mehr,  als  in  andern  Län- 
dern Rechte  auf  den  Thron  sichern;  auch  sind  Frauen- 
regierungen leuchtende  Puncte  in  der  dunklen  Ge- 
schichte des  Landes.  Die  heilige  Nino  bekehrte  gleich- 
zeilig  mit  Constantin  dem  Grossen  Georgien  zum  Chri- 
stenthume,  und  thal  Wunder  mit  dem  aus  Weinreben 
mittelst  ihr  er  Haare  zusammen  geflochtenen  Kreuze,  wel- 
ches als  Reichskleinod  lang  in  der  Familie  Wachtang 
Händen  ,  dann  als  das  kostbarste  Heiligthum  des  Lan- 
des demselben  von  Kaiser  Alexander  wieder  gegeben 
ward  '^.  Ende  des  zwölften  Jahrhundertes  herrschte  in 
Georgien  die  grosseKouiginn T^ma?.,  welche  ihrer  männ- 
lichen Herrschertugenden  willen  nicht  anders,  als  Me- 
phe ,  d.  i.  der  König,  beygenannt  wird,  wiewohl  die 
Sprache  ein  besonderes  Wort  für  Königinn  hat  ''.  Die 
Schönheit  ihrer  Tochter  Russudan  (vom  arabischen  Ge- 
scliiclilschreiber  Abulfeda ,  ihrer  Liebesabenteuer  wil- 
len mit  Höflingen  und  Mamluken,  der  Liederlichkeit 
bezüchtigt)  ^  brachte  dreymahl  des  als  Werbers  um  ih- 
re Hand  versclimähten  Herrschers  von  Cho\\  arefm,  des 
grossen  Schah  Dschelaleddin  Mankberni,  Heeresmacht 

^)  Petschewi  gibt  eine  Anekdote  ,  von  welcher  Aali  nichts  weiss.  Un- 
ter anderen  Gefahren,  in  denen  Tiimar  David  Bagration's  Leben  aufs  Spiel 
setzte,  licss  sie  an  einem  Wintertage  auf  halbgefrornem  See  einen  Falken 
aus,  welcher  eine  Aente  raubte.  David  musste  auf  dem  Eise,  das  mit  je- 
dem Schiitte  unter  seinen  Füssen  biach,oder  zu  Inechen  drohte,  den 
Falken  erjagen.  Bl.  178,  u.  Aali  Rl.  433  in  der  XXIX.  Begebenheit.  Bey- 
de  sagen  ,  der  Stammsitz  des  Bagration  sey  das  Dorf  Bagraschiii  bey 
VVan.  ••')  Aali  Bl.  398.  ^)  Rlaprotlj's  Reise  in  den  Kaukasus  und  Geoigieu 
1.  S.  i6ü.  "1)  Eben  da  S.  178.  ")  Aunales  muslemici  T,  IV.  p.  3i8. 
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über  Georgien,  das  von  Chowarefniiern  und  Kurden 
verheeret  ward  ^.  Georgien  war  nach  der  Sage  persi- 
scher Geschichtschreiber  und  Dichter  auch  das  Vater- 
land; der  schönen  und  süssen  Schirin  ,  des  weiblichen 
Ideals  persischer  Romantik '\  Kein  Wunder  also,  wenn 
zu  jeder  Zeit  Frauen,  die  Männer,  sey  es,  bloss  durch 
die  Macht  der  Schönheit  beherrschend ,  sey  es,  densel- 
ben durch  Geist  vorherrschend,  in  Georgien's  Geschich- 
te, eingreifend  auftreten;  auch  zu  dieser  Zeit  war  der 
Volk-  und  landleitenden  Charaktere  einer  die  Herrsche- 
rina von  Altunkalaa ,  die  Witwe  Keichosrew's,  die  alte 
Frau  Dede  Semid,  '^,  die  Mutter  der  beyden  Prinzen  Mi- 
notschehr  ''  und  Gregor  ^. 

Da  die  Länder  derselben  die  nächsten  am  türkischen  Rrohcruu^ 
Gebiethe,  hatte  Mustafapascha  schon  ein  Paar  Wochen  jchiuss's  a' 
vor  der  Schlacht  bey  Tschildir  an  Minotschehr,  den  AdH-.A. 
Jüngern  der  beyden  Brüder,  ein  Einladungsschreiben 
erlassen,  um  denselben,  so  wie  seinen  ßruder  und  die 
Mutter  von  den  Persern,  denen  sie  bisher  angehangen, 
abwendig  zu  machen  *.  Minotschehr  bath  in  seiner  un- 
terwürfigen Antwort  um  Vertrag  und  Diplom  ^',  und 
dem  Begehren  wurde  in  so  weit  willfahrt,  dass  ihm  das 
Sandschak  von  Afghur,  seinem  Bruder  Gregor  das  von 
Oliti,  und  seiner  Mutter  und  den  andern  Brüdern  Dör- 
fer als  Lehen  verliehen  wurden  ^.  Nicht  so  bereitwil- 
lig zu  türkischer  Sclaverey  fand  sich  Davidchan,  aus 
der  Familie  Luarssab,  der  Herrscher  von  Tiflis,  welcher 
als  Schwiegervater  Schah  Tahmasp's  in  persischeru 
Interesse  ;  das  an  ihn  erlassene  Einladungsschreiben  ' 
des  Seraskers  blieb  unbeantwortet,  und  als  er  nach  der 
Schlacht  von  Tschildir  gegen  Tiflis  zog,  ergriff  David- 
chan die  Flucht  \  Die  zwey  Herrscher  der  beyden  an- 

^)  Klaproth  nach  der  Geschichte  Wachlang's  I.  S.  182. '^)  Da  dieMiit- 
ter  Schiria's,  Mehin  Baiiu,  d.i.  die  grosse  Frau,  oder  Semiramis  die  zwpy- 
te  heisst,  so  scheint,  dass  die  persischen  Dichter  durch  einen  sehr  i;rn-,- 
sen  Anachronismus  die  Mutter  Schirin's  mit  Tamar  Mephe  vermengt  ha- 
ben. *^)  Aali  ,  Petschewi  ,  bey  Minadoi  L.  I.  p.  34  Dedesmit.  Dede  Semid 
heisst  auf  türkisch  Fiau  Seniel,  Mama  Seinolina.  '^)  Von  Natale  Conti 
■wird  der  IVahme  Minotschehr  in  Manochiaio  verstümmelt  L.  XXX.  Bl.  375. 
^)  Aali,  Pelschewi,  Minadoi.  h  Das  Schieihen  in  Aah's  Nussretname  Bl.  63. 
S)  Aali's  Nussretname  Bl.  6q.  '»)  Ehen  da  Bl.  70.  ')  Das  Schreiben  Mustafa- 
pascha's  im  Nussretname  Bl.  75.  '')  Nussretname  Bl.  71.  Aali's  Geschich- 
te tJl.  3y9,  Petschewi  Bl.  177. 
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(lern  Linien  des  georgischen  Herrscherhauses  ,  der 
Fürst  von  Imirette,  Georg  Baschatschuk,  und  der  Fürst 
von  Kachel,  Lewan,  bewarben  sich  beyde  bey  Mustafa 
um  die  Statthalterschaft  von  Tiflis.  Der  erste  für  seinen 
Sohn  als  er])liches  Sandschak,  der  zweyte  fürsich.  Mu- 
stafa hatte  diesem  dazu  noch  vor  der  Eroberung  durch 
ein  Schreiben  Hoffnung  gemacht,  worin  er  ihn  zum 
Islam  einlud  ",  und  den  Sühn  Lewan's  an  jenen  ver- 
wiesen. Als  aber  Alexander  dem  Glauben  seiner  Yäter 
treu  blieb,  erhielt  er  bloss  das  Belehnungs-Diplom  der 
Schlösser  Sakuni  und  Kerum'',  und  Tiflis  ward  dem  Mo- 
liammedbeg,  Sohne  des  einhändigen  Ferhadpascha,  als 
Sandschak  verliehen.  Dreyhundert  Janitscharen,  zwey- 
hundert  neu  geworbene  Reiter ,  zweyhnndert  von  der 
lierittenen  Pvotte  der  Söldlinge  (Ulufedschi)  ,  zweyhun- 
dertfünfzig  Schlosswachen,  dreyhundert  Freywillige 
((iönüllü)  ,  hundertfünfzig  Afaben  ,  zweyhundert  he- 
rittene  Musketiere,  drey-  bis  vierliundert  Artilleristen, 
in  allem  zweytausend  Mann  und  hundert  Kanonen  zur 
Vertheidigung  d  er  Festung  hineingeschafft  *^.  Tiflis,  wel- 
ches seinen  INahmen  ,  wie  TebriJ,  von  den  warmen  Ba- 
dern (Tebile)  '^  erhalten  ,  und  welches  nach  der  geor- 
gischen Volkssage  wie  Bidlis  von  Alexander  dem  Gros- 
sen erbauet  w  orden  seyn  soll,  hat  nach  des  Geschicht- 
schreibers Aali  Versicherung  die  grösste  Aehniichkeit 
mit  Ofen  und  Pest  '^.  Mustafapascha  verwandelte  zwey 
Kirchen  in  Moscheen  ^,  in  welchen  das  Freytagsgebeth 
am  ersten  Tage  der  Besitznahme  verrichtet  w^ard  ^'. 
»ri.öicÄcwfl/:- Zehn  Tage  hernach  stand  Mustafa  mit  dem  Heere  an 

achir  986. 
29.  Aug.  1578. 

")  Scijreilten  des  Herin  von  Rascbalscbuk  im  Nussretnntne  Bl.  77  ,  die 
Antwort  daiaui'  Bl.  78  ,  dia  zwey  Schreiben  an  Alexander  Lewan  eben  da 
Bl.  80.  Das  Diplom  Bl.  81,  und  in  Aali's  Gescbicbte  Bl.  3pg.  ^)  Das  Diplom 
im  IVussielname  Bl.  82;  dann  in  Pelscbewi  Bl.  177.  Minadoi  III.  S.  85. 
•=)  Aali's  Gesobicbte  Bl.  899.  Minadoi  L.  III.  S.  83  gibt  die  Zahl  der  Be- 
satzung auf  6000,  Mustafa  elei'e  plus  de  cent  canons  sitr  le  rempart.  Cbar- 
din.  ^)  So  aucb  Dopplbad  und  die  Töplize.  *)  Aali's  Gescbicbte  Bl.  899: 
Budunile  Peschtenün  aini  dar,  d.  i.  Ganz  dasselbe  wie  Ofen  und  Pest. 
')  Aali's  Nussretname.  Ewlia  II.  Band,  und  das  Dscbihannunia  S.  39^.  Cbai- 
din  (Amsterdamer  Octav-Aussabe  17 11.  II.  B.  S.  i58)  wusste  nicbts  davon, 
wenn  er  sagt:  d  n'y  a  point  de  mosqiiec  ä  Tißis  ,  was  ?iur  V(.ti  seiner  Zeit 
wabr.  Er  irrt  sieb  um  zwey  Jabre  ,  indem  er  S.  i56  die  Eioberung  durcli 
Mustafapascba  in's  Jalii-  1576  setzt,  und  aucb  im  Mabmen  des  Ileirscbers, 
indem  er  den  David  mit  seinem  Bruder  Simon  verwechselt.  P)  Aali  , 
Petschewi. 
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ilea  Ufern  des  KanaK,  welcher  etwas  oberhalb  der  Stadt 
Aresch  ''  und  unter  dem  vom  entgegengesetzten  rech- 
ten Ufer  des  Kur  einströmenden  Flusse  von  Gendscho 
(Kuraktschai)  mündet;  und  dessen  Uebergangsschwie- 
rigkeit  nicht  so  leicht  überwindlich,  als  die  auf  dem 
Wege  von  Tiflis  bis  hieher  überwundenen  Wälder  und 
Moräste.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so  gross, 
dass  der  Kilo  Gerste  auf  sechs  Ducaten,  das  Okka  Mehl 
auf  einen  halben  stieg '\  Zehntausend  Mann  wurden  in 
die  Ebenen  gesandt,  Korn  zu  schneiden;  dort  erwar- 
teten dieselben  im  Hinterhalte  die  persischen  Chane 
Tokmak,  Eniirchan,  Imankulichan,  welche  dieselben  gröss- 
ten  Theils  vernichteten.  Mustafa  ordnete  das  Heer  zur 
Schlacht,  die  er  die  durch  Verfolgung  der  Fütterer 
zwischen  das  Lager  und  die  Halbinsel,  welche  die  Flüs- 
se Kanak  und  Kur  bilden,  gerathenen  Perser  anzuneh- 
men zwang  '^.  Derwischpascha  befehligte  den  linken , 
Behrampascha  den  rechten  Flügel,  Mustafa  das  Mittel- 
treffen "^'.Dreytausend  Perser  blieben  auf  dem  Platze  t.  e.Redschcb. 

TA-     ^1  11  -    I     ..  1  1  •     T»    ..    1  1        TT-  1  8*   September. 

Die  Lliane  wollten  sich  über  die  Brücke  des  Kanak  ret- 
ten, dieselbe  brach  ein,  und  eine  grosse  Anzahl  ertrank 
im  Flusse.  Die  Chane  zerstreuten  sich  dann  in  den 
Hauptstädten  ihrer  Statthalterschaften  Gendsche,  Eri- 
wan,  Nachdschiwan  *^,  die  weiteren  Befehle  des  Schahs 
von  Kafwin  abwartend. 

Bey  dieser  Gelegenheit  wurde    der  kurdische  Beg    üebergang 
HadschibegKapan,  vom  Stamme  der  Denbeli,  welcher  "„„^."(^'g^)"" 
zwey  Jahre  früher  verrätherisch   in  persische  Dienste   ^^'^"'f  ^"'~ 

■^  .  '■  nchtung. 

übei^getreten  war  ,  lebendig  gefangen,  und  ungeachtet 
seiner  Wunden  hingerichtet  t'.  Dieser  Sieg  und  die  mit 
demselben  gleichzeitig  eingetroffene  Nachricht  ,  dass 
Alexander  Lewan  als  osmanischer  Sandschak  das  fe- 
ste ,  nordöstlich  gegen  den  Kaukasus  gelegene  Schloss 
Scheki  erobert  habe '\  konnte  das  osmanische  Heer  nicht 
zu  dem  nach  abgerissener  Brücke  so  gefährlichen  Ueber- 

=•)  Minadoi  L.  III.  p.  ga.  '^)  Aali's  Nussretnanie  Bl.  85  und  seine  Ge- 
schichte Bl.  4oo.  =)  Minadoi  Bl.  98.  '^)  Bey  iMinadoi  Bl.  89  Drei'is  und  Bey- 
I  an,  hey  Natalc  Conti :  per  Behirnm  cl'^rgiro/ic.  '^)  Bey  Minadoi  S.  92.  Gen- 
ge  ,  Reifun  und  Nassivati.  ')  Aali's  IVussietname  Bl.  yo,  dasselbe,  von  wel- 
<  licin  Gerlach's  Taj^ebucli  i.  J.  1576  meldet,  ö)  AaliVs  Nussretname  Bl.  go. 
'■)  ßcy   IS'atale  Conti  Bl.  376   beisst  Scheki    Chicrchia.  Nussretname    Bl.  91. 
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gange  ülier  den  angescliwollenen  Kanak  ermuthigen. 
Die  Janitscharen  murrten  und  wollten  unter  der  An- 
führung des  ßeglerjjegs  von  Sulkadr,  den  sie  sich  zum 
Haupt  gewählt,  zurückkehren,  diesem  gelang's,  sie  zum 
Gehorsam  zurückzuführen.  Mustafa  gab,  wie  Alexan- 
der der  Grosse,  seinem  Heere  beym  Uebergang  des  Ti- 
gris ^  das  Beyspiel.  Sie  folgten  ,  mehrere  tausend  ver- 
schlang die  Fluth  ^^;  den  Muth  der  glücklich  Hinüber- 
gekommenen  zu  belohnen  und  zu  beleben,  gab  der 
Serasker  fünf  Jajabaschi  (Hauptleuten  der  Fussgän- 
ger)  die  Stellen  von  Tschauschen  ,  hundert  Janitscha- 
ren Reiterlehen,  machte  sechzig  zu  Leibwachen  Ar- 
cieren  (Ssclak),  dreyssig  zu  Kurudschi ,  und  die  Kin- 
der aller,  die  diese  Gefahr  getheilt,  mit  einem  Asper 
täglichen  Lolines  zu  Adschemoghlan  oder  Recruten- 
Knaben^. Die  Stadt  Scheki,  vom  persischen  Befehlsha- 
i^.  ncdirheh.  J^er  verlassen,  ergab  sich  den  Siegern  ;  am  ersten  Frey- 
i5.Sc]nember.  |3gg  ^^.yj.^g  das  Kanzelgebeth  auf  Sultan  Murad's  Nah- 
men in  der  Moschee  verrichtet,  welclies  seit  fünfzig 
Jahren  keinen  Imam  gesehen,  und  der  Scheich  Wali- 
hi  '',  der  mystische  Dichter,  des  Geschichtschreibers 
Aali  Freund,  erbaute  die  Moslimen  durch  salbungsvol- 
le Predigt,  wofür  er  hernach  mit  einer  Muderris-Stel- 
ie  zu  Schamachi  mit  täglichen  fünfzig  x\spern  belohnt 
ward  *^,  Zu  Aresch,  als  einem  wichtigen  Vertheidigungs- 
puncte  für  die  Verbindung  zwischen  Kaukasien  und 
Georgien,  wurde  der  Park  des  Schahs  mit  fünf  Ellen 
tiefem  Graben  und  starkem  Walle  als  Schloss  befestigt*, 
die  Brücke  über  den  Kanak  hergestellt,  und  die  Vol- 
lendung dieser  Bauten  durch  Losbrennen  aller  Kano- 
nen feyerlich  kund  gemacht  S.  In   feyerlichem  Diwan 

")  Prinnis  inier  peditcs  rcx  egressus  in  ripam  fadnm  miliübus  manu 
ostendit.  Curt.  L.  V.  ^)  Intorno  ad  8000  pcrsonc.  Minadoi  p.  9^,  und  nach 
ISalale  Conti  Bl.  877  viaren  es  Sooo,  und  nach  dem  Siesesbericlile  Aali's  nur 
Einige!!,  bey  Natale  Conli  Bi.  .376  heisst  der  Kanak  Chinisko.  ")  Aali's 
IVussretname  ßl.  98.  '^)  Ein  spaterer  als  die  beydon  TFalihi  der  Biographien 
Eatin's,  deren  einer  der  Ochsenäugign,  der  andere  das  Kameid  biess.  La- 
tifi's  Biographien  S.  3o3.  Im  Nussretname  Bb  71  das  Chronograph,  welches 
Walibi  auf  Aali's  Beförderung  zum  Defterdar  der  Leben  zu  Halel)  verfass- 
te.  '^)  Nussretname  BI.  gf)  ,  und  sein  Diplom  als  Muderris  eben  da  BI.  98. 
*)  Aali's  osmanische  Geschichte  BI.  i^oi.  Nassreliiame  BI.  loi.  Petscbfcwi 
151.  179  Geschichte  Osmanjjascha's  S.  239.  B)  In  dem  Inscba  der  von  fJiez'- 
scben  Haudschriften  auf  der  künigl.  Bibliothek  zu  Berlin  XLV.  B.  .'^7  ist 
ein  Befehl   an  Muslafapascba,  den  Sciasker,  von  der  Feder  de«  Reis  Eltindi 
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verlheilte  der  Serasker  das  noch  nicht  ganz  eroberte 
Georgien  in  vier  Statthalterschaften ,  die  er  eben  so 
vielen  Beglerbegen  verlieh.  Die  Statthalterschaft  des 
noch  grüssten  Theils  zu  erol^ernden  Schirwan  wurde 
dem  Stalthalter  von  Diarbekr,  Derwischpascha,  und 
als  dieser  dieselbe  abgelehnt  %  dem  schon  von  Jemen's 
Eroberung  her  rüiimlicli  bekannten  Ufdemir*Osman- 
jjascha  mit  zwey  Millionen ,  die  von  Tiflis  dem  Mo- 
hammedj3ascha  mit  einer  Million,  die  von  Gurdschi- 
stan  (Kacheti)  dem  Sohne  Lewan's,  Alexander,  erblich, 
die  von  Suchum  dem  Haiderpascha  mit  achtmahlhun- 
derttausend  Aspern  verliehen  ^\  Dem  Statthalter  von 
Scliirwan  wurden  sechzig  Kanonen  und  hundertacht- 
zig Kisten  Geschützvorrathes  ^,  und  dreytansend  Jani- 
tscharen,  mit  sechsmonathlichem  Solde  als  Handgeld, 
beygegeben.  Die  Einkünfte  von  Schirwan,  welches  den 
persischen  Schaben  jährlich  fünf  und  zwanzig  Millio- 
nen und  zweymahlhunderttausend  Aspern  eingetragen 
(so  reich  war  der  Pachtertrag  des  Seidenzehents ,  der 
Salzwerke,  der  Reisfelder,  der  Naphtabrunnen)  ,  wur- 
den durch  die  hiezu  ernannten  Beamten  der  Kammer 
für  den  Sultan  verpachtet ,  die  Statthalterschaft  Schir- 
wan in  vierzehn  Sandschake, die  von  Derbend  in  sieben 
Sandschake  eingetheilt  t.  Der  vom  Geschichtschreiber 
Aali  verfasste,  in  des  Seraskers Nahmen  an  den  Sultan 
erstattete  Bericht  endet  mit  der  Aufzählung  der  ero- 
berten acht  Städte ''der  verliehenen  Statthalterschaften, 
und  mit  einem  auf  den  Eroberer-Berichterstatter  selbst 
zurückfallenden  Glückwunsch ,  dass   er  dazu   auserse- 


Hasanhej^,  als  Antwort  auf  seinen  Sieqesbericht ,  ihn  zu  fernem  Siegen  er- 
inulliij,'end. 

'')  Aali's  Nussretname  Bl.  p6.  '')  Eben  da  Bl.  97.  "=)  Aali's  Gescliichte 
ßl.  ^02.  '■^)  Die  im  Bericlile  au  den  Sultan  £;enannten  Städte  sind  :  1)  presch; 
2)  Schatnuchi  ;  i)  Eabala ;  4)  Baku;  5)  Schaburan  ;  (i)  Derbend  j  7)  Muh- 
mudabad ;  8)  Salian  ;  jede  derselben,  heisst  es,  sey  der  Neid  von  Schiraf, 
nnd  Issi'alian  ,  Ciiorasan  und  Al'erbeidschan.  Nussretname  Bl.  c)6.  Die  Vor- 
leiliungen  der  Sandschake  mit  den  Nabmen  der  Bege  ausführlich  im  Nuss- 
retname Bl.  104,  und  in  Petsehcwi  Bl.  17g.  Auf  den  Bericiit  lolgt  bey  Aali 
ein  Sicgespaian  in  fünf  achtzeiligen  Strophen  ,  deren  jede  mit  dem  Disti-. 
chon  schhesst. 

Wenn  sich  noch  langer  sträubt  der  Schah  Chodabende  , 
Soll  er  geliefert  seyn  von  Gott  als  Sclave  dir. 
Die   Pointe   liejjt    im  Wortspiele  des  Nahinens  (;hoda  bendc  ,    d.    i.    Gottes 
Sclave. 


11 

heil    gewesen  ,   die    osmauischen  Eroberungen   'durch 
zwey  solche,  witr  CyjDern  und  Georgien,  zu  vermehren. 
DeenAigung  Dieselbe  umsiclilige  Klugheit,  welche  die  Schrei- 

#«.  bau  des  Seraskers  vor  Eröffnung  des  Feldzuges  in  die 
Feder  gegeJjen,  veranlasste  zu  Ende  desselben  die  an 
Uschemschid  ,  den  Chan  von  Gilan,  den  Statthalter 
des  uächsteu  persischen  Gränzlandes,  urn  ihn  zum  Ge- 
liorsame  des  Sultans  einzuladen  ^,  an  den  Chan  von 
Schamachi,  Scherefchan  (dessen  Vater  vormahls  verrä- 
therisch  zu  den  Persern  übergegangenj  .  um  ilim  ^  er- 
zeihuug  anzubietheu  ^.  Dem  Sohne  Ahmedchan's,  des 
vorigen  persischen  Befehlshabers  von  Scheki,  wurde 
die  Bitte  um  Verleihung  der  Stelle  seines  Vaters  (der 
im  Treffen  von  Scheki  geblieben;  gewahrt  ^,  und  den 
Einwohnern  von  Derbend,  welche  nach  Hinrichtung 
des  jene  Gegenden  aufwiegelnden  Empörers  ISadan 
Chalife  huldigend  um  einen  osmanischen  Statthalter 
gebethen  .  wurde  als  solcher  Ufdemir  Osmanpascha, 
der  Statthalter  von  Schirwan,  welchem  hinfüro  beyde 
Statthalterschaften  untergeben  sejTi  sollen,  vorgestellt**. 
i.S-haahan  Dem  bisherigen  Herrn  von  Daghistan,  dem  Schem- 
5  0^i5-8  c''^^  '  welcher  dem  Serdar  zu  huldigen  gekommen  , 
wurde  unter  Er^veisuug  grosser  Ehren  das  Sandschak 
von  Schaburan,  seinem  Bruder  Burlian  Melekeddin  das 
vonOchti  mittelst  goldenerFahnen  verliehen'.  Der  Ge- 
schichtschreiber Aali  unterhielt  sich  in  langen  L  nter- 
redungeu  mit  dem  Schemchal  über  die  barbarischen 
Sitten  der  kaukasischen  Gebirgsvolker,  besonders  des 
unter  dem  [Nahmen  Ittii,  d.  i.  Hundszunge  t,  bekann- 
ten Geraisches  von  Auswürflingen,  deren  Sprache  wie 
Hundsgebell  schallt,  die  sich  ohne  regelmässige  Ehe 
vermischen,  und  den  unter  mehreren  Genossen  des- 
selben AVeibes  zweifelhaften  Vater  durch  den  Zufall 
bestimmen,  ^\■eicllem  von  ihnen  das  Kind  zuerst  den 
Apfel  gibt  '.  Auf  dem  Fiückzuge   nach  Tiflis  und  Erfe- 

*)  D«  Schreiben  im  ZVuisretname  Bl.  98.  '')  Eben  da  Bl.  100.  <^;  Eben 
da.  ^3  Eben  da  Bl.  io5,  und  Aali's  Geschichte  BL  !\':A.  Petschevri  Bl.  179. 
')  ?ia«sretnaine  Bl.  io3.  '';  ZVa?sretnanie  B(.  107.  Bey  den  Arabern  vor  x<Io- 
Lammed  siaod  der  Aa«sprach,  wem  das  Kind  gehöre,  dem  Gelehrten  der 
GliederpbjsiosDomik  za,  d-  i.  dem  in  der  Kunst  aus  der  Aehnlichkeit  der  Ge- 
eicblszüge  ona  Gliedmasseo  die   Veiwandtschafl  zu  heitimmen  Erfahrcoeu. 
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rum  huldigte  zu  Gori  Georg,  der  Bruder  des  Herrn 
von  Imirette  (Baschatschuk) ,  und  der  Sohn  des  Für- 
sten von  Guriel  ^.  Dem  Statthalter  von  Tiflis,  Moham- 
medpascha, wurde  freundschaftliches  Einvernehmen  mit 
Alexander  Lewan  anempfohlen  ^.^  das  Schloss  von  Go- 
ri,  welches  dem  Bruder  des  Herrn  von  Tiflis,  dem  Si- 
mon Luarssab,  gehörte,  wurde  demselben  mit  Nachsicht 
dafür,  dass  er  persische  Partey  ergriffen,  als  Sandschak 
hestätigt  ^,  und  Janitscharen  als  Besatzung  eingelegt. 
Die  durch  bösen  Willen  der  Einwohner  vermehrten 
Schwierigkeiten  des  engen  Passes  von  Suran  wurden , 
nachdem  der  Marsch  lange  gestockt,  mühsam  überwun- 
den ^\beym  Schlosse  Pelenkvorbey  vor  dem  von  Afghur, 
der  Residenz  der  Witwe  Keichosrew's  ,  der  FrauDede 
Semid  ,  gelagert.  Sie  kam  mit  ihrem  Sohne  Gregor  ^^ 
dem  Serasker  zu  huldigen.  Dieser  behielt  ihn  wie  sei- 
nen Bruder  Minotschehr  beyde  im  Lager,  um  sie  nach 
Constantinopel  zur  Audienz  des  Sultans  zu  führen,  und 
die  unglückliche  Mutter  musste  die  Furcht  vor  Verrä- 
therey  unter  dem  Schmerze  der  Trennung  zu  verber- 
gen suchen.  Das  fünfte  Lager  nach  Afghur  Avarzu  Gross 
Erdehan ^.  Von  der  Station  des  Brückenkopfes  (Köprü- 
baschi)  wurde  der  alte  Beg  von  Begschehr  ,  Güllifade 
Mohammed,  mit  dem  Siegesberichte  des  ganzen  Feld- 
zuges nach  Constantinopel  gesandt;  eine  Ehre  und  ein 
Yortheil ,  welche  dem  Verfasser  aller  Berichte  und 
Schreiben  dieses  Feldzuges ,  dem  Geschichtschreiber 
Aali,  zugedacht  waren,  welcher  er  aber  verlustig  ging, 
weil  der  Serasker  seine  Gegenwart  des  persischen 
Schreibenwechsels  willen  für  nothwendig  fand",  üeber 
Olti  und  Pasin  ging  der  Marsch  in  die  W^interquartie- 
re  von  Erferum.  Fünf  und  sechzig  Lagerplätze  waren 
von  Constantinopel  bisErferum ;  neun  und  sechzig  von 

=*)  Nussrelname  Dl.  109. 1=)  Das  Schreiben  im  IS'ussrelname  El.  iio."^)  Te- 
ghaftd  II  tedschahiU  tarikülc,  d.  i,  indulgendo  et  dissimulando.  Nussretiia- 
ine  Bl.  III.  '^')  Eben  da.  "=)  Eben  da,  aber  kein  VVurt ,  dass  die  Söbne  zu- 
1  iiRkbplialten  wurden,  woiüber  Minadoi  L.  IIF.  Bl.  11)4  nmst.indlir.b.  ')  Nuss- 
ictn.inie  BL  ii'i.  S)  Aali  erzäblt  .seine  getäuschten  lloiTiiur.Jien  auf  die  Dff- 
teidar  -  Stelle  von  Haleb,  zu  welcher  er  von  der  eines  Det'terdars  der  Lr- 
lien  bi'lijidert  zu  werden  hoÜ'le ,  und  schimijft  auf  die  Cntüchtigkeit  des 
alten  Beq  von  Begschehri,  der  ihm  den  Yortheil  alg  Uebcibiinger  der  Sie- 
ijeskunde  von  dem  Munde  wej^nahra. 
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Erferum  bis  nach  Aresch  (dem  äussersten  Puncte  des 
Feldzuges),  und  wieder  zurück  nach  Erlerum  ,  also 
binnen  acht  Monath^n  in  Allem  hundert  und  fünf  und 
dreyssigmahl  gelagert  worden  f.  Der  Verlust  der  Tür- 
ken war  bey  weitem  stärker,  als  der  der  Perser  ^. 
yfiwchanimd  Ein  vou  Pasiu  aus   nach  Persien  gesandter  Kund- 

"jc/X^'f/^*^"  schafter  brachte  die  Nachricht,  dass  vier  persische  Hee- 
yfadiigirni   ^    ■      Anzuffc ,  die  verlorenen  Länder  zu  erobern  ''.An 

eej  fingen.  o      > 

^.Schewwal  der  Spitze  des  ersten  die  Gemahlinn  des  Schahs  mit  dem 
5  Uec^is-S.  Perser  Seimas,  welchem  die  beyden  um  die  Herrschaft 
und  Vormundschaft  des  Prinzen  Abbas  sich  streiten- 
den türkischen  Stamme,   Ustadschl'd  und   Tekkelü ,    die 
Macht  der  Regentschaft  übertragen  hatten;  das   zwey- 
te   von  Scherefchan,  dem   abtrünnigen  Statthalter  von 
Nachdschiwan ,  angeführt;   beyde  zogen  gegen  Schir- 
wan  heran;  Bagdad  war  durch   das    dritte,  von  Ssolak 
Husein  befehligte  Heer  bedroht  ff,  und  die  Gegend  um 
Erferum   Saad   Tschukuri,  wo   die  Osmanen  im    Win- 
terquartiere ,  war  gefährdet  durch  das   von   Tokmak 
c)  namiif'//.  Soltan  ^  in  Ghorasan  gesammelte   Heer.    Bald    darauf 
"^  '  ^    traf  die  Nachricht  dreytägiger  Schlacht  ein,  in  welcher 

Osmanpascha,  der  Statthalter  von  Schirwan,  den  Aras- 
chan,  den  ehemahligen  Statthalter  von  Schamachi,  am 
Kur  besiegt;  zehntausend  Köpfe  wurden  abgeschnit- 
-  ten,  eben  so  viele  Perser  verwundet,  Arasclian  leben- 
dig gefangen,  die  Pauken,  Fahnen  und  Zelte  des  feind- 
lichen Lagers  erbeutet.  Den  am  zweytenTage  wanken- 
den Aussfausf  der  Schiacht  hatte  am  dritten  die  An- 
kunft  des  Heeres  des  Tatarchans  entschieden  ;  dasselbe 
war  von  dem  Kalgha,  d.  i.  Wefir-Thronfolger ,  Aadil- 
g-iVai'^  angeführt,  dem  Bruder  desChans  Mohammedgirai, 
welcher  seit  einem  Jahre  den  durch  des  Eroberers  von 
Moskau,  Dewletgirai,  Tod  erledigten  Fürstenstuhl  der 

*)  In  Porsius  (bist.  bell.  pers.  pag.  i6)  ist  der  Verlust  der  Türken  in 
diesem  ersten  Jabie  auf  70,000,  der  der  Perser  nur  auf  25, 000  anjjegp- 
ben.  ^)  Aali's  PSussretname  Bl.  116.  Aali's  Geschichte  Bl.  I\n5  ,  Geschich- 
te des  Feldzuges  OsnianpascVia's  S.  240.  Petschewi  Bl.  180.  Selaniki  '^)  Sol- 
tan iTiit  einem  Ta  und  mit  o  der  Nähme  der  persischen  Statlhaker  , 
verschieden  von  Sultan  mit  Thy  und  mit  11.  ■')  Minadoi  p.  106  verslüm- 
iTiclle  Aadilt;irai's  Nahmen  iu  /ibdilCliirai,  und  ps'atale.  Gonli  L.  XXX.  BI.378 
gar  in  ylbduch. 
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Krim  füllte;  bey  ihm  befanden  sich  seine  Brüder  Gha- 
ßgirai  und  Seadetgiraij  sein  Sohn  Mabarekgirai  und  Ebu- 
bekr  Mirfa,  der  Sohn  Sultan  Burhaneddin's  f.  Der  Se- 
rasker  erliess  auf  die  Nachricht  dieses  Sieges  die  ge- 
hörigen Belobungs-  und  Ermunterungsschreiben  an  Os- 
manpascha  und  andere  %  und  berichtete  an  die  Pforte, 
dass  zur  Erhaltung  Kurdistan's  ,  welches  Sultan  Selim 
persischer  Herrschaft  entrissen,  und  in  zelin  Sandscha- 
ke getheilt  '%  er  den  abtrünnigen  Scherefchan  wieder  * 
für  den  Dienst  der  Pforte  gewonnen,  und  ihm  das  San- 
dschak  von  Bidlis  als  erblich  in  seiner  Familie  verlie- 
hen habe  ^.  Indessen  zog  der  persische  Kronprinz  Ham- 
fa  Mirfa  mit  seiner  Mutter,  einer  männlichen  Frau, 
welche  statt  ihres  halbblinden  Gemahls,  Chodabende, 
die  Zügel  der  Herrschaft  führte  ,  aus  Schirwan  wider 
Aresch,  vor  dessen  Mauern  derBeglerbeg  vonErferum, 
Kaitasbeg,  mit  grossem  Verluste  fiel ''.  Ufdemir  Osman- 
pascha  wurde  in  Schirwan  drey  Tage  lang  belagert  *',  21.  November. 
Aadilgirai,  der  zu  seinem  Entsätze  herbeyeilte,  wurde 
unglücklicher  Weise  gefangen  ff,  Osmanpascha  sah 
sich  gezwungen,  Schirwan  zu  verlassen,  und  schlug  sich 
glücklich  nach  Derbend  durch,  um  dort  die  Beschwer- 
lichkeiten kaukasischen  Winters  auszustehen  ^. 

Bey  so  wechselndem  Waffenglücke  an  der  Gv'ime  liarss  gelant, 
war  die  Vertheidigung  derselben  durch  standhafte  Fas-    ^^%t?' 
sung  des  Sultans  grösstes  Augenmerk.  Ein  langes,  vom 
Chodscha  Seadeddin   mit  dem  Schmucke  seines  histo- 
rischen Prachtstyls  ausgestattetes  Schreiben  S  des  Sul- 

^)  Das  Sclireilien  des  Seiaskers  an  Ufdemir  Osmanpascha  im  Nnssrct- 
nanie  El.  n-  der  Bericht  an  die  Pforte  über  die  Verleihung  von  BidHsehen 
da  Bl.  121.  b)  Im  ßericlite  Mnstafapascha's  sind  folgende  zehn  Sandschake 
genannt:  i)  Choi ;  2)  Mei^n  ;  3)  Selmns ;  f^)  Ssuhasch'i ;  f))  Tschurhch ;  6)  ür- 
mia;  7)  Owadschick  ;  8)  Bajrjid ;  cj)  Diadin  ;  10)  Tschaldivan.  <■)  Sciireihen 
des  heraskers  an  Scherefchan  im  Nussretname  Bl.  124,  das  Diplom  I23,  und 
in  Aah's  Geschichte  Bl.  4o5.  Die  in  Gemassheit  dieser  Massregeln  an  den 
Statthalter  von  Wan,  Chosrewpascha  ,  und  den  kurdischen  Befehlshaber, 
Moliamniedchan,  erlassenen  Schreiben  eben  da  BL  i25  und  126  '•)  ?ili- 
radoi  S.  III.  Petschewi  Bl,  187,  Nussretname  Bl.  127.  «)  Petschewi  Bl. 
187.  Minadoi  S.  ii3,  Solaniki  8.  146.  *')  Minadoi  p.  i.3.  Selaniki  S.  146. 
S)  In  Aah's  Geschichte  Bl.  407.  Er  schliesst  mit  den  Korans-  und  Ucber- 
Jieternngs- Stellen:  Dschahidu  Jillnhi  kakku  dfchihndi ,  kämpft  den  heili- 
Sen  Krieg,  in  Gott  ist  der  Lohn  des  für  ihn  unternommenen  Kampfes; 
WC  Itllalu  dschunudes-semewnt  wel-erdhi ,  un-l  Gottes  sind  die  Heere  des 
Himmels  und  der  Erde;/e  ifa  afemle  felewekkul  alaUahi ,  und  wenn  du 
etwas  voruimmst,  vertraue   auf  Gott. 
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taiis  an  den  Serasker  empfahl  den  befohlenen  Bau  der 
Gränzfestung  Karss ;  derselbe  wurde  sogleich  nach  gros- 
sem Plane  begonnen,  und  mit  grossem  Aufwände  von 
Kosten  und  Mühe  binnen  des  nächsten  Sommers,  mit- 
ten unter  Schneegestöber,  im  Monathe  August  ^  zu  Stan- 
de gelDracht.  Der  Umfang  der  zu  bauenden  Mauern  des 
oberen  Schlosses  und  der  unteren  Festung  betrug  bis 
vierzigtausend  Ellen '\  Sieben  Beglerbege  und  Paschen 
übernahmen  jeder  den  Bau  eines  der  sieben  Bollwer- 
ke. Zwey  Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt,  die 
grösste,  vom  Serasker  erbaute,  verherrlichte  den  Wall- 
fahrtsort des  an  derselben  begrabenen  Scheich  Ebul- 
hasan  Charkati*^.  Während  des  Baues  wurde  eine  Mar- 
morplatte gefunden,  deren  Inschrift  die  ein  halbes  Jahr- 
tausend frühere  Erbauerinn  der  Mauern  nannte  :  „Un- 
„ter  der  Regierung  Melck  Jf eddin  s  durch  den  WefirF/- 
„r«/,  und  mit  Beyhülfe  der  geehrten  Frau,  der  Tochter 
y^Kerimeddin's^''  '^.  Später  war  Karss,  das  auch  Constantin, 
der  im  Purpur  Geborene,  unter  diesem  Nahmen  kennt, 
die  Residenz  derPagratiden  t;  von  Tiniur  verheert,  von 
S.  Murad  wieder  auferbaut,  blieb  es  die  Schutzwehr 
und  der  Sitz  der  Gränzstatthalterschaft  wider  Geor- 
gien bis  auf  heutigen  Tag  '^.  Während  Mustafa  zu  Er- 
ferum  im  Winterquartiere ,  war  Tiflis  in  der  höchsten 
Noth  durch  MangeJ  an  Lebensmitteln  bey  abgeschnit- 
tener Verbindung  mit  dem  osmanischen  Heere,  und  noch 
ausserdem  von  Imankulichan  und  Simon  Luarssab,  dem 
ehemahligen  Herrscher  von  Tiflis ,  der  nun  als  Mos- 
lim  unter  persischen  Fahnen  stritt ,  mit  zehntausend 
IMann  J^elagert  ^.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  war  so 
gross,  dass  das  Kilo  Weitzen  tausend,  die  Gerste  acht- 
hundert Aspern  kostete,  die  ganze  tapfere  Besatzung 
auf  siebenhundert  Mann  zusammenschmolz^'.  Ein  Pferd 
wurde  um   siebentausend,    ein   Esel   um   zweytausend 

*)  Minadoi  p.  i33.  Äali.  '')  Aali  BI.  408.  Dieser  Bau  ist  nicht  mehr  im 
Nussretnatne  zu  finden,  das  mit  Ende  des  Jahres  1578,  Eude  des  ersten 
Feldzugps  aufliört.  •=)  Dschiliannuma  S.  407.  EwHa's  Reisebeschreihung  ß.  11. 
BI.  379.  '')  Aali  Bl.  409.  Bey  Ewiia  die  ganze  arabische  Inschrift  B.  II.  BI.  379. 
*)  Si.IVIartin  iMemoii'cs  historiques  et  geosraphiques  sur  rArnic'nie  I.  p.  1 10. 
^)  Pctschewi  Bl.  i83.  Aali  ßl.  4iu-  IMinadoi  p.  i35.  Osmanpascha'«  Geschich- 
te S.  275.  S)  Dieselben. 
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Aspern  verkauft,  der  Beglerbeg  spendete  mehr  als  fünf- 
zigtausendDucaten,  sich  kümmerlich  zu  nähren.  Endlich 
kamen  die  Lebensmittel ,  welche  der  Kapudanpascha  17- i^l-^y  i579- 
Uludsch  mit  dem  zur  Erbauung  von  Karss  nothv.endi- 
gen  Material  auf  dreyssig  Galeeren  und  Galeotten  von 
Constantinopel  nach  Trabefun  geführt,  und  Hasanpa- 
scha, der  Sohn  Sokolli's,  wurde  zum  Entsätze  vonTiflis 
befehligt  ^  „Mir  ahnet,"  hatte  ihm  sein  Vater  zwey  Tage, 
bevor  derBefehl  vom  Serasker  erlassen  ward,  geschrie- 
ben, „dass  du  zum  Entsätze  vonTiflis  bestimmt  seyest" ''. 
Er  füiirte  denselben  glücklich  an  und  aus.  In  Daghi- 
stan  hatte  Ufdemir  Osman  die  Hochzeit  mit  der  Toch- 
ter des  Schemchal  festgesetzt ,  da  der  Schwiegervater 
aber  dieselbe  zum  Verderben  des  Schwiegersohnes  be- 
nützen wollte,  rollte  des  ersten  Kopf  zum  Hochzeitsla- 
ger nieder''.  Sein  Sohn  Imankulichan rächte  des  Vaters 
Tod  durch  die  Belagerung,  den  Hunger  und  das  Elend 
von  Tiflis,  die  Osmanen  diese  durch  die  Verheerung  der 
Gegend  um  Eriwan  durch  Dschaaferpascha,  den  Beg- 
lerbeg Anatoli's,  hiezu  mit  den  andern  Beglerbegen  be- 
fehligt ^.  Die  Scharen  weggeschleppter  Armenierinnen 
und  Perserinnen  brachten  dieGesetzmässigkeit  der  Scla- 
verey  armenischer  Unterthanen  und  persischer  Weiber 
zur  Sprache,  welche  durch  die  hierüber  erlassenen  frü- 
heren Fetwa  des  Mufti  Kemalpaschafade  ausser  allem 
Zweifel  befunden  ward  t. 

VS'ährend  dieser  Streifzüge  drohte  dem  persischen  Aadilgimis 
Throne  neue  Umwälzung  durch  Ränke  der  Weiber  und  ^'JlZfaß' 
Zügellosi^keit  der  Leibwachen.  Aadilgirai ,  der  tapfe-    Absetznns 

o  ~  1  und  loa. 

re  liebenswürdige  tatarische  Prinz ,  welcher  nach  der 
Belagerung  Schirwan's  in  persische  Gefangenschaft  ge- 
fallen, hatte  die  Mutter  und  die  Schwester  des  Schahs  für 
sich  gewonnen ,  und  seine  Liebeshändel  mit  der  letz- 
ten waren  kein  Geheimniss.  Die  Kurudschi  (die  Präto- 
rianer  des  damahligen  Persiens)  tumultuirten  ob  der 
durch  den  Tataren  geschändeten  Ehre  des  Harems,  und 

")  Aall  Bl.  412.  ^)  Derselbe  Bl.  4i3.  Petschewi  Bl.  i83.  <=)  Minaiioi  En- 
de des  III.  Buches  S.  ii8,  nach  ihm  Bizari,  Knolles.  ^)  Petschewi  Bl.  i83. 
Aali  Bl.  412. 
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erwürgten  die  Schuldigen  vor  den  Augen  des  Schahs''; 
dieser  blind  genug  für  seiner  Schwester  Yerirrungen , 
warmes  nicht  für  das  Verbrechender  durch  diesen  Mord 
beleidigten  Majestät.  Er  versammelte  die  Kurudschi 
zur  Musterung,  jeder  ward  einzeln  vorgerufen,  und 
dann  in  den  Pallast  gewiesen,  seine  Löhnung  zu  empfan- 
gen. Tausend  und  hundert,  oder,  wie  andere  versichern, 
zweytausend  siebenhundert  waren  auf  diese  Weise  hin- 
eingegangen, als  einer  der  am  Throne  stehenden  Ver- 
trauten, seinernicht  mehr  mächtig,  den  Schah  anredete  : 
„Herr,  es  ist  genug  I"  Da  war  das  Geheimniss,  dass  die 
Hineingegangenen  einzeln  dem  Henker  geliefert  wa- 
ren,  verrathen,  und  die  Uebrigen  retteten  ihre  Köpfe 
durch  schleunige  Flucht  ''.  Dem  Befehle  des  Sultans  zu 
Folge ,  um  des  Bruders  Tod  zu  rächen  ,  war  der  Chan 
i.Dschema-  (jgj.  Krim,  Mohammedgirai,  von  Baghdscheserai  im  Ju- 

Jiul-ewwel  'r,  ^  i        i      •      i      ■ 

987.         nius  mit  zehntausend  lataren,  „die  Mie  der  V\^ind  da- 
^^her  fahren"  ^^  aufgebrochen,  und  nach   einem  Monath 
zuDerbend  angelangt.  Osmanpaschaliess  es  anfreund- 
schaftlichem Empfange  nicht  ermangeln;  dem  Beg  von 
Asow,  welcher  den  \  ortrab  geführt,  verlieh  er  die  Ka- 
pudanschaft  des  caspischen  Meeres  mit  Einkünften  von 
achtzigtausend  Aspern.  Osman's  und  des  Chans  vereinte 
Truppen  verheerten  das  Land  bis  nach  Schirwan  hin- 
ein, aber  Osman's  Zureden  konnte  den  Chan  nicht  be- 
wegen, in  Daghistan  zu    überwintern;  er   liess    seinen 
Bruder  Ghafigirai  zurück,  und  befahl  den  Piückzug,  wel- 
cher  der  erste   Grund   der  hernach  auf  ihn   so  schwer 
gefallenen  Ungnade  des  Sultans  '^.  L^nterdessen  war  zu 
Constantinopel  der  grosse  Grosswefir  Sokolli  unter  dem 
Dolche  des  Meuchlers   gefallen,  und   seine  Stelle ,  de- 
rensichdie  beydenNebenbuhler  umMacht  undKriegs- 
ruhm ,  der   Eroberer   von  Arabien   und  Tunis ,  Sinan , 
und  der  Eroberer  von  Cypern  und  Georgien  ,  Musta- 
fa, geschmeichelt  hatten,  dem  ihnen  bloss  durch   den 

3)  Aali  XLII.  Bej^eLenheit  der  Regierun;?  S.  Murad's  Bl.  3i3,und 
Petscbewi  Bl.  i83.  ^)  Petscliewi  aus  dem  Munde  eiues  Auf;enzeugen ,  des 
Säckelmeisters  jMuradpasclia's,  des  Grossweflrs ,  B!.  iS3.  '^)  Talari  sabaref- 
tar  ,  die  gewöhnliche  Benennung  der  eigenthchen  türkischen  Reileiey  der 
Kiim.  ^)  Aali  Bl.  414.  XV.  ßesebeniieiu  PetscUewi  Bl.  ii>3. 
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Rang  als  zweyter  Wefir  zuvorstehenden,  nur  ehemahls 
durch  seine  Verschwägerung  mit  dem  Grosswefir  P\u- 
stem  gehobenen  unbedeutenden  Albaneser  Ahmed  zu 
Theil  geworden  ,  die  derselbe  nur  sechs  Monathe  dem 
Nahmen  nach  lullte.  Sinan  benutzte  dessen  Schwäche, 
um  durch  vervielfältigte  Klagen  über  den  schlechten 
Erfolg  des  Krieges  in  Schirwan  und  Erpressungen  Mu- 
stafapascha's  dessen  Zurückberufung  zu  veranlassen. 
Mustafapascha  wurde  abgerufen,  und  an  seine  Stelle 
dessen  Gegner  Sinan  ernannt.  Auf  dem  Wege  nach 
Constantinopel  begegnete  Mustafa  zuTokatdem  Oberst- 
kämmerer,  der  nach  Erferum  eilte,  mit  dem  Befehle, 
den  Defterdar  Mustafa  Lalefarfade  Ahmed  und  seinen 
Kanzler,  den  berühmten  Stylisten  Tadschfade,  zu  ver- 
haften ;  sie  wurden  beyde  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen, und  erst  nach  langer  Untersuchung  mit  Mühe 
Ijefreyet,  als  Mustafa  zu  Constantinopel  die  Stelle  des 
zweyten  ^Vefirs  einnahm.  Nach  dem  bald  hierauf  er- 
folgten Tode  des  Grosswefirs  Ahmed,  glaubte  er  sich 
endlich  an  dem  seit  vierzig  Jahren  sich  vorgesteckten 
Ziele  seines  Ehrgeitzes  als  Grosswefir;  aber  die  lange 
durch  Verbrechen  uud  Grausamkeit,  wie  durch  Ta- 
pferkeit und  Klugheit  gekittete  Hoffnung  ward  schmerz- 
lich getäuscht ,  indem  das  Siegel  des  Reiches  dem  so 
eben  nach  Georgien  im  Marsch  begriffenen  Sinanpa- 
scha  zugesendet  ward.  Wenige  Tage  darnach  starb  der  25.  Dschema- 
Schinder  Bragadino's  ,  sey  es  aus  blossem  Gram  ,  sey  ß'"^-"^'"r. 
es,  wie  europäische  gleichzeitige  Berichterstatter  mel-  7-'^"n- ';")So. 
(\e\\  ^  an  Selbstvergiftung  ^.  Ein  geborner  Bosuier  und 
aus  demselben  Falkenneste  (Sokol),  wie  der  Eroberer 
von  Szigeth,  buhlte  der  Eroberer  von  Cypern  heimlich 
und  offen  um  dessen  Platz ,  welcher  ihm  schon  von 
dem  Kronprinzen  Selim  als  Lohn  für  den  angezettelten 
Bruderkrieg  verheissen  worden,  ohne  dessen  je  theil- 
haftig  zu  werden.  So  lange  der  grosse  SokoUi  lebte, 
wog  dessen  Verdienst  vor,  nach  dem  Tode  desselben 

^)  Gampagna  Bl.  267  und  Soranzo  bey  Ranke  S.  54;  aucli  Porsius  Lel- 
lutn  pers.  S.  25  sjibt  das  Gerede  an  ,  wiewohl  die  erste  aiitjeqebeue  Ursa- 
che, dass  er  zu  viel  Melonen  gegessen,  Scherbet  darauf  geU'uukcD;  sammt 
seiaem   hoüeu  Alter  genügende  Ursache  des  Todes. 
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gewann  die  Unbedeutenheit  eines  dritten  zwischen  den 
im  Gleichgewichte  schwebenden  Verdiensten  der  sich 
befeindenden  Eroberer  von  Goletta  und  Cypern,  und 
nach  Ahmed's  Tode  ging  er  des  zu  sicher  erwarteten 
Platzes  hauptsächlich  durch  Verstellung  und  Geitz  ver- 
lustig ,  weil  er  sich  verlauten  Hess,  dass  er  sich  um  die 
Grosswefirs-Stelle  nicht  kümmere,  und  dieselbe  nicht 
(wie  es  schon  gebriäuchlich  war)  mit  Summen  zu  erkau- 
fen gedenke.  Trotz  diesem  an  ihm  selbst  vonAali,  sei- 
nem Secretär  und  Lobredner  seiner  guten  Eigenschaf- 
ten, getadelten  Hange  zum  Geitzc,  hatte  er  seine  Schä- 
tze auf  grosse  Bauten  und  nützliche  Stiftungen  verwen- 
det. Eine  grosse  Moschee  zu  Erferum ,  eine  andere  z'i 
Ilghun  mit  Armenküche  und  Chan,  ein  Karawanserai 
zu  Damaskus  mit  dreyhundertsechzig  Gemächern  und 
einem  grossen  Wasserl^ecken  im  Style  des  der  Bader 
von  Brusa,  eine  Moschee  und  Armenküche  zu  Kanitra, 
in  der  Nähe  von  Damaskus,  dessgleichen  beym  Schlos- 
■  se  Dschenin,  drey  Tagreisen  von  Jerusalem,  sind  die 
Denkmahle  des  Bosniers  aus  Sokol,  der  sich  vom  Pagen 
zum  Prinzenhofmeister,  zum  Gemahle  der  reichen  En- 
kelinn  des  vorletzten  Sultans  Aegypten's,  Kanssu  Gha- 
wri,  und  nach  ihrem  Tode  zum  Bette  Humai's,  der  Toch- 
ter des  Sultans  der  Osmanen,  zum  Serasker  in  Cypern 
und  Georgien  ,  und  bis  zum  zweyten  V^  efir  emporge- 
schwungen ,  doch  nicht  zum  Posten  des  Grosswefirs , 
welcher  unerreicht  blieb  dem  Säer  des  Bruderkrieges 
und  Verwandtenmordes,  dem  Schinder  Bragadino's  ". 
Sinanpascha's  Der   au  Mustafapascha's  Stelle   als    Serasker  nach 

i^     e  -«ö-     Persien  ernannte   Sinan   war   auf    seinem  Zuge    nach 
Tschermik  gekommen,  als  ein  persischer  Daroga  oder 
Stadtvogt,  NahmensMakssud,  als  Gesandter  erschien^. 
Um  ihn  durch  die  Macht  des  Heeres  zu  erstaunen,  ward 
<*  am  folgenden  Tage  Heerschau  gehalten.  Sieben  Begler- 

bege  (die  von  Anatoli,  Rumili,  Karaman ,  Haleb ,  Sul- 
kadr,  Diarbekr  und  Erferum)  zogen  mit  ihren  Lehens- 
mannen  und  Leibwachen,  ausserdem  zehntausend  Ja- 

^)  Aali  sehr  ausführlich  ßl.  4' 5  und  4i6.  ^)  Petschewi    Bl.   t85.  Hasaa- 
begfade   Bl.  Sg. 
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nitscharen  und  dreytausend  regelmässige  Reiter  auf  ^. 
Makssud  traf  einPaarTage  vor  Mustafa's  Tode  zu  Con- 
stantinopel  ein  ^^  das  er  ohne  Erfolg  seiner  Sendung 
wieder  verliess.  Sinanpascha  war  im  engen  Passe  von 
Tomanis  mit  der  Herstellung  des  Schlosses  beschäftigt,  '4-  r^aJscheh 
als  ihm  der  Oberstkämmerer  Jemidschdschi  Hasan,  d.  i.  25.  Aug.  i58.. 
Hasan  der  Oebstler  (diess  war  sein  Ursprung),  die  Freu- 
denkunde der  Grosswefirschaft  überbrachte  ^.  Der 
Marsch  ging  nach  Tiflis  f.  Der  Sandschak  von  Ssafed 
und  der  Janitscharenaga  von  Damaskus,  die  sich,  auf 
Fütterung  zw  gehen,  freywillig  anbothen,  fielen  mit  ein 
Paar  tausend  Mann '^  in  die  Hände  der  Perser,  welchen 
Simon  Luarssab  ihren  Streifxug  verrathen  hatte.  Zu  Tif- 
lis wurden  die  Klagen  der  Bewohner  wider  den  Statt- 
halter.Beglerbeg,  Hadschi  Begoghli  Ahmedpascha,  an- 
gehört, und  die  Statthalterschaft  Gregor,  dem  Sohne 
Luarssab's,  verliehen,  der  um  den  Preis,  das  ehe  vom 
Bruder  Simon  besessene  Erbe  seines  Vaters  als  Begler- 
beg  der  Osmanen  zu  verwalten,  zu  ihnen  von  den  Per- 
sern überging  '',  und  den  Islam  annahm,  fortan  nicht 
mehr  Gregor,  sondern  Jusuf  geheissen.  So  war  auch 
zu  Constantinopel  Minotschehr,  der  Sohn  der  Herrsche- 
rinn  Dede  Semid,  unter  dem  Nahmen  Mustafa  beschnit- 
ten, und  demselben  sein  Bruder  Gregor,  welcher  den 
Glauben  der  Vater  zu  verläugnen  sich  weigerte,  in 
Gewahr  übergeben  worden  ^  Die  Nachricht,  dass  der 
Schah  mit  sechzigtausend  Mann  sich  Tiflis  nahe,  und 
aufgefangene  Briefe  ,  welche  die  Treue  Alexander  Le- 
wan's,  des  georgischen  Fürsten,  Herrn  von  Kachet,  ver- 
dächtig machten,  bestimmten  den  Serasker  zum  Abzü- 
ge von  Tiflis  o.  Der  Georgier  Mustafa,  ehemahls  Mino- 
tschehr, jetzt  Pascha  von  Tschildir ,  wurde  auf  Fütte- 
rung mit  zehntausend  Mann  abgeordnet,  aber  von  Tok- 

3)  PetscLewi  Bl.  i85.  Hasanbefjfade  Bl.  3^.  Aa)i  BJ.416.  ^)  Hasanbegfa- 
de.  '^j  Petschewi  Bl.  175.  Aali  Bl.  4'7-  ^)  Minadoi  L.  V.  p.  170:  al  niime- 
ro  di  dne  wi/7/a,  welche  Aali  BI.417  um's  Zehnl'aclie  verringert,  indem  erden 
Verlust  nur  auf  200  angibt.  <=)  Aali  Bl.  4i7-  0  Minadoi  L.  IV.  p.  124,  nach 
ihm  Bizaii  ,  Rnolles.  6)  Aali  Bl.  !\\-j.  Minadoi  L.  V.  p.  17t.  Sagum  oder 
Schagiim  heisst  bey  ihm  Zaghen.  Ein  Schreiben  des  Sultans  an  Sinan, 
Grosswefir-Serasker  gegen  Persien,  als  Antwort  auf  seine  Siegesberichte, 
befindet  sich  in  dem  Inscha  der  v.  Diea'schen  Handschriften  IVr.  XLV. 
Bl.  69  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin. 
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makchan  und  Simon  (dem  ehemahligeu  Herrn  vonTif- 
lis)  überfallen  ,  brachte  er  deren  nur  dreytausend  zu- 
rück''.  Um  den  Aerlust  durch  Grosssprecherey  zu  ver- 
larven ,  wurde  der  Marsch  nach  Tebrif  ausgerufen  ^', 
das  Heer  verlachte  den  Befehl  acht  Tage  lang  auf  der 
Ebene  von  Tschildir,  avo  ein  neuer  Gesandter  des  Schahs 
eintraf.  Der  erste,  Malissudchan,  welcher  den  Frie- 
den auf  den  Fuss  des  Zustandes  vor  dem  Kriege  an- 
gesucht hatte,  war  mit  der  stolzen  Antwort  abgefer- 
tigt worden:  „das  Land,  das  den  Hufschlag  der  Pferde 
„des  Sultans  gefühlt,  gehöre  sein"  ^.  Bey  seiner  Rück- 
kunft nach  Persien  warMakssud  zwar  Anfangs  gut  em- 
jifangen,  und  zum  Kämmerer  des  Schahs  befördert, 
hernach  aber  von  seinem  Feinde ,  Emirchan ,  so  ver- 
schw'ärzet  worden,  dass  er  sich  zu  den  Türken  über- 
zugehen gezwungen  sah.  Seiner  Statt  kam  zu  Tschil- 
dir ein  Abgeordneter  des  Schahs  an  Sinan,  mit  dem  An- 
trage ,  den  Frieden  durch  die  Abtretung  von  Karss  zu 
erkaufen.  Sinan  sandte  ihn  mit  dem  Bedeuten  zurück, 
dass  dieser  Autrag  durch  einen  Bothschafler  zu  Con- 
.^tantinopel  angebracht  werden  müsse  ^.  Zu  Karss  wur- 
de das  Heer  gemustert  und  untersucht,  obwohl,  wie 
es  der  Kanun  erheischt,  die  Bege  für  jedes  fünftauseiid 
Aspern,  die  Saime  für  jedes  viertausend,  die  Inhaber 
von  Timaren  für  jedes  dreytausend  ihrer  Einkünfte  ei- 
nenbewaffneten und  berittenen  Mann  gestellt.  Zugleich 
wurde  den  Unterthanen  erlaubt,  ihre  Forderungen  von 
Lieferungsgeldern  und  anderen  einzuklagen;  was  un- 
ter fünfzehn  Jahren  sollte  niclit  verjährt  seyn  ^.  Sol- 
che Gerechligkeitspflege  erregte  die  Linzufriedenheit 
des  Heeres ,  welches  murrte ,  dass  der  Serdar  seinen 

^)  Minadoi  L.  V  p.  174-  Aali  ßl.  4i8  verschweigt  aLermahl  den  Ver- 
lust. —  Er  sagt  ausdrücklicli ,  dass  Mustafa  der  J)ekehrte  flliiiotschehr  sey, 
und  Miuadoi  irrt  sich  also,  wenn  er  glaubt,  es  sey  IVIustafaCade,  der  Statl- 
lialter  von  Haleh  ,  gewesen,  den  er  öfters  als  Arzt  behandelt:  da  ine  piü 
volle  medicato.  L.  V.  p.  172.  ^)  Pelschewi,  Aali,  Miuadoi  Bl.  177.  ^)  //  Sr. 
accetlera  la  pace  quando  li  sia  restilnlo  tullo  il  paese  ,  che  ha  cavalcalo  il 
sno  esercito.  Auszug  aus  dem  venez.  Gesandlschal'tsberichte  vom  .T.  i58o 
im  k.  k.  Hausarchive,  Entrala  pomposa  del  Sr.  per  riip(ttn  dil  ./4mbascia- 
dor  o  Aiievte  Persiano,  eben  da  Ende  Julius. '^)  Rlinadoi  V.  p.  178.  '^)  Aali 
Bl.  4i9-  Aali  erzählt,  dass  er  in  diesem  Jahre  bey  Feriduii  (dem  eheniidi- 
ligen  INischandschi ,  damahls  Sandschak  von  Güstendil)  sieben  Tschau- 
sche  geliinden,  die  kraft  obigen  Befehls  über  ihre  Erpressungen  zu  Ke- 
Je  gestellt  worden. 


Leuten,  und  nicht  den  Feinden  den  Krieg  erkläret  ha- 
be ■'.  Es  wurde  nach  Erferutn  in  die  Winterquartiere  »J/VA/t/jt/ie^sv. 
geführt,  deren  einförmige  Pvuhe  durch  das  Gepränge 
des  Empfanges  zweyer  Gesandten  unterbrochen  ward, 
des  persischen ^"und  des  georgischen  von  SiraonLuar- 
ssab,  dem  ehemahligen  Herrn  von  Tiflis  ,  welcher  um 
die  Verleihung  des  väterlichen  Erbes  (das  sein  Bruder 
als  Beglerbeg  verwaltete)  als  erbliche  Statthalterschaft 
gegen  Erlegung  von  jährlichen  hunderttausend  Duca- 
ten  und  Auslieferung  seines  Sohnes  als  Geissei  flehte  ^ , 
doch  nicht  erhielt. 

Sinan,  des  Feldzuges  in  Georgien  müde,  bath  um    f^or/ai/ein 

i-,    1        ,       .  1      /-.  •  1  .1-11  -  Geon^ic.ii  vet- 

r.rlaubniss  ,  nach  Lonstantinopel  zurückzukehren,  und  anlassen  Si- 
erhielt  dieselbe.  Das  nächste  Jahr  ruhten  die  Waffen  "^eizüf,t~ 
zwar  ^e^en  Persien,  weil  der  Bothschafter  Ibrahim, 
um  der  Feyerlichkeit  der  Prinzenbeschneidung  beyzu- 
wohnen,  und  wie  gehofft  ward,  mit  annehmbaren  Frie- 
densanträgen auf  dem  Wege  nach  Constantinopel,  wo 
er  mit  einem  Gefolge  von  so  viel  Personen,  als  Tage 
im  Jahre,  feyerlich  einzog  '^.  Aber  in  Georgien,  daszg  Mais  if.Sa. 
wohl  erobert,  doch  noch  nicht  unterjocht  war,  erfor- 
derte die  Behauptung  von  Tiflis  Massregeln  von  Pro- 
viantirung  und  Verstärkung  der  Besatzung.  Der  Sul- 
tan nahm  den  in  diesem  Sinne  gegebenen  Piath  des 
Grosswefirs  ,  aber  die  Ausführung  wurde  dem  Neffen 
Mustafapascha's,  Mohammed  (wegen  des  Oheims  dem 
Grosswelir  verhasst)  ,  übertragen,  und  ihm  der  Pascha 
von  Diarbekr,  der  Verschnittene  Hasan ,  und  Mustafa 
(ehemahls  Minotschehr)beygesellt '^;  auch  den  Paschen 
von  Haiebund  Meraasch  wurde  aufgetragen,  den  Trans- 
port inWan  zu  erwarten.  Ende  August's  brach  die  von  i58i. 
diesen  Truppen  begleitete  Karawane  der  Lebensmit- 
tel von  Erferum  nach  Karss  und  Achalkelek  ^  auf.  Hier 
empfing  das  Heer  Mustafa  (Minotschehr) ,  und  ward 
von  Mohammedpascha  dessgleichen  ehrenvoll  mit  Eh- 

ä)  Aali  Bl.  4  ig-  ^)  Petscliewi  sagt,  es  sey  der  alte  Tahut ,  Act  unter 
Suleiman  kam,  ;^ewesea  ;  Aali  nennt  ihn  UstadscLlü.  "=)  Aali.  "^j  Im  Bericlile 
des  kaiserlichen  Bothschafters  :  io5  Gentiluomini,  65  Leibheclienle,  72  Pfer- 
de, 75  Katn;?lile  fiir  den  Bothschafter;  2.'io  Pferde  und  Wäuler,  42  Kameb- 
le  für  das  Gefolge,  in  allen  365  Per«oncn  und  4 '9  Lastthieic.  ')  Minadoi 
L.  V.  p.   iSj.  ';  Archelech  Ley  jUinadiji, 
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renkleitleundEhrensähel  bewillKommt.  Sein  Vorschlag, 
des  Kürzeren  Weges  über  Altunkalaa,  Karakalaa  luul 
Gori,  statt  des  gewöhnlichen  über  'J'oinanis,  wurde  ge- 
nehmigt. In  der  Ebene  von  Gori  erwartete  sie  ein  aus 
Georgianern  und  Persern  gemischtes  Heer,  welches 
Simon  (aus  Rache  der  ihm  verweigerten  erblichen  Statt- 
lialterschaft  von  'J'iflis)  aufgestellt;  Mohammed  suchte 
die  Sclilacht  zu  vermeiden,  und  floh  gegen  den  Fluss 
Kur.  Der  ganze  Transport  der  Lebensmittel  fiel  in 
die  Hände  der  Feinde,  eine  grosse  Anzahl  der  Trup- 
]jen  ertrank  beym  Uebergange.  Die  Besatzung  von 
Tiflis  in  äusserster  Noth  an  Lebensmitteln  und  Geld, 
wollte  die  Festung  verlassen;  nur  mit  Mühe  beredete 
sie  Mohammedpascha  aus  ihrem  Eigenen  dreyssigtau- 
sendDucaten  zusammen  zu  sohiessen,  und  die  Lebens- 
mittel abzuwarten,  deren  Herbeyschaffung  Alexander 
Lew  an,  dem  Herrn  vonSagum,  aufgetragen  ward^".  Auf 
dem  Rückwege  legte  Mohammedpascha  dem  Mustafa 
(Minolschehr)  die  Falle  des  Meuchelmordes ,  sey  es, 
dass  er  ihn  wirklich  eines  Einverständnisses  mit  den 
Feinden  schuldig  geglaubt,  sey  es,  um  durch  den  Mord, 
als  verdiente  Hinrichtung,  die  Schuld  der  missglück- 
ten Yerproviantirung  auf  ihn  zu  wälzen.  Aber  Musta- 
fa,  dem  hievon  Verdacht  oder  Kunde  geworden,  spal- 
tete den  Kiaja ,  welcher  im  Diwan  verabredeter  Mas- 
sen an  ihn  Hand  legen  wollte  ,  mit  seinem  Säbel,  hieb 
dem  Pascha  von  Diarbekr  das  Ohr  weg,  versetzte  dem 
Mohammedpascha  fünf  gefährliche  Wunden ,  und  be- 
richtete dann  an  die  Pforte  den  Plan  des  Meuchelmor- 
des, welcher  die  Niederlage  beschönigen  sollte  '\  Der 
GrossM  elir  über  die  fehlgeschlagene  Yerproviantirung 
von  Tiflis  und  den  Vorfall  von  Altunkalaa  zu  Rede  ge- 
stellt, antwortete,  wie  es  dem  Sclaven  nicht  heilsam, 
mit  freyem  und  stolzem  Worte :  „Er  habe  von  Anfang 
„her  den  ganzen  Plan  des  georgischen  Krieges,  und 
„jüngst  die  Ernennung  Mohammedpascha's  als  Führer 

=  )  Minadoi  V.  439  ^)  DeiselLe  p.  196  et  197,  und  Sclitniki  S.  1Ö2,  wel- 
cher sai;t,  dass  sich  Wolianmied  durch  einen  Sprung  gerettet  hnhe  ;  die 
Wunden  waren  also  nicht,  wie  Minadoi  p.  197  sapt ,  murlali  Jerile,  Me- 
/-eia\    p.  ^?4   naili   Minadoi,  wie  Knulles    1.  p.  677.  Sajjiedo  p.    i^S. 
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„der  I)ewarfiieten  Verproviantirungs-Karawane  missra- 
„then;  besseren  Erfolg  könne  sich  der  Sultan  nur  ver- 
„sprechen,  wenn  er  selbst  ins  Feld  ziehen,  und  von  Diar- 
„bekr,  Haleb  ,  oder  wenigstens  von  Amasia  aus,  das 
„Heer  durch  seiner  Gegenwart  Nähe  zusammenhalten 
„wolle."  Diese  Aeusserung  missfiel  dem  Sultan  ,  und 
noch  mehr  den  Gebietherinnen  des  Harems,  welche  in 
der  vorgeschlagenen  Entfernung  des  Sultans  von  Con- 
stantinopel  den  Plan  ,  ihn  ihrer  Herrschaft  zu  ent/.ie- 
lien,  witterten  ^.  Dazu  kam  der,  wie  es  scheint,  sehr 
wohl  gegründete  Verdacht  Murad's,dass  Sinan  die  per- 
sische ßothschaft  nur  um  den  Krieg  hintanzuhalten  ver- 
anlasst, denn  als  in  dem  nach  dem  BeschneidungsCeste 
überreichten  Geschäftsschreibendes  Bothscliafters  Ibra- 
him kein  Friedensantrag  auf  dem  gehofften  Fusse  ge- 
funden ward  '%  entbrannte  Murad's  Zorn  wider  Sinat:, 
welcher  seiner  Stelle  entsetzt,  erst  nach  Demitoka, 
nachher  nach  Malgara  verwiesen  ward  ^;  aber  niclit 
wider  Sinau  allein,  sondern  auch  wider  den  persisclicn 
liothschafter ,  welchen  er  aussclialt,  dass  er  nicht  frü- 
her den  nichtigen  Inhalt  seines  Schreibens  angezeigt, 
ihn  auf  ein  Steinschiff  gefangen  setzen,  sein  Gefolge 
aber  an  die  Ruderbänke  schmieden  Hess.  Zum  Gross- 20.  .S///;</<o(in. 
welir  wurde  Siawuschpascha  ,  der  geborne  Ungar  odev  " 
Kroate  aus  Kanischa,  ernannt.  Vier  Tage  nach  der  Ab-  :].  suhidsdic 
Setzung  wurde  der  Beglerbeg  von  Rumili  Ferhad  zum''  eLenuei, 
Wefir  und  Serasker  des  asiatischen  Krieges  ernannt; 
mit  sechzigtausend  Janitscharen ,  vierhundert  Tschau- 
schen,  dreyhundert  Kanonen,  zwey  Millionen  baares 
Geld  und  zehntausend  Handwerksleuten  zur  Erbauung 
der  Festuns:  Eriwan  nahm  er  das  Feld  ''.  Seine  Stelle 
erhielt  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Dschaafer,  welchem 
Uifwanpasclia,  der  ehemahlige  Beglerbeg  von  Erfernm, 
ersetzte  ^  ;  eine  Ernennung  so  dringender,  als  die  Nach- 
richt eiidief,  dass  Mustafa  (lYTinotscIiehr) ',  nacli  der  vor- 
gefallenen Mordscene  von  Allunkalaa    vom  Islam   und 

'^)  MinatloiL.  V.  lyt)  und  nach  demselljen  Lewcnklaii,  Rnollcs,  Siij^roili). 
'')  Pelscliewi  Bl.  189.  Hasanbej;rade  Bl.  4<-  ')  iMin«<loi  verineii^^t  l\Ialj;liara 
mit  Miirmara  n.  201.  Sclaniki  S.  161.  '')  Ri)i.liscli:it'tsl)er.  im  k.  k.  Hausaicli. 
i^SJ.";  Selatüki  S.    1Ö2.   0  tJaiitemir  niaclit  aus  .'Miuulicliehr  Mincwjilnr. 
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den  Osmanen  al)gefallen,  wieder  als  Christ  und  Feind 
verheere  ".  Zum  JBeglerheg  von  Erferum  wurde  Mo- 
liammedpascha ,  Sohn  des  linkhandigen  Ferhadpascha, 
zum  Statthalter  von  Diarbekr  Suleimanpascha  ,  der 
Sohn  Kubadpascha's,  ernannt. 
Ecfestigung  Ferhadpascha's  Augenmerk  war  die  Befestigung 

Enwans  und  .  ^  i^  ,i  ipi 

anderer  vou  Eriwan,  dicscr  uuter  der  Statthalterschalt  der  per- 
durcii^Fer-  sischeu Chaiie  Schahkulichau  und  Tokmakchan  so  blü- 
liadpascha.  heudeu,  Seit  dem  georgischen  Kriege  aber  sehr  in  Ver- 
fall gerathenen  Stadt  und  Festung  t.  Den  ersten  Grund 
zu  dieser,  heute  wider  die 'J'ürkey  und  Russland  so  wich- 
tigen Gränzfestung  des  persischen  Reiches ,  hatte  ein 
von  Timur  beschützter  Kaufmann  gelegt,  der  sich  hier 
des  so  einträglichen  Reisbaues  willen  ansiedelte  ;  Schah 
Ismail  befahl  seinem  Chan  Rewau  hier  ein  Schloss  zu 
J)auen ,  welches  nach  ihm  Reipan  oder  Eriwan  benannt 
ward  ''.  Ferhadpascha  umfing  den  in  Verfall  gerathenen 
Pallast  Tokmakchan's  mit  Mauern;  achtThürme  erho- 
ben sich  im  Inneren,  drey  und  vierzig  am  äusseren 
Schlosse,  dort  öffneten  sich  siebenhundert  fünf  und 
zwanzig,  hier  tausend  siebenhundert  sechs  und  zwan- 
zig Schiessscharten  '^.  Drey  und  fünfzig  Kanonen  wur- 
den hineingesclileppt,  binnen  fünf  und  vierzig  Tagen 
war  das  Werk  vollendet  '^.  Die  Statthalterschaft  wur- 
de dem  Sohne  Cicala's,  Jusufpascha,  übertragen ;  nicht 
ohne  Glossen  des  Heeres  und  seiner  Obersten,  welche 
bemerkten,  dass  Ferhad,  der  ehemahlige  Koch  Sultan 
Selim's,  welcher  dem  Sohne  Cicala's,  als  dieser  Jani- 
tscharenaga  ,  so  lange  und  demüthig  den  Hof  gemacht, 
Ins  er  es  zum  Dschebedschibaschi  geJjracht,  dann  als 
Henker  des  Neffen  Sokolli's  nach  Ofen  gesandt,  jetzt 
l)loss,  weil  er  sich  die  Gunst  der  Sultaninn  Walide  er- 
worben, so  hoch  gestiegen,  dass  er  seinem  Gönner  auf 
Allerhöchsten  Befehl  die  Stalthalterschaft  von  Eriwan 
verlieh  ^.  Die  jährliche  Besoldung  (Saliane)  des  Beg- 
lerbegs    Murde    auf  neunmahlhunderttausend  Aspern , 

■•)  Cantemir    iitirl    Minadoi    L.  VI.  S.  223.  '')  Evvlin  I[.  Tlieil    Bl.  3.')8. 

')   Beden.  Aali  lil.  4S1  1.   Z    '^')   Minadui  S.  219  macht   aus  4>  Taqeii     s,av  i5. 

Ktiollcs  p.  bSi.  "j  Nicht  nur  Aali   Bl.  /jiz  >  sondern  ancli  Pelscliewi  131.   193, 
j;los<iit  liicitilter.                               , 
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die  des  Defterdars  auf  ciiunahlhuudert  zwauzigtausend 
bemessen,  drey  und  siebzigtausend  achthundert  neun> 
7.ig  als  Gerstengeld  der  ßege  ausgeworfen;  fünfhundert 
fünfzig  Muteferrika,  tausend  vierhundertFreywillige  des 
rechten  Flügels ,  und  tausend  des  linken ,  fünfhundert 
berittene  Füsiliere,  vierhundert  Tscherkessen,  lausend 
Sipahioghlan,  fünfhundert  Schlossmannen,  fünfhundert 
Alaben  ,  zweyhundert  Zeugschmiede  und  eben  so  vie- 
le Kanoniere,  zusammen  sechstausend  zweyhundert  und 
fünfzig  *»  Manu  ,  waren  die  Besatzung  der  Festung,  de- 
ren jährliche  Besoldung  über  fünf  und  zwanzig  Millio- 
nen Aspern '\  Die  Besoldung  de&Beglerbegs, Defterdars, 
und  der  Aga  sammt  dem  Gerstengeide  betrug  über  sechs 
und  zwanzig  Millionen  Aspern,  mit  dem  Solde  über  ei- 
ne Million  Ducaten,  welche  von  den  Einkünften  des 
Landes  angewiesen  ward.  In  die  umliegenden  Schlös- 
ser wurde  ebenfalls  die  nöthige  Besatzung  gelegt "".  Wäh- 
rend sich  Ferhad  mit  der  Errichtung  der  neuen  Stalt- 
halterschaft von  Eriwan  beschäftigt,  begleitete  auf  sei- 
nen Befehl  Hasanpascha  mit  fünfzehntausend  Mann  die 
Sendung  von  vierzigtausend  Ducaten  und  den  nöthi- 
gen  Lebensmitteln  nach  Tiüis  ''.  Rifwanpascha  mit  sechs- 
tausend Mann  wurde  nach  dem  Sitze  des  doppelten 
Renegaten  Minotschehr  Mustafa,  welcher  den  an  ihn  ab- 
gesandten Kapidschi  undTschausch  der  Pforte  erschla- 
gen hatte,  nach  Altunkalaa  abgeordnet,  und  er  selbst  '3a 
bezog  die  Winterquartiere  zu  Erferum  ^.  Das  nächste 
Frühjahr  wurde  der  Marsch  nachNachdschiwan  ausge- 
rufen, aber  auf  des  Sultans  Befehl  nach  Tomanis,  Lori 
und  Gori  angetreten,  um  durch  die  Befestigung  dieser 
Städte  und  der  vorzüglichsten  Schlosser  Georgien's , 
durch    die  Einlegung  von  Besatzung   und  Anweisung 

^)  Minado!  S.  222  pibt  8000  Mann  an.  '')  Die  Besolcl.iRg  der  ßesatauiii; 
2'i,o3,'),o72,  die  ili.er  Voi-cseUleii  2«,4o8,Q(;i,  ^u.aiiniien  also  5i,rM,o3i 
Aspein.  Aali  Bl.  431,  dem  hierin,  als  eliemaliliijeii  Defterdar  der  Lehen, 
aller  Olauhe  beyxumesscn.  <=)  Schuregil  5ü  Mann  liosaUurigssoldaten,  iVa- 
Itn  ,,9  Besatziuij^ssoidaten  und  70  Alahen,  yiktschekaha  5o  Sehlossmannen, 
^yurmeluknlaa  49  ßesat^.ingssoldalea ,  Bechchi  2o5  Sclaven  und  100  Resa- 
Uungssoldatcn  (Aluslalilif)  und  100  Alaben;  zusammen  6-3  Mann,  deren 
jahrl  Lohn  i,852,o3Ö  Aspern  l.etrng.  ^ali  Bl.  ^ßi.  J)  Minadoi  L.  VL  p.  22^. 
Den  Inhalt  fast  des  ganzen  VL  Buches  Minadoi's  idiergehen  die  osinani- 
sehen  Geschichtsciuciher  mit  Stillscliwcigeiv.  ')  iMiuatlai  S.  2?.5.  l.  Z. 
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der  EinKünCte  zur  Bestreitung  des  Soldes,  die  Erobe- 
rung endlich  in  Besitz  zu  verwandeln  f.  Hasanpascha 
schlug  eine  Horde  Räuber  bey  Lori,das  er  mit  ein  Paar 
tausend  Mann  und  zweyhundert  Kanonen  vor  jedem 
Ueberfall  sicherte,  Tomanis  wurde  mit  einer  Mauer, 
tausend  siebenhundert  Ellen  im  Umfange,  befestigt  ^; 
Rifwanpascha  führte  zwanzigtausend  Mann  zur  Ver- 
1534.  Stärkung  der  Besatzung  von  Tiflis.  Simon  Luarssab , 
der  vorige  Herr  von  Tiflis,  dessen  Bruder  David  den 
Osmanen  gehuldigt,  überfiel  die  von  Rifvvan  Befehlig- 
ten, und  rettete  sich  nur  durch  einen  glücklichen  Irr- 
thum  der  Truppen  Rifwanpascha's ,  welche  die  zu  ih- 
rer Hülfe  gesandten  der  Beglerbege  von  Karaman  und 
Sulkadr  in  der  Entfernung  für  Perser  hielten,  und  den 
Kampf  endeten '\  Hasan  blieb  zu  Tomanis  als  Pascha^. 
Ferhad  zu  Achalkelek  stillte  mit  Mühe  das  Murren  der 
Soldaten  ,  und  Rifwan  wurde  von  ihnen  beschimpft  ^. 
Es  blieb  ungewiss,  ob  die  Wagen  des  Harems  Ferhad's 
auf  dem  Marsche  über  Erdehan  nach  Erferum  von  den 
Georgianern  geraubt  wurden,  oder  von  den  Janitscha- 
ren  *^.  Die  Unzufriedenheit  des  Heeres  mit  Ferhad  zog 
die  des  Sultans  nach  sich,  m  eiche  noch  erhöht  durch 
die  Flucht  des  persischen  Chans  Ali  Kuli,  welcher  ent- 
\veder  durch  Bestechung  oder  Nachlässigkeit  seiner 
Wächter  entkam  K 
M lisch  nach  Gleichzeitig  mit  den  beyden  letzten  Feldzügen  Fer- 

had's in  Georgien  waren  die  Ufdemir  Osmanpascha's 
und  des  ihm  zur  Hülfe  gesandten  Heeres  in  Daghistan 
und  in  den  Steppen  der  Tatarey.  Nachdem  Osmanpa- 
scha  von  Schirwan  nach  Daghistan  gezogen,  hatte  er 
sich  festgesetzt  in  dem  Ringsteine  des  Kaukasus,  in 
dem  Passe  der  Pässe,  demThore  der  Thore,  zuDcrbend  (Thor- 
band), dem  Hafen  der  Chafaren  und  Allanen,  der  Kai- 
muken  und  Kaitaken  6,  dessen  Felsenwall  schon  in  den 
grauesten  Tagen  der  Geschichte  der  Damm  wider  die 
Yölkerfluthen  von    Gog   und    Magog,   dessen   riesige 

")  Minadoi  S.  23i.  '';  Derselbe  S.  23}.  <=j  Mit  Sooo  Mann  sa;;t  Miiiatloi 
S.  235  im  Widerspruche  um  Aali.  '';  Miiiadoi  S.  2^0.  ';  Derselbe  p.  2^3. 
*)  Derselbe  p.  245.  ij  Dscüibauauma  Bl.  3()3. 
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Mauer  von  fahell)afterSage  des  Morgenlandes  dem  er- 
sten Alexander,  Weltunterjocher  (sey  dieser  nun  ein 
arabischer  oder  ägyptischer  Eroberer  gewesen)  ,  von 
der  Geschichte  Justinian  und  Nuschirwan  dem  Grossen 
zugeschrieben  wird;  zu  Derbend,  welches  in  der  Le- 
gende des  Islams  als  Grabstätte  von  siebzigtausend 
Märtyrern  gilt,  wo  Gebeth  und  Koranlesen  wirksam 
und  erfolgreich ,  wie  nach  den  heiligen  Städten  Mek- 
ka und  Medina,  nach  Jerusalem  und  Damaskus,  an 
keinem  anderen  Orte  ^.  xSach  der  Zuriickberufung  Mu- 
staf'apascha's  aus  Georgien  war  der  Oberbefehl  der  os- 
nianischen  Heere  in  Daghistan  dem  Chan  der  Krim , 
Mohammedgirai,  übertragen  worden  ^,  aber  nach  des 
Bruders  Aadilgirai  Gefangennehmung  war  der  Chan 
zu  keinem  Feldzuge  mehr  in  den  Kaukasus  zu  bewe- 
gen;  die  Schreiben  Osmanpascha's,  des  Statthalters  und 
Feldherrn  in  Daghistan,  blieben  fruchtlos.  Als  zwischen 
der  kurzen  Waffenruhe  der  beyden  ersten  persischen 
obenerwähnten Bothschaften  der  Sandschakbeg  vonKa- 
kala,Dal  Mohammed,  das  0]Dfer  eines  treulosen  Ueber- 
lälles  des  persischen  Chans  Mohammed  geworden  war'^, 
sandte  Osmanpascha  den  Budakbeg  nach  Constantino- 
pel,  mit  dringender  Bitte  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  noch  unbezwungenen  Gebirgslandes.  Die  durch  Bu- 
dakbeg eingetroffene  Nachricht  derNiederlage  DalMo- 
liammed's  war  eine  der  mitwirkenden  Ursachen  der 
Einkerkerung  des  persischen  Bothschafters  Ibrahim  zu 
Constanlinopel,  und  zugleich  mit  der  Ernennung  Fer- 
hadpascha's  als  Serasker  in  Georgien  wurde  die  Ab- 
sendung ansehnlicher  Kriegsmacht  über  das  schwarze 
Meer  und  Kaffa  nach  Derbend  veranstaltet  ^.  Der  Beg- 
lerbeg  Rumili's ,  Haiderpascha,  mit  allen  seinen  Fah- 
iienfürsten  und  Lehensmannen  und  dreytausend  Jani- 
tschareft  ,  mit  den  Sipahi  und  Saimen  des  rechten  und 
linken  Flügels ,  nahmentlich   mit  den  Begen  von  Gü- 

")  Zu  Derbend  eine  Sure  des  Korans  lesen  isl  wiik<isiiner ,  als  andcrs- 
%\ü  die  Lesung  aller  heili^'en  Scliriften,  des  Penlateuclis ,  Psalleis  ,  des 
Evan^eliiiiiis  und  Korans.  Aali  Bl.  402.  ^)  Das  Di^)loin  Moliainniedgirai's  als 
Serasker  von  Daghistan  in  der  biiefsammluti"  der  v.  Diez'schen  Hand- 
schrillen  !Nr.  XLV.  Bl.  60  aul  der  königl.  Bibliolüek  zu  Berlin.  ')  Aali 
Bl.  /j22.  Pctschewi  bl.  i8y.  ^)  Aali  ,  Pelschewi  eben  da. 
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stendil ,  Silistra  und  Nicopolis ,  \vurtleu  l)innen  drey 
Monathen  zu  Kaffa  bewaffnet  zu  erscheinen  aufgebo- 
then,  und  denselben  hiezu  sechs  und  achtzig  Lasten  Gol- 
des ,  d.  i.  acht  Millionen  und  sechsmahlhunderttausend 

•j.Schanhan  Aspem  gesendet.  Zu  Kaffa  nahm  den  Oberbefehl  Kaf- 
26.  All-.  i582. fa's  derlJeglerbeg  Dschaaferpascha,  Melcher  sechshun- 
dert Silihdare  und  sechstausend  ausgewählte  ^Yackere 
des  rumilischen  Heeres  unter  der  Anführung  BudaK- 
beg's  und  des  Kiaja  des  Silihdars  Sinan  als  Vortrab 
voraussandte.  Vierzehn  Tage  lang  wurde  von  Kartsch 
nach  Totnan  auf  den  Galeeren  des  Don  mühsam  über- 
gesetzt, und  dann  zu  Temruk,  dem  Schlosse  der  Halb- 
insel, vier  Tage  gerastet.  Für  die  Ueberfuhr  des  Ku- 
bans wurden  deuTscherkessen  fünf  Aspern  für  das  Pferd, 
und  zwölf  für  den  Waagen  bezahlt.  Der  AVeg  ging  nun 
zwanzig  Tage  lang  durch  die  grossen  Steppen  ,  deren 
Bewohner  Kaimuken  und  Tscherkessen,  den  Werth 
des  Geldes^  nicht  kannten,  aber  abgefilumte  Diebe  von 
Reitzeug  und  Kleidungsstücken.  Nebst  den  diebischen 
Tscherkessen  der  Steppe  ängstigte  das  Heer  ein  Sturm, 
der  Schlössen  ungeheurer  Grösse  warf,  so  dass  Pfer- 
de, auf  den  Kopf  getroffen,  dahin  sanken.  Viele  Pferde 
waren  ohne  Reitzeug  durch  die  Tscherkessen,  viele 
Reiter  ohne  Pferde  durch  den  Hagel.  Die  einzige  Ge- 
sellschaft, die  sie  in  diesen  Steppen  trafen,  waren  Her- 
den von  Hirschen,  die  einzigen  Erhöhungen  auf  dieser 
unübersehbaren  Ebene  Hüsel  von  Hirschgeweihen  , 
nicht  von  Menschen,  sondern  von  den  Hirschen  aufge- 
häuft, weil,  wo  der  erste  die  Geweihe  abwirft,  die  an- 
deren folgen.  Am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  wurde 
der  Ort  Beschdepe  (Fünfhügel)  erreicht,  und  am  drey- 
ssigsten  die  Ufer  des  Terek.  Durch  hohe  Wälder  ging  der 
Marsch  nach  dem  Orte  Karnai,  die  Bege  der  Tscher- 
kessen hatten  die  Flüsse  Terek  und  Akssu  an  acht  Or- 

rj. Kot  »582. ten  überbrückt;  am  achtzigsten  Tage  nach  dem  Auf- 
bruche von  Kaffa  ward  das  Heer  zu  Derbend  vom  Os- 
manpascha  feyerlich  bewillkommt.  Noch   eine' Woche 

*)  Aali   er2äl>h  hier  utTislänillicli  Anelv'lotcH  dieser  Art. 
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lang  ward  unter  Zelten  gelagert,  dann  aber  lür  den 
Winter  unter  hölzernen  Hütten  ,  mit  Schilf  bedeckt. 
"Weitzen  war  von  unerschwinglicher  Theurung,  der 
Kilo  bis  auf  zweyhundert  Aspern,  Gerste  nicht  weni- 
ger; Menschen  und  Thiere  nährten  sich  von  Reis  '*. 

Mit   erstem    Frühjahre  zog    Imankulichan  ,   der     Osmanpa- 
persische    Statthalter   vonGendsche,  mit  dreytausend    zuf^inDa- 
Leibwachen  (Kurudschi) ,  vier  Chanen,  dreyssig  Sol-      6''''*'""- 
lanen,  in  Allem  fünfzigtausend  Mann  heran.  Sein  Vor- 
trab  sechstausend  Mann  stark,   von   Rustemchan   und 
Danghibeg  befehligt,   griff  zuNiafabad,  in  der  Nähe 
von  Schaburan,  den  Sandschak  von  Silistra,  Jakubbeg, 
an,  und  schlusj  denselben   mit  vielen  Todten ,  worun-    7..  Rcbiui- 

1  1  /"VI  aclur.  991. 

ter  der  Sandschak  selbst,  und  der  Alaibeg  oder  Ober- 25.  April  i583- 
ste  der  Lehensmannen.  Vier  Tage  darnach  zog  Osman- 
jiascha  an  der  Spitze  seines  Heeres  von  Derbend  wi- 
tler  das  persische  Heer  aus.  Drey'Tage  lang  lagerte  er 
in  der  Ebene  vor  der  Stadt,  das  Heer  zu  mustern,  und 
vier  Tage  später  stand  er  am  Ufer  des  tiefen  und  rei- 
ssenden Flusses  Ssamur ,  der  mit  vieler  Reschvverlich- 
keit  übersetzt  ward,  Abends  des  folgenden  Tages  mel- 
deten die  Vorposten  zu  Beschdepe,  dass  die  Perser  in 
Sicht.  Am  nächsten  Morsen  ordneten  beyde  Heere   die    i6.RebiiU- 

"  '  _  nchir. 

Reihen   zur  Schlacht.  Osman  wies  das    Gepäck  dem      9.  May. 
Flusse  zu,  welcher  den  Rücken  sicherte  ;  er  in  der  Mit-  "  "'"■ 

te  des  Treffens  ,  dessen  rechten  Flügel  der  Beglerbeg 
von  Siwas,  Tschersbars  Haider,  den  linken  der  von  Kaf- 
i"a,Dschaaferpascha,  befehligte;  ihnen  gegenüber  Iman- 
kulichan, im  Mittelpuncte  der  persischen  Schlachtord- 
nung; auf  dem  rechten  Flügel  derselben  Rustemchan, 
auf  dem  linken  der  von  den  Osmanen  abtrünnige  Bur- 
haneddin.  Osman  hatte  seinen  Rappen  bestiegen,  der 
nun  schon  seit  dreyssig  Jahren  sein  treuer  Schlachtge- 
fährte und  dessen  Gewieher  sicherer  Vorbothe  des  Sie- 
ges. Vom  Morgen  bis  sinkenden  Abend  wurde  geschla- 
gen, und  die  Nacht  trennte  die  Kämpfenden  nicht,  von 
beyden  Seilen  wurden  Fackeln  angezündet,  daher  die- 

»)  Aali  Bl.  421  —423  XX.  Begcl).  S.  Murad's  u.  PctscIiewiRl.  i8j  u    »90. 
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se  Schlacht  herühmt  unter  dem  Nahmen  der  Fackel- 
schlacht. Erst  der  Morgen  machte  dem  Würgen  ein 
Ende,  ohne  Entscheidung  des  Sieges.  Die  Perser  stell- 
ten sich  gegen  den  Eluss  auf;  zwey  Tage  suchte  mau 
sich  durch  Stellungen  zu  übervortheilen ,  am  dritten 
blieben  beyde  Theile  ruhig.  Die  Perser  hatten  die  Os- 
manen  in  die  Mitte  gebracht,  und  wähnten  sie  schon 
liesiegt ,  weil  sie  Herrn  der  Anhöhe  und  des  Flusses. 
Am  folgenden  Tage  wurden  sie  durch  den  Angriff  des 
osmanischen  Heeres  erstaunt,  das,  sich  durchzuschla- 
gen hoffend,  rüstig  anmarschirte ;  Dschaaferpascha's 
Truppe  gerieth  in  Unordnung  und  wurde  zurückge- 
drängt, aber  die  Tapferkeit  des  Alaibeg  von  Güsteu- 
dil  und  der  rumilischen  Truppen  entschied  den  Sieg. 
Der  PerserNiederlageundFlucht  ward  allgemein ;  nur 
mehr  auf  den  Sattelriemen  vertrauend,  }iur  mehr  mit 
der  Geissei  hauend  ^,  rannten  sie,  ohne  ihrem  Verder- 
ben zu  entrinnen.  Siebentausend  fünfhundert  Köpfe 
wurden  abgeschnitten,  und  als  Siegespyramide  aufge- 
schichtet, dreytausend  lebendig  gefangen  genommen. 
Osman  zog  gegen  Schaburan,  vor  dessen  Mauern  ei- 
ne Woche  lang  gerastet,  dann  über  Tschorak  nach  Scha- 

i5.  Dschema-  macliia ,  wo  die  Truppe  zum  Festungsbaue  vertheilet 
6.  Jun.  ward.  In  lunl  und  vierzig  iagen  (wie  die  Befestigung 
von  Eriwan)  war  der  Bandes  Schlosses  vollendet.  Hier- 
aufwandte sich  Osman  nach  Baku,  dessen  flammende 
Naphtabrunnen  nun  die  Wachfeuer  osmanischer  Grän- 
ze  am  caspischen  Meere.  Nach  glorreicher  Beendigung 
des  Feldzuges  und  gesicherter  Gränze  am  Kaukasus 
trat  Osmanpascha  seine  Rückkehr  an,  indem  erDschaa- 
ferpaschaals  Kaimakam-StatthalterinDaghistan  zurück- 
liess.  Nach  den  drey  Tagen  des  Bairams  ging  der  Marsch 

4.  Schewwal.  über  den  Fluss  Indschessu  durch  das  Gebieth  des  Schem- 

^''  chal,  nach  zwey  Stationen  wurde  der  Fluss  Kojunssu 

oder  Akssu ,  nach  zwey  anderen  der  Sundsch,  welcher 

auch  Kanlü,  d.  i.  der  blutige  ,  heisst,  erreicht.  Auf  der 

')  Kusfkum  bereket  kamlschije  himmet  dejub.  Kiisskun  heisst   der  Sat- 
^  lehiemeii ,  Kiifghun    der    Rabe,  abei-    keines    von    beydeii    heisst    Speyeti  , 

wie  der  Anzeiger  von  H.  Jaubert's  lürk.  Grammatik    in   dei    allg.   Lit.   Zeit. 
1828  S.  587  nebst  vielem  Andeicn  philologisch   gelräumt. 
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anderen  Seite  dieses  Flusses  lauerten  in  den  Wäldern 
Russen,  von  der  Hoffnung,  die  von  Constantinopel  zur 
Zahlung  der  Truppen  angekündigte  Geldsendung  zu 
erbeuten,  herbeygelockt.  Als  kaum  ein  Drittel  des  Hee- 
res noch  über  den  Fluss ,  griffen  die  Russen  an,  und 
beunruhigten  das  Heer  drey  Tage  lang,  nicht  ohne  Ver- 
lust. Der  Terek  wurde  mit  vielen  Beschwerlichkeiten 
übersetzt,  und  zu  Beschdepe  (Fünfhügel)  gelagert.  Die 
Russen  hatten  die  Steppen  in  Brand  gesetzt,  so  dass 
weit  und  breit  kein  Futter  für  die  Pferde,  und  auch 
durch  zwey  Tage  Mangel  an  Wasser.  Hier  traf  der  ehe- 
mahlige  Kiaja  Osman's  und  nunmehrige  Statthalter 
von  Schamachi  mit  dem  Geldtransport  ein,  welchem 
die  Russen  aufgelauert  hatten.  Er  hatte  den  Staub  des 
osmanischen  Heeres  für  den  russischer  Truppen  gehal- 
ten, und  war  in  der  grössten  Angst,  die  nun  in  gegen- 
seitige Freude  glückliclien  Wiedersehens  verwandelt 
ward.  Die  Vertheilung  des  Soldes  tröstete  das  Heer 
vor  der  Hand  über  das  Ungemach  des  Futtermangels, 
von  dem  täglich  achthundert  bis  tausend  Pferde  fielen. 
Als  sie  an  den  Kuban  kamen  ,  fanden  sie  ihn  gefro- 
ren, die  dichten  Wälder  bothenHolz  genug  zu  grossen 
Feuern.  Ueber  Temruk  ,  Tamar  und  Kerdsch  gelangte 
man  glücklich  nach  Kaffa  ^. 

Da  wir  nun   in  der  Krim,  welche   der  Schauplatz  Chanwerhsel 

rni  y^  1«  1  -IT.!-!  p   in  der  Krim. 

neuer  1  baten  üsmanpascha  s,  wenden  wir  den  Blick  aut 
die  bisherigen  Herrscher  derselben  unter  Murad's  HI. 
Regierung,  Dewletgirai ,  der  grosse  Herrscher,  wel- 
cher, dreymahl  der  Schrecken  der  Russen  ^,  Moskau 
verbrannt ,  untl  die  Vereinigung  der  Wolga  mit  dem 
Don  versucht  hatte ,  war  im  dritten  Jahre  der  Regie- 
rung Murad's  gestorben,  und  zu  Baghdscheserai  unter 

*)  Aali  Bl.  4*2  —  l^2.f^.  Petschevfi  Bl.  191  und  192;  über  d'e  Schlacht 
vom  28.  April  auch  das  Schreiben  Osmanpascha's  an  Auf- Efendi  in  mei- 
nem Exemplare  der  Geschichte  Osmatipascha's  S.  23i  —  388.  '')  Das  erste 
Mahl  im  J.  i553,  wo  ihm  Schir  Merd  als  Verbündeter  der  Russen  in  den 
Rucken  kam;  das  zweyte  Mahl  im  J.  i568  bey  der  versuchten  Vereinigung 
des  Dons  und  der  Wolga;  das  dritte  Mahl  im  J.  1571  vor  Moskau.  Dsche-  . 
nabi  S.  \2.!\.  Nochbetul  -  tewarich  Bl.  254  >  ""'l  ''''**  Sebies-sejar.  Alle  drey 
geben  einstimmig  das  SteibjahrgSS  (1577)  an,  in  der  histoire  du  royau- 
me  de  la  Ghersonüse  taurique  (Pelersb.  1824  p.  ^"j^)  also  auch  sechs  Jahre 
zu  l'rüh,  im  J.  iSji  anj^egeben. 
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besonderem  Dome  bestattet  worden.  Aus  achtzehn  Söh- 
nen folgte  der  von  ihm  zur  Thronfolge  bestimmte  Sc- 
viif,  d.  i.  der  fette  Mohammed  ,  dessen  Bruder  Aadil- 
girai  Kalgha  ,  d.  i.  Wefir-Thronfolger.  Nachdem  die- 
ser in  Persien,  wie  oben  erzählt  worden,  gefallen,  hät- 
te der  Chan  die  Würde  des  Kalgha,  welche  die  Thron- 
folge sichert,  gern  dem  Jüngern  Bruder,  Seadetgirai, 
übertragen,  aber  nach Dschengifchan's  Gesetze  gebü!)r- 
te  dieselbe  dem  älteren,  Alpgirai,  welcher  auch  Kal- 
gha ward.  Um  jedoch  den  jüngeren  Bruder,  so  viel  er 
vermochte,  zu  begünstigen,  schuf  Mohammed  für  ihn 
eine  neue  Würde  ,  nahmlich  die  des  zweyten  Thron- 
folgers, mit  besonderen  Einkünften  von  Hafen  und  Salz- 
werken, und  diese  von  nun  an  in  der  Krim  regelmäs- 
sig fortbestehende  Würde  erhielt  vom  Vornahmen  Sea- 
detgirai's  den  Titel  Nureddin  (Glaubenslicht),  so  dass 
der  Kalgha  gleichbedeutend  mit  erstem,  und  Xured- 
din  mit  zweytem  Nachfolger  auf  dem  Fürstenstuhle  der 
Krim  ^.  Diese  eigenmächtige  Neuerung  war  nicht  von 
der  Art,  des  Sultans  Wohlgefallen  zu  verdienen,  nocli 
weniger  die  Ausflüchte  des  Chans ,  den  Statthalter  von 
Derbend  im  Kriege  wider  Persien  zu  unterstützen.  Trotz 
wiederhohlten  Gesandtschaften  des  Chans  an  die  Pfor- 
te und  dem  Antrage  von  zweymahlhundert  fünfzigtau- 
send Pferden  ^,  kam  kein  Mann  aus  der  Krim  nach 
Daghistan.  Osmanpascha,  der  zu  wiederhohlten  Mah- 
len hierüber  Beschwerde  geführt,  erhielt  des  Sultans 
eigenliändigen  Befehl,  von  Derbend  nach  Kaffa  sich 
zu  begeben,  und  der  Herrschaft  des  widerspänstigeii 
Chans  ein  Ende  zu  machen  ^.  Osmanpascha  zu  Kaffa 
angelaugt  ,  machte  die  Absetzung  Mohammedgirai's 
kund ,  an  dessen  Stelle  der  Regel  nach  der  bisherige 
Kalgha,  Alpgirai,  treten  sollte.  Mohammedgirai  war 
nicht  gesonnen  zu  gehorchen;  mit  vierzigtausend  Rei- 
tern verheerte  er  die  Gegend  um  Kaffa,  und  belager- 
te den  osmanischen  Serdar ,  der    dringend  Hülfe  von 

")  Sebes-sejar.  '')  Sutnmario  delle  relazioni  venet.  im  k.  k  Hausar- 
chive. '-)  Dschen.ibi ,  IS'ocLbetul -tewai  ich ,  Sebes-sejar.  Aali  Bl.  ^20  XXVI- 
teij'ebenheit  Muiad's  HI.  Petscliewi  ßl.  19^. 
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Constantinopel  verlangte.  In  dem  desshalb  gehaltenen 
Diwan  wurde  beschlossen,  dassUludsch  Ali  binnen  zehn 
Tagen  mit  dreyssig  Galeeren  und  Truppen  nach  Kaf- 
f"a  segle".  Zugleich  aber  wurde  an  Mohammedgirai's  zr.  Ai)rii  iV'^'i. 
Stelle  sein  fünl'  und  /.wanzigjähriger  Bruder  Islamgi- 
rai  ernannt,  welcher  I^ishor  unter  der  Kutte  der  Mew- 
lewi  zu  Konia  den  Ehrgeitz  nach  dem  Fürstenstuhle 
der  Krim  verlarvt  '^;  er  wurde  mit  seinem  Bruder  Der- 
wischgirai  den  ^Yel'iren  im  Diwan  vorgestellt,  vom 
Sultan  wie  ein  Beglerbeg  mit  Säbel  und  Pferd,  und 
karmesinrother  Fahne  mit  goldener  Inschrift  belehnt  ^, 
Am  Tage  Chifr's  oder  S.  Georg's,  welcher  für  osmani-  24.  Aiuil. 
sehe  Flotten  das  Meer  beruhigt  und  die  Hafen  leert '', 
begleiteten  die  Wefire  den  neuen  Chan  und  den  ihn 
führenden  Kapudanpascha  bis  zum  Grabmahle  Chai- 
reddin's,  des  Beherrschers  der  Meere,  das  in  dieselben 
vom  Bosporos  hinausschaut;  dort  wurde  banquetirt  und 
nach  Mitternacht  abgesegelt.  Die  Begier  nach  Neue- 
rung, und  der  Drang  nach  dem  neuen,  von  der  Pfor- 
te ernannten  Chan  war  so  gross,  dass  ,  als  die  Flotte 
dem  Ufer  der  Krim  nahte,  dieBewohner  nicht  die  Lan- 
dung abwarteten,  sondern  dem  neuen  Herrn  huldigend 
auf  ihren  Pferden  ins  Meer  entgegen  sprengten  ^.  Mo- 
hammedgirai  entfloh  mit  kaum  sechzig  Begleitern  und 
zweyen  seiner  Söhne.  Der  Bruder  Alpgirai  verfolgte  ihn, 
höhlte  ihn  ,  und  seine  beyden  Sohne  gewaltsamer  Tod 
ein.  Alpgirai  und  Seadetgirai  behielten  ihre  Stellen  als 
Kalgha  und  Nureddin  *.  Der  mit  Verwandtenmorde  be- 
siegelte Thronwechsel  wurde  vom  Sultan  demSerasker 
Ferhad   in  Georgien  mitgetheilt  &'  als  Siegesnachricht. 

Osmanpascha's   Rückkunft  nach    Constantinopel     Osmans 
wurde  durch  einen  überaus  gnädigen  Empfang  des  Sul-  ^"'PJ^"S^'*' 

ÖD  1.0  Lonslaiili- 


=)  Des    kaisei-1.  Bothschafters  Freyherrn   von    Sinzendorfs    Bericht    im 
k.  k  Ilausarcbive.  ^)   Minatloi,  welcher    während     des   Aufenthaltes    Islnm- 
girai's    durch  Konin  knm,  Hess    sieb    durch     seine    scheinbare  Fröiiiraigkeit 
täuschen  :  con  uiia   cstciiore  innoceitte  pcirei'u  ch'egli  scnza  alcunavana  spe- 
rama    allro  non  cercasse    die    a  prepararsi   una    Lodci'ole    e    huotta    morle, 
L.  VI.  p.  257.   '^)  Sinzendorfs   Bericht  im  k.    k.    Hausarchive. 
^)  Solfiliir    acris  hieiiis  grata  vice  vetis  et  Favoni  , 
Trahiintque  siccas  jiiachinae  cariiias.  Hör.  I.  4- 
•)  Sinzendorfs    Bericht    im    1i.  k.  Hausarchive.  ^)  Sebes-sejar.  ?")  Das    von 
Aali  dem  Geschichlschreiber  aufgesetzte  Siegessebreiben    seiner  GescbitU- 
ic  Bl.  329  eingeschaltet. 
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tans  ausgezeichnet.  Zwar  wurde  er  bey  seinerLanclung 
nicht  von  den  "VVefiren  (was  nur  für  den  Grosswefir 
vorgeschriebener  Kanun) ,  sondern  nur  vom  Aga  der 
Janitscharen  und  dem  Herrn  des  Steigbügels  an  der 
Landungstreppe  bewillkommt,  aber  dafür  entschädigte 
2.  Bedscheb  ihn  reichlich  am  nächsten  Diwanstag,  Dinstags  ^,  des 
lo.  Jui.  1584-5  Sultans  Empfang  im  neuen  Uferköschk.  Sobald  er  ein- 
trat, redete  ihn  der  Sultan  an:  „Sey  willkommen '% 
„Osman,  setze  dich  nieder!"  Osman  küsste  die  Erde 
und  das  Kleid ,  und  harrte  stehend  weiteren  Befehls. 
„Setze  dich,"  sprach  der  Sultan.  Osman  setzte  sich  nie- 
der, stand  \rieder  auf,  dreymahl  hatte  er  sich  aus  Gehor- 
sam niedergesetzt,  und  war  aus  Ehrfurcht  Mieder  auf- 
gestanden, als  ihm  das  vierte  Mahl  der  Sultan  sitzen 
zu  bleiben,  und  seine  Feldzüge  zu  erzählen  befahl.  Os- 
man erzählte  nun  in  ununterbrochenem  Faden;  als  er 
die  jNiederlage  Araschan's  beschrieben,  unterbrach  ihn 
der  Sultan:  „Wohlgethan  °  Osman!"  und  steckte  ei- 
nen brillantenen  Pxeiger,  den  er  auf  dem  Turban  trug, 
mit  eigener  Hand  auf  den  Kopf  Osman's.  Als  er  hierauf 
den  über  den  persischen  Prinzen  Hamfa  Mirfa  erfoch- 
tenen  Sieg  erzählt,  sagte  der  Sultan:  „Es  fruchte  dir 
„es  fruchte  dir," '^  und  steckte  seinen  eigenen,  mit  Edel- 
steinen besetzten  Dolch  in  den  Gürtel.  Nach  der  Be- 
schreibung des  über  Imankulichan  von  Gendsche  er- 
fochtenen  Sieges  steckte  ihm  Murad  einen  zweylen  , 
noch  herrlicheren  Beiger  mit  eigener  Hand  auf  den 
Kopf;  und  als  er  endlich  die  zuKaffa  mit  drey  bis  vier- 
tausend Mann  aus£;ehaltene  Belagerun£r  und  des  Tatar- 
chans  Ende  erzählte,  hob  Murad  die  Hände  zum  Ge- 
bethe  um  Segen  mit  den  Worten  empor :  „Dein  Gesicht 
„sey  in  beyden  Welten  glänzend,  Gott  der  Helfer  ujid 
„Bächer  möge  dir  stets  gnädig  seyn !  Wo  du  immer  hin 
„deine  Schritte  trägst,  sey  der  Sieg  dein  Begleiter!  Im 
„Paradiese  sollst  du  mit  deinem  Nahmensgenossen  Os- 
„man,  dem  Sohne  Aaffan's,  dem  Chalifen,  in  demselben 

*)  Petschewi  sagt  falsch  :  Dinslag's  am  4-  Retlsclieb.  Aali  (Bl.  429-  XXVII. 
Begebenheit)  sagt  bloss  Anfangs  Pvedscheb.  '')  Ssa/a  gcldiin.  '^)  j4ferin. 
")  Berchordar ,  berchordar. 
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„Köschk  und  an  demselben  Tische  sitzen ,  und  hier 
„während  eines  langen  Lebens  immer  höher  an  Ehren 
„und  Macht  steigen."  Auf  einen,  dem  Obersthofmeister 
(Kapu  Aga)  gegebenen  Wink  führte  dieser  den  über 
solche  Huld  entzückten  Osman  hinaus,  kleidete  ihn  vom 
Fusse  bis  zum  Kopfe,  vom  Kaftan  bis  zum  Hemde,  und 
von  den  Pantoffeln  bis  zum  Kopfbunde  mit  Kleidern  des 
Sultans  an ,  und  steckte  ihm  die  zwey  erhaltenen  bril- 
lantenen Reiger  auf,  und  den  Dolch  in  den  Gürtel.  So 
geschmückt  kehrte  er  ins  Zelt  zurück,  für  so  über- 
schwingliche  Huld  zu  danken^.  Vier  Stunden  hatte  die 
Unterredung  gedauert;  bey  der  Rückkehr  ins  Harem , 
von  wo  damahls  alle  Herrschaft  ausging,  sagte  Murad 
zum  obersten  Vorsteher  desselben  (Kiflaragasi)  :  „Mein 
„Verdacht,  dass  Osman  dem  Opium  ergeben  sey,  ist 
„nun  gänzlich  verschwunden,  denn  sonst  wäre  es  ihm 
„nicht  möglich  gewesen,  vier  Stunden  so  unermüdet 
„auszuhalten"  ^.  Dieser  Verdacht  war  der  Beförderung 
Osman's  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  noch  entge- 
gengestanden. Dass  der  Verdacht  allem  Anscheine  nach 
ungegründet  gewesen,  zeigt  ein  ganz  unparteyisches  , 
vom  Gegentheile  des  Opiumrausches ,  nähmlich  vom 
Weinrausche  (der  jenen  in  der  Regel  ausschliesst)  her- 
genommenes Zeugniss  eines  damahligen  Sclaven  Os- 
man's ,  nachmahligen  Säckelmeisters  der  Paschen  von 
Ofen  und  Stuhlweissenburg,  welcher  dem  Geschicht- 
schreiber Petschewi  erzählte,  wie  Osmanpascha  es  mit 
seinen  nächtlichen  Trinkgelagen  gehalten.  Zwischen 
Knaben  und  Sängern  leerte  er  neun  bis  zehn  Gläser, 
bis  er  trunken  ein  Kissen  forderte ,  die  Hände  darauf 
stützte,  und  höchstens  ein  Paar  Stunden  schlief.  Nach 
ausgeschlafenem  Rausche  verrichtete  er  W^aschungund 
Gebeth ,  und  benetzte  dann  mit  Thränen  der  Reue  den 
vorher  mit  Wein  befleckten  Teppich  ^.  Drey  Wochen 

^)  Aali  XXVII.  Begebenheit ,  und  nach  demselben  Monradjea  d'Ohs- 
son  im  ersten  Bande  des  tableau  de  l'Empire  Ottoman.  Octav- Ausfjabe 
S.  31.9—322.  t-)  Aali  Bl.  43o.  Petschewi  Bl.  195.  ")  Petschewi  Bl.  igS.  Ku- 
tschuk  Mustafa  war  hernach  ein  Liebling  des  zu  Ofen  hingerichteten  l''er- 
hadpascha  gewesen,  und  nach  dessen  Tode  als  Challnedar  in  die  Dienste 
des  vor  Stuhlweissenburg  gebliebenen  Hasan,  des  Sohnes  Mohammed  So- 
li oUi's  ,  getreten. 

IV.  7 
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20.  Bcdscheb  nach  der  vier  Stunden  langen,  so  ^vacker  bestandenen 
28.  Juf  1584.  Audienz  erhielt  Osman  das.Siegel  des  Reiches  als  Gross- 
wefir  ,  und  das  nicht,  wie  es  bisher  gewöhnlich  gewe- 
sen, im  Hause,  sondern  zu  grösserer  Eiire  und  Aus- 
zeichnung durch  den  Ohersthämmerer  in  dem  öffent- 
lichen Diwan,  wo  ihm  die  andern  ^Yefire  sogleich  die 
Hand  küssten  ^  Der  Serasker  in  Georgien,  Ferhadpa- 
scha,  wurde  zurückberufen,  und  der  neue  Grosswefir 
erhielt  mit  der  neuen  Würde,  welche  die  Belohnung 
seiner  in  Daghistan  und  in  der  Krim  geleisteten  Dien- 
ste, die  Bestallung  als  Generalissimus,  doch  nicht  mehr 
geo-en  Georgien,  das  schon  unterjocht,  sondern  gegen 
Tebrif,  die  Hauptstadt  Aferbeidschan's,  als  neuer  Er- 
oberung Ziel. 

•')  Aali  Bl.  43t.  Petschewi  Bl.  196.  Der  Gpscliiclitsclirciher  Aali,  wel- 
cher seit  dem  Tode  Rlustalapasclia's ,  seines  Günners,  ohne  Anstellunj;  i;f- 
wesen  zu  scyn  scbcint,  eihielt  unter  Osmau  die  ah  Delleidar  vou  Eiit- 
i'um.  Aali  Bl.  l\'i\. 


Neun    und    dreyssigstes    Buch. 

Der  Sultan  beherrscht  von  den  ff^efiren,  Sullaninnen^  dem 
Scheich,  dem  Imam,  dem  Chodscha  ,  dem  Majli.  Aeusserr 
Fej'hällnisse  mit  Ocsterreich  ^  Frankreich  ^  Spanien ,  Portu- 
gal, England  j  Venedig,  Fohlen,  Russland  ,  Siebenbürgen  , 
Moldau,  If^'allachej ,  dem  Chan  der  Tataren,  dem.  Chan 
der  Ufbegen ,  dem  Sultan  con  Fes.  Beschreibung  des  Be- 
scJineidungsfesles.  Der  Kronprinz  zieht  nach  Magnesia,  Ibra- 
him nach  Aegypten.  Krieg  mit  den  Driifen.  JbroJiim's  Ein- 
zug und  Hochzeit.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesterreich 
und  Stärkungen  desselben  durch  Schehsuwar  (Saswar)  und 
T/inrzo.  Fohlische,  Russische  GesandtscJiaft.  Veränderungen 
m  der  Moldau  und  TVallachey.  Verhältnisse  mit  Venedig , 
Spanien,  Toscana ,  Georgien  und  den  Ufbegen.  Päpstliche 
Gesandtschaft  an  die  christlichen  Gemeinen  Asien  s.  Begeben- 
heiten zur  See ,  in  Arabien  und  der  Krini. 

Zjwischen  die  erste  erzählte  Hälfte  des  asiatischen  Krie- 
ges, nähmlich  zwischen  den  siebenjährigen  georgischen, 
und  die  zweyte  noch  zu  erzählende  Hälfte,  nähmlich 
den  fünfjährigen  persischen  Feldzug,  werden  hier  die 
beyden  Feldzügen  gleichzeitigen  Vorfälle  innerer  uiul 
äusserer  Politik  eingeschaltet  ,  damit  einerseits  die 
Einförmigkeit  der  Kriegsbegebenheiten  nicht  ermüde, 
und  andererseits  durch  zu  weite  Trennung  der,  gröss- 
ten  Theils  als  Ursachen  und  Wirkungen  enge  mit  ein- 
ander verbundenen,  parallel  laufenden  Begebenheilen 
dieselben  nicht  von  einander  gerissen  erscheinen  m«)- 
gen.  Der  Erzählung  des  forlgesetzten  und  beendigten 
Krieges  also  eelit  hier  die  alles  eeschichtlich  Denk- 
würdigen  voraus  ,  was  in  zehn  Jahren  zwischen  So- 
kolli's  Tod  und  den  persischen  Frieden  fällt.  Zuerst 
von  den  Ministem  und  Weiljern,  von  den  \'\''efiren  und 
Sultaninnen,   dan  dainahligen  Hebeln   der  Regierung. 

7* 
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Nach  des  halsstarrigen  und  jähzornigen  Ahmed*  hall)- 
jäliriger   Grosswefirschaft   und    Mustafa's    getäuschter 
Hoffnung  auf  dieselbe  hatte  ,  wie    schon  oben  erwähnt 
worden,    der    eigensinnige  und  rohe   Albanese    Sinan 
die  höchste  Würde  des  Reiches  durch  Ränhe  erhalten 
und  durch  Trotz   verloren.   Schon   damahls  liatte  der 
Ordnung  nach  seine  Stelle  dem  verdienten  Wefir  Os- 
mänpascha  gebühret,  aber  er  wurde  durch  seiner  Fein- 
de  Einstreuungen,  dass    er  kein   Christenkind,   d.    i. , 
kein  durch  Entsagung  -väterlichen  Glaubens  und  Hau- 
ses  zum  Sclavendienste  um  so  tüchtigerer  Unterwürf- 
,  ling,  nicht    bey   Hofe    erzogen,   unbesonnen   und   ge- 
waltthätig,    dem  Opium  und  Weine   ergeben  '%   hint- 
angehalten. Seine  zwey  Nebenbuhler  waren:  der  neue 
Günstling  und  nachmahlige  Eidam  Murad's,  der  in  dem 
Harem    bis   zum  Waffenträger   des  Sultans,  und    her- 
nach   aus  demselben   zum  Janitscharenaga  und  \¥efir 
beförderte   Bosnier   Ibrahim,   welcher,  wie  sein  Nah-^ 
mensgenosse  unter  Suleiman ,  durch  blosse  Gunst  des 
Sultans  allen  übrigen  vorgezogen   zu   werden  hoffte  '", 
und  Siawusch,  welcher  mit  besserem  Grunde  auf  die 
7.  März  i582.  Gunst  des   Harems  baute.  Ibrahim  war   erst   vor  kur- 
zem  als   Beglerbeg  Pxumili's  mit  grosser  Feyerlichkeit 
installirt   worden,  und    hatte    statt  der   gewöhnlichen 
Standarte  ,  die  insgemein  roth,  eine  zweyfarbige,  grün 
und  weiss,  erhalten  ^^,  als  Nachahmung  des  unter  Sul- 
tan   Suleiman   allmächtigen   Günstlings    Ibrahim,    des 
Belagerers  von  Wien,  dessen  Farben  weiss  und  blau  ; 
auch  liebte  ihn  der  Sultan  bey  weitem  mehr  als  Sinan 
und  Siawusch,  dennocli  ward  dieser  Grosswefir  durch 
den  Einfluss  seiner  Gemahlinn,  der  Schwester  des  Sul- 
tans ,  und  ihrer  Mutter,  der  Sultaninn  Walide.  So  lan-  * 

^)  /4hmcdhassa  dem  Mohammedhassa  weder  an  verstand ,  /^itthoritet 
heim  Sidtan  viel  geschweigcn  Erfarenheit  nicht  gleich  ,  Jür  ein  gähzoriii- 
gen  harten  halsstärigen  man  gehalten  ,  wirdet  auch  das  nit  können  inne- 
halten oder  verwahren  -was  Mohammedhassa.  Herrn  von  SinzcndorCs  Be- 
liebt im  k.  k.  Uausarcliive.  '')  Dass  er  erstlichem  kain  Christvnkindt ,  im 
Seraglio  tut  erzogen,  der  Porten  Gebrauch  uncrfaren ,  Tyranicus ,  und 
unbedacht  iji  seinem  Procediren,  oppium  esse  und  JVciii  trinke.  K  k.  Rolli- 
scliaftslieiicht  im  k.  k.  Hausarchive.  '')  Ibrahim  den  der  Sultan  nnice  licht, 
hoßt  der  Sultan  werde  ihn  wie  S.  Suleiman  den  Ibrahinibassa,  den  er  hei- 
nuch  im  Sal  zusammenhauen  lassen,  Allen  vorziehen.  BothscbaftsLericLt 
vou  Dec.   1582.  '')  Bolhschaftshcriclit  im  k.  k.  Hausarchive. 
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ge  diese  noch  lelDte,  vermochte  nichts  wider  Siawusch 
die  ihm  feindselig  gesinnte  Sultaninn  Chasseki,  Mut- 
ter des  Kronprinzen  Mohammed ,  welche  dem  Sultan 
in  den  Ohren  lag :  Siawusch  trachte  sie  und  ihren 
Sohn  in  Ungnade  zu  bringen ,  um  seinen  eigenen  Kin- 
dern den  Thron  zu  bereiten  ''.  Dazu  kamen  noch  zu  Gun- 
sten von  Siawusch  wider  Sinan:  die  Klagen  der  vonTif- 
lis  zurückkehrenden  Sipahi  und  Silihdare  über  seine  un- 
endliche Geldgier  und  Fiscal-Tyranney ,  dass  er  die 
mit  ihrem  Blute  verdienten  Lehen  Anderen  verleihe; 
des  Kronprinzen  Mohammed  Ungnade  ,  der  noch  vor 
kurzem  einen  von  Sinan  an  ihn  gesandten  Tschausch , 
weil  er  zu  scharf  geredet,  hatte  aufknüpfen  lassen  '; 
des  Chodscha Feindschaft,  den  Sinan  unlängst  verklagt, 
der  sich  aber  zu  rechtfertigen  im  Harem  Mittel  gefun- 
den,  und  endlich  der  Ausstand  der  Summe  von  zwey- 
mahlhundert  vierzigtausend  Ducaten  ,  welche  der  Sul- 
tan auf  Sinan's  Vortrag  dem  Chan  der  Krim  ,  dass  er 
in  den  Krieg  zielie,  bezahlt.  Als  diess  nicht  geschah, 
forderte  der  Sultan  das  Geld  von  Sinan,  der  entwe- 
der nicht  zahlen  konnte ,  oder  nicht  wollte.  So  lange 
die  AValide  lebte,  ward  die  Zahlung  hingehalten,  als 
diese  aber  an  der  Pvuhr  gestorben  ^^  nicht  ohne  Ver- ay.  Nov.  i58:j. 
dacht  des  Sultans,  dass  sie  vom  Kronprinzen  Moham- 
med und  dessen  Mutter  vergiftet  worden  sey,  wurde 
das  Geld  eingetrieben  ^,  l>em  schon  früher  abgesetz-  20.  Reihcheb 
ten Siawusch  wurde  auf  der  drey  Sultaninnen,  Schwe-  ^3.  Jui!  i58'|. 
Stern  des  Sultans,  Fürbitte  das  Piuhegeld  der  abgesetz- 
ten Grosswefire,  dreymahlhunderttausend  Aspern,  d.  i. 
nachdem  damahligenCourse  drey  tausend  Kronen,  ge- 
vvälirt  '^. 

Nach  dem  Tode  der  Walide  ward  der  Einfluss  der  Sulianimten. 
(Chasseki  (der  Günstlinginn)  und  der  beyden  Weiber, 

^)  ßotbschaftsbericht  im  k.  k.  Hausarcliive  und  Knollcs  I.  p.  288  :  yonng 
Sultan  IHahoniniel's  inolher  jealous  of  the  near  allinnce  of  ihe  grpnl  Bassa 
■wilh  her  hiisbaitd  as  [irejudicial  to  her  son.  ^)  Botlisclialtsbeiicht  v.  J.  i58'f 
im  k.  k.  llausai'chive.  '^)  Eijea  da.  Sie  hiess  Nur  IJuiiu  (Liclitfrau).  Mou- 
ijuljea  d'Ohssou  II.  p.  5i2.  Oclav  -  Ausgabe,  und  niclit  f/aina  Caduii,  wie 
sie  Knoiles  (I.  )i.  082)  nennt.  Sclaniki  gibt  den  5.  December  i584  (2.  Silbi- 
dscbe  992)  an.  '')  Botbscbal'tsbeiicbt  v.  Dec.  1 533  im  k.  k.  Hausarcliive. 
')  Also  damahls  .sclion  um  da*  ÜriUel  nicbr,  als  unter  Suleiuian,  des  ver- 
seblinimerlen  (Jourses  willen. 
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welche  als  Schafrnerinnen  des  Harems  dasselbe ,  iiiitl 
durch  dasselbe  den  Sultan  beherrschten,  umso  unum- 
schränkter. DieObersthofmeisterinn  war  die  schon  Ein- 
gangs der  Regierung  Murad's  erwähnte  DschanfedaKa- 
dun  ^,  die  beyden  anderen  Weiber :  die  Frau  Rafije^, 
welclie  den  Sultan  noch  als  Kronprinzen  mit  Wahrsa- 
£;ereyen  umgarnte,  und  ihren  Schützling,  Schudschaa, 
TomGärtner  zum  einflussreichenScheich  beförderte,  und 
die  Jüdinn  Kira,  welche  das  Harem  mit  Waarenund  Putz 
versah.  Die  Prinzessinnen  von  Geblüte,  deren  Einfluss 
Tind  Credit  ihre  Männer  und  Schützlinge  zu  den  ersten 
l*osten  des  Reiches  beförderte,  oder  in  denselben  er- 
hielt, oder  wenn  sie  abgesetzt  wurden,  ihnen  Kopf  und 
Vermögen  rettete,  waren  damahls  ,  ausser  den  beyden 
Sultaninnen  Gemahlinnen  Sultan  Murad's  III.  und  sei- 
nes Sohnes  des  Kronprinzen  Mohammed's  III. ,  die 
drey  Töchter  Seiim's,  Schwestern  Murad's,  nähndicli 
die  Witwe  Sokolli's  ,  die  Witwe  Piale's  und  die  Ge- 
inahlinn  des  Grosswefirs  Siawusch  ;  dann  die  alte  über- 
aus reiche  ^  Frau  Mihrmah  (Sonnenmond)  ,  die  l'ocli- 
ter  Suleiman  des  Grossen,  die  Witwe  des  Grosswe- 
lirs  Rustempascha,  deren  Tochter  dem  Wefir  Ahmed- 
pascha vermählt,  demselben  zwey  Töchter  gegeben 
liatte.  Diese  beyden  Urenkelinnen  Suleiman  des  Gros- 
sen kamen  beyde,  erst  die  ältere,  und  nach  ihrem  To- 
de die  jüngere  als  Gemahlinnen  in  das  Harem  des  Ka- 
pudanpasclia,  des  genuesischen  Renegaten  Cicala,  wel- 
cher durcli  diese  DoppelverJiindung  zu  so  hoher  W  ür- 
de  und  Macht  gelangte  '^.  Auch  die  eifer-  und  herrsch- 
süchtigen Witwen  des  Bosniers  Sokolli  und  des  Un- 
gars  Piale  ruhten  nicht,  bis  sie  wieder  vermählet  wur- 
flen.  Die  Witwe  Piale's,  welche,  als  sie  eines  Tages 
im  Spiegel  gesehen,  wie  ihr  Gemahl  eine  Sclavinn  im 


")  Aali  BI.  38S.  Im  Sumniario  delle  lelazioni  venet.  Dec.  i.')84  licisst 
es  :  la  Chogia  Cadun  che  ha  iL guverno  de  tiitto  il  Semglio  delle  donni'  fa- 
foritissiwa  del.  G.  Signore  e  goi-erna  la  Suitana  inadre.  ^)  iNacli  Geilacli's 
T-igebuche  b.  26Ö  üatle  sie  2000  Ducateii  des  Thj^s  Einkommen  '=)  //  Ci- 
rnla  ha  prcui  per  moglic  la  sorella  minoje  drlla  prima  nioglic  niorla ,  die  Ju 
Jii;liola  del  Grum'e.ur  ^hmcdbussa  ,  et  ti  «i'ei'n  /allo  co/ilr  idote  dl  3u,oon 
zecchini.  Sum.  rlrüi'  lelaa  vonet.  >Iar/.o  if>8i,  die  Hocbüeit  mit  der  ersloii 
i>'-'!.i;lincl>cii  in  Gei-lach's  Tagf-huclie   S.   ?.ö6. 
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Yorbej'gehen  am  Halse  angerühret,  dieselbe  sogleich 
mit  eigner  Haud  erdolcht  hatte  ^,  wurde  dem  dritten 
Wefir  Mohammedpascha  vermählt,  uudEsma,  die  Wit- 
we Soholli's ,  klein  und  hässlich  ,  aber  munteren  und 
aufgeweckten  Geistes  und  noch  kinderfahig  ,  welche 
dreyhundert  Sclavinnen  hatte,  deren  keine  die  Nacht 
überlebt  haben  würde  ,  in  welcher  sie  der  Gemahl  an- 
gerührt hätte  '%  gab  ihre  Hand,  nachdem  sie  vergebens 
damit  den  Eroberer  Daghistan's,  Osmanpascha,  zu  be- 
glücken gehofft  %  dem  Kalailikof  Alipascha,  dem  Nach- 
folger Oweisp.ischa's,  des  Statthalters  von  Ofen  ^',  einem 
tapferen,  in  allen  Uebuugen  der  Waffen  und  Pveitkunst 
gewandten  Kriegsmann,  dem  aber  bald  das  Loos  ver- 
dienter Verachtung  ^ard  ,  vveil  er  aus  Ehrgeilz  nach 
der  Sultaninn  Hand  sein  erstes  liebendes  Weib  mit 
den  Kindern  davon  gejagt^.  Der  Scheidungsbefehl  von 
Weib  und  Kindern  wurde  von  Ali's  bisheriger  Gemah- 
linn  mit  Tliränen  und  Verwünschungen  befolgt;  mit 
Thränen,  sagt  der  Fünfkirchner  \  welche  Ofen's  Berg- 
felsen hätten  erweichen  mögen  ,  mit  Verwünschungen, 
w'elche  des  Bräutigams  Leben  kürzten ,  der  das  Jahr 
darauf  in  den  Weinbergen  Ofen's  auf  einem  Hügel  beer- 
digt ward.  Dort  besuchen  noch  heute  Türken  sein  Grab 
als  das  Gü.lbabas,c].  i.  des  Rosenvaters,  eines  Glaubens- 
kämpen und  Blutzeugen  im  heiligen  Kriege  ,  während 
Oweis  nur  Martyr  seines  Ehrgeitzes  nach  den  drey 
Rossschweifen  und  der  Sultaninn  Hand. 

Ahmedpascha,    der  Nachfolger  Sokolli's,  welcher     Feridun. 
zur  höchsten  Würde  des  Reiches  nicht  nur  durch  A\g scha'^DeVsui- 
Reiiie  der  Dienstiahre  als  der  zweyte  Wefir,  sondern  '""'  P'^^^^^f- 

■>  •'  ^  tigmigeii. 

auch  durch  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Tilihrmah's, 
Einfluss  gelangt  war,  hatte  ausser  den  beyden  Töchtern, 

")  Gerlach's  Ta£;ebucQ  S.  898.  ^)  Eben  da  S.  349.  <=)  Botliscliaflshe- 
riclit  im  k.  ii.  Hausarchivp.  '*)  In  dem  im  k.  k.  Hausui  i^liive  l>(4indliclien 
Sclireiben  v.  J.  iJjSi  und  i.">82  betitelt  er  sicli  :  ^lipiissa  nz  Halnlinns  Isteu- 
nck  io  aknr  atiyahol  Teoreuk  Czassarnalc  Jeu  Heltaitoia  Biulan  es  gond 
M'isclet'ic  jViisyar  Orsa^nak  ,  d.  i.  Alipnsclia  durch  des  allmächtigen  Got- 
tes Willen  des  liirkisclien  Kaisers  Statthalter  in  Ofen  und  Reichsverwesev 
in  Ungarn.  '}  „Mipascha  durch  das  Welirat  zum  Bettler,  durch  die  Sulta- 
„niiin,  weil  er  seine  vori;;;e  Frau,  von  derer  viel  Kinder  gehabi,  verlassen, 
„in  Verachtung."  Eytzing's  Bericht  i58.'>  im  k.  k.  Hausarcliive.  ')  Petschcwi 
Bl.   '.-2  in  den  Biogiaphien  der  Wefire  rüiirail's   lll. 
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welche  die  Frauen  Cicala's ,  noch  eine  dritte,  welche 
dem  reichen  Hasanpascha  vermählt '*,  und  eine  noch  un- 
vermählte Schwägerinn  (Tochter  Rustempascha's,  Sul- 
taninn  Aische)  '%  durch  deren  Hand  der  als  Sandschak 
vonSemendra  und  hernach  von  Güstendil  verungnade- 
te  Staatssecretär  Feridunbeg  wieder  zu  Gnaden  auf- 
genommen und  in  sein  voriges  Amt  eingesetzt  ward. 
Hamfabeg,  sein  Vorfahr  als  Nischandschi,  welcher  mit 
ihm  die  Stelle  vertauschen  sollte,  zog  dem  Sandschak 
von  Güstendil  gänzliche  Absetzung  vor  ^.  Durch  den 
Credit  der  Witwen  Sokolli's  und  Piale's  wurden  die 
Sühne  Sokolli's  und  Piale's,  denen  entweder  wider  den 
Kanun  das  Leben  gelassen  worden ,  wenn  sie  wirkli- 
che Söhne  aus  den  Sullaninnen,  oder  die,  was  wahr- 
scheinlicher, Sühne  aus  anderen  Frauen,  befördert,  der 
Sohn  Sokolli's,  jüngst  Statthalter  zu  Haleb,  zum  Wefir 
an  der  Pforte  '',  und  der  Sohn  Piale's  zum  Sandschak 
von  Klis  '.  Dschaaferpascha,  der  Eidam  Sokolli's,  war 
schon  sechzig  Jahre  alt,  als  er  die  Statthalterschaft  von 
Anatoli,  und  dann  von  Rumili  erhielt  ^.Während  dieser 
durch  die  Weiber  bewirkten  Veränderungen  der  We- 
fire  und  Statthalter  unterhielt  sich* der  Sultan  im  Ha- 
rem mit  seinen  Sclavinnen,  besonders  mit  den  zweyen, 
ihm  von  der  Mutter  und  Schwester  eingeliebelten  ^',  al- 
le nestellösende  und  kinderverbürgende  Künste  ver- 
suchend ^'.  Sechs  Türkinnen  und  Jüdinneu  wurden  als 
Zauberinnen,  welche  ihn  durch  Beschwörungsformeln 

'')  ydssan  Lassa  richissinio  pigUa  per  moglie  la  ßglia  del  primo  Vcztr  e 
spende  ßn  a  100,000  Zecchini  per  haver  il  governo  d'Egitto.  Sumniaiio  (tei- 
le lel.  venct.  i58i.  im  k.  k.  llnusnichive.  ^)  Selaniki  S.  iSS,  Petscliewi  ßl.  172, 
iiiid  der  ßotliscliaftsbericlu  im  k.  k.  Hausaicliive  ganz  eiuslimmi^  gegen 
iIhu  Iirthiiiii  Rcsnii  Aliined  Efendi's,  des  Verfassers  der  Gescliichte  der 
Heis  El'endi,  welcher  dem  Attaji  ,  dem  Verfasser  der  Biographien  der  L'le- 
uia  nac^bschrieb,  dass  Feridun's  Geinahlinii  die  Sultauinn  Esmachan,  Sokol- 
li's Witwe,  gewesen,  liier  stehen  Selaniki  und  Petschewi  die  Gleichzeitigen, 
vider  die  Späteren,  Attaji  und  Resiiii,  und  die  Gesandtschaltsberichte  enl- 
sciieiden  für  die  ersten.  Feriduri  starb  schon  das  Jahr  darauf  21.  Ssafer 
991  (i6.  März  i583;  am  Blutsturz  im  Harem  der  Sultauinn  Aische.  Selaniki 
S.  i63.  ")  Derselbe  S.  iSf).  ^)  Derselbe  S.  i53.  ")  La  Sidlana  /o  moglie  di 
Piale  ora  di  niohammedbassa  terzo  Vezir  ,  ha  ottennto  dal  Sig.  H  Sangiaco 
dl  Clissa  per  il  secundo  suo  jiglio  con  Piale.  2.  Ott.  i.'J-S:}.  Sum.  delle  rel. 
vpiiet.  im  k.  k.  Hjusarshive.  ')  Im  selben  Bothschaftiberichte  ,  worin  die 
l'^rhebung  Ferliadpascha's  gemeldet  wird  ,  im  k.  k.  Hausarchive.  ?)  Summ, 
delle  rel.  venet.  18.  Sei)t.  i.'iSi,  im  k.  k.  Hausart'liive.  '')  Bothsehaftsbc- 
richt  im  k.  k.  Hausarchive,  Julius  i583  ,  uud  auch  da»  Summario  _dclie 
relat.  venet.  vom  selben  Jalire. 
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Jiiuderzeugeiider  Kraft  beraubt  und  die  fallende  Sucht 
angezaubert  haben  sollten,  ins  Meer  geworfen*.  Tags 
über  sass  er  im  Rosengarten  seines  neuen  Serai  zu 
Skutari ,  Abends  erlustigte  er  sich  an  Feuerwerken , 
und  Hess  öfters  zwey-bis  dreyhundert  Kanonen  aus  den 
Schlössern  des  schwarzen  Meeres  abbrennen,  seinem 
Sohne  Mohammed  zu  Gefallen,  der  das  Schiessen  lieb- 
te '\  Seine  grösste  Lust  fand  er  im  Bauen ,  ausser  der 
schon  oben  erzälilten,  auf  seinen  Befehl  durch  den  Feld- 
herrn gegen  Persien  ausgeführten  Befestigung  vonKarss, 
Aresch  und  Schamachi,  baute  er  Moscheen  mit  Schulen 
und  Armenküchen  zu  Adrianopel,  Gypern*^  und  Magne- 
sia '*;  zu  Mekka  wurden  die  durch  eine  Ueberschwem- 
mung  im  ersten  Jahre  seiner  Regierung  angerichteten 
Verheerungen  *^  binnen  vier  Jahren  getilgt,  und  unter 
des  Bauaufsehers  Ahmed  Leitunff  hundert  und  zehntau- 
send  Ducaten  auf  Vertiefung  des  gewöhnlichen  Rinn- 
sals ausserordentlicher  Regenströme  verwendet,  um 
künftighin  das  heilige  Haus  der  Kaaba  wider  solches 
Eindringen  der  Fluthen  zu  schützen  ,  welche  vier  und 
zwanzig  Stunden  lang  das  Heiligthum  gefüllet,  und  so- 
gar den  schwarzen  Stein  bedeckt  hatten,  das  grösste 
Heiligthum  des  Islams,  welches,  nach  der  Sage  als  Ru- 
bin vom  Himmel  gefallen,  ganz  Arabien  mit  dem  Lich- 
te der  Morgenröthe  überstrahlte  ,  bis  durch  der  Men- 
schen Sünden  das  Licht  erlosch,  und  die  Rubinengluth 
in  Kohlenschwarz  überging  ;  eine  Sage,  in  deren  Wun- 
derbarem der  Naturforscher  leicht  den  Aerolithen  er- 
kennt, auch  hier  ob  himmlischem  Ursprung  verehrt,  wie 
die  vom  Himmel  gefallenen  Steine  zu  Paphos ,  Hiera- 
polisundEphefus  als  Bilder  Aphroditens,Derkate's  und 
Dianens,  die  Vorgänger  der  unter  den  Byzantinern 
vom  Himmel  gefallenen  schwarzen  Madonnen  K 

Von   den   mittelbar  durch   den   Sultan    das    Reich  Der  Scheich, 

t      ,  111-  1      T-.  •  Iinam,   Choil- 

«eherrscnenclen  obigen  achtle  rauen  waren  vier  ausser-     scka  und 


■')  Bolhschaflshericht  im  k.  k.  Hausarcliive  ,  Julius  iTiSS,  und  aucli  das 
Suiiimario  dolle  reint.  venet  vom  selljen  Jahre.  ''}  Elx-ii  da.  ')  Dscliilianim- 
lua  S.  693.  '')  Dasselbe  S.  535.  '^)  Uscliilianiuima  S.  ^17  und  NoiliheUd- 
lewariph  üljcr  die  Regierunj;  Sultan  iMuiad's  i.  J.  yS5  (i575)  Bl.  175  am 
ausiiiliiliilislen.  ')  Aj^EjpOTtOCTiTOS  ,  wie  die  Hodci,'tMiia  S.  Gonstanliiiopo- 
lis  und   den   Bospoios. 
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halb  des  Serai  (die  drey  Scliwestern  und  die  alte  l'aii- 
te ,  Tochter  Suleiman's),  und  vier  innerhalb  des  Serai, 
die  SultaninnenGünstlinginnen  (Ghasseki),  iMatter(Wa- 
lide),die  Oberslhofmeisterinn  (Kia)a)und  Schaffnerinn 
(AA'ekili  Chardsch)  des  Flarems,  d.  i.  die  Frau  Ral'ije. 
Diesen  ^  zunaciist  die  Pei  sun  des  Sultans  umgebenden 
Frauen,  Theilnehmerinneii  der  Regierung,  standen  vier 
geistliche  Directoren  gegenüber,  welche,  mit  ihnen  sich 
mittelbar  oder  unmittelbar  in  die  ixegierungsgeschaf- 
te  mengend,  den  Kreis  der  Machtvollkommenheit  des 
(jrosswefirs  täglich  mehr  verengten.  Diese  waren  nebst 
dem  schon  oben  genannten  Siiitanslehrer  (Chodscha), 
der  jeweilige  Mufti,  der  Vorsteher  der  Capelle  des  Se- 
rai, der  Imam  Kurdil'ade ,  und  der  Prediger  derselben, 
der  Scheich  Scliudschaa.  Alle  diese  mengten  sich  ins  lle- 
gieren.  Der  Chodscha  (der  gelehrte  Seadeddiii)  führte 
die  lenksame  Hand  des  Schülers  in  diii\  Geschähen  in- 
nererund äusserer  Politik ;  der  llofprediger  Schudschaa, 
seines  Ursprungs  ein  gemeiner  Gärtner,  welcher  noch 
zu  Magnesia  durch  der  Günstlinginn  Rafije  Credit  ^ 
sich  als  Wahrsager  und  Sternseher  eingesclimeichelt , 
und  den  seinigen  durch  die  eingetroffene  Vorhersagung 
nächsten  Regierungsantrittes  erhöhet  hatte ,  verlebte 
seine  Zeit  in  Gärten  und  unerlaubten  \  ergnügungen  , 
nahm  aller  Welt  Bittschriften  und  Geld  an  ''.DerHof- 
capellan  Kurdifade  (Abdurrahim)  eiferte  für  Kleider- 
ordnung und  der  Mufti  Kadifade  fürSittenzncht,undbey- 
de  wider  die  Ungläubigen.  Dem  Hofcapellan  waren  die 
farbigen  Mützen  der  Juden,  Christen  und  Armenier  von 
Seide  und  feiner  "Wolle,  welche  die  ersten  gelb,  die 
zweyten  blau,  die  dritten  gestreift  trugen,  und  die  gros- 
sen Turbane  der  Moslimen  ein  Aergerniss,  wogegen 
Verbothe  ergingen  '^.  Er  machte  sich  den  Spass,  Affen 

")  Aali  BI.  Sgo  in  der  IV.  Begebenheit  nennt  sie,  Moni a'ljea  D'Ohsson  II. 
S.  5i2  nennt  die  Miitlei-  iVIoiianimed's  Ssafije.  ^)  Aali  BI.  3^Jl.  All^tji  »n  den 
Biograpliien  der  Uiema  (die  ^^24.  BI  2i!\)  a-t^i  Aali  sey  Schudschaa's  Feind 
gewesen.  IVIniuadjea  d'Oiisson  (tableau  de  rF.mpiie  Ult.  1.  p.  ^cß)  erzählt 
üusriilulich  Schudschaa's  fnilieie  Geschichte,  auch  iSaima  B.  I.  S.  (ji.  '^)  J'roi- 
bito  ai  Chiisliniii  e  Giudei  di  portar  paiii  di  sede  e  di  laue  flne  e  titrbuni. 
Venez.  üesancitscliaflshericht  v.  17.  März  i58o  im  k.  k.  Hausarcliive.  Aah 
XXV.  Begebenheit  BI.  426  und  Ranfatui-ehiar  Bi.  3i2,  und  lladschi  Chal- 
la's  clironologische   Tafeln   i.  J.  988  (i'iSuj. 
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als  Juden  mit  rotheu  Kappen  anzuziehen,  um  so  (sagt  der 
Mufti  Abdulafif  Efendi)  die  Affen  als  Juden  ins  Lächer- 
liche zu  ziehen  ^.Die  Juden,  Christen  und  Armenier, 
nachdem  sie  lange  mit  unsinniger  Kopfbedeckung  und 
daraus  enstehenuem  Kopfweh  geplagt  ^vorden,  erhielten 
mittelst  einer  Summe  von  vierzig  bis  fLinf^igtausend  Du- 
caten  die  Erlaubniss,  die  vorigen  zu  tragen.  Moslimen, 
die  sich  nicht  wie  die  Giauren  loshanften,  misshandelte 
er  mit  "Worten  oder  tliatlich.  So  beschimpfte  er  grösse- 
ren Kopfbundes  willen  den  Astronomen  Takieddin,  und 
dem  Oberst  Gebethausrufer  (Basch  muefin)  riss  er  den 
'J'urban  eigenhändig  vom  Kopfe  ^.  Sogar  die  Affen 
ärgerten  ihn;  nachdem  er  in  der  Anwandlung  seines 
Eifers  ein  Paar  derselben  auf  offenem  Markte  halte  tod- 
ten  lassen,  gab  der  Diwan  folgenden  Tages,  das  eben 
so  lächerliche,  als  ärgerliche  Schauspiel  eines  Affenpro- 
cesses  der  beyden  Eigenthümer  der  Affen  wider  den 
Hofcapelian,  Verfolger  derselben.  Der  eine  der  beyden 
Affentreiber,  ein  Araber,  schrie  so  lauge  dem  Gross- 
weCir  Siawusch:  „Wefir  fürchte  Gott'"^,  in  die  Ohren, 
dass  dieser,  um  des  Aergers  los  zu  seyn ,  den  Kläger 
mit  fünfzig  Ducaten  aus  eigenem  Sacke  zum  Still- 
schweigen brachte,  nicht  ohne  grosses  Gemurr  der  Se- 
cretäre  und  Tschausche  wider  den  Imam-Affenvogt  '- . 
Dieser  und  der  Mufti  erwirkten  nicht  nur  einen  Befehl 
des  Sultans  zur  Uebersiedlung  aller  liederlichen  "Weibs-  i5.  Jua.  157: 
biider  übers  Meer  ^,  sondern  auch  eine  ordentliche  In- 
quisition derselben',  welche  Gasse  für  Gasse  die  Stadt 
durchzog,  und  vor  einem  Kadi  und  Emir  dfe  Inquisi- 
ten  aufnahm  ?.  Ein  anderer  strenger  Befehl  erging  wi^ 
der  das  den  Türken  so  natürliche  Laster  widernatür- 
licher Wollust  ''.  Auf  Einstreuungen  endlich  des  Mufti, 

")  Raiifatul-elnar  i.  J.  1002  bevm  Tode  fies  Hofnianns  Abdulkeiim  Afii 
Eicrvdi  liL-flauoit  die  Affen,  dass  sie  als  Juden  pioslihiiit  wurden.  Naim.i 
I.  H.  S  tio.  ^)  Aali.  <:)  Ejuha  cl-w'pfir  chaf  min  nllahi  F.l.  426.  '')  Iinatu 
Mnimunkefvh  ,  d.  i.  Imitii  Aflentreiber,  nennt  ihn  dm-  ^Inlti  AHl'  Efendi  in 
seiner  Gescliiclite  Uanfalul  -  ebiar  Bl.  3i2.  *■)  (ierlacb's  Tasebucli  S.  35c). 
*")  Hpdt  iät  der  DefllPsdi  (Ttdtiscb)  oder  Inquisilion  nnti  Nachforschung' 
d(!r  Huren  in  unsere  (iassen  kommen.  Gerlacirs  Tnuel)ucli  S.  .S''\  ")  Eben 
da  und  Natale  Conti  L.  XXV.  Bl.  2.H  '';  Fece  piihblicnye  i'i  tiitto  il  suo 
nnpero  un  saliiti/ein  e  lodtvolissimo  decrclo,  che  sotio  j^rai'issiine  pene  nt-s- 
SHiio  net  arenirc  e  con  Jemine  o  con  mnschi  la  sorinmia  iisasse ,  esscnrin 
i/iin.u  /tccu/iare  fjitcl  i'itio  della  nnlionc  Curchesca.  Na^.  Conti  L.  XXV.  Rl.  a!^- 
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Cliodschaundder  Kadiaskere  wollte  Murad  alle  christli- 
chen Kirchen  zu  Constantinopel  in  Moscheen  verwan- 
deln, und  machte  mit  einer  den  Anfang  aus  dem  Grun- 
de, die  Privilegien  derselben  seyen  von  Mohammed  II. 
zu  einer  Zeit  ertheilt  worden,  wo  die  Stadt  öde,  neuer 
Ansiedler  bedürftig  gewesen,  jetzt,  da  sie  von  Mosli- 
men  übervölkert,  höre  der  Grund  auf.  Die  Ausführung 
dieses  Plans  wurde  theils  durch  geopferte  Geldsummen 
der  christlichen  Gemeinen  ,  theils  durch  der  christli- 
chen Minister  Bemühungen  hintertrieben^,  wovon  so- 
gleich im  folgenden  Ueiierblicke  der  damahligen  äusse- 
ren Verhältnisse  der  Pforte  mit  den  europäischen  Mäch- 
ten weiters  die  Rede  seyn  soll. 
,,^';""^'«  Ausser  dem  persischen  Kriege  und  den  Geldsum- 

Ferhidtni.'se ,  '      .  ^ 

lind  zw. ir  mcu ,  wcIche  bey  jeder  abgeschlossenen  Capitulation 
reicht"  "1  den  Schatz  des  Sultans  und  in  den  Säckel  der  We- 
fire  flössen,  milderte  den  grossen  Barbarismus  osma- 
nischen  diplomatischen  Styls  mit  europäischen  Mäch- 
ten damahls  noch  die  Lieblingsidee  Murad's,  das  nächst 
anzustellende  Beschneidungsfest  seines  Sohnes  Moham- 
med mit  bisher  nie  gesehener  Pracht  unter  dem  Zu- 
sammenflusse aller  Monarchen  des  Ostens  und  "We- 
stens, oder  wenigstens  ihrer  Bothschafter,  zu  vollzie- 
lien.  Länger  als  ein  Jahr  vorher,  wurden  nicht  nur  die 
Könige  Asiens  und  Europa's  ,  sondern  auch  der  römi- 
sche Kaiser  Rudolph  IL  dem  Beschneidungsfeste  in 
Person  beyzuwohnen,  eingeladen  ^.  Ehe  wir  die  Both- 
schafter derselben  auf  dem  Hippodrome  zu  Constanti- 
nopel zur  Zeugenschaft  der  nach  der  Sage  des  Mor- 
genlandes von  Abraham  eingesetzten  Enthäutung  ver- 
sammelt erblicken,  führen  wir  die  Verhältnisse  vor, 
in  welchen  mit  jedem  der  sendenden  Machte  damahls 
die  Pforte  stand.  Zuerst  in  Europa:  die  grossen  und 
dem  osmanischen  Reiche  ihrer  Stellung  nach  immer 
feindlichen  Gränzmächte  Venedig  und  Oesterreich,und 
das  zwar  nicht  unmittelbar,  aber  durch  des  sie  gemein- 

*)  Bolhscliaflsbencht  im  k.  k.  Hausarcliive.  '')  Das  Einladung'Jsclireiben 
an  Kaiser  Rudolph  im  k.  k.  Haiisarchivo ,  sainmt  Kaiser  Eudolpli's  Sclirei- 
l)en,  welcher  aiilwoi  tele  :  Beucvole  graluluinitr —  nd  tem/>its  coitstittituin  lis  , 
fjiiae  iiostrariirn  vicisstm  erunt   paitit.iii,  iion  deerimiis.  Prag,   lo,  Sept.    i58i. 
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sam  berührenden  Tatarchans  Verheerungen,  halban- 
gränzende  Russland  und  Pohlen,  mit  den  zwischen 
Pohlen,  Oesterreich  und  der  Türljey  gelegenen  Tribut- 
Staaten,  Siebenbürgen,  Moldau,  Wallachey  und  Pia- 
gufa ;  dann  in  Asien,  ausser  dem  bekriegten  Persien, 
die  Herrscher  der  östlichen  und  westlichen  Gränzlän- 
der  desselben,  nähmlich  die  von  Georgien  und  desUf- 
begenlandes  ;  endlich  in  Afrika ,  ausser  den  tributba- 
ren Raubstaaten  von  Tunis,  Algier  und  Tripolis,  der 
Sultan  von  Fes  und  Marokko.  Von  allen  diesen  die 
wichtigsten,  Persien  und  Oesterreich  ,  im  Osten  und 
Westen  stets  drohend  oder  bedroht ,  so  mächtig  und 
gegen  die  Pforte  so  gestellt,  dass  Friede  mit  dem  ei- 
nen, fast  immer  Krieg  mit  dem  andern  bedingte.  Nach 
vorausgegangener  Erzählung  des  persischen  Krieges 
muss  also  auch  zuerst  hier  von  Oesterreich  ,  als  der 
grössten  und  wichtigsten  europäischen  Macht ,  welche 
damahls  auf  das  osmanische  Reich  einwirkte ,  die  Re- 
de seyn.  Nach  Sokolli's  Tode  veränderte  der  neue  Gross- 
wefir  Ahmed  fast  alle  Bege  an  der  Gränze,  welche  Ver- 
wandte Sokolli's,  nahmentlich  die  von  Szolnok,  Lippa, 
Bosnien,  Hersek  und  Gyula  ^ ;  vergebens  verwendete  sich 
aber  der  kaiserliche  Bothschafter,  Herr  von  Sinzendorf, 
die  Besetzung  des  neu  geschaffenen  Sandschaks  von  Ber- 
zencze  zu  hintertreiben  ^,  und  der  Pascha  von  Ofen  hat- 
te sogar  ein  neues  Anbringen  um  die  Besteuerung  drey- 
hundert  neun  und  fünfzig  ungarischer  Dörfer  gestellt '^. 
Hiezukamen  zwey  Vorfälle  zuHatwan  und  Schambock, 
wo  die  Ungarn  den  Türken  frühere  Einfälle  und  Streife- 
reyen  vergalten.  Nach  dem  im  April  Statt  gehabten  3.  April  issu. 
Einfalle  um  Hatwan  wurde  zur  Erntezeit  "^  in  der  Ebe- 
ne von  Nadudwar,  jenseits  der  Theiss,  der  Sandschak 
von  Szolnok,  Saswar,  d.  i,  Schehsuwar,  mit  einem  ,j,  jy]  ,5^^ 
Verluste  von  dreyhundert  Todten  und  vierhundert  Ge- 

')  Bothschaftshsriclit  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Sinzendorf  berichtet: 
Die  Türken  hatten  wegen  der  neuerbauten  Castelie  von  Canischa  ,  We- 
tschovar ,  ChmsUir ,  JVyotwar  keine  Anregung;  gethan  ,  sondern  nur  auf 
ein  Castell  zwischen  der  Coranna  und  Vtschitskä  gedeutet,  das  kein  ande- 
res, als  Dobrovatsch  an  der  kroatischen  Gränze  seyn  könne.  Im  k.  k. 
Hausarchive.  '■)  Bothschaftsbericlit  im  k.  k.  Hausarchive.  '^)  Messis  tempore 
Istuanfi    p.  555. 
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rangeneii  geschlagen,  er  selJist  verwundet.  Unter  den 
GeCangenen  hef'and  sich  Aliwoiwoda  '\  des  Pascha  von 
Ofen  Geschäftsmann  ,  der  sich  um  eilftausend  Duca- 
ten  auslöste.  Ueber die  beySchambock  verübten  Streife- 
reyen  sagte  dem  Herrn  von  Preyner  Mustafapascha, 
der  Eroberer  Cypern's  und  Georgien's:  „er  Bothschaf- 
„ter  werde  ohne  Zweifel  wissen  ,  wie  es  dem  Bra- 
„gadino  zu  Cypern  ergangen;"  und  während  der  Dol- 
nietscli  diese  Aeusscrung  des  \^^efirs  übersetzte,  wand- 
te sich  dieser  zum  Haus-Tschausch  mit  den  AAorten: 
„Ich  glaube,  dieserBothschafter  hat  die  sieben  Thürme 
„noch  nicht  besucht"  '' .''  Kerker  und  Folter  waren  die 
Unteriiandlungsgründe  des  achtzigjälirigen  Schinders. 
Bald  darauf  verwüsteten  Bathyany  (Balthafar)  ,  Zriny 
(Georg)  und  Nadasdy  (Franz),  drey  T\ahmen  seit  lan- 
gem den  Türken  fürchterlich,  das  i^and  um  Poscliega. 
Der  Sandschak  von  Poschega,  Iskender,  der  Sohn  des 
Persers  Ilama,  fand  sich  auf  ihrem  Wege  mit  zwey-bis 
drevtausend  Mann.  Erschrocken  übersjab  er  einem  sei- 
nigen  Vertrauten  die  Söhne  zur  Rettung  durch  dieFlucht. 
Nach  wechselndem  Glücke  des  Kampfes  fiel  Iskender 
von  einem  Spiesse  durchstochen  ,  der  Unterbefehlsha- 
ber Kalender,  der  Aga  der  Sipahi  Osman,  der  Be- 
fehlshaber des  Schlosses  Atina,  Husein,und  vierhundert 
dreyssig  Mann  wurden  gefangen  mit  zwanzig  Fahnen, 
Trompeten  und  Pauken,  z.weyhundert  neun  und  vierzig 
Köpfe  abgeschnitten;  der  Rumpf  Iskender's  entkleidet, 
aber  mit  Tej^pich  bedeckt  auf  dem  Platze  gelassen  (ein 
liarbarisches  Schauspiel  seines  ungeheuren  Umfangs 
willen),  schien  eines  Schimmels  Aas;  so  fett  hatten 
ihn  die  Hammel  gemastet,  deren  er  täglich  einen  ge- 
bratenen zu  verzehren  pflegte  ^.  Dieser  Unfall  erreg- 
te  zu   Constantinopel    noch  grösseres  Geschrey  ,   als 

*)  y^lifarda  Musfaphae  pnrpurati  (des  hin<;ericlUelen  NpfTen  Sokolli's) 
dispensalor.  Isluaiifi  L.  XXV  p.  555.  ^)  Er  werde  ort  zweiffel  wissen  wie 
es  dem  Brngadino  zu  Cypern  ergangen ,  und  er  Miista/npasrha  mit  inte 
gehaust  ,  dtin  er  die  Ohren  abschneiden,  vii'um  excoriare  und  des  chtistl'- 
chen  ei Hellen  rillerlich'n  AJans  Hnnl  zum  Speklukel  zwar  wider  alle  Ehr, 
JRitterscha/t  ,  Kriegsrecht  und  Gebär  in  seiner  j-lntenna  herum  füren  lassen 
—  wed  ime  der  Inlerpres  solches  rejcirl,  sich  gegen  meinen  Haus-Tschausch 
gewendet  und  gesagt :  Lh  glaube  dieser  hat  die  sieben  Thürme  noch  nicht 
besucht.  ")  Istuanli'^L.  XXV.  p.  555. 
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der  EiuCall  von  Halwan  ,  über  beyde  beschwerte 
sich  der  Sultan  in  besonderem  Schreiben  an  den  Kai- 
ser ""*,  und  der  Tschausch  Ghafnefer  überbrachte  die 
Beschwerden  des  Pascha  von  Ofen  anErzherzogErnst, 
den  IjefehlshalDer  der  UDgarischen  Gr'änze'^ ;  eben  so  be- 
scliwerte  sich  der  Kaiser  t.  Freyherr  von  Sinzendorf,  der 
Kaiserliche  BothschaCter,  als  solcher  durch  Freyherni 
von  Preyner  abgelöst  '^^  durfte  nicht,  wie  sein  \ erfahr 
Ungnad,  mit  acJit,  sondern  nur  mit  vier  Pferden  von 
Constantinopel  wegfahren,  weil  Sinan  die  Summe, 
die  er  als  Grosswefir  fordern  zu  können  glaubte,  nicht 
empfangen  halte  '^'.  Ihn  begleitete  derTruchsess  Ali  als 
Bothschafter ,  Ueberbringer  des  Einladungsschreibens 
zur  Beschneidung,  und  von  Seite  des  Kaisers  wurde 
derTruchsess  und  Obergespann  vonHonth  an  derlpo- 
ly,  Stephan  Nyary  von  Bedey,  mit  Geschenken  abge- 
fertigt *^,  die  er  schon  am  Tage  nach  seiner  Ankunft 
überreichte  *.  Gegenseitige  Beschwerden  von  Vertrags-  «4' 
widriger  Schlösserbefestigung  wurden  zwischen  dem 
Pascha  von  Ofen  und  Erzherzog  Ernst  durch  Schrei- 
ben verhandelt  S.  Die  Organe  des  Verkehrs  zwischen 
dem  Bothschafter  und  der  Pforte  waren  der  Pforten- 
Dolmetsch  Ali  und  der  alte  Murad,  der  geborne  Un- 
gar, UebersetzerNeschri's  für  denSecretär  Haniwaldft. 

*)  Das  Original  vom  Dscliemafiul  -  ewwel  988  (Junius  i58o)  im  k.  k. 
Hausarchive.  '■)  Erncstus  Bassae  Budcnsi  respondet  ad  /itlerat  allatas  per 
Kazari/cr  ^ga,  im  k.  k.  Hausarchive.  ')  Sinzencloil's  Hauptljericiu  von  .sei- 
ner Riickkuiili  am  7.  Sept.  1,580,  er.stattet  im  k.  k.  Hausarchive  ;  darin  hnissl 
es  von  Murad  :  Der  Sultan  aber  allermnssen  zeitlicher  Ei  e  und  Gells  ^it- 
riff  ,  zornig,  beweglich  ,  liederlich  ;  das  /Segiiiieul  bei  den  Eanuibpii  und 
JVeibern  ,  alle  ^einlr  den  Meistbielenieii  vei  koufl.  Siawiis  der  Aniiiiakam 
von  weniger  y4utoritet.  Sinan  der  Feldherr  gegen  Persien  und  übenler 
Weßr  hochtrabend,  unbedächtig ,  martialisch ,  dem  Chrislcnthuni  böchsC 
gram,  wird  nach  persischer  ff^n^en  Suspension  nicht  feiern  den  Sultan  wi- 
der die  Christen  zu  bewegen.  (,alli  wollen  nit  allein  wie  Poloni  et  Fewti 
Confederati ,  sondern  Juatres  sey/i.  Hispani  haben  ein  gurt  stuckh  der 
Christenheit  in  ire  vermeinte  tregua  eim'erlcilt.  England  hat  auch  seinen 
f^ersland  mit  der  PJortcn  das  es  endlich  auf  die  prii>al  comnwnitates  und 
Fürsten  als  Florenz  und  gar  an  die  schweizerischen  Gauen  nahe  rucken 
■wolle  u.  s.  vr.  '^)  Preyner's  Bericht  im  k.  k.  Hausarcliive.  "=)  Eizherzo^ 
Ernst  wählte  denselben  vor  dessen  Mit-Candidalen  Palfy  tinszzutolhy , 
nachdem  die  Herren  von  Lichtensteiu  und  I-emhach  die  Sendunj;  abije- 
lehnt.  Erzherzog  Rrnst's  Schreiben  an  den  Ivaiser  im  k.  k.  Hausarchive. 
*)  Bericlit  im  k.  k.  Hausarchive.  8)  Alipascha  von  Ol'en  sclueiht  an  den 
Kaiser  vom  21.  Julius  \'S%'j  :  das  bev  Ipoly  erbaute  'da^tell  sey  zum  Besten 
des  Handeis;  es  gehe  hingef^en  nicht  an,  dass  die  kaiserl.  Soldaten  zu 
TVerebely  ein  C'astell  auf  türkischem  Grunde  erbauten,  zur  Befestigung  vou 
Ujvar  und  A'ö//o  habe  man  j^eschwiegen ,  weil  sie  aiii  kaiserl,  Grunde, 
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Sinan  ^var,Mie  immer, hochfahrend  und  barbarisch  im 
Gespräche  ;  er  fragte  den  Gesandten  Nyary :  „ob  es  denn 
„wahr,  dass  Kaiser  Rudolph  krank  und  schwach,  und 
„warum  sich  die  Ungarn  keinen  gebornen  Ungar  zum 
„Könige  wählten;  die  Deutschen,  sagte  er,  seyen  Wal- 
„lachen,  die  Ungarn  unbeschnittene  Hengste.  Nyary 
„möge  die  Ungarn  nur  zum  AJjfalle  bewegen,  er  ^Si- 
nan)  „werde  bald  hinauskommen  und  den  von  ihnen 
„erwählten  König  bestätigen."  Da  der  Obergespann  von 
Hont  schwieg,  antwortete  Herr  von  Preyncr:  „DerKai- 
„ser  sey  frisch  und  gesund ,  mit  den  Ungarn  in  gutem 
„Einvernehmen,  die  ihm  als  ilirem  rechtmässigen  Kö- 
„nige  mit  Gut  und  Blut  zugethan  seyen."  Als  Preyner 
von  einem  grösseren  Geschenke  als  dreytausend  Tha- 
ler für  Sinan  nicht  liören  wollte,  drohte  er'ihn  an  den 
Hallen  werfen  zu  lassen,  lebendig  sollte  er  nicht  davon 
kommen.  Nyary,  der  sich  geTälliger  erwies,  als  Prey- 
ner, um  NebenzMecke  zu  erhalten,  erntete  zuletzt  nichts 
als  Schimpf  und  den  Verlust  seiner  Tagesgelder  ^. 
Frankreich,  Das  Jahr  vor  der  Beschneidung  erneuerte  Frank- 

/L^a'/,"^«"-' reich  seine  Capitulation  durch  den  Bothschafter  Jac- 
land.        qaes  de  Germigiiy ,  und  die  türkische  Urkunde  dersel- 
yiu/-ac/ij>  989.  ben  ging   durch  den  Pforten  -  Dolmetsch  Alibeg  (der 
II.  Jul.  i58i.  seinen  "Weg  über  Venedig  nahm)  zugleich  mit  demEin- 
ladungsschreiben   zum    Beschneidungsfeste  ab  ^\  Dess 
ungeachtet  folgten  bald  Unannehmlichkeiten  zwischen 
dem    Grosswefir  Sinan  und  dem  Bothschafter,  deren 
erster  Grund  zum  Tlieil  darin  liegen  mochte,  dass  die- 
ser jenem  noch  bey   des  Grosswefirs  Ahmed  Lebzeiten 
keinen  Besuch  abstattete,  weil  diesen  französische  Both- 
schafter   nur  dem    Grosswefir   abzustatten  pflegten   '^. 
Die  Veranlassung   des  Streites  war  die  Sperrung  der 
Kirche  S.  Francesco  in  Galata,Melche  der  Sultan  sammt 
denen  von  S.  Anna  und  S.  Sebastian  in  Moscheen  ver- 
wandeln Hess.  Der  Bothschafter  verfügte  sich  nächsten 

*)  Preyner's  grosser  Bericht  vom  29.  Aug;.  i.')82,  17  volle  Bogen  im 
k.  k.  Hausai'cliive.  ^)  Preyner's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  vom  22.  Ju- 
lius i58i.  ^)  Che  l'yfinbassador  di  Francia  iion  era  andnto  a  visitar  il  detto 
Sinan  perche  quesla  ceremonia  ii  suoi  predecessori  non  V havevano  usitato 
di  farla  se  non  cot  priino  Vezir.  Summario  delle  relazioui  venet.  7.  Gen- 
naro   i58o.  Im  k.  k.  llausarchive. 
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Sonntag  mit  einem  Gefolge  von  achtzig  Personen  sei- 
ner Nation  vor  die  Kirche,  stiess  an  dieselbe,  stimm- 
te selbst  das  attollite  porlas  Inferi  an,  und  lilieb  bis 
Mittag ,  wo  er ,  von  den  Türken  verlacht ,  nach  Hause 
zog.  Die  Veränderung  der  Kirchen  in  Moscheen  wur- 
de durch  keine  Antiphonen ,  sondern  nur  durch  einige 
tausend  Ducaten  hintertrieben''.  Im  selben  Jahre  wur- 
de auch  mit  Marigliano ,  dem  spanischen  Bevollmacii- 
tigten ,  der  Waffenstillstand ,  aber  nur  auf  Ein  Jahr , 
unterzeichnet ,  und  dann  die  drey  folgenden  nur  auf 
denselben  Termin  erneuert,  '^  Trotz  dieser  Erneuerung 
wurde  auch  einem  portugiesischen  Gesandten  Audienz 
verliehen ,  welchen  des  unglücklichen  Königs  Seba- 
stian unglücklicher  Bastard  Don  Antonio  ,  Grossprior 
von  Crato  ,  mit  Geschenken  für  den  Grosswefir  und 
die  Sultaninnen  geschickt,  um  Hülfe  zur  Behauptung 
des  väterlichen  Thrones  wider  den  Oheim  König  Car- 
dinal und  Philipp  II.  zu  erhalten.  Demselben  wurde 
folgerecht  mit  den  Erfordernissen  des  persischen  Krie- 
ges und  der  nur  auf  Ein  Jahr  mit  Spanien  abgeschlos-  i58i. 
senen  Capitulation  geantwortet:  Don  Antonio  möge 
sich  nur  dieses  Jahr  wacker  halten,  im  nächsten  wer- 
de sein  Interesse  nicht  aus  den  Augen  gelassen  wer- 
den ^.  Mit  England  hatten  bisher  noch  keine  freund- 
schaftlichen Verhältnisse  ,  und  noch  weniger  Capitu- 
lation bestanden  t,  es  wur-den  bloss  Schreiben  gewech- 
selt, und  selbst  der  erste  Gesandte  Elisabeth's,  W^il- 
helm  Harebone,  kam  erst  im  Jahre  nach  der  Beschnei- 
dung an ''.  In  dem  von  ihm  mit  den  gewöhnlichen  Feyer- 
lichkeiten  überreichten  Beglaubigungsschreiben  be- 
titelte sich  Elisabeth :  „Unüberwindliche  und  gross- 
„mächtigste  Verkämpferinn  des  wahren  Glaubens  wider 
„die  den  Nahmen  Christi  falsch  bekennenden  Götzendie- 

=>)  Preyner's  Bericht  Ausjust  i58i  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  In  Betreff 
der  Abscbliessung  dieses  Waflenstillslandes  schrieb  der  Vicekönig  vonlNea- 
pel  an  den  Grosswefir  Sinanpascha  am  19.  Nov.  i58o:  Jaan  Marigliano 
^mbachadore  y  el  Jllnio  Mehmet  liasa  scrivio  la  curla  gue  V.  E.  vera  al 
dicho  S.  j4liniet  conformandolo  que  se  havea  capitidado  de  c/uesto  anno 
lion  saliesso  arniata  d'una  parle  contra  olra  —  r  no  presanlar  le  que  dei 
parte  Bey  mi  Sennor  se  ha  com/dido  lo  capilulado  tan  puntualmenle.  Im 
k.  k.  Hausarchive.  '^)  Sagredo  memorie  istoiiche  p.  436.  '')  Er  landete  «iti 
29.  März   i583.  Preyner's  Beiicht  im  k.  k.  Hausarchive. 
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„ner"  ",  hiedurch  ihren  Glauben  von  dem  derKatholi- 
Ken  scharf  trennend,  und  wider  dieselben  mit  den  Mus- 
limen (welchen  alle  Christen  Götz.endiener)  gemein- 
sames Interesse  ankündend.  Der  Ilaujvtbegünstiger  der 
englischen  Unterliandlungen  war  der  Lehrer  des  Sul- 
tans, der  gelehrte  Geschichtschreiber  und  nachmahli- 
ge  Mufti  Seadeddin,  dessen  mächtigoiEinfluss  vormahls 
auch  der  französische  Bothschafter  in  den  Sachen  der 
pohlischen  Königswahl  zur  Ausschliessung  Oester- 
reich's  so  erfolgreich  benützt  liatte  ''. 
rtrnedig,  Mit  Venedig  erhielt  der  Sultaninn  Baffa  Gunst  und 

iiussianä.     Credit  den  Gang  der  Geschäfte  in  ebenem  Gleise. Nach- 

i5.  Jun.  i58o.  dem  derBailo  Paul  Contareno,  wie  gewöhnlich,  zu  Con- 
stantinopel  eingezogen*^,  wui  de  ausser  ihm  noch  Soran- 
zo  als  ausserordentliclier  Bothscliaiter  zum  Beschnei- 
dungsfeste  gesandt  '',  indem  sich  der  Doge,  welcher 
hiezu  durch  den  Pforten-Dolmetsch  Ali  als  ausseror- 
dentlichen Bothschafter  geladen  worden,  mit  seinem 
Alter  über  das  Nichterscheinen  in  Person  entschuldig- 
te; so  williger  wurden  die  durch  ein  besonderes  Schrei- 
ben Murad's  vom  Dogen  zur  Verherrlichung  des  Be- 
schneidungsfestes  begehrten  tausend  Okka  Wollenzeu- 
ges geliefert".  Mit  Pohlen's,  von  der  Pforte  eingera- 
thenem  Könige,  Stephan  Bathory,  war  das  Verhältniss 
nicht  so  freundlich  und  unter  mehr  gebietherischer 
Form.  Nach  Sokolli's  'I'ode  versicherte  der  König  den 
Grosswefir   Ahmed    in  besonderem,  durch  Christoph 

12.  Febr. i58o.  Dzierzek  überbrachtem  Schreiben,  dass  er  ungeachtet 
der  empfangeneu  russischen  Gesandtschaft  nichts  wi- 
der des  Sultans  Interesse  unternehmen  werde  ^;  dage- 
gen wartete  dem  Könige,  als  er  vor  Pleskow's  Mauern 
Belagerung  stand,  ein  türkischer  Gesandte  mit  dem 
W^unsche  auf:  dass  der  Himmel  stets  den  Sultan  und 
König  als  Freunde  vereint  erhallen  wolle,  deren  Vereine 

'  ")  Preyiier's  Bericht  im  k.  k.  Hausaxcliive.  ^)  Das  Sclireilien  der  Kö- 
niginn  vom  iS.  Nov  i582,  rias  Anlwoilsclireiben  des  Sultans,  worin  er  den 
englisciien  KauOeuten  gleiche  Vortlieile  mit  den  französischen  zusichert 
V.  18.  Blay  1^83.  ")  Yenea  Gesaiultschaftshericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
•1)  Eben  da,  Sumniario  28.  Ou.  if)8i.  ")  Schreiben  des  Sultans  an  den  Do- 
gen vom  29  Scliewwal  cjSp  (2^.  November  i58i)  im  k.  k.  llausarchive.  ^)  Ge- 
sundtschalisbericht  ijii  k.  k.  ilausarchive. 
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die  Welt  nicht  zu  widerstehen  vermöge  ".  Ein  Zank- 
apfel wurden  die  von  den  Poiilen  als  Flüchtlinge  auf- 
genommenen zwey  Brüder  des  Tatarchans,  welche  der-  , 
selbe  ohne  Erfolg  zurückgefordert.  Ahmed's  Nachfol- 
ger als  Grosswefir,  der  heftige  und  wilde  Sinanpa- 
scha,  welcher  dem  kaiserlichen  Bothschafter  am  Tage 
nach  seiner  Rückkehr  von  Persien  gedroht:  „Er  wer- 
„de  sogleich  nach  Wien  ziehen,  wenn  der  Tribut  nicht 
„abgeführt  würde,  er  habe  fünfzig  Sandschake  erobert, 
„er  sey  erst  gestern  zurückgekommen ,  und  heute  sey  » 
„ihm  schon  die  Zeit  zu  lange,  er  wünsche  in  Ungarn 
„zwanzig  Sandschake  zu  erobern,  wie  in  Persien  fünf- 
„zig" 'J ,  sprach  im  selben  Style  zum  pohlischen  Gesand- 
ten '' :  „Gott  fluche  dem  Sokolli,  welcher  dem  Stephan 
„die  Krone  Pohlen's  gegeben ;  Wir  haben  dem  Tatarchau 
„geschrieben,  dass  er  seine  Brüder  hohle,  dass  er  sie  oh- 
„ne  Lösegeld  mit  dem  Säbel  befreye,  wozu  ihm  unser 
„Heer  helfen  soll"  ''.  Ein  Schreiben  des  Sultans  befahl 
demnach  die  Zurückstellung  der  tatarischen  Prinzen  t, 
und  schuldigte  demKönig  Räubereyen  in  der  Moldau  und 
Wallachey  an,  worüber  sowohl,  als  über  die  den  Brü- 
dern des  Tatarchans  gewahrte  Zufluchtsstätte,  und  den 
dem  Tatarchan  schuldig  gebliebenen  Tribut  er  sich 
bestens  entschuldigte  tt.  Die  beyden  Prinzen  wurden 
ausgeliefert  '^,  aber  Markhazy,  welchen  man  gegen  die- 
selben loszugeben  versprochen  hatte,  dennoch  nicht 
verabfolgt  ^.  Einer  gleichzeitigen  russischen  Bothschaft  i'iSl 
und  türkischen  Gegenbothschaft  Gegenstand,  deren  die 
russischen  Gescliichten  nicht  erwähnen,  scheint  das 
Verhältniss  des  Zars  mit  den  Tataren,  welche  Russland 

=)  Belhlen  hist.T.  II.  L.  VI.  p.439.  ^)  Preyner's  Bericiu  in  der  Registratur 
der  k.  k.  oeheiiaen  Hof- und  Staatskanzley.  <=)  Der  Gesandle  wav  veiinulh- 
licli  Thomas  Droiowsky  ,  desspn  soijleicli  bey  Siebenlniigcn  Erwähnun;^ 
geschelien  wird.  ^)  Dcus  matedicat  Mohdinmedpassite  ,  fjui  dedil  Regi  Po- 
loiiiae  regnuni  Pulonlae  gratis ,  si  Dens  mihi  litam  coucesserit  ordiar  hoc 
bellum  a  Rege  Poloniae ;  Scripsimus  Chano  Tataroium  ,  ul  fratres  suos  re- 
petat,  nee  cjiiidquam  pro  Ulis  det,  gladia  eripiat,  nos  Uli  adjiingemiis  excr- 
cititm  nostrinn.  ßpriclit  im  k.  k.  Hausarohive  v.  4-  Sept.  i58i.  *•■)  //  re  di 
Polonia  maiula  al  Sigiiore  li  due  fratelli  del  Talaro  fiigati  in  (jiiel  regno. 
Venez.  Gesandtschaltsbericlit.  *)  Pre3'ner's  Bericht  im  k.  k.  llausarchive , 
und  SatM-edo  meniorie  istoriche.  Venez.  1688.  p.  4^5.  Der  Bothscliafter  hiess 
Philippowsky ,  mit  einem  Gffolge  von  t\o  Personen,  darunter  sein  llornioi- 
ster,  der  Edehnann  Slostowsky,  der  liernach  später  selbst  als  Nuntius  nach 
Conslanliuopel  kam.  Preyner's  ßcriclit. 

8  * 


ii6 

von   dem    persischen  Feldzuge    abhielt  ,  gewesen   zu 

seyn  ^. 
Sieienhür-  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen,  Christoph  Bä- 

^^;./£f/j?thory,  war   bald,  nachdem   er  auf  des  Sultans  Befehl 
Tatarchan,   fiurch  ein  vou  Seinem  Ncffeu  Stephan  befebli£;tesTrup- 

Lfbegen,  Fes.  '-  ^ 

pencorps   den  Jankul  Podkowa  "  aus  der  Moldau  ver- 
trieben, und  den  Peter  wieder  eingesetzt  hatte,  gestor- 
ben ^.  Thomas  Droiowsky,  der  Gesandte  Stephan's,  des 
Königs  von  Pohlen ,  unterhandelte   zu  Constantinopel 
die  Absetzung  Jankul's  des  Sachsen,  welcher   von  der 
Pforte  an  die  Stelle  des  von  ihr  nach  Haleb   verwiese- 
nen Peter   ernannt  worden  war,  und   die  Bestätigung 
seines  ]Neffen  Sigismund  Bäthory  auf  dem    siebenbür- 
gischen  Fürstenstuhle  ohne  erhöhten  Tribut  ^.  Als  Ne- 
benbuhler Sigismund's   trat  mit    ungeheuren  Yerheis- 
sungen  zu  Constantinopel  der  Abenteurer  Paul  Mark- 
hazy  auf,  welcher,  ein  glücklicher  Soldat,  nachdem  er 
sich  mit  seinem,  aus  ansehnlicher  Familie  stammenden 
"Weibe    zerlragen,  und  als   die  Richter  wider  ihn  ge- 
sprochen, sich  den  Türken  in  die  Arme  geworfen.  Der 
Grosswefir  Sinan  Avar  nicht  unabgeneigt,  ihn  den  Sie- 
benbürgern zum  Fürsten   aufzudringen,  und   emj^fmg 
ilm  sogar  zugleich  mit  dem  pohlischen  Bothschafter , 
der  wider  ihn  zu  protestiren  gekommen.  Die  Aeusse- 
rungen   Sinan's   bey   dieser  Gelegenheit   klangen   eben 
so  rauh  ,  als  die   schon  oben  bey   andern  Conferenzen 
aus  seinem  Munde  angeführten.  Die  Siebenbürger,  sag- 
te der  Bothschafter,   wollten  lieber  sterben,  als   den 
Markhazy  zum  Fürsten  annehmen.  „Es  steht  ihnen  frey," 
donnerte  Sinan,  „zu  sterben,  und  wir  sind  noch  über- 
„diess  bereit,  sie  zu  tödten ;  die  Siebenbürger  stützen 
„sich  auf  den  König  von  Pohlen  ,  sie  sollen  aber  zuse- 

*)  Uyimhassadore  Moscovita  finnhncnte  gionto,  vcce  che  ha  tin  grande 
rehelle.  Ycnez.  Gesandtsclialtsbei  iciil  v,  18.  Junius  i58o  u.  i58i  :  innndö 
S.  y^i7turalh  un  Chiausso  al  Jlloscoi'iia  pregnrido  lasciare  che  i  Tatai i  in 
cjitclla  giierra  contra  Persiani  andassero  a  seri'irlo  —  in  i'pce  di  risposta 
noii  solaDiente  il  Chiausso  ma  quaranta  Schiai'i  etiandio  t'pnitti  in  compa- 
gnia  del  Chiausso  fece  imprigionnr.  iValale  Conti  L.  XXXII.  /".  f\!\o.  In  Ka- 
ranisin  hierüber  kein  Wort.  ^)  BetUlen  L.  VI.  p.  Iß^  scheint  den  .Tankiil 
Podkowa  mit  Jankul  dem  Sachsen  zu  vermengen.  Engel's  Geschichte  der 
Walhichey  L.  228  — 23o  untersclipidel  sie  sehr  ausfühilicli. '^)  27.  May  i58l. 
Bethlen   L.  VI.  p.  4/0-    '^>  Preyncr's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive. 
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„heil,  was  er  ihnen  nütze"  ^I  Nach  Sinan's  Absetzung 
land  Markhazy  den  Lohn  seiner  Ränke  im  Kerker  der 
.sieben  Thürme,  aus  denen  er  hernach  ins  Schloss  am 
schwarzen  Meere  übertragen  ward  ;  durch  die  Annah- 
me des  Islams  erhielt  er  in  der  Folge  seine  Freyheit 
und  das  Sandschak  von  Lippa,  auf  welchem  Posten  er 
seines  Vaterlandes  Qual  ^.  Wie  in  der  Moldau  der  Sach- 
se Jankul  den  Woiwoden,  Peter  den  Lahmen,  ver- 
drängte, bis  dieser  wieder  später  durch  König  Stephau 
Bdthory's  Verwendung  eingesetzt  worden,  so  vecdräng- 
te  in  der  Wallachey  den  Michne  zwey  Jahre  lang  Pe- 
ter Tschertscheb,  d.  i.  der  Ohrring,  ein  Sohn  des  Woi- 
woden Petraschko,  Drey  Jahre  lang  hatte  er  in  dem 
Hause  des  französischen  Bothschafters  zu  Constantino- 
pel  gelebt  ^,  und  wiewohl  zwölf  Sprachen  sprechend  , 
würde  ihm  weder  seine  Sprachkunde,  noch  des  Both- 
schafters Unterstützung  zum  Fürstenthume  verholfen 
haben,  wenn  er  nicht  dafür  achtzigtausend  Ducaten  zu 
erlegen  versprochen,  wovon  er  auch  wirklich  sogleich 
das  Viertel  baar  bezahlte  "^.Michne  trat  voll  guter  Hoff- 
nung ab,  dass  sein  Nebenbuhler  den  Rest  nicht  werde 
aufbringen  können;  eine  Hoffnung,  die  nicht  getäuscht, 
und  durch  deren  Erfüllung  er  wieder  in  sein  Fürsten- 
thum  eingesetzt  ward '^.  Von  den  asiatischen  Bothschaf- 
ten  ist  des  persischen  Makssud's,  Ali's  und  Ibrahim's 
J)ereits  in  der  Geschichte  des  Krieges  erwähnt  wor- 
den K  Tatarische  ?  und  georgische  ^*  kommen  zu  wie- 

^)  Marchazius  et  Orator  diias  horas  apud  Bassam.,  Transyh'ani  dici'.nt, 
se  et  liberos  suus  malle  tiiori  et  gladio  cojisumi ,  quam  Markhazium  lecipe- 
re  —  sit  ex  voto  illorum  ,  si  ipsimet  parali  sunt  mori  et  rios  parati  inierji- 
cere  ;  Transylvani  Regi  Poloniae  freti  sese  opponunt,  sed  videant ,  quid  Hex 
Poloni'ie  Ulis  prosit.  Gesanclt5cliaftsb(>riclit  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Betli- 
len  L  VI.p.  4^2•  Die  Spiess^^esellen  Mai kliozy's  nennen  die  Gesantllschatts- 
bericlite:  Husein  Brebey,  aui'h  Moslim,  und  heinacli  Sandschak,  und  An- 
tlraschi  aus  Czesnahorzka.  '^)  Preyner's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive.  ")  Der- 
selbe el)en  da.  ^)  En^el's  Geschichte  der  Wallachey  S.  225.  ')  Der  ers(e 
war  Tokmak  zur  Thronbesteigung  im  J.  15-5,  der  zweyte  Blahssud ,  \u. 
Prevner's  Berichte  v.  3.  Sept.  iGjS  Musuch  Ali  genannt,  er  halte  seine 
Aud^ienvo  am  32.  August  und  erhielt  100,000  Aspern  zur  Wegzehrung.  Der 
dritte  am  23.  Oct.  i58i  ,  und  der  zur  Beschneidung  bestimmte  Ibrahim, 
der  am  i.  April  zu  Constantinopel  eintraf.  Preyner's  Berichte  und  Sum- 
niario  delle  reiaz.  venet.  i.  April  i582.  ?)  L' Ambassadore  del  re  dei  Tata- 
ri  era  gionto  con  commissione  d'offrir  i5o,o(io  cavalli  al  Sr.  28.  April  l582. 
Summ.  del.  rel.  venet.  '')  24-  Gen.  iS-jy  uii  Amhassndore  Georgiano  hasa, 
In  man.  Rel.  veÄt.  „.4m  25.  Julius  ijyij  feyert  des  Sultans  von  Gcor- 
„ifien  Gesandter,  der   des  Principal  Kerhuraheg  Bruder  seyn  soll,  die   Be- 
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derholilten  Mahlen,  und   zur   ßeschneiduug   erschien 
mit  einem  ufbegischen   "  auch  einer  des  Sultans  von 
Fes  und  Marokko  '\ 
Forberci-  Länger  als  ein  Jahr  vorher  war  die  aufden  Frühling 

t:i'if;en  zum  "  •  t    i  f 

Heschnei-  dcs  fünfhundert  zwey.und  achtzigsten  Jahres  iestgesetz- 
urtgsjeste.  ^^  feyerliche  Beschneidung  verkündet,  und  die  Monar- 
chen Asien's,  Europa's  und  Afrika's  waren  durch  Both- 
schafter  eingeladen  worden.  Nach  allen  Seiten  desAus- 
und  Inlandes  gingen  Tschausche  (Staatsbothen)  ,  Mu- 
teferrika  (Hoffouriere)  ,  Truchsesse  (Tschaschnegir) 
und  Kämmerer  (Kapudschibaschi),  um  die  Monarchen 
Asien's  ,  Europa's  und  Afrika's,  und  die  Statthalter  des 
Beiches  zum  Beschneidungsfeste  zu  laden,  wo  deren 
persönliche  Nichterscheinung  nur  durch  ansehnliche 
Geschenke  ,  welche  ihre  Botlischafter  und  Bestellten 
darbringen  mussten,  entschuldigt  werden  konnte  t.  Ein 
Jahr  vorher  begannen  die  Zubereitungen  dazu.  Der  ehe- 
mahlige  Intendant  der  kaiserlichen  Küche ,  Karabali- 
beg,  wurde  zum  Intendanten  (Emin),  und  der  ehemah- 
lige  Nischandschi  Hamfabeg  zum  Aufseher  (Nafir)  des 
Hochzeitsfestes  der  Beschneidung  ernannt,  und  dem- 
selben nach  und  nach  eine  halbe  Million  Aspern  zur 
Bestreitung  der  Unkosten  aus  dem  öffentlichen  Scha- 
tze verabfolgt.  Küchen  wurden  gebaut,  und  der  Hip- 
podrom,  auf  welchem  schon  zu  Suleiman's  Zeiten  die 
berühmten  Hochzeiten  der  Vermählung  seiner  Schwe- 
ster mit  Ibrahim  und  der  Beschneidung  seiner  Söhne 
so  glänzend  gefeyert  worden  ,  Avnrde  wieder  zu  glei- 
chem Zwecke  eingerichtet,  nur  mit  einer  Pracht  und 
Fülle,  welche  alle  bisherige  übertreffen  sollte.  Der  Er- 
folg entsprach  den  Anstalten,  und  das  Beschneidungs- 

„schneiJung  auf  dem  Hippodorome."  Gerlacli's  Tagebuch  S.  2^^,  Scliweig- 
f;ei-'s  Reisebeschieibung  S.  82,  und  üngnad's  ßolhschaltsbeiicLt  iin  k.  k. 
Hausarcbive. 

")  Des  Jeschilbasch  (ülbegen)  Gesandter  kommt  zu  Conslantinopel  am 
23.  März  an,  mit  seinen  zwanzig  Personen  wie  alle  grobe  Bauern  auf  klai- 
nen  Rösslein  ziemlich  zerrissen  in  gemaine,  weisse  Leinwand  gekleidet.  Pvey- 
iier's  ßericbt.  '^)  ytmbassata  di  Fez  —  grave  qncrele  contra  Hassanbassa  di 
udtgeri —  avcrtc  che  il  lie  di  Spagna  doppo  l'acquisto  di  Portogallo  si  era 
JaXlo  cosi  gründe  che  il  sno  Re  (di  Fez)  sara  astrello  a  tener  l'amicitia  di 
Spagna  22.  Luglio  ifjSi.  Sumin.  del.  relaz.  venet.  im  k.  k.  Hausarcliivc. 
Sobieiben  S.  Murad's  111.  ?.n  den  Sultan  von  Fes  in  (ieA  v.  Dieü'scben  In- 
scLa  Huf  der  königl.  Bibliothek  zu  ßeiliii.  Nr.  XLV.  Bl.  67. 
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fest  Murad's  111.  für  seinen  Solni  Mohammed  sieht  in 
der  osmanischen  Geschichte  unerreicht  durch  Giauz 
luid  Reichthum  der  Anstalten  und  Länge  der  Daner; 
dasselbe  macht  daher  auf  längeres  Verweilen  daljey  ei- 
nen so  gültigeren  Anspruch,  als  sich  zu  dessen  Verherr- 
licliung  alle  Fülle  der  Pracht  und  alle  Blüthe  mechani- 
scherKunst  vereinte,  wie  sie  sichdamahls  inder  Haupt- 
stadt entfaltet  halte,  als  das  Schauspiel,  nicht  nur  aller 
Gaukler,  Taschenspieler,  Tänzer,  Sänger,  Ringer,  Fech- 
ter und  Possenreisser,  sondern  auch  das  erhebendere 
des  Aufzuges  aller  Zünfte  und  Bothschafter ,  des  Ge- 
schenkezolles aller  Statthalterschaften  des  osmanischen 
Reiches  und  der  fremden  Mächte  aufgeführt  Avard.  Der 
Hippodrom,vierhundert  Schritte  lang  und  hundert  breit, 
wurde  für  die  Erfordernisse  des  Festes  und  der  Zu- 
schauer folgender  Massen  eingerichtet :  Zuoberst  (wo 
heute  das  Narrenspital)  war  ein  Viereck  von  hundert 
Schritten  mit  Bretern  für  die  Küchen  eingeplankt.  Im 
Pallaste  Ibrahimpascha's  (hernach  das  Staatsarchiv  der 
Kammer)  waren  ofi'ene  Köschke  und  verdeckte  Logen 
für  den  Sultaü,  den  Kronprinzen  und  die  Sultaninneu  ; 
unmittelbar  unter  dem  Pallaste  und  auf  gleicher  Linie 
mit  demselben  erhob  sich  fünf  und  neunzig  Ellen  lang 
und  sechs  Schuh  hoch  ein  von  Grund  aufgemauertes, 
dann  aber  drey  Stock  hohes  hölzernes,  hiezu  aufge- 
führtes Gebäude,  dessen  unterstes  Stockwerk  für  die 
Gesandten  der  christlichen  Mächte,  das  mittlere  für  die 
Aga  des  inneren  und  äusseren  Hofstaates,  das  oberste 
für  die  Bege ,  Beglerbege  und  Wefire  in  Gemächer 
und  Säle  abgetheilt  war  ";  unter  demselben  eine  sieben 
Fuss  hoch  aufgemauerte  und  zwölf  Fuss  lange  Galle- 
rie  für  den  Kapudanpascha  und  die  Bege  des  Meeres. 
Dem  Pallaste  Ibrahimpascha's  gegenüber,  auf  der  Stel- 
le, wo  damahls  der  Pallast  des  letzten  Grosswefirs  Ah- 
medpascha ^  stand  ,  und  heute  sich  die  Moschee  Sul- 
tan Ahmed's  erhebt,  war  der  Standort  der  kaiserlichen 

^)  Selaniki  S.  i'JS  sibt  genau  das  Mass  von  gS  Ellen,  die  Beschrei- 
ijung  von  Lewenklau  S.  470,  siebzig  Schritte  an.  '';  Nainia  1.  ß.  S.  4-3 
sas;t,  es  sey  Ahmedpascha,  der  Stattlialtei-  von  Semendra,  gewesen,  es  ist 
aber  ein  und  derselbe. 
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Musik-Capelle  uud  der  künstlichen  Palmen  oder  soge- 
nannten Hochzeitskerzen  ;  weiter  unterhalb  auf  dersel- 
ben Seite  die  für  die  persische  Bothschaft  errichtete 
Bühne,  mit  einem  künstlichen,  aus  Stricken  geflochte- 
nen Hangleuchter,  woran  viele  hundert  Lampen  ^;  wei- 
ter unter  die  für  den  französischen  Bothschafter  er- 
richtete, welcher  Anfangs  den  ersten  Platz  vor  dem  kai- 
serlichen gefordert,  und  als  ihm  dieser  nicht  einge- 
räumt worden,  gar  nicht  erschien,  unter  dem  Vor- 
wande,  dass  es  dem  Bothschafter  des  allerchristlich- 
sten  Königs  nicht  gezieme,  heidnischen  Ceremonien 
beyzuwohnen  ^.  Diese  Bühne  wurde,  da  die  französi- 
sche Bothschaft  nicht  erschien,  hernach  von  der  tata- 
rischen und  pohlischen  eingenommen;  noch  weiter  un- 
ten die  Gallerie  des  Kapudanpascha ,  gegenüber  ein 
grosses  Zelt,  darin  die  Sorbete  uud  andere  Erfrischun- 
gen *=.  In  der  Mitte  des  Platzes  zwey  Steigbäume,  der 
eine  roth  angestrichen,  der  andere  eingeöhlt,  und  ober 
denselben  ein  Lampenbaum  von  mehreren  tausend 
Lampen,  der  Nachts  angezündet  herabgelassen  wurde. 
Die  Sorge  für  die  Ordnung  und  Sicherheit  des  Festes 
übernahmen  derBeglerbeg  von  Rumili,  Ibrahimpascha, 
als  Hochzeitsmeister  (Dugundschibaschi)  ; 'der  Begler- 
beg  von  Anatoli,  Sokolli's  Eidam,  Dschaaferpascha,  als 
Oberst  Sorbetmeister  (Scherbetdschibaschi)  ;  der  Kapu- 
danpascha Uludsch  Ali  als  Oberstbaumeister  der  Gal- 
lerien  und  Gerüste  (Mimarbaschi) ;  der  Janitscharena- 
ga  Ferhadpascha  als  Oberster  der  Wachen.  Zur  un- 
mittelbaren Aufrechthaltung  der  Ordnung  uud  Reini- 
gung des  Platzes  Avaren  fünfhundert  Spritzenmänner 
(Tulumbadschi)  bestimmt,  welche  in  mannigfarbes  Le- 
der komisch  gekleidet,  jeder  einen  schmutzigen  aufge- 
blasenen Schlauch  aus  Geissfell  trugen,  womit  sie  die 
Unordnungsstifter  schlugen.  Ihr  Hauptmann  auf  einem 
Esel,  mit  Schabrake  von  Stroh  geziemirt,  zugleich  der 
Lustis;macher  des  Pöbels  ^'. 


')  Die  Beschreibung  in  Lewenklau  S.  470-  '')  Eben  da.  S.   5i3.  ')  Eben 
da  S.  470.   '')  Eben  da  S.  47'- 
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Am  ersten  Junius  zog  der  Sultan,  am  zweyten  der  Bcschnei- 
Kronprinz  in  leyerlichem  Aufzuge  aus  dem  Serai  in  ""»v"'- 
das  auf  dem  Hippodrome  zubereitete  Serai  Ibrahimpa- 
scha's.  Voraus  die  Tschausche  undMuteferrika  in  Gold- 
stoff, dann  die  Aga  des  Hofstaates  und  der  Truppen; 
die  künstlichen  Palmen  oder  Hochzeitskerzen,  je  zehn 
oder  zwanzig  zwischen  den  grossen,  deren  vier,  zwan- 
zig und  mehr  Ellen  hohe,  von  achtzig  und  mehr  Jani- 
tscharen  getragen  wurden.  Der  Kronprinz  in  rothatlas- 
nem  Kleide  mit  handbreiter  goldener  Stickerey  ver- 
brämt,  mit  zwey  schwarzen  Reigern  auf  dem  Bunde, 
einem  Rubin  am  rechten  Ohr,  einem  Smaragd  an  der 
rechten  Hand,  mit  Edelsteinen  besetztem  Säbel  und 
stahlener  Streitkolbe  ,  deren  Kopf  aus  Einem  vielseitig 
geschnittenen  Krystall  in  Gold  gefasst.  Sobald  er  an- 
gekommen, und  dem  Vater  die  Hand  geküsst,  wurden 
die  Hochzeilspalmen  gegenüber  des  Pallastes  aufge- 
pflanzt, und  der  Musik  lärmender  Gruss  durchwirbel- 
te die  Luft.  Drey  Tage  hernach  zogen  die  Sultaninnen 
im  Geleite  des  Zuckerwerkes  auf,  wie  der  Sultan  im 
Geleite  der  thürmenden  Palmen  gekommen  war;  die- 
ses männlicher  Kraft,  jenes  weiblicher  Süssigkeit  spre- 
chendes Sinnbild.  Den  Zug  schlössen  zehn  bis  zwölf  Ge- 
fangene der  ungarischen  und  bosnischen  Gränze,  toll- 
wackere W'^aghälse  ,  die  sich  mit  Säbeln  zerfleischten  , 
mit  Spiessen  durchstachen,  einer  gar  den  Schaft  einer 
Fahne  durch  Haut  und  Fleisch  durchgesteckt  trug , 
die  Arme  mit  Pfeilen  durchstochen,  auf  den  Rücken 
Hufeisen  mit  allen  sechs  Nägeln  aufgenagelt  ,  so  dass 
sie  von  Blut  überströmten;  ein  jämmerliches  Schau- 
spiel verzweifelterBravur.  Sie  wurden  nach  ihrem  Ran- 
ge mit  Geld  begnadigt;  der  Vornehmste  unter  ihnen 
mit  einem  Timar  von  viertausend  Aspern  belohnt.  Da 
aber  zwey  derselben  unter  diesen  Proben  unmenschli- 
cher Selbstschinderey  todt  blieben,  wurde  dieselbe  für 
die  Folge  des  Festes  verbothen.  Das  Zuckerwerk  stellte 
vor :  neun  Elephanten,  siebzehnLöwen,  neunzehn  Leo- 
parden, zwey  und  zwanzig  Pferde,  ein  und  zwanzig  Ka- 
mehle,  vierzehn  Girafen,  neun  Sirenen,  fünf  und  zwan- 
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zig  Geyerfalken,  eilf  Störche,  acht  Kraniche,  acht  Aen- 
ten,  einen  Springbrunnen  ganz  aus  Kandisziicker,  von 
zwanzig  Mann  getragen,  und  von  ebenso  vielen  ein  Ca- 
stell,  einDiw  oder  Waldteufel,  fünf  Pfauen  und  so  viel 
Leuchter,  sechzehn  Krüge  und  so  vieleGiesshannen,  acht 
Affen,  zwey  Schahspiele,  drey  und  dreyssig  Schüsseln 
mit  Früchten,  sieben  mit  Meerfischen,  alles  tölpiscli 
genug  aus  Zucker  zur  Schau;  endlich  das  essbare  Con- 
fect  auf  fünfzeiin  Saumrossen,  deren  acht  mit  rothem , 
sieben  mit  silbernem  Damast  bedeckt.  Wahrend  das 
Zuckerwerk  ausgetlieilt  ward,  stiegen  und  glitten  Ara- 
ber und  andere  Waghdlse  auf  den  Steigstangen ,  und 
auch  auf  dem  Obeliske  und  dem  Pfeiler  des  Hippo- 
droms auf  allerhand  halsbrechende  Manier  auf  und  ab. 
Dann  kamen  die  grossen  Palmen,  welche  jene  des  er- 
sten Aufzuges  bey  weitem  an  Grösse  übertrafen  ,  jede, 
zwanzig  bis  dreyssig  Ellen  hoch,  in  sieben  Stockwerke 
abgetheilt ;  ihre  Bestandtheile  sieben  grosse ,  künst- 
lich aus  vielfärljigem  Wachs  geblasene  Hohlkugeln,  de- 
ren unterste  vier  bis  fünf  Ellen  im  Umfange,  eine  ober 
der  anderen  in  abnehmendem  Masse ;  um  dieselben 
Vögel,  Thiere,  Früchte,  Spiegel;  jede  dieser  Palmen 
oder  Kerzen  eine  Welt  im  kleinen,  ein  stehendes  Sym- 
bol unendlich  zeugender,  die  sieben  Sphären  durch- 
dringender l)ildender  Weltkraft.  Um  dem  Aufzuge  die- 
ser Palmen  gehörigen  Raum  zu  geben,  mussten  Gassen 
erweitert,  Dächer  abgetragen,  Häuser  eingerissen  wer- 
5.  Junius.  den.  Tages  darauf  brachten  die  Wefire  ihre  f>esclinei- 
dungsgeschenke  dar.  Der  Grosswefir  Sinan  fünf  reicli 
geziemirte  Rosse  dem  Sultan  Vater,  und  drey  dem  Sul- 
tan Sohn ,  ganz  von  Gold  klirrend  mit  perlengestick- 
ten Schabraken  und  vielen  Kleidern  auf  vierzigtausend 
Ducaten  geschätzt ;  Siawuschpascha,  der  zweyte  Wefir, 
acht  Pferde  und  drey  goldstoffene  Kleider,  zwanzigtau- 
seud  Ducaten  werth  ;  Mesihpascha  derVerschnittene,  der 
dritte  Wefir,  vier  Pferde,  davon  zwey  mit  Sattel  und 
Zeug,  und  hundert  fünfzig  Kleider,  im  Werth  vondrey- 
ssigtausend  Ducaten;  Mohammedpascha Dscherrah,  d.  i. 
der  Wundarzt,  ins  Grössere  so  zugenannt,  weil  er  vom 


Barbier  des  Sultans  zum  Wefir  erhoben  worden,  Pfer- 
de, Kleider,  Sclaven  und  Silbergeschmeide  an  die  fünf- 
zehntausend Ducaten;  Osnian,  der  Kiajabeg  oder  Mi- 
nister des  Inneren,  Silbergeschirr,  von  georgianischen 
und  tscherKessischen  Knaben  getragen,  mit  den  Trä- 
gern den  Werth  von  zehntausend  Ducaten.  An  jedem 
diesen  Tage ,  und  auch  an  den  folgenden ,  drängten 
sich  über  hundert  Griechen,  Albaneser  und  Raizen  zu, 
um  sich  als  Candidaten  des  Islams  anzukünden ,  mit 
entblösstem  Kopfe  rechten  sie  einen  Finger  in  die  Hö- 
he ,  worauf  sie  sogleich  ins  Serai  geführt,  und  dort  be- 
schnitten wurden  ;  die  Herde  beschnittener  Christen  gab 
dasVorspielderPrinzenbeschneidung.  Jeden  Abend  wur- 
den über  tausend  Schüsseln  gehrüllten  Reises,  jede  mit 
einem  Brote  bedeckt,  auf  dem  Platze  ausgesetzt,  auch 
sechzehn  bis  zwanzig  ganz  mit  Hörnern  und  Klauen  ge- 
I)ratene  Ochsen,  über  welche  das  Volk  herfiel,  so  dass 
in  einem  Nu  der  Platz  nur  von  verschüttetem  Reis 
und  zerbrochenen  Schüsseln  bedeckt  war.  Zweyhun- 
dert  Sclaven  des  Arsenals  säuberten  denselben  sogleich, 
ein  halbes  Hundert  Schlauchträger  besprengte  den- 
selben, sobald  es  staubte,  mit  Wasser.  Sobald  es  dun- 
kel, wurden  hundert  fünfzig  grosse  Lampen,  und  der 
oben  erwähnte  Lampenbaum  angezündet,  und  Feuer- 
werke verbreiteten  nicht  nur  über  den  Hippodrom, 
sondern  über  die  ganze  Stadt  die  Helle  des  Tages. 
Am  folgenden  Tage  zogen  die  fünfhundert  Schlauch- 
träger in  grotesken  Gestalten  und  Gruppen  auf.  Der- 
wische, Gaukler,  Ringer,  Seiltänzer,  Affentreiber,  Mu- 
sikanten aller  Art  belustigten  und  unterhielten  das 
Volk  mit  Drehen,  Springen,  Ringen  und  Kunststücken 
aller  Art.  Abends  eine  Scheinbelagerung  einer  unga- 
rischen Palanke  ,  die  Stürmer  waren  statt  mit  Speeren 
mit  Stöcken,  statt  mit  Tartschen  mit  Polstern  bewaff- 
net; es  wurde  angegriffen,  zurückgeschlagen ,  Spiesse 
gebrochen  und  über  die  Klinge  gesprungen,  die  Palan- 
ke zuletzt  erstürmt,  verbrannt  und  geschleift.  Tages  7.  junius. 
darauf  wurde  der  kaiserliche  Bothschafter ,  Herr  von 
'  Preyuer  ,  durch  eine  Beschickung  von  zwölf  Kämme- 
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rern  und  eines  Schaugerichtes  aus  Zucker  dem  Feste 
beyzuwohnen  eingeladen,  der  persische  Bothschafter 
hatte  schon  zwey  Tage  vorher  seinen  Platz  eingenom- 
men, so  auch  der  pohlische ,  PhilippowsUy,  welcher 
die  so  heftig  begehrten  zwey  Brüder  des  Tatarchans 
dem  Grosswefir  vorstellte.  Der  Bothschafter  hatte  sechs 
Bündel  Zobelfelle,  jedes  zu  vierzig  Fellen,  auf  tausend 
Ducaten  geschätzt,  und  A'ier  Doggen  zum  Geschenke 
gebracht  ";  der  siebenbürgische  Gesandte,  Ladislaus 
Szalanczy,  zwölf  silberne  Trinkgefasse  mit  doppelten 
Boden,  und  zwölf  silberne  Schüsseln  von  schöner  ge- 
triebener Arbeit,  zwey  Becken,  vier  Leuchter,  theils  ver- 
goldet, theils  nicht''.  Silberne  Becher,  Schalen  und  Uh- 
ren waren  die  Geschenke  der  Woiwoden  der  Moldau 
und  Wallachey  und  der  Raguseer '^ ;  die  des  Tatarchans 
sechs  Bündel  Zobelfelle  und  eben  so  viele  Pelze,  fünf 
Bündel  Marderfelle,  sechs  Hermelinpelze  für  Frauen, 
sechs  A^'allrosszähne,  und  zwanzig  Christenknaben  als 
Sclaven'^.  Die  Gesandten  des  Sultans  von  Fes  und  Ma- 
rokko brachten  in  einem  Juwelenkastchen  aus  Perlen- 
mutter einen  Piosenkranz  aus  einzigen  Perlen,  zwey 
goldgestickte  Teppiche,  und  vier  seidene,  mit  Blumen 
und  Bäumen  künstlich  gestickt ,  einen  Pferdzaum  mit 
goldenen  Kugeln  und  Edelsteinen  besetzt,  einen  schwar- 
zen Reigerbusch  von  Diamanten  funkelnd,  eine  Ruthe 
des  Hippopotamus  ,  Steigbügel  voll  Perlen  und  Edel- 
gestein,  viele  Ballen  seidener  Stoffe,  vier  von  Gold- 
stoff, viele  in  Gold  gefasste  Perlen  ^  und  vierzigtau- 
send Kronenthaler  Tribut.  Die  DerwischeDreher  dreh-. 
ten  sich  wieder  Stunden  lang,  Araber  tanzten  wie  Sa- 
tyren,  und  andere  in  solche  mit  Hörnern  und  Rauch- 
werk vermummt,  lagen  auf  dem  Platze  herum.  Nachts 
wurden  mitten  unter  im  schönsten  Kunstfeuer  brennen- 
den Thürmen,  Zelten,  Springbrunnen,  fliegenden  Pfer- 
den, lebendige  Bären,  Füchse  und  Hunde  mit  brennen- 
den Fackeln  und  Schwärmern  an  den  Schweifen  und»auf 


^)  BeÜilen  Hist.  Transylv.  L.  VI.  p.  607.  ^)  Derselbe  v.  fjoS.  =)  Der- 
selbe p.  5oC)  u.  Engel's  Geschichte  der  Moldan  p.  232.  ^)  Dclhlen  p.  5ii. 
*)  Betlilen  Hist.  Transylv.  p.  5i3.  Sagredo  p.  442. 
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den  RücKen  unter  das  Volk  gelassen ,  zur  grossen  Er- 
lustigung  des  vornehmen  Pöbels  über  den  geängstigten 
niederen.  Unter  den  flammensprühenden  Raketen  und 
verpuffenden  Schwärmern  lasen  Dichter  dem  Grosswe- 
fir  ihre  liyperbelsprülienden  und  lobpuffenden  Hoch- 
zeitsgedichte vor.  Mohrischer  Tanz  und  Judenkomö- 
dien verlängerten  die  Festlichkeit  des  Tages  bis  Mit- 
ternacht. Der  folgende  Tag  war  der  Bewirthung  der 
Janitscharen-Ofiiciere  geweiht;  sie  gastirten  an  hun- 
dert und  siebzig  Tafeln,  deren  jede  mit  zweymahl  sie- 
lten Schüsseln  gedeckt.  Der  Grosswefir  und  Janitscha- 
renaga  machten  die  Ehren  der  Gasterey ,  die  Zeug- 
schmiede bedienten  die  Tische.  Die  Ssolak  und  Peike, 
d.  i.  die  Arcieren-  und  Hellebardieren-Leibwache  des  Sul- 
tans, jene  mit  Bogen,  diese  mit  Lanzen  bewaffnet,  zeig- 
ten ihre  Kunst  im  Schiessen  der  Pfeile  und  Werfen 
der  Spiesse  durch  Eisen  und  Erz ,  durch  Harnisch  und 
Sturmhauben.  Der  kaiserliche  Bothschafter  ritt  mit 
seinem  Gefolge  auf  den  Platz,  und  nahm  seine  Loge 
ein,  von  wo  er  den  Sprüngen  der  Bären-  und  Affen- 
treiber, dem  Drehen  der  Derwische  und  Ssoffi,  den 
Reiterkünsten  der  Sipahi,  den  Tasclienspielkünsten  der 
Juden  undAegypter  zusah.  Am  neunten  Junius  wurden  9.  JusiIhs. 
die  Gesetzgelehrten,  der  Mufti  und  die  Kadiaskere  , 
die  Kadis  und  Naibe  ,  die  Muderris  und  Chodscha,  die 
Scheiche  und  Imame,  an  siebzig  Tafeln  abgespeiset. 
Eben  so  viele  Wagen  kamen  voll  von  Pagen  des  Sul- 
tans,  welche,  aus  den  Pagenkammern  von  Adrianopel 
als  Sipahi  ausgetreten,  die  Hand  des  Sultans  küssten. 
Zwey  Castelle,  das  eine  grössere  ein  moslimisches  mit 
gelben  und!  rothen  Fahnen,  gegenüber  der  Loge  des 
Sultans  ,  das  andere  kleinere  mit  Kreuzesfahnen  blau 
und  roth  in  weissem  Felde,  ein  christliches  Schloss  vor- 
stellend, beschossen  sich  gegenseitig;  dann  rückte  die 
Mannschaft  des  ersten  Laufgraben  und  Geschütz  unter 
die  Mauern  des  zweyten ;  als  die  vier  Wände  des  letz- 
ten niederstürzten ,  stürzten  vier  Schweine  heraus ,  als 
feine  gefällige  Anspielung  auf  die  christlichen  Mächte, 
deren  Bothschafter  Zeugen  des  Festes,  und  zu  grosse- 
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rem  Ueberflusse  so  sinnreichen  Witzes  wnrde  ein  aus 
dem  Wohnhanse  des  kaiserlichen  Bothscliafters  geholil- 
tes  Schwein  von  drey  Löwen  zerfetzt.  Juden  und  Moh- 
ren tanzten  Schalksnarren-  und  Schwerter-Tanz  (Mat- 
tesina und  Moresca)  ,  den   alten  sikinnischen  und  pyr- 

10.  Junius.    rhichischen  Tanz.  Am  folgenden  Tage  Mollte  der  kai- 

serliche Bothschafter  sein  Geschenk  überreichen,  es  be- 
stand aus  drey  kostbaren  Halsbändern,  und  fünf  ande- 
ren Kleinodien  von  Juwelen,  zwey  herrlichen  Medail- 
lons, zusammen  auf  vierzigtausend  Ducaten  geschätzt, 
da  er  aber  vernahm,  dass  ihm  der  venezianische  Both- 
schafter Soranzo  zuvorgekommen  ,  verschob  er  die 
Ueberreichung  bis  nach  dem  Feste,  wo  er  es  dem  Sul- 
tan selbst  in  feyerlicher  Audienz  abgab.  Des  venezia- 
nischen Bothscliafters  Geschenk  bestand  aus  Silberge- 
schmeide und  goldenen  Stoffen,  das  Fünftel' des  obigen 

11.  Junius.    Werthes.  Am  folgenden  Tage,  an  welchem   die  Sipa- 

hi  bewirtliet  wurden,  begannen  die  feyerlichen  Aufzü- 
ge der  Zünfte,  welche  nun  durch  ein  und  zwanzig  Ta- 
ge nach  einander  aufzogen,  dem  Sultan  mit  Gebethen 
und  Segensformeln  Heil  und  Glück  erwünschten,  ihm 
ein  Stück  ihrer  Kunstarbeit  zum  Geschenke  brachten, 
und  dafür  ein  Paar  Hände  voll  neuer  Aspern  aus  der 
seinen  empfingen.  Sie  suchten  sich  gegenseitig  durch 
schönen  Anzug  und  phantastische  Verzierungen,  be- 
sonders aber  durch  die  reitzende  Art  zu  überbiethen, 
womit  sie  ihre  Lehrjungen  aufputzten  und  ausstaffirten, 
welche  derBeihe  nach  vor  dem  Sultan  hinstanden,  und 
nachdem  die  Der\^ische,  zu  deren  Bruderschaft  die 
Zunft  gehörte  ,  dem  Sultan  Glück  und  langes  Leben 
gewünscht,  wurde  des  Chodscha's  Bede  mit  lautem  Ge- 
schrey  von  Amen  1  Amen!  beschlossen,  Amin  1  Amin! 
Aufzug  der  Den  Anfang  machten  die  Arbeiter  für   weibliche 

uniie.  Kopf- "  und  Fussbedeckung,  vermuthlich  als  Compli- 
ment  für  die  Sultaninnen,  die  Haubenmacher  und  Frau- 
enschuster mit  Fahnen  aus  Gold-  und  Silberstoff,  mit 

^)  yärahtschintschi ,  d.  i.  die  Verfertiger  der  kleinen  Unterhäubchen. 
Die  Bedeutung  des  Nalimens  ^rnktschin  ,  d.  i.  Schwcisssaniniier ,  drückt 
ihx-e  Bestiniiiuing  aus.  Die  Bcschi  eilmnfr  von  Le^vfnklau  nennt  dieselbeu 
S.  481   u.  489  Haratschindeln ,  als  ob  es  Haarschindeln  wären. 
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farbigen  Traghimmeln  oder  Baldachinnen,  deren  Näh- 
me ihren  Ursprung  von  der  Chalifenstadt  (Bagdad  im 
Mittelalter  Baldach  geheissen)  beurkundet;  in  einem 
grossen  Schuh  von  goldgesticktem  Saffian  sass  ein  ro- 
senwangiger  Schusterbube,  in  Goldstoff  gekleidet,  den 
sie  dem  Sultan  zum  Austreten  präsentirten.  Daneben 
gingen  Buden  sinesischen  Schatten-  und  Puppenspiels, 
Juden  als  deutsche  und  spanische  Kriegsknechte  ver- 
larvt,  andere  mit  Scliilden  als  Schildkröten  vermummt, 
vorüber  ;  des  Nachts  wurde  an  einem  Seile  ein  Lam- 
penverein in  einer  neuen  Figur ,  nähmlich  in  der  des 
pythagoräischen  Fünfeckes  ,  welche  sie  das  Siegel  Sa- 
lamon's  ^  nennen  ,  angezündet.  Die  Baumwollenschla-  12.  JuniiK. 
ger  trugen  Lüwen  und  Meerungeheuer  ,  Streitkolben 
und  Morgensterne  aus  Baumwolle,  das  Wildeste  und 
Härteste  im  Zartesten  und  Weichsten  nachgebildet.  Ta- 
ges darauf  wurde  den  Kanonieren  und  Zeugschmieden  ,3.  juuias. 
(Topdschi  und  Dschebedschi)  Gasterey  gegeben;  die 
Männerschuster  und  Sattler  zogen  auf,  die  ersten,  mit 
einem  ungeheuren  Stiefel  aus  Saffian  und  gelben  So- 
cken,  trugen  Stangen  thyrsusartig  mit  grünem  Laub- 
werke umwunden,  und  auf  einer  die  obenerwähnte  Fi- 
gur des  salomonischen  Siegels.  DieSattler  führten  auf 
sechs  Rädern  eine  m  andelnde  Werkstätte  mit  sich,  auf 
welcher  sie  inmitten  der  Arl^eit  aller  Arten  von  Sattel 
und  Zeug  begriffen  waren;  die  Kaftanfalter  und  Bre- 
cher seidener  Zeuge,  welche  dieselben  in  kleine  Fal- 
ten brechen,  zogen  unter  einer  Fahne  von  rothem  und 
rothgelbem  Damast  auf,  ein  halbes  Hundert  in  Seide  ge- 
kleideter Knallen  umgab  einen  Wagen,  auf  welchem 
ein  Knabe  den  Seidenzeug  statt  auf  dem  runden  Mar- 
morsteine, dessen  sie  sich  sonst  hiezu  bedienen,  auf  dem 
glatt  geschorenen  Kopfe  seines  Meisters  in  Falten  brach. 
In  der  Nacht  übertraf  das  vom  Kapudanpascha  LTlutsch- 
ali  abgebran)ite  Feuerwerk  die  aller  vorhergehenden 
Nächte  durch  die  schöne  Zeichnung  der  in  Feuer  vor- 
gestellten Schiffe,  Thürme,  Castelle  und  Elephanten. 

')   l><!\  unser   Trulten- ,  oder  richtigei-  Driddenjuss. 
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Taschenspieler  und  Seiltänzer  erstaunten  durch  ihre 
Trugkünsteund  Sprünge  auf  Leben  und  Tod  das  gaffen- 
de, Schulter  an  Schulter  gedrängte  Volk.  Am  \ierzehn- 

14.  .Tiinius.  ten  Junius  hatte  ordentliches  Turnier  der  Sipahi  Statt ; 
Avie  in  christlichen  Turnieren  auf  Türken- und  Mohren- 
köpfe, ward  hier  auf  Franken-  und  Christenkopfe  ge- 
haut  und  geschossen,  auf  deutsche  Pikelhauhen  und  un- 
garische Tschako.  Die  Christen-Sclaven  der  Witwe  So- 
kolli's(er  hatte  deren  nicht  weniger  als  neunhundert)" 
stellten  unter  Schwerter-  undBogentanz  den  Kampf  St, 
Georg's  mit  dem  Drachen  vor;  dann  fuhren  zwey  Galee- 
ren an  einander,  als  waren  sie  mitten  im  Meere,  und 
die  geenterte  genommene  wurde  im  Triumph  mit  hin- 
ten geschleppter  Flagge  davon  geführt.  Der  Sultaninn 
Witwe  Sokolli's  Kammermusik  führte  sogar  eine  Art 
mythologischer  Pantomime  auf;  unter  Zinken-, Lauten 
und  Geigengetön  griff  ein  italienischer  Bravo  ein  als  Cu- 
pido  angekleidetes  Knäblein,  erst  mit  Schmeicheleyen, 
und  dann  mit  Gewalt  an,  worauf  eine  mit  einem  Speere 
gewaffnete  Jungfrau,  eine  Nymphe  Dianens  oder  Ama- 
zone, den  tollen  Angreifer  zurücktrieb  und  den  Knaben 
rettete;  doppelt  sinnreich,  als  ein  vom  Harem  einer  Sul- 

i5.  Junius.  taninn  ausgehendes  Schauspiel.  Am  nächsten  Morgen 
zogen  die  Gold-  und  Silberdrahtzieher,  die  Zuckerbä- 
cker auf,  jene  spannen  Gold  und  Silber,  und  diese  Fa- 
denzucker und  Hahva  in  goldenen  und  silbernen  Fä- 
den aus.  Dabey  rannten  die  Sipahi  und  Silihdare  in  förm- 
lichen Quadrillen  auf  einander,  schössen  nach  goldenem 
Knopfe  auf  hoher  Stange,  und  zogen  dann  zwey  und 
zwey  ab,  davon  sassen  ihrer  zwey  in  alten  griechischen 
vergoldeten  Rüstungen  auf  Einem  Pferde,  wie  zur  Zeit 
der  Kreuzzüge  die  Templer  und  ihre  Turcopolen;  erst 
stand  einer  aufrecht,  der  andere  auf  dem  Kopfe,  und 
alsbald  sassen  beyde  wieder  gerecht  im  Sattel,  und 
was  dergleichen  mamlukischer  (früherer  als  englischer) 

16.  Junius.  Reitkünste  mehr  sind.  Folgenden  Tages  suchten  die 
Derwische  Heuler,  Dreher,  Feuerfresser  und  Dolch- 


»)  Gerlach's-  Tagebuch. 


zieher  die  Künste  der  Gaukler,  Ta::,chenspieler ,  Ren- 
ner und  Turnierer  durch  die  ihrigen  zu  überbiethen , 
indem  sie  unter  beständigem  Geschrey  von  Allah!  und 
Hui  sich  drehten,  glühendes  Eisen  in  den  Mund  nah- 
men, Messer  verschlangen  und  dergleichen  Gaukeleyen 
mehr,  so  dass  in  den  Gassen,  wodurch  ihr  Zug  ging, 
die  Weiber  (welchen  auf  den  Platz   zu  kommen  ver- 
bothen  war)  aus  Andacht  und  Rührung  seufzten,  wein- 
ten und  aufschrien.  Einer  stürzte  sich  in  ein  Fass  voll 
Schlangen  und  lag  ruhig  darin,  ein  Anderer  Hess  sich 
einen    nur   acht   Männern   aufhebbaren  Stein    auf  die 
Brust  legen,  und  auf  derselben  zerschlagen,  ein  Drit- 
ter sprang  über  weit  auseinander  gesteckte  Messer  und 
Säbelklingen  auf  Leben  und  Tod.  Das  Feuerwerk  stell- 
te  einen  Wald  und  einen   Garten  mit  Cypressen  vor, 
von  einem  griechischen  Popen  erfunden  und  ausgeführt. 
Als  der  Morgen  tagte,  zogen  die  Seidenspinner,  Schnür-    17.  Junins. 
macher  und  Schlingenflechter  auf,  mit  seltsamen  Hü- 
ten ,  Kappen  und  Hauben  mannigfaltig  mit  Seide   aus- 
genäht, ausgezackt  und  ausgeschlungen.  Die  Pasteten- 
bäcker und   Sorbetmacher  bücken   im  Vorüberfahren 
und  schenkten  Sorbete  von  allen  Farben  aus^die  Lein- 
weber bothen  dem  Sultan  die  feinste  Leinwand,    die 
Lederpresser  grosse  runde  Tischdecken,  aus  Leder  mit 
Gold   durchnäht ,    und    lederne  Wasserflaschen    ohne 
Naht  zum   Geschenke    dar.   Tages    darauf  wurde  dem    18,  Juniuv 
Beglerbeg  von  Rumili,  als  dem  Dugundschi  oder  Füh- 
rer des  Beschneidungsfestes  ,  unter  aufgespannten  Pia- 
chen Banket  gegeben.  Die  Oebstler  trugen  die  von  ih- 
nen verkauften  Früchte   auf  lange  Stangen  gebunden. 
Die  Zwirnhändler  und  Schürzenmacher  zogen  vorbey, 
verdunkelt  von  dem  Glänze  und  der  Pracht  der   ihnen 
folgenden  Goldschmiede  und  Juweliere,  die  über  drey- 
hundert  Knaben,  in  Goldstoff  gekleidet,  als   die  leben- 
dige Unterlage  ihrer  Auslage    vorführten.  Die  Rossde-    ,g.  jnni„s. 
ckenmacher  und  Wachskerzler  zeichneten   sich   durch 
die   Grösse  der    zur   Schau    getragenen    Decken    und 
Wachskerzen  aus.  Am  Tage    des  dem  K.ipudanpasoha    ^o.  Juaius. 
und  den  Gapitänen  der   Flotte  gegebenen  (iastmahles 
IV.  9 
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zogen  nach  den  Hal'nern  und  Deckenmachern  die  Grie- 
chen von  Pera  und  Galata  unter  roth ,  gelb,  blau  und 
weiss  geviertelter  Fahne  auf.  Erst  fünfzig  Paar  in  ro- 
then  Jacken  mit  hervorquellendem  Hemd,  blauen  phry- 
gischen  Mützen ,  Schellen  an  den  Schenkeln  und  blos- 
sen Klingen  an  den  Händen.  Einen  besonderen  Zug  stell- 
te eine  griechische  Hochzeit  vor:  dreyssig  griechische 
Knaben  in  Goldstoff  gekleidet ,  mit  schwarzsammtnen, 
mit  perlen-  und  edelsteinenbesetzten  Baretten,  eben  so 
viele  alsMädchen  verkleidet  gingen  vor  dem  unter  einem 
Traghimmel  geführten  Brautpaare  her,  dem  wieder  klei- 
ne als  Mädchen  verkleidete  Knaben  folgten.  Die  beyden 
Parteyen  begannen  dann  besonderen  Tanz,  die  ersten 
hundert  den  unzüchtigen  alexandrinischen,  in  welchem 
die  Orgien  der  saliarischen  Priester  fortleben,  die  zwey- 
ten  die  züchtige  Romaika,  deren  Verschlingung  das 
Gewinde  des  Labyrinthes  nachahmt.  Hierauf  kamen  die 
Dschebedschi  oder  Zeugschmiede,  Waffen  schmie- 
dend und  glättend",  mit  hundert  alten  vergoldeten  Rü- 
stungen;  die  Buchbinder  und  Papierfärber  mit  papier- 
nen  Fahnen  ,  und  hundert  dreyssig  Knaben  in  vielfar- 
biges Papier  gekleidet,  und  einer  wandelnden  Bude, 
in  deren  unterem  Theile  Einer  Papier  glättete,  und  im 
oberen  drey  Knaben  den  Koran  lasen.  Die  Matratzen- 
und  Polstermacher  mit  hundert  fünfzig  Knaben  in  Gold- 
stoff, auf  goldenen  Polstern  und  Kissen.  Die  Spiegel- 
macher imd  Schalenmahler  mit  hundert  fünfzig  Kna- 
ben ,  vorn  und  hinten  mit  Spiegeln  behangen,  der 
darein  scheinenden  Sonne  halber  kaum  anzuschauen. 
Die  Kammmacher  als  die  bescheidenen  Grundleser 
aller  Toilette  des  Haares.  Dreymahl  sieben  Tage  dauer- 

21.  Junius.    ten  die  Aufzüge   fort;  an   den   folgenden  siebzehn  ka- 

men: die  Wollenstoff-  und  Leinwandfärber,  die  Speer- 
schaftener  und  Dschiridmacher,  die  Studenten  und  die 
Kaufleute  vom  Trödelmärkte,  die  jüdischen  Schneider, 

22.  Junius.    die   Saumsattler,    die   Zigeuner-Schmiede,   die  Juden 

Pulvermacher ;  die  Rothgiesser,Mandolettenkrämer,  Fi- 

23.  Junius.    scher;  die  Damastwirker  hielten  auf  sieben  und   drey- 

fsig  Stangen  reiche  Zeuge  empor;  die  Buchhändler  hat- 
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teil  keine  Musikbancle,  wie  die  anderen  Zünfte, Tsonderu 
nur  Derwische,  die  Jalla/i !  und  Hu!  schrien,  sie  brach- 
ten dem  Sultan  zwey  Korane  dar;  die  Verfertiger  der 
Dauinringe  aus  Bein  zum  Anziehen  der  Bogensehnen ; 
die  Weber  und  Ackersleute ;  die  Siebmacher  und  Verzin-  24.  Junius. 
ner;  die  Griechen  aus  dem  Patriarchat  und  Fanar,  die 
Kirschner,  Pfeilmacher,  Spezereyen-,  Kräuter-  und 
Blumenhändler;  die  Futter-  oder  Heuverkäufer  ohne 
Fahne  mit  einem  aufgezäumten  Ochsen;  die  Seiler,  die 
Filzmacher,  Stecknadelmacher,  Lederer,  die  Messer- 
schmiede, Scheidenmacher  und  Beutelmacher,  die  Pa- 
pierschnitzer, Natron-,  Teriack- und  Mithridatkrämer,  zj.  Junius. 
die  Wasserträger,  Steigbügelversilberer ,  Zeltschnei- 
der ,  Ausnäher,  Hufschmiede,  die  Zigeuner,  Beseii- 
macher  und  Rauchfangkehrer,  die  Krämer  des  klei- 
nen Befestan,  die  Milch-  und  Bufa- Verkäufer  ^,  die 
Turbanmacher.  Immitten  dieses  Zünfteaufzuges  brachte  z'i.  Junius. 
der  Pascha  Statthalter  von  Ofen  sein  Geschenk  dar,  fünf- 
zig Knaben,  neun  Panzer,  neun  Säbel,  neun  Streitkolbeni 
neun  Uhren  nach  der  beliebten  tatarischen  Neunzahl. 
Dann  zogen  auf:  die  Glasblaser,  Lastträger,  die  Verfer- 
tiger der  eisernen  Schuhbeschläge,  Feil- und  Beilhauer,  27.  Junius. 
die  Verfertiger  der  Kornschwingen,  die  Bürstenmacher, 
Schuhflicker ,  Eisenhändler,  griechischen  Frauenschu- 
ster, Wäscher,  Kesselschmiede,  Sägehauer,  Barbie- 
re mit  einer  wandelnden  Bude,  in  der  sich  kleine  Kna- 
ben gegenseitig  schoren;  die  Kopfbundverkäufer,  W^ag- 
macher,  Garköche,  Sudelköche  und  Pastetenköche,  die 
Inschlittkerzenmacher  und  Obstverkäufer.  Die  Schul-  28.  Junius. 
kinder  mit  den  Schulmeistern,  die  Holzschuhmacher, 
Drechsler,  Büchsenschäfter,  Kälberfüssköche ,  Nagel- 
schmiede, Fleischhauer,  Seidenmacher.  An  diesem  Ta-  29.  Junius. 
ge  wurde  das  Schauspiel  der  Erstürmung  Goletta's  durch 
Siiianpascha  gegeben.  Am  folgenden  zogen  die  Nachen-  3^.  junius. 
führer  und  Ueberfuhrsleute  ein;  die  Scheren-,  Sporn- 
und  Laternmacher ;  dann  die  Schreibzeugmacher,  Bret- 

=)  Bufa ,  ein  Getränk  aus  gegohrener  Gerste,  das  roheste  Bier. 

9* 
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Schneider,  Bandmacher,  Kräutler,  Binder,  Vienhirlen, 
Vogelsteller,  Badwärter  mit  allem  Zugehör  des  Bades: 
nähmlich  mit  der  blauen  Schürze  (Futa)  ,  mit  Spiegel , 
Badkesselu,  Laterne,  Badkufe  mit  Krügen,  Eyern,  Ent- 
haarungswerkzeugen.und  dergleichen,  behängt. Die  mol- 

I.  Julius,  dänischen  Viehhändler,  die  Verfertiger  der  Schuster- 
^A'erk7.euge,  Goldschlager,  pehl-und  Schmalzverkäufer, 
albanesische  Seifenliändler.  DieJuden  brachten  ein  gros- 
ses Castell,  in  der  Hoffnung,  damit  die  Erlaubniss  zu  er- 
halten (wie  vor  und  ehe),  gelbe  Kopfbünde  tragen  2;u  dür- 

•r.  Julius,  fen.  DieFedersclimücker,  Breterverkäufer,  Saumthier- 
treiber,  Schneider,  Hühnerverkäufer,  Tischler,  Ueber- 
zieher   der  Reisetruhen,  die  Tänzer,  Musikanten   und 

3.  Julius.     Kaffehsieder;  weiters  die   Biscottenbacker,  Rosshänd- 

4.  Julius.     1er,  Vogelsteller,  ägyptische  Kaufleute,  die  Taglöhner, 

die  dem  Oberstbaumeister  unterworfenen  Bauleute:  als 
Maurer,  Steinmetze,  Zimmerleute,  ßrunnengräber  , 
Gypsübertüncher  ,  \Vasserleiter,   Kalkbrenner,  Kahn- 

5.  Julius,    macher:  Brillenverkäufer:  dann  die  Mahler,  Kopfbund- 

winder,  ägyptischen  Schiffleute,  Korbflechter,  und  end- 
lich die  Weinschenker. 
nie  Beschnei-  Ein  Pferdewettreuuen  vom   Dorfe  Tschataldsche 

j«^^je/ii«,  j  j  ■,     ^pi^Qj.   Yon  Adrianopel,   dessen  Preis   tausend 

inct  Ltiile  lies  l 

Fesies.  Ducateu ,  und  Auswerfen  von  Gold  und  Silbermünzen 
zeichneten  von  den  vorhergehenden  und  folgenden  Ta- 

„  Julius,  gen  den  siebenten  Julius  aus,  an  welchem  Sultan  Mo- 
hammed im  Serai  am  Hippodrome  vom  Wefir  Dscher- 
rah  Mohammedpascha  eigenhändig  beschnitten  ward  ; 
das  Ergebniss  der  Beschneidung  wurde  in  goldener 
Schale  der  Sultaninn  Chasseki,  Mutter  Sultan  Moham- 
med's,  das  blutige  Messer  der  Sultaninn  Walide,  Mut- 
ter Sultan  Murad's,  zugesendet. Für  die  glückliche  Be- 
schneidung erhielt  der  ^A'efir- ßeschneider  an  Geld 
und  Geldeswerth  bis  an  achttausend  Ducateu.  Am  fol- 

8.  Julius,  genden  Tage  zeigten  eine  Girafe  und  ein  abgerichteter 
Elephant  ihre  Künste.  Die  Gastereyen  wurden  einge- 
stellt, und  da  die  Schauspiele  an  den  folgenden  Tagen, 
aiifhörten,  verlief  sich  das  Volk.  Aber  am  zwölften  Ta- 
ge nach  der  Beschneidung  war  so  grösserer  und  unan- 
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genehmer  Auflauf  der  Janitscharen  und  Sipahi,  dessen 
Aiilass  Trunkenbolde  und  eine  Metze  ".  Der  Polizey- 
vogt,  welcher  mit  seinen  Janitscharen  trinkende  Sipa- 
hi strafen  wollte,  und  im  Getümmel  einen  derselben  er- 
schlagen, wurde  von  den  Sipahi  misshandelt,  gebunden, 
und  so  auf  den  Hippodrom  vor  den  Sultan  geschleppt. 
Die  Janitscharen  und  Sipahi  bedrohten  sich  gegensei- 
tig, und  mit  Mühe  s'anltigten  der  Grosswefir,  der  Ja- 
nitscharenaga  und  der  Beglerbeg  von  Pxumili  die  AVo- 
gen  des  wachsenden  Tumultes.  Die  Janitscharen  wa- 
ren so  mehr  erzürnt,  als  der  Sultan  ihnen  das  sonst 
hey  Beschneidungsfesten  gewöhnliche  Geschenk  aus 
dem  Grunde  von  Geldmangel  versagt,  und  doch  vor 
ein  Paar  Tagen  Geld  im  eigentlichen  Sinne  zum  Fen- 
ster hinausgeworfen  hatte.  Nur  den  Janitscharen,  wel- 
che während  der  Feyerlichkeiten  des  Festes  die  Wa- 
che des  Platzes  Aersahen,  wurde  ein  Beutel  Ducaten, 
sammt  zehn  Kaftanen  für  ihre  Officiere  verehret.  Am 
Tage  nach  dem  Janitscharen-Auflaufe  zogen  die  Sulta-  19.  JuUus. 
ninnen  in  verdeckten  Wagen  aus  dem  Serai  des  Hippo- 
droms wieder  in  das  kaiserliche  zurück,  dessgleichen 
Tages  darauf  die  Pagen.  Die  Tschausche  Avurden  hierauf  20.  Julius. 
gemustert,  und  nachfeyerlich  abgelesenen  Glückwün-  21  Julm«. 
sehen,  denen  ein  langes  Amen !  Amen !  nachscholl,  entlas- 
sen; dessgleichen  die  letzten,  die  fünfhundert  Schlauch- 
träger, Welche  für  die  Ordnung  und  Reinlichkeit  des  Pla- 
tzes Sorge  getragen  hatten.  Am  zwey  und  fünfzigsten  22.  Julius. 
Tage  ^  nach  dem  feyerlichen  Auszuge  aus  dem  Serai 
auf  den  Hippodrom  stahl  sich  der  Sultan  mit  seinem 
Sohne  mit  dem  frühesten  Morgen  in  aller  Stille  in  den 
Pallast  zurück,  aus  Furcht,  dass  des  gewöhnlichen  Auf- 
zuges Gepränge  durchder  Janitscharen  und  Sipahi  kaum 
gedämpfte  Misshelligkeit  unterbrochen  werde-  Nicht 
nur  diese  Furcht,  sondern  auch  der  Tod  eines  während 
des  Beschneiduugsfestes   geborenen  ,   und  zwey  Tage 

ä)  Lewenklau.  ^)  Nach  Aali  und  Selaniki  dauerte  das  Fest  55  Tage  , 
■W02U  die  drey  VorbereituDgslage  im  Harem  gezählt  sind  ;  in  Sagredo  ist  ein 
grosser  chronologischer  Fehler  durcii  die  Auslassung  des  Wortes  Lugllo  : /,« 
sohiinila  del  ritaglio  princijAb  li  due  dt  Giugno,  terminb  U  veiUi  uno  (hier 
lehlet  di  Luglio)  p,  44 '  • 
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Iiernach  gestorbenen  Prinzen,  und  eine  Feuersbrnnsl 
trübten  diess  mit  so  grossem,  nie  vorher,  und  nie  seit- 
dem gesehenen  Aufwände  und  Pracht  gehaltene  Fest, 
und  die  Feuersbrunst  galt  als  üble  Vorljedeutung  der 
grossen,  welche,  aus  dem  Streite  der  Sipahi  und  Jani- 
tscharen  emporlodernd,  später  das  ganze  Reich  in  ih- 
ren Flammen  zu  verschlingen  drohte.  Die  Ausführlich- 
keit der  vorhergehenden  Erzählung  derBeschneidungs- 
feyer  findet  ihre  Rechtfertigung  nicht  in  der  A'\'eit- 
schweifigkeit  der  Quellen  und  in  dem  Umfange  der  dar- 
über eigens  verfassten  Werke,  wohl  aber  darin,  dass 
flieses  Fest,  seit  Jahren  das  Ziel  von  Murad's  Verhand- 
lungen und  Bothschaften,  derBrennpunct  war,  in  wel- 
chem alle  Strahlen  äusserer  Huldigung  und  innerer 
Cultur  zusammengedrängt ,  das  hellste  Licht  werfen 
auf  die  damahlige,  noch  von  allen  christlichen  Staaten 
mit  Recht  gefürchtete  Grösse  und  Macht  des  osmani- 
schen  Reiches,  auf  die  Pracht  des  Hofes  und  denReich- 
thum  der  Grossen,  auf  den  Kleideraufwand  und  Kna- 
benluxus, auf  den  Geschmack  und  die  Belustigungen 
des  Volkes,  auf  den  Zustand  kunstfördernder  Industrie 
und  zweckmässiger  Arbeitsuntertheilung ,  Avelche  der 
Aufzug  von  ein  Paar  hundert,  durch  eigene  Satzun- 
gen geregelter  Zünfte  am  besten  darthut  f. 
Der  Krnn-  Im  selben  Jahre,  welches  fünf  und  fünfzig  Tage  lang 

r/nc/i  ii/a^ne-die  Herrliclikeitcu  der  Beschneidungshochzeit  schaute, 
ttrtArKtTJn^^^^^^  ^^^  Serai  durch  den  Bau  zweyer  Köschke  ver- 
Primea  und  hcrrlichet,  das  eine  in  dem  Inneren  desselben  vom  Sul- 

Pnnzessin- 

nen.  taii  selbst  ■'',  binnen  der  für  glücklich  erachteten  Zahl 
von  fünfmahl  neun  Tagen  (dem  Producte  der  pytliago- 
räischen  fünf  und  der  tatarischen  neun),  in  welcher 
Zeit  die  Festungswerke  von  Karss,  Eriwan,  Aresch  und 
Schamachie  erbaut  worden  seyn  sollen ;  das  andere  am 
Ufer  des  Meeres ,  noch  lange  unter  dem  Nahmen  des 
Köschkes  Sinan's  berühmt  ^.  Nachdem  der  sechzehn- 
jährige Prinz  nun  nach  Abraham's  Satzung  zum  Ein- 
tritte ins  Harem  geeignet  war,  wurden  ihm  Weiber, 

;       *)  Hadschi  Chalfa's  clironolojfische  Tafeln,  i.J.  990  (löSz).  '')  Eben  da. 
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Wachen  ,  Hofstaat  und  Statthalterschaft  angeeignet , 
nähnilich  das  Sandschak  von  Magnesia  ,  von  welchem 
aus  auch  der  Vater  den  Thron  bestiegen  hatte.  Zwey- 
tausend  Mann  von  Reitern  und  Fussgängern  bildeten 
die  Truppe  seines  Hauses,  in  deren  Begleitung  er  nach 
feyerlicher  Belehnung  mit  der  Fahne  vom  Grosswefir  iZ.SUhühche 
in  sein  Sandschak  auszog.  Als  Prinzenlehrer  ward  ihm  28.  Dec!  i583. 
der  Gesetzgelehrte  Newaji  '  beygegeben,  eben  so  we- 
nig durch  schriftstellerische  Werke  bekannt,  als  seine 
Vorfahren  Dschaafer,  Haider,  Afmi  t,  und  der  Gross- 
wefir Siawusch  gab  ihm  beym  Abschiede  noch  heilsame 
Lehren  über  die  dem  Herrscher  nothwendigen  Tugen- 
den mit '\  Die  erste  AVirkung  dieser  Lehren  und  die  er- 
ste Handlung  der  Machtvollkommenheit  des  sechzehn- 
jährigen Jünglings  über  seinen  Hofstaat  war  ,  dass  er 
noch  unterwegs  nach  Magnesia  seinen  Haushofmeister 
und  Kämmerer  zusammensäbeln  liess '^.  Vor  seiner  Ab- 
reise hatte  der  Kronprinz  dem  Sultan  eine  Sclavinn  ge- 
schenkt, welche  zum  Beweise,  wie  der  Vater  des  Soh- 
nes Geschenke  in  Ehren  zu  halten  wisse,  bald  hernach 
Mutter  einer  Prinzessinn  '^'.  Gleichzeitig  kamen  die 
Frauen  des  Sultans  zu  Constantinopel  und  des  Kron- 
prinzen-Statthalters zu  Magnesia  mit  Knaben  in  die  Wo- 
chen; Selim  wurde  der  Sohn  Mohammed's  genannt  % 
undMurad's  neugeborne  Kinder  Suleiman  und  Dschihan- 
gir  ^.  Die  durch  Festlichkeiten  dem  Reiche  verkündete 
Freude  über  die  Geburt  der  Prinzen  wurde  bald  her- 
nach durch  das  Herzenleid  getrübt,  welches  Murad 
durch  den  Tod  derselben»,  und  durch  den  der  geliebte- 
sten und  einflussreichsten  seiner  Schwestern  erfuhr,  der 
Sultaninn  Esmachan,  der  Gemahlinn  Sokolli's,  und  dann 
Ali's  ,  des  Statthalters  von  Ofen ,  welche  im  Kindbet- 
te starb  '',  Fünfzig  Tage  darnach  starb  auch  das  Kind ,  8.  Schaalan. 

993. 

")  AaüBi.426.  XXVI.  Besebenheit  der  Regierung  S.  Murad's  III.  und  ^'  ^"°"  '^^^ 
Selaniki  S.  i65.  *')  Aali.  "^)  Des  kaiserl.  Bolbscljafters  Eytzinc;  Bericht  v. 
27.  Dec.  i583  im  k.  k.  Hausarcliive.  '')  ^l  Signor  natu  una  figliola  d'una 
schiai'a  donatagü  dal  Principe  suo  ßgliolo  avanli  partase  per  il  siio  San- 
giaco.  Sum.  del.  rel.  ven.  Giugno  i58f).  "■)  y4  Maometo  ßglio  del  Sidtano 
un  ßglio  nasciuto,  che  ebbeil  nome  Seiini;  allcgrezze  J'atte.  Summ.  del.  rel. 
ven".  Felj.  1585.  ^)  Due  Jigli  niaschi  nati  al.  Sgr.  Suleiman  e  Gihanr/iiir. 
Eben  da.  6)  Selaniki  S.  178,  Eytzing's  Beriebt  vom  25.  Aug.  i585  und 
Summ.  del.  rel.  venet.  v.  9.  Aug.  im    k.  k.  llausarcbive.   '')  Selaniki  S.  178. 
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welches  im  Grabmahle  Soliolli's  zu  Ejub  bestattet  ward  ^ 
Der  Wefir  Ali  begehrte  wieder  nach  Ofen  zurück,  wo 
er,  ebenfalls  bald  hernach  beerdigt,  zwischen  den  AYein- 
bergen  ruht  ^\  Seine  Stelle  erhielt  Sinan.  So  bald  wa- 
ren die  Verwünschungen  der  verstossenen  ersten  Ge- 
mahlinn  in  Erfüllung  gegangen. 
Jhrahim,  Die  Gunst  und  Gnade  des  Sultans  theilten  mit  dem 

Aegypien's.  neuen  Grosswefir  Osmanpascha  der  Beglerbeg  von 
Rumili,  Mohammed,  welcher  durch  besonderes  Hand- 
schreiben des  Sultans  das  seit  Schemsipascha's  Tode  kei- 
nem Anderen  zu  Theil  gewordene  Vorrecht  des  Zutrit- 
tes, ohne  vorher  eingehohlte  Erlaubniss,  erhielt  *=,  und 
Ibrahim  ,  der  neu  ernannte  Statthalter  Aegypten's.  Als 
Murad  III.  den  Thron  bestieg,  verwaltete  Aegypten  als 
Statthalter  der  verschnittene  Mesihpascha  mit  solcher 
Grausamkeit,  dass  jjinnen  den  sechs  Jahren  seiner  Ver- 
waltung mehr  als  tausend  Köpfe  unter  dem  Richtschwer- 
te  fielen  j.  Ihm  wartlasanpascha  der  Chafinedar gefolgt, 
eben  so  bestechlich,  als  der  vorige  grausam.  Seine  Reich- 
thümer  waren  der  wirkliche  Grund  seines  Sturzes,  die 
Klagen  der  Einwohner  Kairo's  über  sein  Beginnen,  das 
dortige  Arsenal  in  eine  Moschee  zu  verwandeln,  nur 
der  scheinbare.  Er  Avard  nach  Constantinopel  berufen, 
und  am  Tage,  wo  er  mit  dem  Grosswefir  und  den  anderen 
Wefiren  der  Grundsteinlegung  der  Moschee  der  Wa- 
lide zuSkutari  beywohnte,  von  dort  durch  denßostan- 
dschibaschi  in  die  sieben  Thürme  abgehohlt  'l  Die  durch 
die  Grausamkeit  und  den  Geitz  dieser  lieyden  Statthal- 
ter dem  Lande  geschlagenen  AVunden  sollte  der  Günst- 
ling des  Sultans,  Ibrahim,  heilen  '^,  der  nun  als  Günst- 
ling und  als  künftiger  Eidam  des  Sultans,  nicht  nur 
durch  seinen  ]Xahmen,  sondern  auch  durch  diesen  Auf- 

3)  Selaniki  S.  178.  ^)  Petschewi  Bl.  172.  Ali  starb  ein  Paar  Monathe 
nach  Weib  und  Kind,  denn  scLon  am  27.  Nov.  i585  schreibt  Erzherzog 
"Evnsl:  Passae  Budensi Sinan  ;  welcher  mit  dem  an  ihn  eingelanj^ten  Schrei- 
ben ungarischer  Magnaten  gross  that:  Ea  ,  r/uae  in  Magitatuni  Hungariae 
superho  rcsponso  ,  sab  praetensione  tibertatis  j  nuisquc  pro  libilii  aujenle  , 
nihil  plane  curata.  '^)  Selaniki  S.  173.  Schemsipasciia  war  im  J.  988  («."iSo) 
gestorben.  ^)  Suheili  Bl.  57.  Die  Erbauung  der  Moschee  mit  Arnienkiiche 
und  Spital  i.  J.  991  (i.')83.)  Minadoi  L.  VJl.  p.  270  lasst  ihn  schon  von  Ila- 
nia  durch  ^o  Rapidschi  abhohlen.  Raufatul  -  ebrar  ßl,  3o3,  *)  Suheili  ,  «nd 
die  Geschichte  Mohammf^J's,  des  Sohnes  Jusufs, 
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trag  der  besseren  Verwaltung  Aegypten's  in  die  Fusssta- 
pfen  des  allmächtigen  Günstlings  Suleiman's,  des  Bela- 
gerers von  Wien  und  Eroberers  von  Bagdad,  trat,  und 
J)ald  von  dieser  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  zu 
gelangen  sich  schmeichelte.  Zu  Kairo  angelangt,  spür- 
te er  nur  nach  Geld  und  Edelsteinen,  nicht  nur  nach 
den  verborgenen SchätzenHasan's,  die  er  ansLicht  for- 
derte ,  sondern  auch  nach  den  ungehobenen  des  Ber- 
ges Mokattam  und  des  Smaragd-Brunnens  an  der  Kü- 
ste des  rothen  Meeres.  Nach  anderthalbjähriger  Auf- 
spürung befahl  ihm  des  Sultans  Handschreiben  die  Rück- 
kehr nach  Constantinojoel  durch  Syrien  ,  um  dort  den 
reljcllischen  Beg  der  Drufen,  Maanoghli,  zu  unterjochen. 
Er  übergab  die  Statthalterschaft  dem  Defterdar  Sinan , 
jedoch  mit  derErhöhung  des  noch  jüngst  üblichen  Tri- 
butes von  viermahlhunderttausend  Ducaten  auf  jährli- 
che sechsmahlhunderttausend  '^^  und  zog  mit  zwanzig- 
tausend Mann  zusammengeraffter  Truppen  nach  Syrien 
M'ider  Maanoghli,  den  Herrn  der  syrischen  Küste  von 
Ssaida  (Sidon)  bis  Akka  (Ptolomais)  '\ 

Die  Drufen ,  welche  ihren  heutigen  Nahmen  von  Die  Drufen. 
einem  Bekehrungslehrer  des  ägyptischen  Chalifen  Ha- 
kimbiemrillah  genommen  haben,  sind  die  Abkömm- 
linge des  alten  und  tapferen  Bergvolkes  der  Marden 
oder  Mardaiten,  welches,  ursprünglich  in  den  nördlichen 
Ländern  am  caspischen  Meere  einheimisch,  von  den 
byzantinischen  Kaisern  in  die  syrischen  und  in  die  me- 
sopotamischen  Gebirge  verpflanzt  ward  f.  In  Mesopo- 
tamien trägt  noch  heute  die  Feste  Mardin  (ehemahls 
Marde)  ihren  Nahmen,  und  am  Dschudi  verehren  noch 
lieute  ihre  Abkömmlinge  als  Gebern,  Schemsi,Nossairi 
und  Jefidi,  das  Feuer,  die  Sonne,  den  Mond,  die  Ge- 
liärmutter,  den  Teufel  it.  Die  Marden  am  Libanon  in 
Reiigionssachen  eben  so  das  Unglaublichste  zu  glauben 
und   zu  verehren  aufgelegt,  als  ihre  Stammverwand- 

=")  Gescliiclite  Mohamtned's  ,  des  Sohnes  Jusuf's  ßl.  7f).  Suheili  Bl.  58. 
''),  Ueber  fliesen  £;anzen  Feldzug  verbreitet  Minadoi  aus  dem  Munde  des 
damahls  in  Syrien  lebenden  Ras;usäers  Boni ,  Dolmetsclies  des  veneziani- 
schen (Konsuls  Giovanni  Michele,  das  hellste  Licht,  während  die  osniani- 
sclit-n  Gcschiuhlf;!!  hierüber  duukyl  und  unzulänglich.  L.  VII.  S.  ajS  u.  277- 
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ten  um  Mardin,  bekennen  seit  dem  Beginne  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  den  abgeschmacktesten  und  aberwi- 
tzigsten aller  Tyrannen,  denChalifen  Hakimbiemrillah, 
den  Zerstörer  des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  als  ein- 
gefleischten Gott,  mit  mehreren  anderen  solchen  Glau- 
bensbekenntnisses gleich  würdigen  Sätzen  der  Dog- 
men und  Sittenlehre,  über  welche  noch  zum  Theil  der 
Schleyer  des  Geheimnisses  ruht'.  Die  Drufen  zerfallen 
in  zwey  Hauptstämme,  den  derTeimani  oder  des  Emir 
Schehab '',  dessen  Abkömmlinge  noch  heute  unter  gleich- 
nahmigen  Fürsten  die  Beherrscher  des  Libanons  in  der 
Residenz  Deirolkamr  ,  d.  i.  Mondkloster  *",  und  den 
Stamm  des  Ibn  Maan ,  welcher  damahls  der  vorherr- 
schende war.  Die  alte  ,  theils  religiöse,  theils  politi- 
sche Spaltuug  der  Jemanije  und  Kaisije,  d.  i.  die  Par- 
tey  für  Jemen  und  dawider,  welche  schon  seit  dem 
zweyten  Jahrhunderte  die  arabischen  Stämme  Syrien's 
blutig  gegen  einander  gehetzt  '',  trennte  auch  die  fünf 
Fürsten  der  Drufen,  welche  sich  damahls  in  der  Herr- 
schaft der  syrischen  Küste  und  des  Libanons  theilten. 
Der  Fürst  Maanoghli,  Herr  von  Saida ,  Sur  und  Akkä , 
der  mächtigste ,  und  Scherefeddin,  der  schwächste  Ge- 
biether eines  sehr  kleinen  Districtes  nördlich  von  Sai- 
da, von  der  Jemenischen  Partey ,  hiessen  die  rothen*^; 
die  drey  anderen  von  der  Partey  Kais  ,  oder  die  weis- 
sen', waren:  Ibn  Maan,  Herr  des  Landes  zwischen  Bei- 
rut und  Tripolis,  auf  Kesrewan,  wo  die  Cedern  des 
Libanons  schatten,  residirend^';  Ibn  Firak,  Herr  der 
Morgenseite  des  Libanons   Ins  an  die  Ebene  vo)i  Koi- 


')  Die  besten  Aufschlüsse  über  die  Lehre  der  Drufen  hat  aus  ihi-en 
heiligen  Büchern  Freyherr  S.  de  Sacy  in  seiner  der  Akademie  zu  Paris  vor- 
gelesenen Denkschrift  gegeben  ;  die  neueste  im  Journal  nsintiniie.  '')  Dsclii- 
hannuma  S.  584-  '^)  Mii  MirSchehab,  dem  Fürsten  des  Libanons  seit  dem 
Beginne  dieses  Jabrhundei  ts ,  befanii  ich  mich  mehrere  VVociien  am  Bor- 
de des  von  Sir  Sidney  Smith  als  Kommodore  liel'ciihglen  RriogsschlHes  , 
der  Tiger,  und  stand  hernach  noch  ijey  meinem  z\ve\  ten  Aufenthalte  in 
Constantinopel  in  freundschaftlichem  Briefwechsel  •')  In  Hadschi  (Jhalfa's 
chronolog.  'fafehi  im  J.  175  (^791  )  Krieg  der  Jemeniten  und  Kaisiten.  ^'^  A7- 
Jillii.  Dscliihannuma  S.  SS^.  )  \täkli.  Üschihannuma  ,  eben  da.  Der  deutsche 
Bearbeiter  der  im  J.  1787  zu  Livorno  erschienenen  Istoria  di  Facardino 
Grand  Emir  dei  Drusi  maciit  S.  6t]  die  P^irtev  des  Maan  zu  der  vveisseti  , 
und  die  der  Gegner  zur  rothen,  das  D'.cbihannuma  sagt  aber  gerade  das 
Gegentheil.  s)  Minadoi  L.  VH.  p.  zyS ,  und  nach  demselben  KnoUes  und 
die  istoria  di  Facardino. 
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losyrien,  und  Ali  Ibn  Karfus ,  Beherrscher  des  herrli- 
chen Thaies  zwischen  dem  Libanon  und  dem  Anti-Li- 
banon, residirte  in  der  Sonnenstadt  Baalbek.  Diese  drey, 
den  Stammverwandten  feind  und  den  Osmanen  erge- 
hen, zogen  mit  sechstausend  Mann  dem  Wefir  Ibra- 
himpascha bis  Jerusalem  entgegen,  und  bothen  ihre 
Dienste  an  wider  den  Vetter  *. 

Li  derEbene  von  Damaskus  gelagert,  empfing  Ibra-  Drn/enkricg. 
him  denBewillkomm  des  venezianischen  Consuls,  dessen 
Dolmetsch,  der  Pxagusäer  Boni,  mit  Ibrahim,  dem  Slavo- 
iiier  aus  Kanischa,  in   dessen  Muttersprache  verkehrte. 
Ibrahim  erliess  Einladungsschreiben   an   die  zwej'  wi- 
derspänstigen  Fürsten  Scherefeddin  und  Maanoghli.  Der 
erste  empfing  die  Frucht  seiner  Folgeleistung  durch  die 
Anle£fun£^  von  Ketten.  Maan  entschuldigte   sein  Nicht- 
kommen  mit  dem  feyerlichen  Schwüre,  den  er  gethan, 
nie  einem  Osmanen  zu  nahen ,  seitdem  sein  Vater  von 
Mustafapascha,  dem  Statthalter  von  Damaskus,  freund- 
lich geladen,  von   selbem  verrätlierischer  V^^eise   hin- 
gerichtet worden  war'Mbrahim  fiel  nun  mit  Feuer  und 
Schwert  in  Maan's  Gebieth ,  vier  und   zwanzig  Dörfer 
verheerend.  Gleichzeitig  aber  hatte  eine  Truppe  Dru- 
fen    den  Oweispascha  mit   seinem   Soline,der  in   der 
Ebene  von  Damaskus  zurückgeblieben,  überfallen,  und 
fünfhundert  niedergemacht.  Vier  und  zwanzig  Tage  lang 
lagerte  Ibrahim  auf  den  Höhen  von  Antara,  in  der  Nä- 
he von  Maan's  Residenz,  zu  dem  er  den  Pascha  von  Ha- 
leb  ,  Ali,  und  den  Unterhändler  Gomeidha,  einen  Die- 
ner Manssur's,  sandte,  um  Maan,  wenn  nicht  zum  Be- 
suche, doch  zur  Lieferung  von  Geld  und  Waffen   zu 
bewegen.  Maan,  um  sich  loszukaufen,  sandte  durch  den 
Pascha  von  Haleb  dreyhundert  zwanzig  Flinten,  zwan- 
zig Säcke  der  schönsten  Seide  von  Antara  und  fünfzig- 
tausend Ducaten.DieMutterMaan's  gin°r  selbst  ins  La- 
ger,den    Sohn   nochmahl   mit   seinem  Eidschwure   zu 
entschuldigen. Ibrahim  nahm  zwey  Schleyertücher,  warf 

'')  Minsdoi  L.  VIT.  p.  275^  und  nach  demselben  K.nollps  und  die  i«lo- 
ria  di  Facardino.  '')  IVIinadoi  L.  VII.  p.282  und  2ÖÖ,  wo  er  K.anischa  in  CAiVi- 
nichie   vei'stüuimelt. 
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das  eine  über  sich,  das  andere  über  sie,  als  des  Soh- 
nes BevoHmächtigter ,  zum  sprechenden  Zeichen,  dass 
so  über  alles  Vergangene  der  Schleyer  geworfen  sey  ^. 
Da  Maan  dennoch  nicht  kam  ,  presste  ihm  Gomeidha, 
zum  zweyten  Mahle  gesandt,  andere  fünfzigtausend  Du- 
caten,  vierhundert  achtzig  Flinten,  hundert  zehn  Ziegen, 
hundert  fünfzig  Pferde,  hundert  fünfzig  Büffel,  tausend 
Ochsen,  zweyhundert  Hammel  aus;  noch  nicht  damit 
zufrieden,  erhielt  Ibrahim  durch  Gomeidha  zum  drit- 
ten Mahle  zehn  vergoldete  Dolche,  silberne  Gürtel, 
zehn  Lasten  von  Seide  und  Gold.  Nachdem  nichts  mehr 
zu  erpressen  durcli  feyerlich  beschworene  Freundschaft, 
erschöpfte  des  Slavoniers  Meineid  den  Rest  durch  Feuer 
und  Schwert '\  Antara,  die  Residenz  Maan's,und  neun- 
zehn  Dürfer  flammten  auf.  Der  Mokaddem,  d.  i.  Vor- 
steher von  Antara,  der  mit  dreyhundert  fünfzig  Mann 
auf  steilem  Berge  in  Sicherheit,  Hess  sich  durch  Ibra- 
him's  \  erheissungen  ins  Lager  verleiten,  die  dreyhun- 
dert fünfzig  Wrackeren  wurden  von  den  Osmanen,  in 
deren  Mitte  sie  sich  auf  zugesicherte  Treue  begeben, 
zusammengeschossen  und  niedergesäbelt,  der  Mokad- 
dem lebendig  geschunden.  LTnter  beschimpfenden  Vor- 
würfen ^^  mit  denen  er  Ibrahim  den  Renegaten ,  den 
Meineidigen,  den  Schinder  überhäufte,  gab  erden  Geist 
auf.  AVährend  diess  im  Gebirge  sich  zutrug,  wurde  die 
Küste  durch  viertausend  Soldaten  der  Flotte ,  welche 
zu  Saida  gelandet  hatte,  verheeret,  dreytausend  Scla- 
ven  weggeschleppt.  Zwölf  Tage  verweilte  Ibrahim  noch 
zu  Damaskus,  von  wo  aus  er  den  Ibn  Kerfus  ,  als  den 
reichsten  der  drey  Drufenfürsten,  die  ihm  gehuldigt, 
mit  Säijel  und  Fahne  als  Fürsten  des  Libanons  belehn- 
te ;  dann  zog  er  nach  Beirut,  wo  er  den  Ibn  Manssur, 
den  bisherigen  Pächter  der  Gefälle  von  Tripolis  und 
Beirut,  zu  sich  lud,  und  denselben  mit  der  Forderung 
von  einmahlhundert  sechzigtausend  Ducaten  für  die 
Mauthen  von  Beirut  undTripolis  erschreckte.  Vergebens 

")  Minatloi  S.  284.  ^)  Derselbe  S.  287.  *■)  Tagliatcmi ,  disse ,  il  mcni- 
hro  ,  et  postolo  primo  nella  natura  alla  moglie  deW  üij'amc  Ibrahn ,  a  Ini 
poi  ponete'.o  alla  bocca ,  che  cosi  sitra  corilerito  C  satio  delta  carne  mia. 
JÜersclbe  Ö.  200. 


suchte  Ihn  Manssur  Zeit  zu  gewinnen,  der  Slavonier 
überlistete  denDrufen,  den  er  um  Mitternacht  mit  klei- 
nem Gefolge  zu  sich  lud,  um  auf  einem  neuen  Streif- 
zuge ins  Land  Maan's  als  Wegweiser  •  zu  dienen.  Ihn 
Manssur  hoffte  bey  dieser  Gelegenheit  nächtlicherwei- 
le zu  entweichen,  aber  er  ward,  wie  Scherefeddin,  in 
Ketten  geworfen,  und  mit  demselben  auf  der  Galeere 
zum  Triumphzuge  nach  Constantinopel  geschleppt. 

Als  Vorläufer  des  Triumphzuges  Ibrahim's   waren     ihrahims 
einenMonathvor  seiner  x\nkunft  zu  Constantinopel  vier-  ^'^'"f  '"'^ 

^  ilocnzeit. 

hundert  abgeschnittene  Köpfe  angelangt,  von  denen 
es  jedoch  zweifelhaft ,  ob  sie  alle  Köpfe  derDrufen, 
und  nicht  mit  denen  aus  dem  Heere  Ibrahim's  gemischt 
waren,  um  den  eigenen  Verlust  ins  Mindere,  den  der 
Drufen  ins  Grössere  zu  verlarven  ^.  In  der  Herbst-  Tag- 
und  Nachtgleiche  kam  Ibrahim  auf  fünf  und  zwanzig 
Galeeren  der  Flotte,  mit  welcher  ihn  derKapudan  Ki- 
lidschAli  zu  Tripolis  abgehohlt  hatte,  zu  Constantino- 
pel an  ^.  Tags  darauf  wurden  die  Geschenke  für  den 
Sultan  ausgelegt,  welche  an  Reichthum  die  reichsten, 
deren  die  Geschichte  bis  dahin  erwähnet ,  indem  sie 
die  unter  Suleiman  vom  Grosswefir  Ibrahim  bey  sei- 
ner Rückkehr  aus  Aegypten ,  die  von  Sinan  und  Mah- 
mudpascha aus  Arabien  mitgebrachten  bey  weitem  über- 
trafen. Das  Hauptstück  ein  goldener,  von  Edelsteinen 
funkelnder  Thron  (derselbe,  welchen  der  Sultan  noch 
heute  am  ersten  Tage  seiner  Regierung  besteigt)  ^,  an 
welchem  das  reine  Gold  allein  achtzigtausend  Ducaten 
betrug,  unter  der  Leitung  des  ägyptischen  Künstlers 
Derwischbeg  und  des  als  Muteferrika  angestellten  Gold- 
arbeiters Ibrahimbeg  verfertigt;  drey  und  sechzig  La- 
sten des  Schatzes,  deren  Summe  einmahlhundert  drey 
und  siebzigtausend  dreyhundert  fünf  Ducaten  ,  Maaren 
das  Geschenk  der  Bege  Aegypten's.  Ibrahim's  eigenes 
bestand  aus  zwey  mit  Edelsteinen  besetzten  Kronen, 
einem  reichgestickten  Vorhange  des  Thores  der  Kaa- 
ba,  drey  mit  Edelsteinen  besetzten  Säbeln,  eben  so  vie- 

'')  Eytzing's  Bericht    im    k.  k.  Hausarchive.  ^)  Selaniki    S.   180.  Hasaii- 
begfade  ßJ.  45.  ')  Mouradjea  d'Ohsson  tableau  de  Tempire  Ott,  VII.  p.  108. 
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len  persischen  Dolchen  und  Messern,  drey  Schildern, 
deren  Buckel  ein  Knoten  von  Edelsteinen ;  einem  golde- 
nen Waschgeschirre,  nähmlich  Becken,  Kanne,  Bosen- 
"wassergeläss,  Präsentirteller  aus  Gold  oder  vergoldet, 
in  allem  neun  und  siebzig  Stücke  ;  neun  und  zwanzig  Stü- 
cken schillernden  Sammtes,  und  eben  so  vielen  von  eiu- 
färlMgem  venezianischen  ;  neun  Stücken  des  reichsten 
Stoffes,  hundert  neun  von  fränkischem  Atlas  und  eben 
soviel  von  vielfarbigem  anderen;  tausend  Stücken  Muss- 
lin  zu  Kopfbünden  ;  zwey  Lasten  der  feinsten  Seide,  und 
fünihundert  gewöhnlicher;  hundert  weissenKnaben, sieb- 
zehn verschnittenen  Schwarzen,  zehn  schwarzen  Aethio- 
piern  und  sieben  weissen,  sieben  Ställen  arabischer  Pfer- 
de ,  der  Stall  aus  neun  Pferden  bestehend  ;  die  ersten 
neun  mit  goldenem  Sattel  und  Zeug,  scharlachenen  De- 
cken ,  perlengestickten  Schabraken  ;  die  folgenden  sil- 
bern geziemirt,  mit  DeckeJi  und  Schabraken  aus  Atlas 
und  Damast;  einem  kleinen  Elephanten  mit  Decke  aus 
Scharlach  ;  einer  Girafe  ;  fünf  und  zwanzig  Lasten  drufi- 
scher  Flinten;  der  gesammten  Geschenke  Werth  auf 
*  zwey  Millionen  Ducaten  berechnet  ^.  Die  Hochzeit  Ibra- 
liim's  mit  Sultaninn  Aische,  der  Tochter  Murad's,  wurde 
auf  Newruf,  d.i.  auf  die  kommende  Frühlings- Tag- und 
Nachtgleiche  festgesetzt  '',  welche  durch  dieselbe  nicht 
minder  verherrlicht  ward,  als  die  Herbst-  Tag-  und 
1.  Dschema-  Nachtgleiche  durch  den  Triumph.  Durch  ganz  neue  aus- 
"  qc,T.  "^  serordentliche  Begünstigung  wurde  die  nach  dem  Ka- 
20.  Mayi586.  mxii  auf'  hunderttausend  Ducaten  festgesetzte  Mitgift 
der  Prinzessinn  auf  das  Dreyfache  erhöht;  die  Hochzeit 
verspätete  sich  jedoch  bis  auf  den  neunten  Junius ;  der 

=*)  Eylzing's  Bericht  ineldet  von  dem  Einzu<;e  und  den  Gesclienkea 
Ibrahlm's:  Ibrahimpascha  kam  in  soivmuissimo  triumpho  am  22.  Sept.  an, 
und  verehrt  dem  Sultan  einen  goldenen  Stuhl  5o,ooo  Dukaten  werth,  dann 
600,000  Dukaten  Tribut  j  60  Saum  Seide,  trafst  über  eine  Million  aus,  60 
Knaben,  darunter  20  auf  Ritlerxpifl ,  die  andern  auf  Saitenspiel  peiibt , 
IG  f^erschniltene ,  i  Koranspult  sammt  Koran,  2  goldgestickte  Deckhen  , 
70  Geschirre,  wovon  10  Golden,  die  andern  Silber  und  vergoldet j  3  Säbel, 
Sturmhaube  ,  Blcchhandschuh ,  alles  mit  Goldbeschlag  und  Edelsteinen  be- 
setzt, 9  Itoss  auf  persisch  ,  9  mit  allen  Farben  u4llns ,  3o  mit  gemeinen 
Satteldecken  ,  i  Elepliant  und  Giraffe,  1  seidene  Teppiche,  2  vielfarbige 
Fdze ,  45  Tücher  ,  60  Saum  (Lasten)  aller  langer  Stutzen,  den  Urufen 
abgenommen  5  Saum  (Lasten)  Pnlverschachteln,  2  Krokodiltc ;  Seiner  Braut 
auch  ein  Pur  Millionen  ,  dem  Kronprinzen  eine  MUtion  ,  die  Frucht  grosser 
Tiraney.  ^)  Raulatul  -  ebrar  ßl.  3o5. 
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Rrautführer  war  der  Kapudaiipascha  Kilidscli  Ali,  des- 
sen PautolTelgeschenk  allein  fünfzigtausend  Dncaten 
betrug ,  und  der  noch  überdiess  alle  Kosten  des  Zu- 
ckerwerkes und  der  Hochzeitspalmen  frey  hielt  ^.  Im 
alten  Serai,  um  die  Verlobniss  zu  vollziehen,  angelangt, 
wurden  er  und  derßeglerbeg  von  Rumili,  Mohammed- 
pasclia ,  mit  goldenen  Ehrenkleidern  angethan  ,  und  in 
Allem  nach  den  Registern  dreytausend  Kaftane  ver- 
theilt.  Des  Sultans  Lehrer,  der  gelehrte  Seadeddin  (der 
Geschichtschreiber),  hinterlegte  die  Summe  von  drey- 
tausend Dncaten  als  Mitgift,  An  den  vier  folgenden  Ta- 
gen wurden  die  Emire  und  Geselzgelehrten  bewirthet, 
an  deren  Spitze  der  neue  Mufti ,  Tschiwifade  ^ ;  am 
neunten  Tage  bewirthete  der  Bräutigam  in  seinem  Se-  29  May. 
rai  am  Hippodrom  (das  Ibrahim's  des  Grosswefirs,  jetzt 
abermahl  Ibrahim's)  den  Grosswefir  und  die  andern 
Wefire,  seine  Collegen  '^,  die  Beglerbege  und  den  Ka- 
pudanpascha,  unter  welche  Tücher  und  Kannen  ver- 
theilt  wurden.  Vierzig  Ringer  und  Sanger  unterhielten 
die  Gesellschaft  mit  ihren  Uebungen  im  Ringen  und 
Singen.  Nachmittag  erhob  sich  der  Zug:  die  Wefire  mit 
dem  Grosswefir  an  der  Spitze,  die  Braut  aus  dem  al- 
ten Serai  in  das  Ibraliimpascha's  am  Hippodrom  zu 
führen.  Sie  zog  unter  dem  Baldachin  von  rothem  At- 
las aus,  der  für  die  Sultaninnen  bestimmt.  Voraus  zwey 
zwölf  Ellen  hohe  Hochzeitspalmen  ,  und  eine  kleinere, 
mitJuwelen  besetzt;  unmittelbar  vor  ihr  der  Grosswe- 
fir zu  Pferd.  Bey  den  Hochzeiten  der  Tochter  undEn- 
kelinn  Suleiman's,  der  Sultaninnen  Mihrmah ,  der  Ge- 
mahlinn  Rustem's  ,  und  der  Sultaninn  Humai,  Gemah- 
linn  Ferhadpascha's  ,  waren  die  damahligen  Grosswe- 
fire  (bey  der  ersten  der  verschnittene  Suleiman ,  bey 
der  zweyten  Rustem)  vom  alten  Serai  aus,  zu  Fuss  mit 
einem  Stocke  in  der  Hand  unmittelbar  vor  der  Braut 
Sultaninn   hergegangen ;  als   Suleiman's  drey  Enkelin- 

^)  Selaniki  S.  191.  ^)  Tschwifade's  Biographie  die  333.  in.Attaji.  <=)  Aali 
S.  4^0  Eine  !>elii'  auslüliiliclie  Bcscliieihunj^  dieser  Hochzeit  mit  allen  Ge- 
schenken in  Levvenklaii  ,  unter  dem  Titel  :  f^erzeichniss  der  huchzeillichen 
Fest,  die  der  Ibrahim  Vezir  Bassa  mit  des  türkischen  Kaisers  älteren  Toch- 
ter, Humai  (ist  irrij,',  sie  hiess  Aische)  genannt,  im  Monat  Mai  des  i5S6Jars 
zu  Konstanlinu/jel  i^ehulleii.  S.  532. 
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nen^dem  Soliolli,  Piale  und  dem  Jaiiitscharenaga  Ha- 
san vermählet  wurden,  bath  der  Grosswefir,  der  feite 
Ali,  der  an  Uebermass  von  Fette  und  au  Podagra  litt, 
um  Erlaubniss  zu  reiten, -welche  ihm  aus  diesem  Grun- 
de auch  gewährt  ward.  Diesen  Vorgang  benützte  diess- 
mahl  der  neue  Grosswefir  Siawusch  für  sich  und  seine 
Nachfolger  ^,  indem  er  ritt. 
Enieuentng  Dieser  Piauhzug  Ibrahim's  nach  den  ägyptischen 

äcs Friedens  ^^^  syrischeu  Schätzcu   war   gleichzeiti"^   mit  dem   er- 

inil  (lesler-  J  So 

reich.  neuerten  persischen  Kriege  ,  durch  dessen  Wiederbe- 
ginn die  Pforte  so  williger  zur  Aufrechthaltung  der  im 
Jahre  nach  der  Beschneidung  auf  acht  Jahre  erneuer- 
2-.  Silhidschc  ten  Friedenscapitulation  mit  Oesterreich  '\  Dieselbe 
II  lifrfn  i58'  '^^'^^''^6  durch  den  Bothschafter  Freyherrn  von  Preyner 
einige  Monathe  vor  seinem,  durch  einen  Sturz  vom 
Pferde  verursachten  Tode  ^zu  Stande  gebracht.  Die  Er- 
neuerung des  Friedens  war  durch  die  gegenseitigen 
Einfälle  zja.  Debreczin  ^^,  Körmend*^,  Onod^  und  in  der 
windischen  TJntersteyermark  f;  besonders  aber  durch 
den  von  Oweispascha,  dem  Statthalter  Ofen's,  gemach- 
ten, vom  Janitscharenaga  Ferhad,  dem  ehemahligen 
Stallmeister  des  Sultans,  und  vom  siebenbürgischen  Re- 
negaten Markhazy  aufs  eifrigste  unterstützten  Plan,  die 
Bergstädte  zu  überrumpeln  ?,  dringend  gebothen.  Sia- 
wusch, der  neue  Grosswefir,  bedingte  sich  statt  der 
sechstausend  Thaler,  welche  das  gewöhnliche  Geschenk 
für  den  Grosswefir  bey  jeder  Friedenserneuerung,  zehn- 
tausend Thaler  aus '\  wofür  er  und  im  Betracht  der  gros- 
sen beym  Beschneidungsfeste  überreichten  Geschenke 
von  der  Forderung  des  doppelten  Ehrengeschenkes 
(indem  ein  Jahr  rückständig  geblieben)  ^  weiter  keine 

*)  Selaniki  S.  iq3.  '')  Preyner's  Bericht  im  k.  k.  Hausai-chive.  •=)  Er 
starb  am  19.  Aue;,  und  wurde  zu  S.  Francesco  in  Galata  neben  dem  zu 
Constantinopel  verstorbenen  kaiserl.  Botlischafter ,  Albert  von  VVyss  ,  be- 
stattet. Doctor  Pezzen's  ,  des  LcL;alions-Secrelars  Bericht  im  k.  k.  Hans- 
archive. Der  Doctor  Salonion  Atbanafi  hatte  ihm  für  den  Sturz  vom  Pfei- 
de  Mumia  eingegeben!  '^)  Schreiben  Murad's  III.  an  Rudolph  IL,  sicli 
iil)er  die  EinfaUe  um  Debrezin ,  das  zum  Sandscliak  von  Szolnok  gebore, 
bescliwerend.  Rebiul  -  achir  g8()  (IMay  i^iSi)  iin  k.  k.  Hausarchive.  ''jVV  in- 
disch Geogiapliie  des  Königreichs  Ungarn.  Pressbnrg  1780  I.  S.  32^. ')  Der- 
selbe 11.  S.  108.  =)  Bericht  über  die  Bergstadt  v.J.  i583  im  k.  k.  Hansar- 
chive.  •')  Preyner's  Bericlit  über  die  Fi  iedensverlängernng  vom  29.  März 
i.'>83.  ')  Murad's  III.  Schreiben  an  Rttdolph,  vom  Schaaban  990  (Sept. 
i582)  ,  im  k.   k.  Hausarchive. 
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Erwähnung  zu  machen,  auch  sogar  Spanien  in  den  Trac- 
tat  einzuschliessen  bereit  sey,  wenn  der  Kaiser  sich 
für  die  Aufrechthaltung  des  Friedens  von  Seite  Spa- 
nien's  verbürgen  wolle  \  Der  erneuerte  Friede  wur- 
de schon  das  nächste  Jahr  durch  Streifereyen  der  Be- 
ge  von  Novigrad  und  Szolnok,  von  Fülek  und  Seesen'^ 
(der  letzte  Ibrahim's,  des  Eidams  des  Sultans,  Bruder), 
noch  ernstlicher  aber  durch  den  Vorfall  beyWessprim, 
■wo  der  Befehlshaber  dieser  Stadt,  Paul  Istuanfi,und 
der  neu  nach  Koppan  gekommene  Sandschak,  derEunu- 
che  Ali ,  auf  gegenseitigen  Ueberrumpelungszügen  auf 
einander  trafen  ,  und  durch  einen  Einfall  der  Türken 
in  Krain  gestört.  Mit  dem  Beg  von  Koppan  wurde  der 
Beschlüaga  dieses  Schlosses,  Hadschiaga,  der  Befehls- 
haber von  Bolondwar,  Hasantschausch ,  und  mehrere 
ansehnliche  Sipahi  gefangen  ,  neun  und  zwanzig  Kö- 
pfe abgeschnitten  und  fünf  Fahnen  erbeutet,  diese  wur- 
den dem  Erzherzog  Ernst,  dem  Statthalter  Rudolph's 
zu  Wien,  dargebracht  ^,  und  dem  Erzherzog  Carl,  dem 
Statthalter  des  Kaisers  zu  Grätz  '',  die  vierzig  Gefange- 
nen und  zehn  Fahnen,  welche  die  Grafen  Thurn  undEr- 
dödy  dem  mit  neuntausend  Mann  in  Krain  eingefallenen 
Ferhadpascha  von  Bosnien  bey  Sluin  abgejagt  hatten '^. 
Um  den  Ausbruch  grösserer  Feindseligkeiten  zu  ver- 
mitteln, überbrachte  Heinrich  Herr  von  Liechtenstein  26.  Oct.  iC>^. 
und  v^n  Nicolsburg  mit  einem  Gefolge  von  sechs  und 
sechzig  Personen,  worunter  sein  Bruder  Hartmann,  Carl 
und  Wilhelm  von  Dietrichstein,  Ulrich  von  Starhem- 

')  Preyner's  oLiger  Bericht  vom  29.  März,  in  welchem  er  auch  inel- 
det ,  dass  Alipasclia  von  Ölen  die  Hand  der  Witwe  Sokolli's  sohcilire  und 
mit  deiselhen  die  Beglerbeqschaft  von  Runiili  erhaUen  würde.  Das  Schrei- 
ben des  Giosswefir's  ,  welches  die  erneuerte  Capitulation  hes^leitetp  ,  vom 
29.  März  i5S3  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Ejtzin;;'s  Bericht  vom  Fein  uar 
1584  im  k.  k.  Hausarchive.  Der  Beg  von  Novigrad  halte  zwanzig  und  ehea 
so  viel  der  von  Szolnok  eingesandt,  theiis  von  VViglisch,  Leva  ,  Kerjien. 
*^)  Istuanfi  L.  XXV.  p.  56o  Aussage  des  gefangenen  Beg  von  Koppan,  auf- 
genommen durch  Clni.stoph  Rosenjjerger ,  Hauplmann  zu  Totis ,  im  k  k. 
Hausarchive.  F'r.  Was  er  unter  sich  habe?  ylniw.  Das  Gränzhaus  Lackh  , 
Boiondvar,  Chaiagd,  Tiireti ;  —  er  sey  Piale's  Sciave  und  Tliürliiither  ge- 
wesen, dann  von  Sokolli  seiner  Runde  in  Wasserleitungen  willen  zum  Saim, 
nach  dessen  Tode  zum  Sandschak  befördert  worden,  "^l)  Kaiser  Rudolph  frag- 
te seine  Brüder  Ernst  und  Carl  immer  um  Rath  in  turcicis  ,  so  wie  über 
die  Wahl  der  Bothschafler  als  Cobenzel  ,  Hardegg  ,  Strassoldo  ,  Zierotin  ; 
die  Schreiben  im  k.  k.  Hausarchive.  ")  Istuanfi  L.  XXV.  p.  56i  ,  und  Val- 
vasor  IV.  S.  5o6 ;  den  Ferhad  verstümmelt  er  in  Deflerdarpascha,  auch 
KhevenhüUer's  annales  Ferdinandei  II.  S.  327. 

IV.  lo 
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J)erg ,  Sigmund  von  Polheim  ,  Bernhard  von  Lembacli, 
Hektor  von  Eltz  als  Hofmeister,  und  die  treffliche  Fe- 
der der  osmanischen  Geschichte  damahliger  Zeit,  Hans 
Lewenklau  von  Amelbeuern,  der  Verfasser  der  türki- 
schen Chronika  j  Pandeklen  und  muselmanischen  Hisioi'ie^ 
und  Melchior  Besolt,  der  Beschreiber  dieser  Gesandt- 

24.  Oct,  i584.  schaftsreise  ^.  Er  hatte  die  erste  feyerliche  Audienz  zu 
Skutari ,  bey  dem  eben  nach  Persien  ausziehenden 
Grosswefir  Osmanpascha ,  welcher  die  Bege  von  No- 
vigrad,  Gran,  Seesen  und  Szigeth,  vsider  welche  sich 
der  Kaiser  beschwerte,  zu  wechseln  versprach  '\Nach 
dessen  Abzüge  wollte  der  Kaimakam  nichts  von  dem 
Versprechen  Missen;  doch  Murde  die  Absendung  ei- 
nes Tschausches,  um  den  Beg  von  Koppan  zu  verlangen, 
für  jetzt  durch  das  im  Diwan  vom  Bothschafter  Ey- 
tzing,  dem  Nachfolger  Preyner's*^  (weil  Herr  von  Liech- 
tenstein krank),  feyerlich   überreichte  Ehrengeschenk 

5  Nov  ifiS^  hintertrieben  ^.  Mesihpascha  schrieb  an  den  Kaiser  : 
„Der  Tribut  (Charadsch)  sey  riclitig  eingetroffen,  so 
„lange  man  fortfahre  die  schuldigen  Abgaben  zu  ent- 
„richten,  werde  der  Friede  aufrecht  erhalten  werden; 
„Herr  von  Liechtenstein  sey  krank  geworden"  '^. 

jFiederhohUe  ^^^  kranken  Herrn  vonLiechtenstein  Bruder  Hart- 

Seiidun^en    jj^auu  Starb  vor  ihm ,  und  als  die  Mönche  von  Galata 

und  Friedens- 
störungen,   denselben    als    einen  Protestanten   zu  beerdigen   sich 

19.  Jann.  i585.  ^^.gjggj,^gj^  f,  liess  ihn  seiu  Bruder  einbalsamiren.  Dieser 
fuhr  nach  Kallipolis  ab,  wo  er  verschied,  und  in  christ- 

16.  April  i585.  lieber  Kirche  bestattet  ward.  Kaiser  Rudolph  schrieb 
an  den  Sultan,  ihm  die  Gesundheitssorge  des  Herrn  von 
Liechtenstein  zu  empfehlen  ^.  Kanburtschausch  ging  mit 
einem  Schreiben  des  Grosswefirs  Siawusch  an  den  Kai- 
ser ab,  um  die  Befreyung  des  Begs  von  Koppan  zu  be- 
gehren t^;  mit  ihm  zwey  Abgeordnete  des  neuen  Stalt- 

^)  Des  wohlgeLorenen  Herrn  Heinrich  von  Liechtenstein  von  IVicoIs- 
purg  Reiss  auf  Konstantinopel  im  1584  Jar  beschrieben  'l^'t^lj  Melchior  ße- 
soh  bei  Lewenklau.  ^)  Eytzin°'s  ßeiiclit  im  );.  k.  Hausarchive.  '^')  Isliianli 
XXV.  p.  SriS  verkelirt  ganz  und  gar  die  Ordnung  der  Gesandten,  indem 
er  den  Herrn  v.  SinzendoiT,  den  Vorfahr  Preyner's  ,  zu  dessen  INachfblger 
macht.  '^)  Eytzing's  Bericht.  ")  Das  Sclireihen  JMesilipascha's  vom  .Ho.  Silki- 
de  992  (3.  Dec.  i584)5  im  k,  k.  Hausarchive. ')  Schreiben  von  Prag  3i.Jann. 
i585.  S)  Die  Berichte  und  Schreiben  v.  J.  i58.'5  im  k.   k.  Hausarchive. 
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halters  von  Ofen,  Sinanpascha,  (Mustafa  und  Schaaban) 
mit  einem  Gefolge  von  sechzig  Personen,  um  über  den 
Raub  des  Jahrmarktes  vonTur  Klage  zu  führen ''.Erz- n.Fehr.  ijS'i. 
herzog  Ernst  bedeutet  ihm,  der  Kaiser,  der  von  einem 
Orte  zum  anderen  ziehe,  sey  schwer  zu  treffen,  er  mö- 
ge das  Schreiben  ihm  übergelien;  der  Raub  von  Tur , 
zwar  ohne  des  Kaisers  Wissen  und  Willen  verübt,  sey 
nur  Vergeltung  der  vorigen  Jahres  vom  Beg  Fülek's 
zu  Toptschina  verü]:)ten  Plünderung  ^.  Freyherr  Un- 
gnad  auf  Sonnegk  überbrachte  ein  Schreiben  des  Kai- 
sers an  den  Sultan  und  anGrosswefir  Mesihpascha,  um 
M'ider  die  Einfälle  in  Bosnien,  nahmentlich  wider  Edris- 
beg  von  Lika  ,  Klage  zu  führen  ^;  dann  überbrachte 
sechs  Monathe  später  Hans  Friedrich  Hofmann,  Frey- 
herr in  Grünbüchel  und  Strechard,  Erblandhofnieister 
in  Steyermark  und  Günstling  Erzherzog  Carl's,  das  ge- 
wöhnliche Ehrengeschenk.  Die  Antwortschreiben  des 
Sultans  und  Grosswefirs  an  Kaiser  Rudolph  besagten , 
dass  sie  dessen  Beschwerden  über  die  Donaubrücke  zu 
Gran,  über  die  Plünderungen  derBege  von  Fülek,  Se- 
esen, Szigeth  und  Schehsuwar's  ,  des  Statthalters  von 
Bosnien,  wohl  verstanden,  der  letzte  sey  seiner  Stelle 
entsetzt  worden  '';  hingegen  hätten  die  Kaiserlichen 
Tut  ausgeraubt,  Kostanizza  überfallen,  eine  Brücke 
über  die  Unna  geschlagen '^.  Im  Spätjahre  verheerte  Ha- 
san, der  Sandschak  von  Szigeth  (welchem  Schehsuwar 
in  dieser  Eigenschaft  folgte),  die  Halbinsel  zwischen 
der  Donau  und  der  Mur  bis  Tschakathurn.  Diese  Strei- 
fereyen  wurden  durch  eine  türkische  Niederlage  zu  Iva- 
nich in  Kroatien  vergolten  ,  in"  welcher  zwey  Brüder 
von  ausgezeichnetem  Geblüte  ^  blieben.  Am  Christtage 

^)  Die  Berichte  und  Schreiben  v.  J.  i585  im  k.  k.  Hausarchive. '')  Eben 
da.  '^)  Ungnad's  Bericht  aus  Constantinopel  im  k.  k.  Hausarchive.  Diesen 
Freyherrn  von  Sonnegk  verstümmelt .  Saj^redo  S.  4^7  in  Socmok ,  und  ver- 
mengt ihn  mit  dem  sechs  Monathe  später  angekommenen  Hofmann  alsya- 
t'orito  deir  arciduca  di  Gralz  inviato  per  parte  de/l'  Imperatore  Rodolfo  , 
porto  la  pensione  deW  Ungheria  nel  t'alore  di ^^^ooo  taleri.  ")  Die  Original- 
Schreiben  des  Sultans  und  Grosswefirs  vom  12.  Ssafer  995  (22.  Jänner  1587) 
im  k.  k.  Hausarchive.  '')  Schimek  S.  148  hierin  richtiger,  als  wenn  er  Sei- 
te 2^7  Hrn.  V.  Liechtenstein  zu  einem  Venezianer  macht.  ')  Ueber  die  Ab- 
stammung dieser  beyden  Brüder  lässt  sich  nichts  klar  ausmitteln  :  ganz 
gewiss  waren  sie  nicht  die  Sühne  Sokolli's ,  wie  Rnollcs  vrill  (p.  JoS),  auch 
konnte  Hasan  kein  Bruder  Ali's,  eines  Schwagers  Murad's ,  gewesen  seyn, 

10 


148 

wurde  dem  Erzherzoge  Ernst  der  Kopf  des  Begs  von 
Zwornik  mit  vier  Fahnen  und  türkischer  Trommel  dar- 
gebracht ^.  Noch  blutiger  mitten  im  Frieden  verfloss 
das  folgende  Jahr  durch  die  "Wegnahme  Koppan's  und 
durch  die  dafür  von  den  Türken  bey  Ofen  genomme- 
EndeFebr.  nc  Rache  höchst  unruhig.  Nadasdy  überrumpelte  Kop- 
pan,  raubte  es  ganz  aus,  und  verbrannte  es  zum  Theil, 
schleppte  sechshundert  Gefangene  weg ,  darunter  Re- 
scheb,  den  Beg  von  Koppan ,  vormahls  als  Kämmerer 
Mustafa's  (des  hingerichteten  Pascha  von  Ofen)  oft  mit 
Schreiben  und  Pferden  an  Kaiser  Maximilian  gesandt''. 
Nicht  so  glücklich  war  Palfy's  Unternehmung  in  der 
Ebene  bey  Ofen ;  Mathias  Hussar  ,  ein  schwindeln- 
der Prahlhans  von  laufender  Zunge  und  schleichender 
iiilius  1587.  That  •^,  ergriff  der  erste  die  Flucht,  die  Uebrigen  fielen 
den  Türken  zurBeute,  zwey  und  zwanzig  Fahnen,  sechs- 
hundert Gefangene  wurden  im  Triumphe  nach  Ofen 
geführt,  wo  sie  die  Weiber  anriefen:  „ihr  Hunde,  Ofen 
„ist  nicht  Koppan,  das  ihr  jüngst  treulos  überfallen"'^. 
Eben  so  bewillkommte  der  Pascha  von  Ofen,  Sinan  '", 
den  an  ihn  gesandten  Dalmatiner  Jurkovich:  „IhrHun- 
„de  !  ihr  Hunde!  warum  wird  Nadasdy  nicht  bestraft, 
„warum  bleiben  die  Geschenke  aus  ?"  Dem  Knaben,  wel- 
cher dem  Jurkovich  Säbel  und  Streitkolbe  nachtrug, 
wurden  beyde  entrissen  und  zerbrochen  ^. 
Schehsuwar's  Die  Gefangenen  wurden  zu  Constantinopel  in   ei- 

fa/ilon  Si^k- ^^^"^   Triumphzuge    aufgeführt,    der  barbarischer  und 

so ,   Thiirzt- 

scher  i/anclel.  wie  Schimek  sagt,  denn  keine    der  Schwestern  Murad's  war  mit  einem  Afi 
vermiililt. 

")  Bericht  vom  Jänner  iSS/,  im  k.  k.  Hausarchive,  u.  Knolles  p.  70^. 
")  Istuanfi  L.  XXV.  S.  566.  '^)  Mathia  Hussario  lingiia  potius  iniinodicd. 
quam  iiianii  promta.  Istuonli  eben  da.  '^)  Derselbe  eben  da.  ')  Sinan,  nicht 
Fcrbad  ,  wie  Istuanü  eben  so  irrig,  als  oben  iibor  die  Füli;e  der  k.  k.  Both- 
schafter  erzäbll.  Die  Schreiben  der  Paschen  -  Statthalter  von  Ofen  im  k.  k. 
Hausarchive  beweisen  das  Gegenth.eil  •  Sitianpascha  ,  fler  Nachl'olj^er  Ah- 
pascha's  (der  in  den  Weinbergen  von  Ol'en  begraben  liegt),  war  Anfangs 
1G87  abgesetzt,  nacli  dem  Tode  seines  Nachfolgers  Alipascha,  der  im  May 
starb,  aber  wieder  als  Statthalter  eingesetzt  worden.  Ali's  Siegel  wai'  eiu 
Löwe  mit  zweifachem  Schwerte  in  den  Klauen,  ober  dem  Rücken  ein  Halb- 
mond und  fünfeckiger  Stern;  er  war  nur  vierMonalhe  Slatthaher.  Seiani- 
ki  S.  209  nennt  ihn  Jusiif ,  was  dasselbe  mit  Sinan.  ')  Jurkovich  Bericht 
über  seinen  Sieg  an  Erzherzog  Ernst  im  k.  k.  Hausarchive  ;  „wie  nun  der 
„Herr  (schreibt  der  Holkriegsrathsj)räsident  David  Üngnad  an  den  Pascha 
von  Ofen,  Sinan,  am  27.  Aug.  i.''i8t)  „sich  auch  hiervoi'  gegen  meinen  gios- 
^sen  Herrn  mit  ungebührlichen  Titel,  und  dann  Ihrer  IMajtjstät  Hofdiener, 
^Franz  Jurkovich  ,  mit  Zerhauung  des  Säbels  und  Zerschlagung  des  Busi- 
„gans  ganz  unhöflich  und  unbes(  heidenlich  erzeugt.** 
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glänzender,  als  die  ähnlichen  bey  den  Niederlagen  Ka- 
tzianer's,Roggendorrs  (bey  Ofen),  Thuri's,  Aueisperg's, 
Statt  gefundenen ,  und  welchen  zu  schauen  mehr  Volk 
zusammenströmte,  als  zu  den  Hochzeiten  der  Beschnei- 
dung des  Kronprinzen  und  der  Hochzeit  Ibrahim's.  Vor- 
aus Musik,  achtzehn  Fahnen,  vierzig  Trommelschlä- 
ger, vier  Trompeter,  hundertzwanzig  Gefangene  an 
einer  Kette,  jeder  derselben  vier  bis  fünf  Köpfe  ihrer 
Brüder  auf  Schindeln  tragend,  alle  zehn  Schritte  eine 
Triumphpalme  ,  d.  1.  eine  grosse ,  mit  Köpfen  besetzte 
Stange,  in  Allem  über  siebenhundert ''.  Diesen  Triumph 
rächten  fast  gleichzeitig  Zriny,  Nadasdy  und  Bathyani 
durch  Saswar's ,  d.  i.  Schehsuwar's  (Königsreiter),  des 
Beg  von  Szigeth,  mit  den  Paschen  von  Fünfkirchen  und 
Mohacs  ansehnliche  Niederlage  in  der  Ebene  von  Ka- 
nischa.  Gegen  zweytausend  Türken  blieben  auf  dem  Fel- 
de oder  in  den  Sümpfen  ,  tausend  hundert  Pferde  mit 
Sattel  und  Zeug,  neunzehn  Fahnen  wurden  erbeutet,  tau- 
send fünfhundert  drey  und  zwanzig  Gefangene  gemacht, 
darunter  der  neue  Beg  von  Koppan,  Hasan,  der  Nach- 
folger Redscheb's,  der  Beg  von  Fünfkirchen,  Mahmud, 
der  Sohn  des  in  der  Seeschlacht  von  Lepanto  geblie- 
ben enKapudanpascha  Ali,  undChalil,  der  Neffe  Schehsu- 
war's ^.  Dieser,  nachdem  er  sein  Pferd  verloren,  rette- 
te sich  nur  mit  der  grössten  Anstrengung  durch  un- 
wegsame Haiden,  indem  er  sein  kostbares  Tigerfell  zer- 
riss  und  zu  Sohlen  und  Fussgewinden  verwandte  %  Zu 
Constantinopel  angelangt,  und  seiner  Niederlage  willen 
aller  Hoffnung  auf  Amt  und  Macht  verlustig,  endete 
er  sein  mühsam  aus  den  ungarischen  Säbeln  und  Pfü- 
tzen ,  und  dann  mit  Aufopferung  seiner  Schätze  geret- 
tetes Leben  mit  Gift  '';  ein  tragisches  Ende,  wie  das 
seiner  Vorfahren,  die  unter  dem  Schwerte  der  Sulta- 
ne der  Mamluken  und  Osmanen  geblutet.  Um  so  gros- 

")  Pezzen's  Bericht  v.  2.  Sept.  iSSt,  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Istuanfi 
L.  XXVI.  p.  576  —  58o,  in  Selaniki  S.'  209.  <=)  Istuanli  S.  .^iSi.  '•)  Eben  da. 
Scliebsuwar  (welchen  die  Ungarn  Saswar  nennen)  entschuldij^le  sich  da- 
mit,  dass  Zriny  das  Grabmahl  Suleiman's  zu  Szi;,'elli  habe  zeisloien,  Wer- 
senze  undSchlegesd  babe  überfallen  wollen;  er  stützte  sich  auf  den  Schulz 
des  Killai-.Tt^a ,  seines  Gönneis.  Pezzen's  Beiiclit  vom  September  iSS"  und 
der  von  Jurkovicli  im  k.  k    Hausarchive.  Selaniki    S.  2i3. 
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SC"  gegenseitige  Friedensverletzmigen  als  ungeschehen 
aufzuheben,  wurde  Jurkovich  nach  Constantinopel  ge- 
sendet, wo  nach  des  Bothschafters  Eytzing  Abreise 
Doctor  Pezzen  als  Gesandter  das  Ehrengeschenk  über- 
geben hatte  t.  Der  Grosswefir  fragte  ihn,  „warum  der 
„Kaiser  seine  Diener  nicht  strafe ,  wie  der  Sultan  die 
„seinigen?"  Pezzen  unterhandelte  aber  vergebens  die 
AViedereröffnung  der  zu  Galata  gesperrten  Kirche,  und 
dass  der  Sultan  den  Ansprüchen  Maximilian's  auf  den 
Thron  von  Pohlen  keinen  Einspruch  thun  wolle.  Der 
Sultan  hatte  schon  im  Rückbeglaubigungsschreiben  Ey- 
tzing's  die  Schuld  der  versperrten  Kirche  bloss  auf  des 
französischen  Bothschafters  Thorheit  geschoben  '%  und 
Pezzen  erhielt  vom  Grosswefir  den  noch  runderen  Be- 
scheid: sie  bleibe  gesperrt,  so  lange  der  französische 
Bothschafter  ein  Narr  ^'.  In  Betreff  Pohlen's  schrieben 
Sultan  und  Grosswefir  an  den  Kaiser,  er  solle  sich  in 
die  Angelegenheiten  der  Krone  Pohlen's  nicht  mengen, 
indem  dieselbe  schon  dem  Sohne  des  Königs  von  Poh- 
len zugesprochen  worden  sey  ^,  Die  Enkelinn  Sulei- 
man's ,  Witwe  Ahmedpascha's  ,  Hess  Pezzen  ermah- 
nen ,  den  Beg  von  Szolnok ,  ihren  Sohn  '^,  zu  billi- 
gem Betragen  zu  bringen,  weil  es  ihm  sonst  wie  den 
Begen  von  Koppan  und  Fünfkirchen  ergehen  könne  ^. 
Das  Lösegeld  des  ersten  wurde  auf  sieben  und  zwan- 
zigtausend Thaler  ,  drey  Pferde  ,  zwölf  Gefangene  , 
drey  Damascenerklingen,  ein  Zelt,  einige  Beiger;  das 
des  zweyten  auf  vierzigtausend  Thaler,  drey  Gefan- 
gene, zwey  Zelte,  drey  Pferde,  einige  Beiger  und  drey 
Stück  Musselin  bedingt  und  bezahlt  ^;  aber  kaum  war 
dieses  friedenstörende  Geschäft  beendigt,  und  das  Eh- 
rengeschenk   durch   Carl  Tetauer  von  Tetanov ,    den 

^)  Die  Recredentialien  Eytzing's  v.  i5.  Ramafan  ggS  (19.  Aug.  1587)1111 
k.  k.  Hausaicliive.  ^)  Pezzen's  Beiiclit  vom  Junius  i588,  im  k.  k.  Hausai-- 
cLive.  '^)  Die  Scbreihen  S.  INIurad's  III.  an  Rudolph  II.  vom  letzten  Ra- 
mafan qgS  (3.  Seplenib.  iSS;),  und  vom  3o.  Silkide  995  (i.  Nov.  1587),  im 
k.  k.  Hausaicliive.  '';  Die  un^'aiischen  Geschichten  ,  und  selbst  die  Ge- 
sandtschaftsberichte nennen  sie  uneigentiich  Sultaninn  ,  welcher  Titel  der 
Tociuei-  einer  Sultaninn  nicht  mehi-  zustellt.  Als  Sultaninn  miissle  ihvem 
Sohne  die  Nabelschnur  ungebunden  t;(djlieben  seyn.  '^)  Pezzen's  Bericht 
vom  6  April  i588,  im  k.  k.  Hausarchive.  ')  Verhandlung  mit  dem  Pascha 
von  Ofen  i.  J,   i588,  im  k.  k.  Hausarchive. 
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deutschen  Herrn  ,  überbracht  %  als  der  Friede  neuer- 
dings von  ungarischer  Seite  durch  die  Vorfälle  von 
Silisö  und  Thurzo  gestört  ward,  der  erst  ein  förmli- 
ches Treffen  in  der  Ebene  an  der  Jagyala  und  Theiss  n.  Oct,  i588. 
dem  Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  Kara  Alibeg , 
geliefert  '\  Zweytausend  Todte,  dreyhundert  sechs  und 
siebzig  Gefangene,  vierhundert  zwey  und  achtzig  Pfer- 
de, alle  Fahnen  und  Kanonen  waren  den  Türken  ver- 
loren ,  und  einen  Monath  darnach  auch  das  Schloss  9.  Nov.  i58S. 
Gosstisch '^.  Noch  friedensbrüchiger  war  der  sogenann- 
te Thurzische  Handel ,  nicht  wegen  der  Grösse  des 
\  erlustes,  der  unbedeutend,  aber  m  egen  des  von  Thur- 
zo und  seinen  Spiessgesellen  muthwillig  ins  offene  Feld 
geforderten  Kampfes,  wozu  Palfy,  der  Befehlshaber 
jenseits  der  Donau,  und  der  Pascha  von  Ofen  ihre  Zu- 
stimmung gegeben,  und  bey  welchem  der  junge  Thur- 
zo, um  eine  frühere  von  den  Türken  bey  Gran  von  Me-  ij.  März  i58-) 
mischaga  erlittene  Schlappe  zu  rächen  '^',  mit  seinen 
Spiessgesellen  die  Abziehenden  verrätherischer  Weise 
anfiel,  zur  Hälfte  zusammenhieb  und  die  Pferde  fort- 
schleppte *'.  Zwar  sandte  Erzherzog  Ernst  und  David 
Unguad  den  Jurkovich  mit  Entschuldigung  an  den  neuen 
Pascha  von  Ofen,  Ferhad;  zwar  wurde  ein  Kriegsrecht 
niedergesetzt,  die  Schuldigen  zu  strafen,  aber  da  Pal- 
fy der  Richter  war,  so  wurden  er  und  Thurzo,  die  An- 
führer des  Ganzen,  als  schuldlos  erklärt,  und  Ferhad, 
wiewohl  er  den  Jurkovich  beschenkt  entliess,  schwur, 
dass  er  für  die  verletzte  Treue  die  Schuldigen  züch- 
tigen müsse  ^.  An  der  Erfüllung  des  Schwures  verhin- 
derte ihn  sein  tragisches  Ende,  das  des  Zusammenhan- 
ges der  Begebenheiten  willen  weiter  unten  erzählt  wer- 
den soll. 

Nach  Oesterreich  war  damahls  mit  Pohlen  der  di-  T^erhäimissc 
plomatische  Verkehr  der  Pforte  am  lebendigsten.  Der 
zum  Beschneidungsfeste    mit  den  beyden    tatarischen 

'•")  Tetauei's  Bericlit  aus  Ofen  v.  17.  May  i588,  im  k.  k.  Hausarchive. 
'1  Istuanü  bringt  hier  al)eiinalil  ganz  irrig  den  FerhaApasuha  auf  denScIiau- 
platz,  welcher  erst  zu  Ende  des  Jahres  i588  von  Constantino|)el  nach  Ofen 
abging.  Bericht  im  k.  k.  Uausarchive.  Isluanii  L.  XXVI.  p.  584  und  Leihi- 
tz,er  bey  Katona  XXVl.  p.  4iq.  '^)  Isluanii  S.  385.  '')  Derselbe  L.  XXVI. 
S.  586.  «•)  Derselbe  S.  588,  ^)  Derselbe  ebeu  da, 
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Prinzen  gekommene  Botlischafter  Philippowsky ,  Avel- 
cher  für  die  Gefälligkeit  dieser  Auslieferung  wenig- 
stens Markhazy's  Abschaffung  zu  erhalten  gehofft,  war 
unverrichteter  Dinge  zurückgeschickt,  und  dem  Köni- 
5.  Julius  i582.ge  ward  sogar  später  der  Verdruss,  dass  Markhazy,  aus 
dem  Thurme  des  schwarzen  Meeres  befreyt,  als  San- 
dschak  zuAkkermann  angestellt  ward  ^.  Der  Tschausch 
Ahmed  ging  mit  einem  Befehlsschreiben  ab ,  welches 
dem  Könige  verboth,  dem  Woiwoden  der  Moldau,  Jan- 
kul ,  der  sich  mit  hundert  Wagen ,  deren  vierzig  mit 
Gold ,  tausend  zweyhundert  Schützen  und  sechshun- 
dert Reitern  zumYerdrusse  der  Pforte  nach  Fohlen  ge- 
flüchtet, weiteren  Schutz  zu  gewähren  ^.  Die  auswei- 
cliende  Antwort  des  Königs  überbrachte  Martin  Lubo- 
mirsky;  der  Tschausch  Hasan  ging  mit  einem  zwey- 
ten  Schreiben  in  Fermans-Form  ab,  und  König  Ste- 
phan antwortete:  „Es  sey  Jankul  dem  Sachsen  freyge- 
„standen,  in  Pohlen  zu  bleiben,  oder  sich  an  die  Pfor- 
„te  zu  verfügen;  er  werde  sich  bemühen,  die  Kosaken 
„im  Zaume  zu  halten;  der  Tatarchan  habe  ihm  in  den 
„drey  letzten  Feldzügen  wider  die  Russen  keine  Hülfe 
„geleistet;  die  Erneuerung  des  W^affenstillstandes  mit 
„Deutschland  missbillige  er  nicht"  '^.  Gleichzeitig  mitLu- 
homirsky  befand  sich  zu  Constantinopel  Joannes  Po- 
dladoffsky,  des  Königs  Stallmeister,  um  arabische  Pfer- 
de einzukaufen  ^.  Als  er  bey  seiner  Rückkehr  durch  ei- 
nen Wald  nicht  fern  von  Adrianopel  kam,  ward  er  mit 
allen  seinen  Leuten,  vier  und  dreyssig  an  der  Zahl,  auf 
des  Sultans  ausdrücklichen  Befehl  zusammengehauen, 
*  die  schönen  Pferde  in  den  Marstall  des  Sultans  gebracht. 
Auf  diese  barbarische  W^eise  wurde  der  Einfall  der  Ko- 
saken in  die  Moldau  und  die  Plünderung  um  Tehin  ^ 
1584-  geahndet,  wiewohl  das  nächsteJahr  durch  denTschausch 
Mustafa  die  That  entschuldigt.  Als  die  angeblichen  Thä- 
ter  führte  der  Tschausch  einige  Missethäter  mit  sich , 
die  ohnediess  schon   dem  Tode  bestimmt  waren,  und 

")  Preyner's  Bcriclit    im  k.  k.  Hausarchis'e.  '')  Desselben  Eericljl   vom 
3u.  Julius  i583.  '^■)  Preyner's  Bericht    im  k.  k.  llausarchive.  '')  Er   kam    am 
'  14    April  an,   und  reiste   am  9.  Sept.  ab.  '^)  Preyner's  Bericht,  Eugel's  Ge- 

sciiiclile  der  Moldau  S.  281 
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begehrte  die  vom  Nuntius  Slotofsky  versprochene  Ge- 
nugthuuiig  für  die  von  den  Kosaken  zu  Bender  verüb- 
ten Gewaltthaten.  Der  König  lieferte  die  von  den  Ko- 
saken geraubten  Güter  aus  ,  mit  denen  der  Tschausch 
Mustafa  zu  Constantinopel  im  Triumphe  einzog.  Um 
dem  Sultan  Genugthuung  zu  geben  ,  wurden  zu  Ka- 
meniec  drey  und  dreyssig  Kosaken,  zu  Krakau  Swo- 
ruski  enthauptet;  so  tief  war  König  Stephan,  der  von 
den  Türken  eingesetzte  König,  gesunken,  als  ihr  Leib- 
eigener^. Nach  seinem  Tode  ging  der  Tchausch  Musta- 
fa nach  Pohlen,  um  Beschwerden  zu  führen  Mider  die 
Kosaken,  welche  die  Palanke  Hussey  bey  Bender  am 
Dniester  überrumpelt  und  geschleift  hatten ,  und  mit 
Drohungen,  wenn  des  Königs  Wahl  nicht  nach  Wunsch, 
nähmlich  für  den  Prinzen  von  Schweden,  ausfiele  ^.  Die 
Trauerkunde  des  Todfalles  des  der  Pforte  so  ergebe- 
nen Stephan  hatte  der  Gesandte  Christoph  Dzierzekaö.  May  i58. 
gebracht;  er  zog  mit  neun  "VN^agen  und  fünfzig  Perso- 
nen ein;  die  Audienz  in  Trauerkleidern  ohne  Geschen- 
ke; er  erhielt  nur  die  Diäten  der  kleinsten  Gesandten*^. 
Dzierzek  erklärte  im  Nahmen  der  Magnaten,  dass  sie 
keinen  der  drey  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Mol- 
dau und  Wallachey  zum  Könige  zu  wählen  gesonnen 
seyen.  Mit  Verdruss  über  diese  Erklärung  ward  ihnen 
geantwortet  ,  sie  sollen  einen  Verwandten  des  verstor- 
benen Königs,  oder  einen  aus  ihnen,  nicht  ohne  Yor- 
wissen  der  Pforte  wählen,  sonst  würde  des  Sultans  ia- 
bel  über  sie  kommen  ^.  In  der  Antwort  an  die  Magna- 
ten bediente  sich  der  Sultan  der  in  den  Befehlen  an 
die  Beglerbege  üblichen  Formel:  „Es  muss  scja^^  '^.  Die 

^)  Knolles  p.  688  und  Pre5'Tipr's  Bericht  „und  sich  als  des  Suhans  Leib- 
„eisenen  erzeugt"  Im  selben  Jahre  kam  auch  ein  pohlischer  Gesandte, 
dessen  Ankunft  die  Gesandtschallsberichte  melden  ,  aber  nicht  seinen  Nah- 
jnen  :  Gioitse  Vyimbass.  di  Polonia  il  2.  Gennaro.  Summ.  del.  rel.  venet.  i584 
Betlilen  bist,  transylv.  I..  VI.  p.  5i6.  ^)  EytMng's  Bericht  im  k.' k.  Haus- 
archive. <^}  ISähmlich  fi  Schafe,  6  Hühner,  80  Aspern  Brot,  4  Mass  Wein, 
2  Wachskerzen.  Eylzing's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  '')  Si  autem  nobis 
i'ii'itis  ex  aiiiiris  aut  inimicis  nostris  Vienna  aut  Germania  aiit  j4nglia  aut 
Hispania  ,  aut  Gallia  ,  aut  Moscoi'ia  nostram  sperantns  arnicitiam  et  licen- 
tiam  /legem  elegeritis ,  ex  his ,  qui  violatores  foederis  sunt ,  eritis  ;  tandem 
pciiculuiti  considcrnte ,  erit  inutiLe  pax  et  focdus.  Des  Sultans  Schreiben  v. 
j5.  Redscheb  pc)?).  <^)  Gerekdiirki.  Opportet  lU ;  quam  oh  causam  legatuui 
f^eslruin  ad  porlam  non  ntisistis  ?  sine    dubio   non  ob    aliam   causam,  <juam 
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Wefire  beriethen  sich  im  Diwan  über  die  für  die  poh- 
lische Krone  von  mehreren  Seiten  erhaltenen  Anbothe. 
Der  Grossfürst  von  Siebenbürgen  hatte  dem  Grosswe- 
fir  vierzigtausend  Ducaten,  jedem  d^r  Wefire  zehntau- 
send versprochen,  wenn  er  König  würde''.  Der  Gross- 
herzog von  Florenz  hatte  durch  den  Juden  David  Pa- 
po  eine  Million  Geldes  für  die  Krone  angetragen"^.  Sie 
18.  Oct.  i5«7. blieb  dem  schwedischen  Prinzen,  der  von  Danzig  aus 
durch  seinen  Secretär,  Johann  Zamoisky,  seine  Er w'äh- 
lung  meldete,  um  die  Aufrechthaltung  der  mit  seinen 
Vorfahren  bestandenen  freundschaftlichen  Verhältnis- 
se, die  Erneuerung  der  Verträge  und  die  nöthigen  Be- 
fehle an  den  Tatarchan  bath,  um  Pohlen's  Ruhe  zu  si- 
chern '^.  Des  Sultans  Antwort  gewährte  die  Bitten.  Nach 
der  Krönung  sandte  Sigismund  seinen  Secretär  Zamois- 
ky zum  zweyten  Mahle  als  Internuntius,  und  gab  auch 
Schreiben  dem  Torghud  Tschausch,  welcher  der  Krö- 
nung beygewohnt,  aber  nur  Schreiben  an  die  Magna- 
ten, nicht  an  den  König  mitgebracht  hatte '4  durch  den 
Internuntius  Zamoisky  und  durch  den  V\'oiwoden  der 
Moldau  berichtete  Sigismund  dem  Sultan  die  Nieder- 
lage und  Gefangenschaft  Erzherzog  Maximilian's  "^i  dem 
er  die  Hand  seiner  Schwester  bestimmt  habe.  Der  Sul- 
tan antwortete  durch  den  nun  zum  dritten  Mahle  als  Ge- 
sandten nach  Pohlen  gehenden  Mustafa  Tschausch,  dass 
diess  nicht  zugegeben  werden  könne,  die  Schwester 
Sigismund's  habe  der  Sultan  dem  Fürsten  von  Sieben- 
bürgen bestimmt ;  es  sey  nicht  möglich  ,  dass  der  Kai- 
ser, der  vom  Sultan  so  schimpflich  behandelt  werde, 
jeniahls  den  Pohlen  Freund;  der  König  möge  demTa- 

ratione  electionis  regis ,  si  autem  aliam  oh  causam,  rähili  a  nohis  estimatur. 
Litt.  Sult.  rei;redent.  Terseki   ad  nunciatorias  mortis  legis  Poloniae. 

*)  Istuan  Diak  kam  mit  zvvey  latein  Schreiben  des  Fürsten  Sieben- 
})ürgen's  aus  Schav ,  und  JVagy  Janos  mit  zwey  andern  aus  Tekke  über 
Sigismund's  und  iNIaximilian's  Tbronnebenbuhlerschaft.  Eytzing's  Bericht 
im  k.  k.  Hausarchive.  *')  Derselbe  eben  da.  <^)  Das  Sclireiben  Sigismund's 
vom  18.  Oct.  iTiSj  aus  Danzig  und  des  Sultans  Antwort  in  Knolles  1.  p. 
706  u.  717.  '^)  Litlerae  Sigismundi  III.  ddo.  i5.  Feb.  allatae  per  Durgnd- 
ciaus  im  k.  k.  Hausarchive.  '^)  Lillerae  Sigism.  III.  ad  Sult.  Murad  III. 
dalae  Cracovia  i3.  May  i588:  PraemUtendnm  caistimarimus  hunc  legalum 
generosum  Joancm  Zamoisky  aulicuin  et  Sccretar/um  Äoslruin  j  (jtii  de  ad- 
ventu  HC  nomine  legali  noslri  mojoris  Scrcnilati  f^eslrne  nuntiet.  ßeylage 
von  Eytzing's  Berichte. 
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tarchan   den  Tribut   entrichten,   und    die  Kosaken  im  Juuius  i388. 
Zaume  halten  ''. 

Bey  dem  Beschneidungsfeste  war  kein  russischer  ^^n  i^ussiaml, 
Gesandte  gegenwärtig  gewesen,  aber  im  zweyten  und  Trifachey, 
dritten  Jahre  darauf  kamen  zwey  Gesandte  des  Czars  ^'ZfiaS/ 
mit  Schreiben  und   Zobeln.  Der  erste   überreichte  in24.Müiz  i584. 
geheimer  Audienz  ein   Schreiben  in   russischer    Spra- 
che ,  worin  der  Czar  dem  Sultan  meldete,  dass  er  dem 
Schah  die  verlangte  Hülfe   abgeschlagen,  zugleich  be- 
gehrte   er  einen  Pass   nach  Jerusalem ,   wohin   er  sich 
verfüge,  um  zu  sehen,  wie  das  Geld  verwendet  wer- 
de ,  das  der  Czar  jährlich   dahin  sende  '\  Die  Gesandt- 
schaft des  folgenden  Jahres  war  durch  einen  Armenier  3o.  April  i585. 
veranlasst  worden,  der   sich  dadurch  bey   dem  Sultan 
einzuschmeicheln  suchte  ''.   Während   der  tatarischen 
Unruhen  hatten  die  Moldau   und  Wallachey  zwanzig- 
tausend Mann  auf  die  Beine  gebracht,  sich  wider  feind- 
liche Streifereyen  zu  vertheidigen.  In  der  Wallachey 
war  Peter  Tschertschel   (der    Ohrring)  mit  viermahl- 
hunderltausend   Ducaten  nach  Pohlen  entflohen,  und 
an  seiner  Stelle  küsste  Michne ,  unter  der  Bedingniss, 
Peter's  Schulden  zu  zahlen,  als  Woiwode  der  Walla- 
chey des  Sultans  Hand.  In  der  Moldau  war  Peter  der 
Lahme  nachJankul  des  Sachsen  Vertreibung  zum  drit- 
ten Mahle  auf  dem  Fürstenstuhle.  Für  die  Erbauunsc  der 
von  den  Kosaken  verheerten  Festung  Bender  erhielt  er 
goldenen  Kaftan  und  reich  mit  Edelsteinen  besetzten         i58'|. 
Säbel,  fünftausend  Ducaten  werth  '^.  Drey  Jahre    her- 
nach sandte  derBeglerbeg  vonRumili  den  beyden Für- 
sten das  Wort,  der  Tatarchan  werde  die  beyden  Für- 
stenthümer  verschonen,  aus  Rücksicht  für  Wiederer- 
bauung der  Feste  Hussey;  auch  sandte  er  jedem  einen 

")  Das  Schreiben  durch  Peter  den  Woiwoden  der  Moldau  eingesandt. 
Eytzins's  Bericht  v.  J.  i588  Junius.  '')  Eytzing's  Bericlit  im  k.  k.  Hausar- 
cliiye.  <=)  Eben  da,  und  übereinstimmend  der  venezianische  Gesandtschafts- 
bericht vom  2p.  April  i585:  arrii-b  alla  porta.  r^mbcusadore  di  Moscoi'ia 
con  prsseitü  al  Lassa  c  gran  signor ,  spesato  e  nccarezzalo ,  dicesi  venii- 
lo  per  stabdir  im  libcro  coinmercio  c  far  hiiona  amicizia.  Von  diesen  bey- 
den Gesandtschaften  ist  in  Karamsin  nichts  zu  ünden  ;  allem  Anscheine 
nach  war  das  Bej,'ehren  des  letzten  die  Erlaubniss  ,  dass  der  Patriarch  von 
Constantinoiiel  nach  Moskau  reisen  dürie ,  wo  er  im  J.  iSSg  den  Patriar- 
chen einweihte.  Mouradjea  tableau  de  l'empire  Ott.  V.  S.  ii6.  '^)  Evlzinj/'s 
Bericht  im  k.  k.  IIausarchi\e.  ^  >      J         s 
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goldbeschlagenen  Säbel,  dafür  von  jedem  zehntausend 
1587.  Ducaten  erpressend  ^.  Der  Papst  sandte  Jesuiten  nach 
der  Moldau  und  Wallachey,  mit  dem  Ersuchen,  der 
Fürst  möge  für  ihren  Unterhalt  sorgen;  sie  wurden  in 
die  sächsischen  und  ungarischen  Städte  vertheilt  ^\  Pe- 
ter von  der  Moldau  erkaufte  mit  sechzigtausend  Duca- 
ten, die  er  dem  Grosswefir,  und  zweymahlhunderttau- 
send,  die  er  dem  Sultan  erlegte,  die  Nachfolge  auf  dem 
Fürstenstuhle  für  seinen  Sohn,  einen  siebenjährigen  Kna- 
•  589.  ben,  der  vom  Sultan  durch  den  Mir  Aalem  (den  Vorste- 
her der  Emire)  die  Fahne  erhielt  '^.  Den  abgesetzten 
Woiwoden  der  Wallachey  unterstützte  der  französische 
Bothschafter ,  durch  dessen  Einfluss  er  vormahls  zum 
Fürstenstuhle  gelangt  war;  allein  dieses  Begehren  blieb 
eben  so  fruchtlos,  als  das  an  den  Kapudanpascha  Uludsch 
i585.  Ali  bey  seiner  Rückkehr  aus  Kaffa  um  eine  Flotte  ge- 
stellte'',  wiewohl  Katharina  von  Medici  (wie  vormahls 
die  Mutter  Franz  des  I.  an  die  Mutter  Suleiman's)  ein  ei- 
genhändiges Schreiben  an  die  Sultaninn  Chasseki  (die 
Venezianerinn  Baffa)  erlassen,  welches  diese  durch  die 
vertraute  Schaffnerinn  des  Harems,  die  Jüdinn  Chiraz- 
za ,  dem  venezianischen  Bailo  mittheilte  ^.  Auf  eine 
vom  Bothschafter  dem  Sultan  heimlich  überreichte  Bitt- 
schrift um  neue  Gnaden,  schrieb  dieser  eigenhändig: 
„Die  euch  von  Uns  seines  Orts  erwiesenen  Gnaden  er- 
29.  März  i586.  „fordern  eurerseits  Humanität  und  Generosität"  ^.  Ger- 
migny's  Nachfolger,  Herr  von  Lanscome,  welcher  ei- 
nes Sonntags  mit  gewaffneter  Hand  in  der  Kirche  von 
Galata   dem  kaiserlichen  Bothschafter  den  Ehrenplatz 

^)  Pezzen's  Bericht  eben  da.  ^)  Pezzen's  Bericht  vom  Oct.  i58S  ,  aus 
dem  ]M linde  des  Tschausches,  welcher  den  enj;;iischen  Gesandten,  Hare- 
bone,  und  den  pohlisnhen,  Zsmoisky  ,  nach  der  Moldnu  bet;leitet  hatte. 
<=)  Pezzen's  Bericht  v.  Nov.  iSSg.  Diese  Ernennunf»  und  Belehnnn^  ist  so 
•wichtiger,  als  Engel's  Geschichte  der  Moldau  davon  nichts  weiss,  und 
Peter's  Rei;iernn<^  bis  in's  Jahr  iSpi  verlängert.  Nach  Pezzen's  Berichten 
■unterhandelte  Petraschko  ,  der  eheinahlisfe  Woiwode  der  Wallachey,  von 
i  Venedig  aus,  um  die  Absetzung     der   ^Voiwoden    der  I\lo!dau    und   Walla- 

cliey  ,  um  seine  Finzetzung  in  eine  der  beyden  Fürslenthiinier  zu  bewir- 
ken. '^)  Pezzen's  Bericht  im  k.  k.  Hausarcliive  i585.  ''j  Che  La  Siilla/ta 
nioglie  del  Sii;nor ,  ^li  hai'ci'a  inan4ata  per  la  Chi'azsa  Hehrea  unn  Icttc- 
ra ,  che  gli  av'eua  scritlo  la  Sra.  regina  mndre  del  re  di  Francia  iusicme 
colla  tradtizion  in  turco  pregandulu  a  t'rdcr  se  la  traduzione  era  fedcl- 
merite  cai'ntn.  Summ,  del  rel.  ven.  2.  Giugno  i.')84-  0  Sife  elligimij'  iiiajct 
sifden  kabul  oluiian  insauijet  u  muruwwete  laikdur.  Pezzen's  Beiiclit  im 
K.  k.  Hausarchive. 
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weggenommen,  veranlasste  hiedurch  die  Sperrung  der- 
selben. Auf  die  ihm  vom  Grosswefir  seiner  Narrheit  ^ 
willen  gemachten  Vorwürfe  entgegnete  er,  dass,  wenn 
sein  Vorfahr  Germiguy  dem  Herrn  von  Preyner  heym 
Beschneidungsfeste  (bey  dem  jener  desshalb  gar  nicht 
erschienen)  den  ersten  Platz  gelassen,  er  ganz  gewiss 
mit  dem  Schwerte  hingerichtet  worden  wäre  ^ ;  und 
als  nach  Heinrich's  III.  Tode  Lanscome  sich  über  die 
Anerkennung  des  Königs  von  Navarra  als  König  von 
Frankreich  beklagt,  antwortete  der  Grosswefir,  dass 
diess  nach  dem  Beyspiele  England's  und  anderer  Kö- 
nige geschehen  ^.  England's  erster  Agent  an  der  Pfor-  1533. 
te,  Harebone,  hatte  dem  Sultan  eine  auf  fünftausendDu- 
caten  geschätzte  Uhr,  drey  silberne  vergoldete  Leuch- 
ter, zwey  Becher,  neun  englische  Doggen,  und  allen 
Wefiren  Geschenke  von  feinem  Tuche  und  Leinwand 
überbracht;  er  suchte  den  Sultan  zur  Theilnahme  am 
Kriege  wider  Spanien  zubewegen ;  die  Pforte  entschul- 
digte sich  mit  dem  persischen.  Im  Rückbeglaubigungs- 
schreiben Harebone's  ersuchte  der  Sultan  die  Königinn, 
die  vielleicht  in  England  befindlichen  gefangenen  Mos- 
limen  loszulassen ,  wie  die  durch  die  Spanier  gefange- 
nen ,  und  diesen  von  den  Türken  abgenommenen  eng- 
lischen Unterthanen  losgegeben  werden  sollen.  Harebo-  9.  April  i588. 
ue's  Nachfolger  war  Eduard  Burton,  welcher  ebenfalls 
begehrte  ,  dass  die  Pforte  den  Handel  der  Spanier  in 
Indien  kreuzen,  und  zur  Einsetzung  Don  Antonio's  als 
Königs  von  Portugal  helfen  möge.  Die  Pforte  schmei- 
chelte dsm  englischen  Gesandten ,  um  die  Königinn 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  wider  Spanien  zu  bewe- 
gen ,  dessen  Flotten  im  rothen  Meere  gefährliche  Er- 
scheinung ^^. 

Ohne  den  persischen  Krieg  und  ohne  der  SultSi- Mit  fenedig , 
ninn  Baffa  mächtigen  Schutz  ihres  Vaterlandes  Vene- '^CaTccSi' 
dig ,  wäre  dasselbe  sjewiss  mit  Kriee  überzosren  wov- s^^"  ""^  i-'J- 

'')  Diwanelik  ist  »las  Wort  im  Recredentiale  Eytzine's.  ^)  Pezzen's  Be- 
richt im  k.  k.  Hausai-chive.  '^)  L' Amb.  del  He  morto  si  duale  col  Bassa  che 
}).abbia  scritlo  leltcre  al  re  de  Navarra  riconoscendolo  re  di  Fraricia.  Sum. 
del.  rel.  venet.  if).  Marzo  iDgo  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Pezzeu's  Beiiclit 
im  k.  k.  Hausarcliive. 
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den,  wegen  des  von  Emmo,  dem  Befehlshaber  vene- 
zianischer Flotten  ,  auf  Cephalonien  an  der  grossen  Ga- 
leere der  Witwe  Ramafanpascha's  von  Tripoli  verüb- 
ten barbarischen  Piaubes.  Pxamafanpaschawar  ein  Opfer 
empörter  Janitscharen  zu  Tripolis  gefallen,  und  die 
Witwe  mit  ihren  Reichthümern  im  Werth  von  acht- 
mahlhunderttausend  Ducaten  ,  vierhundert  christlichen 
Sclaven  und  vierzig  Jungfrauen  unterwegs  nach  Con- 
stantinopel.  Auf  Zante  ehrenvoll  empfangen  und  mit  Ge- 
schenken bewillkonimt,  war  sie  wieder  abgesegelt,  aber 
auf  Cephalonien,  sey  es  ausAnlass  einiger  von  der  Schiffs- 
mannschaft verübten  Räubereyen  (wie  es  nachher  die  \  e- 
nezianer  entschuldigten),  sey  es  ohne  anderen  Anlass  als 
der  beyden  Emmo  Raublust  und^  schändliche  Begier 
(wie  aus  dem  folgenden  wahrscheinlich) ,  nahm  Emmo 
mit  Uebermacht  die  Galeere  weg ;  die  zweyhundertfünf- 
zig  Schiffssoldaten  w  urden  getüdtet,  der  Sohn  Ramafan's 
im  Schoosse  seiner  Mutter ;  vierzig  Jungfrauen  geschän- 
det, und  nachdem  ihnen  die  Brüste  abgeschnitten  w^or- 
den ,  in  die  See  geworfen;  vergebens  flehte  eine  der 
schönsten  den  jüngeren  Emmo  um  Schonung  ihrer  Eh- 
re ,  vergebens  beschwor  sie  ihn  als  Christinn ,  denn  als 
solche  war  sie  auf  Cypern  geboren  ,  und  als  Kind  bey 
der  Eroberung  Cypern's  geraubt  worden  ;  der  Unmensch 
warf  sie  nieder,  und  die  Missbrauchte  ins  Meer.  Der 
Ausbruch  des  öffentlichen  Unwillens  über  diese  Schand- 
that  bedrohte  die  Sicherheit  des  Bailo,  welchen  nur  der 
Sultaninn  Baffa  Schutz  vor  den  sieben  Thürmen  ret- 
tete. Hasan  Tschausch  ward  mit  drohendem  Ferman 
nach  \enedig  gesandt,  um  Genugthuung  zu  begehren; 
dieselbe  erfolgte  endlich  aus  Furcht  instehenden  Krie- 
ges. Peter  Emmo  wurde  enthauptet ,  die  Galeere  dem 
Junius  i585.  Richter  von  Prevesa  mit  den  geraubten  Gütern  über- 
geben, die  vierhundert  bey  der  Wegnahme  in  Frey- 
heit  gesetzten  Christensclaven  durch  andere   ersetzt  ^. 

^)  Knolles  S.  689  und  Lewenklau  annales  lur.  p.  92.  im  k.  k.  Hausar- 
chive. Unter  'den  venezianischen  Acten  und  in  Fascicoli  delk'  sciitture  tur- 
chesche  befinden  sich  die  zahheichen  ,  auf  diesen  V^orfall  sich  beziehenden 
Fermane  und  Schriften,  mit  den  avvisi  der  Suhaninn  an  den  Bailo:  La 
serenissima  Sultnna   lo  adi'crtisce  csser  statu   iettera  scritla  al  siio  Marito, 
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Auf  gleiche  Weise  wurde  später  der  Raub  derUskoken 
zurückgegeben'^.  Sultan  Murad  dankte  in  einem  beson- 
deren Schreiben  dem  Dogen  dafür,  dass  eine  venezia- 
nische Galeere  bey  Zante  eine  spanische  angegriffen, 
und  neun  und  dreyssig  gefangene  Moslimen  befrisyt  '^; 
begehrte  aber  in  einem  anderen  gleichzeitigen  der  ver- 
letzten Gränze  zuKlis  Wiederherstellung  und  die  ver- 
tragsm'ässige  der  Salzgruben  bey  Scardona  ^.  Die  Ge- 
fälligkeiten, welche  die  Republik  für  die  Lotterie  der 
Jüdinn  Chirazza^^,  der  Schaffnerinn  des  Harems,  hat- 
te ,  wurden  mit  der  Erlassifng  von  sieben  Fermanen 
zu  Gunsten  venezianischer  Handlungsgeschäfte  auf  Cy- 
pern  belohnt^.  Mit  Spanien  war  der  zuerst  auf  ein  Jahr        i5{{,. 
alDgeschlosseneWaffenstillstand  zwar  nach  Marigliano's, 
von  Modena  aus,  geführter  Unterhandlung  bis  auf  drey 
Jahre  erstreckt  ^  Die  Erneuerung  wurde  hernach  durch      '    ' 
die  Bemühungen    des    englischen  Bothschafters,  wel- 
cher besonders  den  Lehrer  des  Sultans,  den  Geschicht- 
schreiber Seadeddin,  mit  fünftausend  Ducaten  für  das 
Interesse  Elisabeth's  gewonnen  hatte  ",  eine  Zeitlang 
hintertrieben ,  zuletzt  aber  doch  wieder  auf  zwey  Jah-        iSS;. 
re  gewährt  '^;   aber  dem    Grossherzoge   von    Toscana 
auf  sein  Gesuch  um  Friedenserneuerung  bedeutet,  die- 
selbe könne  nur  einem  Bothschafter  gewährt  werden, 

che  crede  sia  dal  Capitano  del  mare,  nella  cjuale  gli  tuen  detto  che  la  sa- 
t'orra  deüa  galera  dt  Tripoli  presa  era  tutLa  di  lastro  d'oro.  4  May  i584. 
Das  Schreiben  des  Sultans  an  den  Dop;en  i5.  Silhidsche  992(18.  Dec.  i584) 
Ferman    vom   22.  Dec;  Schreiben  des  Grosswelirs  Mesih,  dann    Schreiben  ' 

des  Sultans  vom  i.  Rebiul  -  achir  ggB  (2.  April  1585),  woiin  er  verspricht, 
wieder  gut  Freund  zu  seyn,  wenn  die  Galeere  zurückgestellt  würde. 

^)  Littera  di  Sinan  Grand  P^ezir  C)gy  (iSSg)  per  negoze  de  Bosncsi  che 
domandano  Ic  robbe  depredale  dai  Uscochi.  In  dem  fascicolo  delle  Scrit- 
ture  turchesche  im  k.  k.  Ha\isarchive.  ^)  Schreiben  in  den  litt,  et  scritl. 
lurch.  Julius  i588.  "=)  Lillera  di  S-  Murad  III.  Silkide  cjgö  (Scllemb.  i588) 
in  den  littere  e  scrillure  turchesche.  '^)  Polizza  sei  itla  dalla  Sultana  infu- 
vore  deüa  Chierazza  per  il  suo  lolto  3.  Marzo  1587.  Summario  •  delle  rela- 
tioni  venete.  '^)  Sieben  Fermane  vom  20.  Silhidsche  996  (10.  JNovember.  i588)  : 
i)  Die  während  des  Friedens  gemachten  Sclaven  sollen  ausgeliefert  wer- 
den; 2)  in  Processen  genau  das  durch  die  Capitulationen  vorgeschriebene 
Verfahren  zu  beobachten;  3)   Güter  der  SchilFbrüchigen  zurück  zu  geben; 

4)  der  Fiscus  menge  sich  nicht    in    die   Veilassenschaft    venez.   Kauf'leute  ; 

5)  Consul  nicht  verantwortlich  für  die  Schulden  der  Kaufleute  ;  6)  Bestä- 
tigung des  Viceconsuls  ;  7)  über  das  in  Streitigkeiten  zu  beobachtende  ge- 
richtliche Verfahren,  ')  Tregua  conchiusa  Jra  la  Spagna  l'anno  i58i  ri- 
noi'ala ßn  al  ßn  del  i584.  Summ,  delle  rel.  venet.  im  k.  k.  Hausarchive. 
ö)  Pezzen's  Bericht  vom  5.  April  1587.  '')  Conclusione  deüa  tregua  della 
Spagna  per  due  anni  senza  far  mentione  delle  regine  d'Inghiltera  e  con 
deuominazione  di  altri  Principi.  Summ.  del.  rel.  ven.  2.  Marzo  1587  im  k.  k. 

Hausarchive. 
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und  wenn  er  seine  Galeere  der  Pieligion  nicht  zu  de- 
nen des  Papstes  stossen  lasse  ^  Die  Eingaben  Harebo- 
ne's  lauteten  im  Curial-Styl  der  Osmanen,  indem  der- 
selbe wie  sein  Beglaubigungsschreiben  gemeinschaft- 
liche Feinde  England's  und  der  Pforte  nicht  anders , 
als  dieper/luchlenAbgöllererhetitelte  t.  Zu  dieser  so  gros- 
sen Anzahl  christlicher  europäischer  Machte  kamen  von 
den  asiatischen  christlichen  die  Abgeordneten  des  Pa- 
triarchen von  Georgien  ^,  von  moslimischen,  ausser  den 
persischen  (deren  schon  bey  Erzählung  der  Kriegsbege- 
benheiten Erwähnung  geschehen,  und  noch  weiter  ge- 
schehen wird)  auch  die  ufbegischen ,  als  die  des  durch 
gleiche  Glaubenslehre  und  Granzverhdltnisse  natürli- 
chen Bundesgenossen  der  Osmanen  wider  die  Perser. 
Des  letzten  Verkehrs  zwischen  dem  Hofe  von  Constan- 
tinopel  und  Samarkand,  zwischen  Borrakchan  und  Su- 
leiman  ist  in  der  Geschichte  des  letzten  gedacht  wor- 
3.  Aiiq.  1587.  den.  ßorrakchan's  oder  Schah  Burhan's  zweyter  Nach- 
folger war  Pir  Mohammed  Scheich,  dessen  Enkel  Ab- 
dullah seine  Thronbesteigung  meldete  ^,  und  auf  den 
günstigen  Augenblick,  jetzt  Persien  mit  vereinten  Kräf- 
ten anzugreifen,  aufmerksam  machte  ''^.  Isicht  so  gut, 
als  diese  erste  Gesandtschaft  wurde  die  um  zwey  Jahre 
spätere  aufgenommen,  als  schon  der  persische  Friede 
und  nicht  mehr  der  persische  Krieg  an  der  Tagesord- 
nung war  '^. 
Päpstliche  Zu  dem  Ueberblicke   der  diplomatischen  Verhält- 

sfhaß"f,ach  nisse  der  Pforte,  mit  so  verschiedenen  Mächten  durch 
^sien.       gQ  zahlreiche  Gesandtschaften  unterhalten,  gehört  auch 
i583.        die  Erwähnung  der  Gesandtschaft,  welche   diese  Zeit 

^)  Summ.  del.  rel.  ven.  Lufjlio  iSSp.  ^)  yirrwb  in  Costantitiopli  il  Pa- 
triarca  dei  Georgiani  cori  prometter  l'ainicitia  di  questi  pacsi  a  Sua  Maestä, 
il  quule  insieme  col  Alvaro  Meiides  era  stato  a  b'iciar  la  man  al  Signore. 
Summni-io  delle  relaz.  venet.  1586;  Don  ^h'ciro  Mendes  creditore  di  12,000 
scudi  del  Be  di Francia  sopra  L'aniiello  di  Ruceliai  vetiduto  al.  G.  JV.  Summ, 
del.  rel.  venet.  aB.  Dec.  i586,  scheint  ein  Abenteurer  gewesen  zu  seyn  , 
vie  Fi£;iieroa,  von  dem  es  in  demselben  Berichlsau-izutje  heisst:  Qiiel  Spa- 
gnol  Figheroa  era  andato  a  farsi  Turco ,  haveva  detto  al  Bassa  il  nego- 
zio  del  padre  Possei'ino  dicetido  che  per  mezzo  siio  s'era  co?iclusa  Icga  fra 
il  Re  di  Polonia  e  il  Moscoi'itn.  i583.  '^)  Lilterae  Usbeck  Ghani  ad  Mnrad  III. 
3.  Au;^.  i.'")87,  in  Pezzen's  Berichte  im  k.  k.  Hausarchive  undSelaniki  S.  210. 
'^)  OiJJicoltä  ai'uta  dal  itomo  del  Osbek  Tartaro  di  haciare  la  niano  del  Si- 
gnore ed  hai'ere  il  hanchetlo ,  siiperala  per  consiglio  del  G.  Bassa,  Summ. 
uel.  rel.  ven.  2ij.  Maizo  iSSg.  '^)  Selaniki  S.  208. 
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einer    der  grössten  Papste,  weitaussehendsten   Herr- 
scher, Papst  Sixtus  V. ,  an  die  in  Asien  zerstreuten  christ- 
lichen  Gemeinen   der  Armenier,  Melkiten,  Jakobiten 
nnd   Chaldaer  in    der  Person   des  Bischofs  von   Sidon 
als  Legaten    abordnete  ,  um    das  bey   den  Patriarchen 
dieser  vier  Kirchen   in  Verfall  gerathene  Ansehen  des 
papstlichen  Stuhles  Avieder  aufzurichten,  und  wo  mög- 
lich, die  Vereinigung  dieser  christlichen  Gemeinen  mit 
der  katholischen  Kirche  zu  bewirken.  Wiewohl  der  Er- 
folg dem   Zwecke   der  Sendung  nicht   entsprach ,  ver- 
dient dieselbe  hier  schon   desshalb   berücksichtiget  zu 
werden,  weil  sie  über  den  damahligen  Zustand  der  christ- 
lichen  Gemeinen  in  Asien    und  die   Hauptpuncte    des 
Schisma,  über   deren  Beseitigung   der  Legat   fruchtlos 
mit    den  Patriarchen  unterhandelte,   Licht  verbreitet. 
Die  Armenier  standen  unter  zwey  Patriarchen,  deren 
einer   in  Gross-Armenien  zu  Etzmiafin  ,  der  andere  in 
Klein-Armenien  zu  Sis  residirte^;  die  Katholiken,  wel- 
che der  Bischof  Bartholomäus,  ein  Dominikaner,  dem 
päpstlichen  Stuhle  gewonnen  hatte,  wohnten  in   zwölf 
Orten   in   der  Gegend    um  Nachdschiwan.  Der  Legat 
unterhandelte  lang  mit  dem  Patriarchen  von  Sis  über 
die  ^Wiederherstellung    des  Vereins   der   katholischen 
Kirche   nach    dem    florentinischen    Concilium ;   dieser 
nahm   das  katholische  Glaubensbekenntniss   an  ,  unter- 
schrieb es,  und  würde   es  vielleicht   gepredigt  haben, 
wenn  er  nicht  nach  Constantinopel  hätte   gehen  müs- 
sen ,  um  sich  dort  Mider  einen  Bischof,  seinen  Wider- 
sacher, zu  vertheidigen.  Die  schismatischen  Armenier 
erkennen  in  Christus  dem  Herrn   nur  Eine  Natur,  Ei- 
nen Willen,  Eine  Wirkung,  und  nur  die  ersten  drey 
Concilien  an  ,  setzen  dem  Hymnus:  Dreymahl  heilig  die 
Worte:    der  für  uns  ist  gekreuziget   worden ,  bey  '',  wei- 

=■)  Le  famiglie  che  sono  solto  ejuesto  Patriarcha  deW  ^4rmenla  magsiore 
va^sano  260,000,  obre  i  cherici  li  maeslii  e  predicatori  Mortahit.  — Der  von 
Klein-Aimenien  :  </e/2e  sotto  la  sua  ohbedienza  2\prclaliet  altri  12  vescoiu,i 
piii  yicir.i  locca  l'eletione  del  Palrinrcha  ;  famiglie  20,000  nelli  castetli  del- 
la  Soria  e  Cilicia ,  20  nionnsteri.  Relazione  di  quauto  Ija  tiatt;tto  il  vesco- 
vo  di  Sidonia  iiella  sua  missione  in  Oriente  data  alla  Santita  di  N.  S.  Si- 
sto  V.  aili  19.  Aprile  i.^Sj,  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  unter  den  Rangoni- 
schen  Handschnlten  TSro.  X.  ^)  ^ggiungono  nel  tiisagio :  qiii  crucißxus 
est  pro  nobis  ;  comecrano  il  viiio  puro  senza  aqua.  Die  obige  RelazioKc. 

IV.  „ 
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heu  ungemischten  Wein ,  glauben  nicht  ans  Fegfeuer, 
versetzen  das  Geburtsfest  Christi  vom  fünf  und  7.\vau- 
zigsten  Decemljer  auf  den  sechsten  Janner ,  bringen  an 
diesem  Feste  sowohl,  als  an  anderen  in  die  Kirche  Stie- 
re und  Kälber,  deren  Hörner  mit  Kränzen  umwunden, 
mit  Lichtern  besteckt  sind,  und  schlachten  dieselben 
nach   übergeworfenem  Pluviale   mit   allen  Ceremonien 
des  Mitliras-Opfers  ,   wider   welchen  heidnischen    Ge- 
brauch schon  der  armenische  Kirchenvater,  der  heilige 
Narses,  in  einem  Hirtenbriefe  vergebens  geeifert  hat  \. 
Als   der  Legat  mit  dem   auf  einem  Landgute  bey  Da- 
maskus  residirenden  Patriarchen  von  Antiochien   der 
Melkiten,  d.  i.  der  syrischen  Griechen,  um  die  Aner- 
kennung des  Kirchenvereins  des  florentinischen  Conci- 
liums  und  um  die  Annalime  des  neuen  Kalenders   un- 
terhandelte, erhielt  er  zur  Antwort,  dass  sie  weder  voll 
der  römischen  Kirche,  noch  von    dem  floreiitinischen 
Cbncilium   gehört.  Die   Unterschrift  des   Glaubensbe- 
kenntnisses sowohl,  als  die  Annahme  des  neuen  Kalen- 
ders   müsse   von   den   zwey   grossen  Patriarchen  Con- 
stantinopel's  und  Alexandrien's   entschieden  werden  ''. 
Der  Patriarch  der  Jakobiten,  zu  wclcliem  schon  drey 
Jahre  früher  zwey  Jesuiten  gescliickt   Morden   waren, 
residirte  im  Kloster  Marj^ithai  bey  Garga  amEuphrat, 
zwischen  Flaleb  und  Diarbekr,  zehn  Tagreisen  von  je- 
nem,  und  dreyzehn  von  diesem   entlegen.  Die  Jakobi- 
ten  in  Mesopotamien  ,  gegen  fünfzigtausend  Familien 
stark,  worunter   zu  Halel)    und  Diarbekr  viele    reiche 
Kauüeute,  erkennen  als  ihre  erste  Kirche  die  von  Mar- 
din  im  Kloster  von  Dschefira;  da  der  Legat  nicht  bis 
dahin  dringen  konnte,  begnügte  er  sich,  die  jakobiti- 
schen   Kirchen  von  Tripolis  ,    Hama ,   Damaskus,   Je- 
rusalem, Haleb,  Orfa  und  Marbithai  oiler  Mararbiza  zu 
Garga  zu  besuchen,  ohne  dass  es  ihm  gelang,  sie  von 
ihren  Ketzereyen  abzubringen,  deren  vorzüglichste  die 
Läugnung  der  hypostatischen  jNatur  in  Christus  '%  die 

*)  Baffguaglio  clelli  dne  Palriarchi  di  Greci  in  Soriit  et  Palestina  de(- 
ti  Melchiti  dal  J^escovo  di  Sidoiiia  a  iSislo  l^.  ^)  Dicoiio  iion  esser  in  Chriil  o 
l'uiiione  hipostailica  ,  una  natura  resultante  da  due  iion  personale  ,  In  nc/i  c 
soßgiungono  scnza  mistione  iii  conjusicjne  ,  ui  alterazione,   üicoiio  essci  una 
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Verdammung  des  vierten  chalcedonischen  Conciliums 
und  des  heiiigenLeo  (des  Papstes),  die  Heiligsprechnii;^ 
der  Ketzer  Dioscorus ,  Severus,  Macarius,  Jacobus. 
Die  Nestorianerinder  Gegend  vonDiarbekr  und  Saard, 
welche  von  dem  schismatischen  Patriarchen,  dessen 
Ivesidenz  im  Kloster  St.  Hermes  beyMossul  unter  dem 
Papste  Julius  III.  zu  der  katholischen  Kirche  überge- 
treten war,  liiessen  zu  Rom  die  chaldäische,  assyrische, 
orientalische  Kirche.  Der  nestorianische  Patriarch,  wel- 
chen der  päpstliche  Legat  wie  den  jakobitischen  ein- 
geladen hatte  ,  ihm  entgegen  zu  kommen,  entschuldig- 
le sich  wie  dieser  mit  vorgeschützter  oder  wahrer  Furcht 
vor  Verl'olgung  der  Türken.  Wiewohl  Rom  schon  drey 
Patriarchen  ernannt,  und  denselben  den  Titel  der  Kir- 
che von  Assur  in  Babylonien,  d.  i.  Mossul,  ertheilt  liat- 
te,  hatten  sie  doch  nie  davon  Besitz  nehmen  können, 
weil  ihre  Gegner,  die  schismatischen  Patriarchen,  zu 
mächtig.  Die  Nestorianer  läugnen  die  Vollkommen- 
heit der  menschlichen  Natur  in  Christus  '',  heissen  die 
heilige  Jungfrau  nicht  Mutter  Gottes,  erkennen  weder 
das  erste  Concilium  von  Ephefus,  noch  die  folgenden 
an  ,  haben  die  Ohrenbeicht  nicht,  vermählen  sich  in 
verbothenen  Graden  der  Verwandtschaft  ohne  Erlaub- 
niss  des  Patriarchen,  und  wählen  diesen  nicht,  sondern 
lassen  die  Würde  desselben  in  Familien  forterben.  Wie- 
wohl die  Gesandtschaft  des  Bischofs  von  Sidon,  dieBe-^ 
kehrung  der  schismatischen  Armenier ,  Melkiten ,  Ja- 
kobitcn  und  Nestorianer  ganz  und  gar  gescheitert,  so 
wurde  er  von  denselben  doch  nicht  minder  gut  em- 
pfangen ,  als  von  den  katholischen  Armeniern  ,  Sy- 
rern (Maroniten)  und  Chaldäern ,  und  wenn  die  vier 
ersten  Secten  auch  weder  das  katholische  Glaubensbe- 
kenntniss ,  noch  den  neuen  Kalender   annahmen,   so 


sustanzia  risultante  da  due  ,  iina  essentia  da  due ,  u'ria  volonta  da  due ,  et 
una  operazione  da  due^  apginii^ono  ricl  trisa^io  :  ijui  crucißxiis  est  pro  iio- 
Lis  ,  non  a//plicandolo  alla  saritissiiita  frinitä.  Die  obit:?  Relation  in  dea 
riatiEroiiisclien   Ilandscbiifteii  Nio.  X.   auf  der  k.   k.   Hof bihliolliek. 

■')  Credono  che  la  natura  humana  in  Christo  non  sia  perjella  senza  la 
persona  humana,  e  percio  dicono  in  Christo  esser  due  persone,  benche  non 
neiiuno  che  Christo  dal  principio  della  tua  concezione  sia  perjelto  Dio  e 
pcrjetlo  iionio. 
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freuten  sich  doch  alle  aufrichtig  der  Theilnahme  der 
Mutter  aller  christlichen  Kirchen  von  ihrem  Schicksal 
und  der  ihnen  durch  den  Legaten  gewordenen  Kunde 
von  der  grossartigen  und  weltnützigen  Stiftung  des  Col- 
legiums  der  Verbreitung  des  Glaubens  und  der  dort 
errichteten  orientalischen  Buchdruclxerey  *. 
Sfchcgehen-  Vor  der  AViederaufnahme   des  Fadens    der  Erzäh- 

lung des  persischen  Krieges  ,  w  erfen  Avir  noch  einen 
Blick  auf  die  mit  demselben  und  den  eben  aufgezähl- 
ten Gesandtschaften  gleichzeitigen  Begeljeiiheilen  der 
See,  der  afrikanischen  Küste  und  der  beyden  äusser- 
sten  Halbinseln  des  osmanischen  Gebiethes,  Arabieu's 
und  der  Krim.  Das  schwarze  Meer  schon  vonlAlters 
her  seiner  der  Schifffahrt  unfreundlichen  Stürme  wil- 
len das  ungastliche  geheissen ,  bestätigte  diese  Benen- 
nung auch  zur  Zeit,  als  die  osmanische  Flotte  unter 
des  Kapudanpascha  Ali  Befehl  nach  der  Krim  auslief, 
i58'i.  und  zwey  Jahre  später  durch  den  Schiffbruch  mehre- 
rer Galeeren  ''.  Hingegen  wurde  im  selben  Jahre  im 
Arsenale  zu  Constantinopel  eine  grosse  Baschtarda,  d.  i. 
kaiserliches  Admiralschiff,  erbaut,  mit  den  zweyen  wett- 
eifernd, welche  unter  Suleiman  und  Selim  erbaut  wor- 
den waren.  Die  günstige  Stunde,  wo  sie  vom  Stapel 
laufen  sollte,  wurde  von  den  Astronomen  bestimmt, 
und  in  Gegenwart  des  Kaisers,  aller  AVellre  und  grossen 
Aga,  und  einer  Menge  von  Koranslesern  und  Scheichen 
rollte  sie  siegreich  ins  Meer,  dessen  Fluthen  hoch  auf- 
brandeten, wie  die  der  Luft  von  dem  des  versammelten 
i586.  Volkes  langen  Amin-Ruf  ^.  Auch  baute  Kilidsch  Ali  im 
neuen  Serai  dem  Sultan  ein  Bad  auf  seine  Kosten,  wel- 
ches mit  den  lieyden  seinenNahmen  tragenden  Moscheen 
denselben  unter  den  Verschünerern  der  Hauptstadt  und 
des  Serai  erleuchtet.  Die  Freude  über  die  Vollendunic 

")  Non  chiamauo  la  B.  T'erg.  Mache  di  Dio,  perche  signißcarelhe  che 
fasse  madre  di  tulle  le  ?>  personc  ,  nia  dicono  che  sici  madre  di  Dio  J'crho 
e  Ji^lio.  Quaiido  si  udisse  in  Levaiilc  la  eletlio/ie  die  si  fa  in  lioma  delto 
colleifio  e  slanipe  in  titlte  le  Ungue  Orientale  ,  tiitli  li  uoniini  da  Leiie  si  so- 
no  rallegrali.  ")  Lluc  yäli  avulo  grandissiina  fortuna  nel  passegiar  pel  mar 
nero  nel  qiiale  si  perduno  Ire  galere  e  piii  di  3u  vascelli.  Venezianischer 
Gesaiidtsclidttsliericlit  i584  ''"  ''•  ^-  Hausarcliive  ;  und:  conjcrma  lu  rolla 
delle  galie  nel  mar  negro  al  numero  di  cincjue.  Summ.  del.  rel.  veuet.  5.  Autj. 
i586.  '^)  Sclaniki  S.  i94. 
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des  Baues  der  ßaschtarda  und  des  Bades  wurde  durch 
die  gleichzeitig  aus  Aegypten  eingelaufene  Nachricht 
erhöht,  dass  Sinanpascha,  der  osmanische  Admiral , 
im  rothen  Meere  vier  portugiesische  Schiffe  wegge- 
nommen ^ ;  dafür  hatten  neun  Galeeren  der  Religion 
von  Malta  und  Florenz  zu  Vurla  Mannschaft  ans  Ufer 
gespien  und  die  Umgegend  verheert  ^.  Das  folgende 
Jahr  starb  Kilidsch  Ali  urplötzlich  mit  Hinterlassung  aj.jun.  1587. 
eines  grossen  Schatzes  von  Edelsteinen  und  Gold,  an 
gemünztem  allein  sechzigtausend  Ducaten;  das  ganze 
Vermögen  ,  auf  fünfmahlhunderttausend  Ducaten  ge- 
schätzt, fiel  dem  Fiscus  heim  ^.  Wiewohl  neunzigjäh- 
rig ,  entsagte  er  den  Genüssen  des  Harems  nicht  ,  und 
verschied  in  den  Armen  einer  Sclavinn.  Trotz  seinen 
Schätzen  und  seiner Freygebigkeit ward  ihm  schlechte 
Nachrede  und  Bestattung  ^^.  Nach  seinem  Tode  wurden 
die  Einkünfte  von  Galata,  Kallipolis,  Lemnos  und  an- 
deren Inseln,  welche  ihm  und  seinen  Vorfahren  als  Le- 
hen verliehen  gewesen,  eingezogen  '',  wiewohl  seine 
Stelle  dem  Günstlinge  und  Eidam  Ibrahim  verliehen 
ward,  die  derselbe  aber  vielleicht  eben  desshalb  nur 
Ein  Jahr  lang  behielt;  auch  Dschaaferpascha,  der  Statt- 
halter von  Cypern,  wollte  die  Stelle  mit  den  jährli- 
chen Einkünften  von  zweymahlhunderttausend  Duca- 
ten nicht  annehmen  ^,  und  sie  wurde  dem  bisherigen 
Statthalter  von  Algier,  dem  Renegaten  Hasanpascha , 
einem  gebornen  Venezianer,  verliehen,  welcher  sich 
von  dem  Dogen  für  seine  Schwester  ein  Haus  unter 
den  Procuratien  erbath  S,  Gleich  nach  Antritt  der  Re- 
gierung Murad's  waren  die  Schätze  desselben  von  einem 
mailäiidischen  Renegaten  angegeben,  und  vom  Gross- 
wefir  SokoUi  in  aller  Stille  zweymahlbunderttausendDu- 
caten  eingezogen  worden,  ohne  dass  Hasan  desshalb  sei- 
nen Gleichmüth  oder  seine  Stelle  verlor^*.  Zehn  Jahre 

^)  Selaiiiki  S.  i(j3.  ^)  Dersf^lbe  S.  2iü.  ")  Derseihe  S.  206.  '')  Er  ward 
yyie  ein  Hund  ^eschotlen  und  bngrnben.  Pezzeii's  Bericht  vom  Julius  iSSj. 
*")  Derselbe  im  k.  k.  Hausüichive.  ^)  Giafj'crbcissa  di  Cipro  iwii  ha  t'oluto 
acceltar  Vojj'evta  del  Capitanato  del  mar  per  200,000  zecchirti.  Summ,  (ielle 
rel.  venet.  28  Au<;  i588.  'f>)  Cup.  del  mar  prega  che  sia  data  a  siia  sorftlii 
iiria  cnsa  di  ijiteUe  delle  procuralie.  SuiDm.  delle  rel.  venet.  y,  Uec.  1589. 
)  Sa^'redü  p    423. 
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i58ü.  später  wurde  ihm  voiiKilidscli  AU  ein  ähnlicher  Streich 
gespielt.  Der  calabrische  Renegate  (Ochiali)  hatte 
dem  venezianischen  einen  geliebten  Sclaven  wegge- 
nommen ,  verschnitten,  und  als  solchen  mit  hundert 
Aspern  des  Tages  als  Capitain  eines  Kriegsschiffes  an- 
gestellt. Hasan  von  Algier  führte  darüber  zu  wiederhohl- 
ten  Mahlen  Beschwerde,  und  der  Sultan  war  so  aufge- 
bracht, dass  er  den  Kapudanpascha  abzusetzen  und  zu 
liestrafen  Willens.  Dieser  wusste,  dass  des  Donnerwet- 
ters Gefahr  nicht  leichter  abzuwenden,  als  durch  gol- 
denen Regen.  Er  trug  dem  Sultan  vor,  er  habe  den  Kna- 
})en  bloss  zu  sich  genommen,  um  durch  ihn  Kunde 
zu  erhalten  von  den  neuerdinajs  verbori^eaen  Schätzen 
Hasan's,  seines  vorigen  Dieners,  von  denen  er  nun  wis- 
se, dass  sie  unter  einem  Badherde  vergraben  lägen.  Der 
Defterdar  Ibrahim  Avurde  sogleich  nach  Algier  abgefer- 
tigt, und  erhob  am  angezeigten  Orte  hundert  dreyssig- 

2<>.  Scpi.  ifi88.  tausend  Ducaten'.  Zwey  Jahre  darnachzog  er  mit  fünf 
Galeeren,  mit  denen  er  auf  der  Herreise  von  Algier  ei- 
nen nächtlichen  Angriff  auf  die  zwischen  Bovania  und 
Syrakus  gelegene  Stadt  Augusta  gemacht,  als  Kapudan- 
pascha zu  Constantinopel  ein,  und  brachte  dem  Sultan 
beym  ersten  Handkuss  Geschenke  im  Werthe  vondrey- 
mahlhunderttausend  Thalern,  dreyssig  Knaben  und  über 
vierzig  Mädchen  dar  ^. 

Prahlen  und  lu  Jemen  hatte  nach  des  Scheich  Mutahher,  des  in 

i  te  Krim,  dem  Eroberungskriege  Arabieu's  Unter  Selim  oft  genann- 
ten Hauptes  der  Seidi,  sein  Sohn  eine  Zeit  lang  die  Be- 
fehlshaberschaft von  Tamtaran  fortgeführt,  dieselbe  her- 
nach aber  seinem  Vetter  Alijahja  abgetreten,  und  sich 
selbst  zurückgezogen,  um  sich  bescliaulichem  Leljen  zu 
ergeben.  Acht  Jahre  hatte  er  auf  diese  Weise  ruhig  ver- 
lebt, als  der  Statthalter  von  Jemen,  Hasan,  ihn  zu  sich, 
und  in  des  Sultans  Nahmen  nach  Constantinopel  lud, 
der  ihn  von  Angesicht  zu  Angesicht  schauen,  und  sich  in 
sein  Gebeth  empfehlen  wolle.  Der  fromme  Mann   ging 

3.  Jun.  iSS?.  in  die  Falle,  und  wurde  bey   seiner  Ankunft  zu  Coii- 

■'■)  Sclaniki     S.    193    u.     igj.  '')  Pezzen's  Beiiclit    vom    Sejit.     ifi.SS,    im 
k,  k.  Hausaichivc. 
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stantiiiopel  in  die  sieben  Thürme  gesperrt,  Nach  sei- 
ner Abreise  bemäclitigte  sich  der  Statthalter  Jemeu's 
auch  des  Vetters,  welcher  mit  vier  andern  Gliedern  der 
Familie  Mutahher  '^  gebunden  nach  Kairo,  und  von  da 
nach  Constantinopel  geliefert  ward.  So  hatte  sich  die 
usmanische  Politik  der  Häupter  derSeidi,  von  wel- 
chen sie  etwas  zu  befürchten  glaubte,  entledigt;  aber 
gerade  seit  dieser  Gewaltthat  war  die  Ruhe  in  Jemen 
verschwunden  ''.  Die  Seidi  bemächtigten  sich  im  Her- 
zen von  Jemen  der  Oberherrschaft,  in  der  sie  als  Ima- 
uie  noch  herrschen  bis  auf  heutigen  Tag,  und  selbst 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  sehen  darin  nur  ei- 
ne Vergeltung  des  an  dem  frommen  heiligen  Manne 
verübten  Unrechtes.  Murad's  Schwäche,  welche  solche 
Gewaltthat  seinen  Wefiren  unter  seinen  Augen  hinge- 
lien  liess ,  leuchtet  um  so  mehr  hervor  durch  den  Ge- 
gensatz seiner  eigenen,  der  Frömmeley  günstigen  Ge- 
sinnung, von  welcher  beseelt,  er  im  selben  Jahre  noch 
das  Grabmahl  des  im  Piufe  eines  frommen  Mannes  ver- 
storbenen Kadiasher  Auf  Efendi  besuchte  '\  jSicht  so 
leicht,  als  die  Familie  Mutahher  in  Jemen,  ging  die  der 
Girai  in  die  Rattenfalle  osmanischer  Politik.  Gleich 
nach  Isiam's  Einsetzung  durch  Osmanpascha  war  die 
Nachricht  eingelaufen,  dass  Mohammedgirai  nach  dem 
Tode  seines  auf  der  Flucht  gegen  die  Steppen  der  No- 
ghai  von  Hitze  und  Fett  erstickten  Vorfahrs  '^  mit 
zehntausend  Noghai  °  Baghdscheserai  überfallen,  ver- 
heert, und  den  Chan  in  die  Flucht  getrieben,  der  kaum 
verwundet  davon  gekommen.  Osmanpascha  ,  so  eben 
zum  Grosswefir  und  Oberfeldherrn ^ernaniit,  trug  trotz 

=")  Raufatul-ebrar  Bl.  3i5.  '';  Aali  XXXIV.  Begebenheit  Bl.  44^,  und 
Selaiiiki  S.  204.  Aali's  Worte  sind  :  0/  nia/lume  dschewr  u  bidad  kilinal; 
iiinuri  dewlcll  osinanije  tschendan  muntajim  olmndi  Jemen  wilnjeli  chcd 
bilkiiUije  ichlilnlc  jüf  tiildi,  d.  i.  Seitdem  diesem  Unscliiildi^en  solches  Uu- 
leciit  und  Grausamkeit  widcifaiixen  ,  sind  die  Geschälte  des  osmanischen 
lieichos  eben  nicht  am  besten  geordnet  gewesen  ;  und  Jemen  saidc  in 
gunzliche  Vei'wiiiung.  '^)  Selaniki  S.  199.  Aul'  Elendi  gest.  1.  Silkide  994 
(14.  Oct.  i58(j),  hinierliess  Glossen  zum  Rorans-Gommenlar  5e/V/A«vv/'.t,  zum 
fiednje  ,  Mi/lah  ,  Tetwih ,  Mewakif ,  und  zwey  Schränke  voll  iVlanuscrip- 
le  seiner  eigenen,  sehr  schwer  zu  lesenden  Schrift;  baute  eine  Moschee 
ausser  dem  Thore  Egrikapu,  wo  er  begraben  liegt.  Altaji  332.  Biogianhic. 
'';  Eylzing's  Bericiil  im  k.  k.  Hausarchive.  ")  Selaniki  S.  172.  ^)  Berat  Os- 
nian's  als  Genoriilissimus  ia  dem  von  Diez'schcn  Irischa  XLV.  Bl.  t)3. 
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der  vorgerückten  Jahreszeit  sich  sogleich  zum  Marsche 
au,  und  der  Kapudanpascha  (Üludsch  Ali)  erhielt  den 
bis  dorthin  unerhörten  Befehl,  imOctober  ins  schwar- 
ze Meer  auszulaufen.  Der  Kern  des  Heeres,  zehntau- 
send Janitscharen,  sechstausend  regelmässige  Reiter, 
tausend  Tschausche  wurden,  den  GrossM  efir-Serdar  ge- 
gen  die  Krim  zu  begleiten,  befehligt.  Als  er  dieBasch- 
tarda  des  Kapudanpascha  bestieg,  wurde  ihm  in  gestick- 
tem Tuche  ein  kaiserliches  Handschreiben  gebracht , 
das  sogleich  mit  Kanonenschüssen  feyerlichst  begrüsst 
ward ^.  Es  brachte  die  Beförderung  des  Beglerbegs  von 
Kumili  Ali  zum  Wefir,  des  Janitscharenaga  Moham- 
med zum  Beglerbeg  von  Rumili,  des  obersten  Waf- 
fenträgers Chalil  zum  Janitscharenaga  ;  der  Wefir  Me- 
sihpascha  blieb  als  Kaimakam  zu  Constantinopel.  Von 
Seite  des  Staatssecretärs  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans (Mohammedpascha)  überbrachte  dessen  Secretär- 
Tintenzeuglialter  (Diwitdar),  der  Geschichtschreiber 
Selaniki,  fünftausend  weisse  Bogen  mit  dem  Nahmens- 
zuge des  Sultans  zur  Ausfüllung  mit  beliebigen  Fer- 
manen'^'.  Da  der  Reis  Efendi  Hamfa  denGrosswefir  ins 
Feld  begleitete,  blieb  Hasanbeg,  der  Vater  des  Ge- 
schichtschreibers ,  der  unter  dem  Nahmen  von  dessen 
Sohn(Hasanbegfade)  als  ein  sehr  geschätzter  bekannt 
ist,  zu  Constantinopel  als  Stellvertreter  des  Pieis  Efeu- 
2,|.  Od.  iSS^.di  zurück'^.  Flotte  und  Heer  landeten  auf  der  Küste  zu 
Sinope,und  überwinterten  in  dieser  Stadt  und  zu  Kas- 
temuni ^^  Indessen  hatte  in  der  Krim  Islamgirai ,  der 
sich  Anfangs  von  Bagdscheserai  nach  Kaffa  geflüchtet, 
mit  Hülfe  seines  Bruders,  des  Kalgha  Alpgirai,  den 
thronanmassenden  Neffen  Seadetgirai  sammt  den  No- 
ghai  von  der  Ebene  Andal  bey  Kaffa  in  die  Steppen  zu- 
rückgeschlagen '^,  und  konnte  die  Hülfe  osmanischer 
i5S5,  Heere  entbehren,  deren  Marsch  mit  eingehendem  Früh- 
jahre gegen  Persien  gewendet  ward  ^.  Er  setzte  der  er- 
ste der  Chane  der  Krim  im  Kanzelgebethe  den  Nahmen 

")  Selaniki  Bl.  i;"?.  '')  Derselbe  Bl.  17^  und  Petschewi  BI.  19'!.  ")  fla- 
sanltei^fdtle's  Gescliiciite  in  meinem  Kxeiuplaie  Bl.  ^\.  '')  Selaniki  S.  i;") 
und  iler  GesaiidlscUaftsbcriclit.  ")  Die  sioljeii  Wandelsterne.  Bl.  7:).  ')  iMuii- 
jadjeu  d'Oliss'jn  table. lu   de  rEuipire  Olluiuaa  VI.  S.  4^1- 
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des  Sultans  vor  den  eigenen.  Vier  Jahre  hernach  starb  Apiil  i588. 
Islauigirai  jählings  bey  Bender i  wie  vermuthet  ward, 
an  Gift,  und  wurde  in  der  grossen  Moschee  zu  Akker- 
man  begraben.  Das  Pvecht  der  Thronfolge  gebührte  dem 
Kalgha  Alpgirai,  aber  von  Constantinopel  aus  ward  Gha- 
figirai  (wie  Alpgirai,  ein  Sohn  Dewletgirai's ,  aber  ein 
jüngerer),  welcher  im  persischen  Feldzuge,  den  er  mit 
Semil'Mohammedgirai  gemacht,  gefangen,  nacli  sieben- 
jähriger Gefangenschaft  über  Erferum  ins  osmanische 
Lager,  und  von  danach  Constantinopel  gekommen  war  ^, 
als  Chan  belehnt  '*.  Seinen  Bruder  Fethgirai  setzte  er 
zum  Kalgha,  und  Bachtgirai,  den  Sohn  Aadilgirai's,  zum 
ISureddin  ein;  bald  darauf  trat  wieder  in  die  erste  Stel- 
le Alpgirai,  und  in  die  zweyte  der  Sohn  Islamgirai's,  Mu- 
barekgirai,  ein  *^.  Dieser,  ein  unruhiger  Kopf,  widersetz- 
te sich  mit  gewaffneterHand,  bis  er  vom  Chan  Ghafigi- 
rai  nach  Tschirkassien  verjagt  ward  '' ;  aber  Alpgirai  un- 
terwarf sich  den  Befehlen  des  Sultans,  kam  mit  hun- 
dertsechzig Personennach  Constantinopel,  und  ende- 
te seine  Tage  ruhig  zuJanboli,  in  der  Nahe  von  Adria- 
nopel ^ 

'')  Die  siebe'n  Wandelsterne  Bl.  j5.  ^)  Pezzen's  Bericht  im  k.  k.  ITau?- 
archive  ;  Pezzen  nennt  ihn  Haleb^iI■ai.  *=)  Die  sieben  Wandelsterne  Bl.  76. 
'')  Selaniki  S.  219.  '^)  Die  sieben  Waodelsteine  geben  hier  (Bl.  75)  die  Nah- 
men der  neun  noghaischen  Hauptstämme:  Edigu  ;  Manssur  ;  Ortik  ;  Ma- 
niai ;  Ur  Mohammed ;  Äassai ;  Tokuf;  Jedidschek  ;  Dschcmboilik  ,  und  er- 
zählen ,  wie  sich  Orak  ,  Kassai  ,  Ur  Mohammed  und  Tokul  unter  Ssahib- 
girai  in  der  Gebend  von  ßutschak  angesiedelt,  wie  die  Manssur  sich  in 
den  Mittelpunct  der  Krim  begeben,  Jedidschek  und  Dschemboilik  von 
den  Ufern  der  Wolga  an  die  des  Kuban  gewa^ndert  sind. 
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mahle.  Dichter  und  Gesetzgelehrle  der  Regierung  Murad's , 
die  Derwisch-Orden  und  Reis  Efendi :  Eintheilung  und  Aus- 
dehnung des  Reiches. 


Feichuff  Wir  verfolgen  nun  den  durch  das  vorhergehende  Bucli 
unterbrochenen  persischen  Krieg.  Sobald  die  Krim  be- 
ruhigt war,  brach  der  Grosswefir  Osmanpascha,  nach- 
dem er,  weil  Mangel  an  Lebensmitteln  drohte,  sein 
gegen  zweymahlhunderttausendMann  starkes  Heer  um 
beyläufig  vierzigtausend  verdünnt  hatte,  mit  selbem 
von  Kastemuni  nach  Erferum  auf  ^.  Ferhadpascha,  der 
bisherige  Oberfeldherr  in  Persien,  war  zurückberufen, 

^)  Das  letzte  Antwortschreiljen  Osmmpascha's  an  clpti  Schah,  entwor- 
fen vom  Reis  Efendi  Hasanbeg  (dem  Vater  de";  Geschichlsclireibcis)  im 
V.  Diez'schen  Inscha  auf  der  k.  Bihliotliek  zu  Bcilin  XLV.  bl.  .">'(. 
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und  in  Tokat  freundlich  nach  Constantinopel  entlassen 
worden  ^.   Schon  zu  Erferum    murrte  das  Heer  über 
Mangel  an  Lebensmitteln,  noch  mehr  in    den  Ebenen 
von  Tschaldiran,   wo    der  Wefir  Tschighalilade ,    da- 
mahls  Statthalter  von  Wan,  mit  sechstausend  gewähl- 
ten Truppen  entgegen  kam,  und  nach  gehaltener  Mu- 
sterung des  ganzen  Heeres  der  Marsch,  der  bishernach 
Nachdschiwan  gelautet,  nach  Tebrif  verkündet  ward. 
Derselbe  ging  über  Merend  und  Choi.  Beym  kleinen 
Orte  Soffian  ward  die  Vorhuth  des  Heeres  vom  tapfe- 
ren persischen  Prinzen  Hamfa  überfallen,  tmd  mit  dem 
Verluste  von  siebentausend  Mann  geschlagen;  densel- 
ben zu  racJien,  sandte  der  Grosswefir  den  Sohn  Cica-^ 
la's  mit  siebzehntausend  Mann,  und  den  Statthalter  von 
Diarbekr,  Mohammedpasclia ,  voraus,  welche  sich  mit 
gleichem  Verluste  M'ider  Prinzen  Hamfa  schlugen,  und 
dann  vor   den  Thoren  von  Tebrif  zu  Schenb  Ghafan, 
d.i.  am  herrlichen  (ira})dome  des Mogolen-Kaisers  Gha- 
fan, lagerten.  In  der  Stadt  war  Alikulichan  nur  mit  ei- 26.  namafan. 
nigen  tausend  Mann,  weil  nach  dem  Tode  Emirchans,  2,. Se|u.'i585. 
des  Hauptes  der  Turkmanen,  kein  turkmanischer  Stamm 
unter  Alikulichan,  ilirem   erklärten  Gegner,  ins    Feld 
ziehen  Avollte;  ein  Ausfall ,  den  er   auf  Cicala's  Lager 
n)achte ,  kostete  diesem   dreytausend  Mann ,  worunter 
der  Pascha   von  Meraasch.  Nächtlicher  AVeile  zog  Ali- 
kulichan ab,  und  die  Stadt  war  in   der  Bothmässigkeit 
der  Osmanen  ;  zwar  hatte  der  Grosswefir  sie  von  Mord 
und  Plünderung  zu  verschonen  gewünscht,  aber  eini- 
ge im  Bade  todt  gefundene  Türken  gaben  den   zügel- 
losen Soldaten  den  erwünschten  Anlass  zu  allgemeinem 
Gemetzel  und  Raub.  Drey  Tage,  drey  Nächte  dauerte 
das  Schlachten  in  der  unglücklichen  Hauptstadt  Afer- 
heidschan's  ^'. 

'')  Snhreihen  Osmanpascha's  an  Ferliad  in  dem  Tnsclia  der  Sammlung 
der  V.  Di^-z'scLieii  HandsL-lnil'ten  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  XLV.  Bl.  /S. 
■')  Aali  XXX.  Begebenlieit  Bl.  435.  Petschev^i  Bl.  169.  Sslaniki  S.  176.  Die 
Gescliiclite  .^hdi's  der  Eroberun;,'  von  Tebrif;  Hasanbe^^l'ade  Bl.  i45;  Rau- 
l'aUil-ebrar  Bl.  3(5.  Tabiifade  Bl.  182;  Abdurr-aliman's  Gesclncble  Bl.  ic 
JNocbbetul-tewaricli  Bl.  [90.  Minadoi  L.  VlII.  Sagredo  L.  VIII.,  und  nacli 
den  zwey  letzten  KnoHes,  p.  eS';  —  688.  Mezcray.  L.  XVI.  p.  77Ö ;  von 
rliescni  wird  Scheiib  Ghnjnn  in  Snnchassan  verstümmelt. 
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Tcbnf.  Tebrif,    dessen  Nähme   sowohl  warmßiessend ,  als 

fieberßiehend  bedeuten    liann,  Avahrscheinlich   das    Ga- 
hris   des   Ptolomäus,  erkennt  nach  den  Quellen  mor- 
genlandischer Geschichte  als  seine  Erhauerinn  die  Frau 
Scheide ,  die  Gemahlinn  Harun  Raschid's.   Neun  und 
sechzig  Jalire  darnach  vom  Erdbeben   verwüstet,  "vom 
Chalifen  Motewekkil  wieder  aufgebaut,  und  zwar  un- 
ter dem  Talisman  des  Scorpions,  der  zwar  Erdbeben, 
aber  nicht Ueberschwemmungen  abwenden  soll,  wurde 
Tebrif  am  meisten  durch  Ghafanchan,  den  mogolischen 
Kaiser,  verherrlicht,  der  die  Stadt  mit    einer  Mauer 
von  sechstausend  Ellen  im  Umkreise  umgab,  und  in  der 
Entfernung  einer  kleinen  halben  Stunde  sich  selbst   ei- 
nen herrlichen  Grabdom  baute.  Seine   beyden   grossen 
Grosswefire,  Reschideddin  und  Tadscheddin  Alischah, 
bauten,  jener  die  nach  ihm  genannte  Vorstadt  AVelian, 
dieser  die  noch  heute  im  Sclilosse  seinen  Nahmen  tra- 
gende grosse  Moschee,  deren  innerer  Umfang  zweyhun- 
dert  fünfzig  Ellen  ^.  Bafar  und  Meidan,  d.i.  Markt-  und 
Rennplatz,  werden  unter  die  schönsten  persischer  Städ- 
te gerechnet  ^.  Die  Ebene  von  Tebrif,  welche  sich  vom 
Berge  Sehend  nach  dem  See  von  Urmia   zieht,  dessen 
AVasser,  wie  das  von  S.  Filippo  bey  Siena,  Model    mit 
dem  schönen  durchsichtigen  Steine,  dem  sogenannten 
Marmor  von  Tebrif,  durchseigernd  ausfüllt  ^,  wird  ih- 
rer Schönheit  willen  nicht  nur  mit  den  vier  irdischen 
Paradiesen  des    Ostens,  mit  den   Ebenen  von  Soghd  , 
Schaab-bewwan,  Damaskus  und  Obolla  ,  sondern  auch 
mit  den  überirdischen  acht  verglichen,  und  wird  dess- 
halb  auch  Sekif  dschennet'^^6.  i.  die  acht  Paradiese,  ge- 
nannt. Vortreffliche  Aepfel,  Birnen,  Apricosen  und  Trau- 
ben sind  die  Erzeugnisse   der  Natur ;  die  der  Kunst, 
baumwollene,  seidene  Stoffe,  worunter  die  gestreiften 
Kassab  derjai  ^  die  Saranges  ^  der  alten  Perser  zu  seyn 
scheinen.  Wenn  andere  Städte  Persiens  durch  die  Grab- 
stätten von  den  Abkömmlingen  der  Iniame  oder  ande- 

")  üschibannuiiia  S.  3Sy.  •")  Chardin  und  Diiprc  II.  2'io.  •=)  Moiier's 
firsi  jom-ney  p.  278  und  Moiier's  secoud  jouriiev  p.  285.  '')  iMinadni 
p.  .J12.  ")  DupiclI.  S.  3\o.  Kassah  deijaji,  d.  i.  Mecistäbe.  0  -^02/7';. 
d.  i.  Tsclieljaneuj,'  ,  die  Vieifaibi^en. 
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rer  Heiligen  berühmt,  so  ist  es  Tebrif  als  Geburtsort 
oder  Grabstätte  der  grössten  persischen  panegyrischen 
Dichter:  Enweri'g,  Chakani's,  Farjabi's  ■%  des  Codscha 
Hemani's,  des  Zeitgenossen  Saadi's,  Mohammed  Assar's, 
des  Verfassers  des  romantischen  Gedichtes  Sonne  und 
Jupiter  ^^ ;  endlich  dreyer  der  grössten  Mystiker,  Schem- 
seddin  Tebrifi's,  des  geistlichen  Lehrers  des  grossen 
MewlanaDschelaleddin,  des  lyrischen  mystischen  Dich- 
ters Kasim's  ,  welcher  Kasimol-envar ,  d.  i.  der\er- 
theiler  der  Lichter,  heisst,  und  Mahmud  Schebesteri's , 
des  Verfassers  desGülscheni  raf,  d.  i.  des  Rosenbeetes 
des  Geheimnisses,  des  in  Europa  bisher  kaum  dem  Nah- 
men nach  bekannten  Lehrgedichtes  mystischer  Poesie*^. 

Im  Besitze  so  herrlicher  Stadt,  war  der  Grosswe-  TFeHsre 
fir  auf  die  Befestigung  derselben  durch  eine  Mauer  be-  '/le/X/fiL''. 
dacht.  In  fünf  und  dreyssig  Tagen  wurde  die  Stadt  mit 
einer  Mauer  von  zwölftausend  siebenhundert  Ellen  um- 
fangen. Wiewohl  schon  sehr  kränkelnd ,  wohnte  der 
Grosswefir  dem  Freytagsgebethe  bey,wo  jetzt  nach 
einem  seit  der  Eroberung  durch  Sultan  Suleiman  ver- 
flossenen halben  Jahrhunderte  wieder  zum  ersten  Mah- 
le nicht  nur  das  Lob  Ali's  ,  sondern  auch  das  der  an- 
dern drey  Chalifeu  seiner  Vorfahren  von  den  Kanzeln 
tönte  '^.  Hälfte  September's  Avurde  das  osmanische  Heer,  ^  ScJ,ewwai 

das   unter  Cicala's   Befehle  bey  Sclienb  Ghafan  eini£;e      _  ^9^-  ,„ 

•'  =•    27.Sept.  i585. 

und  dreyssigtausend  Mann  stark  lagerte,  vom  persi- 
schen Prinzen Hamfa,  auch  Kotschkapan,  d.i.  derBocks- 
nasige,  genannt,  mit  beyläufig  zwanzigtausend  Mann  an- 
gegriffen ,  und  mit  ungeheurem,  auf  zwanzigtausend 
Mann  geschätztem  Verluste  geschlagen  ^.  Unter  denTod- 

^)  Hamdullali's  Geographie  in  Ousely's  travels  III.  p.  4 '6)  und  Dschi-  ' 

liannuma  S.  382.  SieJie  aucli  GescIiiuLile  der  persischen  Redekünste  Enwe- 
ri  S.  88,  Chakani  S.  125,  Farjabi  S.  i3o,  Hemaiii  S.  20^,  y^ssar  (nicht 
Akar)  S.  254  '')  ^Uhr  u  MuscIUeri.  Ein  Prachtexemplar  davon  auf  der  kai- 
serl.  Bd)liütliek  ]\io.  208.  '^)  Proben  davon  hat  Herr  Tholuck  geijoben , 
dein  aber  sowohl  der  IN'ahme  des  Verfassers  Mahmud  ,  als  de.'sen  Geburts- 
ort, das  Dorf  Schehester  hey  Tebiif,  unbekannt  gebliehen.  ^)  Aali  S.  4^7 
und  Geschichte  Abdi's  S.  345  und  die  Ebulwefa's.  "=)  Minadoi  S.  319. 
Aali,  Petschewi  ,  Selaniki,  Hasanbegfade  gestehen  zwar  den  Verlust  des 
gelödtelen  und  gefangenen  Pascha,  aber  lieineswegs  den  belrächthchen 
der  Soldaten  ,  ja  die  meisten  osmanischen  Geschichlschreiber  werfen  diese 
Schlacht  und  die  folgende  in  Eine  zusammen  ;  so  wenig  ist  es  wahr,  was  der 
genannte  Senkowsky  in  seiner  Vorrede  zu  den  Auszügen  aus  osmanischen  Ge- 
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teil   der  Statthnher   von  Diarbekr ,  Mohammedpascha, 
unter   den   Gefangenen  der  Statthalter  von  Karaman , 
Bluradpascha  ,  der  mit  dem  Pferde  in  einen  Brunnen 
stürzte,  und  daher  den  !XahmenKujudschi,  d.  i.  der  Brun- 
nengraber,   erhielt;   ein   vorhedeutungsvoller  Nähme , 
1.  j"//7.7Jepg3.  t^ler  fünf  und  zwanzig  Jahre   später    auf  andere  Art   in 
2i>.  Oct.  i-jS5.  jji^^jgg  Erfüllung  ging.  Nach   diesem  grossen  Verluste 
ernannte  der  Grosswefir  den  Eunuchen  Dschaafer,  wel- 
cher als  Statthalter  von  Tripolis  in  Syrien  unter  Ibra- 
him wider  die  Drufen  zu  ziehen  sich   geweigert,  zum 
Statthalter   von  Diarbekr,  mit   dem   Versprechen,   in 
drey   Jahren   die  Statthalterschaft  von  Ofen  mit   drey 
Kossschweifen  zu  erhalten.  £r  selbst  lagerte  bey  Schenb 
"  Ghai'an,  am  fünf  und  achtzigsten  Tage  nach  seinem  Aul- 

bruche  von  Erferum  ,  um  ,  wie  er  dem  Heere  verspro- 
chen ,  den  Bückzug  anzutreten.  Da  erschien  zum   drit- 
ten Mahle   der  den  Türken  so   fürchterliche  bocksna- 
sige  persische  Prinz  mit  acht  und  zwanzigtausend  Rei- 
tern,  mit  denen  er  dem  Park  des    osmanischen  Heeres 
achtzehutauseud  Kamehle    wegnahm.  In  der  Schlacht , 
welche  der  todkranke    Grosswefir  kaum  zu  leiten  im 
Stande,  fielen  abermahls  mehr  als  zwan/.igtausend  Tür- 
29.  Oct.  i585.  ken,  und   nach  derselben  gab    er  den  Geist  auf  ^.  Die 
fünfte  Schlacht ,   welche  Cicala's   Sohn  nach  Osman's 
ietztwilliger  Anordnung  als  Oberfeldherr  den  Persern 
lieferte,  war  die  einzige  der  fünf  bisher  gelieferten,  in 
welcher  der  Vortheil  des  Sieges  auf  der  Seite   der  Os- 
manen ,   dreytausend    Perser   wurden  in    einen   Sumpf 
gejagt.  Als  Cicala's  Bericht  zu  Constantinopel  anlang- 
te ,  wurden  Siegesfeste  angeordnet,  die  Eroberung  von 
Tebrif  zu  feyern.  Das  kaiserliche  Siegel,  welches  Mo- 
Nov.  i585.    hammedbeg  überbracht  hatte,  wurde  dem  neunzig  Jah- 
re  alten  halbblöden  Mesihpascha  als  Grosswefir  ver- 
liehen ^.   Nach  Osmanpascha's  schriftlich  dem  Sultan 

schiclitsclireibern  (coUectanea  Warszawie  1824)  von  der  Wahrheitsliebe  os- 
manischer   Geschichtschreiber  in  Bekerinunj^  ihres  Verlustes  rühmt. 

")  Älinadoi  S.  323.  Aali  ,  Petschewi,  Seianiki  ,  Hasanbeglade  ;  das  Da- 
tum des  Tapes  Qndet  sich  ia  keinem  der  zahlrfichen  ,  oben  citirten  Quel- 
len, auch  nicht  einmahl  in  der  Biographie  der  VVefire  von  Osniaiihide 
Elendi,  sondern  bloss  in  Eytzin;^'s  Gesandtsohail-.ber.  im  k.  k.  Hausarchive. 
^)  Aali  Bl.  44'5-  Petschewi  Bl.  200,  Flasanbegrade  Bl.  47-  Eylzing's  ßericLl  : 
Mesih  noitaseunarias  ,  der  aus  eigenem  Aiilrieb  nichts  thul. 
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als  Vennächtuisshinterlassenem  Rathe  wurde  der  Sohn 
Cicala's  zum  Oberfeldherrn  ernannt,  aber  die  Gegen- 
partei, an  deren  Spitze  der  Lehrer  des  Sultans,  der 
Geschichtschreiber  Seadeddin,  brachten  den  schwa- 
chen Sultan  dahin,  den  IMitgliedern  des  Diwans  jedem 
einzeln  seine  Meinung  abzufragen,  ob  sie  Tschigalifade 
oder  Ferhadpascha  zum  Oberfeldherrn  würdiger  hiel- 
ten. Durch  getheilte  Stimmen  und  des  Sultans  Schwä- 
che geschah  es,  dass  zwey  kaiserliche  Handschreiben 
gleichlautend  an  Cicala  und  Ferhad  ergingen,  deren 
jedes  dem,  an  den  es  gerichtet  war,  den  Oberbefehl 
in  Persien  übertrug*''.  Ferhad  brach  mit  fünftausend  21.  May  iSSü. 
Janitscharen,  mit  den  Rotten  der  Sipahi,  Silihdare, 
mit  tausend  Kanonieren,  tausend  Zeugschmieden,  tau- 
send Fuhrleuten  des  Geschützes  auf  ^.  Indessen  wurde 
Dschaafer  zu  Tebrif  durch  das  persische  Heer,  von  den 
Chanen  Tokmak  und  Ali  befehligt ,  belagert,  und  als 
Ferhad  nach  Erferum  kam,  war  die  JSothwendigkeit, 
Wan,  Eriwan  und  Tiflis  zu  beschützen,  dringender. 
So  hielt  Tebrif  eine  Belagerung  von  zehn  Monathen  aus, 
binnen  welchen  sich  die  Osmanen  achtundvierzigmahl 
mit  den  Persern  schlugen  ,  die  Festung  zwölfmahl  be- 
rennt, und  drey  grosse  Hauptstüriue  geliefert  wurden '^. 
Der  Prinz  Hamfa  schlug  während  der  Belagerung  die 
Paschen  von  Seimas  und  Eriwan,  und  verheerte  die 
erste  dieser  beyden  Städte.  Zu  gleicher  Zeit  sann  Si- 
mon von  Georgien  verrätherischen  Anschlag  auf  Tif- 
lis ^.  Dem  Oberfeldherrn  gelang  es  endlich,  Tebrif  zu 
entsetzen,  Tiflis  zu  befreyen  grösstenTheils  durch  Ein- 
verständniss  mit  den  turkmanischen  Fürsten  des  persi- 
schen Heeres  ^,  durch   deren  Verrätherey  Prinz  Ham- 

2)  Selaniki  S.  188.  Aali  ßl.  /|^o.  ^)  Selaniki  S.  188.  <=)  In  diese  Zeilen 
zwingt  niicii  die  Fülle  des  Stotles  die  ganze  Belagerungsgescliichte  von 
Tehril  zusammenzudrängen,  weiche,  vom  Aslioiiom  Wela  (welcher  den 
Felilziig  niituiachte  )  beschrieben  ,  einen  Quartanten  von  174  Blättern 
füllt.  Aali  Bl.  440,  Petschswi  und  Selaniki  erzählen  besonders  zwey  Gioss- 
lliaten  ;  die  eine  die  Wegnahme  eines  120  Plüudners  aus  den  Laufgräben, 
und  die  andere  die  Bravour  des  Deli  Falk,  welcher  sich  spater  bey  der  Be- 
lagerung von  Erlau  auszeichnete,  und  welchen  der  Funlkirchner  in  Un- 
garn kannte.  Pelschewi  BI.  199.  '^)  Minadoi  L.  IX.  ^)  Ein  Turkmanen  auf- 
wiegelndes Schreiben  Cicala's  ,  wodurcii  er  dieselben  zur  Rache  der  an 
Emirchaa  Legaugenen  persischen  Yeirätheicy  aufstachelt,  im  Deslurul- 
amek  INro.  lo^^. 
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Ca  nicht  gehörig  unterstützt ,  zuletzt  ein  Opfer  dersel- 
ben fiel  ■''. 
Persische  Nur    die    inneren  Unruhen  der  Thronfolge  und 

L  nruhen.        -,         „  rr    •  •  tv  •  i  7^ 

des  äusseren  Krieges,  mit  welchem  Persien  damahls  von 
Seite  der  Ufbegen  bedroht  war,  erklären  den,  trotz 
so  vielen  erlittenen  Niederlagen,  docli  zuletzt  siegrei- 
chen Erfolg  der  osmanischen  Heere,  und  da  Schah  Ab- 
bas  der  Grosse,  der  Nachfolger  Chodabende's  des  Halb- 
blinden,  in  der  Folge  ein  gefährlicherer  Feind  des  os- 
manischen Reiches  auftritt,  als  weiland  Schah  Ismail 
unter  Sultan  Selim  ,  dringt  sicli  auch  hier  wieder  die 
Kunde  seiner  gewaltsamen  Thronbesteigung  und  der 
Unruhen,  welche  dieselbe  herbeygeführt  haben,  durch 
den  ineinander  greifenden  Zusammenhang  mit  den  Be- 
gebenheiten des  persischen  Krieges  auf.  Die  ungezü- 
gelten Stämme  der  Turkmanen,  deren  Hader  mit  den 
Kurden  den  Thron  der  Schalle,  wie  oben  erzählt  wor- 
den, zu  wiederhohlten  Mahlen  gefährdet  und  mit  Llut 
befleckt,  lähmten  auch  diessmahl  des  Schahs  Kraft  im 
Feldzuge  voiiTebrif.  Die  Turkmanen  verziehen  weder 
die  Blendung  und  den  Kerkertod  ihres  geliebten  Haup- 
tes Emirchan,  noch  die  Wahl  seines  Nachfolgers,  des  ih- 
nen zum  Haupte  gesetzten  Alikulichan '^ ;  desshalb  ent- 
zogen sie  die  dem  persischen  Heere  so  nöthige  Verstär- 
kung ihrer  streitbaren  Horden.  Der  Schah  im  grössten 
Bedrängnisse  lud  ihre  angesehensten  Häupter,  Moham- 
medchan und  Chalife  Soltaii,  freundschaftlichst  ein,  mit 
ihren  Truppen  das  Lager  zu  verstärken.  Sie  besclilos- 
sen  hinterlistig,  Tahmasp,  den  dritten  Sohn  des  Schahs, 
zum  Vorsteher  zu  begehren;  diesen  hofften  sie  dann 
auf  den  Thron  zu  heben,  mit  dem  Ausschluss  der  bey- 
den  anderen  Sohne,  des  tapferen  Hamfa,  und  des  jun- 
gen, zur  Statthalterschaft  von  Chorasan  ernannten  Ab- 
bas.  Sie  kamen  mit  zehntausend  Mann  zum  Schah,  der 
ihnen  die  Bitte  gewährte.  Sobald  ihnen  der  Prinz  über- 
geben war ,  wandten  sie   die  Zügel  statt  gegen  Tebrif 

^)  Minatloi  L.  XX.  S.  364,  womit  diese  tieniiclie  Geschichte  aus    dem 
Munde  von  Augenzeugen  endet,  '')  Minadoi  L.  VI.  p.  247- 
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nach  Kafvvin  '\  Hamfa  Mirfa ,  der  Gefahr  wohl  gewahr, 
raffte  zwölftausend  Mann  zusammen,  verfolgte  sie, 
schlug  sie,  Hess  die  beyden  Anführer,  Mohammedchon 
und  Chalife  Soltan,  Köpfen,  und  sandte  den  Bruder  ins 
Schloss  der  Vergessenheit,  welches  durch  seine  Festig- 
keit alle  Hoffnung  der  Eingeschlossenen  und  Stürmen- 
den verlacht''.  Fünftausend  Turkmanen  entflohen  nach 
Bagdad,  wo  sie  osmanische  Dienste  nahmen,  die  übri- 
gen brachte  Prinz  Hamfa  zu  Kafwiu  in  Ordnung  und 
Gehorsam.  Als  er  zu  Ende  des  Feldzuges,  die  Truppen  in 
die  Winterquartiere  führend,  dort  angelangt  war,  wur- 
de er,  während  er  betrunken  schlief,  von  einem  seini- 
gen Lotterbuben,  Nahmens  Dschudi  ^,  auf  Eingebung 
Esmachan's,  des  Hauptes  des  Stammes  der  Schamiü  , 
erstochen.  Ob  den  Anstifter  eigene  Rachsucht,  ob  durcli 
ihn  Prinz  Abbas  den  Brudermord,  oder  der  Schah  selbst 
den  Sohnesmord  angestiftet ,  lasst  sich  bey  der  Ver- 
schiedenheit der  Angaben  nicht  mit  Gewissheit  aus- 
mitteln  '*.  Mit  des  Vaters  gern  gegebener  '^  oder  er- p^j^chfl  gc)',. 
zwungener  FLinwilligung  bestieg  Abbas  noch  bey  des-  J"»'"*  '''^7- 
sen  Leben  den  Thron,  den  er  das  Jahr  hierauf  mit  dem 
Blute  aller  starrigen  Chane  der  turkmanischen  Stäm- 
me der  Ustadschlü ,  Schamiü,  Rumlü  und  Sulkadri 
verkittete  ^.  Sogleich  nach  Hamfa's  Morde  hatte  Schah 
Chodabende  Friedensantrag  an  die  Pforte  gelangen  las- 
sen, mit  dem  Bedeuten,  dass  er  bereit  sey,  den  Sohn 


")  Minarloi  L.  IX.  p.  34i  ■,  nnrl  einstimmig  mit  demselben  die  Eelajje- 
rnn?s;:^estliic'lite  flbiilwela's  Bl.  67.  Malcolm  übergeht  in  seinem  Alirisie 
]ieisiscUer  Geschiciile  diese  stanze  \vichti;;e  Bej^elienheit  mit  Stillschwei- 
t;en  ,  indem  er  von  Minadoi  ,  dem  gleichzeitigen  ,  aus  dem  Munde  von 
Auijenzeuqen  schreibenden  Gescliichtschreiber ,  gar  keine  Kunde  nimmt; 
die  Berichte  (]hardin's  sind  späteren  Datums.  Minadoi  macht  den  Hamia 
eben  so  wenig  zum  wiikliclien  Schah  als  das  Nochbetul-tewarich  ,  ganz 
einstimmig  hierin  mit  dem  Subdul-tewarich  ,  der  Quelle  Malcolm's.  '')  Mi- 
nadoi L.  X.  p.  341.  Cahaca  statt  Kahkaha,  "=)  Dschudi,  nicht  Hoodee  ,  wie 
bey  Malcolm  nach  einer  irrigen,  bloss  aus  Mangel  eines  Punctes  entstan- 
denen Leseweise.  ^)  Nach  dem  Nochbetul-tewaricli  Bl.  2^3  bloss  auf  Es- 
machan's Anstiften  ,  nach  der  allgemeinen  Weltgeschichte  durch  den  Bru- 
der Ismnil  (soll  Abbas  heissen  ,  denn  er  hatte  keinen  Bruder  Ismail)  ,  nach 
dem  SulKlul-tewarich  fiel  der  Verdacht  auf  Aljbas  ;  ein  Verdacht  ,  welcher 
durch  die  Erklärung  ,  welche  Abbas  selbst  dem  portugiesischen  Missionär 
Antonio  de  Govoeva  gab,  dass  ihn  Fanatiker  bloss  als  Christenfeind  ge- 
mordet hätten,  nicht  entkräftet  wird.  Malcolm.  Hist.  de  la  Pcrse.  Paris  1821. 
II.  B.  S.  298.  Note.  '^)  Husni  rifasiile,  d,  i.  mit  seinem  guten  Willen,  sagt 
das  Nochbetul-tewarich.  Pezzen's  Bericht  das  Gegenlheil.  *)  Da$  Noch- 
belul-tewarich  gibt  ihre  Nahmen. 
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des  ermordeten  Sohnes  Hamfa,  den  Prinzen  Haider 
Mirfa  ,  als  Bürgen  seiner  friedfertigen  Gesinnung  an 
die  Pforte  zu  senden  ^;  ein  Antrag,  wozu  Chodabende 
■vielleicht  aus  Vorliebe  für  Abbas  bestimmt  Avard  ,  um 
den  einzigen  übrigen  Nebenljuhler  in  Feindesland  zu 
entfernen,  wahrscheinlicher  aber  bloss  um  desselben 
Leben  durch  solche  Verbannung  zu  sicliern  vor  dem 
Oheim.  Auf  diesen  Antrag  hatte  eine  kurze  Waffen- 
ruhe statt,  denn  man  konnte  sich  über  Gendsche  und 
Karabagh  ,  das  die  Osmanen  begehrten  '%  nicht  ver- 
einigen ^. 
Siege  und  Zwcy  Monatlic,  nachdem  der  Serdar  Ferhadpascha 

auf  chr'seite  Tcbrifcntsetzt  hatte,  unterwarf  erden  osmanischen  \'\'af- 
von  Bagdad,  fgj^  jjgjj  Cliau  vou  Guhcrdau  (einem  auf  dem  Wege  von 
Tebrif  nach  Bagdad  gelegenen  Orte),  welches  vormahls 
sein  Nahmensgenosse  Ferhad,  der  Sohn  des  Linkhandi- 
gen,  als  Statthalter  von  Bagdad  berennt,  aber  nicht  ero- 
bert hatte  '^.  Wichtiger  war  die  Schlacht,  welche  er  fünf- 
zehn persischen  Soltanen,  weiche  in  der  Gegend  von 
Bagdad  fünfzehntausend  Mann  vereint  hatten,  auf  der 
sogenannten  Kranichswiese  zu  liefern  sich  gezwungen 
sah.  Spottweise  sandten  sie  ihm  Abgeordnete  mit  ei- 
ner Weiberhaube,  Helmen  mit  Bogen,  Pfeile,  Keu- 
le und  Kranichsnetzen,  und  mit  der  Bothschaft :  „Hast 
„du  keine  Lust,  dich  mit  uns  zu  schlagen,  so  setze 
„die  ^Veiberhaube,  sonst  aber  den  Helm  auf,  nimm 
„Bogen,  Pfeil  undKeul,  und  sieh,  ob  du  uns  in  dem 
„Netze  als  Kraniche  fangen  kannst."  Ferhadpascha  em- 
pfing die  Abgeordneten  höflich  ,  verehrte  ihnen  tau- 
send Ducaten  und  Gläser,  und  sandte  sie  mit  der  Ant- 
wort zurück :  „er  komme  sie  zu  kaufen    oder   zu  bre- 

^)  Selaniki  S.  2ot.  ^)  Pezzen's Bericht  vom  Junius  iSS;  nennt  den  per- 
sischen Ges;;nuleii  Musachan.  Dieser  Beiiclit,  weh'her  mit  dem  Selaniki's 
in  Betreu' des  Datums  ganz  und  gar  ü'jereinstimmt ,  lässt  niclit  den  ge- 
ringsten Zweifel  übrig,  dass  Hamla's  Mord  Ende  May's  oder  Anfangs  Ju- 
nius des  Jahres  158-,  und  keineswegs  i.  J.  i585  Stalt  gehabt,  v.\e  INIal- 
colm  um  zwey  Jahre  zu  früh  ansetzt.  Eben  so  giLl  der  Gesandlschaflsbe- 
licht  Pezzen's  vom  21.  Junius  das  %vahre  Datum  der  Verbannung  Clioda- 
bende's  durch  Abbas:  „In  Persien  der  alte  Schah  von  seinem  Sohne  der 
Regieruns  beraubt  und  nach  Chorasan  verwiesen,  nebst  einigen  lünizig 
seines  Vaters  Beamten  niedergehauen,  weil  sie  Schuld  an  seines  Bruders 
Tod  und  zum  türkischen  Fiieden  peraiben  liatten.  "^)  Pezzen's  Bericht  v. 
Junius   1587  im  k.   k.  Uausarchive.  '^)  Aali  Bl.  l\\2. 
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„chen."  Von  sechstausend  in  aller  Eile  zusammenge- 
rafften Kurden  verstärkt,  überfiel  er  die  fünfzehn  Sol- 
tane.  Drey  Tage  und  Nächte  währte  der  Kampf,  der 
mit  Niederlage  der  Perser  und  reicher  Beute  von  schö- 
nen tscherkessischen  Knaben  und  Mädchen  endete.  Fünf- 
zehn sandte  Ferhad  dem  Sultan  zum  Geschenke,  und 
erhielt  dafür  mit  belobendem  Schreiben  juwelenbe- 
setzten  Säbel  und  zwey  Kaftane  '''.  Noch  ist  der  Er- 
oberungen und  Siege  zu  erwähnen,  womit  während  der 
Belagerung  von  Tebrif  und  hernach Dschighalifa^le  als 
Oberfeldherr  und  Statthalter  von  Bagdad  die  osmani- 
nischen  Waffen  krönte.  Zu  Bagdad  angelangt,  betrat 
er  die  Stadt  nicht,  sondern  stieg  im  Lager  ab,  unrl 
liess  verkünden,  dass  er  mit  dem  Heere  das  Feld  hal- 
ten Averde.  Das  Gebieth  von  Difful,  der  auf  dem  We- 
ge von  Bagdad  nach  Persien  gelegenen  Stadt  '%  wur- 
de von  einer  Familie  von  Seiden,  d.  i.  Abkömmlingen 
des  Proplieten,  als  erbliches  Eigenthura  beherrscht. 
Nach  dem  Tode  Seid  Ali's  hatte  von  seinen  zwey  Brü- 
dern der  jüngere,  Seid  Sunbur,  den  älteren,  Seid  Elias, 
verdrängt;  dieser  wandte  sich  um  Hülfe  an  Dschigha-' 
lifade,  der,  dessen  Sohn  als  Geissei  fordernd,  ihn  wi- 
der den  Bruder  noch  mehr  aufhetzte ,  und  dann  Dif- 
ful sammt  den  Schlössern  Derteng,  Pihir,  Nawer,  die 
Stadt  Nehawend ,  und  das  in  der  Nähe  desselben  ge- 
legene Surchbid  erobert.  Nach  Nehawend's  Erobe- 
rung bothen  ihm  der  Statthalter  von  Loristan  ,  Schah- 
werdichan  ,  und  der  von  Hamadan,  Schamud  Kormaf- 
chan,  mit  vereinten  Kräften  die  Spitze;  sie  wurden  ge- 
schlagen, dieser  gefangen,  jener,  der  sich  nur  mit  acht 
Reitern  gerettet,  kam  hernach  freywillig,  sich  und  sein 
Land  dem  Zepter  der  Osmanen  zu  unterwerfen  ^.  Als 
Statthalter  von  Bagdad  trug  der  genuesische  Renegat 
der  Pforte  nützliche  Vorschlage  über  die  zu  verbessern- 
den Einrichtungen  seiner  Statthalterschaft  vor:  dass, 
da  die  Strasse  überLahsa  durch  die  Wüste  für  dieper- 

^)  Aali  Bl.  4^2.  Petschewi  Bl.  201.  ^)  Dieselben  eben  da,  und  in  der 
Sammluns;  von  Staatsschriften  Desturul-amel  des  Reis  Efendi  Ssari  AVjduI- 
lah  die  zwey  Schreiben  Dschi<;lialifade's  an  den  Seid  Elias  Nr.  107  u.  \o8. 
')  Aali  Bl.  447'  Petschewi  Bl,  20 1. 
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sischeii  PiJger  so  ungemein  gefährlich  und  beschwer- 
lich, eine  unmittelbare  Pilgerkarawane  von  Damaskus 
wie  von  Bagdad  aus  eröilnet ,  und  der  Statthalter  hier 
wie  dort  als  Emirul  hadsch,  d.  i.  Fürst  der  Wallfahrt, 
ernannt  werden  möge  *'' ;  dass,  da  die  beyden  Wallfahrts- 
stätten Nedschef  oder  Mesched  Ali,  d.  i.  die  Grabstät- 
te Ali's,  und  Kerbela,  d.i.  die  Grabstätte Husein's,  durch 
Mangel  an  Wasser  verödet,  denselben  durch  die  Gra- 
bung eines  schon  von  S.  Suleiman  anbefohlenen  Ca- 
nals  vonBIesib  aus  (wo  der  Euphrat  übergesetzt  wird), 
ai)geholfen  werden  möge  '\  Nützliche  Vorschläge,  wel- 
che zwar  unbeachtet  blieben,  aber  von  dem  \erwal- 
tuugstalente  und  dem  Duldungsgeiste  des  genuesischen 
Kenegaten  zeugen,  der  als  osmanischerSunni  nicht  fa- 
natischer Orthodoxe  genug,  um  den  persischen  Ketzern 
Schii  nicht  sichere  und  leichtere  Wallfahrt  nach  Mek- 
ka und  den  Grabstätten  ihrer  so  hochverehrten  Imame, 
Ali  und  Husein,  zu  gönnen  f. 
Letzte  Das  uäcliste  vorletzte  Jahr  des  persischen  Krieges 

desllr's'lciu'u^^^^^^^  ^^^^^^  der  Scrdar ,   und  Dschaaferpa- 

Ariefies ,  "««i  gclia,  der  Statthalter  von  Schirwan,ihre  vereinten  Waf- 

Frietie, 

ien  in  da«  herrliche  Land  Karabagh,  dessen  Nähme 
schon  das  schwarz,  d.  i.  tief  grünende  Gartenland  be- 
zeichnet, und  besetzten  die  Hauptstadt  Gendsche,  wel- 
cher der  Ruhm  genügen  kann,  dass  sie  die  Vaterstadt 
des  grössten  romantischen  Dichters  der  Perser,  Nisa- 
mi's,  des  Sängers  von  Chosrew  und  Schirin,  von  Leila 
und  Ttledschnun,  von  den  sieben  Schönheiten  Behram- 
Q.  iScAewwa/ gur's  uud  dem  HeldeidiucheAlexander's'^. Die  Paschen 
c  ''?^"  ftOQ  theilten  sich  in  die  Befesti£;ung  der  neueroberten  Stad!. 

I.  aept.   iDöo.  <^        <=' 

Im  Umkreise  von  sechstausend  Ellen  wurde  dieselbe  mit 
Mauern  umschlossen,  nach  vierzig  Tagen  verkündeten 
von  den  neu  aufgeführten  Bollwerken  die  Kanonen  die 
i8.  Silk.  996.  Vollendung  des  Werkes  '' ;  auch  die  Moscheen,  deren 
9-  i;t-  »588.  ^jg  meisten  unter  persischer  Herrschaft  verfallen  wa- 
ren, wurden  wieder  hergestellt,  dreytausend  fünfhun- 

•'')  In  des  Reis  Efendi  Ssari  Ahdullah's  Sammlung  von  Staalsscluil'ten 
Nro.  III.  '')  Eben  da  Nr.  112,  '-')  GescbiclUe  dei-  persischen  Redekiiusic. 
S.  io5  —  119.  '^)  Sc'laniki  S.  223, 
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flert  Mann  als  Besatzung  zurückgelassen  ^.  Die  Ein- 
nahme Gendsche's  undKarabagh's  wurde  durch  die  Ab- 
wesenheit des  Schahs  erleichtert,  welcher  in  Cliora- 
san  wider  den  östlichen  Gränzfeind  des  persisclien  Rei- 
ches, wider  den  Chan  der  Ufbegen,  zu  Felde  lag.  Die- 
ser, Abdullah,  hatte  Herat  nach  einer  Belagerung  meh- 
rerer Monathe  eingenommen, und  alle  Bewoliner  Schii 
niedergemetzelt.  Im  folgenden  Jahre  sandte  er  seinen 
Sohn  Abdulmumin  Chan,  welcher  in  Meschhed  keinen 
l^erser  uugemordet  liess.  Abdullahchan  selbst  hielt  zu 
Nischabur,  Sebfewar,  Isferain ,  Machulat ,  Tun,  Chia- 
]iacl,Tabs  undHefar  ein  allgemeines  Perserschlachten '\ 
Auf  solche  Weise  vom  östlichen  Granzfeinde  noclihär- 
ter  und  barbarischer  bedrängt,  als  vom  westlichen, 
fand  es  Schah  Abbas  nöthig ,  mit  diesem  Frieden  zu 
schliessen.  Zu  diesem  Ende  sandte  er  den  Neffen  Hai- 
der Mirfa,  dessen  Sendung  schon  der  Vater  Chodaben- 
de  angetragen  hatte,  in  derBegleitung  von  vier  Chanen 
Bothschaftern  (deren  erster  Mehdikulichan  Tschausch- 
li)  '^,  mit  einem  Gefolge  von  mehr  als  tausend  Persern, 
tausend  fünfhundert  Pferden,  dreyhundert  dreyssig 
Maulthieren  'K  Selaniki ,  der  Geschichtschreiber  (kurz 
vorher  als  Schreiber  der  Sipahi  in  Ruhe  gesetzt)  '', 
wurde  zum  Michmandar,  d.  i.  Gastführer,  ernannt ;  ein 
uraltes  Amt  der  Gastfreundschaft  morgenländischer 
Höfe,  welches  schon  zu  Zeiten  des  Darius  Omares  als 
Führer  der  Fremden  versah  ^  Ungelieuer  warder  Zu- 
lauf der  Volksmenge,  den  Einzug  des  Bothschafters  zu 
sehen,  aber  besonders  zahlreich  die  Weiber  von  den 
mindesten  bis  zu  den  höchsten  Classen,  sey  es  aus  rei- 
ner Neugierde,  sey  es  aus  höchst  gewünschter  Gele- 
genheit zu  verliebtem  Stelldichein.  Im  Bade  bey  der 
Moschee  Sultan  Bajefid's  brachten  allein  fünfhundert 
W^eiber  die  ganze  Nacht  zu,  was  Anlass  zu  manchem 
wohl  nicht  ungegründeten  Verdachte  der  Ehemänner, 

')  Selaniki  S.  227.  ^)  Noclibetul-tewarirb  Bl.  2]'^-  "}  0'''=  Srbtpihpn 
des  Grosswefirs  Sinan  durnh  Mcliclikuliclian  aU  Rfcreditiv  dessollicii  ini 
jier.'ischen  Insclia  (vom  Herrn  Gral'en  von  Liitzowl  I\io.  67.  ")  Selaniki 
S.  ?33.  ")  Derselbe  eben  da.  ';  Twv  ^ivA-j  TiT'eaorJ  ?.'j.n.or,Z-  Ariiani  pn- 
peditio  Alexandii  L    I.   16. 
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deren  viele  am  Morgen  ihre  Weiber  fortschickten,  die 
meisten  aber  sich  dennoch* mit  ihnen  wieder  aussöhn- 
ten ^.  Das  Serai  Pertewpascha's  wurde  für  den  Both- 
scliafter  und  den  Prinzen  eingerichtet,  täglich  wurden 
ihnen  hundert  Schafe,  hundert  Hüte  Zucker,  hundert 
"yVachskerzen  und  die  übrigen  Nahrungsbedürfnisse  in 
gleichem  Verhältnisse  verabfolgt '';  die  Wefire  wett- 
eiferten mit  festlichen  Gastmahlen,  und  die  Dichter  in 
Lobgedichten,  den  Empfang  der  Friedensbothschaft  zu 
li'ewnif  ggS.  feyem  ^.  Der  Friede  begann  vom  nächsten  Frühjahre. 
Alz  '-»y"' jjuj-cii  denselben  wurde  Tebrif  mit  dem  dazu  gehörigen 
(xeJjiethe  Aferbeidschan's ,  Gendsche  und  Karabagh  , 
Schirwan  und  Gurdschistan  (Georgien^  ,  Loristan  und 
Schehrfol  osmanischer  Herrschaft  unterworfen.  Der 
Beglerbeg  von  Eriwan,  Chifr,  und  der  MuteferrikaiHu- 
sein  Aga,  überbrachten  als  Gegenbothschafter  die  türki- 
sche Friedensurkunde  '',  welche  höchst  nierkwürdig, 
weil  sie  ausser  der  erwähnten  Länderabtretung  die  Aus- 
gleichung einiger  der  wichtigsten  Religionsstreitigkei- 
ten, welche  die  Osmanen  und  Perser  als  Sunni  und  Schii 
mit  unversöhnlichem  Sectenhasse  von  einander  tren- 
nen, als  unerlässlicheBedingniss  voraussetzt;  eine  Vor- 
aussetzung ,  welche  doch  nur  bloss  der  Form  willen, 
und  um  das  orthodoxe  Gewissen  des  Sultans  zu  be- 
scliwichtigen,  gemeint  seyn  konnte,  oder  geflissent- 
lich als  Samenbehälter  neuen  Keligionskrieges  ange- 
setzt war,  Aveil  die  Erfüllung  dieser  ßedingniss  fast  die 
vollkommene  Bekehrung  der  Schii  zur  Lehre  der  Sun- 
ni in  sich  schloss,  die  unmöglicher,  als  die  Vereini- 
gung griechischer  und  lateinischer  Kirche. 
Friedens-  «Der  Friede  ist  hergestellt  unter  der  Bedingniss, 

urlxiindc  und        ,  i.n-i-r>i-'"r  itri 

MeinuNiis-    „dass  kunltig  kein  Schimpi  und  Hohn  gesprochen  wer- 
dZ-'^s'umii    jA^   ^®"  Gefährten  des  Propheten,  den  Hochgeehrten, 


und  Schii. 


")  Selaniki  S.  236.  ^)  Derselbe  S.  2.37.  ^)  Eben  da  und  Petsehewi. 
lil.  2o5.  Dieser  fübrt  den  folgenden  Bewillkonimungsvers  Baki's,  des  j^ross- 
leii  lyrischen  Dicliters  der   Osmanen,  an: 

üer   Perser  Auf^e  liiUe  sieb  mit  Licht  , 

Prinz  Haider  kommt,   der   Irnn's  Aiij^eniicht. 
'')  Diese    hijcbsl  merkwürdige    Urkunde,  welche    sieb    in    keiner    anderen 
der  mii-  Lekannlen  Sammlungen    von  Staatsschriften   befindet,  ist  das  XXT. 
Siiick  des  kostbaren,  mir    von  Si'.  Exe.  dorn  Hrn.   Grulcii   v    Liitzuw    zuiu 
(jesclii-nke    ymachtcn   persischen    liischii. 
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„den  Vätern  der  streitenden  Kirche  *,  den  Imamen 
„(Gott  sey  ihnen  gnadig  allen  zusammen),  auch  keine 
„Fehde  und  böse  Nachrede  wider  die  Mutter  derRecht- 
„gläubigen,  die  Geliebte  des  Herrn  der  Apostel,  wi- 
„der  Aische,  die  Keusche,  welche  von  Gott  belobt, 
„und  deren  Keuschheit  durch  himmlisches  Diplom  er- 
„probt  '^,  und  wider  ihren  Vater  Ebubelir,  den  Wahr- 
„haftigen.  Getreuen  '^,  den  Pveinen  und  Freyen  '^  laut 
„den  hierüber  klar  ausgesprochenen  Ueberlieferungen 
„aus  dem  Munde  des  Propheten,  nähmlich  :  Meine  Ge- 
,Jähvlen  sind  wie  die  Gestirne ,  n^elcheni  ihr  immer  folgt  aus 
„denselben ,  so  werdet  ihr  auf  den  wahren  Pf^eg  geleitet  ^; 
„und  wieder:  Bej'  Gott!  meine  Gefährten  sollt  ihr  achten 
„nach  mir ß  wer  sie  liebet  ,  liebt  mich  ,  wer  sie  hasset' ,  hasst 
„niich  ;  wer  sie  belästigt,  belästiget  Gott  ^  der  ihn  fielleicht 
„dafür  bestrafen  wird^;  und  endlich  :  Nichts  ist  (^erhallt  der 
„Aische,  denn  die  Offenbarung  ist  keines  TP^eibes  Kleid  ausser 
„  -lische's  ".  Diese  über  allen  Zweifel  erhabenen  Ueber- 
„lieferungsstellen  sollen  ,  wie  es  Euer  Ahnherr,  Schah 
„Tahmasp,  versprochen,  beachtet,  und  jeder  Fluch  und 
„Schimpf  auf  die  Sunni  eingestellt  seyn."  Nach  dem,  was 
beym  Ausbruche  des  persischen  Krieges  unter  Selim  I. 
über  die  grosse  Kirchenspaltung  der  Sunni  und  Schii, 
weiche  nicht  nur  eine  religiöse,  sondern  auch  eine  po- 
litische ,  und  daher  als  nie  auszufüllende  Kluft  so  wei- 
ter klafft,  ausführlich  gesagt  worden  '',  bedarf  die  vor- 
hergehende Stelle  der  Friedensurkunde  kaum  einiger 
Bemerkung.  Ganz  gewiss  sind  die  Sunni,  welche  der  Su- 
re, welche,  um  die  Reinigkeit  ^Vische's  von  allem  bösen 
Leumund  zu  waschen,  vom  Himmel  gesendet  ward,  blin- 
den Glauben  schenken,  die  besten  tactfesten  Gläubigen; 
aber  eben  so  gewiss  sind  die  Schii  oder  Abweichenden, 
welche  trotz  derSure  nichtglaubeu  wollen,  dass Aische 

")  El- mudichlehidin ,  die  Kämpen  fies  heiligen  Rriej;es  der  Theolo- 
gie. ^)  Die  XXIV"^  Sure  des  Roians,  welche  Aische  nach  iiirem  Abenteuer 
mit  dem  Sohne  Ssal'wan's  von  allem  Verdachte  rein  sprach.  S.  aucli  Mo- 
hanimeii ,  ein  historisches  Schauspiel.  Berlin,  1821.  '^)  Ess  -  ssidifc.  )  El- 
atik.  *■■)  j^sshabi  ken  -  nudschitnie  biejihiin  iktadeitüin  ihtedeiliim.  ')  TVutla- 
hi  fi  asstiabi  la  jedsclteduhüin  arfsen  min  baadi ,  feinen  ahabbuhüm  fekad 
ahabbcni  \ve  men  ba^hadbuliilm  fekad  baghadheni ,  we  mfn  efahiim  Je- 
kad  efallalie  Je  juschek  in  jechadu/iu.  B)  £a  juwern  fi  jäischet  biinnel- 
wahi  lern  fiije  thob  inircl  ilhi,  y^ischel.  ^)  II.   Daud,  XXII.  Tuch. 


184 

in  jener  abenteuerlichen  Nacht,  wo  sie  im  Feldzuge  wi- 
der die  Belli  Mosstalak  mit  dem  Sohne  Ssafwan's  sich 
von  dem  Zuge  verlor,  ihre  Reinheit  ganz,  so  wie  es 
sich  für  die  Gemahlinn  des  Propheten  ziemte  ,  erhal- 
ten habe,  die  Vernünftigeren:  jene  die  Rechtgläubi- 
gen, diese  die  Ketzer.  Als  Mohammed  die  vier  treuen 
Gefährten  seiner  Prophetensendung,  Ebubekr,  Omar, 
Osmaii,  Ali,  um  ihre  Meinung  über  jenes  Abenteuer 
gefragt,  stimmten  die  ersten  drey ,  dass  über  die  Mut- 
ter der  Rechtgläubigen  kein  Verdacht  walten  köunie ; 
der  letzte  allein  war  der  Meinung,  dass  die  Sache  doch 
nähere  Untersuchung  verdiene ;  da  kam  die  Sure  " 
vom  Himmel,  im  selben  Jahre  verfinsterte  sich  die 
Sonne,  und  der  Vers  des  Mittags  ^  der  Lichtsure  beru- 
liigte  die  Gemüther.  Aische's  rein  gewaschene  Elire  trat 
wie  die  Sonne  aus  der  Verfinsterung  mit  neuem  Glänze 
hervor.  Die  vom  Himmel  gesandte  Sure  schloss  Ali  und 
den  satyrischen  Dichtern,  welche  sich  über  das  nächt- 
liche Abenteuer  lustig  gemacht,  den  Mund;  aber  in 
Aische's  Gemüthe  sass  tief  die  Rache  ihrer  durch  Ali's 
Zweifel  gekränkten  Ehre.  Dreyssig  Jahre  darnach  be- 
feuerte sie  selbst  aus  ihrer  Sänfte  die  Schlachtreihe  der 
Feinde  Ali's  in  der  sogenannten  Schlacht  des  Kamehls 
bey  Bassra  '^,  und  bereitete  dem  Gegner  den  Verlust 
des  Chalifats.  Aus  jener  Aeusserung  Ali's  also  diese 
w^eibliche  Raclie ,  und  aus  dieser  der  Hass  der  Schii 
als  Freunde  Ali's  wider  Aische,  wider  ihren  Vater  Ebu- 
bekr, wider  Omar  und  Osman,  welche  sich  vor  Ali  ins 
Chalifat  drängten,  und  wider  Moawia  ,  welcher  das 
Ghalifat  aus  der  Familie  Mohammed's  in  die  Ommaja's 
übertrug.  Der  gesetzlichen  Erbfolge  nach  stand  Ali 
als  Mohammed's  erster  Eidam  dem  Chalifeiistuhle  ohne 
Zweifel  näher,  als  der  Sch\viegervater  Ebubekr,  als 
Omar,  und  selbst  als  Osman,  wiewohl  dieser  mit  zwey 
jüngeren  Töchtern  Mohammed's  vermählt  war;  die  Ke- 
tzer stehen  also  im  Staatsrechte  des  Islams  auf  der  Sei- 

")  Die  XXlVt^  ^)  ^lel  Stihcr,  der  ii.  der  XXIV'^"  Sure,  welclie 
die  des  leichtes  heisst.  Hadsclji  Challa's  ciiiou.  Tat.  i.  J.  6  (027,1.  '^)  Im 
seclif  und  dreyssigsten  Jabi'u  der  Hidschret  (65Ö).  HaJschi  Challa's  cliio- 
»ijluL-.  Tafclu, 
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te  der  Legitimität, und  die  Rechtgläubigen,  als  Verthei- 
diger  der  Rechte  der  drey  Ghalifen  vor  Ali ,  verfech- 
ten die  Sache  der  Usurpation.  Doch  nun  zurück  nach 
Constantinopel. 

Unter  den  mannigfaltigen  Veränderungen  der  Statt-  Grossweßrs- 
halter  ",  Defterdare  '%  Richter  *-  und  Secretäre  '',  wel-  j^echsei  Der 
che  während  des  Zeitraumes  des  erzählten  persischen  ^^^^.y^"^p'j^"._ 
Krieges  Statt  fanden,  können  wir  hier   nur  der  \^-ich- ^^^e Geiandi- 

^  _  Schaft,    t.r- 

tigsten,  nähmlich    des  Wechsels   der  Gross wefire  und  haunng  t-on 

1.T     r  •  ..I  /-w  '      TVT       1    p    1  j  .     ...,       Schiffen,  und 

Mufti  erwähnen.  Osman  s  Nachlolger,  der  neunzigjali-  des  Köschkes 
rige  blöde  Mesih,  war  nach  sechs  Monathen  abgesetzt,     '^"'^"^■ 
und  die  höchste  Würde  des  Reiches  zum  zweyten  Mah- 
le dem  Siawusch  übertragen  worden,  welcher   diesel- 
he  nach  dem  weiter  unten   zu   erzählenden  Janitscha- 
renaufruhre  dem  Sinaupascha  abtreten  niusste.  Dieser 
liatte  durch  Frauen  oder  Verschnittene  im  Harem  nocli 
unter  der  Grosswefirschaft  Siawuschpascha's,  und  durch 
ein  Geschenk  von  hunderttausend  Ducaten  Mittel   ge- 
funden, den  Verbannungsort  Maghalghara  mit  der  Statt- 
halterschaft  von  Damaskus  zu   vertauschen  '^,  von  wo 
er  als  Grosswefir  nach  Constantinopel  zurückkam.  Des  uschemaßui- 
Mufti  Tschiwifade  ,  dessen  Fetwa   von  wenigen,  doch    ^,^.l\  f^^^^ 
glänzenden  Worten    wie   Zahlperlen  ^,  welchem  dem 
ersten    aller   Mufti    die  Ehre    ward  ,    vom   Grosswefir 
(Osmanpascha)  besucht  zu  werden  ^,  und   welcher  der 
erste  den  Vortritt  vor  den  Kadiaskeren  und  dem  Leh- 
rer des  Sultans  erhalten  hatte,  Nachfolger   war  Schei- 
chi  '',  nach  M^elchem  Bostanfade  Efendi,  Verfasser  ara- 
bischer und  türkischer  Verse,  den  ersten  Sitz  der  Ge- 


*)  Belörflerungen  der  Statthylter  in  Selaniki ,  S.  176,  198,  201,  2i5, 
2{>4 )  270 ,  271  ,  272.  '^)  Dersellje  S.  177,  179,  189,  2o3 ,  212,  2i5,  25?, 
260;  die  ineikwürdij^ste  davon  /4aü' s,  des  Gescliichlseliieibers,  zum  Def- 
teidar  von  Uuinili  S.  216.  ■=)  Derselbe  S.  202,  2o3,  211,  242,  25o  >  i^-i.  ■,  2115. 
")  Die  merkwürdigste  die  des  Gescdiclitschreibers  Selaniki  zum  Secreläie 
der  Sililidare  S.  220,  der  Sipahi  S.  2.33;  zum  Rufnamedscbi  S.  263;  zum 
Muliaseijedscbi  von  Anatoli  S.  278;  z\im  Mutefernka  eben  da.  ^)  Selaniki 
S.  198  und  Pezzen's  Beriebt  v.  J.  i5H8  ,  im  k.  k.  Hausarcliive.  Sinnnhassa 
bajulilo  per  intercessione  della  Sidtana  e  donativo  di  100,000  zecchiiii  fie- 
>ie  mundato  Bassa  del  Cairo  (soll  heisson  Daniasco).  Summ,  delle  lel.  ve- 
iiot.  Settembie  i588,  im  k.  k.  Hausnrchive.  ^)  Gü/'el  söf  ^uherdär  güher  aj 
olur ,  d.  i.  sehöne  Worte  sind  Juwelen,  und  Juwelen  gibt's  nicht  viele; 
diesen  Vers  l'iilirl  Allaji  in  der  Lebensbeschreibung  Tschiwil'ade's  an,  vvel- 
1;    17")'*^.   B)   Ii^  seiner  Biographie   in   Muuradjea  D'Oiisson   III.  p.   5oo. 
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setzwürden  einnahm  ®.  Unter  ihm  wurden  zum  ersten 
l\cbiui-eww,  Mahle  die  sieben  heiligen  Nächte  des  Jahres, nahmlich 
FeLii!i^i^i588.  ^^^^  Nacht  der  Empfängniss,  der  Geburt  und  Himmel- 
fahrt des  Propheten,  der  Koranssendung,  die  beyden  un- 
mittelbar vor  dem  grossen  und  kleinen  Bairam,  die  der 
Diplome  ^\  wo  die  Schutzengel  über  die  aufgezeich- 
neten Thaten  Rechnung  legen,  durch  Lampenbeleuch- 
tang  auf  den  Thürmen  der  Moscheen  gefeyert  ^.  Ebu 
Nemi,  der  Scherif  von  Mekka,  welcher  den  Bericht 
über  die  Nothwendigkeit  der  Erneuerung  des  Ueber- 
zuges  der  Kaaba  mit  einem  ansehnlichen  Geschenke 
von  reichen  Stoffen  Atlas,  Kottun  und  Bogasin  '^,  zehn 
Centner  Aloe  von  Sokotora  und  Komar,  und  fünf  und 
sechzig  Kokusnussschalen  voll  eingemachter  indischer 
Früchte  eingeschickt  hatte  '^,  kam  vier  Jalire  hernach 
selbst  nach  Constantinopel  als  Scherif  von  Mekka,  des 
Sultans,  als  Beschützers  der  heiligen  Stätten  des  Islams, 
Hand  zu  küssen.  Siadoghli  von  Gendsche,  der  ehemah- 
lige  Befehlshaber  der  Landschaft  Karabagh,  welcher, 
um  diese  erblich  zu  erhalten,  selbst  nach  Constantino- 
pel gekommen,  M^urde ,  statt  in  ^der  Väter  Stattlialter- 
Schaft,  in  die  sieben  Thürme  gesetzt  ^  Nicht  viel  gün- 
stigere Aufnahme  fand  der  Gesandte  des  Herrn  von  Gi- 
lan ,  Ahmed  Gilan,  welcher  während  des  Krieges  kein 
Zeichen  der  Freundschaft  gegeben,  und  welchem  man 
nun  nicht  günstiges  Gehör  verleihen  Avollte ,  um  den 
persischen  Frieden  nicht  zu  stören  ^'.  Wirklich  kamen 
in  der  Folge  zAvey  persische  Bothschafter  mit  Sclirei- 
ben  des  Schahs,  die,  bloss  wider  Ahmed  von  Gilan  ge- 
richtet, die  Nichtigkeit  seiner  Anmassungen  auf  die 
Landesherrlichkeit  von  Gilan  auseinandersetzten ''.  Vor 
ihnen,  und  gleich  nach  geschlossenem  Frieden,  hatte 
der  persische   Gesandte,  Kara  Ahmed  Soltan,  die  Ab- 

*)  Rostanfade's  Lebensbeschreibung  in  Attaji  die  4^3'*'  ,  mit  Proben 
seiner  arabischen  und  türkischen  Verss ,  in  Mouradjea  D'Ohsson  III. 
p.  tioö.  ^)  Moutadjea  D'Ohsson  tal)leau  de  l'empire  Otlonian.  Octav-Aus- 
gabe  II.  Tlieil  S.  373—378.  "=)  Selaniki  S.  216.  '^)  Diese  Worte  lauten  eben 
so  im  Türkischen  und  Persischen,  aus  dem  sie  in  die  europäischen  Spra- 
chen überge<jan;^en  :  Atlas,  Kotnu,  Boj|;asi.  '0  Selaniki  S.  208  u.  2^"^.  ')  Der- 
selbe S.  254.  S)  Derselbe  S.  266,  ?.fi7  u.  268.  Sumniario  delle  rel.it.  venel. 
19.  Ott.  i5()i,  u.  Sagredo  p.  4^3  Quillur  ilall  Ghilan.  ^)  Selaniki  S.  279, 
282  u.  283. 
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gr'anzung  und  die  Abtretung  von  Nehawend  begehrt , 
und  einen  anderen  Obersthofmeister  für  den  Prinzen 
Haider  Mirfa  mitgebracht;  demselben  ward  ehrenvol- 
ler Empfang  gewährt,  aber  kein  Wort  von  Nehawend 
vorzubringen,  und  auch  die  Aenderung  des  Oberst- 
hüfmeisters  nicht  gestattet  %  ob  vorwaltendem  Verdacht, 
dass  Schah  Abbas  nur  Mittel  und  Gelegenheit  suche, 
sich  des  Neffen  zu  entledigen,  und  den  Krieg  von  neuem 
zu  beginnen.  Als  Vorsichtsmassregel  wurden  in  Geor- 
gien, wo  Simon  Lewend  noch  immer  das  unter  der  Asche 
glimmende  Feuer  aufzurütteln  bemüht  war,  die  Sclilos- 
ser  Tomanis,  Lori,  Gori,  Achisha  befestigt  ^;  die  Flot- 
te wurde  auf  Kosten  der  Wefire  und  Bege  des  Mee- 
res erneuert  und  vermehrt,  indem,  wie  vormahls  unter 
Selim  I,,  der  Grosswefir  auf  seine  Kosten  sieben  Ga- 
leeren und  ein  Admiralschiff,  die  Wefire  zwey  bis  drey,  Dschemnßui- 
die  Begierberge  und  Bege  zwey  oder  eine  Galeere  bau- Februar  i^igi. 
ten  und  ausrüsteten  ^ -,  auch  das  nach  seinem  Nahmen 
genannte  Koschk  des  Serai  am  Ufer  des  Meeres  beym 
Stallthore  des  Serai  baute  Sinan  der  Grosswefir  auf 
seine  Kosten,  und  stattete  es  auf  das  herrlichste  mit 
Tapeten,  Vergoldung  und  Porzellan  aus.  Im  schönsten 
Monde  des  Jahres,  im  letzten  Frühlingsmonde,  wo  die  27.  Schaaban 
Hosen  und  Reben  blühen,  die  Erdbeeren  und  Kirschen  ^o.  jun^iSgi, 
reifen  '^,  begab  sich  der  Sultan  über  den  durchaus  mit 
reichen  Stoffen  belegten  Weg,  um  das  ihm  bereitete 
festliche  Mahl  einzunehmen,  nach  welchem  der  Bau- 
meister, der  Kiaja  des  Grosswefirs,  der  Aufseher  der 
Stadt,  die  Leute  des  Kapudanpascha  mit  Ehren-Kafta- 
nen  bekleidet  wurden  ""i  denn  auch  der  Kapudanpascha 
hatte  das  zusammengefallene  Köschk  Sultan  Bajefid's 
auf  seine  Kosten  wieder  neu  erbaut  *.  W^eit  merkwür- 
digere Begebenheiten,  als  die  hier  oben  zusammenge- 
drängten, sah  noch  das  Jahr  des  persischen  Friedens, 
eines  der  merkwürdigsten  der  Geschichte  des  osmani- 

»)  Selaniki  S.  265.  ^)  Derselbe  S.  207.  «)  Derselbe  S.  249.  ^)  Derselbe 
Nnwsimi  giil  u  lä'-as  ,  d.  i.  die  Jahreszeit  (mansoun)  Ap.v  Kosen  und  Kir- 
schen. —  Das  Kosclik  Sinan's  ist  jünfjst  (Frühjahr  1827)  j,'anz  zerstört, 
iitid  auf  der  Stelle  desselben  das  neue  des  Sultans,  aus  vier  und  zwan/-!.^ 
Zimmern  bestehcrnd,  auf-ebaut  wordun.  ";  Selaniki  S.  aSy.  0  Derselbe  S.  atio. 
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sehen  Reiches,  weil  in  selbemdas  bis  dorthin  nochver- 
schleyerte  Gelieimniss  beginnender  Schwäche  nnd  Un- 
ordnung durch  Janitscharenaufruhr  ausbrach,  welcher 
den  langen  Reigen  der  Empörungen  ,  Aufrühre  und 
Thronumwälzungen  dieses  Zeitraumes  anführt.  Die  Er- 
zählung desselben  muss  durch  die  Erörterung  der  Ur- 
sachen von  weiter,  nähmlich  vom  zehn  Jahre  früheren 
Tode  Sokolli's  her,  eingeleitet  werden  ''. 
/[estechimf^ ,  Wie  des  Grosswefirs  Machtvollhommenheit  schon 

seit  dem  Regierungsantritte  Murad's  III.  verringert  und 
eingeschränkt  worden,  ist  oben  zur  Genüge  auseinander- 
gesetzt ;  aber  ungeachtet  des  verminderten  Ansehens  und 
Einflusses  war  er  an  den  Mitteln  des  äusserenGlanzes  sei- 
ner ^  ürde  nicht  verkürzt  worden,  und  er  genoss  dersel- 
ben im  Yollesten  Masse,  und  so  lang  wie  vor  und  nach 
ihm  kein  Grosswefir  des  osmanischen  Reiches.  Seine 
jährlichen  Einkünfte  betrugen  gegen  eine  Million  Duca- 
len  '\  Diese  wurden  sogleich  nach  Sokolli's  Tode  um 
ein  Paarmahl  hundert  tausend  Ducaten  verringert,  um 
damit  den  Sold  der  Janitscharen  auszuzahlen,  oder  neue 
Timare  zu  schaffen  ^.  Dreyssig  Jahre  lang  hatte  Ebu- 
suud  die  Stelle  des  Mufti,  fünfzehn  Jahre  lang  Sokolli 
die  des  Grosswefirs  unter  drey  Sultanen  bekleidet;  — 
jetzt  war  seit  zehn  Jahren  der  Mufti  viermahl  ,  der 
Grosswefir  siebenmahl  gewechselt  worden.  Dasselbe 
galt  von  den  Kadiaskeren,  die  vormahls  zehn  bis  fünf- 
zehn Jahre  auf  ihrem  Posten  gestanden  hatten,  und  von 
demselben  nur  mit  einer  massigen  Pension  von  hundert 
fünfzig  Aspern  abtraten  '^.  In  dem  Masse,  als  die  Macht 
des  Grosswefirs  einschrumpfte,  wuchs  die  der  Günst- 
linge und  Vertrauten  und  sogenannten  Zwischengeher 

")  Ejus  negotii  initium ,  ordinem  ,  ßnem  curatiiis  disseram ,  quia  tunc 
prinium  reperta  sunt ,  quae  per  tot  annos  rempithlicam  exedere.  Taciti 
ann.  II.  27.  ^)  Petschewi  Eingangs  seiner  Geschichte  Bl.  5  sagt  4o'''0''o 
Piaster,  der  Piaster  zu  120  Aspeiii  galt  aber  tlaniahls  noch  bey  diiltUalb 
Ducaten,  5o  Aspein  auf  einen  Ducaten,  4"  auf"  einen  Thaler  gerechnet. 
^)  Slati  tolti  100,000  zecchini  della  paga  del  G.  f^esir  HIehmel  bassa  per 
dar  pngha  alli  Getiizaii,  Summ,  delle  relat.  vciiel.  28.  ?\ov.  iSjp,  im  k.  k. 
Hausavchive  ,  und  ein  anrterer  lilier  die  Timare.  '')  Die  äusserst  schätzba- 
re ,  unter  Sultan  Murad  IV.  geschriei)ene  Abhandlung  Giirdschali  K6- 
tscbibeg's  liber  tlie  Ursachen  des  Vei  falls  des  Reicijes  ,  anl'  der  kön.  Bi- 
bliothek zu  Bc-rlin  unter  den  v.  Dicz'schen  Handschriften  Nr.  XVII,  Oc- 
tav-Ausgabe  und  in  meiner  Saniiniuiig, 
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(Mabeindschi)  * ,  d.  i.  Internuntien  des  Hofes,  heran, 
welche  das  Vorrecht,  den  Sultan  zu  allen  Stunden  un- 
angemeldet zu  sehen,  sich  in  alle  Geschäfte  mengend, 
missbrauchten.  Sie  rissen  die  Verleihung  der  ausseror- 
dentlichen Einkünfte  ,  welche  den  Paschen  unter  dem 
Nahmen  des  Gerstengeldes  (Arpalik)  ^,  den  Sultanin- 
nen unter  dem  des  Pantoffelgeldes  (Paschmaklik)  ver- 
liehen wurden,  an  sich;  der  Bestechung  war  Thüruncl 
Angel  geöffnet;  an  dt-nThoren  der  Minister  und  hohen 
Staatsbeamten  standen  nicht  mehr,  wie  vormahls ,  ge- 
kaufte Sclaven,  sondern  besoldete  Diener,  welche  den 
nur  für  Kriegsdienst  bestimmten  Sold  erhielten.  Zigeu- 
ner drängten  sich  in  die  Lehen,  Juden  in  das  Serai 
ein '^.  Mit  der  Bestechung  hielt  die  Erpressung  gleichen 
Schritt.  Es  wurde  ein  eigentliches  Blutegel-System  or- 
ganisirt,  vermög  dessen  die  Defterdare  und  Statthalter 
sich  aus  dem  Schatze  und  den  Provinzen  durch  Dieb- 
stahl und  Erpressung  voll  sogen,  bis  sie,  durch  Kerker 
und  Folter  gepresst ,  das  Gestohlene  und  Erpresste  wie- 
der heraus  zu  speyen  gezwungen  waren.  Diese  Geld- 
Inquisitionen  hiessen  Teftisch,  d.  i.  Untersuchung  ,  und 
die  Geschichten  melden  ihrer  häufig.  Das  Beyspiel  des 
Raubes  im  grössten  Massstabe  hatte  der  W'efir-Eidam 
Ibrahim  durch  den  Zug  nach  Aegypten  und  Syrien  ge- 
geben, welche  weder  durch  die  Kreuzzüge,  noch  durch 
die  Mamluken  mehr  erschöpft  worden  waren.  Bey  der 
Erzählung  dieses  Raubzuges  ist  der  Werkzeuge ,  derer 
sich  Ibrahim  bediente,  des  Drufenfürsten  Ibn  Manssur 
und  seines  Unterhändlers  Gomeidha,  bereits  Erwäh- 
nung geschehen;  jener  war  im  Besitze  des  Landes  zwi- 
sclien  Beirut  und  Tripolis,  dieser  als  Pächter  der  Ein- 
künfte für  jährliche  fünfmahl  hunderttausend  Ducaten 
zurückgelassen  worden  ;  fünf  Jahre  darnach  wurden 
diese  beyden  Handlanger  des  Raubes  vom  Beglerbeg 
von   Tripolis  zum  Lohne    ihrer  Dienste   meuchlerisch 

'')  Ganz  das  cii'iecliiscbe  MaCaviTTlS  und  das  englische  Co  between. 
")  RotscLibeg's  Abhandlunj^.  Dieses  Gersteugeld  leitet  Pouqueville  slatt 
von  dem  liirkisclien  Worte  Arpa  ,  Gerste,  ganz  irrig  von  apTiaCofiat  her, 
um  die  Bedeutung  des  Raubes  hineinzulegen.  '^)  Kotschibe^'s  Abnandlung 
in  der  v.  Diea'scUen  Haudscbiilt.  Ar.  XYII.  Bl.   i3. 
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ermordet.  Der  gleichzeitige  SandschakJenisalem's  be- 
gann den  Antritt  seiner  Statthalterschaft  damit,  dass 
er  den  Bischof  der  syrischen  Kirche  spiessen,  die  Kir- 
che in  eine  Moschee  verwandeln  Hess  ■''.  Wahrend  der 
Unglückliche  am  Pfahle  den  Geist  aufgab,  sandte  der 
Sandschak  den  Vorstehern  der  vier  K^löster  Wort,  dass 
es  ihnen  eben  so  ergehen  solle,  wenn  nicht  jeder  von 
ihnen  nächster  Tage  zehntausend  Ducaten  erlegte ;  das 
katholische  Kloster  di  terra  Santa  brachte  sechstausend 
Ducaten,  die  übrigen  drey  eben  so  viel  zusammen.  Auf 
die  hierüber  eingegebenen  Klagen  der  Gesandten  christ- 
licher Mächte  zu  Constantinopel,  nahmentlich  des  fran- 
zösischen und  venezianischen,  wurde  der  Statthalter 
von  Damaskus  mit  der  Untersuchung  beauftragt;  die- 
ser sandte  einen  Kapidschibaschi,  der  Niemanden  fand. 
Die  Vorsteher  der  Kloster  waren  geflohen,  aus  Furcht 
des  Sandschaks  oder  seines  Untersuchers.  Zu  Constan- 
tinopel wurde  ,  trotz  allen  Zusicherungen  Moham- 
med's  II. ,  die  Kirche  des  Patriarchats  in  eine  Mo- 
schee verwandelt  t. 
l'nordrmn!;  Solcher  Eigenmächtigkeiten  und  Ungerechtigkei- 

ten,  Erpressungen  und  Verfressungen  war  kein  Ende; 
mit  denselben  hielt  der  Verfall  der  Einrichtungen  des 
Heeres  gleichen  Schritt,  sowohl  im  Lehenwesen,  als  bey 
den  Buluk  und  Janitscharen.  TSach  der  Einrichtung  der 
ersten  sollten  die  Lehen  nur  wirklichen  Söhnen  von  Sipa- 
hi  oder  belehnten  Reitern  verliehen,  und  bey  jedesmahli- 
ger  Erledigung  die  vorschriftmässigeAbstammung  durch 
das  Zeugniss  von  zwey  Saimen  und  zehn  Timarioteu 
erwiesen  werden.  Die  Vermehrung  derselben  hatte  vor- 
mahls  bloss  nach  dem  Fusse  der  auf  dem  Schlachtfelde 
erworbenen  Verdienste  Statt,  so  dass,  wer  Kopf  oder 
Zunge  einbrachte  ,  bey  jedem  zehn  Aspern  der  Einkünf- 
te seines  Lehens  einen  Asper  Vermehrung  erhielt.  Fünf- 
zehn eingebrachte  Köpfe  oder  Zungen  gaben  rechtmäs- 

^)  Qiieslo  Fehraro  passalo  havessimo  un  Sangiaco  il  cjuale  entrato  neW 
officio  pochi  giorni  dopo  Jece  impalnr  il  f^escovo  della  chicsa  soriana  u.  s.w. 
Beriebt  vom  i5.  Aug.  iflSy  des  Accursio  Quinciano  custode  e  Guardiano 
di  terra  Sanota  ,  im  IV.  Bande  der  Sciitture  turchesclie  im  k.  k.  Haus- 
archive. Dieser  Bericht  herechnet  den  Zecchino  z\x  zwey  Ducali. 
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sigen  Anspruch  auf  die  Verleihung  eines  grösseren  Le- 
hens ,  Siamet  ^.  Jetzt  erhielten  Stumme,  Zigeuner  aus 
dem  Harem  und  Eindringlinge  von  allen  Classen  Rei- 
terlehen durch  Gunst  der  Weiber  oder  Hämmlinge.  Der 
Grosswefir  Osman  Ufdemirpascha  verlieh  Lehen  von 
dreytausend  Aspern  Einkünften  an  Fremde,  die  keine 
Reiterkinder  waren,  an  Schreiber,  Tschansche  undFou- 
riere  '\  Solche  von  Weibern  ihren  Geschöpfen  verlie- 
henen Lehen,  die  Kiuikellehcn  genannt  werden  könnten, 
wenn  im  Harem  die  W^eiber  spännen,  statt,  wie  die 
Lilien  des  Feldes,  müssig  zu  gehen  ,  hiessen  in  den  Korb 
gefallene  ^  ,  und  Mancher  besass  deren  fünfzehn  bis 
zwanzig.  Berat  stritt  wider  Berat,  Ferman  wider  Fer- 
man,  und  während  die  Kadiaskere  darum  sich  stritten, 
frassen  die  Richter  die  Einkünfte  als  Processkosten  ^K 
Als  noch  die  Beglerbege  die  Lehen  verliehen,  hatte  wi- 
der ungerechte  Verleihungen  der  Recurs  an  die  Pforte 
Statt,  was  aber  nicht  mehr  der  Fall,  seitdem  die  Ver- 
leihung derselben  der  Grosswefir  an  sich  gezogen  hal- 
te °.  Auf  diese  Art  sank  die  Lehensreiterey ,  von  wel- 
cher Rumili  allein  zwölftausend  vollständige  Reiterle- 
hen  zählte,  die  mit  ihren  Reisigen  Vierzigtausend  be- 
rittener Mannschaft  stellten  ,  in  allem  auf  sieben-  bis 
achttausend  Köpfe  herab  ^.  Nicht  besser  als  mit  der 
Lehensreiterey  war  es  mit  der  regelmässigen  der  sechs 
Rotten  (Buluk),  welchen  dieHuth  des  Sultans,  wenn  er 
ins  Feld  zieht,  und  der  heiligen  Fahne  anvertraut  ist, 
beschaffen.  Bis  ins  Jahr  neunhundert  zwey  und  neunzig 
(tausend  fünfhundert  vier  und  achtzig)  waren  diesel- 
ben wohl  geregelt,  und  bis  dahin  waren  die  drey  Waf- 
fenmassen der  Lehensreiterey,  der  Rotten,  und  derJa- 
nitscharen  in  weisem  Gleichgewichte  erhalten  worden; 
als  die  Lehensreiterey  versank,  wurden  die  Rotten  und 
die  Janitscharen  auf  Kosten  derselben  und  der  öffent- 
lichen Ruhe  übermächtig».  Der  Grosswefir  Osman, 
welcher  dem  Lehenwesen  den   ersten  Stoss  gab  durch 

")  KotscIiil)eg's  Abhandlung  Anfangs  des  dritten  Abschnittes.  ^)  Die- 
selbe Abhandlung  in  der  v.  Diez'schen  Handschrift  ßl.  l8.  ')  Sebile 
döschmisch.  '^)  Kotschibeg's  Abhandlung  in  der  v.  Diez'schen  Handschrift 
Bi.  19.  ')  Eben  da  Bl.  20.  ^  Eben  da.  ?■)  Eben  da  ISr.  XVI.  Bi.  27. 
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die  Aufnahme  von  Eindringlingen,  untergrub  auch  die 
Einrichtung  der  Rotten  ,  indem  er  zuliess,  dass  solche, 
die  mit  täglichen  neun  Aspern  eingeschrieben  waren, 
ihre  Stellen  um  zwey-  bis  dreitausend  Piaster  an  Frem- 
de, die  sie  für  ihre  Söhne  ausgaben,  verkauften  ^,  vmd 
indem  er  die  Stellen  der  Mulafim  oder  Candidaten  zu 
Lehen  vermehrte  ,  harrte  auf  Einen  erledigten  Platz 
statt  ein  Paar  Bewerber  ein  Dutzend,  welche  dann 
Bettler  oder  Vagabunden  '\  Um  dieselbe  Zeit  drängten 
sich  auch  zuerst  Fremde  unter  die  Janitscharen  ein.  Die 
Schlauchträger,  welche  beym  Beschneidungsfeste  die 
Ordnung  aufrecht  erliielten,  wollten  sich  nicht  eher  zur 
Puihe  geben,  bis  dass  sie  nicht  als  Janitscharen  einge- 
schrieben würden.  Der  Janitscharenaga  Ferhad  gab  lie- 
ber seine  Stelle  auf,  als  diess  zuzugeben  ;  sein  Nachfolger, 
MirAalem  Jusuf,  verstand  sich  dazu,  dieses  zusammen- 
gelaufene Gesindel  unter  dem  Titel  von  dienten  oder 
Candidaten  für  erledigte  Stellen  anzunehmen  ^.  Bis  un- 
ter Sultan  Murad's  Regierung  hatten  die  Rotten  alle 
sieben  Jahre  Erneuerung,  welche  sie  Pforte  nannten, 
wo  die  erledigten  Stellen  durch  die  verdientesten  Sub- 
jecte  aus  den  Janitscharen, Dschebedschi  undTopdschi 
besetzt  wurden  '^.  Diese  wurden  durch  die  jährliche 
Knabenlese  recrutirt,  welche  nach  dem  Kanun  nur  aus 
Bosniern,  Griechen,  Bulgariern  und  Armeniern  gehal- 
ten werden  sollte  ^.  Die  Rotten  lagen  nur  zu  Constan- 
tinopel,  Brusa  und  Adrianopel ,  oder  den  umliegenden 
Dörfern,  die  Janitscharen  nirgends  als  in  den  Casernen 
der  Hauptstadt.  Durch  die  Einmischung  von  Fremden, 
und  sogar  Rajas,  verloren  die  Janitscharen  die  Rein- 
heit ihrer  ursprünglichen  Einrichtung;  die  Unordnung 
und  ihr  Uebermuth  nahm  so  überhand,  dass  man  sich 
gezwungen  sah  ,  die  von  Selim  I.  so  weise  getroffene 
Massregel,  dass  der  Aga  nicht  aus  ihnen  selbst,  son- 
dern nach  des  Sultans  Willkühr  gesetzt  sey,  wieder  auf- 
zuheben, und  ihnen  die  Besetzung  dieser  Stelle  aus  ih- 


')  Kotschibeg's   Abhandlung  in    der  v.  Dicz'scben  Handschrift  Bl.  29. 
^)  Eben  da  ßl.  17.  <=)  Eben  da  BJ.   22.  ^)  Eben  da  Bl.  10  u.  ii.  ^)  Eben  da. 
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rem  eigenen  Mittel  zuzusichern,  in  der  Hoffnung,  sie 
besser  im  Zaume  zu  erhalten  ^. 

Alle  diese  Unordnungen  würden  noch  nicht  so  bald    Münzver- 

"  _  schlimme- 

in  Aufruhr  des  Heeres  ausgebrochen  seyn  ohne  Aie\QX-rung,undda- 

11-  ^        iKT-  11  '"i  Ti  h^''  Truppen- 

schlimmerung  der  Münze,  welche  mit  dem  Jahre  neun-  Aufruhr  im 
hundert  zwey  und  neunzig  (tausend  fünfhundert  vier-  i^^'-^'^"- 
nnd  achtzig)  begann  t,  und  immer  weiter  schritt,  so  dass 
das  Okka  Silbers,  welches  dem  vorgeschriebenen  Münz- 
fusse  gemäss  zu  füufliundert  Aspern  ausgeprägt  werden 
sollte,  zu  tausend  und  mehr  ausgemünzt  ward;  so  dass 
die  Drachme  Silbers  zuletzt  statt  fünf  Aspern,  deren 
zehn  und  zwölf  galt  '\  Die  Münze  war  in  den  Händen 
von  Juden,  deren  grossartiger  Einfluss  seit  des  allmäch- 
tigen Hof-  und  Staatsjuden  Miquez  Zeit  in  Hof  und 
Stadt  grassirte.  Sechs  Jahre  hernach  brachte  der  Aufse- 
her der  Münze  noch  schlimmeres  Silbergeld  ,  „leicht 
wie  Mandelbrätter,und  nichtig  wie  Thautropfen,"  sagt 
der  Geschichtschreiber  Aali,  und  both  dem  Defterdar 
Malimud  zweymahlhunderttausend  Aspern  an,  um  die 
Annahme  desselben  zurTruppenzahlung  zu  erhalten.  Der 
Defterdar  wies  die  Bestechung  und  den  Antrag  zurück. 
Der  Jude  wandte  sich  aber  an  den  damalils  allmächti- 
gen Günstling-Vertrauten,  den  Beglerbeg  vonRumili, 
Mohammedpascha,  den  Falkenier,  so  zugenannt,  Aveil 
er  als  solcher  sein  Glück  beym  Sultan  gen)acht,  und  die- 
ser, die  gebothene  Summe  annehmend,  befahl  dem  Def- 
terdar, ohne  weiteres  die  Truppen  mit  dem  kupferro- 
then  Silbergeide  zu  bezahlen  ^.  Sobald  diess  bekannt 
geworden,  loderte  die  lange  glimmende  Unzufrieden-^ 
heit  der  Rotten  und  Janitscharen  in  vollem  Brande  auf, 
die  noch  unter  der  Hand  durch  die  Wefire  Sinan  und 
Ibrahim ,  die  Feinde  des  Günstlings-Yertrauten ,  an- 
gefacht ward  ^.  Zum  ersten  Mahle,  seit  das  osmanische 
Reich  bestand,  fielen  die  Janitscharen  im  Serai  des  Sul- 
tans selbst  die  im  Diwan  versammelten  Wefire  mitGe- 

^)  ^louradjpa  D'Ohsson  tableau  de  l'Empire  Ottoman.  Octav-Aussabö 
VII.  S.  3i4  u.  328;  auch  wurden  seit  dem  Jahre  iSgi  die  Derwische  Be-^-' 
tasclä  in  das  neun  und  neunzigste  Regiment  der  Dschemaat  einroUirt. 
Mouradjea  D'Ohsson  VII.  p.  325.  ^)  Selaniki ,  AaU  S.  Murad's  XXXVIi 
Regebenheit  Bl.  892  u.  Bl.  45o.  •=;  Derselbe.  Selaniki  S.  228.  H.isanbegfade. 
•5;  Aali  ßl.  45i. 
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walt  ■"*,  und  mit  der  Forderung  der  Köpfe  des  Begier 
beo^s  -  Günstlings  und  des  Defterdars,  an.  Vergebens 
zöf^erte  der  Sultan,  vergebens  liess  er  ihnen  Haufen 
«•Uten  Geldes  im  Hofe  aufschichten.  Sie  hatten  sich  ver- 
schworen, den  zu  tödten,  der  etwas  davon  anrühren 
würde,  bis  nicht  die  Köpfe  ausgeliefert  wären.  „Gebt 
den  Beglerbeg  heraus  I"  schrien  sie,  „oder  wir  finden 
„den  Weg  zum  Padischah" '^ !  Murad  befahl,  die  Pagen, 
die  Wachen  des  Serai ,  die  Bostandschi,  Baitadschi, 
die  Kapidschi ,  d.  i.  die  Gärtner,  Holzhauer  und  Thor- 
wärter zu  bewaffnen  ,  aber  der  versammelte  Diwan 
machte  dagegen  Vorstellungen,  welche  derKadiasker 
Bostanfade  schrieb  ,  worauf  des  Sultans  Handschreiben 
heraus  kam :  „Er  werde  sogleich  geliefert"  '^.  Der  Oberst- 
kämmerer verkündete  dem  Beglerbeg  den  Befehl,  sich 
aus  dem  Diwan  zu  begeben,  nahm  ihm  den  Dolch,  und 
sobald  er  hinausgetreten,  schlug  ihm  der  Henker  den 
Kopf  ab  '^.  Hierauf  wurde  der  unschuldige  Defterdar 
ij.Dschem.-  hingerichtet.  Der  Sultan  ,  Mohl  gewahr  ,  dass  dieser 
^;7p^/.l«f5'gg  Aufruhr  zum  Theile  durch  die  Wefire  ,  Feinde  des 
Günstlings,  angezettelt  worden,  bedauerte,  dass  er  sie 
nicht  alle  dem  Henkerbeile  überliefert.  „Ich  habe,"  sag- 
te er ,  „in  meiner  Regierung  die  nöthige  Strenge  ver- 
„nachlässigt"  '^.  Der  Grosswefir  Siawusch,  der  zweyte, 
der  Eidam  Ibrahim,  und  der  dritte,  Mohammed  der 
Wundarzt, wurden  abgesetzt;  die  Stelle  des  ersten  dem 
eben  von  seiner  Statthalterschaft  von  Damaskus  zu  Sku- 
tari  angelangten  Sinanpascha  (jetzt  zum  zweyten  Mahle 
Grosswefir)  ,  die  Stelle  des  zweyten  Wefirs  dem  Ni- 
schandschi  Mohammedpascha,  die  des  Beglerbegs  von 

")  Dewleii  Osmanijede  Diwan  hassilmak  ewwcla  hu  fitiieden  ol  inisch- 
dür.  Aali  Bl.  45i.  ^)  Padischah  Inda  bdünj:  Aali  ßl.  45i."')  Fil  üal  weril- 
snn.  Selaniki  S.  229  '^)  Eben  da.  Ueber  diesen  eisten  merkwürdigen  Aufruhr 
und  die  darauf  erfolgte  Feuersbrunst  besteht  eine  besondere  Druckschrift: 
JVahrhaflige  und  f^ar  ausjühr liehe  Neuer  Zeittung ,  y4uss  Koiislanlinopel  wel- 
chermassen  die  Türkische  Kriegsleut  ein  erseht  uckliche  yJiiJj rühr  angerichtet 
haben  ,  auch  fast  die  halbe  Statt  ungeziindet  und  in  Brand  gesteckt.  Ge- 
schehen den  19.  y^prilis  ,  dises  jSSg.  Jars.  (Soll  Leissen  den  3.  April  lüSf)  , 
ein  Druckfelder,  wie  in  Selaniki  der  Wochentag  Schenibe ,  d.  i.  Sonn- 
abend, ein  Schreibfehler,  statt  Duschenibe,  d.  i.  IVJontn^  den  3.  April. 
'')  Siaset  ededschek  bir  mahad  buldt  anda  ghafel  hulundum.  Aali  ßl.  4^1, 
er  £;i])t  einige  Verse  aus  der  Ivasside  des  Dichteis  KaLuli,  welcher  diesen 
Ausspruch  des  Suitaus  besang. 
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Rumili  dem  Jusufpascha  Yerliehen  ^.  Bostanfade,  der 
Schreiber  des  Vortrages  der  "Wefire  um  die  Ausliefe- 
rung des  Beglerbegs  ,  erhielt  die  Stelle  als  Mufti,  und 
die  Kadiaskere  rückten  der  Ordnung  nach  vor.  Als  wie- 
derhohlte  Feuersbrünste  kund  gaben,  dass  die  Gluth 
des  Aufruhrs  in  den  Janitscharen  noch  nicht  erstickt 
sey,  wurde  an  des  Aga  der  Janitscharen,  Chifr's  ,  Stel- 
le der  Mir  Aalem  ,  d.  i.  der  Vorstand  der  heiligen  Fah- 
ne ,  Mahmud  Aga  ,  und  an  des  letzten  Stelle  der  Käm- 
merer Saatschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  der  Uhrmacher,  ge- 
setzt'\  Also  im  tausend  fünfhundert  neun  und  achtzig- 
sten Jahre  nach  Christi  Geburt,  im  dre}'hunderten  nach 
derBelehnung  Osman's,  des  Stifters  desReiches,  mitFah- 
ne  und  Rossschweif  als  Herr  von  Karadscha  Hissar  S 
haben  sich  die  Janitscharen  zwar  nicht  das  erste  Mahl 
in  Aufruhr  wider  den   Sultan,  aber  zum  ersten  Mahle  * 

mit  gewaffneter  Hand  wider  den  Diwan  im  Serai  erho- 
ben, von  wannen  die  lange  Niederlage  der  Macht  des 
Sultans  und  der  Wefire  unter  dem  gezuckten  Säl)el  meu- 
terischer TruppeJi  datirt  '^  Dieser  erste  Diwans-Anfall 
durch  die  empörten  Truppen  und  der  zwey  gelieferten 
hohen  Staatsbeamten  Mord  hat  sich  im  Jahre  nach  der 
journee  des  barricades  und  im  selben  mit  dem  Morde 
Heinrich's  HI.  begeben.  Von  den  Ufern  des  Oxus  bis 
an  die  der  Seine  herrschte  damahls  eine  Seuche  von 
Aufruhr  und  Mord. 

Wie  durch  ein  Lauffeuer  flammten  in  den  n'sLchst- TVe'iere  ^m~ 
folgenden  drey  Jahren  Empörungen  in  allen  Theilen 
des  osmanischen  Reiches  auf.  Im  Sandschak  Keili  stand 
ein  thronanmassender  Abenteurer  auf,  der  sich  für  Is- 
mail, den  Sohn  Schah  Tahmasp's,  ausgab,  den  Sand- 
schakbeg  erschlug,  von  dem  Statthalter  Erferum's  aber 
zu  Paaren  getrieben, eefancren  und  hingerichtet  ward^.  »ycÄeww.  997, 

^)  Aali  Bl.  4-^>'-  '')  Selaniki  S.  23o  mit  den  andern  Veränderungen  al- 
len. <=)  S.  1.  r'anil  dieser  Geschiclite  S.  55  i.  J.688  (1289).  J)  Hadsclii  Chal- 
fa  und  das  Raiifatul-ebrar  set.:en  den  Aufruhr  ins  Jahr  997  ,  nur  Selaniki 
irli^  i.  J.  996;  ein  chrunolojjischur  Irrlhum  ,  der  nicht  nur  aus  Aali,  son- 
deiu  auch  aus  den  jjleichzeili^en  Gesandlschaltsherirhten  (den  österreichi- 
schen und  venezianischen  im  k.  k.  llausarchi%e)  wideiles^t  wird.  Selaniki 
gibt  nur  den  Monath  ,  17.  Dschemafiul-ewwel  riclitig  ,  aber  irris,'  das  Jahr 
f)<)6,  und  den  Wochentag,  Sonnabend,  an,  indem  der  17.  Dsrlieniallul- 
ewwel  996  ein  Donncistag  und  kein  Sonnabend  war.  ")  Selaniki  S,  233, 

i3* 
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IiiAegypten,  dessen  jährlicher  Tribut  von  den  ehemah- 
lieen  achtmahl  hunderttausend  Ducaten  auf  sechsmahl 
hunderttausend  vermindert  worden,  wurde  der  Aufstand 
der  Landestruppen  wider  den  Statthalter  Oweispascha 
mit  Mühe  durch  Dazwischenkunft  des  P\ichters  von  Kai- 
ro gedämpft,  und  Oweis  zur  Belohnung  dafür  mit  dem 
Wefirtitel,  d.  i.  als  Pascha  von  drey  Rossschweifen, 
Ssafer  998.  beehrt  ^.  Zu  Constantinopel  stand  ein  Moghrebi  ''  als 
Dec.  1  9.  ^^^  zwölfte  Imam  Mehdi  auf,  dessen  Ankunft  erst  zu 
Ende  der  Welt,  unmittelbar  vor  dem  jüngsten  Tage  , 
erwartet  wird.  Er  wurde  im  Hofe  der  Moschee  Sultan 
Bajefid's,  wo  er  vormahls  dem  \  olke  als  Bemmal  aus 
Sandfiguren  gewahrsagt,  an  den  Pfahl  geschlagen  ^. 
Die  Janitscharen,  welchen  ihr  Aga  Apostol  Hasan  durch 
strengere  Zucht  die  Lust  nach  Empörung  zu  mindern 
hoffte,  v^arfen  einem  ihrer  Obersten  die  Fenster  ein, 
und  ruhten  nicht,  bis  ihnen  statt  des  bisherigen  Aga 
ein  anderer,  der  bisherige  StallmeisterMohammed  Aga, 

.^iV/j/Wic/ie  998.  gesetzt  worden'^.  Sechs  Secretäre  der  Kammer,  welche 
Od.  1590.  g-^i^  erlaubt,  den  Tsahmenszug  des  Su?tans  zum  Gebrau- 
che von  Actenverfälschung  nachzumachen,  wurden  ge- 
henkt'^.  Der  vorige  Statthalter  Ofen's,  der  dem  kaiserli- 
chen Hofenichtgünstige  Jusuf  oderSinanpascha,  war  ei- 
nes Morgens  in  seinem  Hause  ermordet  gefunden  wor- 
den. Zwey  Sclaven,  die  vermuthlichenThäter,  waren  ent- 
Siikide  998.  flohen.  Vierzig  Tage  lang  waren  die  angestrengtesten 
bept.  1J90.  jnjachforschungen,  ihnen  auf  die  Spur  zu  kommen,  verge- 
bens,endlich  M'urden  sie  an  der  Stadtmauerbeym  neuen 
Garten  erdolcht  gefunden,  nicht  ohne  Verdacht,  dass  es 
hiermit  besondere  Bewandtniss  und  höhere  Verwandt- 
niss  habe*.  Ernstlicher  und  gefährlicher  waren  die  Em- 
pörungen in  den  beyden  äussersteuGränzfestungen  des 

i'/7Ä/t/ic;ie998. Reiches ,  in  Ungarn  und  in  Persien,  zu  Ofen  und  zu 

Oct.  1590. 

^)  Selaniki  S.  235.  ^)  Derselbe.  Mofjhrebi  ist  das  lateinische  Mauius  , 
so  wie  der  Tacfarinates  des  Tacilus  (annal.  L.  II.  Hz)  niclils  anderes  als 
der  Tacfur  der  Araber  zu  seyn  scheint.  '^)  Selaniki  S.  240.  '^)  Der^eilie 
S.  246  u.  247-  '^)  Derselbe  S.  244'  Sinrimario  delle  lel.  venet.  27.  Oot.  15911. 
^)  Selaniki  S.  243.  Aus  Avanie  ward  der  Verdacht  sof;ar  auf  den  kaiserli- 
chen ßothsciiaf'ter ,  Doctor  Pezzen,  geworfen,  sein  Haus  durchsucJit,  der 
kaiserl.  Dolmetsch  Auger  misshandelt  und  eingekerkert.  Pezzen's  Bericht 
im  k.  k.  Hausarchive ,  und  Kaiser  Pvudolph's  Schieiben  in  Katona  XXVI. 
p.  465  —  469. 
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Tebrif.  Die  Besatzung  von  Ofen  und  Pest  empörte  sich, 
ausständigen  sechsmonathlichen  Soldes  willen,  erschlug 
den  Statthalter  Ferhadpascha  ^ ,  und  dachte  gleiches 
Loos  dem  Defterdar  zu,  der  mit  Mühe  entfloh  '\  Der 
Pascha  vonTemeswar,  Mustafa,  wurde  nach  Ofen  über- 
setzt ;  zur  Untersuchung  ein  Muteferrika  und  Tschausch 
allgesandt j  welche  die  Schuldigsten  ausfanden,  fünf- 
tmd  dreyssig  zum  Beyspiele  derUebrigen  aufhenkten, 
nnd  mehrere  Aga  absetzten  ^.  Das  Jahr  darauf  ward 
der  Sohn  des  Grosswefirs  Sinan,  Mohammedpascha, 
Statthalter  \onOfen  '^.  Ein  schreckliches  Beyspie],wie 
Truppenempörung  in  Blut  zu  ersticken  sey,  gab  der 
Statthalter  von  Tebrif,  Dschaaferpascha.  Der  Anlass 
war  zu  Constantinopel  schlecht  ausgeprägtes  Geld,  das 
sie  als  Sold  anzunehmen  sich  weigerten.  Sie  bemächtig- 
ten sich  nicht  nur  der  Schätze,  sondern  auch  der  ganzen 
Regierung ,  indem  sie  einen  ihrer  Aga  zum  Wefir  er- 
nannten, und  dem  Defterdar,  was  er  schreiben  sollte, 
in  die  Feder  gaben.  Zwey  Monathe  sperrte  sichDschaa- 
fer,  ohne  Jemanden  zu  sehen,  ein,  endlich,  nachdem 
er  durch  Einverständniss  mit  benachbarten  kurdischen 
Begen  den  osmanischen  Staatsstreich  vorbereitet ,  lud 
er  die  ganzeBesatzung  vor  die  Stadt  zu  einem  festlichen 
Versöhnungsmahle  ;  was  geschehen,  sey  geschehen,  was 
vorbey,  sey  vorbey  *'.  Als  er  kommen  sollte,  sandte  er 
Wort ,  er  traue  sich  nicht  unbewaffnet  in  ihre  Mitte , 
bis  sie  nicht  ihre  Waffen  und  fünfzig  (der  Rädels- 
führer) ihm  als  Geissei  gesendet  haben  würden,  ^ach- sdiaub.  looc 
dem  diesem  Begehren  willfahrt  worden  ,  wurden  sie  ^^^^  *^y^' 
überfallen  von  den  Kurden,  die  im  Hinterlialte  ge- 
lauert, und  alle  niedergemetzelt,  achtzehnhundert  an  der 
Zahl  ^.  Zu  Constantinopel  gab  eine  zufällige  oder  ab- 
sichtliche Feuersbrunst  Anlass  zu  neuem  Aufstande  der 
Janitscharen.  Als  sie  vom  Feuer  zurückgingen,  erbra- 

^)  Katona's  Zweifel  (XXVI.  p.  465  u.  49P)  >  "^  Istuanfi  sicli  nicht  im 
Nahmen  Ferhad  irre,  ist  ungefjründet ;  er  hiess  Ferhad,  nicht  Osrnan  ;  er 
ist  aber  nicht  Ferhad,  der  Serdar  in  Persien.  ^)  Selanii<.i  S.  242.  '^)  D<'v- 
selhe  S.  249.  '^)  Derselbe  S.  275.  ^)  Ma/a  mi  viafa  inafmunir  imfa.  Pe- 
tschewi  ßl.  2o4-  Petschewi,  welcher  den  Dschariferpascha  hey  ■  der  Ri;!aye- 
rung  von  Erlau  persönlich  kennen  lernte,  j^iht  nähere  PersonsbeschreiLun^ 
dieses    blutdürstigen    Tyrannen.  0  Aali    ßi.  343— J45.  Selaniki   S.  293— 2i)5. 
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chen  sie  mit  Gewalt  des  Pascha  von  Diarbekr,  des  Bru- 
ders der  Obersthofmeisteriun  des  Harems,  Dschanfeda, 
Haus,  Aveil  ervormahls  als  Statthalter  vonErferum  ei- 
nen Janitscharen  zu  Tode  prügeln  lassen.  Eben  vom  Lö- 
schen des  Feuers  zuGalata  gekommen,  setzten  sie  des 
Pascha  Haus  in  Feuer,  und  raubten  die  für  den  Sultan 
bestimmten  Gelder  und  Geschenke.  Sie-  begehrten  sei- 
nen Kopf.  Trotz  der  das  Harem  beherrschenden  Schwe- 
ster sah  sich  der  Sultan  gezwungen,  den  Bruder  in  die 
II.  5cÄt'wwa/ sieben  Thürme  zu  werfen,  und   seine  Unzufriedenheit 
2.  Au '!  iSqi.^iess  er  an  "W^efir  Sinan  aus,  welcher  abgesetzt,  und  sei- 
ne Stelle   dem   Ferhadpascha  verliehen  ward  ^.    Acht 
Monathe  hernach  kündete   sich  zum  dritten  Mahle  das 
Schauspiel  des  Janitscharen -Aufruhrs  unter  den  ge- 
wöhnlichen Vorzeichen  verschmähter  Suppe  und  ange- 
legten Feuers  an.  Der  Sultan  suchte  weiterem  Ausbru- 
che desselben   durch  die   schnelle  Absetzung  des   Aga 
und  des  Grosswefirs   zuvorzukommen.  Zum  Aga  wur- 
de  der  innerste   Stallmeister,  Chalil  ,   der  italienische 
9.  DtcÄewo/:- Renegate  Paggi  aus  Aucona  '%  ernannt,  der  Grosswe- 
a3.Marzi592.fi''  verbannt,  und  an  seine  Stelle  Siawuschpascha,  der 
schon  zweymahl   abgesetzte  ,    zum   dritten  Mahle   zur 
höchsten  Würde  des  Reiches  berufen  ^.  So  hatten  bin- 
nen vier  Jahren  drey  Janitscharen-Empörungen  drey- 
mahl  die  Aenderung  des  Grosswefirs  veranlasst. 
Jirnfti-  TVech-  Gleichzeitig  mit  dem  Grpsswefir  wurde  der  Mufti- 

'  6'a;iaf /«"  "^^ß'^'i^i^^rt ,  aber  nicht  aus  gleichem  Anlasse  (wie  das 
Asien.  vorige  Mahl)  von  Janitscharen- Tumult ,  sondern  von 
Hader  der  ersten  ülema  unter  einander.  Baki,  der  gröss- 
te  lyrische  Dichter  derOsmanen,  damahls  Oberstland- 
richter vonAuatoli,  erlaubte  sich  in  seinem  Privat-Di- 
wan  leidenschaftliche  Anzüglichkeiten  wider  den  Mufti 
Bostanfade  und  dessen  Bruder,  damahls  Richter  von 
Constantinopel  "^^  weil  ihm  zu  Ohren  gekommen,  der 

'")  Selaniki  S.  26r— 263.  ^)  Khrekwitz's  Bericht  aus  Constantinopel  vom 
1^.  ^lärz,  mit  genauer  .'Vng.ibe  des  Datums,  woiaus  erliellet,  dass  in  Sola- 
niki  der  2^.  Dscbemaliul-achir ,  d.  i.  der  7.  April  statt  14.  März,  ein  lir- 
thutn  ist;  so  maclit  Selaniki  aucli  den  Italiener  Paggi  zum  Griechen,  in- 
dem er  den  ISahmen  Paggi  in  Wassiiaki  verstiimuieit.  <=)  Selaniki  S.  27t). 
IMaima  I.  36.  Hadschi  Chalfa's  Felüke  Bl.  2.  '^)  Was  wollen  diese  beyden 
Garlenliimmel  (Bostan  Ueisst  ein  Garten),  der  älteie  kratzt  schou  seil  vier- 
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Mufti  wolle  wider  ihn  Klage  führen,  um  dem  Bruder 
Baki's  Stelle  zu  verleihen.  Der  Mufti  Bostanfade, hier- 
von unterrichtet ,  eiferte  wider  des  Dichters  ärgerliche 
Verse,  welche  die  Schenke  als  Kaaba,  den  Wirth  als 
Scheich,  den  Schenken  schöner  als  den  ägyptischen 
Joseph  schilderten*,  und  liess  sich  verlauten,  dass  , 
wenn  Baki  seinen  Platz  behielte,  er  seinen  niederlegen 
würde.  Diese  Aeasserungen  ,  durch  Baki  dem  Grosswe- 
fir  und  dem  Lehrer  (Seadeddin)  ,  und  durch  diese  dem  ^^-  tiedscheb 
Sultan  hinterbracht,  veranlassten  die  Absetzung  des  Muf-  lo.  May  1592. 
ti,  an  dessen  Stelle  der  gelehrte  Sekeria  ''  (Zacharias)  er- 
nannt Avard.  Baki  erhielt  die  Stelle  des  Oberstlandrich- 
ters von  Rumili,  und  auch  Bostanfade's  Bruder  verlor 
die  seinige  als  Richter  von  Constantinopel ;  aber  schon 
dreyMonathe  hernach  wurde  Baki  in  Ruhe  gesetzt,  und 
als  ein  Jahr  darauf  Sekeria  beym  Kleidkusse  des  Sul- 
tans vom  Schlucken  ergriffen  jählings  starb  ^'^  nahm^'"^''.^^'«'-'««"' 
Bostanfade  zum  zweyten  Mahle  die  erste  Würde  des  Ge- 
setzes als  Mufti  ein.  Unter  Sekeria  kam  die  Sitte  auf, 
dass  der  Sultan  den  obersten  Staats-  und  Hofbeamten 
und  Gesetzwürden  Sommerkleider  verehrte,  und  unter 
Bostanfade  wurden  die  ungewissen  Einkünfte,  Melche 
der  Mufti  bisher  als  Arpalik  (Gerstengeld)  bezog,  in 
ordentliche  Besoldung  (Wafife)  verwandelt.  Der  jähe 
Todesfall  des  Mufti  Sekeria  konnte  nicht  sehr  Wunder 
nehmen  nach  der  grossen  Pest,  welche  dieses  und  das 
vorhergehende  Jahr  fürchterlich  wüthete ,  und  auch 
drey  ''  und   sechs   Jahre  früher  fürchterlich  gewüthet 

z!g  Jaoren  seine  Kehle,  ohne  einen  Ton  hervorzul)rin£;en  ;  die  Fetwa  ,  die 
er  scliieibt,  sind  dem  Texte  des  Gesetzes. zuwider,  er  kann  sein  Amt  nicht 
\er(laiien,  das  meinige  möchte  er  seinem  Bruder,  dem  Büffel,  zuwenden. 
Fellikc  Bi.  2. 

'■')  Die  vom  Mufti  als  äroerlich  angeführten  Ver^  ■waren:  Mcichaneler 
hfilnl-luirein   Piri  mnghan  Svheichul-Harein  , 

JJie  Schenken  sind  d.is  heili-e  Haus,  der  Scheich  ist  der  alte  Wirth, 
tind:  Jiisufi  bämejim  amma  seni  raana  bilürim  ;  den  Jusut'  kenn'  ich  nicht, 
docli  kenu'  ich  dich,  o  Bahne!  (Schlanke).  '')  Er  hinterliess  Randglossen 
zum  jMiJlnh  ,  Ssarb  esch  -  schcrial ,  zum  KuschaJ ,  Tclwih  ,  Mewakif ,  Dür- 
rer u  ghärrer ,  Gedichte  unter  dem  üichternahmen  Meili,  und  stiftete  zu 
Constantinopel  eine  Medrese  und  Ueherlieferunf,'sschule  ;  siehe  in  Altaji's 
Biogiaphisn  die  378"^.  <^)  Fellike  BL  2,  und  Uasanbegfade  ßl.  52.  Beym 
Rleidkusse  und  nicht  im  Disvan,  wie  Istuanfi  sagt,  welcher  noch  oben, 
drein  meint,  Sinan  habe  ihn,  als  dem  Kriege  entgegen,  vergiften  lassen; 
hey  Kat.  XXVI.  p.  553.  Nach  Istuanfi  lässt  ihn  auch  Kessler  veri,'iften.  ^)  Cori^ 
tiiiua  la  peslc  granJissinia  cosl  in  CoslantinopoU  coine  in  Peru.  Summario 
dellc  rel.  venet    20  Luglio  i5°(j. 
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3.  Silh.  1000.  hatte*;  diessmahl  wurden  öffentliche  Gebethe  im  Freyen 
*^^''  ^^'veranstaltet,  das  Yolk  zog  in  Massen  nach  dem  Pfeil- 
platze hinter  dem  Arsenale  und  nach  dem,  drey  Stun- 
den von  Constantinopel  gelegenen,  Aalemtagh  in  Asien, 
um  den  Himmel  um  Abwendung  der  Plage  zu  bitten  ''. 
Der  Sultan  fuhr  mit  den  Grossen  zu  "Wasser  bis  an  die 
Schlösser  des  Bosporos;  in  der  Stadt  waren  die  Läden 
geschlossen.  Die  Wirkung  dieser  heilsamen  Lüftung 
war,  dass  am  nächsten  Tage  statt  dreyhundert  fünf  und 
/.wanzig  Leichen ,  hundert  weniger  zum  Adrianopoli- 
tanerthore  hinausgetragen  wurden.  Jählings ,  wie  der 
Mufti  Sekeria,  war  auch  zwey  Jahre  zuvor  der  Kapu- 
danpascha  Hasan,  der  geborne  Venezianer,  gestorben  '^, 
welcher  sich  noch  zuletzt  dem  vom  Sinanpascha  ge- 
machten schönen  Plane  widersetzte,  dem  Plane  der  Ver- 
einigung des  schwarzenMeeres  mit  dem  Meerbusen  von 
ÜNicomedien  mittelst  eines  von  dem  See  Ssabandscha 
nach  dem  Meerbusen  zu  grabenden  Canals,  dessen 
Grabung  schon  Plinius  als  Statthalter  von  Bithynien 
dem  Trajan  vorgeschlagen,  und  unter  Suleiman,  dem 
Gesetzgeber,  zur  Sprache  gekommen  Avar,  um  die  Ko- 
sten der  Holzzufuhr  aus  dem  schwarzen  Meere  nach 
Constantinopel  zu  verringern.  Wirklich  war  damahls 
durch  den  Baumeister  Sinan ,  den  grössten  Architek- 
ten des  osmanischen  Reiches,  den  Erbauer  der  Sulei- 
manije  zu  Constantinopel,  der  Selimije  zu  Adrianopel, 
und  durch  den  Meister  Gurf  Nicola  (vermuthlich  ein 
Grieche)  das  Erdreich  vom  See  Ssabandscha  bis  an  den 
Meerbusen  von  Nicomedien  in  der  Länge  von  zwanzig- 
tausend Ellen  nivellirt,  die  Ausführung  der  Unterneh- 
mung aber  damahls  der  Kriegsläufe  willen  bey  Seite 
gesetzt  worden  ^.  Jetzt  hatte  dieselbe  der  Grosswefir 
iS  Dschem.-  Siuanpascha  vorgetragen,  und  dreyssigtausend  Arbei- 
juiviirziögi.*^'"  waren  nach  Nicomedien  befehligt  worden.  Hasan- 
pascha, dem  Sohne  Sokolli's ,  wurde  die  Leitung  auf- 
getragen '^.  Der  Grosswefir  begab  sich  selbst  auf  dem 

^)  niorli  in  giorni  36  per  la  peste  4")0<'o  pprsone ,  eben  da  i3.  Ott. 
iSSg.  ^)  Selaniki  S.  292,  295  n.  296'.  Momadjea  D'Olisson  T.  II.  p.  2)6. 
<=)  Am  20.  Ramafan  999  (12.  Julius  1591).  Selaniki  S.  260.  <•)  Dersellie  S.  2^8. 
';  Derselbe  S.  253,  der  Yortifiy  im  Dschiliaiiuuina  S,  666 ;  doch   ist    durch 
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Admiralschiffe  des  Kapudanpascha  nach  Nicomedien  , 
von  ihm  und  dem  Oberstlandrichter  Anatoli's  liegleitet. 
Drey  Tage  lang  ward  in  ihrer  Gegenwart  nivelürt,  und 
der  Bericht  dem  Sultan  erstattet.  Einstreuungen  von 
den  Gegnern  der  Unternehmung  stellten  dem  Sultan 
dieselbe  als  eine  Land  und  Volk  drückende  Massregel 
vor  ^.  Der  Sultan  sagte:  „Man  solle  lieber  Schiffe  als 
„Canäle  bauen;  wie  das  Holz  bisher  nach Constantino- 
„pel  gekommen,  möge  es  auch  noch  ferner  kommen,  " 
und  die  Minister  bekannten:  „Die  TVorte  der  Könige  seyeri 
„die  Könige  der  Tf^orte**  '^. 

Mit  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  tausend  fünf- Zwej/wJ.jfir- 

-,  ,  ,  .  _,  i/-<i-x'     tausend  der 

Jiundert  und  zweyund  neunzigsten  Jahres  nachL.nristi  Hidschrct. 
Geburt  begann  das  zweyte  Jahrtausend  derHidschret  un-  ^"■^"a'/^^f"^ 
ter  den  grössten  Erwartungen,  weil  nach  dem  histori- 
schen Aberglauben  des  Morgenlandes  der  Beginn  je- 
des Jahrhundertes,  und  so  viel  mehr  jedes  Jahrtausendes 
die  Epoche  der  Erscheinung  eines  grossen  Mannes , 
dessen  Geist  sein  Jahrhundert  beherrscht.  Diese  V^y- 
wartungen  wurden  in  Persien  zwar  einiger  Massen  durch 
den  Regierungsantritt  Schah  Abbas  des  Grossen  erfüllt, 
im  osmanischen  Reiche  aber  eben  so  getäuscht,  als  die 
der  christlichen  Welt  bey  dem  Ausgange  des  ersten 
Jahrtausendes  christlicher  Zeitrechnung,  wo  das  Ende 
der  Welt  erwartet  ward ;  aber  der  Beginn  des  eilften 
Jahrhundertes  der  Hidschret  war,  wie  der  des  eilften 
Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrechnung,  eine  Epo- 
che voll  Verwirrung  und  Unruhe.  Zwey  der  schätzens- 
werthesten  osmanischen  Geschichtschreiber,  der  Po- 
lyhistor Hadschi  Chalfa  und  der  demselben  nachschrei- 
bende Reichshistoriograph  Naima,  haben  für  den  Be- 
ginn ihrer  Geschichte  vom  ersten  Jahre  des  zweyten 
Jahrtausendes  derHidschret  keinen  andern  Grund,  als 
den  des  grossen  Zeitabschnittes  des  Jahrtaüsendes  auf- 
einen Druckfehler  das  Jahr  ppp  in  das  Jahr  gog  verwechselt;  ein  Fehler, 
velchen  auch  der  Reichsgeschiclitschreiher  Wassif  im  I.  Bande  seiner  Ge- 
schichte S.  162,  und  heyden  der  Verfasser  in  dem  Umblick  auf  einer 
Leise  nach  Brusa  S.  167  u.   171  nachgeschrieben  hat. 

")  Venez.  Gesandtschaftsbericht  v.  i.  April  iSgi  :  Opposizion  fatla  al 
f-imo  Fezir  nel  taglio  di  Nicomedia  da  Ferrat  dal  Capilan  del  mar. 
^)  Kelamoi-inuttik  ,  mulukoi-kelain. 
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zuweisen,  der  aber  nur  in  der  zuPälligen  Vollendung 
der  ersten  zehnmahl  hundert  Jahre  nach  der  Hidschret, 
und  keineswegs  in  irgend  einer,  grosse  Epoche  ma- 
chenden historischen  Begebenheit  gegründet  ist.  Der 
Truppenaufruhr ,  welcher  in  dem  ersten  Jahre  des 
zweyten  Jahrtausendes  wieder  die  Absetzung  des  Gross- 
Avefirs  Siawusch  und  die  Ernennung  Sinanpascha's  an 
seine  Stelle  (ebenfalls  zum  dritten  Mahle  Grosswefir) 
bewirkte,  hatte  schon  drey  Vorläufer  gezählt,  aber  er 
hatte  durch  einen  eigenen  von  den  drey  vorhergehen- 
den Empörungen  der  Janitscharen  darin  verschiedenen 
Charakter,  dass  diessmahl  sich  nicht  die  Janitscharen, 
sondern  die  Sipahi  empörten ,  und  diese  durch  jene 
zu  Paaren  getrieben  werden  mussten.  In  so  weit,  als 
von  nun  an  die  Brandfackel  der  Zwietracht  und  des 
Aufruhrs  zwischen  die  Truppen  selbst  geschleudert  war, 
lind  die  Seuche  der  Empörung,  welche  seil  Murad  II.  her 
durch  anderthalb  hundert  Jahre  nur  von  Zeit  zu  Zeit, 
unter  Mohammed  II.,  Bajefid  II.,  Selim  I. ,  und  selbst 
unter  Suleiman  bey  den  Janitscharen  ausgel^rochen, 
jetzt  auch  die  Sipahi  ergriff,  und  wenn  (wie  in  der  Fol- 
ge) beyde  zugleich  aufstanden ,  um  so  fürchterlicher 
Avülhete ;  nur  in  so  weit  ist  das  erste  Jahr  des  zweyten 
Jahrtausendes  der  Hidschret  in  der  osmanischen  Ge- 
23.  iiehiui-  schichte  historisch  bedeutender  Zeitabschnitt.  Als  an 
2-\Jiimi.'i5Q3.  ^Gm  gewöhnlichen  Zaiilungstage  der  Truppen  den  Ja- 
nitscharen der  ganze  Sold  ausbezahlt,  den  Sipahi  alier 
ein  Theil  desselben  bis  auf  die  nächste  Zahlung  vorbe- 
halten wurde,  stürmten  diese  den  Diwan,  und  begehr- 
ten des  Defterdars  Emirpascha  Kopf.  Sogleich  wur- 
den aus  des  Sultans  Privatschatze  hundert  Beutel  lier- 
beygeschafft,  aber  sie  rührten  das  Geld  niclit  an ,  und 
wollten  des  Defterdars  Kopf.  Der  Oberstkämmerer  und 
Hofmarschall  redeten  ihnen  zu  :  „Hier  habt  ihr  euren 
„Sold,  was  macht  ihr  mit  dem  Kopfe  des  Defterdars?" 
Steinregen  war  die  AntMort.  Hierauf  gingen  die  Oberst- 
landrichter ihnen  vorzustellen,  dass  der  Defterdar  Emir, 
d.  i.ein  Al)kömmling  des  Propheten,  dessen  Todtsclilag 
doppeltes  Verbrechen;  sie  wurden  abermahls  mitStei- 
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nen  empFangeu.  Die  "Wefire  luden  nun  die  Scheiche, 
Prediger  der  Suleimanije  und  Aja  Sofia  mit  den  Stu- 
denten ihrer  Akademien  in  den  Diwan  ein,  wo  sie  vor 
den  "W^efiren  auf  Sesseln  sassen,  und  nachdem  ihnen 
der  Sachen  Zustand  vorgetragen  worden,  ihre  Beredt- 
samkeit  an  den  Rebellen  ebenfalls  vergebens  versuch- 
ten. Zwanzig  Seide  erhoben  grosses  Geschrey  über  das 
Verbrechen,  Prophetenblut  zu  vergiessen  ;  sie  trugen 
nur  Wunden  von  Steinwürfen  davon.  Der  Wefir  Bo- 
jalü  Mohammedpascha,  ein  Feind  des  Defterdars,  sag- 
te zum  Grosswefir:  „  Was  stränbt  ihr  euch  denn  so  lan- 
„ge  ,  ihn  hinaus  zu  geben,  habt  ihr  doch  den  Begler- 
„beg  geliefert,  was  ist's  denn  um  einenDefterdar?"  Da 
trat  ihm  der  Oberstlandrichter  Bostanfade  mit  lauter 
Stimme  entgegen:  „Ist  diess  der  Diwans  Jefid's,  dass 
„die  Köpfe  der  Prophetenfamilie  hier  rollen  sollen?" 
Nun  ward  durch  ein  Handschreiben  des  Sultans  der 
Janitscharenaga  in  den  Diwan  geladen  ;  die  Hauptleu- 
te der  Janitscharen  und  der  Tschausche  machten  die 
Piunde  durch  die  Stadt;  bis  Nachmittag  dauerte  der 
Tumult;  da  erlaubte  der  Sultan  den  Leuten  vom  Se- 
rai ,  dem  Personale  der  Küche  und  den  Holzhauern , 
die  sich  in  der  Eile  mit  Prügeln,  Küchen-  und  Heuga- 
beln bewaffnet  hatten,  darein  zu  schlagen.  Sie  trieben 
die  Empörer  mit  Gewalt  zum  Serai  hinaus,  und  da 
diese  wegen  Holzwagen,  welche  eben  das  Thor  sperr- 
ten, nicht  schnell  genug  fliehen  konnten,  wurden  drey- 
hundert  sieben  und  fünfzig  erschlagen  ,  ihre  Leichna- 
me nicht  begraben,  sondern  als  die  von  Empörern 
ins  Meer  geworfen.  Den  Sipahi  ward  ihr  Sold  ausge- 
zahlt, die  drey  Defterdare  sogleich  abgesetzt,  undzwey 
Tage  darnach  auch  der  Grosswefir  Siawusch  (der ,  als 
er  das  zweyte  Mahl  Grosswefir  gewesen,  seine  Stelle 
durch  Janitscharen-Aufruhr  verloren)  ,  und  an  seine 
Stelle  Sinanpascha  von  seinem  VerJDannungsorte  Ma- 
ghalghara  zum  dritten  Mahle  als  Grosswefir  berufen. 
Die  sechs  andern  Wefire  der  Kuppel  des  Diwans  wa- 
ren Ibrahim  der  Eidam,  Dschighalifade,  Sinan  der  Ad- 
miral    seit  Hasan's  Tode ,  Mohammed   der  Wundarzt 
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Barbier-Beschneider) ,  Bojalii  Mohammed  und  Chifr- 

pascha  ^. 
Woiwoden-  Die  JaiiitschareH,  Seitdem  sie  durch  den  ersten  ge- 

jVtchsei.  ^.^'•luns^enen  Sturm  auf  den  Diwan  ihre  Macht  kennen  ffe- 

Chan    von  (ti-  '->  '-' 

lau.  Tod  von  lernt,  gebrauchten  dieselbe  nun  auch  zum  ersten  Mah- 
ichrien.  le  zuF  Einsetzung  eines  Fürsten  der  Moldau.  Durch  Be- 
stechungen hatte  Aaron,  ein  geborner  Moldauer,  erst 
Stallknecht,  dann  Bojar,  die  Janitscharen  als  Gönner 

.JcÄnaZ..  1000.  gewonnen,  und  durch  dieselben  das  Fürstenthum  er- 
halten ^.  Da  er  aber  die  Steuern  nicht  richtig  abführte, 
■ward  er,  vor  Jahresfrist  durch  den  Kapidschibaschi  Mo- 
hammed'^  abgesetzt,  nach  Constantinopel  geführt.  Hier 
nahmen  sich  die  Janitscharen  seiner,  als  ihres  Schütz- 
linges,  an,  sie  gaben  eine  Beschwerde  ein,dass  es  nicht 
billig ,  den  Woiwoden  nach  so  kurzer  Frist  abzuse- 
tzen. Als  er  zu  Constantinopel  mit  acht  Millionen  Aspern 
angekommen,  seine  Gläubiger  zu  befriedigen,  und  sich 
zu  Galata  verborgen  hielt,  nahmen  die  Janitscharen 
seine  Verborgenheit  zum  Vorwande  eines  Unrechtes, 
dessen  ersieh  bewusst  sey,  überfielen  das  Haus  und 
raubten  das  Geld  '^.  Hierauf  wurde  Peter  (den  die  Os- 
manen  Weli  nennen),  welcher,  unter  dem  Vorwande 
mehr  zu  geben,  das  Land  in  Aufruhr  gebracht,  am 
Fischmarkte  zu  Constantinopel  an  den  Haken  geschla- 
gen ^.  In  der  Wallachey  wurde,  nachdem  Michne,  Mos- 
lim  und  Sandschak  von  Nicopolis  und  Rado  *^,  untüch- 
tig befunden  worden  ?,  Alexander  zum  Woiwoden  er- 
nannt, welchen  der  Mir  Aaleni  Kurd  Aga  als  Beg  in- 
stallirte  ''.  Er  zog  Janitscharen  und  türkische  Pächter 
ins  Land  ,  welche  in  Erpressungen  und  Ausschweifun- 
gen wucherten,  die  Weiber  schändeten,  und  die  Kna- 
ben zu  Janitscharen  beschnitten  \  Beschnitten  wurde 
auch  zu  Constantinopel  der  Sohn  Haider's,  des  Neflen 

«)  Naima  Bl.  42  u.  43.  Feflike  ßl.  5.  Selaniki  S.  3io.  ^)  Selaniki  S.  283, 
Summ,  delle  rel.  venet.  28.  Luf;lio  iSpa.  '^)  Selaniki  S.  287.  Diesen  Kajii- 
dschiliasclii  macht  Bethlen  irrig  zum  Tscbauscbbaschi.  S.  Engel's  Ge- 
schichte der  7»Ioldau.  S.  234.  ^)  Sehiniki.  *)  Eni^el's  Geschichte  der  iVIolfl.TU 
S.  235.  Summ,  delle  relat.  venet.  6.  Sett.  1692.  Selaniki  S.  299-  ^)  fiado 
State  demesso  conie  uomo  di  poco  gindizio.  Summ,  delle  relat.  ven.  Mar- 
zo  1591.  ?)  K.  k.  GesandtschaluLci'icht.  '';  Selaniki  S.  255.  ')  Engel's  Ge- 
schichte der  Wallachey  S..  226. 
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des  Schahs  von  Persien  ^,  und  ein  persischer  Bolh- 
schafter  wohnte  der  Feyerlichkeit  bey.  Zu  dieser  Zeit 
befand  sich  zu  Constantinopel  der  Chan  von  Gilan , 
Ahmed,  welcher  durch  den  Statthalter  von  Schirwan 
die  Erlaubniss ,  dem  Grossherrn  persönlich  aufzuwar- 
ten, erhalten  hatte  ;  ein  in  allen  Fächern  morgenlän- 
discher  Gelehrsamkeit  sehr  gebildeter  Fürst,  welchem 
der  Geschichtschreiber  Selaniki  als  Gastführer  beyge- 
geben  worden  K  Er  wurde  auf  das  anständigste  em- 
pfangen und  bewirthet  '=,  und  nachdem  er  seines  Lan- 
des durch  den  Chan  derUfbegen  beraubt  worden  war, 
erhielt  er  die  angesuchte  Erlaubniss,  nach  Kerbela  zu 
gehen,  um  dort  den  ihm  angewiesenen  Unterhalt  von 
täglichen  zweyhundertfünfund  achtzig  Aspern,  und  jähr- 
lichen fünfhundert  Metzen  Weitzen  und  Gerste  zu  ver- 
zehren '^;  als  er  aber  hernach  von  Bagdad  heimlich 
nach  Schirwan  zurückkehren  wollte,  setzte  ihn  der 
Statthalter  von  Gendsche  ins  Gefängniss  '^.  Nebst  die- 
sen Begebenheiten  ward  das  erste  Jahr  des  zweyten 
Jahrtausendes  der  Hidschret  noch  schwarz  und  blutig 
ausgezeichnet  durch  den  Tod  von  sieben,  als  Schrift- 
steller rühmlich  bekannten  Gelehrten,  und  durch  den 
Ausbruch  des  ungarischen  Krieges.  Von  den  sieben 
Schriftstellern  haben  vier  sowohl  um  türkische  als  per- 
sische und  arabische  Philologie  durch  Werke,  durch  die 
Erleichterung  des  Verkehrs  gegenseitiger  Literatur  mit- 
telst Uebersetzungen ,  Commentaren  und  Wörterbü- 
chern grosses  Verdienst,  nähmlich  Sudi^und  Schemii  '^ 
alsUebersetzer  und  Erläuterer  von  Hafif,  dem  grössten 
lyrischen,  von  Saadi,  dem  grössten  ethischen,  von  Dsche- 
laleddin  Rumi ,  dem  grössten  mystischen  Dichter   der 

^)  Naima  S.  4'  und  Selaniki.  ^)  Selaniki  sebr  ausführlich  und  lang 
S.  3o4 — 3i2.  "^3  Summ,  delle  rel.  venet.  vom  ig.  Julius  iSga.  '')  Selaniki. 
S.  3i7  u.  3i8.  '')  Naima  S.  4'-  Selaniki  gibt  Bericht  über  die  lange  Er- 
örterung, die  er  mit  dem  Chan  darüber  halle,  dass  sein  Ahn  dem  jun- 
gen Ismail  Zuflucht  geslnltel;  der  Grosswefir  Irüstele  ihn  mit  Geduld 
(S.  Bi.'i)  laut  den  arabischen  Sprichwörtern  :  Mcn  ssabere  fafare ,  und 
JEss-ssabr  mijtahol Jcredsch  ,  d.  i.  Geduld  wird  siegen,  und  Geduld  öffnet 
das  Vergnügen.  ■)  Sudi ,  ein  geborner  Bosnier ,  commentirte  den  Diwan 
von  Hafif,  das  Mesnewi  von  Dschelaleddin  Rumi,  übersetzte  das  Ralijc 
und  Schoüe  von  Ibn  Hadschib  und  Ihn  Malik.  8)  Schemii  commentirle  den 
Diwan  von  Halil',  das  Mesnewi j  den  Bostan  (ßaumgaiten)  und  das  Giili- 
Sinn  (Rosenhain)  von  Saadi« 
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Perser;  Wankiili  '',  d.  i.  der  Knecht  von  Wan ,  durch 
eine  zu  Constantinopel  zweymahl  im  Druck  aufgeleg- 
te üebersetzung  des  arabischen  Wörterbuches  Dschew- 
heri's,und  Chosre\vfade,  Sohn  des  unter  Mohammed 
II.  so  hochberühmten  Gesetzgelehrten  Chosrew ,  als 
Uebersetzer  der  Geschichte  Jemen's  von  Kutbeddin  aus 
Mekka,  und  als  Verfasser  des  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hundertes  zu  Constantinopel  gedruckten  Werkes  über 
die  aus  Verwirrung  wahrer  Aussprache  und  Schreib- 
weise entstandenen  Sprachirrthümer  ,  deren  Nähme 
aus  dem  Arabischen  in  mehrere  europaische  Sprachen 
als  Galimatias  übergegangen  ist  ^.  Abdurrahim  Kiaa- 
lifade,  mit  dem  Dichternahmen  Kerami,  als  solcher 
besonders  von  seinem  INeffen,  Hasan  Kinalifade  ,  dem 
Verfasser  der  Biographien  osmanischer  Dichter,  ge- 
feyert  *^.  Mohammed  von  Aidin,  l^ekannt  unter  dem  Nah- 
men Munschi,  d.  i.  der  Briefsteller ,  Verfasser  eines 
kürzeren  und  längeren  Commentars  über  den  Koran, 
und  eines  andern  zu  den  so  berühmten  Stündchen  Ha- 
riri's  '';  endlich  Schemsi  Efendi  von  Siwas,  der  Verfas- 
ser von  Lobreden  auf  die  vier  ersten  Chalifen  ,  eines 
Hymnus  auf  die  Geburt  des  Propheten  '^,  der  acht  Pa- 
radiese ^,  der  Stationen  f^,  des  Spiegels  der  Eigenschaf- 
ten *S  der  Blätter  '  (über  die  Einheit  Gottes),  des  Ro- 
senbaues '^,  und  mehrerer  anderer  mystischer  Werke. 
Pcrsien;  Uf-  Um  die  Lohe  des  Aufruhres  der  Janitscharen   und 

England  «nci  Sipahi  ZU  Coustautinopel  zu  dampfen,  war  es  die  höch- 
Frankreich.  ste  Zeit,  sic  in  offenem  Kriege  über  die  Gränze  zu  füh- 
ren. Die  bisherigen  europäischen  Schreiber  der  osma- 
nisclien  Geschichte  wollen  von  acht  verschiedenen  Mei- 
nungen des  Diwans  wissen,  indem  die  acht  W^efire  (es 
waren  ihrer  aber  nur  sieben)  uneins ,  ob  Persien,  Fes, 
Malta,   Spanien,    Venedig,  Neapel ,  Pohlen  oder  Un- 


^)   Tfanlculi ,  gedruckt    zu    Constantinopel    im    J.     1141   (1728")  n.  im  J. 
,0    (1756)  ^)   Ghalatat ,  gedruckt    zu   Constantinopel    im    J.    i?/<i     (1806). 
")  Einzelne  Verse    aus    seinen    Gedichten   in  des  INeflen  Biographien.  '^)   In 


allen  drey  Spiachen  (arabisch  ,  persisch  ,  türkisch)  ein  gewandter  Philolo- 
ge und  Sammler  persischer  Strophen.  "■)  Mewlud.  ')  Heschtbihisclil  ,  die 
acht  Paradiese,  nicht  zu  vermengen  mit  der  Geschichte  von  Edris  und 
dem  anthoiogischen  Werke  Sehi's,  welches  denselben  Titel  führt.  ?)  Ms- 
nafil.  ^)  MireUil  -  achlak.  ')  Ssafaih.  ^)  GiUschenabad.  Fellike  ßl.  3.  u.  4. 
Kaima  S.  38 ,  3^  u.  4". 
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gani  mit  Krieg  zu  überziehen  sey  ^.  Was  von  dieser 
achtgetheilten  Meinung  iiud  den  langen  politischen  Re- 
den zu  halten,  erhellt  am  besten  aus  der  gedrängten 
UeJjersicht  derVerhältnisse,  in  Avelchen  die  Pforte  wah- 
rend der  vier  letzten  Empörungsjahre  und  beym  Aus- 
bruche des  Krieges  mit  den  asiatischen  und  europäi- 
schen Mächten  stand.  Seitdem  dieUfbegen  glücklicher 
wider  die  Perser,  als  es  den  Osmanen  ihrer  eigenen 
Sicherheit  lieb  seyn  konnte ,  seitdem  sie  das  Gebietli 
ihres  Verbündeten,  des  Chans  von  Gilan,  besetzt,  und 
diesen  nach  Constantinopel  zu  flüchten  gezwungen , 
wog  im  Diwan  das  politische  Interesse  dem  religiösen 
vor,  und  die  Furcht ,  dass  es  dem  Chan  der  Ufbegen 
gelingen  möge,  Persien  zu  unterjochen,  und  dem  os- 
nianischen  Reiche  als  Gränznachbar  gefährlich  zu  wer- 
den, entfernte  nicht  nur  alle  Idee  eines  persischen  Krie- 
ges, sondern  stimmte  die  Pforte  sogar  zur  freundlichen 
Aufnahme  und  Beantwortung  derpersischen  Bothschaf- 
ten,  welche  um  Hülfe  wider  dieUfbegen  bathen'\Eben 
so  wenig  konnte  von  einem  Kriege  mit  Fes  die  Rede 
seyn,  dessen  Herrscher,  mit  Hülfe  osmanischer  Flotten 
eingesetzt,  durch  Gesandtschaften  stets  im  Verhältniss 
huldigender  Dankbarkeit  '^.  Auf  nicht  minder  freundli- 
chem Fusse ,  kraft  der  so  eben  durch  den  Bothschaf- 
ter  Eduard  Berton  abgeschlossenen  Handels-Capitula- 
tion  ^\  stand  die  Pforte  mit  England,  Dank  der  golde- 

'*)  Bey  Rnolles  füllen  die  acht  Meinungen  des  Diwans  vier  I''olio-Sei- 
ten  ,  710  — ■  713.  Sagiedo  S.  ^öo  lässt  die  aclil  iMeinungen  bloss  vom 
Grosswel'ir  vortiaj^en.  ^)  IL  Sgr.  di  Gilan  Ju  tcni'.to  in  prigioiie  dull'  at'o 
del  presente  Re  per  anni  22  ,  e  a  prcgliier  di  suoi  parenti  lo  liberö  dan- 
dogli  la  ßgliola  per  moglie  con  la  restitution  del  suo  paese  ,  havendo  una 
sola ßßliüla.  Summ,  delle  lelat  venet.  12.  Sepl.  iSgi.  IL  Signor  non  per- 
sistera  nella  protezioiie  del  Principe  di  Gilan j  della  quäle  non  e  fatta  nien- 
zione  nella  capilulazione — ■  vale piii  il  rispetto  di  slalo,  di  cjuello  di  rellgione, 
Siim.  d.  rel.  ven.  4  '^^■'»0'°  '392.  Selsniki  S.  3.I7.  II  Persianv  inlesa  la  iinio- 
ne  del  Principe  di  Gilan  con  Osbeck  Talaro  era  andato  senza  aspctlar 
risposla  della  risoluzione  di  quanlo  haveva  trattato  il  suo  Capigibaschi  a 
quella  porta,  impalrouandosi  del  suo  slato.  Summ,  delle  lel.  venet.  i3.  Giu- 
gno  1592.  Eben  an  demselben  Datum  der  Entwurf  des  von  der  eigenen 
Hand  des  Grossweiirs  dem  persiscben  Bothsciiafter  mitgegebenen  giinsli- 
gen  Antwortschreiljens,  und  wieder  Vom  10.  Aug.  iSyS.  L'ambassndor  dl 
Persia  licenüalo  colla  proinessa  che  il  suo  Re  sara  assistito  contra  Üsheg 
Talaro.  Gieicbzeitig  ward  der  Tod  des  Chans  von  Gilan  kund  gemacht. 
Doppa  l'arrii'o  del  ylnibassador  di  Persia  si  e  pubblicalo  che  il  Principe  di 
Gilan  sia  niancalo  di  vita,  cosi  per  li  molli  anni  come  per  il  trai-aglio  per- 
so  per  il  cattii'o  esito  della  sua  negoziazione.  Summ,  delle  relat.  venet. 
3.  Luglio  i;')93.  '^)  Nochbetul-tewarich.  ^)  Gesandtschattsberichte  österrei- 
chische, venezianische  und  ilouradjea  d'Ohsson  VII.  p.  479- 
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nen  Gründe ,  mit  welchen  der  Chodscha  des  Sultans  ^, 
der  gelehrte  Seadeddin,  gewonnen  war,  und  Dank  des 
unchristlichen  diplomatischen  Styles  Elisabeth's ,  wel- 
che im  Sinne  der  Türken  die  Katholiken  als  Götzen- 
diener erklärte  ^,  um  Presbyterianer  und  Hugenotten 
als  eine  Art  von  Moslimen  aufzuführen.  Dennoch  fand 
ihre  Verwendung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Navarra, 
dass  die  osmanische  Flotte  ihm  zu  helfen  wider  Spa- 
nien auslaufen  möge,  kein  Gehör  •^.  Der  französische 
Bothschafter  Lanscomes  hatte  gleich  Anfangs  der  Re- 
eierunff  Heinrich's  IV.  einen  Ferman  des  Sultans  an 
die  Bewohner  von  Marseille  erhalten,  worin  die  Schiff- 
fahrt einzustellen,  und  Krieg  gedroht  ward,  wenn  sie 
von  Frankreich  an  Spanien  abfielen  '^.  Der  englische 
Bothschafter  vermittelte  auch  den  pohlischen  Frieden  ^. 
Heinrich  IV.  meldete  aber  seine  Thronbesteigung  durch 
den  englischen  Bothschafter,  und  begehrte  zugleich  die 
Abschaffung  von  Lanscomes,  welcher  der  Ligue  ergeben* 
Derselbe  wurde  abgedankt,  und  zugleich  auch  die  bis- 
her verschlossene  Kirche  zu  Galata  geöffnet  K  Lansco- 
mes blieb  eine  Zeit  lang  als  spanischer  Spion  beym  Woi- 
woden  von  Galata  eingesperrt ,  wurde  aber  dann  los- 
gelassen und  nach  Malta  gesandt  5^.  Der  Gesandte  Hein- 
rich's IV.  war  Mr.  de  Breves. 
Pohlen ,  Sie-  Mit  Pohleu   war   die  Pforte  sogleich   nach    Sigis- 

liusdand.  mund  s  Uegierungsantritte  höchst  unzulrieden,  nicht  nur 
weil  Erzherzog  Max  losgelassen  worden,  sondern  auch 
einer  tüchtigen  Schlappe  willen,  welche  die  Pohlen 

*)  L'ambassadore  d'lnghilterra  ha  moha  faniiliarita  rol  Coda  (Cho- 
dscha) c  non  tratta  con  allro.  Summ,  delle  reh  veiiet.  3i.  Ott.  i5c)2.  '^)Si- 
nanpascha  sagte  dem  kaisei  l.  Bothschafter  ,  Dr.  Pezzen  :  „Es  fehle  den 
„Kuf^ländern  zu  wahren  Moslimen  nichts,  als  dass  sie  die  Finger  in  die 
„Hohe  reckten  und  Eschhed  (die  Formel  des  Glaubensbekenntnisses)  sag- 
„len."  Eytzing's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive  1588.  Berten  sagte  in  einer 
Eingabe,  der  Sullan  habe  seit  7  Jahren  jährlich  einen  Brief  an  Elisahetli 
geschrieben  ,  und  Hülfe  wider  Spanien  versprochen.  Bis  jetzt  aber  habe 
er  nichts  als  die  sieben  Briefe  gesehen.  Pezzen.  '^)  ^rz  prescnlalo  daW 
amhassadore  d'Inghillera  ,  il  tjual  richiede  l'armata  a  Javor  del  He  di  Dia- 
K'urra  contra  il  Re  di  Spagna  ,  non  sara  compiaciiilo.  Sum.  delle  rel.  vp- 
net.  2.  Nov.  i.'igi.  ^)  Pezzen's  Bericht  im  k.  k.  Hausaichive.  ^)  Eben  da. 
^)  Eben  da.  s)  Eben  da.  v.J.  1590,  und  venez.  Bothschaftsbericht :  Laiicome 
ciene  spedito  e  dato  in  inani  del  ambassador  d'lnghilterra  con  la  restilii- 
tion  della  maggior  parte  drlla  roba.  i.  Maggio  iSga.  Lancame  ha  oltenuto 
di  far  U  suo  viaggio  in  liberta  col  giuramento  che  ha  prestato  a  Navar- 
ristidi  appresentarsi  in  terntine  di  mesi  6  a  Kavarra ,  e  restato  col  Brevi 
iljiglio  suo  maggior.  25.  IVlarzo   i5g3. 
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den  Tataren  unlängst  zugefügt.  Diese  Unzufriedenheit 
zu  vermitteln,  sagte  der  Internuntius ,  Andreas  Fode- 
re,  die  nächste  Ankunft  eines  Bothschafters  an.  Als  sol- 12.  April  iS'g. 
eher  kam  einen  Monath  hernach  Paul  Uchanski  ",  mit 
dem  Begehren  derErneuerung  des  nun  schon  seit  hun- 
dert aclitzig  Jahren  erhaltenen  Friedens  '\  Der  König 
führte  dem  Sultan  in  seiner  Antwort  die  lange  zwischen 
Suleiman  und  Sigismund  I.  ,  zwischen  Selim  und  Si- 
gismund  II.,  zwischen  Stephan  und  Murad  bestande- 
ne Freundschaft  zu  Gemüthe  ^.  Uebrigens  erklärte  der 
Bothschafter :  „Tribut  zu  zahlen,  sey  das  Land  weder 
„fähig  noch  willig."  Diese  Erklärung  hatte  die  grösste 
Unzufriedenheit  des  Grosswefirs  und  die  schimpflich- 
ste Behandlung  des  Gesandten  zur  Folge,  der  bald  dar- 
auf zu  Constantinopel  starb  '^.  Der  Sultan  beklagt  sich 
in  einem  langen  Schreiben  an  den  König  über  die  Ein- 
fälle der  Ivosaken,  welche  Bialgrod,  Tefin  und  Odi 
verbrannt  und  geplündert ;  er  meldete  ihm  den  persi- 
schen Frieden  mit  dem  Erwerbe  von  neun  Statthalter- 
schaften und  ungeheuren  Schätzen  ;  Prinz  Haider  Miri'a 
sey  mit  einer  prächtigen  Bothschaft  angekommen  ;  Poh- 
len  soll  Tribut  geben  ,  wie  andere  christliche  Fürsten  , 
sonst  würden  sich  die  osmanischen  Truj^pen  mit  de- 
nen^des  Tatarchans  vereinigen  und  ganz  Pohlen  ver- 
heeren. Desshalb  überwintere  der  Beglerbeg  von  Pvu- 
mili  an  der  Granze;  als  Tribiit  wurden  hundert  Lasten, 
d.  i.  zehn  Millionen  Aspern  oder  zweymahlhunderttau- 
sendDucaten,  in  Zobeln  gefordert,  zwey  Monathe  seyen 
als  Bedenkzeit  gegeben,  nur  mit  diesem  Tribute  könn- 
ten sie  die  Verlängerung  des  Friedens  erkaufen^. Durch  May  159'. 
die  Vermittlung  des  englischen  Bothschafters  und  des 
W^oiwoden  der   Moldau  ^  wurde   die  Erneuerung   des 

")  Pezzen's  Bericht  v.  May  iSgo.  '')  Nach  dieser  Berechnung  ist  der 
grosse  Einlall  v.  J.  1492  gar  nicht  als  friedenstöiend  angesehen  ,  und  der 
eiste  Veitrag  müsste  schon  im  J.  i^io  im  Zwischenreiche  mit  Suleiman 
abgesclilossen  worden  seyn.  Die  Geschichten  und  Urkunden  wissen  aher 
von  keinem  älteren,  als  dem  vor  einem  .Taluhunderte  i.  J.  i/^Sg  unter  Ja- 
gelion ahsesciilossenen  (Crommer  L.  XXIX.).  '^)  v  Khiekwitz's  Bericht  v. 
6.  April  1590  im  k.  k.  Hausarchive.  '^)  Pezzen's  Beiiclit  im  k.  k.  Uaus- 
archive.  ^)  Eben  da.  ')  Coiifirmnzione  della  pacp.  con  Poloni  ricercato  da 
un  Norizio  loro  e  tratlata  per  il  Bogdano.  Summ,  delle  reh  venete  i.H.  Giu- 
gno  iSgi  ,  und  partila  det  nmh.  dl  Polonia ,  manda  la  copia  delti  capi- 
ioli    conclusi.  3i.   Ott.    1591. 
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Friedens  mit  zwölftausend  Piastern  und  fünfzig  Zohe!- 
pelzen  für  den  Grosswefir  erkauft,  ohne  andere  A})ga- 
he,  als  die  von  liundert  Bündeln  Zobelfelle  "  und  hun- 
dert Kleidern.  Die  Urkunde  der  Friedenserneuerung 
iSg-i.  wurde  durch  den  ßothschafter  Zamoiski  ''überbracht  t- 
Des  Grossfürsten  von  Siebenbürgen  Hoffnungen  auf 
den  pohlischen  Thron,  wofür  er  dem  Sultan  hundert 
tausend,  dem  Grosswefir  fünfzigtausend  Ducaten  ge- 
bolhen  ,  waren  vereitelt,  und  demselben  von  Seite  der 
Pforte  die  Vermählung  mit  der  Tochter  des  Grossh er- 
zog's von  Toscana  durch  einen  Tschausch  untersagt 
i3.  Oct.  1592.  worden  "'.  Von  Russland  kam  ein  Gesandter  auf  sei- 
nem Rückwege  aus  Persien,  welcher  mit  georgisclien 
Fürsten  einen  Tauschhandel  von  Geschütz  um  Seide 
abgeschlossen  hatte  ''.  Er  brachte  dem  Sultan  Zobel , 
weisse  Falken  und  zwey  Wallrosszähne  ,  mit  der  Bit- 
te ,  dass  der  Sultan  dem  Patriarchen  statt  der  in  ei- 
ne Moschee  verwandelten  Kirche  eine  andere  Kirche 
einräumen  wolle  ^,  und  mit  dem  Begehren,  der  jährli- 
chen Abgabe  an  den  Tatarchan  enthoben  zu  seyn.  Er 
war   nur  der  Vorläufer  eines  Bothschafters,  welcher 

^)  Li  amhnssadori  di  Polonia    necessitati  di   baciar  la   mono    al  Signor 
col  prescnte  delli  cento  iiialli  di   zebeUini ,  rimetteiidosi    nelle  idee    loro    che 
sarieno    ä  capilvli  vechi  della  pace  ratificati.  Summ,  delle    rel.     venet.   Set- 
temb.   1691  ,  und  übeveinstimmeiul  damit  sagt  Selaiiiki  S.  267  :  Die   bislieii- 
t^en    gi    Puindel    Zobelfelle    seyen    auf    100    eilioliet    worden.  ^)  IVacli    dem 
venez.   und    österreicliisclien    Gesandlscliaftsbei  iclit    kam     Zamoiski    damit 
im  Janncr  1Ü92  nach   Constantinopel  ,  den   Absclduss    melden    die  üe.sandt- 
scliaflsbeiichte  :   Pace    slabilila    cot    rc    di  Polouia    22.  Marzo  i5()2.    Summ, 
delie    ix'lal.  venet    Die    poliliscbe    Urkunde    ddo.    Yislica    i5.    Jänner     1592. 
<=)   Oß'erta  del  TrarisiU'tino   100,000  Zech,  al  Sigre.  e  5o,ooo   ol  Bassa  se  an- 
dnnäo  il  /?■?  di  l'olunia  in  Siiecia  qucUa  carica   sia    data  a  lui.  Marzo   1591 
Summ,  delle  lel.  venet.   Ordine  di   spedir   Ciaiisi  in    Transih'ania    e   Puloiiia 
iier  impcdir  li  matrimoiii  del   Principe  colla  Jiglia  del  G.  Duca    di  Toscana 
e  del  Re    colla  ßglia  dcW  ^rciduca   d'AusUia.    18.  A]n-il    1692.  Summ,  delle 
lel.  von.   '^)  Dieses   Gesaudien   und    seines  A',if!raf;s    orwiilint    auch  Sagredo 
l\6n  einstinimii;  mit   den    venezianischen   Gesandtscbaf'lsbericdilen  ,  nur  setzt 
er    denselben  3  Jahre    zu   Iruh    an,  näbmlich    ins    Jalir   1589  statt   i5q2.   In 
den    venez.   Berichten    lieisst  es:   L'yiinbassadore    del  ßJoscoiila    itiito   pri- 
ma   in  Persia  ,  da  porhi  accompagnato    tden    dctto    csscr   leniito  per   coin- 
vlimenlo,  ha  prcsentato  diie  falconi  bianchi ,  con  alcurii  tinipani  di   zibcllini 
von  tien  nccolto  i'olonticri,  perche  prima  stato  in  Persia.  Ganz  wie  bey  Sa- 
gredo.    12.    Ott.     i5c)2.    Summ,    delle    rel.    venet.,    und    wieder:    J^on   sara 
esaudilo  C j^nihassadore  di  Moscovia  nella  siin  oß'erta  che  ha  failo   per   li- 
berarc  il  siio  Dura  della  contribiizione    che  det'c  jar    al  Tataro.  3i.  Ottob. 
1592  ;   dann  :  l' ytndiassadore    de    Mo.^covia    e    stato  licenliato    e    iion    riporta 
satisjazione    alli    suoi    negozi.     i^.   Nov.    1592.  '^)  Moscowit.   Gesandte    Kain 
Pansi;ct  (IMahl)  ,  weil  sein   Herr    kain   gekrönter  König   ist  ,  verlangt  Sul- 
tan wolle    dem  Patriarchen   statt    dem    in   eine  Moschee    verwandelten  Stift 
einen  anderen  bequeiumen   Oit  zur  liesidenz   geben.     i3.  Oct.   1592.  Bericht 
des  Hrn.  v.  Khrekwitz. 


211 

im  nächsten  Frühjahre  kam,  und  mit  besserer  Ausrich-  ^    . 

tung  von  dannen  ging,  als  er  gehofft,  indem  man  sich 
gegenseitig  die  Kosaken  und  Tataren  in  Zaum  zu  hal- 
ten versprach  ". 

Venedig  würde  durch   die  Räubereyen  der  Usko-  Venedig  und 
ken  vielleicht  mit   der  Pforte  in  Krieg  verwickelt  wor-    "^    '  ^"^"' 
den  seyn,  wenn   es   der  Republik  hauptsächlich  durch 
die  beyden  ,  dem  Interesse  des  Vaterlandes   so   günsti- 
gen] Landsleute  ,  den   venezianischen  Renegaten  Hasan 
(dessen  Schwester  zu  Venedig  ansässig)  und  die  Sulta- 
ninn  (die  Venezianerinn  Baffa)  nicht  gelungen   wäre, 
den  ganzen  Unwillen  des   Sultans    von   der   Republik 
auf  den  Kaiser    zu  leiten.    Uskok  ,  d.  i.    Flüchtlinge, 
hiess  eine  Bande  vonDalmaten  und  Auswürflingen  an- 
derer benachbarter  Völker,  welche  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Suleiman's  das  feste  Schloss  Klis  ,  nicht  weit 
von   den  Ruinen  Salona's  ,  dessen  Herr  damahls  Peter 
Crossich,  sich  zur  Freystätte  nahmen,  von  wo,  durch  die 
Waffen  der  Osmanen  vertrieben,  sie  in  dem  Hafen  Se- 
gna  gegenüber  der  Insel  Veglia  Zuflucht  suchten '^.  Diese 
gewährte  ihnen  zuerst  der  Herr  des  Ortes,  Graf  Fran- 
gipani,  bald  hernach  der  Statthalter  des  Kaisers  in  In- 
nerösterreich ,  Erzherzog    Carl   von  Gratz,  an   dessen 
Hofe   die   eifrigsten  Beschützer   dieses  neuen  Raubne- 
stes ^.  Bald  waren    die  Uskoken   fürchterlich  zur  See, 
nicht  nur  ^^w  Türken  ,  sondern  oft  auch   den  Venezia- 
nern, von  denen    sie   dennoch  unter  der  Hand   gedul- 
det, wie  von  dem  Kaiser  öffentlich  beschützet  wurden, 
als    Gegenmannen  wider   die  Martolosen,  welche   das 
zusammengelaufene,  bewaffnete  Raubgesindel  der  tür- 
kischen Gränze.  An  der   dalmatischen   und  veneziani- 
schen waren  die   gegenseitigen  Beschwerden  über  die 

")  L' /ämlassadore  dt  Moscovia  trattenulo  lungo  tempo  con  migUore  es~ 
pedUione  che  non  credeva  ,  proiuetlendo  che  gli  Cosachi  si  conlerraiio  in 
uffizio  e  che  li  Talari  non  uscirano.  Apiil  iSgl.  Von  diesen  beyden  ßotli- 
scliaften  erwähnt  Karamsin  ehen  so  wenig  etwas,  als  von  den  beyden  obi- 
5;eii  im  J.  i58}  u.  i585.  ^)  Hisloria  degli  üscochi  da  Minuccio  Minucci  coi 
progressi  di  (jitella  gente  ßno  aW  anno  it)02,  ohne  Diuckort.  *=)  El /u  det- 
to  piu  volle  che  alcttni  mercanti  svaleggiali,  sendo  ricorsi  alle  corti  aiistria- 
che  per  lanientarsi  ,  e  per  oltenere  qitalche  redinlegralione  dei  suoi  danni 
havevano  riconosciide  intorno  le  moglie  dei  principali  niinislri  li  gioelli  et 
allre  cose  preciose  tolle  loro.  Hist.  degli  üscochi  p.   i3. 
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Kaubereyen  derMartoloseu  und  Uskoken  elien  so  hau 
fig,  als  an  der  pohlischen  und  russischen  über  die  Ein- 
fälle der  Tataren  und  Kosaken,  als  an  der  ungarischen 
über  die  der  Akindschi  und  Haiduken^.Die  Inseln  \  e- 
glia,  Arbo  ,  Paga  und  die  Felsenriffe  um  Zara  waren 
der  Schauplatz  unaufhörlicher  Seerauberey  der  Usko- 
ken, welche  endlich  mittelbar  Anlass  zum  Ausbruche 
des  ungarischen  Krieges,  weil  die  Beschwerden,  wel- 
che der  Sultan  und  Grosswefir  sowohl  beym  Kaiser, 
als  beym  Dogen  führten,  ohne  Ausrichtung  l^lieben  ". 
Des  Bailo  Moro  '^,  Zani  ^,  Lipomani  *^  Hauptaugen- 
merk war  die  Erhaltung  der  Piuhe  durch  den  wirksa- 
men lünfluss  des  Kapudanpasclia  und  der  Sultaninn. 
Tschausche  gingen  manchmahl  nach  Venedig,  IdIoss 
mit  dem  Auftrage  ,  Sammt  und  reiche  Stoffe  zu  kau- 
fen ^.  Die  Sultaninn  dankte  dem  Bailo  mit  eigenhändi- 
gen Billeten  für  die  ihr  gemachten  Geschenke  ^'.  Wie 
gross  der  Venezianerinn  Sultaninn  und  des  Venezianers 

')  Hist.  degli  Uscochi  S.  lo.  Alle  diese  Bäubernahmen  sind  türki- 
schen Ursprungs,  Haiduk  ( Haidiid)  ,  Kasak,  sowohl  der  Wurzel  als  Be- 
deutung nach,  dassell)e  mit  Uskok,  Akindschi,  d.  i.  Renner  und  Brennoi-, 
und  Mariolos  ,  welches  Pouqueville  von  Arniatoli  herleiten  will,  scheint  un- 
garischen Ursprungs  zu  seyn  ,  als  Seelenverkäufer.  Litterae  Ferdinandi  I. 
ed.  'Miller.  ^)  In  den  scrilture  lurchesche  des  k.  k.  Hausarchives  vom 
(i.  Ssafer  999)  29.  IVov.  i5yo  Besehwerde-Schreiiien  des  Sultans  und  Gross- 
wefirs  an  Kaiser  Piudolph  und  an  den  Dogen  über  die  Uskoken  ;  detto  vom 
Silkide  998  (Sept.  1589)  an  den  Dosen  über  die  Zurückstellung  eines  von 
den  Cskoken  weggenommenen  Schifles  ;  weiter  Ferman  die  Gränzherich- 
tigung  voa  Sehenico  betretiend  ,  ein  anderer  'die  Zurückstellung  der  zu 
Tripolis  in  Syrien  vom  Sandschak  Kasim  weggenommenen  Fi'eclen  befeh- 
lend; Schreiben  des  Sultans,  durch  den  Stattlialter  von  Bosnien  über- 
sandt,  in  Betieff  der  Räuhereyen  der  Uskoken  vom  Piedscheb  Oy^g  (AJaj'  löpi.) 
Ferman  an  Derwisch,  Statthalter  von  Bosnien,  in  gleicher  Angelegenheit, 
vom  Schewwal  ioo3  f.Tunius  i;"i95).  Im  k  k.  Hau^archive  die  Unterhandlun- 
gen mit  den  zwey  Brüdern  Alberti  ,  welche  dem  Kaiser  Klis  zu  unteiwer- 
fen  wünschten,  von  den  Jahren  1596^99  Die  Uskoken  wurden  angewie- 
sen, ihnen  zu  gehorchen,  der  Befehl  an  diese  lautet:  y^i  nnstri  fideli  l'oi- 
vodi  Hnramhasn  e  Uscochi  dclla  nostra  Se^riana  niUizia.  '^)  Rec^edenliaJien 
des  Bailo  Moro  v.  2q.  Schaaban  998  C3.  Julius  iSg'l.in  den  scritture  tur- 
chesche  des  k.  k.  Hausarchives.  ''.i  Entrata  del.  Bailo  Zani  i\.  Gennaro 
159t.  Summ,  delle  rel.  venet.  ^)  Der  Bailo  Lipomani  wurde  auf  Bolchl  der 
Republik  gefangen  nach  Kandien  eingeschifl't,  weil  er  seine  Veihaltun;;s- 
befehle  in  Verhandlung  des  spanischen  Friedens  mit  derPfojte  überschrit- 
ten, und  dvirch  seinen  Bruder,  einen  Bischof  in  Rom,  des  Königs  von 
INavarra  und  des  englischen  Bothschafters  Schritte  verrathen  zu  haben 
beschuldigt  ward.  Oesterreichischer  Gesandtscliaftsbericht  in  der  Registra- 
tur der  Slaalskanzley.  ^)  Cialis  Mustafa  per  comprare  veludi  alti  e  bnssi 
contramr  d'oro  e  argev.to.  iSpa.  in  den  Scritt.  turch.  des  k.  .';.  H.nusarchi- 
ves.  ?)  Bailo  manda  la  Iradnzionc  d'tina  polizza  che  gli  ha  scrillo  la  Se- 
renissima  Suitana  in  risposta  di  diie  sue.  Summ,  delle  rel.  venet  10.  Aug. 
l5q3.  Eines  dieser  sehr  merkwürdigen  türkischen  Billete  der  Venezianeiinn 
Sultaninn,  Verwandlinn  des  soladischen  Dichters  Bojfo ,  im  Archive  zu 
Venedig. 
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KapudanpaschaEinfluss,rasst  sich  aus  dein  schon  oben 
jDerülirteu  Umstände  ermessen,  dass  hauptsächlich  durch 
den  letzten  der  vom  Grosswefir  Sinan  in  Asien  vorge- 
schlagene Canalbau  hintertrieben  ward''',  weil  die  Sul- 
taninn  der  Arbeiter  des  Arsenals  zur  Vollendung  eines 
Köschkes  im  Serai  bedurfte.  Unter  solchen  Umstän- 
den wurde  der  Krieg,  welcher  vielleicht  die  Republik 
hätte  bedrohen  können,  gegen  den  Kaiser  gewendet.  iSSg. 
Das  letzte  jährliche   Ehrengeschenk   des  Kaisers    Kaiierüche 

1  1        TT  TT  Gesandl- 

yon dreyssigtausend  Ducaten  war    durch    Herrn  Hans     schajien. 

von  Mollart  von  Pveinek'^  und  das  folgende  durch  Herrn  ^^99- 
Streins  von  Ehrenreichstein  '^,  Herrn  auf  Schwarzenau, 
des  Erzherzogs  Ernst  Mundschenken  ,  geführt  wor- 
den ^.  Die  drey  gefangenen  Bege,  Avelche,  so  lange  der 
Gegenstand  des  Briefwechsels  zwischen  dem  Sultan 
und  dem  Kaiser,  waren  losgegeben ,  und  wegen  der 
Befreyung  des  Dolmetsches  Auger  hatte  der  Kaiser  be- 
sonders an  den  Sultan  geschrieben. Der TschauschMu- 
stafa  hatte  ein  Schreiben  des  Sultans  nach  Wien  ge- 
bracht, dass  Feridunbeg  wegen  der  Friedensverletzung 
durch  den  Zweykampf  zu  ßuganz  und  zu  Bakibanya 
abgesetzt  worden,  dass  der  Sultan  den  Frieden  auf- 
recht zu  erhalten  gesonnen  sey*^.  Der  Bothschafter  Pez- 
zen  hatte  also  die  Erneuerung  des  Friedens  vom  Jah- 
re tausend  fünfhundert  zwey  und  neunzig  anzufangen 
auf  andere  acht  Jahre  erhalten  ^,  und  es  war  ausbe-  i.  Ssafur  c^^)- 
düngen  worden,  dass  ein  dojipeltes  Ehrengeschenk,  das  ^^'  *  °^'  *  ^" 
ordentliche  jährliche  von  dreyssigtausend  Ducaten,  und 

*)  Opposizione  fatla  al  primo  Vez'ir  rtel  iagtio  dt  Nicomedia  da  Fer- 
rat  ,  dal  Capilan  del  mar  e  dal  nuoi'o  Beglcrbeg  dclla  Grecia,  il  quäle  co- 
iiie  Maliniatico  insisle  il  niare  esser  piü  alto  del  lago.  Summ,  delle  lel.ve- 
iiete  1.  Apiil  \^g\.  La  fahrica  del  Kosk  contiiiua.  12.  Seit.  1391.  Ordine 
che  tulti  i  schiavi  sinrio  impiegati  a  certa  Jabrica  nel  Seraglio  delle  done,  e 
che  il  Capitnno  del  mar  lü  asista  per  solleccilarla  colli  operarii  dell'  arscnal. 
Maggio  iSg/?.  Summ,  delle  rel.  venet.  ^)  Petschewi  (Bl.  209)  erzählt  ,  dass 
sein  Schwager  Ali,  zum  Mihmandar  des  gcschenkljrinijenden  Gesandten 
i.  J.  998  (1589)  bestimmt,  ihm  erzählte,  dass  zu  Adrianopcl  derselbe  bey 
einem  G.islmahle  die  Gesundheit  Franz  Nadasdy's  ausgebracht,  und  iim 
dieselbe  zu  trinken  autgefordert  ,  er  aber  ihn  durch  die  Antwort  gescliia- 
s;cn  habe  :  ,,lch  will  sie  dem  wackeren  Arslan  trinken  ,  welcher  den  Na- 
„dasdy  Ferendsch  zu  Segesd  von  hinten  ereilt  hat."  '^)  Der  Bericht  Pez- 
zen's  in  der  llegistratur  der  k.  k.  Staalskanzley  und  E|)istolae  Rudolphi 
Viennae  1772  p.  20.  '')  Epistolae  Rudolph!  p.  216  —  218,  und  Pezzen's  Be- 
i'ichtf  "^)  Im  k.  k.  Hausarchive  998  (1589).  Diarium  anonyuii  bey  Katona 
XXXI.  p.  fjöo.  'j  Die  Urkunde  v.  1.  SsaCcr  999  (29.  Nov.  1590)  in  der  k.  k, 
Slo.'ilskanzley  -  Regiilr.itur  ,  und    das  Originni  im  k.   k    Tlausaruhive. 
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ein  anderes  ausserordentliches  von  Silbergeschirren 
das  nächste  Jahr  durch  eine  Grossbothschalt  üiierbracht 
M-erden  sollten.  Ein  Schreiben  des  Sultans  beschwerte 
sich  lang  und  ausführlich  über  die  Uskoken  von  Se- 
gna ,  und  begehrte  die  Einreissung  des  am  Ufer  des 
Balaton -Sees  vor  drey  Jahren  gebauten  Schlosses  ■''. 
Ehe  der  Kaiser  noch  die  Uskoken  zäumen  konnte  oder 
wollte,  beschloss  Hasan,  der  Statthalter  von  Bosnien, 
Au,:;,  if.yi.  durch  Kroatien  auf  sie  loszubrechen.  Mit  fünftausend 
Mann  verheerte  er  das  Land  zwischen  Kreuz  und  Sua- 
iiich  '*,  und  belagerte  Sissek  ,  während  der  Bau  Tho- 
mas Erdüdy  seine  Erbburg  Moslovina  von  den  Türken 
zurücknahm  und  schleifen  iiess  ;  dagegen  wurde  Klein- 
Komorn  in  der  Szalader-Gespannschaft  vom  Beg  von 
Szigeth  überwältigt  ^.  Ueber  diese  Friedensverlelzun- 
gen,  welche  die  Sendung  der  Grossbothschaft  verzö- 
gerten, klagte  der  Kaiser  in  besonderem  Schreiben; 
aber  einen  Monath  darnach  ging  nichts  desto  weniger 
die  durch  die  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Statt- 
lialters  von  Ofen  dringend '^' geforderte  Gross])Othschaft 
nach  Constantinopel  ab  '^.  Der  böhmische  Edelmann 
und  kaiserliche  Reichshofrath,  Herr  Friederich  von 
Khrekwitz,  mit  einem  Gefolge  von  fünfzig  Personen, 
darunter  sein  Bruder ,  die  Herrn  von  Thurn  und  Ma- 
lowez ,  der  Gesandtschaftssecretär  Hann  und  der  Dol- 
metsch Malik,  der  Apotheker  Seidel  und  der  Page  Wra- 

■'')  Das  Original  des  Schreibens  im  k.  k.  Hausarcliive,  in  Uebersetzung 
auch  unter  den  venezianischen  Acten  als  dem  Bailo  mitgelheilt,  vom  i.  Ssa- 
fer  99c),  d.  i.  vom  selben  Datum  ,  als  die  Urkunde  des  erneuerten  Frie- 
dens.'')  Istuanti  L.  XXVll,  ]).  597,  nach  demselben  Fessler  L.  Vll.  S.  244- 
•■)  Dieselben.  '^)  In  den  Acten  der  k.  k.  Hol-  und  Staatsk.  mehrere  sol- 
cher Schreiben  des  Grossweiirs  Siiianpascha  vom  Dschcniafiul-achir  looi 
(März  iSgS),  durchaus  Geschenke  und  Gesandtschaft  l'ordernd,  wenn  nicht, 
müsse  er  in  den  Krieg  ziehen;  ein  anderes,  sehr  langes,  in  italienischer 
Uebersetzuns;  mit  Klagen  liber  Zriny,  ßathiany,  IVadasdy  ;  eines  des  Statt- 
lialters  von  Oten  ,  Wohammedpascha ,  vom  Janner  iSgS  :  ein  anderes  des 
Statthalters  von  Ülen  ,  Ilasanpascha,  vom  Julius  i593  datirt.  ")  Zwey 
Si^hreiben  des  Kaisers  im  k.  k.  Hausarcliive,  das  eine  v.  i.  Febr.  iSpi,  als 
Empfangsbestätigung  der  Friedensarlikel  ;  das  zweyte  v.  19.  Aiigust  i.'i9i  , 
als  Klage  über  Hasan's  Einfalle:  quae  saue  res  dubios  nos  et  nnimo  siispen- 
sos  reddidit  ,  ut  neque  Oraiorem  noslrum  fjro^'rcdi ,  ncrjue  miinus  hono- 
raritini  nltcrius  quam  Comai am  usque  perftrri  palcremur.  Sii;niji,catur  in- 
terca  nolns  eiindem  Bassain  tnaffno  cum  cxercitu  conßnia  noslra  ingressum  , 
Miiizanth  castellum  oppugnasse  alqiie  inccndisse.  Zyzeck  alteram  arcein  ma- 
foribtis  machiriis  bellicis  adorlum  Juisse,  tandem  eliam  Cumaram  minorem  in 
Canisiensi  diliorie  vi  maxima  expiignassc  crudelUerque  et  plane  hosiiliter 
per  Utas  partes  grassari.  Im  k.  k.  llausarchive. 
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tislaw  von  Mitrowiz,  von  welchen  die  beycien  letzten 
die  Reise  luid  das  klägliche  Schicksal  der  Bothschaft 
in  besonderen  Werken  beschrieben  haben".  Nebst  dem 
jährlichen  Ehrengeschenke  von  dreyssigtausend  Duca- 
ten  übergab  Herr  von  Khrekwit«,  das  ausserordentli- 
che für  die  Friedenserneuerung,  bestehend  in  silber- 
nen, vergoldeten  Becken,  Bechern,  Körlien,  Krügen, 
Schüsseln,  Flaschen,  sechs  künstlichen  Uhren ;  die  ei- 
ne in  Kugelform,  die  zweyte  in  Gestalt  eines  Thurmes, 
die  dritte  künstlich  geschnitzt;  drey  andere  mit  Figu- 
ren, die  sich  bey  jedem  Stundenschlag  bewegten,  Rei- 
ter, die  turnirten,  ein  Wolf,  der  heulte,  und  durch  einen 
vom  Pferde  springenden  Türken  erreicht  ward,  ein 
Türke,  der,  wie  die  Stunde  schlug,  Augen,  Mund  und 
Ohren  bewegte  ''.  Auch  den  Wefiren,  dem  Ol^ersten 
Ferhad,  einem  grossen  und  hageren  Albaneser,  von 
iniangenehmen  Aeusserem,  dem  Dscherrali  Mohammed 
(einem  gebornen  Ungar)  ,  welcher  der  Bothschaft  An- 
leitung für  ihr  Verhalten  am  Hofe  gai) ,  dem  Siawusch 
und  Ibrahim  (den  beyden  Eidamen  des  Sultans,  aus 
Ungarn  und  Slavonien  gebürtig)  und  dem  Kapudanpa- 
scha  ,  dem  genuesischen  Pienegaten  Cicala,  stattete  die 
Bothschaft  die  gewöhnlichen  Besuche  und  Geschenke 
ab;  dem  Grosswefir  dreytausend  Thaler,  jedem  der  an- 
deren tausend  mit  vergoldeten  Becken,  Bechern,  Krü- 
gen,  Kannen,  Flaschen  und  Uhren,  auf  denen  ein  Rei- 
ter Pfeile  schoss ,  ein  Mohr  Doggen  hielt,  ein  Lowe 
einen  Türken  anfiel  '^;  lauter  Erzeugnisse  des  durch 
Kaiser  Rudolph's  H.  Kunstliebe  schon  emporblühen- 
den deutschen  und  böhmischen  Kunstfleisses.Da  Sinan 
so  eben  das  zweyte  Mahl  als  Grosswefir  abgesetzt  war, 
besuchte  ihn  die  Bothschaft  den  letzten,  was  seine  Ge- 
hässigkeit gegen  den  Kaiser,  wovon  er  dem  Bothschafter 
mehr  als  einmahl  Proben  gegeben ,  nur  noch  vermehr- 

^)  Des  Freyherrn  von  Wratislaw  nierkwüiJige  Gesancllscliaftsreise  nacli 
Conslanlinopel  ,  Ijeipzig  '"87,  und  (lenkvvürdif;e  Gesaridtsclial't  an  die  at- 
lonianische  Pfoite,  \velclie  ehenialils  auf  Vi.  K.  M.  fiudolph's  11.  Lohen  Be- 
fehl Hr.  Friedrich  v.  Khrekwilz  S.  M.  lleichshofratli  veriichlet  von  Fiic- 
drich  Seidel.  Gürlilz.  1711.  ^)  Wratislaw'.i  Gesandtschallsieise  S.  i4G — i48. 
'^)  Eben  da  S.  ii5  u.  iiB,  wo  Siawusch  in  Cliiausrh,  Cicala  in  Alipascha 
verslümmelt  ist,  so  hcisst  auch  l'ezzen  dort  Pclscli. 
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te.  Weil  ihm  Pezzen  einmahl  ein  gefordertes  Geschenk 
von  tausend  Thalern  abgeschlagen,  fuhr  er  ihn,  sobald 
er  (zum  zweyten  Mahlej  Grosswefir  geworden,  im  öf- 
fentlichen Diwan  an:  „warum  der  Tribut  so  lange  aus- 
„ständig  ?"  Pezzen  antwortete,  vom  Tribut  sey  ihm 
nichts  bekannt,  er  werde  desshalb  nach  Wien  sclirei- 
ben,  Auskunft  einzuziehen.  „Wer,"  fuhr  der  brutale 
Albaneser  weiter  fort ,  „hat  dem  König  von  Wien  die 
„Macht  gegeben,  einen  schlechten  Schreiber  (Dr.  Pez- 
zen) „in  einen  Bothschafter  umzuwandeln?"  Der  ßoth- 
schafter  entgegnete  :  „Es  stehe  dem  Kaiser  frey,  Schrei- 
„ber  zu  Bothschaftern  zu  machen  ,  wie  dem  Sultan  , 
„Schweinhirten  zu  Wefiren  zu  erheben"  (Sinan  hatte 
als  Kind  in  Albanien  die  Schweine  gehüthet).  Darüber 
gar  nicht  erzürnt,  sondern  lächelnd,  sagte  Sinan  zu  den 
Umstellenden  :  „Seht  mir  den  ungläubigen  Spitzbuben 
„an"  ^;  diessmahl  im  eigenen  Schimpfe  versumpft  '\ 
jl'riff'enthaten  Kaum  Waren  die  ordentlichen  und  ausserordentli- 

in  os/nen.  p]^gj^  Gesciieuke  des  erneuerten  Friedens  dargebracht, 
so  verletzte  denselben  Hasan,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien, durch  die  Einnahme  von  Charstoviz  und  Gora, 

Ai.iil  iSgz.  durch  die  Erbauung  des  Bollwerkes  Petrina  am  Ein- 
flüsse des  gleichnahmigen  Flusses  in  die  Kulpa  *",  durcli 
die  Eroberung  von  Bihatsch,das  seitBela  IV.  vierthalb 
hundert  Jahre  lang  ein  festes  Bollwerk  der  Grän/e  ge- 
wesen '^.  Sissek  wurde  von  IMikaczy  eifriger,  als  red- 
lich vertheidiget ,  indem   er  die  Bothen  Hasanpascha's 

i;  .Aug.  1592.  über  die  Mauer  in  die  Donau  werfen  Hess,  und  die 
durch  verstellte  Bereitwilligkeit  der  Uebergabe  in  die 
Festung  gelockten  Sipahi  durch  angezündete  Pulverfäs- 
ser in  die  Luft  sprengte  ^.  Hasan  schwur  Rache,   und 

icpt.  1592.  erfüllte  den  Schwur  noch  bis  Ende  des  Herbstes,  in- 
dem xSadasdy ,  welcher  den  Statthalter  durch  besonde- 

^)  'Wralislaw's  Gesandtscliaffsreise  S.  i38.  Schaut  doch  den  heidni- 
schen Schurken.  '')  E  Sinan  amhitioso  ,  incomtaiite  ,  contitmelioso  ,  injiato  , 
impruäenlej  inipudente,  superbo,  e  jiella  pralica  senza  nessnna  sorte  di  ina- 
niera  civile,  e  anco  chiamalo  da  Turchi  malto  aventnroio.  FJoriuiii's  Fiela- 
fion  in  Ranke's  Fiirslen  und  Völker  von  Süd  -  Europ.i.  S.  5^.  '^)  Istuanfi 
XXVn.  p.  i^ip")  u.  %6  ,  nacli  ihm  Fessler  B.  VII.  S.  246  —  247.  '')  Diesel- 
hen  ,  eben  da.  "^)  Istuanfi,  Fessler  und  obsidio  sciscensis  boy  Kovacbich 
Sci-ipt.  rei'um.  liunp.  min.  I.  p.   201. 
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res  Schreiben  zum  Kampfe  gefordert,  mit  dem  Verluste 
von  zwölf  Kanonen ,  sieben  Fahnen  und  tausend  Mann 
gefangen  ward  °.  Dreyhundert  Gefangene  wurden  im 
Triumphe  vor  des  Bothschafters  ^Yohuung  vorbeyge- 
fülirt,  voraus  lärmende  barbarische  IMusih  ,  dann  eine 
Tru])pe  mit  den  erbeuteten  Waffen ,  dann  Wagen  mit 
anderer  Beute  beladen,  endlich  die  elenden  Schlacht- 
opfer der  Sclaverey,  Männer,  Weiber,  Kinder,  Greise 
ohne  Pvücksicht  des  Alters  und  der  Schwäche  mit  Schlä- 
gen fortgetrieben,  wie  das  Vieh,  unter  wildem  Türken- 
gejauchze  ^  ^  und  auf  dem  Markte  hernach  wie  Zucht-  '9-  O^^'-  '-'»y'- 
vieh  verkauft '^.  Solche  Schmach  und  solche  Türkenge- 
fahr lärmten  die  Christenheit  so  sehr  auf  ,  dass  Ru- 
dolph II,  im  heiligen  römischen  und  ungarischen  I\ei- 
che  die  Türkenglocke  anordnete ,  welche,  Morgens,  Mit- 
tags und  Abends  geläutet,  zum  Gebethe  wider  die  Tür- 
ken aufmahne  ^.  Drey  Monathe  hernach  hatte  der  Auf- 
ruhr der  Sipahi,  und  durch  denselben  Sinanpascha's  Er- 
hebung zum  Grosswefir  Statt.  Das  einzige  Sinnen  des 
achtzigjährigen  Eroberers  von  Tunis  und  Jemen  war 
Krieg  in  Ungarn,  zu  dem  er  den  Sultan  durch  alle  Mit- 
tel, und  unter  andern  auch  durch  allgemeine  Bittschrif- 
ten aus  L^ngarn  und  Bosnien  aufstachelte  j.  Der  kaiser- 
liche Bothschafter,  dessen  geheime  Papiere  dem  Gross- 
wefir durch  einen  Renegaten  aus  dem  Gefolge  der  Both- 
schaft  ^  verrathen  worden  waren,  wurde  in  hartem  und 
schmählichem  Ve-'-hafte  mit  Ketten  belastet.  Das  Signal 
des  Ausbruches  des  Krieges  Avar  Hasanjjascha's ,    des 

'')  Von  dieser  Niederlage  IVadasdy's  schtvei^ien  die  ungarischen  Ge- 
scliichten,  aber  dieselbe  iiiidct  sieb  in  den  Berichten  von  Kbrekwitz  ini 
k.  k.  Haus.'irchive  und  in  VVialislaw's  Beschreibung  des  Tuiunipiieinznges 
S.  232.  ^)  Eben  da.  ")  Elien  da.  '^)  Solches  merkele  Hüchsiweisslichst  Hörn. 
Kays.  Mayst.  Rudolphus  11.  Dannenhero  sie  A.  1592  r^  ganzen  H.  als  Un- 
gar. Reich  die  Anordnung  gelhan,  dass  man  zu  Aiiffninnterung  der  Chri- 
sten-Geinäther ,  täglich  umh  Mittag  eine  Glocken,  so  hernach  die  Beth- 
oder  Tärken-Glocke  genennet  worden  ,  leinten  ,  darnehinst  die  Prediger 
aitß'  der  Kanlzel  die  Gemeine  ermahnet  und  etliche  schijne  Gehelh  in  den 
Triick  ausgehen  lassen  sollten  u.  s.  w.  Etliche  zu  feinerem  Nachdenken 
politische  und  historische  Discursen  was  von  des  Tyranisichen  Türkens  je- 
tzigem Einbruch  und  weiteren  und  weitern  Progressen  in  küiifltit;en  Jahren 
muthmassüch  zu  halten  sey.  Wittenberg  i663  fS.  26),  und  in  Simon  Wol- 
der's  türkischem  Untergange  1664:  So  ist  auch  keine  biJsc  Gewohnheit,  dass 
man  alle  Tage,  Morgens  und  Abends  zu  fi  oder  6  IJhni  die  Tiircken-Glo- 
cke  anschlage  und  die  Leute  zum  Gebeth  wider  den  Türken  ermah/ie. 
')  Kbrekwitz  S.   253   u.  f. 
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Statthalters  von  Bosnien  erlittene,  nicht  zu  verschmer- 
zende Niederlage.  Hasanpascha,  beygenannt  Tilli,  der 
Statthalter  von  Bosnien,  Konnte  unter  der  Grosswefir- 
schaft  von  Siawusch  auf  die  Unterstützung  Hasan  Kir- 
li's,  des  Statthalter-Beglerbegs  von  Bumili,  rechnen; 
als  aber  Sinan  ,  der  grollende  Albaneser,  Grosswefir 
ward,  gab  er  seinem  Sohne  Mohammed  die  Beglerbeg- 
schaft  Bumili's,  dem  Statthalter  von  Bosnien  grollend, 
weil  dieser  ihm,  als  er  das  zweyte  Mahl  Grosswefir  war, 
sein  Haus  zu  Constantinopel  zwar  eingeräumt,  dassel- 
be aber  nach  dessen  Absetzung  zurückbegehrt  hatte  ^. 
i5.  Jim.  iCgs  Dinstag  vor  Frohnleichnam  lagerte  Hasan,  der  Statt- 
halter Bosniens,  mit  fünfundzwanzig-  bis  dreyssigtau- 
send  Mann  '^  am  rechten  Ufer  der  Kulpa;  ging  in  der 
Nacht  mit  dem  von  Memi,  dem  Beg  von  Swornik,  an- 
geführten Fussvolke  über  die  Kulpa,  belagerte  Sissek '^. 
i;).  Jnnius.  Erdödy,  Auersperg ,  Eg^cnlierg ,  Bederu  und  Paradei- 
ser eilten  zum  Entsätze  herbey.  In  dem  Winkel,  wel- 
chen mit  der  Kulpa  die  in  diesell^e  einströmende  Odra 
bildet,  ward  die  Schlacht  geliefert,  und  die  Türken  an 
die  Flüsse  zurückgedrängt.  Die  Brücken,  zu  sclimal 
23.  Juniiis.  und  zu  scliwach,  brechen  ein,  achtzehntausend  Mann  ^^ 
bluten  auf  dem  Felde  oder  ertrinken  in  der  Fluth ,  un- 
ter diesen  Hasanbeg  selbst,  der  Statthalter  von  Bosnien, 
Ghafi  Memi,  der  Beg  von  Swornik,  Mustafa,  der  Beg 
von  Klis,  der  Sohn  Ahmedpascha's  (dessen  Gemah- 
linn  die  Tochter  Mihrmah's),  und  der  daher  Sultanfade 
beygenannt  Mar  f,  und  Mohammed,  ebenfalls  der  Sohn 
der  Tochter  einer  Sultaninn,  nähmlich  der  Enkel  Mihr- 
mah's, der  Tochter  Suleiman's,  Gemahlinn  des  Gross- 
wefirs  Bustem.  Unter  den  eroberten  Kanonen  waren 
drey  Sechzigpfünder  Ferhadpascha's ,  eine  mit  Kaiser 
Maximilians  Wapen  von  Herrn  Bonn   in   Windisch- 

*)  Naima  S.  43-  ^)  Naima  gibt  die  Stärke  Aea  türkischen  Heeres  auf 
10,000,  die  der  Feinde  auf  ^"jooo ,  Istuanfi  die  der  Türken  auf  3o,ooo , 
die  der  Ungarn  auf  8ooo  an  ,  also  gerade  von  beyden  Seilen  fast  diesel- 
Len  Zahlen,  nur  umgekehrt.  •=)  Istuanfi  L.  XXVIl.  p.  602.  Dass  der  Chri- 
ilen  feiiidt  Hassan  mit  der  langen  litiiti^en  Nasen  davon  ziehen  missen , 
sagt  der  Bischof  Johann  Kasper  von  Wien  in  seiner  im  J.  1694  gehalte- 
nen Predigt.  '^)  Diese  Zahl  gab  KhevenhüUer  anu.  Ferd.  T.  IV.  p.  logS. 
rSuinia  S,  4^   \oilttztc  Zeile  nur  8üoij    an. 
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lancl  verloren,  eine  mit  dem  Wapen  Erdödy's,  des  Bi- 
schofs zur  Zeit  Königs  Mathias  Corvinus,  und  eine  ge- 
schichtlich berühmte,  die  Katzianerinn  ■^,  mit  Kaiser  Fer- 
dinand's  I.  Wapen,  auf  welcher  auf  Befehl  des  Erobe- 
rers Szigeth's  (Sokolli)  dem  Vertheidiger  (Zriny)  der 
Kopf  abgehauen  worden.  Ob  nahmhaften  Verlustes  von 
Geschütz  und  Heer,  von  mehreren  Begen  und  zwey 
Enkeln  von  Sultaninnen,  heisst  das  Jahr  in  der  osmani- 
schen  Geschichte  das  Jahr  des  Verderbens  '\ 

Zur  selben    Zeit,  als  der  Krieg  durch   so  blutige    /^"'^'''"^^ 

'  c  ~       (tes   Arieges. 

Schlacht  schon  begonnen,  wiewohl  noch  nicht  förmlicli  Tfcssprim 
erklärt  worden,  war  Ireyherr  Poppel  von  Lobkowitz,  erobert.. 
h.  k.  Mundschenk,  dennoch  mit  doppeltem  Ehrenge- 
schenke (mit  dem  gewöhnlichen  jährlichen  und  einem 
verspäteten)  von  Prag  aus  unterwegs  nach  Komorn, 
und  Sinan  hatte  die  Erklärung  des  Krieges  bloss  hin- 
ausgeschoben, in  der  Hoffnung,  die  sechzigtausend Du- 
caten  noch  vorher  zu  verschlingen,  und  zur  Vermeh- 
rung des  Kriegssoldes  verwenden  zu  können  *^.  Nach- 
dem aber  mit  der  Niederlage  Hasan's  alle  Hoffnung  zur 
Aufrechthaltung  des  Friedens  verschwunden,  zu  Con- 
stantinopel  das  Volk  laut  um  Rache  des  Todes  Hasan's 
und  der  Enkel  der  Sultaninnen  schrie,  die  Witwe  Ah- 
med's ,  die  Tochter  Rustem's,  den  Sultan  um  des  Soh- 
nes Tod  zu  räclien  zum  Kriege  anflammte  '',  und  die 
Bothschaft  in  Ketten  lag  *^,  ging  Herr  von  Poppel  von 
Komorn  zurück,  und  zu  Constantinopol  zog  Sinan  der 
Grosswefir  als  Oberstfeldherr  des  ungarischen   Krie- 

*)  Klievenliüller  ann.  Ferd.  IV.  p.  logS.  ^)  Bofghiin  senesiS.  ^'i.  Fessler, 
•welcher    dem  Kercselich    Vei-wirruns;  von  Daten    vorwirft,  versetzt    selbst 

Sanz  iirij^  diese  &ls  An/imf;  des  Kriei;es  so  merkwürdifje  IViederlage  ins 
alir  läi)^'-!-  ")  Klievenliüller  annal.  Ferd.  IV.  B.  p.  1099,  und  die  Acten 
in  der  k.  k.  Staalskanzley  -  Registratur ,  wo  sich  seine  sieben  Besbiulii- 
gunfjsscbreihen  befinden,  vom  10.  Junius  zu  Prafr  aus£;estellt  ,  nähmlich  : 
l)  an  den  Sultan  ,  die  Geschenke  betreffend  ;  2)  detto  die  Misshandlung 
der  k.  k.  Bothschaft  betreffend;  3)  an  den  Grosswefir,  desselben  Inhalts; 
4)  detto  mit  Beschwerden  der  Friedensverletzungen  ;  5)  an  den  Pascha 
von  Ofen;  6)  und  7)  an  den  Hrn.  v.  Rhrekwitz;  auch  ein  Schreiben  dos 
Erzherzogs  Mathias  an  Hasanpascha  von  Ofen,  v.  28.  Junius  L^igS  mit  Be- 
schwerden :  Post  occupatum  Wihitsch,  Hratoi'iz ,  etiarn  ad  occiipnndum  Si- 
sciiim  cum  9.  Begis  ac  6000  armalis  trajecto  Colapo.  etc.  '')  Belhlen  Hist. 
transylv. :  y/mhnii  (Ahmed)  uxor.  T.  III.  p.  38.  *=)  Des  Herrn  v.  Wratislaw 
und  des  Apothekers  Seidel  Gesandlschaftsbeschreibung,  auch  Khevenhül- 
1er  annal.  Ferd.  JV.  B.  p.  1098,  wo  aber  nicht  wahr,  daas  der  Wefir  des 
Gesandten  Diener  alle  niedersäbeln  und  umbringen  lassen. 
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ges  t  aus,  den  vorigen  Wefir  Ferhadpascha ,  seinen 
Landsmann,  der,  wie  er,  in  der  Jugend  in  Albanien 
die  Schweine  gehüthet,  als  Kaimakam,  d.  i.  Stellver- 
treter des  GrossweCirs,  in  der  Hauptstadt  zurücklas- 
send. Die  Derwische  begleiteten  den  Auszug  wirbeltan- 
zend und  Hu!  schreyend  ;  einige  trugen  Kanonen,  Keu- 
len und  andere  Wa (Ten  aus  Pappe,  andere  Hessen  sich 
als  Bären  verlarvt  an  Ketten  führen^;  barbarische  Ver- 
niummungen  als  Erweckungsmittel  von  Frohsinn  und 
IvanijjClust.  Der  kaiserliche  Bothschafter  wurde  in  Ket- 
ten mitgeschleppt.  Sein  Gefolge  erst  in  dasBagno,  wo 
die  Galeerensclaven,  und  von  da  in  den  noch  fürchter- 
licheren Kerker  des  schwarzen  Thurmes  am  Bosporos 
geworfen  '\  Von  den  Janitscharen  zogen  zwölftausend 
Mann  mit  dem  Kiaja  aus  ,  und  von  den  sechs  Rotten 
der  berittenen  Fahnenwache  vier ,  indem  zwey  zur 
Huth  der  Hauptstadt  zurückblieben.  Auf  dem  Marsche 
nach  Belgrad  zu  Ufundschowa  angekommen,  gab  Si- 
nan  auf  ]iitte  der  Einwohner  aus  seinem  Säckel  dreys- 
sigtausend  Piaster  zum  Baue  von  zwey  Chanen,  einer 
Armenküche,  einer  Moschee  und  eines  Bades,  legte 
auch  zwey  Dörfer  an,  zur  Belebung  dieses  auf  derlleer- 
strasse  so  wichtigen  Engpasses.  Dessgleichen  befahl  er 
im  Passe  von  Battschin,  in  der  Gerichtsbarkeit  von  Ja- 
godina,  die  Erbauung  einer  Palanka  und  eines  Chans. 
7.  -Siih.  looi.  Zu  Beigrad  wurde  zehn  Tage  verweilt  ^.  Hier  starb 
P  •  I  9  figj-p  vonKhrekwitz  an  den  Folgen  der  erlittenen  Miss- 
handlungen in  Ketten.  Der  Tyrann  Sinan  warf  ganz  un- 
verschämt den  fünfDienern  seines  Gefolges  den  Tod  ih- 
res Herrn  vor,  iur  den  sie  dem  Kaiser  würden  Rechen- 
schaft geben  müssen,  und  entliess  sie  nach  Ofen  ''.Am 
i.;>/oÄrtrr««  ersten  A'^ige  des  neueingehenden  moslimischen  Jahres 
27. ij'epLiSgS  wurde  über  die  Brücke  von  Essek  gegangen,  und  auf 
eingelaufene  Nachricht,  dass  das  feindliche  Heer  unter 
Raab  stehe ,  der  Marsch  nach   Wessprim  und  Palota 

")  Wratislaw's  Gesandtscliaftsbeiiclit  S.  272,  u.  Seidel's  S.  28.  '')  Wra- 
tislaw  und  Seidel.  '^)  Nairna  1.  S.  4->-  '^)  Seidel's  Gesaiidtschal'lsreise  und 
Thuanus  L.  114,  der  sich  ,  und  mit  ihm  Istuanli  und  Fessler,  aber  darin 
irrt,  dass  er  den  Pascha  von  Ofen,  Hasan,  zum  Sohne  Sinan's  macht; 
er  war  «Kr  Solin  Sokolli's;  der  Sühn  Sinan's  hiess  Mohammed  und  war 
Begierheg  von  lluuiiii. 
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Jjeschlossen ,  dem  Beglerbeg  von  Runiili ,  Mohamniecl- 
pascha,  der  Auftrag  ertheilt  ,  seclis  grosse  Kanonen 
und  zwey  Karthaunen  von  Ofen  nach  Stuhlweissenburg 
zu  schaffen.  In  der  Ebene  wurde  zweytägige  Rast  zur 
Zaiilungdes  Soldes  und  Musterung  des  Heeres  verwen- 
det. In  Stuhlweissenburg  wurde  der  Beglerbeg  von 
Bosnien  zurückgelassen,  dann  vor  Wessprini  gelagert. 
Nach  dreytägigem  Sturme  ergab  sich  die  Stadt  gegen  28.  ^i/o^'arrt/» 
freyen  Abzug  der  Besatzung  ,  und  dessgleichen  acht  iS.  Oct.  iSy^. 
Tage  darnach  das  kleine  Schloss  Palota  ■'^,  dessen  Be- 
satzung treulos   gemordet  ward  ^'.    Am  Berge  Jakoya 

fiel   der  Aga  der    Sipahi,  Churrem,  von  den   Feinden '•.'^^,^/'^'''°°'?- 
°  r         '  '  lö.  Oct.  i594- 

überrumpelt.  Das  Heer  zog  nach   Ofen,  wo  die  Jaiii 
tscharen   mit   ihren    Generallieutenanten ,  dem  Sagar- 
dschi- und  Turnadschibaschi,  zu  Pest,  dieDschebedsclii, 
Topdschi  Arabadschi  und  der  Rest  des  Heeres  zu  Sze- 
gedin  in  Winterquartiere  gelegt  ward.  Da  der  TagKa-   ,7.  nehini- 
sim  (S.  Demetrius),  das  gewöhnliche  Ende  türkischer  j^^'^r^*'^''  '"°''/ 
Feldzüge  so  zu  Land   als  zur  See,  nahe,  murrten   die 
Soldaten,   schnitten  die   Stricke  des  Zeltes  des   Feld- 
herrn ab,  und  zwangen  ihn,  den  Rückmarsch  nach  Bel- 
grad anzutreten,  von  wo  er  den  Rifwanaga  mit  dem  Sie- 
gesberichte des  Feldzuges  nach  Constantinopel  sandte  ^. 

Während   Sinan   im  Winterquartiere  in  Belgrad,   f^erimt  nn- 
schlugen  sich  Nadasdy,  Pall'y,  Zriny    und  Hardek  bey    ^f'/f}'""' 

*-       _  1  O'ruosser. 

Stuhlweissenburg  mit  Hasanpascha  "  von  Ofen,  wel-  Bri„gerur,g 
eher,  von  Johann  Tapolcsany  im  Zweykampfe  durch  ei-  Umwan.' 
neu  Säbelhieb  verwundet,  sein  Leben  nur  der  Schnei-  Oct.  1593. 
ligkeit  seines  Pferdes  dankte  '^-  Er  hatte  sechstausend  3   -^^^^  ,5  . 

^)  Naima  I.  S.  l^ß  \  Petschewi  Bl.  210;  Hasanbei^fatle  Bl.  53.  Felüke 
Bl.  8.  und  Narralio  rerum  in  superioie  Ungaria  in  aulumno  anni  i'j93  ,i;e- 
staiiim  auf  der  k,  k.  Holbiljliothek  unter  den  liist.  llandsilii  ifien  Nio.  1009. 
7  Bialter.  '')  ßrevis  narratio  rerum  inter  Turcas  et  Glirislianos  a.  ni.  Sept. 
1693  t.;est  in  lieusnei's  Rerum  memoralj.  in  Pannonia  gest.  Francolorli  i(jü3 
p.  189.  ')  Naima  p.  4Ö.  )  Ein  andeier  Hasanpascha  war  damahls  Statllial- 
ter  von  Temeswar  ;  von  demselben  befinden  sieh  unter  den  Handseluiften 
der  k.  k.  Hofbibholhek  :  Lillerae  Temesvai iensis  Hassatt  Bassac  ad  Sli^i'ha- 
jiuin  Balhory  de  Eched  ,  worin  er  ilim,  wenn  er  huhlif^e  ,  die  Würde  ei- 
nes Vicekonii^s  (I^roiex)  über  Ra^icbau  und  die  ;;ani;e  umliegende  Gegend 
verspiiclit;  die  Beglerbege  von  Anatoli,  Riimili,  der  Chan  der  Talaren  mit 
100,000  Mann,  dieWoiwoden  der  Moldau  und  Wallachey  seyen  zurHülle  ange- 
wiesen, er  wolle  ihn  zu  Kaschau  einsetzen.  Sein  Schwager  (consocer)  Dobo 
soll  sich  mit  ihm  friedlich  einverstehen  ;  dann  Briefe  desselben  an  Dobo  aus  Si- 
mand  vom  4-  Sept.  i593  datirt. '')  Feflike  Bl.  9.  JNaima  vS.  48,  Isluanli  und  da 
Cbristianorum  victorifi  ad  Albam  regalem   in  Reusner's  rerum  niem.  p.  ic)5. 
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Mann  und  vier  und  vierzig  Kanonen  verloren.  Chri- 
stoph Teuffenbach,  Landeshauptmann  von  Steyermark, 

ir>.  Nov,  ifigj.  nahm  Fülek,  und  zerstörte  die  Burg,  die  Schlösser  Fü- 
lek  t,  Kekkö,  d.  i.  lilauenstein,  vonLallassa  erbaut,  Hol- 
lokö,  d.  i.  Rabenschloss,  der  Familie  Forgacs  gehörig; 
Somoskö,  Deväny,  Bujak,  Szecsen,  Dregely,  Hajatskö 
und  Neograd  ergaben  sich  den  kaiserlichen  WatTen  ". 
Zum  abschreckenden  Beyspiele  wurden  mehrere  der 
Befehlshaber  dieser  Schlösser,  ob  zu  voreilig  ergriffe- 
ner Flucht,  eingekerkert;  Kara  Karijeli  Mohammed- 
Jjeg,  der  Befehlshaber  von  Neograd,  von  den  Janitscha- 
ren  heimlich  gehenkt '\  Im  nächsten  Frühjahre  belager- 
te Erzlierzog  Mathias  mit  ganzer  Heeresmacht  Gran  ^. 

Junius  iSg}.  Nach  sechsmahligem  Sturme  und  zwanzigtägiger  Be- 
lagerung war  er  dieselbe  aufzuheben  gezwungen ,  so 
wie  Teuffenbach  die  von  Hatwan  '^.  Besseren,  aber 
nicht  dauernden  Erfolg  hatte  Erzherzog  Maximilian's 
Feldzug,  in  welchem  Chrastowiz,  Gora,  Petrinia  und 
Sissek  erobert  wurden  ^.  Als  aber  Erzherzog  Maximi- 
lian nach  Gratz  zurückgekehrt ,  gingen  die  drey  er- 
sten wieder  verloren  *.  Sinan,  den  es  schon  reute  ,  den 
Krieg  begonnen  zu  haben,  hatte  während  des  Winters 
dringend  um  Hülfe  nach  Constantinopel  geschrieben. 
Da  ward,  was  bis  dorthin  unerhört,  der  Janitscharen- 
aga  in  eigener  Person  dem  Grosswefir  zugeschickt.  Bis 
dorthin  war  er  nur  mit  dem  Sultan  ausgezogen  »,  und 
blieb,  \renn  dieser  Constantinopel  nicht  verliess,  zu 
dessen  und  der  Hauptstadt  Huth  zurück.  Diese  wurde 
diessmahl  dem  Segbanbaschi  (dem  ersten  Generallieu- 

")  Istuanfi  L.  XXVII.  Rcusneri  rer.  memorab.  p.  igB,  2o3  u.  209.  IS'ai- 
ma  48,  Fel'like  Bl.  11.  Selaniki  S.  345;  dieser  nennt  Somoskö,  Schomosch- 
ka,  und  sai,'t,  d.issellie  heisse  aucli  Ssoboska.  Petschewi  Bl.  21t)  schreibt 
CS  Sübosclika  (Szahadka)  Bethlen  L.  VII.  p.  i.'iS.  Fülck's  Üeliergabe  bey 
Selaniki  S.  35r.  ^)  Nainia  S.  48.  Petscbewi  151.  216.  Raul'atul-ebrar  Bl.  3i(). 
•=)  Feflike  Bl.  i3.  '')  Istuanli ,  Naima  ,  Petscbewi  ,  Aaii  Bl.  l\'')C)  ")  Nc\ve 
f^ictoiia  u.  Zfyliuig  etc.  aus  dem  Christlichen  Feldlager  bei  Petrinia  den  6. 
u.  7.  hernach  den  10.  u.  12.  August  dieses  \^^g\-  Jar  awisirt  und  zusnnt- 
mengasete.1.  Wien  i5|j4-  Bre\ns  rerum  inier  Titrcas  et  Chrislianos  per  Hun- 
gariiim  et  Croaliam  a  inense  Septembii  aniii  i.'igS  gestariun  relal'o.  Im 
Syndromus  p.  ip."")— 2o3.  ÄJicatii  de  oppugnattone  Scionae  epislola.  Im 
Kercselicb  und  Rovacliicb  I.  p.  201 — 20:).  Episcopi  Sirmiensis  epistola  qua 
e-xpii^Miationcfn  Sciscii  a  ifii)!  descripsit.  Kovacliicb  I.  p.  20").  *)  Isluanti 
L.  XXVIII.  u.  rveicseüch.  INacb  demselben  Ralcna  XXVI.  p.  749-  ^)  ^'ai- 
nia  S.  5i.  Petscbewi  Bl.  2i3.  und  Mouradjea  d'Ohsson  tableau  de  TEmpi- 
re  OUoman  Yll.  p.  354. 
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tenant  der  Janitscharen)  anvertraut.  Den  Aga  begleite- 
te der  Dschebedschibaschi  mit  tausend  Mann,  und  der 
Chan  der  Tataren  ^vurde  ebenfalls  den  Grosswefir  zu 
unterstützen  auPgebothen,  Als  mit  Ende  des  frühlings 
olie  asiatischen  und  europäischen  Truppen  in  der  syrmi- 
sclien  Ebene  versammelt  waren,  ward  des  Grosswefirs 
Solin,  Mohammedpascha,  über  die  Artillerie  gesetzt; 
Hasanpascha  von  Ofen  zum  Tscharchadschi,  d.  i  Be- 
fehlshaber der  Plänkler,  der  Statthalter  von  Bosnien 
zum  Karauldschi,  d.  i.  zum  Befehlshaber  der  Vorwa- 
chen, ernannt.  Der  Beglerbeg-Statthalter  von  Anatoli , 
Saturdschi  Mohammed,  auf  den  rechten,  die  übrigen 
Beglerbege  auf  den  linken  Flügel  gestellt,  dem  Be- 
glerbeg  von  Meraaschdie  Nachhuth  übergeben ''.In  die- 
ser Ordnung  zog  das  Heer  vor  Tata  (Dotis)  ,  das  so 
wie  S.  Marton  nach  ein  Paar  Tagen  fiel  '\  Nichts  de- 
sto weniger  fand  Sinan  einen  Vorwand,  den  Janitscha- 
renaga  Mohammed,  den  Sohn  Schahin  Mohammed's , 
des  Eroberers  von  Gran,  abzusetzen,  und  seine  Stelle 
dem  Albaneser  Jemischdschi  Hasan,  d.  i.  Hasan  dem 
Oebstler,  zu  verleihen,  dessen  Vornahme  seinen  ur- 
sprünglichen Stand  anzeigt  ^. 

Auf  dem  Marsche  nach  Raab    erschien   der  Tatar-    /^^nZ»  und 

1  /-i  1       p-     •        •  •  ■  •  1     -nT  ,]      r\  •       -tt  Pana  gehen 

Chan  Ghaligirai   mit  vierzigtausend   Mann  ".  Die  neg-uicr,  sieben- 
lerbege,  Aga  der  Rotten,  die  Muteferrika  und  'l'schau- ^'^'f  ^'';^f^^°J2 
sehe   gingen  ihm   entgegen  zu  feyerlichem  Empfange,   chey  fallen 
Der  Grosswefir  bewillkommte  ihn   mit  goldenem  Be- lo.  j,7A.  ,oo3. 
cken  und  goldener   Giesskanne,  mit  goldgeziemirtem '^- '''^'*  '^9^- 
(iaul ,  mit  juwelenbesetztem  Säbel   und  Streitkolben  -\ 
und  fünftausend  Ducaten.'  Zwanzig  Tage  lang   dauerte 
die  Belagerung   von   Raab,   während   deren  Hasanpa- 
scha,   der  Sohn   Sokolli's  ,   der  Statthalter  von   Ofen, 
und  Mohammedpascha,  der  Sohn    Sinan's,  der    Statt- 
halter  von    Rumili,    ihre   Aemter    wechselten  ^  Dem 
Grosswefir  (unerwartet  so  schnell)  übergab  Graf  Har- 

^)  Naima  S.  5r.  Petschewi  BI.  2i3.  Feflike.  ^)  Feflike.  Naima  I.  =)  Pe- 
tschewi  ßl.  2i3.  Den  Auszug  Mohammf d's  als  A^a  der  Janitscharen  meldet 
Selaniki  S.  Sjo  u.  Syi.  dann  den  der  Dschebedscbi  378.  ^)  Mit  80,000  Mann 
sagen  die  ungarischen  Geschichtschreiber;  Naima  aber  S,  54  ).  Z.  iio,ooo. 
^)  iNaima  Bl.'52.  Fcllike  BJ.  20.  Aali  Bk  461. 


dek  '^  die  Festung  gegen  freyen  Abzug  der  Besat7,nng 
mit  ihrem  Gepacke '^;  dafür  fiel  dem  Eroberer  das  gan- 
ze Geschütz  und  beträchtlicher  Vorrath  an  Kraut  und 
Lothin  die  Hände  f.  Osmanpascha wurde  als  Sandschak 
von  Raab  mit  zweytausend  auf  drey  Jahre  für  tägliche 
neun  Aspern  angeworbenen  Festungssoldaten,  dreytau- 
send  Janitscharen,  dreyhundert  Kanonen,  tausend  Zeug- 
schmieden zur  Besatzung  bestimmt  ^.  Der  Grosswefir 
rückte  vor  Komorn.  Papa  hatte  sich  dem  Sohne  Sokol- 
li"s,  Hasanpascha,  und  den  Tataren  ohne  Schwertstreich 
ergeben.  Komorn  höhnte  durch  seine  Festigkeit  und  sei- 
ner Vertheidiger  Tapferkeit  die  Belagerung  des  Gross- 
wefirs  ,  der  dieselbe  mit  heranwachsendem  Herbste  * 
aufgab,  und  nachdem  der  Tatarchan  sich  bis  aufs  Früh- 
jahr beurlaubt,  den  europäischen  Truppen  die  Win- 
terquartiere zu  Ofen,  Stuhlweissenburg  und  Belgrad 
anwies,  den  asiatischen  von  Siwas  ,  Diarbekr,  Rakka, 
Haleb  und  Damaskus  die  Rückkehr  in  die  Heimath  ge- 
währte. Rifwanaga  wurde  mit  der  Siegesnachricht  nach 
Constantinopel  abgesendet  ^;  bey  seiner  Rückkehr  brach- 
te er  mit  kaiserlichem  Handschreiben  Ehrenkleider, 
Ehrensäbel  und  Ehrenreiger  für  die  Beglerbege  und 
den  Grosswefir.  Wiewohl  Sinan  an  der  Spitze  eines 
Heeres,  wie  seit  Suleiman  keines  gesehen  worden,  wie- 
Avohl  vom  Chan  der  Tataren  unterstützt,  war  er  doch 
auf  den  Seiten  feindlich  und  gefährlich  bedroht  von  den 
Fürsten  Siebenbürgen's,  der  Moldau  und  Wallachey, 
welche  alle  drey  zugleich  stärker  oder  schwächer  am 
osmanischen  Joche  rüttelnd  ,  dasselbe  in  diesem  Jahre 
abzuschütteln  bemüht  waren ,  und  desshalb  mit  dem 


^j  Naima  macht  don  Grafen  zum  Eidam  Jes  Kaisers,  straft  aber  selbst 
die  Feigheit  seiner  üebergabe  mit  einem  Reimzusalz  zu  seinem  Nalmien  : 
Gruf  neimUchc  askerine  jiif ,  d.  i.  der  Graf  lür's  deutsche  Heer  eine  Straf. 
Auf  der  Hofbibl.  befindet  sich  der  ganze  Process  des  Grafen  Haidek,  der 
aber  für  diese  Geschichte  keine  Auslieute  gibt.  ^)  Naima  S.  53  lässt  nur 
2000  ausziehen,  und  spricht  von  3  Kanonen,  deren  Auslieferung,  als  die 
eines  Plandes  begeliiet  ,  ajjer,  als  dem  Gesetze  des  Islams  zuwider,  ver- 
weigert wurde,  ^lasanbegfade  Bl.  53  Raab's  Eroberung.  Petschewi  ,  Aali , 
Feflike  Bl.  •?.o  sagt  durch  Ghafigirai.  "=)  Naima  S.  5j  nennt  den  Pascha 
Osman  ;  folglich  ist  die  Angabe  Fessler's  ,  nach  Istuanli  ,  von  Ali  dem  Re- 
negaten aus  Sorrento  ,  vceni^stens  dem  Nahmen  nach,  irrig.  )  Naima,  Pe- 
tschc-^vi,  Selaniki  S.  4'7'  '^)  Naima  S.  54,  auch  der  Agent  Sinan's  (Jusuf;  nach 
Selaniki  398,  und  das  Schreiben  des  Tatarchans  S.  4o3. 
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Kaiser  in  Schutz-  und  Trutzbünclniss  wider  den  Tür- 
ken zusammentraten  ;  doch  geschah  diess  nicht  ohne 
Kampf,  denn  in  allen  drey  Ländern  stand  eine  Partey 
für  die  Türken,  und  nur  durch  blutige  Gewaltthätig- 
keit  ward  sie  besiegt.  Lang  hatte  Sigismund  durch  seine  April  iSgB. 
Gesandten  Georg  Ruvazdi  und  Joannes  Boldolgh  *  mit 
Sinan,  und  dieser  durch  den  Pvenegaten,  den  Tschausch 
Mohammed  ,  ehemahls  Gregor  Veresmarti  '^,  und  den 
Sandschak  von  Lippa,  den  berüchtigten  Paul  Markha- 
zy  *^,  unterhandelt.  Gegen  Sennei,  welchen  Bathory  an 
Sinan  gesendet,  prahlte  dieser  mit  der  Eroberung  von 
Tunis  und  Goletta,  von  Arabien  und  Persien,  von  Afri- 
ka und  Georgien,  und  mit  der  Eroberung  Wien's  und 
Prag's  im  nächsten  Winter  ''.  Der  Tschausch  Mustafa 
brachte  neuerdings  Schreiben  des  Sultans  ,  Grosswe- 
firs  und  des  Pascha  von  Temeswar  an  die  Stände  und 
an  Bathory,  von  welchem  noch  immer  mit  Versiche- 
rung von  Treue  gegen  den  Sultan  geantwortet  ward  '", 
bis  Sigismund  durch  des  Kaisers  und  des  Papstes  Both- 
schaft,und  besonders  durch  den  Jesuiten  Alphons,  mit- 
telst Verheissung  des  goldenen  Vliesses  gewonnen,  mit 
den  Türken  zu  brechen  schwur  ^,  und  die  Gesandten 
Christoph  Torna  und  Stephan  Okär  von  Constantino- 
pel  zurückberufen  wurden  '^.  Sie  brachten  ein  Schrei- 
ben des  Sultans,  welches  deh  Fürsten  an  Sinan  und 
den  Beglerbeg  von  Temeswar  anwies,  welchem  Sie- 
benbürgen nicht  zu  beeinträchtigen  befohlen  worden 
sey  ^\  Nach  langem  Streiten  siegte  die  Partey  des  Kai- 
sers über  die  des  Sultans  ,  und  verkittete  ihren  Sieg 
mit  dem  Blute  geköpfter  Magnaten,  und  selbst  des  Vet- 
ters Bäthory's,  Balthasar,  dessen  Brüder,  der  Cardi- 
nal Andreas  und  Stephan,  nach  Pohlen  flohen  '.  In  der 
Moldau  hatte  der  Woiwode  Aaron ,  von  den  Kosaken, 
dieJassy  verbrannten,  bedrängt,  noch  mehr  aber  durch 
die  Ernennung  eines  neuen  Fürsten,  eines  jungen  Bog- 

=)  Belhlen  Hist.  Transylv.  L.  VlI.  T.  III.  p.  35.  ^)  Eben  da  S  45. 
')  Ehen  da  S.  5;  u.  62.  "^ )  El)en  da  S.  i^o.  •')  Eben  da  S.  160.  ')  Elien  da 
S.  272.  0)  Eben  da  S.  44'-  '')  Eben  da  S.  444-  ')  Bethlen  Hist.  Trans.  S.  47'- 
u  478.  Spontoni  Hist.  della  Ttansilv.  p.  i5.  Venezia  i6?8  macht  dcTi  Bal- 
thasar irrig  zum  Vater  seiner  Brüder,  Stephan  und  Andreas,  zum  Oheim 
statt  zum  Vetter  Sigismund'«, 
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daii ,  Schützlings  Ferhadpascha's ,  in  dessen  Harem  er 
als  Moslim  erzogen  worden  *%  aufgeschreckt,  den  Ge- 
horsam aufgesagt,  und  den  Mustafapascha,  vorigen  Pa- 
scha von  Meraasch,  welcher  mit  einigen  tausend  Mann 
zur  gewaltsamen  Einsetzung  Bogdau's  lierbeyeilte ,  als 
er  eben  über  die  gefrorene  Donau  zu  Giurgevo  setzen 
wollte,  vernichtet  '\  Schneller  und  blutiger  war  die  Ent- 
scheidung des  Woiwoden  der  Wallacliey,  Michael's  , 
M'elcher  mit  Recht  der  Tapfere  genannt,  aber  auch  der 
Treulose  und  Grausame  beygenannt  werden  sollte.  Acht 
i3.  Nov.  i';94.  Tage  nach  dem  zwischen  ihm,  eiijem  siebeiibürgischen 
und  moldauischen  Abgeordneten  am  fünften  Novem- 
ber beschworenen  Bündnisse  versammelte  er  alle  seine 
türkischen  Gläubiger  in  einem  Chane  zu  Bukarest,  um 
sich  mit  ihnen  abzufinden  '^.  Die  Rechnung  wurde  mit 
ihrer  Ermordung  abgeschlossen.  Viertausend  wurden 
niedergemetzelt.  Das  Seitenstück  zu  diesem  Blutbade 
gab  das  von  Giurgevo,  wo  ebenfalls  unter  dem  Vor- 
v/ande  ,  die  Forderungen  mit  dem  iSaib  Alidschan  aus- 
zugleichen, viertausend  Moslimen  treulos  und  grau- 
sam gemordet  wurden  ". 
Der  heiligen  Im  Winter  dieses  Jahres   zog   die  heilige  Fahne  , 

Fahne  Aus-  .^ygi^he  ,  für  die    des  Propheten   geltend,    als  eine  der 

siig ;  Gela  er-  '  i  o  ' 

presst ,  «^^e- kostbarsten  Reliquien   der  Eroberung  Aegypten's  ,  bis- 

Jnrdcrt  ,    i'cr-  pi  i  i  • 

ehrt;  cUaUrsh.ev  ZU  Damaskus  autbewahrt  worden,  jetzt  zum  ersten 
^/a^r'!fl;ir//r.  Mahle  mit  den  syrischen  Janitscharen  nach  Constanti- 
^'ov.  1594.  nopel,  und  von  da  zum  Beystande  des  Heeres  aus  ^. 
Sie  nahm  ihren  Weg  über  Kallipolis,  von  lausend  Jani- 
tscharen begleitet,  ins  Lager  des  Grosswefirs,  und  weh- 
te siegreich  zum  ersten  Mahle  im  Felde.  Die  durch  den 
Anblick  derselben  begeisterten  Krieger  des  Islams  woll- 
ten gesehen  haben,  wie  sie  oft  wälirend  des  heiligen 
Kampfes,  sich  von  freyen  Stücken  entfaltend,  mit  Gewalt 

")  ^'aima  S.  55.  Aali  Bl.  464.  Feflike  Bl.  22.  ^)  Naima  S.  55.  Der  Pa- 
scha hiess  lichtig  Mustafa,  niclit  Ahmed  ,,  wie  liey  Engei's  Geschichte  der 
VVallachej' S.  i?>i.  Spontoui  S.  27  ^ilit  den  Verlust  auf  i5,ooo  Mann,  Nai- 
ma nach  der  gewoliniichen  üiikischen  Bulletins  -  Methode  auf  ein  Paar 
tausend  an.  '^')  Engei's  tieschiclile  der  Wallacliey  S.  229  u.  Nainia  S.  55  , 
Sclaniki  Bl.  4i3.  '')  Dieselben  eben  da,  docii  Nainia  ricliliper  als  Enijel , 
Ley  welchem  der  Naib,  d.  i.  Suhslitiit  eines  Ricblers  ,  als  Radiasker  ei- 
scbeiiit.  '')  Naima  S.  62.  Aali  Bl.  4;5.  Selaniki  S.  42.^.  Bey  IMouiadjea  u'Üh.s- 
son  !1.    S.  385  ist   das  Daluin    1595  um  einige  Monalhe  za  spät  angegeben. 
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sich  in  die  Höhe  hüb,  als  wollte  sie  den  Frohiikämpeii 
voraiisfliegen,  getragen  von  den  Fittigen  des  Sieges  ^. 
Hingegen  kam  der  Janitscharenaga,  was  ebenfalls  bis- 
her nnerhört  war,  vom  Lager  ins  Winterquartier  nach 
Constantinopel  zurück,  unter  dem  Verwände,  dass  sei- 
ne Vorfahren  nie  wo  anders  überwintert  hätten  als 
der  Sultan.  Die  Gegenwart  der  heiligen  Fahne  im  La- 
ger war  kein  Ersatz  für  die  durch  des  Aga  Rückkehr 
in  der  Hauptstadt  kund  gegebene  Erschlaffung  kriege- 
rischen Geistes  '\  Das  hierüber  zu  Constantinopel  ent- 
standene Gerede  ward  noch  durch  das  verlautende 
Gerücht  von  des  Sultans  Krankheit  versclilimmert  ^. 
Ehe  wir  von  seinem  Tode  sprechen  ,  noch  zwey  VV^or- 
te  über  das  Wichtigste,  was  sich  dem  ungarischen  Krie- 
ge gleichzeitig  in  der  Hauptstadt  und  in  den  Provin- 
zen begab.  Schon  vor  zehn  Jahren  war  ein  einfluss- 
reicher Zwerg  des  Serai  aus  demselben  entfernt  wor- 
den ,  weil  er  seinen  Einfluss  durcli  Bestechung  miss- 
brauchte '*,  jetzt  ein  jüdischer  Verschnittener  ,  weil  er 
sich  wider  die  Sultaninnen  ungeziemender  Pveden  ver- 
messen '^.  Unter  den  w  egen  Erpressungen  angeklagten 
Statthaltern  leuchteten  der  von  Diarbekr,  der  Bruder 
derObersthofmeisterinndes  Harems,  und  der  von  Schir- 
wan,  der  Verschnittene  Hasan,  als  die  mächtigsten  her- 
vor. Dieser,  nachdem  er  als  VV^efir  nach  Constantino- 
pel zurückgekommen,  w^urde  auf  erhobene  Klagen  des 
verw^alteten  Landes  abgesetzt  ^,  dann  aber,  als  derPro- 
cess  mit  den  Sipahi,  die  ihn  verklagt,  nicht  ausging, 
wieder  als  Statthalter  zurückgesandt^';  jenen  vermoch- 
ten ungeheure  Geschenke  und  der  Schwester  Einfluss 
nur  so  lange  zu  retten,  als  sein  Feind  Sinan  nicht  Gross- 
M'efir.  Auf  dessen  Anlass  wurde  er  in  den  schwarzen 
Thurm  des  Bosporos  eingekerkert,  und  dann  nur  aus 
Gnade  in  die  sieben Thürme  gesperrt*^.  In  selben  theil- 
ten    seine  Gesellschaft  Defterdare  '  und  die  Aufseher 


»)  Aali  BI.  462.  ^)  Selaniki  S.  427.  "=)  Derselbe  S.  429. '')  Derselbe  S.  160. 
^)  Derspihe  S.  36o.  f)  Derselbe  S.  355.  6)  Derselbe  S.  401.  '')  Derselbe  S.  356 
—  362,  367,  368,  373,  und  die  venezianischen  Gesandtscbaflsberichte  v, 
10.  April  i5yi  ;  lo.  Aug.  ijgi  ,  10.  Julius  1592.  ')  Selaniki  S.  384,  392,  343. 
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der  Küche  und  der  Stadt  ",  deren  Rechnungen  nicht 
klar.  Die  Kammer  war  mit  derTruppenzahlung  im  Rück- 
stande. Der  Grosswefir  Sinanbath  um  ein  Anleihen  von 
fünf  Millionen  Aspern  aus  dem  Privatschatze  des  Sul- 
tans, für  deren  Rückzahlung   er  sein   eigenes  Vermö- 
gen als  Pfand  anboth.  Der  Sultan  sandte  eine  Million''; 
da  diese  ungenügend,  liefen  Bittschriften  der  auf  dem 
Marsche  begriffenen  Janitscharen  ein  ,  dass  sie   keinen 
Schritt  weiter  setzen  würden  vor  Bezahlung  rückstän- 
digen Soldes.  Die  Noth  war  dringend,  sechsmahlhun- 
derttausendDucaten(ein  ganzer  ägyptischer  jährlicher 
Schatz)  wurden  sogleich  nach  Belgrad  abgesandt  '^.Zu- 
gleich wurde  öffentliches  Kriegsgebeth  auf  dem  Pferd- 
platze hinter  dem  Arsenale  angeordnet,  dem  die^Vefire, 
die  Scheiche,  die  Gesetzgelehrten,  die  Präsidenten  der 
Kammer  auf  Befehl  des  Sultans  beywohnten  '^.  Schau- 
spiele   von   öffentlicher  Pracht   gewährte  die  Ankunft 
eines  ufbegischen  Gesandten  und  die  Vermählung  des 
12.  nehiul-    anconitanischen  Renegaten  Paggi  (Chalil)  mit  des  Sul- 
e^'oec!  'i5°93.  tans  Tochter.  Eine  ganze  AVoche  lang  wurden  die  Ge- 
schäfte des  Diwans  und    der  Pforte   ausgesetzt,  drey- 
hundert  Palmen  verherrlichten  den  Zug  der  Hochzeit; 
am  Geburtstage  des  Propheten  wurde  der  Vertrag  der 
Vermählung  im   alten  Serai  vom   obersten  Verschnit- 
tenen im  Nahmen  der  Sultaninn,  vom  Brautführer,  dem 
Wefir  Mohammed,  im  Nahmen  des   Bräutigams,  und 
vom  Sultanslehrer,  dem  Geschichtschreiber  Seadeddin, 
mit  einer  Mitgabe  von  dreymahlhunderttausend  Duca- 
ten  unterzeichnet.  Drey  Tage  lang  wurde  die  Ausstat- 
tung von  dreyhundert  Reihen  Maulthiere   durch   vier- 
zig  Verschnittene  in   den   Pallast   des  Bräutigams   ge- 
schafft. Nach  altemBrauche  mussten  von  Seilen  des  Bräu- 
tigams   für   die  Dienerschaft  des  Harems   einmahlhun- 
dert  achtzigtausend  Aspern   erlegt  werden,  vor  deren 
Erlegung  keine  Hand   zur  Aufladung   der  Ausstattung 
angelegt  ward  ^.  Drey  Tage  lang  wurden  die  Gesetzge- 
lehrten   und  Staatsbeamten    Jierrlich    bewirthet  ,  und 
/ 

^^  Selauiki  S.  3q.  .  l;u,.  '',  Heiidbc  S    366.  <=)  Derselbe  S.  3;().  '';  Der- 
selbe'S.  379.  «)  Derselbe  S.  346. 
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nach  dem  Herkommen  mit  Elephantcn,  Löwen,  Pfer- 
den, Kamehlen,  Girafen,  Gafelen,  Falken,  Pajoageyen 
und  Früchten  aller  Art,  aber  nur  aus  Zucker,  beschenkt. 
Die  Prinzessiun  Braut  unter  roth  atlasnem  Baldachin,   ^2.  Hehiul- 

achir   1002. 

auf  juwelengeziemirtem  Gaul,  von  den  Verschnittenen 5.  Jänn.  1594. 
zu  Fuss  begleitet,  dem  Bräutigam  mit  vorausgetrage- 
nen Hochzeitspalmen  zugeführt  '*.  Gerade  einen  Mo- 
nath  darnach  brachte  der  Gesandte  des  Chans  der  Uf- 
])egen,  Abdullah's,  Geschenke  dar:  zwey  Korane,  ein 
Exemplar  der  fünf  romantischen  Gedichte  Nifami's, 
ein  Schahnahme,  Zobel,  Hermeline  und  chorasanische 
Lammfelle,  mit  der  Nachricht  des  Sieges,  welchen  sein 
Herr  über  Hadschumchan,  den  Herrn  von  Chowarefm, 
erfochten  ^\  Zugleich  wurden  die  Geschenke,  mit  w^el- 
chen  der  des  Raubes  angeklagte  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  Ibrahim,  der  verdienten  Strafe  zu  entgehen  hoff- 
te, in  den  Diwan  gebracht:  drey  Korane,  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Säbel  und  gleicher  Dolch,  neun  Flaschen, 
neun  Teller,  neun  Trinkschalen  aus  reinem  Golde,  hun- 
dert zwey  und  zwanzig  Stücke  Sammt,  hundertvierzig 
constantinopolitanischen  Goldstoffes,  siebzehn  geschnit- 
tenen Sammts,  neunSammts  vonBrusa,  neun  einfachen 
venezianischen  Sammts ,  neun  mit  GoldTäden  durch- 
wirkte reiche  Stoffe  von  Constantinopel ,  neun  fränki- 
sche ,  Kamelote  von  Angora,Kottune  von  Bagdad,  hun- 
dert scharlachene  Kopfbinden,  sechzig  mannigfarbige, 
sechzehn  arabische  Pferde,  in  Allem  tausend  hundert 
zehn  Stücke  Geschenke  %  welche  an  Pracht  mit  denen, 
welche  vormahls  unter  Sultan  Suleiman  die  Statthalter 
Suleiman  und  Mahmud  aus  Arabien,  der  Eidam  Ibra- 
him unlängst  aus  Aegypten  gebracht,  wetteiferten.  Ge- 
schenke, wiewohl  nicht  so  prächtige,  brachte  auch  all- 
jährlich der  Kapudanpascha,  Dschighalifade,  bey  der 
Bückkehr  der  Flotte  mit  erbeuteten  spanischen,  florenti- 
nischen,  maltesischen  oder  auch  ragusäischen  Schiffen  ''. 

=»)  Selaniki  S.  3:"o.  ^)  Derselbe  S.  Sjy.  ''■)  Derselbe  S.  358.  'h  Dersellie 
S.  356,  364,  ^74'  ''^'  j  ^88,  3t)6,  4'°,  422.  Cap.  del.  mar  ha  tardato  a  hac- 
ciur  la  man  al  Signor  per  metter  insicme  i  denari  cai'alli  e  mercanzie 
delle  navi  prese  da  liii  ragusee  ,  che  venivano  da  Soria  sotto  pretesto  che 
non    erano  di  nazione  amica.  Summ,  delle  lel.  'pn.  16  Gennaro  i5()4' 
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Er  stand  so  hoch  in  Macht  und  Gunst,  dass  er  für  sei- 
nen Bruder,  der  von  Neapel  ihn  zu  besuchen  gekom- 
men, das  Fürstenthum  der  Moldau,  oder  wenigstens 
das  Herzogthum  von  Naxos,  begehren  durfte'^;  auf  sei- 
ner Schwiegermutter  Credit  gestützt,  richtete  er  seine 
.Blicke  sogar  auf  den  ersten  Posten  des  Reiches  '\  So 
mächtig  waren  durch  Verläugnung  des  Glaubens  der 
Väter  und  durch  ihrer  Frauen  Hand  der  genuesische 
und  der  anconilanisciie  Renegate  Cicala  und  Paggi  als 
Wefire- Eidame  dps  Sultans. 
Murticl's  Tod  Einen  Monath   nach  der  Audienz  des  ufbegischen 

und   Denk-     ^-,  ,  ,,  oi  -i  ttt  i 

mahle.  Gesandten,  dem  letzten  Schauspiele  von  Hol-  und 
5.  ü^Awn:/".- Staatshandlung  der  Regierung  Murad's,  starb  er,  nicht 
16  Jann.  1595.  ohne  Vorgefühl  seines  herannahenden,  vielleicht  durch 
abergläubische  Furcht  beschleunigten  Todes.  Sein  ver- 
trauter V\  aflenträger ,  Saatdschi  Hasan,  d.  i.  Hasan 
der  Uhrmacher,  welcher  aus  dem  Serai  als  Statllial- 
ter  nach  Diarbekr  gegangen,  seit  kurzem  von  da  zu- 
rückgekommen ,  seine  alte  Stelle  nächst  der  Person 
des  Herrn  eingenommen,  hatte  ein  Traumgesicht,  in 
welchem  Sultan  Snleiman,  der  Scheich  Ischtibi ,  Sul- 
tan Murad  und  sein  Waffenträger  handelnde  Personen  ^. 
Dieser  übergab  den  Traum  geschrieben  dem  Herrn, 
w  elcher,  als  er  drey  Tage  hernach  vom  Magenkrämpfe 
hefallen  ward,  darin  Vorbothen  seines  nahen  Endes 
iand.  Erbefahl  dem  Waffenträger,  zwey  und  fünfzig 
Schafe  zu  opfern,  vier  schwarze,  acht  gesprenkelte 
und  vierzig  weisse  ,  Avie  es  der  Ahnherr  Snleiman  im 
Traume  Hasan's  angezeigt  ''.  Er  begab  sich  in  das  von 

*)  //.  Sr.  Carlo  Cicala  (der  Binder)  ha  domandato  il  f^ah'odato  di 
JSogdania  overo  il  ducnlo  di  Nixia,  det  piimo  ha  aruto  la  rennlsa  per  es- 
ser  tjuesln  utilita  coine  regatc  della  /"orfa.  Suniin.  clelle  relat.  veiiet.  3.  Genn. 
1593.  ")  //  Cicala  aspiru  aiicnrii  tili  al  poslo  del  ptinto  f'eziro  Joiidato  nel 
poter  ch'ha  la  siia  suocera  dal  Sigiior  ;  e  Icggiero,  mutabile ,  solito  a  man- 
eiar  due  i'otte  tl  gioruo,  vilupcralo  d'oppio.  i,.  Aptil  1592.  Summ,  delle  rel. 
ven.  Die  Veiw  andten  rios  Renegaten  kamen  nach  Constanlinopel  :  Omer 
aga  Eitnnco  Zaratino  uno  detli  gioi'ani  del  Sei  aglio  Jallo  aiidar  a  Costan- 
tinopoU  1(1  madre  e  iorella.  2:).  Agostü  1591.  Sumin.  delle  rel.  venet.  '^)  Den 
Traum  erzaiiit  Mouiadjea  d'Obsson  (aldeau  de  TEmpire  Ott.  1.  p.  399  der 
Länge  nacli,  <lie  Auslegung  ist  von  Aali,  welclier  den  ganzen  Traum,  die 
ihm  vom  WallenUäger  gen^achte  Mitlheiluiig  und  seine  Auslegung  aus-- 
fvdirUch  gibt,  Bl.  405.  Der  Traum  kann  wiikiich  so  geträumt  worden  seyn, 
aher  nachgesciu'iehen  zu  werden  verdient  er  nicht.  '')  Die  vier  schwarzen 
Schafe  bedeuten  nach  Aali  die  /j  Prinzen,  Sölme   Murad's,  welche  lleich- 
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Sinanpascha  jüngst  erbaute  lierrliche  Küschk  am  Ufer 
des  Meeres,  von  wo  die  Aussicht  auf  die  aus  dem  weis- 
sen und  schwarzen  Meere  in  den  Hafen  einlaufenden 
Schiffe.  Gewöhnlich  Hess  er  die  Kammermusik  sin- 
gen und  spielen,  was  sie  w^ollte  ,  diessmahl  bezeichne- 
te er,  wider  seine  Gewohnheit,  ein  mit  traurigem  Ver- 
se beginnendes  Lied  ^.  Bald  darauf  segelten  zwey  ägyp- 
tische Galeeren  vorbey,  bey  deren  Kanonengrusse  die 
Fenster  des  Köschkes  zerschellten  und  in  Stücken  nie- 
derklirrten. „Sonst,"  sprach  Murad,  „hat  der  Kano- 
„nengruss  der  ganzen  Flotte  den  Fenstern  nichts  ge- 
„schadet,  jetzt  zerbrechen  sie  von  dem  dieser  Galee- 
„ren.  Ich  sehe,  mit  deniKöschke  meines  Daseyns  geht 
„es  zu  Ende,"  und  häufige  Thränen  strömten  über  Wan- 
gen und  Bart.  In  der  folgenden  Nacht  verschied  er  ^  ; 
ein  schwacher,  abergläubischer,  aber  nicht  grausamer 
und  tyrannischer  Herr.  Ausserdem  verfassungsmässigen 
Brüdermorde  beym  Antritte  seiner  Regierung,  und  ei- 
nigen aus  Verdacht  des  NestelknüpCens  als  Zauberin- 
nen ertränkten  Sclavinnen,  fallt  ihm  keine  Mordthat 
zur  Schuld,  keine  Hinrichtung  von  Wefiren  und  Stall- 
haltern, die  er  lieber  wechselte  und  einsperren  Hess, 
als  sie,  wie  seine  Vorfahren,  sogleich  dem  Richtschwer- 
te  zu  übergeben.  So  hat  er  binnen  seiner  zwanzigjähri- 
gen Regierung  den  Grosswefir  eilfmahl,  den  Mufti  sie- 
benmahl gewechselt.  Solcher  Wankelmuth  war  die  na- 
türliche W^irkung  seines,  der  Weiberherrschaft  unter- 
gebenen Sinnes.  Anfangs  seiner  Regierung  eine  Zeit 
lang  ausschliesslich  von  der  einzigen  Gemahlinn,  der 
Venezianerinn  Baffa,  beherrscht,  ohne  das  Bett  mit 
Sclavinnen  zu  theilen,  überliess  er  sich,  als  ihm  sol- 
che von  der  Mutter  und  Schwester  aufgedrungen  wur- 
den, um  mittelst  der  Bettgenossinnen  auch  die  Beherr- 
schung mit  der  Venezianerinn  zu  theilen  ,  seinem  na- 
türlichen Hange  zur  Wollust  so  sehr,  dass  er,  fünfzig 

lliiimer  aufgehäuft,  die  acht  gefleckten  acht  andere,  welche  ihi'e  Hahe 
Nei'geudet,   die  4o  weissen  ^o  Sclavinnen   des   Harems. 

*)  Der  Vers  war  :  bimarem  ei  edschel  bu  gedsche  bfkle  janümde ,  d.  i. 
Ich  bin  unwohl,  komm,  o  Tod,  wache  diese  IVacht  bey  mir!  Naiuia  S.  58. 
*>)  Kalma   I.  S.  56.  Feflike  Bl.  23. 
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Jahre  alt,  hundert  und  zweymahl Vater  ^.  Unglückliche 
Fruchtbarkeit ,  durch  natürliche  Zufälle  oder  gesetz- 
mässigen  Mord  frühzeitigem  Tode  so  vielmahl  verfal- 
len !  —  Mit  dem  Hange  zur  Wollust  und  zum  Aberglau- 
ben hielt  der  zur  Mystik  und  Poesie  gleichen  Schritt,  er 
umgab  sich  mit  Traumauslegern  ,  Sterndeutern,  Schei- 
chen und  mystischen  Dichtern.  Er  selbst  verfasste  Gha- 
fele  unter  dem  Dichternahmen  Muradi,  und  schrieb 
der  einzige  aller  osmanischen  Sultane  ein  ascetisches 
AVerk  :  die  EröJ})iungen  der  Fasle  ^.  Der  unter  seiner  Re- 
gierung erbauten  Festungen  und  Köschke  ist  schon  oben 
an  gehörigem  Orte  Erwähnung  geschehen;  als  Prinz 
noch  hatte  er  zu  Magnesia  eine  Moschee  gebaut  und 
Akademie  gestiftet,  zu  welcher  er  hernach  als  Sultan 
Armenküche  und  Spital  hinzufügte.  Zu  Mekka  Hess  er 
das  Dach  der  Gallerie  des  Yorhofes  mit  granitenen 
Säulen  unterstützen,  die  Dachrinnen  und  das  Vordach 
erneuern;  zu  Constantinopel  das  Grab  Jahja  Efendi's, 
des  Milchbruders  Suleiman  des  Gesetzgebers,  zu  Be- 
schiktasch  am  Bosporos ,  einer  der  beliebtesten  Spa- 
zierfahrten in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  mit  einemDom 
überwölben  '". 
Dichter  iiml  Dass  Murad  dieDichter  begünstigte,  ist  um  so  na- 

I'cieh'rte  türlicher,  als  sein  Vertrauter,  der  Gesellschafter  dreyer 
Sultane,  Schemsi,  selbst  Verse  machte,  wiewohl  nicht 
die  besten.  Seine  gereimte  Geschichte  der  osmanischen 
Sultane  ''  bis  auf  Murad,  dem  sie  zugeeignet  ist,  hat 
kein  Verdienst  als  Dichterwerk,  dasselbe  gilt  von  dem 
Schehname  Lokman's ,  welcher  nach  des  Persers  Fe- 
thallah  Aarif,  des  Thatensängers  Suleiman's,  die  Be- 
stallung als  Schehnamedschi  *',  d.  i.  als  Verfasser  ei- 
nes Königsbuclies  (nach  demBeyspiele  des  historischen 
Epos  Firdewsi's)  erhielt,  und  als  solcher  die  ansehn- 
liche Rente  von  jährlichen  viermahlhunderttausend 
Aspern    (achttausend    Ducaten)  bezog  ,   ohne  binnen 

'')  Aali  ,  Naima,  Feflike.  ^)  Ftituhaluss  -  ssiam.  Naima  S.  58.  *=)  Naiina. 
Constanlinopolis  und  der  Bosporos  II.  S.  \(ß  und  2o5.  '')  In  meiner  Samm- 
lung; ,  verscliiedcn  von  der  auf  der  bibliotcca  Barberini  zu  Rom.  '')  Die 
Anstellunc;  Taaliki's  ,  des  IVachfoia;ers  Lokman's,  in  Selaniki  S.  5ii,  und 
das  Diplom  lluknii's,  des  Nachfolgexs  Taaliki's,  im  Inscha  des  Reis  Efen- 
di  Ssari  Abduliah  ISro.  i35. 
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zwanzig  Jahren  seiner  Anstellung  etwas  anderes  als 
eine  schlecht  gereimte  Chronik  und  eine  mit  matten 
Versen  untermischte  schwülstige  Personalbeschreibung 
der  osmanischen  Sultane,  unter  dem  Titel:  Schamail- 
name,  d.  i.  Umfassungsbuch,  hervorgebracht  zu  ha- 
ben ".  Der  Nachfolger  Lokman's  als  Schehnamedschi 
war  der  Sohn  des  Richters  Taaliki,  unter  dem  Dich- 
ternahmen Medschdi,  d.  i.  der  Rühmliche,  weit  mehr 
durch  seine  nützliche  Uebersetzung  der  Biographien 
der  Gelehrten  vonTaschköprifade,als  durch  seine  Ge- 
dichte berühmt  ^.  Drey  Dichter  Nami,  d.  i.  die  Nahm- 
haften, haben  keiner  als  Dichter  einen  Nahmen  hinter- 
lassen ^.  Nigari  mahlte  und  dichtete  zugleich,  wie  es 
schon  sein  Nähme,  d.  i.  der  Mahler,  anzeigt;  seine  Verse, 
Mie  seine  Gemähide  hat  die  Zeit  verwischt  '^.  Der  grösste 
lyrische  Dichter  der  Osmanen,  Baki,  welchem  als  sol- 
chem selbst  Suleiman,  der  Gesetzgeber,  als  Dichter  ge- 
huldigt, leuchtete  noch  lebend  als  Beyspiel  vor.  Emri*^ 
und  Aferi  ^  zeichneten  sich  nicht  nur  als  Lyriker,  son- 
dern auch  als  Dichter  von  Mesnewi  aus.  Vom  Letzten  das 
romantische  Gedicht :  das  Gemähide  und  die  Einbildungs- 
kraft^ ausser  dem  jener  stark  in  gereimten  Chrono- 
grammen,  dieser  in  der  Kunst  fünf-  und  sechszeiliger 
Strophen  mit  wiederkehrendem  Schlussverse.  Rifaati 
behandelte,  wie  so  viele  Andere,  die  beliebten  romanti- 
schen Stoffe  Jusuf  und  Suleicha  und  Leila  und  MedschnunS, 
Zwey  Alewi,  zwey  Walihi  lohnen  nicht  die  Mühe,  un- 
terschieden zu  werden  '* ;  Proben  ihrer  Verse  und  ei- 
nes halben  Hundertes  anderer  dunkler  Reimschmie- 
de dieser  Zeit,  aber  auch  der  früheren  grossen  Lich- 


=»)  Aali  Bl.  ^66  u.  ^6-j  tadelt  den  GrosswefirSokolli  bitter  über  dieVer- 
leihuns;  des  Amtes  an  einen  so  elenden  Stümper,  als  Lokman  ;  und  den 
gelehrten  Mufti  Seadeddin  über  das  in  das  Sclianiailname  eingeschriebene 
Lob,  und  Aali  hat  vollkommen  Recht.  Der  ganze  Titel  des  Schamailname 
(siehe  die  Quellen  im  Vorberichte  des  ersten  Bandes  XXX.  5.)  ist  :  Cha- 
ssijetul  -  insanijet  fisch  -  sc)iaiitai[il-  osmanijet,  d.  i.  menscliliclie  Eigenschaft 
in  osmanisclien  üml'assungen  (körperliche  Gestalt).  ^)  Die  Uebersetzung 
der  Biographien  Medschdi's  auf  der  k.  k.  Hofbibliolliek  zu  Wien  INro-  !\']6. 
gest.  999  (i.'>90)  Riafi.  ■=)  Nami,  der  ISischandschi  ,  gest.  looi  (1592);  Na- 
nii,  gest.  iot3  (i6o4);  Nami  gest.  997  (i588),  alle  drcy  in  Riafi's  Biogra- 
phien. ^)  INigari  aus  Galata ,  gest'.  98^  (1S76).  Biall.  ")  Eniri ,  gest.  gSS 
(1575),  Riafi.  l'j  Aferi,  gest.  993  (i58.').)S')  Rifaati  in  den  Biographien  von 
Rifa.  '')  In  den  Biograpliien  Üiiafi's  und  Riia's. 
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ter  osmaiiisclicr  Poesie,  haben  Blütliensammler  und 
Dichterljioi^raphen  ,  welche  in  dieser  Zeit  lebten,  ge- 
sammelt. Hasan  Kinalil'ade ,  der  unter  sechshundert 
Dichtern  ein  Dutzend  Kinali,  seine  Verwandten,  aus 
FamilienrücKsicht  zu  Dichtern  stdmpelt,  wie  weiland 
der  Kastemunier  Latifi  mehrere  seiner  Landsleute  aus 
Vaterlandsliebe  ^.  Kaflade,  der  ohne  lebensbeschrei- 
bende Nachrichten  bloss  Blütlien  von  Dichtern  '^  gibt, 
und  NaCmL,  welcher  unter  dem  Titel :  Sammler  ühnli- 
c/icr  Siücke  '^  ^  gegen  fünftausend  Gedichte  von  einem 
halben  tausend  Dichtern  nacli  gleichem  Metrum  geord- 
net; die  grösste  türkische  IJlumenlese,  und  als  solche 
ein  überaus  schat/.bares  Werk.  Mustafa  Dschcnani,  d.  i. 
del"  Paradiesische,  von  sei)iem  Gedichte:  der  Garten 
des  Paradieaes ,  so  zugenannt,  schrieb  auch  eine  Samm- 
lung von  Schwänken,  unter  dem  Titel:  Seltsame  Denk- 
wahlcj  die  Sultan  Murad  gern  anhörte,  doch  nie  be- 
lohnte, wenn  er  dieselben  früher  von  seinem  Mährchen- 
erzähler gehört  ''.  Murad's  Zeitalter  war  das  ßlülhen- 
alter  türkischer  Schönschreibekunst.  Husein  von  Te- 
brif,  der  berühmte  persische  Schönschreiber ,  dessen 
Schriften  noch  heute  in  Persien  als  die  schönsten  Re- 
liquien persischer  Schönschreibekunst  ungemein  theuer 
bezahlt  werden,  war  im  selben  Jahre  gestorben,  als 
S.  Murad  den  Thron  bestieg.  Er  bildete  viele  Schüler, 
deren  mehrere  nach  der  l'ürkey  einwanderten.  Schöne 
Schrift  galt  auch  damahls,  wie  schon  zur  Zeit  derNacli- 
kommen  Timur's,  unter  dessen  Enkeln  und  Urenkeln 
mehrere  Kalligraphen  ,  für  eine  Vollendung  höherer 
Bildung.  Der  persische  Bothschafter  Ibrahim  ,  welcher 
an  Murad  gesandt  worden,  war  ein  berühmter  Schön- 
schreiber, so  Abdullah  aus  der  Krim  ^,  Emin  Moham- 
med ^,  Mewlana  Babaschah  von  Issfahan  »  und  Kutbed- 
din  von  Jefd  '',  die   alle    zu  Constantinopel  lebten  und 

^)  Seine  Biographien  von  Dichtern  in  meiner  S^mmlan^.  ")  Gest.  1012 
(i6o3),  ebenfalls  in  meiner  Sainnihinf^.  '^)  F.henfalls  in  meiner  Sammlung 
und  auf  der  hiblioteca  Barheiini  zu  Rom.  '')  Feilike  unter  den  Sterhlal- 
Jen  i.  J.  ino4  (l.'ip'"'))  Ridji'l-dschiiinnn,  Ileiiirl-cusar.  ")  Jtlena/cibi  Hiinerwe- 
ran  die  Lohspriiche  von  Verdienstvollen,  d.  i.  die  INnchricliteii  üher  he- 
riihmte  Schünselireiber ,  vom  Gescliichtschreihev  A.nli  Bl.  2.').'^)  Eben  da 
Rl.  39,  gesl.  i.  J.  yqo  (if.Sz)  ?)  Ehen  da  ßl.  4^5.  '•)  liljen  da  Bl.  48  mit  Aali 
vertraut  i.  J.  yy4  (iiy.">;,  als  dieser  DeJteidar  des  Schatzes  zu  Bagdad. 
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starben.  Von  Gesetzgelehrten  sind  die  Mufti,  derAstro- 
iiome  Takieddin  und  der  Arzt  Gharaseddin  bereits  au 
ilirem  Orte  genannt  worden.  Bojalü  Mohamnie(ipascha, 
dreyniahl  Nischandschi  und  hernach  Welir,  war  selbst 
Dichter,  und  ein  so  grosser  Freund  von  Gesetzgelehr- 
ten,dass  er  seine  riiiirTöchteran  fünf  der  berühmtesten, 
vermählte  ".  Fafil  Efendi,  selbst  Schriftsteller,  war  Phi- 
losoph genug,  die  angetragene  Mufti-Stelle  auszuschla- 
gen ,  und  ganz  den  Wissenschaften  zu  leben.  Seltene 
Werke  brachte  er  der  Erste  von  seiner  ägyptischen 
Keise  nach  Constantinopel ''.  Balifade,  wie  Abdulkadir 
und  Molla  Husein  '^,  Fortsetzer  der  Biographien  Tasch- 
köprifade's,  hinterliess  auch  eine  Geschichte  Jemen's''. 
Uschenabi,  Verfasser  einer  vortrefflichen,  in  Europa 
kauni  dem  Nahmen  nach  bekannten  Universalgeschich- 
te ''.  Der  Sohn  des  Geschichtschreibers  Ramafan  *,  des 
JNischandschi ,  schrieb  Werke  über  die  Gesetzgelehr- 
sanikeit  ,  wie  Ssarigürf  f^,  Auf  '\  Mahmud  aus  Kaffa  ', 
Perwif  Efendi  '^  Abdulafif  Efendi '  und  Sinan  der  Rand- 
glossenschreiber "'. 

=■)  Lebensbeschreibungen  AttajPs  3()9.  Biographie,  gest.  looi  CifJo^). 
Seine  fünf  Tochter  verheirathet  an  .^bäiilkei  int/ade  ,  ^Jnii/nde  ,  Feluiiikl- 
Tialifnde  ,  Menichj'ade  ,  Mohammed  /loflaiifnde.  '')  In  Alta|i  die  3o6.  Bio- 
i;raj)liie,  er  scbjiel)  Tenwiul  ■  wnssiilß  ilniii  Jussiil ,  A.  i.  Verzweigung  dei- 
l'rreicining  in  der  Doi;miitilv  ;  j4<itier  laij  j'i  ilniil-fa>  nif,  genügende  Hül- 
fe in  der  Wissenscliaft  der  Erblheihingcn.  •-')  Molla  Husein,  in  Altaji  die 
3iQ.  Biographie,  gest.  looo  (i.'i9i))  dann  INo'ina  S.  60.  '')  Bali  in  Allaji, 
tlie  3ii.  Riograpiiie  ,  gest.  im  .1.  09^  (iTtS^),  sclirieb  Randglossen  zum  Coni- 
mentar  des  IVlIilali,  erfiiutevle  das  Duner  u.  ghiirrer  Molla  Cliosrew's,  nach 
Art  des  Issiah  und  Isah,  übersetzle  das  Buidi  ISisabul-ihlisab  (Arillinielik),  und 
betitelte  seine  Forlselznng  Täsclik(i|irilude's  :  £(i<^ä/re;'  el  vi  an J  um  ß  aliwuli 
lilrmai  Hum  ,  d.  i.  w(dd-e;eihte  Perlen  ülier  den  Zustand  der  Gesetzge- 
lehrten r.uni's.  *■)  S.  Vorhericlit  der  Quellen  im  1.  Bande  XXXII.  N.  22,  in 
Altaji  die  354.  Biogia|diie.  Er  schrieb  seine  Geschichte  ursprünglich  ara- 
bisch ,  übersetzte  sie  heinacli  ins  Türkische,  ausser  rleiselhen  noch  eine 
maurilanischfc  in  Prosa  und  Versen,  mehr  \oii  poetischem  als  histoiiscliHn» 
Gehalte.  ^)  INiscliandsciiilade  ,  im  .■\ttüji  die  267.  Biogiaphie,  schrieb  An- 
hängsel zum  liorans-Commentar  Beidbawi's,  zu  den  (jonimentaren  des  Mi/ - 
iah  ,  Hedajet,  Mewnkif.  'i)  Ssarigürf,  Verfasser  eines  Katcmije  ,  d  i.  rhe- 
torischen Lobes  der  Feder,  wovon  Attaji  in  dessen  Biogtapliie  (der  287.) 
Proben  gibt;  Randglossen  zum  Buche  der  Faste  des  Hedajet,  zum  Com- 
nientar  des  Mewnkif.  '')  ^/(/schrieb  Randglossen  zum  Mijtah  (Rhetorik), 
Telwih  ,  Mewnkif  (Meta)ihjsiU).  Seine  Biograph,  in  Attaji  die  332.  ')  Mah- 
niud's  Biogiaphie  in  /ittaji  die  298.  ;  schrieb  die  Classen  der  banpfitischen 
Gesetzgelehrten  nach  Muslei-  des  Dschewnhiri  niajije  (glänzende  Juwelen), 
arab.  pers.  u.  türkisclie  Gediclile,  gest.  990.  (i.'")82.)  ^)  Peiwif  machte  aus 
dem  Telchiss ,  welches  ein  Aufzug  des  Miftah ,  aliermahl  einen,  schiieb 
eine  Abhandlung  über  die  Heiligkeit  und  Randglossen  zum  Hedajet.  Seme 
Biograph,  in  Attaji  die  270.  ')  Al)dulafif,  gest.  983  (i?>75),  in  Attaji  die  745. 
Biog.  schrieb  ül)er  die  beyden  Korans-Commentare  Saniachschari's  u.  Beid- 
liawi's  ,  Randglossen  zum  Hedajet  und  Miflah.  '")  Gest.  98Ö  (l.'iyS)  ,  in  Al- 
laji die   260.  Biograjdiie,    Er  schrieb  Raudylossen  zum  Korans  -  Couinienta- 
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SUftiing  von  Da  Murad  abereläuljisch  aber  nicht  grausam  ,  ist 

den;  Reis  seijic  Regierung  auch  nur  mit  einem  einzigen  Religions- 
<Aw7«//.^  «W  "lorde  befleckt,  nähmlich  mit  der  bald  nach  seiner 
äesfieichef  l'^^'^onbesteigung  Statt  gefundenen  Hinrichtung  des 
Sclieich  Hamfa,  welcher,  weil  er  den  Herrn  Jesus  über- 
schätzte, als  Ketzer  auf  dem  Hippodrome  gesteinigt 
werden  sollte ,  dem  aber  dann ,  aus  Furcht  von  Volks- 
aufstand, gleich  beym  Austritte  aus  dem  Kerker  die 
Kehle  abgeschnitten  ward  ".  Dem  Plane  einiger  Fana- 
tiker, christliche  Kirchen,  und  darunter  sogar  die  des 
heiligen  Grabes  zu  Jerusalem,  in  Moscheen  zu  ver- 
wandeln, war  durch  die  Bemühungen  der  Bothschaf- 
ter  glücklich  vorgebeugt  worden  '\Die  Stiltung  dreyer 
neuen  Derwisch-Orden,  nähmlich:  der  Dschelweti,  der 
Uschaki  und  Schemsi ,  von  ^  deren  Stiftern  der  erste, 
Dschelweti,  zu  Brusa,  der  zweyte,  Uschaki,  zu  Constan- 
tinopel,  der  dritte,  Schemseddin  von  Siwas,  zu  Medina 
im  Gerüche  der  Heiligkeit  lebte  und  starb  ,  darf  unter 
der  Regierung  eines  ascetischen  Sultans  weniger  be- 
fremden, als  die  der  Gulscheni,  Jigitbaschi  und  Umm- 
sinani  '^  unter  der  Regierung  Suleiman  des  Gesetzge- 
bers. Der  Vorzüge,  welche  der  Mufti  Kafifade  durch 
den  Vortritt  der  Kadiaskere  vor  den  Beglerbegen,  der 
Mufti  Tschiwifade  durch  den  ersten  Besuch  des  Gross- 
wefirs  beym  Mufti  dem  Körper  der  Gesetzgelehrten  und 
ihren  obersten  Würden  verschafften,  ist  bereits  eben 
so,  wie  der  vorzüglichsten  Werke  gelehrter  Mufti,  bey 
Nennung  derselben  gedacht  worden.  Unter  den  Staats- 
ämtern gelangte  das  des  Reis  Efendi  oder  Staatssecre- 
tärs  für  die  auswärtigen  Geschäfte  zu  grösserer  Wich- 

re  Kafi    Chan's,    Anhängsel    zu    den  Cominentaren    des  MewakiJ'j    Telwih , 
Tedschrid    und    andeiii. 

^)  y4niniadi'ersian  in  Theologum  Scheich  Hamza  Bosmensem,  qui  quon- 
dam  Pertujbasiae  dispensalor  Jueral ,  Jesiiin  maximi  Jaciehat.  Becretuut 
{fuod  in  Hippodiomo  lapidai  etur  ,  scd  quta  timebatur  tuinultus  in  egressu 
carceris  ei  f^nla  amputala  Jiiit.  Janitzariis  ad  pcdes  ejus  se  projwiens  gu- 
lam  siln  abscidit ,  corpus  ctematum  ,  tertia  die  post  duo  ejus  assec/ae  iinus 
iniinc'itii.r  aller  truridalns.  Unsnad's  ßeiiclit  v.  J.  ir>75  im  k.  k.  Hausarclii- 
ve  und  Gerlacli's  Tasjchucli.  ^)  Pioposto  che  la  chiesa  del  S.  Sepotcro  sia 
cnngiata  in  Moschea.  Summ,  delle  lel  venet.  i.  Giuj^no  iSgi.  La  chiesa  de 
Stanco  liherata  per  la  consegnazioitc  di  3o  schiat'i  Turchi  liberali ,  che  co- 
stano  ai  Peroti  colle  spese  23o  zecchini  uno  (aKo  6900  Ducaten).  Summ, 
ddle  rel.  venet.  5.  April  1592.  *^)  IVTouradjea  d'Ohsson  tabieau  de  l'Empire 
Olt.  Üetav-Ausyalye  ßd.  IV.  S.  üaj.  '')  Eben  da. 


tigkeit.  Dasselbe  bestand  unter  diesem  Titel  erst  seit 
Suleiman  dem  Gesetzgeber,  vor  ihm  hatte  der  Vorste- 
her der  Staatskanzley  Emini  Ahkam ,  d.  i.  Intendent 
der  Befehle,  geheissen  ''.Suleiman  betitelte  ihuReisul- 
kuttal),  d.  i.  das  Haupt  der  Schreiber;  unter Suleiman's 
und  Selim's  Regierung  waren  die  Reis  Efendi  den  Ni- 
schandschi,  d.  i.  den  Staatssecretären  für  den  Nahmens- 
zug des  Sultans,  noch  sehr  untergeordnet,  unter  Mu- 
rad  aber  hoben  sie  sich  mit  denselben  fast  zu  gleichem 
Ransre  durch  das  Gewicht  von  Federn  so  entschiede- 
neu  Verdienstes  als  Feridun,  Okdschifade  '^  und  Lam  Ali 
Tschelebi  *^.  ^Vie  den  Feldherren  Murad's,  den  Gross- 
wefiren  Sinan,  Osman  und  Ferhad,  das  Verdienst  der 
grossten  Ausdehnung  des  osmanischen  Reiches  in  Asien 
durch  die  Eroberung  von  Georgien,  Derbend,  Schir- 
wan  ,  Karabagh  und  eines  Theiles  Aferbeidschan's  ge- 
bührt, so  seiner  Staatskanzley  das  der  vollkommensten 
Einrichtung  der  Statthalterschaften,  deren  Zahl  durch 
die  Eroberung  vermehrt,  und  deren  Abstufung  so  ge- 
regelt ward,  dass  die  Statthalter  entweder  Wefire, 
d.  i.  PascheJi  von  drey  Rossschweifen,  oder  Beglerbe- 
ge,  d.  i.  Paschen  mit  zwey  Rossschweifen,  unter  denen 
die  Sandschake  als  Rege  mit  Einem  Rossschweife  stan- 
den ^'.  Das  osmanische  Reich  umfasste  damahls  in  sei- 
ner grossten  Ausdehnung  vierzig  Statthalterschaften 
und  vier  steuerbare  Länder.  Von  den  vierzig  Statthal- 
terschaften waren  acht  in  Europa,  vier  in  Afrika,  acht 
und  zwanzig  in  Asien  gelegen.  Die  europäischen:  Un- 
garn, Temeswar,  Bostiien,  Semendra,  Rumili,  Kaffa, 
welche  letzte  von  S.  Murad  gegen  die  Verpflichtung, 
die  kaiserliche  Küche  mit  dem  nöthigen  Schmalze  zu 
versehen,  verliehen  ward  ^;  Kandien  und  der  Archipel, 
zu  welchem  Morea,  Lepanto  und  auch  Nicomedien  ge- 

^)  Resmi's  Geschichte  der  Reis  Efendi,  gleich  Einijangs.  ^)  Okdschi- 
fade Mohainmedpascha  ward  Reis  Efendi  i.  J.  989  (i58ij,  gest.  995  (1586). 
Resmi's  Geschichte  Bl.  56.  '^)  Lam  ^U  Tschelebi,  des  voiigen  Nachfolger, 
dreyinahl  Reis  Efendi.  Resmi's  Geschichte  Bl.  17.  '')  Es  ist  irrig,  was  Mon- 
radjca  D'Olisson  sagt.  B.  VII.  p.  277:  //  c'/ef«  les  umples  Coininandans  de 
Lii'as  (Sandschak)  au  rauf;  de  Mirmii-ans  (Beglerheg)  ou  de  Pachas  ä 
deiix  queues ;  die  Sandschake  hatten  nur  Einen  Rossschweif,  die  Begler- 
bege  -  Statthalter  zwev  ,  wenn  sie  aber  den  Rang  als  Wefire  hatten,  drey. 
®)  Selaiiiki  S.  Szi  ,  dann  323  :   Untersuchung  des  ßeglerbegs  von   KafTa. 


liOrten.  Die  afrihanischen :  Aegypten,  Algier,  Tunis, 
Tripolis.  Die  asiatischen:  Anatoli,  Karaman,  Meraasch, 
Adana,  Cypern,  Haleb,  Ssaida,  Damaskus  und  Tripo- 
lis in  Syrien;  am  schwarzen  Meere:  Siwas  oder  Pvum  , 
Trabefun,  Tschildir  ;  gegen  Persieu:  Gurdschistan,  d.i. 
Georgien,  Daghistan,d.  i.  Kaukafien,  Schirwan,  Karss, 
"Wan ,  Erferum  ,  Schehrl'or,  oder  das  eigentliche  Kur- 
cfistan  ;  in  Mesopotamien  :  Bassra,  Bagdad,  Rakka,  Mos- 
sui,  Diarbekr ;  in  Arabien:  Dschidda  ,  Ssanaa,  Sebid 
und  Mekka,  der  Sitz  des  Scherifs.  Die  vier  steuerba- 
ren Schutzländer:  Siebenbürgen,  die  Moldau,  Wal- 
lachey  und  Ragufa.  In  diesen  weiten  Gränzen  begriff 
das  osmanische  Pieich  damahls  in  Europa:  ganz  Grie- 
chenland, lllyrien,  Moesien,  Macedonien ,  Pannonien, 
Thracien,  Dacien,  die  Reiche  des  Pyrrhus ,  Perseus  , 
Pihescuporis ,  und  Decebalus,  die  der  Triballer  und 
Bulgaren;  in  Afrika:  das  Reich  der  Ptolemäer  und 
das  Gebieth  Carthago's  mit  dem  zwischen  beyden  ge- 
legenen Königreiche  der  ^^umiden  ;  in  Asien:  die  Rei- 
che der  berühmten  Könige  Mithridates,  Antiochus,  At- 
talus,  Prusias  ,  Herodes ,  Tigranes,  die  der  unberühm- 
ten Könige  von  Cappadocien  ^,  Cilicien,  Comagene  ^, 
der  Iberer^  und  Scythen'',  einen  Theil  des  Reiches  der 
Parther,  ausser  den  griechischen  Republiken  und  dem 
punischen  Handelsstaate  ;  zwanzig  Königreiche  in  vier- 
zig Statthalterschaften,  vom  Fluthenschwalle  der  Syr- 
ien bis  an  den  Kaukasus  und  die  Gegenden,  welche 
der  fabelhafte  Hydaspes  '^  beleckt. 

^)  Hex  y^rchitaus  Cappadocia  potiebatur.  Tficitus  Ann.  L.  II.  ^2.  ^)  An- 
tiocho  Comaf;priortjin  ,  Phdopnlore  CUicnm  regibus  dcftinclis.  Tacit.  Ann. 
L.  II.  4'-  '^)  Iberos  Pharasnianei  obllnebat.  Tacit.  Ann.  h.  XII.  4^.  '')  In  Al- 
banus Hcniochosuue  el  consa/iguineum  sibi  Resem  Scytharuni.  Tacit.  ann. 
L.  II.  68. 

*■)  iSVfe   per   Syrtes  iter  anstuosas 
Sh'e  faclurus  per  inhospilalem 
Caiir.-isum  ,   vel  quae  loca  ^abulosus 
Lambit  Hydaspes.  Horat.  1.   ig. 


Ein    11  nJ    vierzigstes    Buch. 

ThroJihesieisrunp:  Mohamrned's  II f.  und  Brudermord.  Sinan.'i 
Absetzung  und  Aufruhr  der  Sipahi  zu  Constaräinopel.  Ibra- 
liinis  und  Sinaris  Ränke  und  Ferhad's  Hinrichtung.  .Feldzug 
in  die  Tf^allacher  und  nach  Ungarn.  Grans  Eroberung.  Si- 
110718  Absetzung  ^  TT^iedereinselzung  und  Tod.  Die  Sullaninn 
TFalide  und  des  Sultans  Lehrer ,  Seadeddin.  Erlaus  Erobe- 
rung. Schlacht  bej'  Keresztes.  Des  Grosswefirs  Cicala  per- 
dcrb/iche  Massregel.  Mohammed's  Einzug  zu  Constantinopel 
und  persische  Bothschaft.  Der  Gro^swefir  Ibrahim  abgesetzt , 
sein  Nachfolger  Ha'>anpascha  hingerichtet.  Europäische  B'oth- 
schaßen  und  die  Krim ;  Raab's  Verlust ,  TVarasdins  und 
Ofens  Belagerung.  Hafifpascha's  Niederlage ,  Saturdschi''s 
Hinrichtung.  Ibrahim's  Charakter.  Papa  füllt  durch  Meute- 
rer,  Kanischa  durch  TVaJfen.  Friedliche  Verhältnisse  mit 
europäischen  Mäc/iten.  Die  ff^alide  und  die  Tf^efire ;  Empö- 
rungen. Ermordung  der  Ji'idinn  Kira  ;  der  schwarze  Schreiber. 
Seadeddin  s  f  Bakis  ,  Aali's  Tod. 


Mnrad's  Tod  wurde  zu  Constantinopel  nach   der  seit  Thronbeste 


Thronhestei- 

Mohammed  I.  bey  dem  Tode  von  sieben  Sultanen  un-  Btüdcrmord. 

1  1       1  •  1  1  1  •  Tinppen- 

abanderlich  beobachteten,  und  auch  von  den  römi-  geschenk. 
sehen  Kaiserinnen  Livia  "  und  Agrippina  '^  beym  Tode 
des  Augustus  und  Claudius  im  Geiste  vorsichtiger  Ty- 
ranney  geübten  Politik,  welche  will,  dass  des  Herr- 
schers Abtritt  und  des  Herrschers  Antritt  zugleich 
der  Welt  kund  gemacht  werde,  bis  zur  Ankunft  Mo- 
hammed's von  Magnesia  auf  das  sorgTältigste  verheim- 
licht. Es  war  zum  letzten  Mahle,  dass  solche  Verheim- 
lichung nothwendig,  weil  Mohammed  III.  der  letzte 
der  osmanischen  Kronprinzen ,  welche  als  Statthalter 

^)  Donec  profisis  ,  qiiae  tempiis  monehaf  ,  simul  encessisse  y4ugusUim  et 
rerum  potiri  Neronem  fama  eadem  tiilit.  Tacit.  Ann.  I.  5.  ^)  Dum  res  ßr- 
nianäo  imperio  coiii/jonuntur.  Tacit.  ann.  XII.  68. 
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von  der  Hauptstadt  entfernt  der  Thronbesteigung  harr- 
ten. Alle  folgenden  Sultane  sind  von  dem  Dunkel  des 
Thronprinzenkerkers,  welcher  der  Käfig  heisst,  unmit- 
telbar ans  volle  Licht  des  Thrones  getreten,  ohne  frü- 
her in  der  Provinz  freye  Luft  geathniet  und  als  Statt- 
halter das  Regieren  versucht  zu  haben.  Die  Mutter 
Mohammed's,  die  Venezianerinn  Baffa,  bald  in  so  gros- 
serem Ansehen,  als  Sultaninn  Walide,  hatte  Murad's  Tod 
selbst  den  Wefiren  geheim  gehalten,  so  dass  der  Bo- 
standschibaschi  ohne  Schreiben  von  denselben  bloss 
mit  der  Nachricht  von  der  Mutter  ^  am  vierten  Tage 
zu  Magnesia,  und  Mohammed,  ohne  sich  sehr  zu  ei- 
len ,  am  achten  Tage  nach  erhaltener  Nachricht  zu 
27.  DicÄew.- Constantinopel  ankam.  Sobald  er  am  KöschkeBajefid's 
is^Jäan.'iSqS.  gß^^iiclßti  verkündeten  die  Kanonen  des  Serai  und  die 
Ausrufer  auf  den  Plätzen  Murad's  IIL  Tod  und  Mo- 
hammed's in.  Thronbesteigung.  Der  Grosswefir  und 
der  Mufti,  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Aga  der 
Truppen  und  des  Hofstaates,  der  Reichsmarschall  und 
Oberstkämmerer,  die  Vorgesetzten  der  Staatsbothen 
(Tschausche)  und  Kämmerer  (Kapidschibaschi) ,  die 
Obersten  der  Truchsesse  (Tschafchnegir) ,  der  Furie- 
re (Muteferrika),  der  Wasserträger  (Saka)  und  Zelt- 
aufschläger (Mehter)  küssten  huldigend  die  Hand,  den 
Aermel  oder  den  Staub  vor  dem  Throne.  Die  Lei- 
che Murad's  wurde  von  vier  obersten  Hofämtern,  dem 
Obersthofmeister  (Kapu  Aga)  ,  dem  Oberaufseher  des 
Serai  (Serai  Agasi),  dem  Oberstschatzmeister  (Chafi- 
nedarbaschi)  und  Oberstküchenmeister  (Kilardschiba- 
schi)  getragen,  und  an  der  Begräbnissstätte  des  Va- 
ters Selim  nächst  der  Moschee  desselben  mit  dem 
gewöhnlichen  Gepränge  bestattet  ^.  Das  Leichenge- 
beth  hätte  mit  des  Kaimakams  Ferhad  Bewilligung  der 
Prinzenlehrer  Seadeddin  halten  sollen,  als  der  Mufti 
Bostanfade  herbeykam ,  und  dasselbe  im  Beyseyn  des 
Sultans  verrichtete.  Seadeddin  wollte  dasselbe  von 
neuem  beginnen,  aber  der  Mufti  gestattete  es  nicht, da 

")  Selauiki  S.  43o.  ^)  Derselbe  S.  439.  INaima  S.  62. 
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der  Sultan  es  schon  verrichtet;  diese  von  Ferhad  dem 
Prinzenlehrer  Seadeddin  gegebene  Erlaubniss  nistete 
tief  in  des  Mufti  rachsüchtigem  Gemüthe  ^.  Von  hun- 
dert und  zwey  Kindern  Murad's  hatten  den  Vater  sie- 
ben und  zwanzig  Töchter  und  zwanzig  Söhne  über- 
lebt, neunzehn  nach  dem  Reichsgesetze  des  Bruder- 
mordes nur  bis  zu  des  Vaters  Beerdigung ,  auf  welche 
vier  und  zwanzig  Stunden  später  die  ihrige  folgte  ^. 
Vier  derselben  waren  herangewachsen,  und  durch  ih- 
ren Lehrer  Newi  mit  aller  Sorgfalt,  als  ob  ihnen  das 
Loos  den  Thron  statt  der  Henkerschnur  bestimmt  hät- 
te, erzogen  worden  '^.  Damit  der  Gräuel  des  Kampfes 
um  Tod  oder  Leben,  und  der  Flüche,  welche  die  un- 
glücklichen Schlachtopfer  wider  den  Brudermörder 
und  seine  Henker  ausstiessen,  ein  Staatsgeheimniss 
bleibe,  wurde  die  Hinrichtung  Stummen  übertragen  ^. 
Der  hoffnungsvollste  dieser  neunzehn  Prinzen  war  Sul- 
tan Mustafa,  in  schönen  Redekünsten  nicht  ungebildet, 
welcher  bey  der  Nachricht  von  des  Vaters  Tode  das  Vor- 
gefühl des  seinigen  in  elegischem  Doppelverse  aus- 
hauchte ^.  Nach  der  Erwürgung  der  neunzehn  Prinzen 
wurden  sieben  schwangere  Sclavinnen  ins  Meer  ge- 
worfen; die  neunzehn  Särge  der  Prinzen  mit  Staats- 
Turbanen  und  Reigern  ausgestattet,  jeder  von  vier 
Baitadschi  getragen,  von  den  Paschen  und  Kammer- 
dienern umgeben ,  wurden  vier  und  zwanzig  Stunden 
nach  des  Vaters  Begräbniss  neben  ihm  bestattet.  Die  sie- 
ben und  zwanzig  Töchter  mit  allen  regierenden  Her- 
rinnen und  Sclavinnen  des  Harems  Murad's  ,  mit  der 
Sultaninn  Chasseki  und  der  Obersthofmeisterinn  des 
Harems,  Dschanfeda  (Seelenopfer),  mit  allen  Zwergen, 
Stummen,  welche  Sultan  Murad's  Regierung  durch  ih- 
ren Einfluss    auf   dieselbe   entwürdiget   hatten,  zogen 

*)  Hasanbegfade    Bl.  5q.  '')  Selaniki    S.  44°-  Petschewi,  Hasanbegfade. 
•=>  Naima  S.  58.  '')  Selanikr  S.  440.  <=)  Naima  S.  58: 

Nassijeinde  Katibi  kudret  ne  jufdL  bämedüm  , 
jäh  kirn  bu  gülscheni  aalemde  her  gif  gölniedilm. 
Icli  weiss  riicbl,   vpas  das   Loos  mir  auf  die   Stirn   geschriel)en, 
Ach  !  dnss  im   l\usfnbaiii  kein  Lkcbeln  mir  gehlieljen. 
Nacb 'aller  Wahrscheinlicldieil  ist  das    sehr   siliijn    geschriebene  Exemplar 
der  Geschichte   Ferdi's,  welches    von    einem  Sultan   Mustafa    geschrieben, 
das  Werk  dieses  unglücklichen  Prinzen  (in  meiner  Sammlung). 

IV.  16 


aus  dem  neuen  ins  alte  Serai  ".  Der  von  Magnesia  mit- 
gekommene Bruder  der  Amme  Mohammed's,  Lala  Mo- 
hammed ,  erhielt  die  Würde  eines  Wefirs ;  da  Sultan 
Mohammed's  Cliodscha  ,  Nevaiji,  so  eben  gestorben , 
M  urde  Seadeddin  in  dieser  Würde  bestätigt.  Ibrahim, 
der  Bruder  der  Obersthofmeisterinn  Dschanfeda,  Avel- 
chem  nur  ihr  Einfluss  bisher  das  Leben  in  den  sieben 
Thürmen  gefristet,  wurde  hingerichtet  '\  Am  dritten 
Tage  nach  der  Thronbesteigung  wurden  hundert  und 
sechs  und  dreyssig  Beutel ,  jeder  von  zehntausend  Du- 
caten,  zur  Vertheilung  des  üblichen  Thronbesteigungs- 
geschenkes unter  das  Heer  aus  dem  Schatze  gefördert ; 
nur  ein  Theil  der  ungeheueren,  zur  Befriedigung  des 
Heeres  erforderlichen  Summe,  indem  unter  die  Jani- 
tscharen  allein  sechsmahlhundert  sechzigtauseud  Duca- 
ten  vertheilt  wurden  f. 
Sinaii's  y4bse-  Acht  Tage  nach  der  Thronbesteigung  verfügte  sich 
ruhr^dcr  s'i-  der  Sullau  in  feyerlichem  Zuge  in  die  Moschee,  dem 
^"'^  f"  *-'"/" Kanzeleebethe    beyzuwohnen.    Seit    zwey  Jahren   war 

stanttnopel.  Zi  J  J 

diess ,  weil  die  Stummen  undA^  eiber,  aus  Furciit,  dass 
der  Sultan  sich  öffentlicher  Beschimpfung  von  den 
Truppen  aussetze,  ihm  davon  abriethen,  unterblie- 
34.  Dschem.-  bcu  '^.  Zwey  Tage  darnach  hatten  die  gewöhnlichen 
/^ebr.'iSgS.  Beförderungen  der  Hofämter  mit  A  orrückung  von 
den  unteren  Stellen  in  die  oberen  Statt.  Aus  den  Pa- 
genpflanzschulen  zu  Adrianopel  und  Constantinopel 
wurden  tausend  zweyhundert  siebzig  Köpfe  mit  Besol- 
dung angestellt  '^  Die  Kadiaskere  und  Defterdare  wur- 
den gewechselt  *".  Der  Kapudanpascha  Dschigala  ver- 
ungnadet,  und  seine  Stelle  dem  Schwager  Chalil  verlie- 
hen ^,  der  Janitscharenaga  (der  Oebstler  Hasan)  ab- 
gesetzt ^;  dann  ergingen  die  Kundmachungsschreiben 
der  Thronbesteigung ,  und  zwar  nach  Asien:  an  den 
Herrscher  von  Saniarkand  und  Buciiara,  Abdullah  Chan, 
an  Schall  Abbas  von  Persien,  an  Lewend  und  Alexan- 
der, die  Fürsten  von  Georgien,  an  Atschikbasch  undDa- 

')  Selaniki  S.  44°-  Naima  S.  62.  ^)  Selaniki  S.  44--  Naima  S.  62.  *=)  Sc- 
laniki  S.  ?.48  u.  !^S\.  '')  Deisellie  S.  444.  ')  Derselbe  S.  445.  <)  Derselbe 
S.  4(">3.  ')  Derselbe  S.  [\6!{. 
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dian,  d.  i.  an  die  Herren  von  Mingrelien  und  Kolchis  ;  in 
Europa:  an  den  König  von  England,  Frankreich  und 
Pohlen,  an  die  Dogen  von  Venedig  und  Ragufa,  und 
an  die  vierzig  Statthalter  des  Reiches  ^  Von  Schah  Ab- 
bas  war  kurz  vor  dem  Tode  Murad's  der  Chan  von 
Kafwin,  Kerim  Chan,  als  Bothschafter  angekommen, 
um  sich  um  das  Befinden  des  Prinzen  Haider,  dessen 
Amme  er  mitgebracht,  zu  erkundigen.  Als  dieser  am 
Tage  der  Thronbesteigung  nicht  die  Hand  geküsst,  ward 
ihm  diessmahl  mit  dem  Bothschafter  und  seinem  Oberst- 
hofmeister die  Ehre  des  Handkusses  und  Feyerkleides  '\ 
Am  eilften  Februar  wurden  nach  hergebrachter  Hofsit- 
te unter  die  Wefire  und  Kadiaskere,  die  Nischandschi 
und  Defterdare,  das  ist  unter  die  vier  Säulendes  Di- 
wans, V^^inlerpelze   vertheilt  °;    und    fünf  Tage   dar-  c>- Dschem.- 

p       1      •  •  11  -KIT  1  1      Ti/r  11      m      1  achir    ioo3. 

aut,  d.  1.  erst  einen  vollen  Monath  nach  Murad  s  1  ode,  i6, Febr.  i5y5. 
wurde  das  Siegel  des  neuen  Sultans  nicht  dem  bisheri- 
gen Grosswefir  und  Oberfeldherrn  Sinan,  sondern 
seinem  Gegner  und  Nebenbuhler  Ferhad  mit  der  Ober- 
feldherrn-Bestallung,  und  dem  Befehle  gegen  die  Wal- 
lachey  zu  ziehen,  zugesendet  ^.  Sinan  wurde  mit  drey- 
mahlhunderttausend  Aspern  Ruhegeldes  nach  Malgha- 
ra,das  er  schon  zweyniahl  mit  dem  Pallaste  des  Gross- 
wefirs  vertauscht  hatte,  verwiesen  ;  sein  Sohn,  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili  und  Statthalter  von  Ofen,  Mo- 
hammed t,  abberufen,  und  dessen  Stelle  dem  Sohne 
Sokolli's,  Hasan,  verliehen  ''..Unter  dem  Vorwande  nö- 
thiger  Kriegsberathung  nahte  sich  Sinan  der  Haupt- 
stadt bis  Chalkalübinar  (der  ersten  Lagerstation  ausser 
Conslantinopel)  ,  von  wo  er  dem  Kiflaraga  (dem  Un- 
garn Ghafnefer)  schrieb,  aber  in  dervVntwort  die  Wei- 
sung erhielt,  sich  nach  Malghara  zu  begeben,  indem 
über  die  Gescliäfle  nur  der  Grosswefir  gehöret  werde  ^ 
Dieser  versammelte  die  Wefire  Ibrahim,  Dscherrah 
Mohammed,  Chalil ,  den  Verschnittenen  Hasanpascha, 

»)  Solaniki  S.  4^6.  ^O  Derselbe  S.  45o,  <=)  Derselbe  S.  4^9.  ^)  Dprsplbe 
S.  4-'>i-  '')  IVaiuia  S.  63.  Selaniki  S.  459-  Pelscbewi  S.  320.  ^  Selauiki  S.  407. 
Ali  ßl.  4/3.  Saqiedo,  i2;e\völinlich  sehr  wobl  unterricbtet ,  ist  i;anz  unrl 
gar  inirrtbum,  wenn  er  sai;t ,  dass  nacb  Lala's  (S.  aSfo  Tode  die  Grosswelirs- 
tjlulle  üvvey  Monalbe  lanj^  iinliesct/ot  geblieben  sey.  Sagredo  p.  497- 
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den  Mufti  BoslanfaJe,  die  Kadiaskere  Abdulbaki  (den 
grossen  Dichter),  und  den  Sohn  Ebusuud's,  den  Ni- 
schandschi  Hamfapascha,  die  vier  Defterdare  und  die 
Aga  der  Janitscharen,  der  Pvolten  und  des  Steigbügels 
im  Diwan  bey  sich,  um  sich  zu  l^erathen,  ob  der  Marsch 
nach  Ofen  oder  nach  der  Wallachey  zu  richten  sey. 
12.  Schaahnn  Das  letzte  ward  der  dort  Statt  gefundenen  Niederlage 
22. , April  iSgS.  willen  als  das  Dringendere  anerkannt  ^.  Ein  Paar  Ta- 
ge darnach ,  als  Ferhadpascha  aus  dem  Diwan  des  Se 
rai  nach  Hause  ritt ,  standen  tausend  Sipahioghlan  von 
Tebrif,  welche  die  ihnen  .versprochenen  Stellen  von 
Sipahi,  und  ungarische  Gränzer,  w  eiche  die  gewöhnli- 
che Thronbesteigungszulage  nicht  wie  ihre  Brüder  an 
der  Granze  erhalten  hatten,  beym  Bade  derChasseki, 
und  begehrten  vom  Grosswefir,  als  er  vorbey  kam,  Sold 
und  Zulage  '\  „Geht  an  die  Granze ,"  antwortete  ih- 
nen der  Grosswefir,  „dort  werdet  ihr  bezahlt,"  und 
als  sie  ungeheuer  schrien,  sagte  er,  „Wisst  ihr  nicht, 
„dass,  die  ihren  Vorgesetzten  nicht  gehorchen,  Un- 
„gläubige  sind,  und  ihre  Weiber  unfruchtbar?"  Sie 
gingen  zum  Mufti,  sich  darüber  zu  beklagen,  und  Fet- 
vva  wider  den  Grosswefir  zu  begehren.  „Brüder,"  sprach 
der  Mufti,  „hat  diess  der  Grosswefir  wirklich  gesagt, 
„so  schadet  es  euch  nichts,  ihr  seyd  desshalb  weder 
„Ungläubige,  noch  eure  Weiber  unfruchtbar;  gebt 
„euch  zur  Ruhe"  ^.  Seine  Hochwürden,  der  Mufti,  geben 
kein  Fetwa  ohne  Geld,  sagten  die  Ruhestörer  höhnisch, 
und  zerstreuten  sich  unter  die  Rotten,  den  Geist  des 
Aufruhrs  verbreitend.  Am  folgenden  Tage  wurden  acht 
lind  vierzig  Millionen  Aspern  in  Gold  und  Silber  aus 
dem  Schatze  gefördert,  zur  Bezahlung  des  Soldes  und 
der  Zulagen  der  Sipahi.  Der  Geschichtschreiber  Sela- 
niki,  als  Aufseher  der  Soldzahlung,  besorgte  die  Auf- 
schichtung der  Beutel'^,  aber  die  Sipahi  rührten  kei- 
nen derselben  an,  sie  begehrten   den  Kopf  Ferhad's, 

3)  Selaniki  S.  468.  ^)  Aali  Bl.  470.  Naimn,  Fefliko,  Pelscliewi  ,  Hasan- 
begfade  sprechen  iiur  von  den  Sijialiloghlaii  ,  die  von  Tebiil' kamen  ;  der 
einzige  Selaniki  S.  462  auch  von  jfio  ungarischen  Giänzcrn  ,  die  von  der 
Eroberung  Eaab's  nach  Conslantinopel  gekommen.  '^)  Selaniki  S.  463.  Fef- 
like.  Bl.  25    ^)  Selaniki  S.  470  und  474. 
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welcher  sie  Ungläubige,  ihre  Weiber  unfruchtbar  ge- 
scholten; vergebens  redeten  ihnen  die  Kadiaskere  und 
der  Mufti  zu,  diesem  entgegneten  sie  Schimpf,  den 
Wefiren  Steinregen;  der  W'efir  Lala  Mohammed  war 
an  der  Hand,  der  Kapudanpascha  Chalil  am  Ohre  ver- 
wundet, der  Wefir  Dscherrah  Mohammed  an  der  Brust 
beschädigt  ^.  Da  riss  dem  Janitscharenaga  Moham- 
med die  Geduld  ,  auf  seinen  Befehl  trieben  die  Jani- 
tscharen  dieSipahi  mit  Prügeln  zurück,  und  die  bewaff- 
neten Bostandschi  des  Serai  zerstreuten  sie  so,  dass 
die  Wefire  ruhig  nach  Hause  kehrten.  Am  nächsten 
Tage  wurden  hunderttausend  Piaster  unter  die  Jani- 
tscharen  vertheilt,  zehn  ihrer  Aga  mit  Kaftanen  be- 
kleidet. Die  AVefire  Cicala  und  Siawusch,  welche  im 
Verdachte  mit  dem  nach  Malghara  verwiesenen  Sinan 
die  Meuterey  genähret  zu  haben ,  wurden  der  erste 
nach  Karahissar,  der  zweyte  nach  Konia  verwiesen.  Am 
folgenden  Tage  ging  die  Auszahlung  des  Soldquartals 
ruhig  vor  sich  ^. 

Dieser  Aufstand  und  die  während  des  Winters   inibrahim's  und 
der  Wallachey  an  den  Ufern  der  Donau  vorgefallenen  ke'^rerhad's 
Waffenthaten  Michael'^  beschleunigten  den  Aufbruch  ^i^'^riduung. 
des  Grosswefirs  ,  der  wie  gewöhnlich    durch  das  Thor 
von  Adrianopel,  aber  ohne  grossen  Prunk,  auszog.  In  u.  Dec.  1594. 
der  ersten   Nacht   wurde   einer  der  vor  seinem   Zelte 
aufgesteckten  Pvossschweife  umgerissen  und  die  golde- 
ne Kugel  zerbrochen,  was  für  üble  Vorbedeutung  gnlt'-. 
Einen  Monath  nach  der   Türkenvesper    von  Dschur- 
dschevo  und  Bukarest  hatte  Michael's  Kriegsobersler, 
der  Ungar  Albrecht   Kiräly ,    die   zwischen  Rusdschuk 
und  Nicopolis  in   gleicher  Entfernung   gelegene  Stadt 
Flock   abgebrannt  '^,  die  Festung  Ibrail   am  Neujahrs- 
tage   nach    abgebrannter  Vorstadt    angegriffen    ''.  Die  t.  Jäun.  i5y5. 
Tschausche  Mohammed  und  Mustafa  bedingten  gegeii 
feyerlichen    Schwur    des    ungarischen  Anführers    den 
freyen  Abzug   der  Bewohner  mit  Hinterlassung  ihrer 

")  Selaniki  S.  472.  JVaima  S.  (^S.  ^')  Nainia  S.  65.  Selaujkl  S.  474.  Pe- 
tschewi  Bl.  221.  Hasanbpglade  Bl.  62  <=;  Aali  Bl.  \i^-.  ''j  Bi-üms  reruui  a  "Mi- 
cliaele  t;estariim  descrij>lio  aulorc  B.iMassaie  VValllieio  und  Pieusneii  le- 
lum  mem.  p.  233.  ")  ELeu  tla  uud  !Vdima  S.  63.  Fel'Iike  Bl.  z\. 
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Habe.  Dennoch  fielen  die  Wallachen  über  die  Auszie- 
henden her ,  einige  plündernd  ,  andere  tödtend.  „Lüg- 
„ner !  wo  ist  euer  Versprechen?"  rief  Mohammed  Ka- 
ratschausch  dem  Kiraly  zu,  und  die  Ungarn  tödteten 
selbst  einige  Wallachen ,  um  das  gegebene  Wort  si- 
gjann.  irgS.  chcren  Abzuges  zu  bewähren  ^.  Sechs  Tage  darnach 
verheerten  die  Ungarn  und  Wallachen  die  Gegend  um 
Silistra,  und  zündeten  die  Stadt  an  ^.  Mustafabeg,  der 
Sandschakbeg  von  Silistra ,  schlug  sie  zurück ,  und 
rächte  mit  ihrem  Verluste  von  viertausend  Mann  den 
oben  erzählten  Tod  des  Beglerbegs  von  Merasch,  Mu- 
17.  Schaahan  stafa  ^.  Gegen  Ende  April ,  drey  Tage  nach  dem  Auf- 
27.  Apiil  1595.  Stande  der  Sipahi,  zog  der  Grosswefir  Ferhadpascha  von 
Constantinopel  aus,  und  lagerte  zu  Daudpascha;  der 
Schwager- Wefir  Ibrahim  blieb  alsKaimakam  mit  dem 
Janitscharenaga  zur  Huth  der  Hauptstadt  zurück,  dem 
Scheine  nach  dem  Grosswefir  gewogen,  im  Herzen 
aber  seinem  Gegner,  dem  abgesetzten  Grosswefir  Si- 
nan,  zugethan,und  daher  alle  Massregeln  von  Trup- 
penvermehrung erschwerend,  dem  Sultan  vorstellend, 
.  dass  die  Truppen,  dem  Ferhad  abgeneigt,  nie  unter  sei- 
nen Fahnen  mit  Eifer  fechten  würden.  Dieselbe  Spra- 
che führten  der  Mufti  Bostanfade  ,  der  Kadiasker  Ba- 
ki ,  die  Wefire  Dscherrah  Mohammed  und  Dschighali- 
fadepascha  ''.  Zu  Adrianopel  wurde  zehn  Tage  gera- 
stet. Vierhundert  Kanoniere  von  alten  Truppen,  wel- 
che hier  zum  Lager  stiessen,  hatten  ein  grosses  Zelt 
gekauft,  welches  Janitscharen  zuvor  ausgehandelt  hat- 
r..  namafan  teu.  Diess  war  der  Anlass  eines  Aufstandes  der  letzten 
14.  May  1595.  wider  dieKanoniere,  welche  sie  stürmten,  verwundeten, 
zerstreuten.  Die  Klage  der  Kanoniere  beym  Grosswe- 
fir blieb  ohne  Ausrichtung,  sie  wurden  alle  abgeschafft. 
Hier  wurden  zum  ersten  Mahle  die  empörten  Zinslän- 
der Moldau  und  Wallachey  als  Statthalterschaften  förm- 
lich vergeben  ;  die  Moldau  an  denBeglerbeg  von  Scliir- 
wan ,  Dschaaferpascha,  die  Wallachey  an  Saturdsclii 
Mohammedpascha,  und  demselben  Mohammedbeg  von 

=>)  ]N.iima  S.  63.  '')  Wallher  Iiev  Reusner  p.  233.  ")  NaimaS.  63.  '^)  IN'ai- 
ina  S.  66.  Feflike  ßl.  21  ,  HasaubegCade  Bl.  63. 
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Jenischehr  als  Defterdar  bestellt  ".  Nach  sieben  Wo-  i-  snh.  ioo3. 
eben  stand  der  Grosswefir  zu  Rusdschuk,  wo  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili ,   Hasan  mit   fünfhundert    Gefange- 
nen und  viertausend  Köpfen  als  Trophäen  eines  über 
Michael  erfochtenen  Sieges  im  Triumphe   einzog.  Der 
(irosswefir  sah  aus  einem  grossen  achtsänligen  Zelte 
dem  Baue  der  Brücke  zu,  welche  nach  einigen  Tagen 
mittelst  fünfhundert  Brückehschiffen  bis  Dschurdsche- 
vo   geführt   ward  '\   Indessen  hatten   Ibrahim  und  die 
andern  Freunde  Sinan's  ihre  Ränke  mit  so   gutem  Er- 
folge geschmiedet ,  dass    der    Oberstkämmerer  Ahmed 
Aga  mit  dem  Befehle  vonFerhad's  Absetzung  und  Hin- 29.  Schewwal 
richtung  abgeordnet    ward  ^.   Ferhad,  welcher  durch  7.  Jul.  1595. 
getreue  und  thatige  Ausspäher  ein  Paar  Tage  vor  sei- 
ner Ankunft  davon   Kunde   erhalten,   legte   das  Siegel 
in  des  Wefirs  Saturdschi  Mohammed  Hände  nieder,  und 
nahm  mit  seinem  Gepäcke  und   dreytansend  tüchtigen 
Reitern   den  Weg  nach  Constantinopel.  Er  begegnete 
den  syrischen  Truppen,  welche  Sinan  (an  seine  Stelle 
als  Grosswefir  zum  vierten  Mahle  ernannt)  mitden  W^or- 
ten  :  „Sein  Kopf  gehört  mir,  seine  Schätze  euch  ,"  wi- 
der ihn   losgelassen  '',  und   durch   die   Bestechlichkeit 
des  Mufti  Bostanfade  um  dreyssigtausend  Ducaten  ®  ein 
Fetwa   erhalten   hatte,  welches  die  Klagen  der  Trup- 
pen, dass  er   sie  und  ihre  'W'eiber  schimpfte,  berück- 
sichtigte ^.  Um  den  syrischen  Janitscharen  zu  entkom- 
men, gab  denselben  Ferhad  sein   Gepäck  Preis,   und 
sah  der  Plünderung  von  einer  Anhöhe   zu  ,  dann  warf 
er  sich  ins  Gebirge  von  Ostranidscha ,  und   langte  auf 
seinem  Meierhofe  zu  Litrof,  in  der  Nähe  von  Constan- 
tinopel ,  an.  Durch  das  Opfer  seiner  Güter  erkaufte  er 
sich  mittelst  der  Walide  Sicherheit   des  Lebens  S,  und 
durch  einen  mit  Juwelen  reichlich  besetzten  Dolch,  wel- 
chen der  deutsche  Jude ,  der  Arzt  Salomon   Eschinafi 
(der  Unterhändler  des  venezianischen  Friedens   nach 
Cypern's  Eroberung  vor  zwanzig  Jahren,  und  seitdem  ^ 

a)  Naima  S.  fi6.  ^)  Derselbe  el)en  da.  <=)  Derselbe  S.  6;  ,  IVflike  Bl.  2-  , 
Selaniki  S.  497.  "')  Naiuia,  Selaniki  ,  Aali  R!  47:>.  <")  Ali  Bl.  470.  *)  INaiina 
S.  (j-.  Hasaniie-iade  Bl.  6'j.  Selaniki  S.  523  u.  624  B)  Naima  S.  68.  Petschewi 
Bl.  221.  Selaniki  S.  .41,9.  Aali  Bl.  47G. 
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immer  in  Geschäfte  gemischt) ,  überbrachte ,  hatte  er 
ein  Handsclireiben  des  Sultans  erwirkt ,  das  ihm  ruhi- 
gen Aufenthalt  auf  dem  Meierhofe  zusicherte.  Demsel- 
ben trauend,  fing  er  an,  den  Besuch  der  Freunde  zu 
empfangen,  als  ihn  eines  Morgens  der  Bostandschiba- 
schi  wie  der  Blitz  vom  Himmel  überfiel,  und  in  die 
sieben  Thürme  schleppte;  dann  erfolgte  auf  einen  vom 
Schwager- Wefir  Ibrahim  durch  die  gewandte  Feder  des 
Reis  EfendiOkdschifade  erstatteten  Vortrag  ein  anderes 
Handschreiben  mit  dem  Befehle  der  Hinrichtung  ;  mit 
demselben  begab  sich  der  Beichsmarscliall  in  die  sie- 
ben Thürme.  Der  Leib  des  Erwürgten  wurde  in  dem 
von  ihm  in  der  Nahe  Ejub's  erbauten  Grabgewölbe 
beygesetzt  '*.  Diess  war  die  Belohnung  der  Dienste  des 
Oberststallmeisters  Murad's  HI. ,  welcher  durch  der 
Baffa  Eiufluss  den  Oberbefehl  in  Persien  erhalten,  den 
Prinzen  Haider  Mirfa  nach  Constantinopel  geschafft, 
und  zweymahl  die  oberste  Würde  des  Reiches  als  Gross- 
wefir  verwaltet  hatte  ^\  Auch  diessmahl  hatte  die  Sul- 
taninn  Walide  ihrem  Schützling  wenigstens  das  Leben 
zu  retten  versucht,  aber  vergebens.  Cicala  liatte  vom 
Sultan  den  Befehl  erhalten,  sich  ins  Feld  nach  Ungarn 
zu  rüsten ,  und  er  wollte  daher  Ferhad's  Marstall  kau- 
fen;  da  sandte  ihm  die  Walide  W^ort,  dass  er  sich  dessen 
bey  Leibe  nicht  vermesse.  Cicala  hatte  dem  Sultan  den 
Befehl  der  Mutter,  w'elcher  dem  seinigen  widersprach, 
gezeigt ,  und  dadurch  den  Todesbefehl  beschleunigt  ^ 
Sinan's  Feld-  Zehn  Tage  nach  Ferhad's  Hinrichtung   zoar  Sinan 

ziig  in  die  .       -,         ,      .-,.  i 

Waiiachey.    Hiit  cler  heiligen  Fahne  von  Constantinopel  gegen  die 

Marsch  ging  durch  den  Pass  von 
chumna  und  Hefargrad  nach  der 
Brücke  von  Terköi,  d.  i.  Dschurdschevo  *".  Sieben  Ga- 
leeren mit  Vorrath    für  Geschütz  waren  vom  schwar- 
zen Meere,  die  Donau  herauf,  vor  Rusdschuk  einge- 
iy.Sithidsche.  laufen.  Als  die  Brücke  über  die  Donau  fertig  ^,  zog  das 

23.  August.  °  ° 

^)  Nairaa  S..68  und  Osman  Efendifaile's  Biographien  der  Grosswefire. 
'')  Hasanbegfade  Bl.  65  Ijescliliesst  seine  Bemerkuusen  ül)er  Ferliad's  un- 
verdienles  Ende  mit  dem  Spruche  der  üebetlieferunc;  :  Tuba  li  men  aasclic 
Saiden  we  mnte  schehiden  ,  wohl  dem,  der  gliickMch  lebt,  und  als  iMarly- 
rer  stirbt  !  <=)  Aaii  ßl.  477.  ''j  Nainia  S.  68.  Selaniki  S.  492.  ")  Aali  Bl.  477. 
ISainia.   ')  Selaniki  S.  5oi. 


II.  Sdh.  ioo3.  Waiiachey  aus  '^.  Der 

17.  Aug.  1595.  •' 

Tschalikawak  über  S 
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Heer  gegen  Bukarest ,  vier  Moilen  davon,  in  dem  wal- 
dichten und    sumpfichten  Passe   von   Kalugeran,  war 
das  wallacliische  Heer  zugegen.  Der  Grosswefir  ordne- 
te die  Janitscharen  im  Eichenwalde,  führte  zehn  Kano- 
nen auf  eine  Hölie,  und  nahm  den  Angriff  in  der  Nä- 
he der  Brücke  von  Kalugeran   in  sumpfichter  Gegend 
auf.  Vier  Paschen:  Saturdsclii  Mohammed,  Haider,  Hu- 
sein  und  Mustafa  rückten  über  die  Brücke,  und  schlu- 
gen sich  vom  Morgen  bis  zum  Abend:  sie  jagten  dem 
Feinde  zwar  zwölf  Kanonen  ab,  wurden   aber  in  die 
Sümpfe   zurückgetrieben ,  so   dass    die    drey   Paschen 
Haider,    Husein  und  Mustafa  in   den  Sümpfen  umka- 
men '^.  Sinan  selbst,  schon  in  Sumpf  versunken,  wurde 
nur  durch  die  Anstrengung   eines  AVackeren,  welcher 
hernach  unter   dem  Nahmen  Hasan   Batakdschi,  d.   i. 
Hasan   der    Sumpfner,   unter  dem    Grosswefir   Murad 
diente,  gerettet  ^\  In  der  Nacht  flog  ein  Theil  des  Pul- 
vervorrathes   der  Janitscharen  ,  durch   einen  Gefange- 
nen angezündet,  in  die  Luft;  die  Meinung,  dass    diess 
die  Wirkung  nächtlichen  feindlichen  Ueberfalles,  brach- 
te das  ganze  Lager  in  Verwirrung   und  Flucht.  Indes- 
sen hatte  sich  Michael  nach  Bukarest  undTergovischt, 
und  von  da  an  die   siebenbürgische  Gränze   zurückge- 
zogen. Der  Grosswefir  rückte   nach  Bukarest  vor.  Die  2.0.  SUhulsche. 
Kirchen  wurden  in  Moscheen  verwandelt ,  an  die  Stel-    "  "      "     ' 
le  des  Hochaltars  trat  das  Mihrab  ,  an  die   des  vergol- 
deten Kreuzes  an  den  Thürmen   der  vergoldete  Halb- 
mond. Im  Kriegsratlie  ward  beschlossen,  Bukarest  und 
Tergovischt   mittelst  eines  Schlosses   zu   befestigen.  In 
Bukarest  ward  hiezu  die  Fürstenburg  des  Woiwoden       * 
Alexander   ausersehen,  binnen    zwölf  Tagen    war  sie 
befestigt;  Saturdschi  Mohammedpascha,  Statthalter  der 
Wallachey  tausend  Janitscharen  und  tausend   andere 
Söldner  (Kuloghli)  wurden    als  Besatzung  in  Bukarest 
gelassen,   und    binnen   Monathsfrist    war   Tergovischt 
und  Bukarest  mit  hölzernem  Walle  befestiget  *=.  Naclv 

")  Nainia,  Aali  Bl.  478.  '')  Naima  S.  69  und  narratio  verum  a  Michaele 
f;eslarnm  in  Reiisner,  p.  2''|i.  Behdsclietul  -  Icwaricli.  Feflike  Bl.  3i.  Pe- 
tsclicwi,  Hasanbej^lade.  '^)  IN'aima  S.  j2.  Selaniki  S.  5o/{. 
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17.  .y^n/ ioo5.  sechs  Wochen  erschien  Michael  vor  Tergovischt  und 
j.    ct.  IJ3  ■jjj^j^j^  gg  nach  dreyfagiger  Bestürmung;  die  darin  mit 
dreitausend  fünfhundert  Mann   als  Besatzung  zurück- 
gelassenen Alipascha    und  Kodschibeg   wurden   gefan- 
gen, gespiesst ,  und  am  Pfahle  langsam  gebraten,  das 
Schloss   niedergebrannt  '''.  Sinanpascha   zog    sich  nach 
Bukarest  zurück,    das    er    nach    vierzehnfagiger   P\.ast 
verliess ,  nachdem  er  die  hölzerne  Befestigung   nieder- 
gebrannt '\  Die  Kanonen  wurden  auf  \Yagen  geladen  , 
fortgeschleppt,  in    der  grössten  Verwirrung   kam   das 
Heer  nach  Dschurdschevo.  Hier  erschwerte  denUeber- 
gang    eine   höchst  unzeitige  Massregel    der  Finanzen. 
Da  auf  den   Streifzügen  wahrend    des  Sommers   viele 
Wagen,    mehrere    hundert  Gefangene,   und  mehrere 
tausend  Schafe  erbeutet  worden  waren,  von  denen   bis 
jetzt  die  Sclaventaxe  (Pendschik),  und  überdiess  W  a- 
chen-  und  Schafgeld  nicht  bezahlt  worden,  wurden  an  der 
Brücke  Aufseher  und  Schreiber  angestellt,  um  von  den 
über   die  Brücke  Ziehenden    die    gesetzm'assige  Fünf- 
teltaxe einzutreiben*^.  Während  diese  in  derStirne  des 
Heeres  Geld  eintrieben,  trieb  Michael  im  Rücken  Her- 
den und  Truppen  ab;  die  Massregel  wurde  sogleich  zu- 
rückgenommen, Sinanpassirte  die  Brücke  in  der  Nacht. 
Am   Morgen   schwellte   sich    an   derselben    die   Menge 
des  Geschützes,   des  Trosses   der  Streifer.  Michael  im 
Bücken  schoss  mit  Kanonen  die  Brücke   entzwey  und 
schmetterte   die   Streifer  in   ganzen   Scharen  nieder  *^, 
Geschütze  und  Gepäcke  wurden  in  die  Donau  gestürzt, 
um  nicht  in   des  Feindes  Hände   zu  fallen;  die  Walla- 
chen   metzelten   gräulich    unter    den    al)geschnittenen 
Truppen;  die    Donau  strömte   blutig,   kein  Mann   der 
auf  dem  linken  Ufer   zurückgebliebenen   Renner    und 
Brenner  entkam  ;  an    diesem  Tage   wurde   die  Wurzel 
der  Renner  und  Brenner  vernichtet,  die  sofort  nie  mehr 
sich    von    dieser    gräulichen    Niederlage    erhohlten  '', 

^)  Aali  Bl.  479'  rs'aima  S.  yS.  Dic5e  Gi-äuel  seines  Helden  Michael  ver- 
schweigt Ballhaldr  VVallher ,  wiewohl  er  von  Alipascha  spricht,  und  vom 
Kadi  von  Awloua  hev  Reusner  p.  2.\\.  ^)  Aali  151.  ^So  Naiina.  '^}  jNaima , 
Aali  Bl.  .'|R1  •')  Naima  S.  yS.  Fellike  Bl.  32,  Selaniki  S.  rus.  u.  Sa»,  Ha- 
6aDhei;lade  Bl.  65.  *■)  Ol  JemanJp  ^4kindsclii  kokt  kesiltib  miinkarif  oldi , 
d.   i.  zur  seihen  Zeit  wurde  die  Wurzel  der  Akindschi  (Reuner  und  Bren- 


251 

Dschiirdschevo  von  Michael  drey  Tage  lang  beschosseii 
und  gestürmt,  erobert,  durch  Brand  und  durch  allge- 
meines Blutbad  der  Besatzung  erschöpft  ^.  Dem  Schrei- 27-  Oßt-  »'»y'»- 
ben  des  Tatarchans  Ghafigirai,  welcher  sich  verbürg- 
te, den  Woiwoden  Michael  und  den  abtrünnigen  Ridh- 
wan  zu  liefern,  und  um  die  Verleihung  der  Wallachey 
an  einen  seiner  Bege  bath ,  ward  keine  weitere  Fol- 
ge gegeben  ^\ 

Der  Tag,  wo  Sinanpascha  mit  der  heiligen  Fahne      iGran's 

T      -mr    11       1  1  -1      j  •  Eroberung. 

gegen  die  Vvallachey  ausgezogen,  war  bereits  der  sie- 
bente, seitdem  des  Kaisers  Oherfeldherr  in  Ungarn, 
Fürst  Mannsfeld,  belagernd  vor  Gran  stand;  mit  ihm 
als  Unterliefehlshaber  die  Edelsten  deutschen,  ungari- 
schen, böhmischen,  italienischen  und  belgischen  Adels; 
die  Deutschen:  der  Freyherr  Adolph  von  Schwarzen- 
berg,  und  Herrmann  von  Rosswurm;  die  Ungarn:  Ni- 
klas  Palfy  und  Franz  Nadasdy;  die  Bölimen,  Trczka  und 
Kinsky ;  die  Italiener  :  Johann  von  Medici,  Vincenz  Gon- 
zaga  und  der  Herzog  von  Mantua,  dann  der  Niederlän- 
der Haricourt,  aus  den  Grafen  von  Hochstätten,  der 
Neffe  Mannsfeld's  *^.  Nachdem  die  Belagerung  schon  ei- 
nen ganzen  Monath  gewährt,  erschienen,  um  sich  mit 
den  Genannten  in  offener  Feldschlacht  zu  messeii,  zwan- 
zigtausend Osmanen  ^' ;  die  nahmhaftesten  Befehlsha- 
ber Ungarn's,  der  Beglerbeg  von  Ofen,  Ssofi  Sinanpa- 
scha; der  von  Temeswar,  Michalidschlü  Ahmedpascha; 
der  von  Szigeth ,  Terjaki  Hasanpascha;  der  von  Raab, 
Osmanpascha ,  mit  dem  Beglerbeg  Haleb's,  Mahmud- 
ner) abgeschnitten  und  vernichtet.  Naima  S,  •]3.  Diese  Niederlage  ist  in 
den  osmanischen  Geschichtschreibern  weit  umständlicher  beschrieben,  als 
in  den  wallachischen.   S.  Engel's   Geschichte    der   Wiillachey   S.    287   u    f. 

^)  Selaniki  S.  53i.  ^)  ^'aim^  S.  yS.  Psacb  Selaniki  S.  'r>V)  hatte  Chafi- 
giiai  Chan  die  Moldau  auf  Biirgschaft  des  Königs  von  Pohlen  iür  einen 
Armenier  gegen  jälirliche  Abgabe  von  3, 000,000  Aspern  begehrt.  Vermuth- 
lich  ist  diess  Jeremias  Moghila,  welchen  Zamoisky  einsetzte.  Engel's  Ge- 
schichte der  Moldau  S.  241.  '^)  Strigoniensis  obsidionis  diaria  ,  Synopsis  ab 
Arnoldo  Helio  ,  dem  Secreläre  Mannsfeld's  ,  in  Reusneri  rerum  memorab. 
p.  2r)j ,  dann  Mannsfc-ldiana  militia  Huni;ariae  consiijnata  in  ipsis  nastris 
strieoniensibus  anno  i.^gS  a  IVicolao  Gahlmann  Francofurti  1597.  4-  Anna- 
les Ferd.  IV.  p.  iSgo.  Fefliki  ßl.  33—36,  auch:  Beschreibung  und  gründ- 
licher Bericht  von  der  Eroberung  der  Haujitstadt  Gran  Wien.  '^)  Annales 
Ferd.,  Naima  S.  70  vermindert  im  gewöhnlichen  Bulletin  -  Styl  die  Zahl 
auf  io,ooo,  und  Fessler  vermehrt  dieselbe  auf  3o,ooo,  der  wahrheitslieben- 
de Aali  Bl.  481  sagt  20,000,  was  nur  um  4ooo  mehr,  als  die  in  den  aunal. 
Ferd.   angegebene  Zahl  von   16,000. 
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pasclia,  dem  Tscherkesseu,  dem  Bruder  des  hingerich- 
teten Ibrahim  von  Diarbekr  '*,  unter  dem  Oberbefehle 
Mohammedpascha's ,   des    Sohnes    des   Grosswefirs  Si- 
nan's ,  welcher  lange  Zeit  zu  Ofen  in  Erwartung,  dass 
sich  des  Feindes  gesammelte    Macht   dorthin   wenden 
werde,  gelagert  hatte  '\  Erst  nachdem  die  lielagerung 
4.  Aug.  1595.  schon   einen  Monath  gedauert ,   wurde  zwischen   dem 
Strazsaberg   und  Georgenfeld  ^  geschlagen.   Osmanpa- 
scha,  welcher  vom  Strazsaberg  mit  dem  Verluste    des 
tapfern  Nassuhaga  zurückgeschlagen  worden,  fiel  in  der 
Nähe   von  Depedelen  '^  mit   viertausend  Türken  *^;  das 
ganze   Lager,  worin   tausend    fünfhundert  Zelten    mit 
kostbaren    Geräthschaften,    neun    und    dreyssig  Feld- 
schlangen und  sieben  und  zwanzig  Fahnen,  wurde  er- 
beutet ^  Mit  Mühe  rettete  der  Beglerbeg  von  Szigeth  , 
Terjaki   Hasanpascha,  die    grosse  Kanone   von  Wara- 
din ,  das    Andenken  der  Eroberung   Suleimans ,  indem 
er  sie  auf  ochsenbespanntem  Wagen  nach  Ofen    führ- 
'      te  o.  Kara  Alibeg,    ein  Verwandter  Lala  Mqhammed- 
pascha's,  des  Obersthofmeisters  Mohammed's,  ging  aus 
der  Festung  zum  Serdar;  fünfiehnhundert  Reiter,  dar- 
unter der   Sohn  Schemsipascha's ,   der  Sandscliak   von 
Boli,und  Mohammed,  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  war- 
fen  sich   hinein  ''.   Kara  Alibeg  lud   von   den    feindli- 
chen Befehlshabern    die   beyden  Schrecken   der  unga- 
rischen Gränze,  Franz  Nädasdy  und  jNiklas  Palfy  ',  zur 

ä)  Aali  BI.  481.  '•)  Naima  S.  70.  Selaniki.  «)  Bey  Naiina  Dschigerdelen. 
•1)  Eben  tla  Depedelen  ;  cliess  scheint  der  türkische  Nähme  des  Stiazsaherg 
zu  seyn;  es  heisst  Hiigelbohrend.  '^)  Annales  Ferd.  aus  oUiciellein  Berichte, 
also  nicht  14,000,  wie  Fessler  angibt.  ')  Annales  Ferd.  p.  i.'iijo'  und  nicht 
3o  Piossschweile!  !  wie  Fessler  sagt.  »)  Istuanli  L.  XXIX.  '')  Pelschewi  Bl. 
224  u-  225  sehr  auslühilich  als  Aupenzeu£;e  ;  IMohammed  war  Beglerbeg  von 
Anatoli  ,  nicht  von  Raramun  ,  wie  Istuanfi  und  Helius  sagen.  Ein  Tagebuch 
dieser  Belagerung  Gran's  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  Nro.  758  der 
liistor.  Handschriften  :  Ephemerides  expeditioiiis  advcrsiis  Tiircas  iT^g^.  27 
ßlältor,  darin  heisst  es  am  27.  August  (Blatt  14):  llittstrissimus  ^rchidux , 
D.  Joannes  de  Medicis ,  ^llobrandinus  ,  Ralphus  et  Raulus ,  Sphortia  al- 
terani  partem  Jluminis  ,  ubi  Cokera  habetur  perlustrant  ,  iit  fiderenl  iitrum  et 
inde  posscnt  borealein  angidujti  ipsius  arcis  vexare.  Ich  habe  eben  so  wenig 
erfahren  ktjnnen,  was  Cokeia  ,  als  was  Depedelen  für  ein  Ort,  undobjenes 
vielleicht  nicht  Dschigerdelen  (Leberbohicnd).  ';  Der  Reichshistoriograph 
Naima  S  71  adelt  den  H-ddonXikl.is  Palf\  mit  folgendenSchimpfworten  :  Pntfy 
rilikloschSlelunIxi  serhaddlerde  niiiteari/  we  maaluin  we  islame  adawelite  mew- 
sum  olitb  Janik  kalaasin  agadsch  top  de  alan  chin/ir  dar,  d.  i.  Palfy  Niklas 
der  Vertluclite,  an  der  Gränze  bekannt  und  berüchtigt  und  der  Feindschaft 
gegen  den  Islam  bL-züchtigt,  das  Schwein,  welches  Raab  mittelst  Petarde' 
einnahm.  Petschewi  sagt  von  Palfy  Bl.  228:  ghajet- mudebir  we  lir  aakil 
kaßr  idi,  d.  i.  er  war  ein  sehr   bedächtiger  und  versläudigcr  Ungläubiger. 
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Unterredung  ein,  sie  zum  Abzüge  zu  bewegen,  wäh- 
rend   diese   ihm  vergebens    von   Uebergabe   sprachen. 
Die  Belagerung   ging  ihren   Gang   fort.   Nachdem   die 
Wasserstadt  erobert,  und  die  Wassernoth  im  Schlosse 
so  sehr  gestiegen ,  dass  man  für   einen  Trunk  mehrere 
Ducaten  gab;  nachdem  derBeg  von  Gran,  der  wacke- 
re Kara  Ali  gefallen,  und  der  von  Kopan,  Abdullah,  ge- 
fangen worden  war,  und  die  Nothschreiben  seines  Nach- 
folgers Mohammed,  desBeglerbegs  vonÄnatoli,  an  den 
Sohn  Sinanpascha's  um  Hülfe  erfolglos  blieben,  unter- 
handelte  er  endlich  mit   Palfy   und  Nadasdy ,  welche 
den  gefangenen  Beg  von  Kopan  auf  den  Stuckwall  ge- 
stellt ,  die  Uebergabe   der  täglich  durch  tausend   fünf- 
hundert bis   tausend  achthundert  zehn  Kanonenschüs- 
se ^  geängstigten  Festung  gegen  freyen  Abzug  mit  Wei- 
bern ,  Kindern  und  Gepäcke   auf  dreyssig  königlichen 
Schiffen  bis  Wissegrad.  Fünfhundert  Mann,  tausend  Kö-  2.  Sept.  ,595. 
pfe  Weiber  und  Kinder,  Verwundete  und  Kranke  wur- 
den eingeschifft  K    Die   Türken  hatten   während   ihres 
Besitzes  die  Alterthümer  der  Stadt  und  sogar  die  Bil- 
der verschont,  welche  die  deutschen  Soldaten  gleich 
nach    der   Uebergabe    elend  verstümmelten,   und    das 
Schloss,  das  die  Türken  viele  Jahre  reinlich  gehalten, 
mit  Unflath  besudelten  <=.    Mohammed,  der   Beglerbeg 
von  Anatoli,  Befehlshaber  von   Gran,   hatte   sich    au'f 
die  Einladung   der  christlichen  Heerführer  geweigert, 
mit  ihnen  selbst  in  Unterredung  zusammenzutreten;  sei- 
nerstatt  kam  der  Sohn  Schemsipascha's  ,  der  letzte  Ab- 
kömmling der  Herrscherfamilie  von  Sulkadr,  der  Sohn 
des  Dichters- Vertrauten  Murad's  HI.  Die  kaiserlichen 
Befehlshaber  sagten  ihm  Verbindliches  über  seine  gu- 
te Art,  welche    seine   edle  Abkunft  bezeuge,  während 
des  Begs  von  Anatoli  Weigerung  den   rohen  Türken 
bezeichne  '^.   Dem  Geschichtschreiber  Petschewi ,  wel- 
cher den  Verhandlungen  beywohnte,  erzählte  Palfy  die 

')  Aali  Bl.  482.  i>)  Isluatifi  L.  XXTX.  p.  665.  Annal.  Ferd.  IV.  p.  i3ü8 
^)  lurciie  anluiuilales  omnes  ,  quas  olim  ibi  irn'enerunt ,  relieiosissime  ser~ 
varunt ,  nee  non  imagines  pulchcrrimas  intactas ,  ouas  Germani  mhere  et  tur- 
piter  primo  ingressH  spotianmt.  Epliemeiides  expeditionis  adversns  Tuicas. 
A.  i5^5  aut  der  k.  k.  Hofbibliothek  IVio.  758  (B|.   iq).  ^)  Petschewi 
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von  Sinan  in  den  Sümpfen  der  Wallachey  erlittene  Nie- 
derlage ,  und  als  dieser  die  Sache  nicht  ganz  zu  glau- 
ben schien,  verwahrte  sich  Palf'y  wider  alle  Lüge,  die 
nur  Brauch  der  Osmanen ,  wofür  sie  jetzt  mit  Gran's 
Verlust  gestraft  würden  f.  Auf  den  Fall  Gran's  folgte 
der  von  Wissegrad,  sey  es  durch  der  Italiener Medici, 
Aldobrandini,  Gonzaga,  Ghislieri  zweckmässige  An- 
8.  Sept.  i^ijS.  stalt ,  sey  es  durch  des  ehemahligen  Janitscharenaga 
von  Ofen,  Osmanaga's,  \  errath,  welclier  mit  dem  Herrn 
auch  den  Glauben  verrieth,  und,  ein  doppelter  Abtrün- 
niger, den  Turban  mit  dem  Hute  verwechselte.  Er  hat- 
te das  Pulvergewülbe  verrathen,  das  die  Feinde  sogleich 
mit  Schiffen  leerten  *.  Auf  die  Nachricht  von  Gran's 
und  Wissegrad's  Falle  zündete  der  Sandschak  Moham- 
med, auch  ein  Abtrünniger  (vom  Christenthume),  ehe- 
mahls  Gregor  Borsy  genannt,  die  ßurg  von  Waitzen 
an;  Palfy  eilte  lierbey,  das  Feuer  zu  löschen,  und  Stadt 
und  Burg  in  Besitz  zu  nehmen;  an  der  kroatischen 
Gränze  war  Klis  von  Lencowiz  ''  genommen  und  ver- 
loren ;  Babocsa  von  Zriny  und  Erdödy  erobert,  Petri- 
nia  vom  Eunuchen  Ahmed,  Kostanizza  von  Sigmund  von 
Herberstein,  dem  Landeshauptmanne  der  kroatischen 
Gränze,  belagert  worden^.  Szolnok  wurde  von  den  Un- 
garn, Lippa  von  den  Türken  vergebens  versucht  ^K 
Sinan's  y/bse-  ^^^  Coustautinopel  brachte  jeder  Tag  neue  Klagen 

';.""7   ""'^    über  Niederlassen  und  dringende   Bitten  um  Hülfe   von 

Jf  ic/erein-  _     »  ^ 

seizung.  der  wallachischen  und  ungarischen  Gränze:  Ibrail, 
Warna,  Kilia,  Isakdschi,  Ismail,  Silistra,  Jerkoi,  Rus- 
dschuk  ,  Bukarest,  Akkermau,  Dschankerman  ,  Totar- 
kan  seyen  verbrannt  und  verheert  '^;  Gran,  die  Erobe- 
rung Suleiman's,  sey  belagert,  bestürmt,  gefallen  *. 
Der  Mufti  überbrachte  dem  Sultan  ein  von  Alitschele- 
bi  verfasstes  Klagegedicht  über  den  traurigen  Zustand 
Moharr.  loo^j.  der  Granze  tt.  Da  ordnete  der  Sultan  öffentliches  V^olks- 
gebeth  auf  dem  Pferdeplatze  hinter  dem  Arsenale  an, 
und  der  Prediger  Aja  Sofia's,  der  Scheich  Muhijeddin, 

»)  Petscliewi  Bl.  35.  Istii.nnfi  L.  XXIX.  p.  efif).  Ann.nl.  Ferd.  IV.  p.  i3q8. 
Naima  S.  73.  '')  Islu.inli  L.  XXX.  p.  6S8.  ')  Derselbe  L.  XXIX.  p.  666  '^)  Der- 
selbe L.  XXX.  •■)  Selauiki  S.  4bi,  482.   ')  Derselbe  S.  494,000,  3oJ,  f.o;,  r>i4. 
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d.  i.  Wiedererwecket  des  Glaubens,  erweckte  die  reli- 
giösen Gefühle  des  Volkes  durch  die  Verse  des  Korans 
und  die  Ueberlieferungen  des  Propheten  *.  Acht  Tage 
darnach  bebte  die  Erde  so   zu  Constantlnopel,   als  in 
Klein- Asien,  woher  die  Nachrichten  zerrütteter  Ort- 
schaften einliefen.  Die  Flecken  Orghanlü  ,   Ssart  (Sar- 
des),  Seid  Ahmedlü,  Kedik ,  die  Dörfer  Bostandschi, 
Hamfa  Tschausch ,  Afiflü ,    Japilü  lagen    in  Schutt.  Zu 
Partschinlü  hatte    die   Erde  zehn  Joche   weit  geklafft, 
Wasser  sprang  thurmhoch  in  die  Höhe,  und  av  arf  selt- 
same nie  gesehene  blinde  Fische  aus;  auf  dem  Wege 
von  Magnesia,   nicht   weit  von   der  Brücke  des  Kodos 
(Hermas),  quoll  pechschwarzes  Wasser  hervor  '\    So- 
bald der  Grosswefir  Sinan  nach  Constantinopel  gekom- 
men, Avard  ihm    die  Ungnade  des  Sultans,   die  er  sich 
durch  seine  Niederlage  in   der  W'allachey   und   durch 
den  Verlust  Gran's,  welcher  der  Feigheit  seines  Soh- 
nes, der  sich  in  Ofen  einschloss,  zugeschrieben  ward, 
zugezogen,  durch  den  Verlust  des  Siegels  und  den  Be- 
fehl nach    seinem  Verbannungsorte  Malghara  zu  wan- 
dern, bedeutet  ^.   Das    Siegel   wurde    dem  Obersthof-    '6.  Bebiui- 
meister  Lala   Mohammed  vertraut,  Sohne  eines    Saiin  ly  ^'ov.  i5y5. 
aus  Ssaruchau  ;  in   seiner  Jugend  Tschausch ,   hernach 
Schreiber  der  frommen   Stiftungen  von  Mekka  ,  halte 
er  sein  Glück   durch   sein  Weib   gemacht,  welche    die 
Amme    Mohammed's,    durch   die    er    zum    Defterdar , 
Obersthofmeister  des  Kronprinzen  ,  bey  dessen  Pxegie- 
rungsantritte  zum  Wefir,  und  jetzt  zum  Grosswefir  be- 
fördert ward.  Kein  Grosswefir  unter  den  zweyhunder- 
ten,  welche  das  osmanische  Reich  bis  jetzt  zählt,  hat 
seinen  Weg  von   der  untersten   Stufe  zur   höchsten  in 
kürzerer  Zeit  zurückgelegt,  denn  binnen  zwölf  Jahren'* 
war  er  Tschausch  und  Grosswefir,  nur  einer  hat  seines 
Amtes  kürzer  genossen  ;   schon    am  dritten  Tage  nach 
seiner  Ernennung  starb  er,  und  sein  Tod  ward  als  ein 
Wink  des  Himmels   angesehen,  das  Siegel  abermahl 

')  Selaniki  S.  5o6.  '')  Derselbe  S.  5io.  Terremoio  ct^masia  a  distrulto 
^f)0o  case.  Ott.  iSgS.  Sum.  del.  rel.  ven.  '^)  IVaimaS.  jS.  Aali  Bl.  484-  Feilike 
Hl.  38.  Selaniki  S.  .')36.  Pelsoliewi  Bl.  229.  '*)  Osmanfade  Efendi's  Biographien 
iJer  (iross« eilte. 
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dem  abgesetzten  Grosswefir  Sinan^zu  vertrauen.  Mehr 
als    achtzig  Jahre    alt ,    übernahm   Sinan  zum   fünften 
Mahle   die  Stelle  des^Grosswefirs,  der  osmanische  Ma- 
rius,   demselben  nicht  nur  an  Siegen,  Muth,  Unterneh- 
mungsgeist und  Wildheit,  sondern  auch  darin  ähnlich, 
dass  ,  wie  unter  der  Republik  keiner  das  Consulat  sie- 
benmahl  wie   Marius ,  bis  heute    kein   Grosswefir   die 
oberste  Würde  des  Reiches   fiinfmahl,    wie  Sinan,  be- 
kleidet hat.  Diessmahl  nicht  mehr  im  guten  Einverneh- 
men mit  dem  Schwager  des  Sultans,  dem  "W^efir  Ibra- 
him, welcher  ihn   früher   wider  Ferhad  gehoben,  bey 
den  zwey  letzten  Veränderungen  des  Grosswefirs  aber 
diese  Stelle  für  sich   gehofft,  und  Sinan's  Unfähigkeit 
ob  dessen  hohen  Alters    zur   Sprache  gebracht  hatte. 
Sinan,   dessen   Pxauheit   die  Bothschafter  mit   Ausbrü- 
chen seines  Hasses   wider  christliche  Monarchen  nicht 
verschonte,  hatte  auch  seiner  Feindschaft  gegen  Ibra- 
him in  offenem  Diwan,  und  vor  dem  Sultan  selbst  kein 
Hehl.  Im  Di^^'an  redete  er  den  Gegner  an:  „AlsKaima- 
„kam  iiabt  ilir  überall  hin  untüchtige  Befehlshaber  ge- 
„schickt,   und    habt  des  Krieges  Unglück  veranlasst;" 
und  vor  dem   Sultan:   „Ich  sey   alt  und    gebrechlich, 
„sagt  man,  wenn  diess  Ibrahim  sagt,  so  komme  er  her- 
„aus  in*den  Hof,  wir  wollen  ringen,  und  Lanzen  schwin- 
„§en  mitsammen,"  und  indem  er  diess  sagte,  legte  er 
Hand  an  Ihrahim's   Gürtel,    und  zog  ihn  fort  ^.  Sinan 
hatte   Muth    und  Kraft   genug,   dem   Sultan  den   Ent- 
schluss   aufzudringen,  selbst   ins  Feld  zu  ziehen,   und 
seines  grossen  Ahnherrn  Suleiman  Beyspiel  nachzuah- 
men. Hierzu  bestimmte  ihn  das  Murren  der  Janitscha- 
ren   '%   welche   erklärten,   nicht  ausziehen   zu  wollen, 
bis  sich  nicht  der  Sultan  an  ihre  Spitze  setze;  das  Zu- 
reden des   Sultanslehrers   Chodscha    Seadeddin,    wel- 
cher hierin  einstimmig   mit   dem   Grosswefir  das  Heil 
des   Heeres    und    des  Reiches   mit   Recht   an  die  per- 
sönliche Erscheinung  des  Sultans  im  Felde  gebunden 

*)  Naima  S.  7^.  ^)  Selaniki  ,  und  in    dem   venez.  Gesandtschaftsbeiich-  j 

te  :   Li   Ginnizzat i  hanno  ricusato  di  mangiar  in  Diwano   mostrandosi  alieni  j 

daW  andar  alla  gueira  senza  il  Rc.  Seit.   iSgS. 
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glaubte;  die  zahlreichen,  in  diesem  Sinne  von  der  Grän- 
ze  einlaufenden  Bittschriften^;  endlich  die  Predigten 
des  Sclieichs  der  Aja  Soüa,  des  IP^iedererweckers  des 
Glaubens ,  welcher  in  der  Capelle  des  alten  Serai  in  des 
Sultans  Gegenwart  eine  Ehre  und  Glaubenseifer  aufre- 
gende Predigt  hielt,  von  dem  Ruine  der  Moscheen  und 
Festungen,  welche  in  die  Hände  der  Ungläubigen  ge- 
fallen, von  den  Eroberxingen  Sultan  Suleiman's  und 
von  der  Pflicht  die  verlornen  wieder  dem  Gebiethe 
des  Islams  einzuverleiben  ^.  So  wurde  denn  des  Sul- 
tans Entschluss,  im  Frühjahre  selbst  ins  Feld  zu  ziehen, 
dem  Reiche  und  besonders  der  Gränze  zu  gutem  Trö- 
ste verkündet,  und  die  thätigsten  Kriegsanstalteu  ge- 
troffen. Der  Wefir  Dscherrah  Mohammedpascha  wur- 
de mit  einmalilhundertfünfzigtausend  Ducaten  nach 
Belgrad  gesendet,  um  Lebensmittel  aufzuspeichern,  im 
Ganzen  sechsmahihundertzwanzigtausend  Ducaten  aus 
dem  Schatze  herausgegeben  ^.  Der  zweyte  Defterdar 
und  der  vormahlige  erste,  jetzt  Beglerbeg  von  Kara- 
man,  erhielten  den  Auftrag,  für  die  Brüche  und  Schif- 
fe zu  sorgen  ,  dem  Nischandschi  Hamfapascha  wurde 
die  Oberaufsicht  des  Munitionswesens ,  dem  Oberst- 
stallmeister,  Tirnakdschi  Hasan,  die  Herbeyschaffung 
von  Pferden  und  Mäulern  aufgetragen  ^. 

Der  AYinter  verstrich  unter  diesen  Vorkehrungen,  jjwan'j  Tod. 
und  mit  eintretendem  Frühjahre,  wo  Sinanpascha  sei- 
nen Lorbern  als  Eroberer  der  Goletta ,  Arabien's  und 
Georgien's,  neue  als  Eroberer  Erlau's  beyzufügen  hoff- 
te, kaum  ein  Jahr,  nachdem  er  seinen  Nebenbuh- 
ler, den  Grosswefir  Ferhadpascha ,  durch  Bestechung 
des  Mufti  und  der  syrischen  Janitscharen  dem  Henker 
überliefert  hatte,  starb  er  jählings  (nachdem  er  nie  ei- 
nen Tag  krank  gewesen)  am  Mittwoch  des  Neumondes, 
■\\  elcher  nach  morgenländischem  Aberglauben  für  den 
unglücklichsten  Tag  der  AA'oche  gilt  °;  der  osmanische  /j.  Schaalan 

100^. 

=•)  Mourarljea  d'Ohsson  B.  VIT.  p.  4'8.  ^)  Selaniki  S.  626.  Mour.idjea  3.  April  iSgS. 
fl'Ohsson  II.  B.  Octav  -  Ausgabe  S.  372.  Er  rief  von  der  Kanzel:  TVo  sind 
die  mit  Glntibenseifer  Beseelten  ?  wo  die  Liebe  für  den  Propheten,  den  yius~ 
erwählten?  '^)  Selaniki  S.  58o.  '')  IN'ainia  S.  75. ''^  Der  Taq:  heisst  Nahnsimu- 
slemcrr ,  d.  i.  fortwahrendes  Unglück.  H.  CLialf.  chron.  Taf.  im  J.  1004, 
beym  Tode  Sinaa's. 

IV.  .  17 
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Marius,   der  füirl'iti ahlige  Grosswefir ,  der  hartnäckige 
Albaiieser,  der  harl^arische  Feind  der  Christen  und  al- 
ler  Cultur,   desshalb  nicht  nur  der  ersten  Schrecken , 
sondern  auch  von  allen  Gelehrten  und  Dichtern,  denen 
er  Jjesonders  £[ram  war,  srehasst.  Der  Geschichtschrei- 
her  Aaii,  der  sich  über  ihn  vorzüglich  rücksichtsloser  Be- 
handlung,   geringschätziger    Vernachlässigung    seiner 
Werke  und  Zurücksetzung  in   seiner  Laufbahn ,   Aväh- 
rend  die  seinem  Verdienste  gel^ührenden  Stellen    Un- 
wissenden und  Unwürdigen  verliehen  wurden  ,  zu  be- 
klagen  hatte  ^ ,  hat  in  seiner    Geschichte  einige  Kpi- 
granime  von  Dichtern  auFgenommen,  welche  sich  über 
Sinan's  selbst  erbautes  erhabenes  Grabmahl  nächst  dem 
Thore  Parmakkapu,  über  den  Umstand,  dass  er  in  der 
Nähe  melirerer  dort  begrabener  Dichter  liegt,  iind  über 
ein  an  seinem  Todestage  in  der  Nähe  von  Parmakkapu 
entstandenes  Feuer   lustig  machten ,  welches   aus  dem 
Höllenbrunnen    seines  Grabes  emporgeschlagen  haben 
musste,  wäiirend  Sinan's  finsterer  Geist  in  der  finsteren 
Rauchwolke   als  verfinsternder  krächzender  Rabe  da- 
vonflog t.   Die  unermessenen  Reichthümer,  die  er  zu- 
rückliess,   bezeugen  seine   Raubsucht,  die  Schätze  sei- 
ner Verlassenschaft  den  damahligen  Luxus,  wesshalb 
die   Liste   derselben  ^   hier    an  ihrem    Orte :    zwanzig 
Kistchen    mit    Chrysolithen   *^ ,    fünfzehn    Rosenkränze 
von  Perlen,  dreyssig  diamantene  Rosen,  zwanzig  Miska- 
le  Goldstaub,  zwanzig  mit  Edelsteinen  besetzte  Wasch- 
becken, ein  Schahbrett,  sieben  mit  Edelsteinen  besetzte 
lederne  Tischdecken,  sechzehn  Korane,  sechzehn  Sät- 
tel, vier  und  dreyssig  Steigbügel,    zwey  und  dreyssig 
Schilde,    fünfzehn  Kistchen,  hundert  vierzig  Helme, 
hundert  zwanzig  Gürtel,  sechzehn  Armspangen,  fünf- 
zehn  Scliüsseln,   sechshundert  Zobelpelze,    sechshun- 
dert Luchspelze,  dreyssig  Pelze  von  schwarzem  Fuchse, 
tausend    fünf   und    siebzig  Stücke  goldenen  und    rei- 

")  Die  BelejTP  liievoii  enlliält  das  Inscha  Aaii's  in  Jen  Scbieilien  an 
die  Wellre  ,  veorin  er  sicli  ülier  die  Uncererhtigl;eit  dieser  Vernaclilässi- 
gxing  hart  und  laut  beldagt.  Fellike  Bl. 'ü6.  'M  In  v.  Diez's  Detikwnidi?4- 
keiten  von  Asien  I.  Thl.  S  ii3.  *■)  Seberdsched  sind  Clnj  solitlie,  und  nicht 
Topase,  wie  v.  Diez  übersetzt. 
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clien  Stoffes,  neunhundert  Pelze  von  Grauwerk,  ein 
und  sechzig  Scheffel  Perlen,  zwey  Halsbänder  von  Dia- 
manten, zwey  Pferdedecken  mit  Edelsteinen,  und  drey- 
fsig  Sättel  mit  Perlen  besetzt;  in  barem  Golde  sechs- 
mahlhunderttausend  Ducaten  ;  und  in  barem  Silber 
zwey  Million  neunmahlhunderttausend  Aspern*.  Wenn 
auch  die  Summe  von  einer  halben  Million  Ducaten  als 
ganz  unglaublich  erscheint,  so  stehen  doch  die  übrigen 
Angaben  ganz  in  Verhältniss  mit  der  früheren,  in  den 
Geschichtschreibern  gegebenen  Liste  der  Verlassen- 
Schäften  des  früheren  Grosswefirs  Rustempascha  und  des 
späteren  Nassuh  ,  und  nicht  unglaublich  als  der  aufge- 
speicherte Raub  des  Eroberers  Jemeu's  und  Georgien's, 
des  Verheerers  Ungarn's  und  der  V^alachey,  des  fünf- 
mahligen  Grosswefirs,  mit  dessen  Tode  und  seines  Nach- 
folgers, des  Schwagers  Ibrahim,  Ernennung  zum  Gross- 
wefir  einer  der  freymiithigsten  und  wahrheitliebendsteu 
osmanischen  Geschichtschreiber,  Aali,  als  unser  Beglei- 
ter, leider!  Abschied  nimmt  '\ 

In  diesem,  durch  den  persönlichen  Auszug  des  Sul-  Bothschajtei. 

'  l  I  T»        1  Sultan  in  11 

tans  so  merkwürdigen  Jahre  wurden  durch  den  Roth-  Waüde. 
schafler  Donado  die  venezianischen  Capitulationen  er- 
neuert '^,  \velcher  zugleich  die  glückwünschende  Ant- 
wort auf  die  Sendung  des  Truchsesses  brachte,  der  nach 
Venedig  geschickt  Avorden  war,  um  die  Thronbestei- 
gung zu  melden  t.  Schah  Abbas  hatte  durch  den  Both- 
schafterSulfikar  zur  Thronbesteigung  Glück  gewünscht, 
und  zugleich  seine  Siege  inChorasan  wider  Mumin  Chan, 
den  Fürsten  der  Ufbegen,  gemeldet  ''.  Sultan  Moham- 
med beantwortete  das  Schreiben  des  Schahs  mit  einem 

")  Diez,  welclier  den  Sinan  nicht  nur  zum  Grosswefir  Seliin's  IL,  son- 
dern sof;ar  Snleinian  des  Grossen  macht  (Denkwürdii,'keiten  I.  S.  loi),  be- 
rechnet mit  einer  «iinzlichen  Abwesenheit  aller  Kritik  das  bare  Geld  Si- 
nan's  auf  .').'5,r)8o,ooo  preussische  Thalerl!!  —  Er  hätte  doch  schon  hierin 
ünratli  merken  können,  dass  jene  Liste  100,000  Rosenobel  (Flori)  ansetzt, 
deren  jeder  wiedei'  i  Flori  werth  war!  ^)  Den  Schluss  dieses  vortrelFlicIien 
Quellwerkes  macht  Aali's  Gliickwünschungsschreiben  zur  Rrliebung  Ibra- 
him's  als  Giosswelir,  und  eine  kurze  ?<uchricht  über  die  früheren,  von 
Ibrahim  bekleitieten  Hof- und  SiaaWimX.er.'^)  CupUulatioiie  rilasciala  a  Leo- 
nardo Dona  vom  Rebiul-ewwel  loo^  (Nov.  iSyf))  im  Archive  zu  Venedig;  den 
3o.  Ott.  Iii^resso  deW  jämbassadar  Donndo  a  Costantiiiopoli.  Sum.  del.  rel. 
ven. '')  Das  Sclireiben  im  persischen  Inscha  (vom  Grafen  Lützow)  Nro.  XXII. 
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glänzenden  Berichte  der  Eroberung  Erlau's  *.  Der  persi- 
sche und  ein  russischer  Bothschafter,  welche  zurThron- 
])esteigung  Glück  zu  wünschen  gekommen,  und  dann 
nach  Georgien  gehen  sollten  ,  um  zwischen  den  Herr- 
achern  desselben,  Simon  Lewend  und  Alexander,  Frie- 
den zu  stiften,  wurden  zu  Constantinopel  zurückgehal- 
ten, weil  man  ein  Bündniss  zwischen  Russland  und  Geor- 
gien wider  die  Türkey  fürchtete''.  Ein  Bothschafter  des 
Dadian,  d.  i.  des  Herrn  von  Kolchis,  hatte  siebzehn 
tscherkessische  Knaben  und  Falken  zum  Geschenke 
geljracht  '\  Der  englische  Bothschafter  verbreitete  das 
Gerücht,  dass  er  von  seiner  Koniginn  beauftragt  sey, 
Türken  und  Pohlen  wider  die  Woiwoden  der  Moldau 
und  Siebenbürgen  zu  verijünden  '^.  Die  Seele  der  Re- 
gierung war,  trotz  des  Wechsels  der  Grosswefire,  noch 
immer  die  Venezianerinn  Baffa,  welche  unter  Murad 
als  Sultaninn  Chasseki,  d.  i.  Sultaninn  Günstlinginn,  den 
Gemahl,  jetzt  unter  Mohammed  als  Sultaninn  Walide, 
d.  i.  Sultaninn  Mutter,  den  Sohn  Ijeherrschte,  doch  als 
Mutter  mehr  für  die  Dauer  ihrer  Herrschaft,  und  da- 
her für  des  Sohnes  beschlossenen  Auszug  ins  Feld,  wo- 
hin sie  ihn  nicht  begleiten  konnte ,  zitternd.  So  weit 
ging  ihre  Herrschsucht,  dass,  in  der  Furcht  durch  des 
Sohnes  Entfernung  von  der  Hauptstadt  die  Gewalt  über 
ihn  zu  verlieren,  sie  Alles  aufboth,ia  sogar  alle  Bande 
des  Glaubens  der  Vater  vergessend,  in  verzweifelter 
Herrscherwuth  allgemeines  Blutbad  aller  Christen  vor- 
schlug ^.  Diese  feindliche  Stimmung  wider  die  Chri- 
sten insgemein  w^urde  noch  durch  die  eingelaufene 
Nachricht,  dass  die  Spanier  Patras  verheeret,  gestei- 
gert, und  ging  zum  Glück  nicht  schlimmer,  als  in  einen 
Ferman  aus,  welcher  die  nichtverheiratheten  Griechen 
binnen    drey  Tagen  von  Constantinopel  verbannte  ^ 

")  Das  Scbreilien  im  pers.  Inscha  (vom  Grafen  Lützow)  Nro.  XXiri. 
")  Gli  Anihassii'iori  tii  Persia  e  di  Moscoi'in  non  erano  lasciali  parlir  per  il 
paese  di  Giorf^iarii  sollo/joslo  ad  Alexandra  c  Simone;  voce  ,  si  era  cnn- 
chiusa  lega  fra  quel  Principe  (Moscuvila)  il  Pcrsiario  e  la  Georgia  contra 
it  Tiirco.  Giujjno  iilqS.  Sain.  del.  rel.  ven.  '^)  Selaniki  S.  53o.  '')  Suin.  del. 
rel.  ven.  Geniiaro  iSgS.  ^)  La  Regina  madre  si  dispera ,  che  il  ßi^lio  deve 
partir,c  fa  ogni  cosa  per  slurbarlo,  proponendo  anco  il  f^espro  Siciliano  con- 
tra li  Chrisliani.  GIii;;no  i5c)5.  Sum.  del.  rel.  ven.  ')  Ordina  il  Signor  che 
tulli  U  GrecijCUc  non  hanno  inoglie,dsb!fono partir  di  CosCanlirwpoli  nel  ter- 
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Gleich  nach  seinem  Regierungsantritte  halte  Moham- 
med der  Sultaninn  A^^alide  täglich  dreytausend  Aspern, 
nebst  dreymahlhunderttausend  Aspern  Wintergeschenk 
und  eben  so  viel  Sommergeschenk  angewiesen,  welche 
in  neuer  Münze  bezahlt  werden  mussten  ".  Bald  dar- 
auf wurden  ihr  eine  Million  Aspern  als  Pantoffelgeld 
zugeschlagen  ''.  Ihr  Eidam  Ibrahim,  welchen  sie  schon 
zweymahl  früher  an  Sinan's  Stelle  zum  Grosswefir  zu 
heben  versucht,  bewirthete  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Scla- 
vinnen  in  seinem  Garten  zu  Jenihissar  am  Bosporos 
(ehemahls  dem  Nischandschi  Feridun  gehörig),  und  der 
Aufwand  eines  solchen  Festes  ward  auf  sechstausend 
Ducaten  gerechnet  ^.  Der  Sultan  wechselte  seinen  Auf- 
enthalt zwischen  Constantinopel  und  Skutari  im  Gar- 
tertpallaste  '^.  Gleich  nach  seiner  Throtibesteigung  hat- 
te er  eine  Untersuchung  der  Summen,  welche  sein  Va- 
ter von  verschiedenen  öffentlichen  Gassen,  nahmlich  : 
von  denen  der  vier  Intendenten  (der  Kopfsteuer,  der 
Gerstenlieferungen,  der  kaiserlichen  Küche  und  des 
Arsenals)  und  von  den  Defterdaren  entlehnt  hatte,  an- 
gestellt, und  zur  Berichtigung  des  von  Seite  des  Kam- 
merbeutels ausständigen  Betrages  wurden  fünfzig  Mil- 
lionen Aspern  angiew lesen  ^.  Der  Obersthofmeister  La- 
la Mohammed  (nachher  dreytägiger  Grosswefir)  gab 
aber  mehr  als  das  Doppelte,  nahmlich:  zwey  Millio- 
nen Ducaten  aus,  und  verfiel  in  eine  Untersuchung, 
welche  dem  ersten  Defterdar  und  dem  Wefir  Kapudan- 
pascha  Cicala  aufgetragen  ward  ^.  Ausser  mehreren  an- 
deren Untersuchungen  über  Defterdare  Murde  auch 
eine  über  die  Verwalter  der  frommen  Stiftungen  vori- 
ger Sultane  verhängt,  und  dieselbe  den  Wefiren  auf- 
getragen, so  dass  jeder  der  Wefire  des  Diwans  als  Auf- 
selier  der  Stiftungen  einer  der  vorigen  Sultane  bestel- 
let ward  ».   Die  Strenge  für  die  Beobachtung  der  Re- 

minc  di  3   Giorni.  Chiaiis  arrivalo  con  l'awiso  del  sacco  dato  dai  Spagnoli 
a  Patrasio.   lo.   Ottobre  iSgS.  Sum    del.  rel.  ven. 

»)  Selaniki  S  463.  '')'Dersellje  S.  56i.  <=)  Derselbe  S.  4:6.  '')  Derselbe 
S.  4^9  und  5o/.  ^)  Derselbe  S.  443-  ')  Inr/uisizione  contra  il  Lala  per  Ces- 
horso  falto  da  lui  di  duo  inillioni  d'oro  tiel  pagar  i  dchiti  del  padre  delSi- 
giior  j  e  il  Defterdaro  principale  col  intel/i^enza  del  Cigala  ha  aviito  (juesto 
caiico.  Sett.  iSgS.  Sum,  del.  rel.  ven.   im  H.  Aich.  S)  Selaniki  S.  542. 
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ligionspflichten  wurde  durch   die  Ertränkung  einiger 
"Weiher,  welche  die  Fasten  gebrochen  hatten,  huud 
gegeben  ". 
Sraiircldin.  Zugleich  mit  der  Bestimmung  des  Grosswefirs  Ibra- 

£riaii."^  him  als  Oberfeldherrn  nach  Ungarn  '^  war  der  Sultans- 
lehrer Seadeddin  zur  Begleitung  des  Sultan^  in  diesem 
Feldzuge  ernannt  worden,  und  wie  er  bisher  in  allen 
"Verhandlungen  europäischer  Mächte  wirksam  einge- 
treten, wurde  er  nun  auch  in  allen  Kriegsgeschäften 
zuRathe  gezogen.  Als  er  mit  seinem  Sohne  dem  Gross- 
wefir  am  dritten  Tage  nach  dessen  Ernennung  den 
Glückwunsch  abstattete,  kam  eben  auch  der  Mufti  Bo- 
stanfade,  und  Berichte  und  Bittschriften  aus  der  Wal- 
lachey  waren  eingelaufen,  mittelst  deren  Michael,  der 
Fürst  der  Wallachey,  um  Wiederaufnahme  in  Gnade 
und  Lehenspflicht  des  Sultans  bath.  Seadeddin  las  an  des 
Reis  Efendi  Stelle  diese  Briefschaften,  und  es  erhob  sich 
ein  lebhafter  Streit  zwischen  dem  Mufti  und  dem  Sul- 
tanslehrer, indem  dieser  für  Michael's  Begnadigung, 
•wenn  er  seine  Söhne  zu  Geissein  gäbe,  jener  aber  da- 
wider stimmte,  und  zuletzt  mit  der  Erklärung,  dass 
nach  dem,  was  geschehen,  weder  Michael's  Vertrag 
noch  Islam  annehmbar  sey ,  aufstand  und  davon  ging  , 
zur  grossen  Beleidigung  Seadeddin's,  welcher  aber  den 
Vortheil,  zurückgeblieben  zu  seyn,  dazu  benützte,  dass 
er  dem  Reis  Efendi  Musa  die  Antwort  an  Michael  und 
die  Bojaren  in  seinem  demselben  günstigen   Sinne    in 

z'i.  Schewwal ^\Iq  Feder  ffab  *".  Solches  Ansehen   behauptete   Seaded- 

1004.  .  °  ^ 

21.  Jun.  1596.  diu  auch  auf  dem  Marsche  des  Heeres,  welches  mit  der 

Sommersonnenwende  feyerlich  von  Constantinopel  aus- 
zog ^.  Alle  Morgen  ging  Seadeddin  vor  den  Wefiren 

^)  Sagredo  p.  4q8.  ^)  Ibraliim's  Nolificalions  -  Schreiben  seiner  Erhe-, 
Lunj;  zum  Grosswefir  an  den  Doj^en  von  Venedig,  vom  halben  Sciiewwal 
(Junius) ,  in  Tom.  V.  delle  scritture  tnrchesche,  mit  einem  sehr  schlech- 
ten und  fast  unlescilioli  gestochenen  Siegel,  das  er  spater  änderte.  '^)  Nai- 
ma  S.  75,  Fel'like  auf  der  k.  k.  Hoi'l)ibliothek  Nro.  2oy.  In  dtn  geschicht- 
lichen llandscliriften  beiludet  sich  eine  sieben  Blätter  starke  Ilelalione  del~ 
la  pnrlila  dcl  Tiirco  di  CostantinopoU  i-erso  il  Campo ,  aber' mit  dem  fal- 
schen Datum,  den  6.  Julius  ifj^ß.  '^)  Selaniki  S.  597  umständliche  Beschrei- 
Ijung  des  Auszuges  und  eine  BeschreiJjung  des  Abschiedes  der  Walide  boy 
der  Moschee  Mihrmah  am  Adrianopolitanerthore.  Nacii  Selaniki  p.  6o3  nehm 
Mohammed  aus  dem  Schatze  fi.'io  Kamehllasten  Guides  u«d  Silbers  ;  er  liess 
zurück  unter  der  Obhuth  der  Walide  ^oo  Lasluu  Goldes,  die  Last  zu  ^0,000 
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/um  Sultan,  und  berieth  mit  ihm  die  Erfordernisse  des 
Tages  nach  seinem  Gutdünken.  Zu  Adrianppel  gelang 
es  ihm,  für  seinen  erst  sechs  und  zwanzigjährigen  '* 
Sohn  Esaad  vom  Sultan  die  Richterstelle  von  Constan- 
tinopel  zu  erhalten.  Hierin  scheiterte  sein  auf  den  höch- 
sten Gipfel  gestiegener  Einfluss  gegen  der  Sultauinn 
"VS'^alide  Macht,  welche  den  bisherigen  Richter  von  Gon- 
stantinopel,  Abdul-Halim  ,  beschützend ,  denselben  in 
seinem  Posten  erhielt,  so,  dass  Esaad  vom  Kaimakam 
Hasanpascha  dem  Versciinittenen  zurückgesandt  ward''. 
Der  Gross wefir  Ibrahim,  Seadeddin'sGönner,  klagte  ver- 
gebens über  solche  dem  Sultanslehrer  gewordene  De- 
müthigung,  es  erging  ein  kaiserlicher  Befehl:  Mit  dem^ 
was  auf  der  Sultaninn  Walide  ,  der  holien  AViege  der 
Herrschaft,  der  Muschel,  der  Perle  des  Chalifats,  Für- 
bitte geschehen ,  habe  es  sein  Verbleiben;  Seadeddin 
möge  auf  eine  andere  Art  getröstet  werden.  Der  Gross- 
welir  verlieh  also  dessen  Sohne  den  noch  höheren  Rang 
eines  Oberstlandrichters.  Zu  dieser  Kränkung  kam  das 
Eieber,  das  den  Sultanslehrer  zu  Ssofia  befiel,  und  wo- 
mit er  bis  nach  Beendigung  des  Feldzuges  behaftet  war. 
Zu  Philippopolis  verweilte  der  Sultan  vier  Tage  lang 
in  einem,  am  Ufer  der  Marizza  erbauten  Röschke  des 
Piichters  der  Stadt,  den  er  dafür  auf  lebenslang  in  sei- 
nem Amte  bestätigte.  Als  zu  Patschina  gelagert  ward, 
küsste  Mohammed,  der  Sohn  des  verstorbenen  Gross- 
wefirs  Sinan,  die  Hand,  zu  Belgrad  aber  wurde  dersel- 
he  und  der  Defterdar  Ali  Tschausch  Getschdihan,  d.  i. 
Krummmaul,  denen  alle  Schuld  von  Gran's  Verlust  bey- 
gemessen  ward,  eingekerkert,  und  all'  ihre  Habe  vom  Fis- 
cus  in  Beschlag  genommen.  Ali  das  Krummmaul,  wi- 
der welchen  schon  das  Todesurtheil  ergangen ,  wurde 
begnadigt,  und  begleitete  das  Heer  sogar  wieder  als 
Defterdar;  auch  der  Sohn  Sinan's  wurde  wieder  in  sei- 
nen Rang  als  Wefir  eingesetzt,  aber  da  er  keinen  Hel- 

Dncateii,  d.  i.  16,000, noo  Ducaten  ,  100  Lasten  Piaster,  rlie  Last  zu  10,000 
Piaster,  tnaclit  eine  Million  Piaster,  und  So  Lasten  neuer  Aspein  ,  d.  i.  Al- 
les zusammen  mehr  als  zehntausend  Lasten,  d.  i.  lausend  Millionen  Aspera 
gerechnet. 

ä)  Geboren  im   J.  978  (i57o),  in  Attaji's  Biographien  die  866'^'=.   '')  Nai- 
ma  S,  76.  Petschewi  Bl.  33o.  Feflike  Bl.  3S.  Hasanbegladc  Bl.  öS. 
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1er  mehr  im  Vermögen,  musste  er  zu  Belgrad  in  Besa- 
tzung verbleiben.  In  der  ISiähe    von   Slankament  ward 
Kriegsrath  gebalten,  ob  Komorn's  oder  Erlau's  Erobe- 
rung vorzuziehen,   und,  wiewohl   Cicala  für  die  erste 
stimmte ,  die  letzte  als   die   von    den   übrigen  Wefiren 
als   vorzüglicher   erachtete  beschlossen.   Zwischen   Ti- 
tel und  Peterwardein  ward  über  die  Donau  Schiffbrü- 
cke geschlagen,  und  am  fünften  Tage  nach  dem  Ueber- 
gange  der  Brücke  in  der  Ebene  von  Szegedin  gelagert  ^* 
Hier  ermuthigte  das  Heer  der  stattliche  Aufzug  des  ßeg- 
lerbegs  von  Kumili,  Hasan's,  des  Sohnes  Sokolli's,  des- 
sen Dienerschaft  und  Haus  von  Stahl  und  Gold  glänz- 
te;  zugleich  lief  aber  die  Nachricht  ein,  dass  Hatwan  , 
vom  Feinde  hart  bedrängt,  der  schleunigsten  Hülfe  be- 
dürfe. Diese  wurde  dem  Wefir  Dschighalifade  aufge- 
tragen ;  er   marschirte   aber  so   langsam  ,   dass  ,  ehe  er 
noch  ankam,    Hatwan   erobert,   und   die   ganze   Besa- 
tzung niedergemetzelt  worden.  Zur  grössten  Verwun- 
derung erfolgte   nicht  das  geringste    Zeichen  sultani- 
iS.  nfohnrrem  scher  JJngnade  gegen  Cicala ,  während   der  Defterdar 
II.  Sept.  1596.  Ibrahimpascha,  weil  die  Janitscharen  bey  der  Soldaus- 
zahlung des  Neujahrsquartals   murrten,  abgesetzt   und 
seine  Stelle  dem  Krummmaul  Ali  verliehen  ward.  Die 
Sclavensöhne,   d.  i.  die   Janitscharen,  erhielten   jeder 
das  gewöhnliche  Kriegsgeschenk    von  tausend  Aspern. 
Unter  Hasan  Sokolli's  eifrigster  Leitung  wurde  das  Be- 
lagerungsgeschütz von  Szegedin  auf  der  Theiss  einge- 
schifft, und  bis  nach   Szolnok   auf  Schiffen,    von   hier 
aber  auf  Schlitten ,  deren  unterer  Theil   mit  Talg  und 
Fett  beschmiert,  bis  vor  Erlau  geschafft.  Die  Munition 
wurde  theils  auf  Lastthieren  getragen,  theils  unter  das 
Heer  zum  Tragen  bis  nach  Erlau   vertheilt,  wo   jeder 
28.  Ifioharrem  dsiS  Seinige  wieder  abgab.  Am  dritten  Tage  nach   dem 

looS. 
21.  Sept.  i5g6. 

ä)!VaimaS.  78.  Petschewi  Bl.  33o.  Feflike  Bl.  ^i.  Hasanbe^fade  Bl.  70  u.  f. 
Nochbetul  -  tewarioli  und  aurh  die  Geschichte  Chaiilpascha's ,  des  nach- 
niahügen  Kapiidanpasclia  und  Grosswefirs,  vrelcher  der  Belagerung  von 
Erlau  in  der  Begleitung  des  Sultans  als  Oberststallmeisler  beywohnte  ;  kei- 
neswegs zu  vermengeij  mit  Chalil  Kapudanpascha  ,  Schwager  des  Sultans, 
welcher  in  demselben  Jahre  der  Eroberung  Fhlan's  mit  einer  Flotte  von 
HO  Galeeren  auslief,  die  Meere  zu  sichern.  H.  Chalf.  chron.  Taf.  S.  522. 
Geschichte  der  Seekriege  S.  46- 
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Aufbruche  von  Szolnok  wurde  in  der  schönen  Ebene 
von  Erlau  gelagert. 

Nach  dem  Spruche  Omar's:  „Schicke  die  Verheis-  Eriau's 
„sung  deinen  Schritten  voraus,"  wurde  der  Besatzung  ^''"'"^'''^''S- 
kaiserliches  Aufforderungsschreiben  gesendet  ,  worin 
Sultan  Mohammed  die  Besatzung  zum  Islam  aufforder- 
te, oder,  wenn  sie  die  Festung  übergeben  wollte,  freyen 
und  sicheren  Abzug  zuschwor,  unter  der  Formel  ei- 
nes Schwurs  ,  deren  er  sich  sonst  nie  bediente,  n'ähm- 
lich :  beym  Pferde,  das  er  ritt,  beym  Säbel,  mit  dem  er 
umgürtet  war^!  Am  siebenten  Tage  nach  Beschiessung 
der  Stadt  zogen  sich  die  Truppen  aus  der  brennen- 
den in  die  Burar  zurück.  Trotz  Wilhelm  von  Trczka's 
mit  seinem  Blute  besiegelter  Beredtsamkeit  und  Treue 
zwang  der  zügellosen  "Wallonen  Meuterey  ^  die  Haupt- 
leute zur  Uebergabe.  Sie  Murden  als  Geissei  in  das  La- 
ger gesendet,  wo  sie  im  Zelte  des  Fünfkirchners,  des 
Geschichtschreibers,  damahls  Defterdars  Mohammed- 
pascha's,des  Statthalters  von  Karaman,  mit  dem  er 
aus  Gran  abgezogen,  verweilten.  Trotz  des  Schwurs 
beym  Säbel  und  Pferde  wurden  die  fünfthalbtausend 
Mann  der  abziehenden  Besatzung  von  den  Janitscharen 
überfallen  und  Alle  niedergehauen,  zur  Rache  des  Ge- 
metzels von  Hatwan%  mit  gleichem  Gräuel  unmensch- 
licher Grausamkeit  von  Schinden  und  Verstümmeln. 
Die  Wallonen  hatten  den  Türken  zu  Hatwan  die  Haut 
abgezogen,  die  Glieder  ausgerissen;  hier  wurden  sie 
zum  Lohne  ihrer  Treulosigkeit  von  Türken  geschun- 
den und  entmannt  ^.  Damahls,  sagen  die  osmanischen 
Geschichtschreiber ,  ging  ein  altes  Gränzerlied  in  Er- 
füllung, dessen  Schlussvers  die  Erlauer  vor  der  Ueber- 
gabe in  der  Türken  Hände  prophetisch  warnte  *'.  Von 

^)  Bindiigiim  at  koschandiighüm  kilitsch  itschün.  Petschewi  Bl.  23l. 
fc)  Tstnanli  L.  XXX.  p.  696.  ")  Saima  ,  Petscliewi  ,  Feflike  Bl.  43.  Ungari- 
sche Chronik.  Istiianfi  L.  XXX.  p.  6go.\Promiscua  oinnium  caedes.  De  ex- 
pugnatione  Hatwanensi  im  Synrlromus  p.  271  —  278.  '*)  J.Tnson  in  Reu'iner 
P.  276  Die  Wallonen  «abpn  das  Be3spiel  der  Unmenschlichkeit  den  Tür- 
ken :  ^,Ilem  Maus  und  TVeibspersonen  geschunden ,  Biemen  zu  Gürteln  und 
yyandcrn  Sachen  aus  der  fiaut  gemacht,  ja  inen  auch  etliche  Glieder  ahge- 
„noninien  ,  die  ich  schäm  halber  alhier  zu  mellen  unterlasse  ,  dann  Beutel  , 
y,Taschen  und  Anderes  machen  lassen.'*  Chronica  des  iingar.  Kriegswesens 
II.  S.  325.  *)  Petschewi  Bl.  23i.    JNaima,  der  Refrain   war:  jok  dür  sijunle 
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zehn  Haujjtleuteii ,  welche  in  des  Fünfkirchners  Zelt 
dem  Blutbade  entgingen,  entehrten  sich  ein  Paar  als 
Renegaten,  Bekenner  des  Islams,  ein  Paar  andere,  Co- 
gorani  und  Betsenyei,  lösten  sich  schon  beyni  Lager, 
Bartzy  undKinsky  später  vom  ThurmeNeboisse  in  Bel- 
grad durch  Flucht,  aus\velcliem  auch  TrczkaundThurm 
■wieder  ans  Licht  kamen  ^.  Paul  iSyary ,  der  Festungs- 
befehlshaber, wurde  dem  Janitscharenaga  übergeben^. 
Die  Besatzunsr  Erlau's  wurde  dem  Beslerbejr  von  Ana- 
toli,  Mohammed,  übertragen,  der  Janitscharenaga  We- 
ll zum  Statthalter  Rumili's,  an  dessen  Stelle  der  Stall- 
meister Hasan  Tirnakdschi,  d.  i.  der  Fingernaglichte, 
Janitscharenaga.  Der  Fünfkirchner  schrieb  als  Defterdar 
Mohammedpascha's  die  Bestallungsanweisungen  der  Be- 
satzung von  Erlau,  nach  deren  Inhalt  dann  zu  Constan- 
tinopel  die  Berate  aus  der  kaiserlichen  Staatskanzley 
aus3eferti£;t  wurden  '.  Mit  der  Siesresnachriclit  wurde 
der  Aga  der  Stummen  nach  Constantinopel  gesendet  '^. 
Was  an  Rede  dem  Ueberbringer  mangelte,  überfloss 
in  der  Redekunst  des  Schreibens '"  Seadeddin's  über  Er- 
lau's Eroberung  und  seiner  berühmten  Kasside  *.  Zehn 

•  J  3ge  nach    Erlau's   TJebergabe  wurden  in  der  Ebene 

von  Keresztes,  wo  die  Zagyvasich  vor  dem  Ausflusse  in 
die  Theiss  in  Sümpfen  verbreitet,  dreyTage  nach  ein- 
ander drey  merkwürdige  Schlachten  geliefert  zwischen 
der  osmanischen  Heeresmacht  und  der  zum  Entsätze 
Erlau's  zu  spät  gekommenen  vereinten  Erzherzog  Ma- 
ximilian's  o  und  Sigismund's ,  des  Fürsten  von  Sieben- 

23  Oct.  1596. bürgen.  Am  ersten  Tage  wurde  Dschaaferpascha  der 
\  erschnittene ,  nachdem   er  feindlicher  L  ebermacht  '' 

•weremiif  Eurili  Icidi  Ee;riU ,  d.  i.  Mit  euch  ist  unsere  Ueherqabe  nichts, 
Erlauer  Ratzen!    iiir  Erlauer   Katzenl 

')  Fessler  lässt  tlieselbpn  aul  seine  Faust  zu  Bel2;rad  umkommen,  was 
aber  nicht  wahr.  S.  VVarek  Dj'nasten  von  Wehsch  in  Hormayr's  Archive  1827. 
S.  4o.'')-  '';  Istuanfi  L.  XXX.  p.  697.  '^)  Petschewi  Bl.  23i.  '')  >'aima  S.  80. 
«)  Selaniki  S.  622.  IVaima.  ^.  Tiaujatul  -  ebrar  Bl.  32."..  Tabüheglade  Bl.  18."). 
i)  ISaima  S.  8u  sagt  von  Erziierzog  Maximilian  :  Buraderi  Tschasar  aama 
'we  aatcdsch  lir  Jasar ,  der  Bruder  vom  Kaiser,  ein  blinder  und  lahmer 
Kalmäuser;  nach  Einigen,  sagtlSaima,  sey  der  Anführer  des  vereinten  Hee- 
res nicht  Erzherzog  Maximilian,  sondern  IS'adasdy  mit  dem  silbernen  Fusse 
};e\vesen.  S.  80  1.  Z.  ^)  iSach  den  türkischen  Siegesherichlen  bestand  das 
feindliche  Heer  aus  nicht  weniger  als  3oo.noo  Mann  mit  lou  Kanonen,  ver- 
eint aus  den  Trup|)en  der  Könige  von  Wien,  Spanien,  des  Papstes,  des 
Grossherzop.s  von  Florenz,  der  Grossl'ürsten  von  Siebenbürgen  und  der 
sieben  Churlürsten  1 1  —  rsaima  S.  8u.  Selaniki  S.  634- 
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mit  Löwenmuthe  widerstanden,  mit  dem  Verluste  von 
tausend  Janitscharen,  hundert  Sipahi  und  drey  und  vier- 
zig Kanonen  geschlagen  ^,  Messhalb  der  Begierheg  von 
Pxumili  seiner  Stelle  entsetzt,  und  diese  Mieder  dem 
Wefir  Hasan  Sokolli  zugeschlagen  Mard '\  Der  Sultan, 
zum  Rückzuge  geneigt,  hielt  Kriegsrath  ,  in  Melchem 
Seadeddin,  der  Sultanslehrer ,  mit  schlagender  Beredt- 
samkeit  die  NothM-endigkeit  zu  bleiben,  und  den  Feind 
auf  der  Ebene  anzugreifen,  siegreich  vertheidigte  ;  „es 
„sey  unerhört ,  dass  ein  Padischah  der  Osmanen  den 
„Feinden  ohne  Ursache  den  Bücken  gekehrt"  *^,  Eini- 
ge stimmten  dafür,  dass  Hasanpascha  Sokolli  zum  An- 
griffe befehligt  Merde.  „Das  ist  kein  Gescliäft,  das  Pa- 
„schen  ausrichten  können,"  rief  Seadeddin,  „hier  wird 
„des  Padischahs  GegenM'art  selbst  erfordert"  ''.  Sogleich 
Murde  durch  den  Reis  Efendi  ein  Schreiben  an  den 
Bruder  des  Tatarchans  Fethgirai  abgefertigt,  Melches 
ihm  die  Einbringung  von  Gefangenen  befahl.  Seaded- 
din schrieb  ein  Billet  an  den  Pascha  Moliammed,  den 
Befehlshaber  von  Erlau:  „dass ,  MieMohl  die  anatoli- 
„schen  Truppen  zur  Besatzung  Erlau's  befehligt  seyen, 
„die  Noth  erheische,  dass  sie  den  rechten  Flügel  des 
„Treffens  in  offener  Feldschlacht  bildeten"^.  Demnach 
riefen  die  Ausrufer  grossen  heiligen  Kampf  aus  ,  und 
Mohammedpascha  marschirte  am  folgenden  Morgen 
mit  dem  Sultan  aus  Erlau.  Am  selben  Nachmittage  er- 
hielt der  Grosswefir  ein  Handbillet  des  Sultans:  „Mein 
„Lala  ,  Mie  Mär's  ,  m  enn  ich  dich  hier  als  Serdar  zu- 
„rückliesse  und  nach  Constantinopel  ginge?"  Während 
der  hierüber  erschrockene  GrossMefir  dem  Reis  Efen- 
di den  Vortrag  an  den  Sultan  in  die  Feder  gab  ,  Mur- 
den  beyde  vor  den  Sultan  berufen  *.  Im  Vorzelte  be- 
sprach sich  Ibrahim  kurz  mit  Ghafnefer,  dem  Oberst- 


=")  Tstuanfi  L.  XXX.  p.  698  ;  in  Naima  S.  8t  wird  zwar  der  Verlust 
der  Artillerie  und  des  Gepärks  l)ekannt ,  der  alier  von  Todten  nur  auf  3o 
ansetolzt.  Soviel  vom  tiirkisciien  Bulletin-Styl.  I')  Nairna  S.  8:'..  2.  Z.  Hasan- 
Lesiade  (Bk  72)  hielt  in  der  ^'acbt  dieser  Schlacht  die  Re;;ister  derSchild- 
wachen,  und  übergab  dieselben  dem  Alimedaga,  dem  Ges(bärtslräti;ei'  Hasan 
Sokolli's.  <■-)  Naima^  Feflike  S.  44.  '')  Petschevvi  Bl.  2;«.  ^ailna.  •")  Naima  : 
resmi  kndim  üjrc  ,  nach  allem  Brauche  ;  nach  diesem  sollten  aber  die  Alls- 
ten in  Europa  den  linken  Flügel  Lüden.  ^)  Naima  S.  83  Uasanbegiade  Bl.  7J. 
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liofmeister,  dem  Haupte  der  weissen  Verschnittenen, 
dem  wissenschaftliebenden  ungarischen  Renegaten.  Zu- 
gleich trafen  drey  und  sechzig  Gefangene,  in  Ketten 
vom  Kalgha-Sultan  Fethgirai  eingesendet,  ein;  nach- 
dem durch  ihre  Aussage  die  Grösse  der  feindlichen  ver- 
einten kaiserlichen  und  siebenbürgischen  Heere  bestä- 
tiget worden  war,  wurden  sie  zusammengehauen  ". 
Schlacht  von  Am  zwcytcu  Tage  kämpften  um  den Uebergang  durch 
Ckaia  Groii- die  Furthen  der  Sümpfe  Hasan  Sokolli,  Sinan,  des  hinge- 

v'c/"-.       richteten  Grosswefirs  Ferhad  Sohn,  und   der  Kiaia  des 

24.  Oct. 

(irosswelirs  mit  Schwarzenbergund  Teuffenbach.  Un- 
ter den  Paar  hundert  Mann  ,  die  auf  jeder  Seite  fielen, 
"waren  ausgezeicimete  Hauptleute,  wie  Ditmar  von  Kö- 
nigsberg und  Fronsberger  der  Bayer  ^.  Am  dritten  Taget 

26.  Oct.  standen  die  beyden  Heere  in  voller  Ausdehnung  einan- 
der gegenüber.  In  der  Mitte  des  osmanischen  der  Sultan 
bey  der  heiligen  Faline,  hinter  ihm  die  sechs  Rotten  sei- 
ner berittenen  Leibwache,  zu  seiner  Rechten  die  W^efire, 
zu  seiner  Linken  die  Oberstheeresrichter,  und  an  ihrer 
Spitze  der  des  Wortes  und  der  That  gleich  mächtige 
gelehrte  Seadeddin,  im  Rücken  das  Gepäck,  der  Ob- 
sorge der Muteferrika  übergeben;  die  Stuckwagen,  wie 
gewöhnlich  mit  Ketten  an  einander  gebunden,  bilde- 
ten die  Yertheidigungslinie  der  Vorderseite.  Auf  ei- 
nem Flügel  vier  Beglerbege  :  von  Anatoli,  Karaman  , 
Haleb  und  Meraasch,  auf  dem  anderen  die  von  Rumi- 
li  undTemeswar;  den  Vortrab  führte  der  Beglerbeg 
von  Diarbekr,  dem  Befehle  des  ^Vefirs  Cicala  unterge- 
ben. Eine  Kirche  amUebergange  einer  Fürth  der  Süm- 
pfe wurde  mit  Janitscharen  und  Kanonen  besetzt  '^. 
Hier  griffen  die  Ungarn  und  Deutschen  aber  erst  spät 
Nachmittags  an,  und  brachten  den  Theil  des  Heeres, 
wo  der  Sultan  selbst,  in  Verwirrung.  Dieser  begab  sich 
bey  annahender  Gefahr  in  den  Rücken  des  Heeres  ins 
Zelt  des  Befehlshabers  der  Muteferrika,  Junis  '^  Die 

*)  Nninia  ,  Hasanbegfade  Bl.  "j^.  ^)  Istuanfi  L.  XXX.  p,  700,  und  de 
expugnatione  Agriae  et  praelio  ad  tveieslam  auctore  Jansonio  in  Reusner 
S.  273.  *•')  Von  dieser  Kirche  sprechen  Janson  und  die  osmanischen  Ge- 
schichtsclireiLsr  einstimmig.  Petschewi  Bl.  333.  Naima.  '')  ?S'aima  ,  Hasan- 
Le^lade,  Petschewi.  Mohammed  floh  also  nicht  nach  S::olnok  ,  wie  Istuanli, 
oder  uach  Eilau,  wie  Jansou  vcill;  das  Letale  kommt  doch  noch  dev  Wahr- 
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Schlacht  war  von  den  Deutschen  und  Ungarn  gewon- 
nen ,  hundert  neun  Kanonen  erbeutet ,  und  der  Tag 
geendet,  wenn  Maxiipilian's  scharfer  Befehl,  nicht  zu 
plündern,  befolgt  worden  wäre  ;  aber  dessen  nicht  ein- 
gedenk, fielen  sie  raubend  über  die  Zelte  des  Sultans, 
wo  die  Pagen,  die  Küche,  die  Holzträger,  die  Kamehl- 
treiber,  die  Stallleute,  die  Zeltaufschläger  in  Ermang- 
lung von  Waffen  zu  Stöcken,  Löffeln,  Beilen,  Messern, 
Spiessen  ,  Pfählen  griffen,  und  sich  zur  Wehre  setz- 
ten. In  dieser  Stunde  der  Gefahr,  wo  nach  dem  Wor- 
te der  heiligen  Schrift  des  Islams  die  Herzen  in  die 
Kehlen  stiegen  ^  ,  sprach  der  Chodscha  Seadeddin  dem 
Sultan  die  Worte  der  Weisheit  zu:  dass  der  Geduld 
der  Sieg  harret,  und  Schwerem  Leichtes  folgt  ".  Moham- 
med hatte  des  Propheten  Mantel ,  welcher  die  heiligste 
Reliquie  des  Schatzes  der  Sultane,  umgeworfen,  und 
hielt  sich  fest  an  die  heilige  Fahne  ^.  Die  Niederlage 
entschied  Cicala,  welcher  mit  der  Reiterey  des  Vor- 
trabs aus  dem  Hinterhalte  ,  in  dem  er  gelegen,  in  dem 
Augenblicke  hervorbrach,  als  die  Ungarn  und  Deutschen 
schon  die  Kreuzesfahnen  auf  den  Schatzkisten  aufpflanz- 
ten, und  auf  denselben  tanzten  ^.  In  weniger  als  einer 
halben  Stunde  hatte  Cicala  zwanzigtausend  Reiter,  die 
den  rechten  Flügel  des  Lagers  überfallen  hatten,  in 
die  Sümpfe  gesprengt  und  vernichtet;  panischer  Schre- 
cken ergriff  das  christliche  Heer;  die  Flucht  ward  all- 
gemein. Mehr  als  fünfzigtausend  gingen  in  den  Süm- 
pfen oder  unter  dem  Säbel  der  Tataren,  die  von  allen 
Seiten  die  Flüchtigen  verfolgten,  zu  Grunde.  Zehntau- 
send Ducaten  in  Gold,  sieben  und  neunzig  der  Schön- 


heit näher,  weil  der  l\ücken  des  osmanischen  Lagers  wirklich  Erlau  zu- 
gekeliit  war,  aber  Istuanfi's  Angabe  ist  i;ar  zu  unkritisch  ;  der  enf;lische 
Gesandte,  den  er  Ricardus  nennt,  war  Eduardus  Berton.  Soidel's  Gesandt- 
schattsbeschreibung  S.   80. 

")  Belaghel  el-kiilub  el-hanadschir.  Naima  S.  86.  ^)  En-tiassr  maaess- 
ssabr  we  inne  innaeL-usri  jesren.  Naima  S.  86.  '^)  ISaima  und  Hadschi  Chal- 
fa  im  Fi'llike  sieben  zwey  widersprechende  Berichte  ;  nacli  dem  einen  hät- 
te die  Schhicht  zwpy  Tage  gedauert  (S.  86)  ,  und  erst  am  zweyten  hätte 
der  Ungarn  ISiederiage  Statt  gehabt;  der  zweyte  ,  aus  Petscbewi  genom- 
mene, stimmt  mit  den  ung.iriscben  überein,  welche  den  Sieg  Nachmit- 
tags, die  Niederlage  Abends  desselben  Tages  erzählen.  Naima  I.  S.  291. 
^)  Petschewi  ,  Naima  gebrauchen  das  arabische  Wort  Rakss ,  Hasnnbegi'a- 
de  aber  setzt   Tansa   ojnamisctilar ,  sie  spielten  einen  Tanz  auf.  ßl.  76. 
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stell  Kanonen  wurden  erbeutet  ^  Dieser  glänzende  Sieg, 
welchen  dieosmanischen  Geschichtschreiber  denen  von 
Mohacs  und  Tschaldiran  au  die  Seite  ,  oder   über    die- 
selben setzen,  war   hauptsachlich   des  gelehrten   Sea- 
deddin  Verdienst,  dessen  Muth  und  Beredtsamkeit  des 
Sultans  Person  im  Schlachtfelde  erhalten  t;  nach   ihm 
gebührte  die  Entscheidung  desAVaffenglückes  dem^^  e- 
fir  Cicala,  welcher  noch    am   selben  Abend,  sein  Ver- 
dienst rühmend,  in  des  Sultans  Zelt  trat,  und  zur  Be- 
lohnung  desselben    durch    seiner   Freunde    Seadeddin 
und  Ghafnefer  Unterstützung  vom  Sultan  als  Grosswe- 
fir  begrüsst  ward.  Indessen  war  Ibrahim   mit  \  orkeh- 
rungen  zur  Verfolgung  der  Flüchtigen,  und  auch  noch 
am  folgenden  Morgen  in  den  Verrichtungen  der  ober- 
sten Reichswürde  beschäftigt ,  denn  von   dem  ,  was   in 
des  Sultans  Zelt    vorgegangen  ,  hatte    er  nichts   erfah- 
ren, uud  das  Siegel  war  ihm  uicht  abgefordert  worden. 
Seadeddin  konnte  nicht  umhin,  dem  Obersthofmeistcr 
Ghafnefer  sein  Erstaunen  zu  bezeigen,  der  mit  ihm  dar- 
in übereinstimmte,    aber   keiner  yon  beyden   getraute 
sich  dieses  Erstaunen  dem  Sultan  selbst  vorzubringen, 
weil  sie  seine  Vorliebe  für  Ibrahim  kannten.  Da  mein- 
te  der   Stallmeister  Alimedaga,    der  sich   gegenwärtig 
befand,  dass  er  es  wohl  gelegenheitlich  anbringen  konn- 
iie;  „Thu  so,"  sagte  Ghafnefer,  „thue  bey  Gelegenheit 
..die  Frasre,  welches  Pferd  der  Sultan  heut  zur  Besieh- 
„tigung  des  eroberten  Lagers   zu   reiten  befehle."  Der 
Stallmeister,  ein  roher  Türke,  scheute  sich  nicht    dem 
Sultan,  was  Ghafnefer  gesprochen,   zu  wiederhohlen, 
und  nach  einigem  Nachdenken  sprach  der  Sultan  :  „Der 
„Oberslkämmerer    nehme    das  Siegel,    und   bringe   es 
„dem  Sinan"  (Cicala).   Der  Oberslkämmerer  traf  den 
Grosswefir  auf  dem  Rückwege  ins  Lager,  meldete  ihm 
des    Sultans  Befehl,  begleitete    ihn   in   sein  Zelt,   und 
übernahm  dort  von  ihm  das  Unterpfand   der  höchsten 
VS'ürde,  das  er  dem  Sinan  als  Grosswefir  überbrachte '\ 

")  Naima  S.  88.  Selaniki's  Eizäliliingen  S.  63o  mit  Clironogrammcn  l)e- 
gleitet.  ^)  Petschewi  S.  2'^'^ ,  Hasanbegfade  Bl.  77.  FeClike  S.  :io.  ISainia 
S.  89.  Da  nach  Aali  dieses  am  Abende  der  Scblaclit  und  am  Taj,'e  dar- 
auf  im  Zelle    des  Grossüenn   vorging,    sind  Isluanli   uud  Janson,  welche 
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Cicala  Grosswefir  stämpelte  die  hurze  Zeit  seiner  cicatas ,  drs 
Piegieruiig  durch  unbesonnene,  heftige  und  verderbliche  ^,^rderh{iche 
Massregeln.  AYidhrend  den  drey  ersten  Tagen  nach  sei-  Massrci^ein. 
ner  Ernennung  musterte  er  das  Heer;  es  fehlten  an  be- 
lehnter und  besoldeter  ]Mannschaft  dreyssigtausend,  de- 
nen er  nicht  nur  den  Sold  abschnitt,  sondern  dieselben 
mit  dem  Nahmen  von  Flüchtlingen  brandmarkte,  und 
als  solche  durch  alle  Theile  des  Reiches  mit  Geld- und 
Lebensstrafen  verfolgte.  Mehreren  liess  er  sogleich  die 
Köpfe  abschlagen,  darunter  Junis ,  dem  Aga  der  Mii- 
teferrika,  in  dessen  Zelt  sich  der  Sultan  während  des 
Treffens  begeben;  andere,  wie  den  Muteferrika  Dsoha- 
hi  und  den  Pascha  von  Haleb  Sohrab  ,  entehrte  er  als 
Feige  vor  dem  ganzen  Heere,  indem  er  sie  in  dem  Auf- 
zuge alter  "Weiber  durch  das  Lager  führen  liess.  Hie- 
durch  meinte  er  der  gesunkenen  Kriegszucht  aufzuhel- 
fen, und  der  Gefahr  des  x\usreissens,  wodurch  die  letz- 
te Schlacht  bald  verloren  gegangen,  auf  immer  vorzu- 
beugen. Der  Erfolg  war  aber  ganz  ein  anderer,  dem 
Reiche  mehr  verderblich,  als  der  Feigen  Flucht.  Die- 
se von  allen  Seiten  verfolgt,  entflohen  nach  Asien,  und 
rotteten  sich  dort  in  der  Folge  als  Aufrührer  zusam- 
men, so  dass  das  Schlachtfeld  von  Keresztes  das  Saat- 
feld, aus  welchem  die  verderbliche  Saat  des  Länder- 
aufruhrs emporschoss ,  Melche  nach  wenigen  Jahren 
zum  Verderben  des  Reiches  reifte.  Die  Firari,  d.  i.  die 
Flüchtlinge  von  Keresztes,  w^urden  die  Dschelali,  d.  i. 
die  Empörer  von  Klein-Asien  ^,  und  die  aus  den  agria- 
nischen  Ebenen  L'ngarn's  vor  den  ungläubigen  Feinden 
als  Ausreisser  flohen,  widerstanden  den  Brüdern  Mus- 
limen mit  gewaffneter  Hand  in  den  kaystrianischen  , 
kilbianischen  und  hyrkanischen  Gefilden.  Eine  zweyte, 
nicht  viel  minder  verderbliche  Massregel  Avar  die  Ab- 
setzung des  Chans  der  Krim  ,  Ghafigirai,  weil  er  niclit 
selbst  zu  Erlau  erschienen,  sondern  nur  seinen  Bru- 
der Fethgirai ,  den  Kalgha ,  und  diesen  nicht  mit  der 

den  Sultan,  dieser  nach  Erlau,  jener  gar  nach  Szolnok  davon  laufen  las- 
sen !  hinlänglich  widerlegt. 

^)  IVaima  S.  90.  Fellike  Bl.  49' 
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gewünschten  Anzahl  Tataren  gesendet ;  an  Fethgirai's 
Stelle  wurde  der  ehemahlige  Nureddin  (zweyter  Thron- 
folger) Bachtgirai,  der  Sohn  Aadilgirai's ,  als  Kalgha, 
und  dessen  Bruder  Selametgirai  als  Nureddin  ernannt; 
eine  Ernennung,  deren  unmittelbare  Folge   der  Auf- 
ruhr der  Krim  ^.  Kaum  einen  Monath  dauerte  Cicala's 
Grosswefirschaft.  Als  Mohammed  auf  seinem  Rückzu- 
ge nach  Constantinopel ,  der  über  Szolnok,  Szegedin , 
Peterwardein  und  Belgrad  angetreten  ward,  nach  Chir- 
menli    kam,  nahte   sich   seiner  Kutsche  Suleimanaga , 
der  betrauteste    Stumme    der    Sultaninn   Walide ,   als 
Ueberbringer  von  Glückwünschungsschreiben  des  Sie- 
ges und  Missbilligung    der  Wahl  Sinan's.  Sobald  der 
Sultan  abgestiegen,  wurde  der  Tschauschbaschi  Kitab- 
dschi  Omer  befehligt,  das  Siegel   dem  Cicala   zu   neh- 
men, und  dem  vorigen  Grosswefir  Ibrahim  wieder  zu- 
zustellen. Der  Oberststallmeister  Ahmed ,   dessen   Ge- 
schäftigkeit den  Feinden  Ibrahim's,  dem  Chodscha  und 
Obersthofmeister,  gedient,  wurde  abgesetzt,  Cicala  nach 
Akschehr  in  Klein-Asien   verbannt  ^.  Hasan,  der  Sohn 
Sokolli's ,  als    Statthalter    zu  Belgrad  zurückgelassen, 
musste  bloss,  weil  er  bey  der  Absetzung  Ibrahim's  zu- 
gegen  gewesen  ,  seine  Stelle   dem  Saturdschi  Moham- 
med abtreten,  und  selbst  die  Seele  des  ganzen  Feldzu- 
ges, der  Chodscha  Seadeddin  ,  erhielt  den  Befehl,  sich 
in  die  Einsamkeit  zurückzuziehen,  und  sich  fortan  we- 
der in  politische  noch  selbst   in   die  Geschäfte  der  Be- 
förderungen der  Ulema  zu  mischen.  Die  Stelle  des  Ni- 
schandschi  Lam  Ali  Tschelebi,  welcher  den  Siegesbe- 
richt von  Erlau  ganz  im  Sinne  Cicala's  mit  übertriebe- 
nem Lobe  desselben  verfasst  t,  wurde  dem  P\eis  Efen- 
di  Musa,  und  die  Stelle  dieses   dem   durch   den  zierli- 
chen Styl  seiner  Aufsätze    als  Musterschriftsteller  be- 
kannten Okdschifade   verliehen   ^.   Um   den   Chodscha 

^)  Naima  S.  90.  Die  sieben  AVandelsterne,  in  der  Italinskisclien  Hand- 
schrift Bl.  -6.  Bey  Ghafisirai's  Pie^ierunssanlritte  begab  sieb  AlpSiirai  ,  der 
Kalgba,  und  Mubaiekgii  ai,  der  S,  m  eddin ,  jener  nacb  Adrianopei  ,  dieser 
nacb  Tscbeikessien  ,  und  an  ibre  Stelle  wai  en  Fetligiiai  als  Kalglia,  d.  i. 
erster  Tbionfoij,'er,  und  BricbtE;irai  als  zweyter  jVacbfolqer  getreten.  '')  IVäi- 
ma  S.  90  u.  91,  Selaniki  S.  638.  Hasanbegl'ade  Bl,  78.  "=)  Okdschijade  Mo- 
hammed Schah  E/endi ,  niclil  zu  veiweciiseln  mit  seinem  Yater,  der  auch 
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noch  mehr  zu  demiithigen,  wurde  sein  Sohn  Moham- 
med seiner  Würde  als  Oberstlandrichter  Anatoli's  ent- 
setzt, und  diese  seinem  abgesagten  Feinde  Kuschjah- 
ja,  dem  bisherigen  Richter  von  Mekka,  verliehen. Die- 
ser, der  dermahlige  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Da- 
mad  Efendi,  und  der  vorige,  der  grosse  Dichter  Ba- 
ki,  vereinten  ihre  Bemühungen,- ihren  Gegner  Seaded- 
din  sogar  aus  der  Hauptstadt  zu  verbannen,  und  er- 
statteten zu  diesem  Ende  durch  des  neuen  Reis  Efen- 
di Okdschifade  Feder  einen  Vortrag  an  den  Sultan, 
welchen  der  Grosswefir  mit  Billeten  gleichen  Sinnes 
an  die  Walide  und  dieAga  des  Harems  begleitete;  aber 
der  Chodscha,  zeitlich  genug  hievon  in  Kenntniss  ge- 
setzt, arbeitete  den  Minen  seiner  Feinde  durch  die  sei- 
ner Freunde  im  Harem  entgegen.  Diese  stellten  dem 
Sultan  vor,  dass  er  sich  den  bösen  Wünschen  eines 
so  gelehrten  und  verdienten  Greises  %  wie  Seadeddin , 
nicht  aussetzen  möge  ,  und  so  blieb  es  bey  der  ersten 
Anordnung,  dass  Seadeddin  bloss  sich  ruhig  verhal- 
ten, und  an  den  Beförderungen  der  Ulema  keinen  Theil 
nehmen  solle,  welche  hinfüro  bloss  der  Grosswefir  und 
der  iMufti  mitsammen  berathen  sollten  ''. 

Bey  der  Rückkunft  Mohammed's  erwartete  densel-  Mohamme-i's 
ben  im   Pallaste   der  Vorstadt  Daudpascha's  die  Sulta-  riZu.fj!!o. 
ninn   W^alide  mit  den    Sultaninnen  des   Harems  c,  Dqi^  P^^  ""<^l  per- 
Kaimakampascha,  Stellvertreter  des    Grosswefirs   und      'sclajl 
Statthalter  von  Constantinopel,  war  bis  nach  l^schek- 
medsche,  dem  alten  Athyras  oder  Rhegium,  ento-eo-en 
gegangen,  um  mit  den  zwey  Wefiren,  Statthaltern  von 
Bagdad  und  Tebrif,   Chifr   und   Mahmudpascha,  wel- 
che  sich  eben   zu  Constantinopel  befanden,   die  Hand 
des  Sultans  zu  küssen.  Die  Nacht  ward  zu  Daudpascha 

Okdscliifade  hiess,Tind  auch  Reis  Efendi  vrar ;  ausser  seinem  selir  Geschätz- 
ten ^mcha  hmterliess  er  auch  einen  f^ierziger,  d.  i.  eine  Sammlung  von  4o 
UeberiieJerungen  des  Propheten,  deren  er  jede  in  einer  vieizeiligen  Strophe 
commentiite;  gest.  i.  J.  loSg  (1629),  naclidem  er  zum  funlten'Mahle  \i- 
schandschi  L-ewesen.  (In  Resmi's  Biographien  der  Reis  Elen.li  die  XXIV) 
b  _,"),  Seadeddin,  geboren  i.  J.  gp  (i:.36)  ,  war  damalils  seclizij;  .lalire  alt. 
;  i-Naima  S.  gi.  <^)  Seianiki  S.  641  saj,n,  der  Sultan  sey  Sonnaljends  gekom- 
men, und  habe  Sonntags  (den  8.  Dec.)  seinen  Einzug  gehalten,  so  auch  nach 
den  venez.  Gesandtschaftsheiichlen :  2:/j(ra<a  det.  Signor  di  rilorno  d'On- 
gherta  li  8.  Dec.  Sum.  del.  rel.  Yen.  vom  24.  Dec.  im  H,  Aich 

IV.  is 
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ausgeruht T   am  folgenden  Morgen   hatte  der  Triumph- 
einzug Statt.   Die  A^'^elire  und  Ulema,  mit  dem  Kaiina- 
kam  und   dem  Mufti  an   ihrer  Spitze,  standen  auf  der 
Wiese  von  Daudpascha  aufgereiht,  um  den  Sultan  mit 
Segenswünschen  und   Glüchzuruf  zu  empfangen,  und 
ihm  dann  in  die  Stadt  vorzuziehen.  Alle  Gassen ,  wo- 
durch der  Zug  ging,  waren  mit  reichen  Stoffen  und  man- 
nigfarbigeuTücliern  behangen,  wobey  sich  die  franki- 
schen  und  jüdischen  Kaufleute  vor  den  moslimischeu 
auszeichneten.  Die  Verwalter  der  Moscheen  und  from- 
men   Stiftungen   Hessen   von    ihren   Stiftungsgebäuden 
Rauchfässer  nieder,    aus  den^n  Wolken  von  Wohlge- 
rüchen empordampften;  die  Verwalter  der  grossen  sul- 
tanischen Moscheen  schlachteten  jeder  drey  Ochsen  und 
zehn  Schafe  ,   die    der  anderen  einen   Ochsen  und  fünf 
Schafe   als  Dankopfer.   Die  Imame,  Scheiche,  Muefine 
und  Derwische  schrien  von  allen   Seiten  langes    Leben 
und  Glück !  welchen   Zuruf  die   Schar  der  Knaben  mit 
Amen!  Amen!  erwiederte.   Der  Aufzug  der  Zünfte  war 
über  zweytausend,  die  Arbeitsleute  des  Arsenals  über 
viertausend  Köpfe  stark.  In  der  N'alie  der  Moschee  des 
Eroberers  stand  der  neu  angekommene  persische  Both- 
schafter,  der  Chan  von  Erdebil,  Sullikar,  mit  seinem 
Gefolge   vor  dem  Thore   seiner  Wolinung;  mehr   als 
fünfhundert  Ellen  reiche  Stoffe  hatte  er  den  Hufen  des 
kaiserlichen   Gauls  unterschreitet,   und  sieben  Hand- 
pferde,  nach  Art  der  ufbegischen  Tataren  reich  gezie- 
mirt,  wieherten  und  stampften  ins  Geklirre  der  silber- 
nen Ketten.  Unter  den  Rossschweifen  leuchtete  die  hei- 
lige Fahne   des   Propheten,  als    der  Lichtkern  dieses 
Cometen  des  Krieges  und  des  Sieges,  vor.  So  ging  der 
Zug  in  die  Kaiserburg,   wo  der  grösste  Dichter  seiner 
Zeit,  der  als  lyrischer  bis  heute   unter  den  Osmanen 
unerreichte  Baki,  d.  i.  der  Dauernde,  seine  auf  die  An- 
kunft des  Sultans  verfassle  Kasside  zu  überreichen  die 
Ehre  hatte  ^.  Sieben  Tage  dauerten  die  Beleuchtungen 

")  Selaniki  S.  G44  ;  fliese  Kasside  fehlt  in  den  bevden  Exemplaren,  aus 
■welchen  die  deutscLo  Uebersetz,unp  :  IJaki's  ,  des  grössteii  türkischen  Lyri- 
kers, Dkvan  (^Fien  1825),  verfasbt  ist.  Selaniki  gibt  die  diey  ersten  DislicLen 
der  Kasside: 
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und  Festlichkeiten  des  Triumphes.  Der  persische  Both-  23.  Nov.  1596, 
schafter  war  vierzehn  Tage  zuvor  *  mit  einem  Gefolge 
von  tausend  Personen  angekommen,  um  zur  Thronbe- 
steisunsr  Glück  zu  wünschen ,  und  die  Sieee  seines 
Herrn ,  des  Schahs,  wider  die  Ufjjegen  zu  melden.  Er 
war  auf  das  feyerlichste  empfangen  worden,  und  er 
zeichnete  sich  vor  den  bisherigen  Bothschaftern  durch 
seinen  Kopfbund  aus,  welcher  sehr  schmal  aus  gestreif- 
ter Seide  ^\  wie  einst  die  alten  persischen  Könige  ge- 
tragen ^^  mit  diamantenen  Reigern;  ein  gleicher  wurde 
vor  ihm  hergetragen.  In  der  Audienz,  die  er  bald  nach 
des  Sultans  Ankunft  beym  Grosswefir  hatte,  fragte  ihn 
dieser  :  „Ob  Schah  Abbas,  wie  sein  Ahnherr  Schah  Tah~ 
„masp,  ein  wissenschaftliebender  Herr,"  und  als  diese 
Frage  bejaht  ward,  fragte  er  weiter,  „welchem  Studium 
„er  vorzüglicli  obliege?"  „Er  ist  des  Rechtes  beflissen," 
antwortete  der  Bothschafter.  „In  der  That,"  entgeg- 
nete der  Grosswefir,  „ist  die  Gerechtigkeit  der  Reiclie 
„Grundfeste"  'l  Durch  die  Wahl  des  Chans  von  Erde- 
bil und  seines  Gefolges  ,  Leute  von  hoher  und  feiner 
Bildung,  hatte  der  persische  Hof  abermahls  die  Maxi- 
me seiner  damahligen  Diplomatie  bewährt,  vermöge 
welcher  Bothschaften  nur  wissenschaftlich  und  fein  ge- 
bildeten Männern  zuTheil  wurden,  um  dadurch  die  gu- 
te Meinung  geistiger  und  sittlicher  Cultur  im  Auslande 
zu  erhöhen.  Sogar  seine  Leibwachen  waren  in  Wissen- 
schaft und  Kunst  niclit  unerfahren'^.  Doch  er  selbst,  ein 
Turkmane  vom  Stamme  Karamanlü,  war  von  wenig 
Worten.  Nachdem  die  Wefire,  wie  gewöhnlich,  zur 
Audienz  des  Sultans  gegangen,  wurde  der  Bothschafter 
mit  fünfzig  seines  Gefolges  zur  Ueberreichung  seines 

Gott  sey  Dank,  durch  dessen  Leitung 

Siegi'eich  einzieht  der  Sultan  , 

Durch  des  Schahes  Ankunft  Lricht 

Neuer  Tag  der  Welten  an, 

Strahlenfiltig  hebt  die  Sonne 

Als  ein  Paradiesesschwan. 
")  29.  Noi'.  Eritrata  deW  j4mbassador  di  Persia  con  nolilissimn  com" 
pagnia  c  hnnoratissimo  inconlro.  Sum.  del.  rel.  ven.  iC)q6.  ^)  Selaniki 
S.  627.  '^)  Cydarim  Persae  re^iurn  capitis  vncahant  insigne  ,  hoc  caerullca 
fascia  alba  distincta  circumihnt.  Gurt.  L.  III.  Purpureum  diadema  distinctum 
albo,  quäle  Darius  habuerat.  Gurt.  L.  VII.  <')  Fil  bakika  schahlere  laßm  olan 
aadl  u  dnd  dür.  Selauiki  S.  tijti.  *■)  Sefaniki  i>.  (365. 
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BeWauhigungsschreibens  eingefühlt.  Er  übergab  dassel- 
be In  die  Hand  des  letzten  der  sieben  Wefire  %  wel- 
cher es  dem  Yormanne  und  dieser  dem  nächsten,  und 
so  fort  bis  zum  Grosswefir  übergab,  welcher  es  zu- 
nächst des  Thrones  hinlegte.  Hierauf  küsste  der  Both-- 
schafter  den  Saum  des  Kleides,  und  hielt  seine  Anrede, 
die  aus  kurzen  Amvünschungen  langen  Lebens  und  slä- 
ten  Glückes  bestand,  ^vorauf  der  Sultan  nichts  antwor- 
tete als:  „Wohl,  wohl"  K  Es  wurden  ihm  Schauspiele 
von  Ringern  und  Bogenschützen  gegeben  S  und  da 
der  persische  Prinz  Haider  voriges  Jahr  gestorben '^ 
entgegnete  die  Antwort  des  Sultans  die  >sachricht  von 
den^über  die  Ufbegen  in  Chorasan  erfochtenen  Siegen 
mit  der  Siegesnachricht  der  Eroberung  von  Erlau  und 
der  Schlacht  von  Keresztes  ^ 
Europäische  Ausser  dem  Schah  von  Persien  hatte  von  moslimi- 

u^iMeArLn.^chen  Herrschern  auch  der  Sultan  von  Fes  zur  Thron- 
besteigung durch  eine  besondere  Bothschaft  Glück  ge- 
wünscht,  welche  goldene  Geschirre  und  Kästchen  mit 
Juwelen  zum  Geschenke  brachte  ^.  Der  venezianische 
Bailo  Capello,  der  Nachfolger  Veniero's  ^,  brachte 
ebenfalls  Geschenke  mit  Glückwünschen  zum  siegrei- 
chen Feldzuge  dar  ^.  Die  Republik  hatte  sich  noch 
immer  des  besonderen  und  mächtigen  Schutzes  ihrer 
Tochter,  der  Sultaninn  Mutter  (Baffa),  zu  erfreuen'.  Da 
nach  hergebrachtem  Gebrauche  bey  dem  Eintritte  der 
Gesandten  in  den  Diwan  die  Wefire  standen,  waren  die 
Kadiaskere,  den  letzten  zu  Ehren,  bisher  auch  aufgestau- 

»)  Die  Nahroeu  der  WeHre  bey  Selaniki  S.  6J2 :  0  der  Grosswrfir 
Ibrahim  ;  2)  Dscherrali  Mohammed;  3)  der  Kapudan  Chahl  ;  4)  Ha.an  der 
RJim.kam;  .1)  der  Wef.r ,  S.allha'ler  von  Tel.r.f,  Mahmud  ;  b)  der  voa 
Ba.dad,  Chifr;  7)  der  von  Belsiad  Saturdsrhi.  lo  den  P«-«^'»^«".  X,*;^^ 
,)  Mohammed,  Sinan's  Sohn,  zu   B.Israd   sebl.chcn  ;  2     Hasan,  St-Hballer 

Ton  Jemen;  3)  Hasan  Sokol'i  :  4)  ""''^T"•^'''^' '  ^If '^^•/"c:"?,  fC'vön 
5)  Hasan  der  Oebstler,  Slatlhalier  vonSchir^an;  6)  ^lunafa,  Stallbalter  von 
Erferum  ;  .)  Ha.f  Ahmed  .  Statthalter  von  Ofen.  ^)  Chosch  ,  chosch.  Selan.- 
ki  S  64;.  ^)  Selaniki  S.  666.  <^)  Feflike  El.  40,  begraben  zu  Ejub  )  Das 
ßedauerun^sschreiben  Schah  Abbas  zum  Tode  Murad  s  III ,  welches  zu- 
gleich d.e  Sieoesnacbncluen  des  Feldzuses  vv.der  ^'%^^'l'^J^'^'^^l' 
im  persischen  Insrha  (vom  Gr.  Lülzow)  >ro.  XXI  und  d-e  Antwort  Mo- 
hammed's  hierauf  mit  den  Siesesnacbrichlen  .«"^J-^f ^\"-  t ,  n  ,  s  1,  '?' 
XXII.  f)  Seianiki  S.  .176.  S)  Sum.  del.  leL  ven.  im  H.  Aixh  ^^  D..s  •>■  '  re'- 
ben  Mohammed's,  worin  er  dem  Dogen  die  Einnahme  Enau  s  meldet,  m 
den  scrillure  turches.he  im  H.  Arch.  ';  La  Suitana  s^^ensce  di  scudo  e 
lancia  contra  chi  i'oless^  offeuder  la  buona  pace  deUa  Jiepulhca.  bun..  det. 
rel.  Yen.  >"oy.   1596  im  H.  Arch. 
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den,  nur  der  diessmahlige  Oberstlandrichter  Jahja , 
Seadeddin's  Gegner,  blieb  fest  auf  seiner  Stelle  sitzen'*. 
Der  englische  Gesandte  Berton  hatte  den  Feldzug  von 
Erlau  im  Lager  des  Sultans  von  seiner  Person  unzer- 
trennlich mitgemacht ''.  Der  französische,  welcher  nach 
des  Geschichtschreibers  Selaniki  Zeugniss  des  Türki- 
schen so  mächtig,  dass  er  türkisch  sprach  und  schrieb, 
und  keines  Dolmetsches  bedurfte,  brachte  ebenfalls 
Geschenke  und  Glückwünsche  zum  siegreichen  Feld- 
zuge *^ ,  und   den  Antrag   einer    Hülfsflotte,  wenn    der 

Sultan   eine   zum  Beystande  der  von  den  Spaniern  un-  Hälfte  Dec, 

,  ^  1596. 

terdrückten  Mauren  rüsten  wollte  '^.  Der  Scherif  von 

Mekka  sandte  als  Thronbesteigungsgeschenk  den  al- 
ten Ueberzug  der  Kaaba  und  des  Prophetengrabes,  den 
alten  Gebrauch  erneuernd,  vermöge  dessen  die  Sche- 
rife  von  Mekka  den  Chalifen  und  Fürsten  der  Seldschu- 
ken  beym  Pvegierungsantritte  diesen  XJehev/.ug  zum  Ge- 
.sclienke  brachten;  dessgleichen  hatte  auch  der  Sche- 
rif von  Mekka  dem  Eroberer  von  Aegypten,  Sultan  Se- 
lim  I,,  gesendet,  aber  seitdem  hatte  die  Sendung  nicht 
Statt  gehabt.  Die  AVefire  und  die  Ulema  gingen  dem 
Prunk -Kamehl ,  welches  die  heilige  Last  trug,  vereh- 
rend entgegen,  und  begleiteten  dasselbe  von  der  Mo- 
schee Ejub's  in  die  Burg,  wo  dieselben  der  Grosswe- 
fir  feyerlich  empfing.  Die  Begeisterung  der  Emire  und 
Derwische  beym  feyerlichen  Einzüge  der  Reliquien  un- 
ter Pfeifen-  und  Trommelgetön  wirkte  so  ansteckend 
auf  die  Zuschauer  unter  dem  Volke  ,  dass  viele  Chri- 
sten und  Juden,  von  gleicher  Begeisterung  ergriffen,  den 
Finger  als  Moslimen  in  die  Höhe  reckten.  Der  Scheich 
Eiuir  Efendi  beleiirte  die,  welche  solche  ^Neuerung  ta- 
delten, in  seinen  Predigten,  dass  diess  uralter  Brauch 
von  Scherifen  zur  Ehre  von  Chalifen  '^.  Den  nächsten 
Anlass  zu  dieser  feyerlichen  Sendung  mochte  Moham- 
medpascha Scherif,  d.  i.   einer  der  Abkömmlinge  des 

'j  Isluanfi  L.  XXX.  p.  701  nennt  ihn  Ricardas  :  snnul  cum  Bicardo 
Heguiae  Angliae  Legato.  °)  Selaniki  S.  65i.  '^)  Es  war  ein  anderer  a!s  Sa- 
v-ry  von  Lanscomes,  seinen  JVahnien  kann  ich  aus  der  Verstümmlung  de» 
Textes  von  Selaniki  ,  wo  er  KiasthU  heisst ,  nicht  eirathen.  ^)  Derselhe 
S.  663.   *)  Selaniki    S.  65o  ,  678  u.  686. 
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Propheten,  ehemahls  erster  Defterdar  und  jetzt  Statt- 
halter von  Aegypten,  gegeben  haben,  welcher  in  dem 
Geiste  der  Zurückführung  aufs  Alte  in  dem  Versuche 
den  Sold  der  Truppen  auf  alten  Fuss  herabzusetzen, 
thätlichen  Widerstand  fand,  der  ihm  l^ald  in  offenem 
Aufrühre  das  Leben  gekostet  hätte  ^.  Vor  ihm  hatten 
die  Scherife  ein  besonderes  Zeichen  auf  dem  Kopfe  ge- 
tragen ,  das  er  in  die  grüne  Farbe  abänderte ,  welche 
noch  heute  die  ausschliessliche  Farbe  des  Kopfbundes 
der  Scherife  oder  Emire.  Mit  denselben  begleitete  er 
selbst  den  feyerlichen  Umgang  derUeberzüge  derKaa- 
]>a  und  des  Prophetengrabes ,  welche,  zu  Kairo  verfer- 
tigt, statt  der  alten  in  feyerlichem  Aufzuge  nach  Ara- 
bien gesendet  wurden  ^.  Der  Aufstand  der  Truppen  zu 
Kairo '^  wurde  dadurch,  dass  es  nicht  beym  alten,  son- 
dern beym  erhöhten  Solde  blieb,  gestillt,  aber  nicht 
so  leicht  war  die  Beruhigung  der  Krim ,  in  welche 
erst  die  Ernennung  Fethgirai's  zum  Chan  durch  Cicala 
und  dann  die  Wiedereinsetzung  Ghafigirai's  durch  Ibra- 
him den  Brand  des  Bürgerkrieges  geschleudert  hatte. 
Sobald  Ibrahim  wieder  Grosswefir,  sandte  er  den  Vor- 
steher der  Muteferrika,  Chanedan  Tscherkes,  mit  zwey 
hestätigenden  Handschreiben  der  Chanschaft,  das  eine 
auf  Ghafigirai,  das  andere  auf  Fethgirai  lautend,  mit 
dem  Verhaltungsliefehle,  jenen  von  beyden  zu  installi- 
ren,  für  welchen  die  Stimme  des  Landes.  Als  er  ankam, 
war  Ghafigirai  bereits  eingeschil'ft ,  segelfertig  nach 
Constantinopel.  Der  Commissär,  durch  alte  Rücksicht 
und  neue  Hoffnung  für  Ghafigirai  gestimmt,  machte 
das  zu  seinen  Gunsten  lautende  Bestätigungsschreiben 

'')  IMohatrmed's  ,  des  Sohnes  Jiisnrs  ,  Gfscliichte  von  Aegypten  Bl.  82. 
Nach  der  alten  Einrichtung  hatten  die  12  Sandscliakhes;e  taghell  nur  200 
Aspern.  Die  1200  iMuteierrika  12  Asp.  ;  die  Tschausche  ii  Asp.  ;  die  Gönül- 
]ü  10  Asp.;  die  Tnienkdsclii  y  Asp.;  die  Tscherkessen  8  Asp.;  die  Jani- 
tsoharen  7  Asp.;  die  Afahen  6  Aspern.  ^)  Selaniki  S.  63.  "^j  Einer  der  Si- 
pahi  sandte  dem  Molianiinedpascha  ,  als  er  ins  Schloss  stieg  ,  eine  Kugel 
nach,  die  ihn  alier  nicht  traf.  ^Moharnmedpascha  erneuerte  die  Moschee 
F.lherije  und  stiftete  Linsensuppe.  Sein  Vorfahr  war  Kurd  Muhainnied  , 
der,  um  die  jahrlichen  600,000  Ducaten  voll  einzu'jenden  ,  200,000  von 
Raufleuten  zu  leihen  nahm.  Selaniki  S.  588.  Rurd's  Vorfahr,  Haiif  Ahnied- 
pascha,  seiner  wissenschaftlichen  Kenntnisse  der'  Jlujli  de?-  Wejire  heyge- 
nannt, hatte  zu  Kairo  ßulak  und  Eosetle ,  Chane  und  Waarenmagazine 
(Okale)  gebaut.  Mohammed's,  des  Sohnes  Jusul's ,  Geschiclile  von  Aegyp.- 
len  Bl.  81. 
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kaiicl,  und  nun  stand  Partey  wider  Partey,  indem  Fetli- 
girai  sich  auf  sein  Bestallungsdiplom,  Ghafigirai  auf 
das  Bestätigungsschreiben  berief.  Der  Richter  der  Krim, 
Abdurrahman  Efendi,  erklärte  das  Bestätigungsschrei- 
ben als  die  spätere  Urkunde  für  die  rechtsgültige;  der 
Mufti  von  Kaffa,  Molla  Afaki,  bezweifelte  die  Echtheit 
des  Handschreibens  ,  weil  es  von  keinem  Ferman  oder 
Berat  begleitet ,  und  weil  der  Gehorsam  nur  dem  Tu- 
ghra,  das  ist  dem  Nahmenszuge  des  Sultans,  nicht  sei- 
ner Handschrift  gebühre  ''.  Alle,  welche  dem  Tughra 
Gehorsam  versagten,  seyen  Empörer.  Fethgirai,  durch 
diesen  Ausspruch  des  grössten  Theiies  seiner  Anhän- 
ger beraubt,  unterwarf  sich  und  ging  dem  Bruder  hul- 
digend die  Hand  zu  küssen,  lieym  Herausgehen  fiel  ein 
Haufen  tatarischer  Mirfa  über  ihn  her ,  deren  einer 
ihn  mit  einem  Streithammer  zu  Boden  schlug,  während 
die  anderen  ihm  mit  ihren  Säbeln  den  Garaus  mach- 
ten. Hierbey  hatte  es  nicht  sein  Bewenden,  nach  dem 
Buchstaben  des  Blutgesetzes  Dschengifchan's,  nach  wel- 
chem die  Familien  der  Staat,sverbrecher  bis  auf  das  letz- 
te Glied  bluten  müssen  ^ ,  wurden  auch  alle  Kinder 
Fethgirai's  bis  auf  die  Säuglinge  gemetzelt.  Diess  war 
die  Frucht  von  Cicala's  des  Grosswefirs  unreifer  Mass- 
regel. Chanedan  Aga  brachte  die  Nachricht,  dass  der 
Keim  des  Bürgerkrieges  in  dem  Blute  Fethgirai's  und 
seiner  Kinder  ausgelöscht  worden. 

Der  Oberbefehl  der  Heere  in  Ungarn  für  den  Feld-     Feidzug 
zug  des  eingehenden  Jahres  wurde  dem  jüngsten  We-    ^[,setj!,'„g 
fir,   Mohammed   Saturdschi  %  d.  i.  dem  Schlachtnies- j,^^  ^^f^" 
serschmied,  als  Serdar  übergeben;  da  er  ohne  eigenes  Hinrichtung 

"   .     .     des    Grosswe- 

V  ermögen,   erhielt   er    zehntausend  Ducaten    Equipi- //r^ //aia/r- 
rungs  -  Gelder.  Ali  Aga,   der   Kiaja  der  Janitscharen  ,      P^'-'"- 
und  Ahmed  Etmekdschifade ,  d.  i,   der  Sohn   des   Bä- 
ckers,  wurden  ihm  untergeordnet;  jener  mit  zehntau- 
send Janitscharen,  dieser  als  Defterdar  des  Krieges  nüt 

■')  Naima  S.  g3  und  auch  m  den  Biograpliien  Molla  Afaki's  und  denen 
dev  üesetzgelebrten  von  Atiaji  die  64Ö".  ^)  Hasanbegl'ade  ßl.  80.  Selaniki 
S.  671  ,  ISaima  S.  C)3.  Von  Dschen°irclian  Jasa  haben  die  Osmanen  ausser 
dieser  SUafe  von  Staatsverbrechern  die  Erbfolge  nach  dem  Seiiiorate  ge- 
nommen. ■=)  Isluanü  verstümmelt  diesen  Beynahmen  in  Saicrgis  ^  Fessler 
aber  den  Serdar  (Heerführer)  gar  in  Zerhad!  Seluniki  Bl.  670. 
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hundert  Millionen  Aspern  zur  Zahlung  der  Truppen  '. 

23.  Scitpwwai  Anl'angs  Junius  zog  Saturdschi ,   vuin    Grosswefir  und 

y.  Jun.  i5u7.  -'^^'^^^i  ^^^  ^^^^  ^^i^  erste  Station  begleitet,  von  Constan- 

tinopel  aus;  erst  nach  drey  Monathen  lagerte  er  in  den 

syrmischen  Ebenen,  -wo  der  Statthalter  von  Bosnien, 

Hafif  Ahmed,  und  der  von  Diarbekr,  Murad,  zu  ihm 

12.  Ssafer    stiesseu.  ZuKurtaran  kamen  ihm  die  von  Ofen,  Micha- 

34.  ijej.t.  1537.  lidschlü  Ahmed,  und  von  Diarbekr,  Muradpascha,  entge- 
gen. Erst  mit  Herbstes  Anfang,  nachdem  Papa  vonErz- 
lierzog  Maximilian  erobert  '%  und  Slalina  in  Slavonien 
von  Sigmund  Herberstein  durch  Brand ,  Raub  und 
Wegschleppung  der  Einwohner  erschöpft  '^ ,  Raab  mit 
dem  Verluste  von  ein  Paar  tausend  Mann  vergeblich 
belagert  '',  und  Totis  mittelst  Petarde  mit  stürmender 
Haud  und  metzelndem  Arme  erbeutet  worden  *^,  wandte 
sich  der  Serasker  mit  seiner  Macht  wider  das  letzte  , 
und  als    es   wieder  erobert  war  ^,   gegen  Waitzen.  Auf 

uii.  Ssnfer.  dem  Marsclie  dahin  wurden  auf  die  eingelaufene  Nach- 
richt, dass  der  Siebenbürger  Temeswar  belagere,  die 
mit  dem  Lager  noch  nicht  vereinten  Beglerbege  von 
Siwas ,  Rakka ,  Adana  zum  Entsätze  Temeswar's  be- 
21.  Re/^-sww.  fehligt  f''.  Anfangs  Novembers  stand  der  Serdar  vor 
Waitzen.  Nach  vierzehn  Tagen  fand  dreytägiger  Sturm, 
und  endlich  ein  Treffen  Statt ,  worin  Saturdschi  von 
Kollonitsch,  Nadasdy,  Palfy  mit  einem  Verluste  von 
dreytausend  Mann  geschlagen  ward  ^\  Ein  Aufstand  der 
Janitscharen  nöthigte  den  Serdar  zu  scheinbarer  Un- 
terhandlung der  Waffenruhe  ' ;  Muradpascha  von  Diar- 
bekr, sein  Schwiegersohn,  Kafifade  Alipascha,  und  der 
Richter  von  Ofen,  HabilEfendi,  traten  in  der  Insel  vor 
^Vaitzen  mit  kaiserlichen  Commissären  zusammen, 
doch  ohne  Erfolg  K  Die  asiatischen  Truppen  zogen 
nach  Hause  ,  die  regelmässige  Reiterey  wurde  zu  Fünf- 
kirchen, Essek,  Bacs  und  Zombor  in  Winterquar- 
tiere vertheilt.  Von  Saturdschi    waren  Csanad  ,   Arad 

■')  Naima  S.  g.'}  '')  Istiianll  L.  XXX.  p.  709.  <")  Derselbe  p.  710.  '')  Ehen 
da.  '^)  Deiselhe  S.  707.  'j  Istnanfi  L.  XXX.  p.  711  und  Naima  S.  94.'')Aai- 
rna  S.  yf).  '')  Istuanfi  L.  XXX.  p.  718.  !\ain\a  und  JVocliLetuI-lewariclJ  dis- 
simuliren  den  Verlust.  ')  Istuanli  p.  71^.  '')  Naima's  (S.  97)  Worte  sind: 
Kufanin  liur/ii  hawade  olniaifhile  nelid.schc  werntedi,  da  der  Unjjläuijigcn 
JNase  in  der  Lul't ,  kam  es  zu  keiuent  Eii'ulije. 
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Nagy-Lak;  vom  Siebenbürger  die  au  derMarosch  ge- 
legenen Schlösser  Fel-Lak,  Sös-Kerek,  Marlon  weg- 
genommen ;  Temeswar  aber  vergebens  belagert  wor- 
den ■'".  Saturdschi  entschnldigte  den  erfolglosen  Feld- 
zug mit  der  Abwesenheit  des  Talarchans ,  welcher, 
wiewohl  durch  besondere  Schreiben  aufgefordert  '%  im 
Felde  nicht  erschienen  war.  Diess  vermehrte  des  Sul- 
tans Unwillen  auf  den  Grossvt'efir  Ibrahim,  dem  er  den 
durch  die  Wiedereinsetzung  Ghafigirai's  veranlassten 
Mord  Fethgirai's  und  seiner  ganzen  Familie  nicht  ver- 
zieh. Er  besprach  sich  über  eines  neuen  Grosswefirs 
Wahl  mit  dem  Mufti  Bostanfade,  der,  Anfangs  zwar 
auf  Ibrahini's  Seite  tretend,  als  er  des  Sultans  Unwil- 
len gesteigert  sah,  bemerkte,  dass  der  Ordnung  nach 
der  Platz  dem  zweyten  Wefir,  Dscherrah  Mohammed, 
gebühre.  „Es  ist  wahr,"  sagte  Mohammed,  „aber  es 
„fehlt  ihm  anürtheil  und  Tüchtigkeit,"  und  er  ernann- 
te den  vormahls,  seiner  Erpressungen  in  Aegypten  wil- 
len, in  die  sieben  Thürme  geworfenen  und  daraus  durch 
Summen,  die  er  der  Walide  geopfert,  mittelst  dieser 
befreyten  Verschnittenen  Hasanpascha.  Nicht  die  gros-  93.  Pebiu/-^ 
sere  Tüchtigkeit  hatte  ihm  diese  Stelle  vor  den  W^eli-  3.  inov.  1597. 
ren  seinen  Vormännern  (er  war  der  letzte)  verschafft, 
sondern  die  ungeheuren  Summen  ,  die  er  der  Walide 
schenkte  und  jährlich  zu  schenken  versprach.  Schon 
unvorsichtig  genug,  indem  er  bey  Verkaufung  der  Aem- 
ter  den  Meistbiethenden  die  Walide  nannte,  welclier 
er  diese  Summen  liefern  müsse,  war  er  noch  unvor- 
sichtiger, indem  er  den  Obersthofmeister  Ghafnefer 
stürzen  wollte,  und  beym  Sultan  auf  dessen  Hinrich- 
tung antrug.  Mohammed  willigte  nicht  nur  nicht  ein, 
sondern  sagte  es  der  Mutter,  diese  dem  Obersthofmei- 
ster. Dieser,  sich  zu  retten  und  zu  rächen,  unterstützte 
seine  Anzeige,  dass  der  Grosswefir  die  Walide  als  die 


^)  chronica  des  unj^,  Kripf;svpesens  Nürnberg  l6i5.  Conlinuatio  ungari- 
scher und  siehenbür£;ischer  Kriei;shandel.  Frankfuit  i5(ß.  Discius  ungari- 
scher, sielienhürgiseher,  orabalischer,  wallachisclier  und  tatarischer  Hand- 
lungen. I\üni))erg  i.')98.  llistoricae  relationis  continualio,  wahrhalüge  Be- 
sohreil)unc;  aller  jjcdenkwiirdigen  Historien  durch  .Tacohiim  Fiancum.  1698. 
lüluanli  L.  XXXI.  p.  728)  729  u.  73o.  ^)  IVaiuia  S.  95. 
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£;rosse  Quelle  allei  Bestechungen  in  denMuud  des  Vol- 
kes Iiringe,  und  Alles  durch  seine  Erpressungen  empö- 
re ,  durch  des  Janitscharenaga,  Tirnakdschi ,  Zeugniss 
beyni  Sultan  ;  da/,u  kam,  dass,  als  der  Mufti  Bostanfade 
gestorben,  der  Grosswefir  einen  der  beyden  Kadiaskere 
Baki  (den  Dichter)  oder  Karatschelel^ifade  (des  Ge- 
schichtschreibers Vater)  vorschlug ,  während  der  Sul- 
tan hierzu  seinen  Chodscha  Seadeddin  bestimmte  ^. 
Dreymahl  erstattete  der  Grosswefir  Vortrag  wider  Sea- 
deddin's  Ernennung,  dem  er  seit  langem  Feind,  und  als 
er  sich  wider  denselben  ungeziemender  Ausdrücke  er- 
laubte ,  bestätigte  der  Sultan  dennoch  Seadeddin's  Er- 
nennung, um  so  mehr  erzürnt.  Nun  vereinten  sich  der 
Mufti  Seadeddin '%  der  Obersthofmeister  Ghafnefer  und 
der  Janitscharenaga  Tirnakdschi  zum  Sturze  des  Gross- 
wefirs,  indem  sie  die  VValide  mit  der  Schilderung  des 
Unfuges,  den  er  mit  ihrem  Nahmen  deckte,  aufstachelten, 
und  von  ihr  das  Todesurtheil  ihres  Geschöpfes  erhiel- 
2.  r,amafan  tcu  ^.  Am  Tage,  WO  in  Gegenwart  aller  Wefire  zu  Sku- 
8.  Apiii'i5y8.  tari  '^  die  Grundfeste  der  Moschee  der  Sultaninn  Wa- 
lide  gelegt  ward,  nahm  der  Bostandschibaschi  Ferhad 
das  Reichssiegel  und  den  bisherigen  Träger  desselben 
in  Empfang.  In  die  sieben  Thürme  abgeführt ,  wurde 
Hasan  dort  nach  sechs  Tagen  erwürgt  "^ ,  und  an  der 
von  ilim  gestifteten  Medrese  beerdigt.  Der  Janitscharen- 
aga Tirnakdschi  legte  den  Pallast  Hasan's  und  sein  gan- 
zes Vermögen  unter  das  Siegel  des  Fiscus  ;  weil  aber 
dessen  Schatzmeister  flüchtig  geworden,  entsprach  die 
Beute  der  Erwartung  nicht.  Das  Reichssiegel,  welches 
Ibrahim  zum  dritten  Mahle  erwartete,  wurde  durch  des 
Chodscha  Seadeddin  Einwirkung  dem  zweyten  Wcfir, 
Dscherrah  Mohammedpascha,  verliehen  *  mit  energi- 
schem Handschreiben :  „  Wenn  du  deine  Pflicht  nicht  er- 

'"*)  Selaniki  S.  717.  ^)  II  Cogia  inimicissimo  di  j4$an  creato  Mufti ,  cre- 
desi  che  egli  sia  stnlo  principal  inslriifiienlo  della  oppressione  di  j4san. 
Sum.  del.  rel.  ven.  Hasanbegfade  Bl.  83.  *^)  Naima  S.  ü8.  '^)  Dschihannuma 
S.  Qi^?)  (nicht  p8  wie  in  (^onstantinopolis  und  der  Bospoios  II.  S.  .^i5 
durch  einen  Druckfehler  steht),  ISaima  S.  loi.  '')  Selaniki  S.  722.  ')  Fefli- 
ke.  INainia  S.  98.  Pelschewi  Bl.  217.  Asanbassa  dcposlo  improi'isarnenlc  e 
condollo  in  prigioue  alle  7  lorri,  causa  In  tiranica  sua  natura,  e  avev  cela- 
iQ  cd  üignore  li  aiiii  d'Ougheria.  Suui.  del.  lei.  veu.  Aprile  1598. 
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„füllst,  wirst  du  geviertheilt,  dein  Nähme  ein  ewiger 
„Schimpf  seyn"  ". 

Den  folgenden  Feldzug  eröffnete  der  Verlust  Raab's,  naah's  rer- 
von   Schwarzenberg  und  Palfy  durch  List  und  Petar-a',vj  Beiage- 
den  geöffnet  und  erobert.  Die  Besatzung  erhielt  ihren       ''""^" 
Mundvorrath    jährlich   durch    zwey-   bis    dreyhundert 
Ochsenwagen  aus  Fünfkirchen.  Diese  wurden   oft  von 
deu  Feinden  abgeschnitten,  so  dass  fünf- bis  sechstau- 
send Ochsen  der  Gegend  um  Fünfkirchen  verschwun- 
den w'aren,  und  statt  derselben  die  Weiber  der  unga- 
rischen  Raja  vor   den   Pflug   gespannt  wurden;  diese 
\Vagen  führten  auch  Wein  zu,  welchem  der  Janitscha- 
renaga,  in  allem  das  Gegentheil  des  wackeren  Begler- 
begs  Mahmud,  ergeben,  die  Mannszucht  gar  sehr  ver- 
nachlässigte. Von  zweytausendDschebedschiundzwey- 
tauseud  Janitscharen-P\ecruten ,   Sclavensöhnen   (Kul- 
oghli),  welche  die  Besatzung  bildeten,  waren  die  Mei- 
sten zu  Fünfkirchen,  Koppany,  Stuhlweissenburg  ver- 
heirathet,   so   dass   die  Festung  oft  ihrer   Vertheidiger 
eutblösst  ^'.  Auf  diese  Umstände  rechnend,  nahten  Palfy 
und  Schwarzenberg   nächtlicher  Weile  ,  und  Husaren  , 
des  Türkischen  kundig ,  melden  der  Wache  am  Thore 
die  Ankunft  von  Proviantwagen  ;  mit  Mühe  seyen  sie  , 
sagten  sie,  den  Ungläubigen  entwischt,  die  ihnen  auf 
der  Ferse;  die  \^^ache  (ein  einziger  junger  Janitschare 
versah  dieselbe  nüchtern  und  wach)  möge   für   schnel- 
le Eröffnung  des  Thores  sorgen.  Durch  die  Bethörung 
dieses  Gesprächs  bleibt  die  Zugbrücke  unaufgezogen  '^  29.  März  ijg». 
und  die  Petarde  wird  angelegt;  sie   zerschmettert  das 
Thor,  und  die  Deutschen  und  Ungarn  ziehen  ein;  da- 
mahls,  sagt  die  bis  heute  erhaltene  Volkssage ,  krähte 
auf  dem  Thurme  der   eiserne  Hahn,  und  die  aus  Stein 
gehauenen  Glockenverzierungen  am  Wasserthor  schlu- 
gen an.  Ritterlich  vertheidigt  sich  der  Pascha  mit  zwey 
Sälieln,  jeden  in  einer  Hand,  bis  er  niedergehauen,  sein 
Kopf  auf  einem  Spiesse  auf  der  ungarischen  Bastey  auf- 

=>)  Alnnradjea  fl'Ohsson  tableau  de  l'Empiie  Ott.  VII.  p.  207.  '')  Naima 
S.  98.  Feflike  Bl.  .'»6,  Petschewi  S.  ij,-.  ")  Naima  S.  9<),  im  Einklänge  mit 
dei-  Chronica  des  ungarischen  Rriecswesens.  ISürnberg  i6i5. 
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gesteckt  wird.  Dreylmndert  Türken  ins  Pulvermagazin 
der  Helingbergerbastey  verkrochen,  sprengen  sich  und 
eben  so  viele  Feinde,  die  auf  der  Bastey,  in  die  Luft  '■'. 
Der  trunkene  Janitscharenaga  soll  fünf  und  zwanzig- 
tauseiid  üucaten  bey  sich  gehabt,  und  Palfy  ihm,  ehe 
er  ihm  den  Kopf  abschlagen  Hess,  wie  der  Eroberer 
von  Constanlinopel  demjSotaras  gesagt  haben:  „War- 
„um  hast  du  das  Geld  nicht  auf  die  Yertheidigung  der 
„Festung  verwendet"^'?  Von  der  ganzen  Besatzung  ent- 
rannten nur  vier  bis  fünf  Mann  nach  Ofen,  dessen  Beg- 
lerbeg  hievon  an  den  Serdar  Saturdschi  Bericht  er- 
stattete '',  welcher  noch  immer  unbeweglich  im  Win- 
i4  Silk.  w.oü.  terquartiere  vor  Belgrad  ''.  Erst  nachdem  er  Versfär- 
kungen  ausConslantinopel  an  sich  gezogen,  zog  er  von 
Belgrad  aus,  und  Hess  unter  Belgrad  am  steinigen 
A  orgebirge  (Taschlikburun)  Brücke  über  die  Donau 
schlagen ,  tausend  achthundert  Ellen  lang,  die  in  acht- 
zelm  Tagen  fertig  ^.  Er  lagerte  in  der  Ebene  von  Pan- 
tschowa  und  erwartete  dann  zu  Becskerek ,  Melches 
zu  Mohammed  Sokolli's  frommen  Stiftungen  gehörte, 
des  Tatarchans  Ankunft  fünf  und  vierzig  Tage  lang. 
27.  ;iyofinrren(  Erst  Ende  August  traf  er  ein,  und  ward  mit  grosser 
3o.  Au5ri:(;8.^"eyerlichkeit  empfangen.  Zobelpelze,  goldgestickte 
.Tücher ,  zwey  Pferde  mit  edelsteinbesetztem  Geschirr 
wurden  ihm  als  Geschenk  verehrt.  Es  wurde  Kriegs- 
rath  gehalten,  ob  die  Strasse  von  Lippa,  die  von  Lu- 
gos  und  Sebes,  oder  die  von  Warasdin  die  vorzüg- 
lichere. Der  Zug  nach  Warasdin  wurde  beschlossen. 
Csanad  an  der  jMarosch  ergab  sich  nach  einigen  Ka- 
nonenschüssen, hundertfünfzig  Mann  der  Besatzung 
wurden  vor  dem  Zelte  des  Serdars  geköpft;  dann  wur- 

•■>)  Chronica  des  ungarischen  Krie^svresens  II.  Theil  S.  390.  ^)  Naima 
I.  S.  09.  '^)  Wenn  das  von  Naima  angpgehene  Datum  dieses  Berichtes 
29.  Sciiaahan  (6.  April)  richtii;  ist,  so  Leedte  sich  der  Beglerbeg  eben 
nicht,  diese  unani^enehme  iS'achiicht  einzuherichtcn ;  Baal>'s  Eroberung 
gab  den  Stoff  zu  vielen  Gedichten  und  Lobpredigten,  in  Bensner's  rer. 
niem.  sind  deren  einiije  und  zwanzig  gesaninieit:  Lob  und  Dankpredigt 
wegen  glückseliger  und  ritterlicher  Eroberung  der  Haubli'ijilung  Raab  gehal- 
ten zu  Wien  in  der  Thumhkirchen  von  S  Stephan  den  2.  u4pril.  Augsburg 
i5m8  u.  Isluanti  L.  XXXVI.  p.  718.  '')  .\ainia  I.  S.  100  und  ungarisclie 
Chronik  II.  S.  40.J.  •■)  Naima  I.  S.  102.  Felhke  ßl.  56,  58  u.  59.  Petschewi 
ßl.  238.  lUsanbeyfade  ßl.  84  ,  Sclaniki  b.  768. 
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de  über  die  Marosch  gegangen  und  Anfangs  Octohers    zci.Ssnffr 
vorAVarasdin  gelagert.  Sieben  Wochen  langwad  die  Fe-  i.  öcuiCoS. 
stung  durch  Minen  und  Stürme  ermüdet;  während  die- 
ser Zeit  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Totis,  Papa,  \Yess- 
prim,  gefallen,  Hafif  Ahmedpascha  vom  Woiwoden  Mi- 
chael zu  Nikopolis  überfallen  und  geschlagen  worden, 
Ofen  belagert   und  gefährlich   bedroht  sey  '\  Der  Ser- 
dar  brach  also  gegen  Szolnok  auf.  Seinen  Marsch  hemm- 
ten die  vom    herbstlichen  Regen  angeschwellten  Strö- 
me   und  des   mit  dem   Brückenbaue   beauftragten  Pa- 
scha von  Temeswar  Nachlässigkeit.  Die  Ströme  muss- 
ten   mit  Flössen  übersetzt,  die  Kanonen  mit  Stricken 
aus    dem   Wasser   gezogen    werden,  mehrere  hundert 
Menschen  verschlangen  die  Sümpfe.  Kodsch  Muradpa- 
scha  ,  der  Statthalter   von  Diarbekr,  und  Mahmudpa- 
8cha,  der  von  Haleb  ,  spannten   sich    selbst  ans  Jocii, 
Um  die  Kanonen  zu  ziehen  und  durch  ihr  Beyspiel  die 
Soldaten  zu  befeuern;  so    ward   der  Weg  von    Gyula 
nach   Szolnok,  sonst   ein  Marsch  von  drey  Tagen,   in 
zwölf  mühsam  zurückgelegt.  Zu  Szolnok  wurde    einen 
Tag   gerastet;   der   Mangel   an    Lebensmitteln  war   so 
gross,  dass  ein  Brot  um  Einen  Ducaten  verkauft  wur- 
de. Da  auf  der  Theiss  keine  Proviantschiffe   zu  sehen, 
empörten  sich   die  Janitscharen ,  brachen   dem  Serdar 
das  Zelt  über  dem  Kopfe  zusammen,  prügelten  ihn,  und 
hätten  ihn,  ohne  der  Officiere  Dazwischenkunft,  in  Stü- 
cke zerrissen;    auch   das    Zelt   des  Defterdars  Etmek- 
dschifade  ward  niedergeworfen  und  geplündert.  Diese 
Meuterey  zwang  den  Serdar,  die  Rossschweife  von  der 
Strasse  nach  Ofen  auf  die  Seite  von  Szeo^edin  zu  wen- 
den ;  krank  und  gekränkt,  trat  er  den  Rückmarsch  nach 
Belgrad  an,  nachdem  er  dem  Tatarchan  zuZombor  und 

=)  Hasanbe^fade  BI.  86,  Naima  S.  104.  Petschewi ,  dpr  den  Feldzu-r 
mitmachte,  sa-t,  dass  er  nie  solche  Beschwerlichkeiten  ausgestanden,  als 
hierunter  den  Sumpfen;  er  gibt  eine  auch  in  Fellike  aufgenommene  inte- 
ressante Notiz  von  dem  Scheich  Alidede,  Verfasser  der  Ewail  (ongines), 
der  zu  Szigelh  begraben  lie^t,  und  über  Satuidschi's  Egoismus.  Petsche- 
vci,  der  neben  Alidede  ritt,  fragte  ihn,  warum  denn  dem  Saturdschi  nichts 
gelinge;  weil  er,  sagte  der  Scheich,  selbstsüchtig  (Chodbin)  ,  selbsigefälli- 
(Chodpesend)  selbstsinnig  (Chodrei)  und  selbstpraldend  (Chodfuruscii),  wer 
nur  eine  dieser  vier  Zweige  der  Selbstsucht  besitze,  dürfe  sicher  sevn  , 
dass  ihm  nichts  von  Statten  gehe.  Petschewi  Bl.  240.  Fefliko  Bl   Q6. 
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dem  Heere  desselben  um  Szegedin  das  Winterquartier 
angewiesen  ". 
ofeii's  Heia-  Ofcu's  Belagerung  hatte  fast  gleichzeitig   mit    der 

jrnjf/pascha's  "vou  Grosswardciii  begonnen,  und  war  gleichzeitig  mit 
Tattr'^l"c-^n's  derselben  aufgehoben  worden,  wiewohl  die  Wasser- 
Htmichiuns.  Stadt  schou  erobert,  der  Gerhardsberg  bcsetzt,  der  Wall 
der  oberen  Stadt  durch  Minen  tüchtig  erschüttert,  der 
Türken  Verlust  an  Todten  und  Verwundeten  nahmhaft 
war  ^.  Unter  den  ersten  befand  sich  der  zum  Entsätze 
herbeygeeilte  Pascha  von  Stuhlweissenburg ,  Semen- 
derpascha,  und  der  Beglerbeg  von  Meraasch,  Sinan- 
pascha ,  dessen  Stelle  dem  bislierigen  Statthalter  von 
Gran,  Michalidschlü  Ahmed,  und  die  Stattlialterschaft 
von  Ofen  dem  Beglerbeg  von  Temeswar,  Suleiman,  ver- 
liehen ward.  Unter  den  Verwundeten  waren  der  Beg 
von  Semendra,  Mohammed,  und  der  Beglerbeg  von 
Bosnien ,  Terjaki  Hasanpascha,  Schon  hatte  Micliali- 
dschlü  Ahmed  den  Gedanken,  fest  zu  halten  ,  aufgege- 
ben ,  und  den  Entschluss  gefasst,  die  Besatzung  nach 
Ofen  überzuführen ,  als  der  Beg  von  Szolnok  Kulaksif 
Osman,  d.  i.  Osman  ohne  Ohren,  welcher  sich  im  per- 
sischen Kriege  zu  Derbend  ausgezeichnet,  zu  rechte 
kam,  diesen  voreiligen  ]uitschluss  zu  vereiteln,  und 
die  Feinde  mittelst  einer  Reihe  aufgepflanzter  Kano- 
nen zurückzutreiben.  Durch  die  eingefallene  üble  Wit- 
terung war  Erzherzog  Matliias  zur  Aufhebung  der  Be- 
lagerung Ofen's,  wie  Saturdschi  zu  der  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Temeswar  gezwungen  worden.  Wäh- 
rend dieser  war  derWefir  Hafif  Ahmedpascha  zu  Niko- 
polis  vom  Woiwoden  der'Wallachey,  IMichael,  unter  dem 
Scheine  von  Rückkehr  zu  seiner  Vasallenpflicht  verrä- 
therisch  in  die  Falle  gelockt  Avorden.  Zu  gleicher  Zeit 
als  Michael's  Gesandter,  Dimo,  im  Lager  bey  Hafifpa- 
scha  mit  demselben  zu  unterhandeln  heuchelte,  über- 

®)  Naima  I.  S.  io6.  ^)  Summarium  eorum ,  quae  in  obsidione  hurlensi 
anno  1598  nolatu  maxitne  digna  occurrerunt.  Epliemeris  per  An.  Helium  in 
Eeusneri  reruin  meinor.  p.  Szj.  Istuanfi  ■]'i\.  Fel'like  Bl.  61.  Uii,;;arisclie 
Chronik,  Petscliewi  Bl.  ?.^ü.  \aima  I.  S.  iio.  Die  osmanischen  Gescliiclil- 
schieiber  beissen  diese  die  erste  Belagerung  Ol'en's ,  ganz  die  zwey  frübe- 
len  vergessend. 
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fielen  zwanzigtausend  Wallachen  die  sechsmahl  gerin- 
gere Macht  der  Türken,  die  vernichtet  oder  zerstreuet 
^v^rden.  Hafifpascha  floh  in  der  grüssten  Verwirrung 
ge^en  Tirnova.  Michael  Hess  ein  altes  Weib  mit  des 
Pascha  Turban  und  Pelz  angezogen  im  Lager  herum- 
führen ,  um  sich  und  seine  Wallachen  durch  diesen 
Spott  zu  erlustigen  ^.  Hafif  kam  wieder  zurück,  stell- 
te die  Festungswerke  von  Nikopolis  her,  und  überwin- 
terte dann  zu  Hefargrad ,  bis  der  zur  Huth  der  Donau- 
gränze  ernannte  vierte  Wefir  Mahmudpascha  schon 
zu  Adrianopel.  Er  sah  denselben  zu  Schumna,  und  ver- 
fügte sich,  dessen  Stelle  als  vierter  Wefir  im  Diwan 
einzunehmen,  nach  Constantinopel ,  wo  Megen  des  üb- 
len Erfolges  des  Feldzuges '^  der  Serdar  Saturdschi  Mo- 
liammed  sowohl,  als  der  Grosswefir  Dscherrah  Mo- 
hammed ihrer  Stellen  entsetzt,  und  beyde  abermahl 
dem  vorigen  Grosswefir  Ibrahimpascha  verliehen  ^^■or-  c^.Dschem.- 
den  ^.  Dieser  nun  zum    dritten  Mahle  Grosswefir,  und  /T^lt'  '.r°l' 

'  o.  Uec.   l3y!>. 

zwar  schon  zum  zweyten  Mahle  der  dritte  Grosswefir 
binnen  Jahresfrist  '',  denn  Sinan,  Ibrahim  und  Cicala 
waren  vor  drey  Jahren  alle  drey  binnen  acht  Monathen 
Grosswefire  gewesen  ,  sann  seines  Vorgängers  Verder- 
ben unter  der  tiefsten  Verstellung  Larve.  Mit  Früh- 
lings Anfang  zog  er  von  Constantinopel  aus.  Die  Stelle  27.  Schewwal 
des  Kaimakam  erhielt  der  bisljerige  Kapudanpascha23  ]>i'a°vi5Qo 
Chalil,  mit  dessen  Stelle  der  Wefir  Cicala  abermahls 
begabt  ward.Lam  Ali  Tschelebi  warDefterdar  und  Ok- 
dschifade  Staatssecrefär  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans;  ßurhan  Efendi  wurde  zum  Defterdar  des  Krie- 
ges, Medhi  Tschelebi  zum  Pieis  Efendi,  und  Hasanbeg- 
fade,  der  Geschichtschreiber,  welcher  den  Feldzug  als 
Secretär  Saturdschi's  mitgemacht,  und  mitten  im  Win- 
ter nach  Constantinopel  gekommen  war,  zum  Tefkere- 
dschi,  d.  i.  Bittschriftmeister,  ernannt  '^.  Die   zur  Be- 

^}  Naima  S.  iii.  '')  Naima  S.  107 — 109  gibt  das  Schreiben  Seaded- 
din's  an  seinen  Schützling  Saturdschi,  worin  er  seine  Unzufriedenheit 
über  den  üblen  Erfolg  des  Feldzuges  und  S.iturdschi's  begangene  Feh- 
}er  ausdrückte.  Dieser  liess  sich,  wie  es  scheint,  von  Verschnittenen  lei- 
ten, weil  ihn  Seadedihn  mit  der  Frage  apostropliirt  :  ,, Ziemt  es  den 
,,Grosspn,  sich  von  Versclinittenen  betriegen  zu  lassen?"  *^)  Naima  S.  112. 
^)  Fellike  Bi.  62.  Petschewi  ßl.  242.  Selaniki  S.  768.  ^)  Hasanbegfade  Bl.  88, 
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streitung  des  Feldzuges  nothigen  Kosten  wurden  auf 
des  Chodsclia  und  der  Walide  dringendes  Begehreu 
nur  mit  vieler  Mühe  aus  dem  Schatze  verabfolgt '".  Ilira- 
him  schrieb  an  Saturdschi  die  schmeichelhaftesten  Brie- 
fe, ihn  so  sicherer  zu  machen,  und  nachdem  er  zu 
Adrianopel  den  bisherigen  Defterdar  des  Krieges,  Et- 
mekdschifade  Ahmedpascha,  eingesperrt,  stellte  er  ihn 
sogleich  als  solchen  wieder  an,  nur  Geschaftswilien  '% 
wie  er  in  dem  Berichte  nach  Constantinopel  meldete  , 
d.  i.  um  treulosen  Plan  so  sicherer  zu  vollziehen.  Zu 
Philippopolis  erhielt  er  die  Nachricht,  Saturdschi  ha- 
be dem  Ghafigirai  Chan  die  Stattlialterschaft  Silistra 
als  Gerstengeld  verliehen ,  eine  unerhörte  und  gefahr- 
liche Neuerung,  wodurch  der  Tatarchan  am  Ufer  der 
Donau  Fuss  gefasst  hätte.  Ibrahim  bestätigte  die  Ver- 
leihung durch  sein  Dij^lom  ,  berichtete  aber  heimlich 
an  die  Pforte,  es  geschehe  nur  Geschäftswillen  '^  vor 
der  Hand,  bis  der  Augenblick  gekommen, diesen  gros- 
sen Staatsfeliler  zu  verbessern  ;  denn  im  Gegentheil 
wäre  Gefahr,  dass  Saturdschi  mit  seinem  Gönner,  dem 
Tatarchan,  entflöhe.  Der  Auftrag,  des  Sultans  Hand- 
schreil^en,  welches  das  Todesurtlieil  Saturdschi's  ent- 
hielt, ward  dem  Janitscharenaga,  Tirnakdschi  Hasan, 
übergeben.  Zu  Hissardscliik,  in  der  Nahe  von  Belgrad, 
lud  Saturdschi,  die  Warnungen  seines  Freundes  Gha- 
figirai nicht  befolgend,  den  Janitscharenaga  zum  fest- 
lichen Mahle  des  kleinen  Bairam.  Der  Aga ,  mit  den 
Seinigen  bewirthet ,  und  mit  Kaftanen  bekleidet,  zog 
des  Sultans  Handschreiben  hery^or.  Die  Jajabaschi  fie- 
len über  Saturdschi  her,  und  das  Gastmahl  ward  sein 
Todesmahl  ''.  Sein  Schatzmeister  entfloh  mit  der  Nach- 
richt des  Todes  zum  Tatarchan  ^.  Als  die  Nachricht 
dem  Grosswefir  zu  Battscliina  gebracht  ward,  heuchel- 
te er  das  grösste  Erstaunen,  und  schwur  vor  denen, 
die  gegenwärtig,  in  verstelltem  Zorne  schäumend,  dass 

und    nach    demselben  IN'aima  ;  er    klagt    über    den  Schnee  ,  wie  Pelschewi 
über  die  Sümpfe. 

ä)  JVaima  S.  112.  Feflike  BI.  6,5.  Petschewi  Bl.  242.  ^)  Berat  Masslahat. 
Naima  S.  ii3.  *=)  Li  masslahalui.  i\aima  ,  eben  da.  ^)  IS'aima  S,  li4>  Sela- 
Diki  S,  732.  ')  Hasanbegfade  ßJ.  8y. 
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der  Janitscharenaga  solche  Eigenmächtigkeit  sich  oh- 
ne seinen  Befehl  erlaubt;  zugleich  rief  er  aber  denAga 
derSipahi,  Aladsclia  Mohammed,  der  damahls  zugleich 
das  Amt  des  obersten  Profosen  handelte,  und  befahl 
ihm,  desDefterdars  Etmekdschifade  Personund  Habe  so- 
gleich in  Empfang  zunehmen.  Er  gehorchte.  Der  Kiaja 
des  Grosswefirs  (aufgebracht,  dass  des  Defterdars  Ver- 
haft  ohne  sein  Wissen  geschehen)  ging,  sich  darüber  zu 
beklagen,  zum  Grosswefir.  Dieser  schwur  abermahls, 
dass  er  nichts  davon  wisse,  welche  Kühnheit,  den  Def- 
terdar  eigenmächtig  zu  verhaften!  Aladscha  Aga  ward 
vorgefordert :  „Wer  hat  dich  ermächtigt,  den  Defter- 
„dar  zu  verhaften?"  fuhr  ihn  der  Grosswefir  zornver- 
stellt an  ,  und  während  er  ihn  mit  Schimpfworten  ins 
Gesiclit  ausschalt ,  steckte  er  sogleich  den  Zeigefinger 
der  rechten  Hand  in  die  geballte  linke  Faust,  als  stum- 
men Befehl,  denDefterdar  ja  fest  zu  verwahren.  Als  sie 
weggingen,  rief  Ibrahim  den  Aladscha  zurück,  und  er- 
neuerte mündlich  den  mimischen  Verhaftsbefehl.  „Sehr 
„wohl,"  sagte  der  Aga,  „was  soll  ich  dem  Kiajabeg 
„antvi  orten,  der  nun  die  Losgebung  erwartet.*'"  „Lass 
„ihn  reden,"  sagte  Ibrahim,  „und  horche  nur  meinem 
„Worte."  Durch  Verheissungen  von  Summen  brachte  es 
Etmekdschifade'dahin,  dass  er  nicht  nur  auf  des  Gross- 
wefirs Befehl  frey  gelassen,  sondern  auch  in  sein  Amt 
wieder  eingesetzt  ward.  Er  rächte  sich  in  der  Folge  an 
Aladscha  für  den  Verhaft  dadurch,  dass  er  unter  einem 
aus  der  Luft  gegriffenen  Vorwande  dessen  Vermögen 
confiscirte ,  was  Ibrahim  geschehen  Hess  ^.  So  handel- 
te der  Slavonier  aus  Kanischa,  der  Räuber  Aegypten's, 
der  Meuchler  drufischer  Fürsten,  des  Sultans  ScliMager, 
der  dreymahlige  Grosswefir  Ibrahim,  im  Geiste  osma- 
nischer  Regierungskunst  Geschäfiswillen. 

Vierzehn  Tage  vor  der  Hinrichtung  Saturdschi's  Friedeman- 
hatte  Ibrahim  an  den  Kaiser  geschrieben  (seit  dem  Aus- A/wj'jCAaroA"- 
bruche  des  Krieges  das  erste  Schreiben  des  Grosswe-         '^''' 
firs  an  den  Kaiser),  wodurch  alle  Schuld  des  Krieges 24!  Juni  I599'. 

=>)  Petschewi    aus   dem  Munde  Aladscha's   selbst,  bey    Naima  S,  ii5, 
und  Hnsanbegfade  Bl.  90. 

IV.  19 
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auf  Sinanpascha  geschoben,  und  dass  bey  der  Thronbe- 
steigung Mohammed's  das  Gefolge  des  letzten  kaiserli- 
chen Gesandten  Khrekwitz  freygegeben  worden,  geltend 
gemacht  wird;  da  weiter  kein  Schritt  von  Seite  des 
Kaisers  geschehen,  sey  Erlau  gefallen  ,  und  nun  ziehe 
er  mit  seinem  Heere  nach  Belgrad".  Um  den  durch  die 
meuchlerische  Ermordung  seines  Freundes  Saturdschi 
aufgelärmten Tatarchan  zu  beruhigen,  und  ihn  in  Un- 
garn fest  zu  halten,  wurden  der  Beglerbeg  von  Siwas  ^ 
Mahmud,  und  der  Aga  der  Silihdare  nach  Zombor  ge- 
sandt. Der  Ghan  berichtete,  dass  von  Wien  aus  Worte 
des  Friedens  an  ihn  gekommen  seyen.  Zu  Adony,  wel- 
ches auf  türkisch  Dschankurtaran,  d.  i.  Seelenbesorger, 
heisst,  nach  grundfalscher  Sage,  dass  Suleiman  bey  sei- 
nem Pvückzuge  von  Wien's  Belagerung  hier  gesagt  ha- 
ben soll:  „Jetzt  hab'  ich  meine  Seele  gerettet  vor  Carl 
„dem  Fünften"  '',  begab  sich  der  Grosswefir  über  die 
Donau,  den  Tatarchan  zu  besuchen,  welcher  auf  dem 
anderen  Ufer  der  Donau  von  Zombor  heraufmarschi- 
ret  war.  Die  Wackeren  von  Stuhlweissenburg  brach- 
ten zwey  von  den  Feinden  (bey  ihrem  an  Stuhlweissen- 
burg misslungenen  Versuche)  ^  erbeutete  Petarden , 
als  das  erste  Muster  dieses  Belagerungsgeschützes, 
welches  während  dieses  Krieges  wider  die  Türken  so 
entscheidend  losdonnerte.  Der  Grosswefir  lagerte  in 
den  Feldern  von  Alt -Ofen  '*,  der  Tatarchan  gegen- 
über in  denen  von  Pest;  es  ward  Brücke  geschlagen, 
tind  nach  vier  Tagen  begab  sich  der  Grosswefir  nach 
Pest,  in  der  Absicht,  dem  Lager  der  Feinde,  das  zu 
S.Georg  ^  vor  Gran,  entgegen  zu  gehen.  Waitzen  wur- 
de von  seiner  Besatzung  angezündet  und  verlassen.  Da 

»)  Vom  letzten  Silkide  1007  (2').  Junius  iSgg)  ,  im  H.  Arch.  Liherata  la 
famigUa  deW  u^mbassador  Ces.  al  IVro.  29  cori  condizione  che  partino  col 
yinibassadore  d'Iii^hilterra  chiamato  al  campo.  Sum.  del.  rel.  ven.  Luglio 
1590.  üniständlicliei-  eizahlt  diese  Los^ebun:;  des  Apolliekeis  Seidel  denk- 
^vuI•dige  Gesandtschaft  an  der  otfomaniscLieu  Pforte  Görlitz  1711.  S.  88.  u.  f. 
'')  Adon  seil  Tschankurtaran.  Hie  locoium  i'ictricibiis  o/im  Atistriae  signis 
pulsiis  Soleimuiius  tandem  repressa  fnga  dixisse  Jerttir :  Hie  a  Carola  Quin- 
ta Austiiaea  securus  dego.  Itin.  Coniitis  a  Leslie  p.  20.  Suleiman  ging  auf 
seinem  Rückzüge  von  V\  ien  bey  Pest  über  die  Donau  und  kam  gar  nicht 
nach  Adony.  Siehe  Suleiman's  Tagebuch  im  III.  Bande.  "=)  Ungarische  Chro- 
nica IM.  Thi.  S.  /j2Ö.  'l)  ßuda-Örs,  in  ^aima  S.  116  GiiiJ  Elias.  ■■)  IVai- 
ma  i>.  iid.  Ist.  Georg  heissl  bey   Nainia  Dschegerdeien. 
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ein  kaiserlicher  Abgesandter  zuerst  zum  Chan,  und  dann 
zum  Grosswefir  kam,  wurden  Muradpascha,  Moham- 
med Kiaja  von  Seite  des  Grosswefirs  ,  Ahmedaga  von 
Seite  des  Tatarchans  ins  feindliche  Lager  geschickt, 
um  Friedenseröffnungen  anzuhören  ;  doch  kehrten  sie 
nach  ein  Paar  Tagen  unverrichteter  Dinge  zurück  ^. 
Das  Kanonenfeuer,  womit  Neograd  den  Marsch  des 
Heeres  längs  der  Donau  beunruhigen  w/jllte,  that,  weil 
zu  entfernt,  keinen  Schaden;  gegenüber  von  Wisse- 
grad wurden  die  neue  Palanka  und  das  Schloss  Were- 
bel  ihres  Geschützes  entleert,  verbrannt  und  verlas- 
sen. Als  das  Lager  gegenüber  von  Gran,  begannen 
Friedensunterhandlungen  auf  der  Andreasinsel.  Die  kai- 
serlichen Bevollmächtigten:  der  Erzbischof  von  Gran, 
Johann  Kutassy  ,  Franz  Nadasdy,  Bartholomäus  Pez- 
zen  und  Palfy;  die  türkischen:  Mohammed,  der  Kiaja 
des  Grosswefirs,  Habil  der  Richter,  Ferhad  der  Jani- 
tscharenaga  von  Ofen ,  und  der  Grieche  Alexander 
Paläologus  von  Seite  des  Tatarchans.  Diese  forderten 
Gran,  Fülek ,  Neograd  *^,  Raab  ;  jene  Erlau,  Hatwan, 
Sirokwar  und  Cserepwar  zurück.  So  gingen  sie  frucht- 
los auseinander  '^.  Der  Statthalter  von  Ofen,  Suleiman, 
war  kurz  vorher  auf  einem  Lustritte  mit  sechzig  sei- 
nes Gefolges  gefangen,  und  von  Palfy  dem  Erzherzog 
Mathias  nach  \'V^ien  zum  Geschenke  gesendet  worden. 
Den  Befehl  übernahm  an  seiner  Statt  Murad,  der  Statt- 
halter von  Diarbekr'^.  Ibrahim  zog  vor  Neuhäusel  '  oder 
Ujvar  und  sandte  Streifparteyen  in  die  Gegend.  Auf  die 

^)  Petscliewi  S.  243  und  nach  demselben  Naima.  Im  H.  Arch.  zu  Wien 
ist  eine  Vollmacht  vom  3o.  Sept.  i.'i^y  aus  Pilsen  datiit ,  für  Kutassv,  Mel- 
cliioi-  von  Redein,  Hol'kiiegsrathspi  äsident,  IViklas  Palfy,  Hoiki  iei;siath  Pez- 
zen.  Dantes  et  coiicedenles  ipsis  conjunctim  nc  separutun  plenain  omninio- 
demrjue  fncitltatem  ,  autoritateni  et  potestalem,  iit  fide/icet  pro  IVobis  ac  na- 
ininc  A'ostro  cuni  siiprainenioralo  Tatarorum  Chano  aiit  ciitim  cum  diclo 
Ib' aini  ßpssa  —  de  pace  ac  de  aliis  oniiiibits  iride  dependeiilibus  ,  eineri^en- 
tibus  aniiexis  et  connexis  coUofiueudi ,  agendi  ,  tractandi ,  conctndtfiidi ,  sla- 
tueiidi  ,  und  in  den  Acten  der  geheimen  Hof-  und  Slaatskanzley  :  Instriiclio 
pro  fidelibus  iiostris  comiti  Adolpho  ab  ^Ithari  et  Paulo  y4ppony  de  l\"Sy 
yippon  ad  efjectuationein  universarum  conclusiotiuni  seu  articulorum  tarti 
in  Sili'alorokiana  denuo  conjirmata  quam  in  J^iennensi  recenler  Jacta  cupi- 
tulalione  comprehensot  um  destiriatis  Commissariis ,  in  14  Aitikeln.  ^)  tlasan- 
begfade  ßl.  gi  ,  und  n.ich  ihm  Aaima,  nennen  bloss  Palfy  und  den  Gra- 
fen (?)  Selaniki  S.  SiT).  Klievenliiillpr  annal.  Feidiriandi  V.  S.  2096.  auj 
.l.  Oct.  <=)  ISaima  S.  117.  Istuanü  p.  742.  Feflike  Bl.  bö  u.  67.  J)  Istuanü  L. 
XXXI.  p.  •]l^2.,  ')  Naima  S.  117. 
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Nachricht,  dass  die  Feinde  sich  bey  Komorn  zusam- 
mengezogen, und  bey  weit  vorgerücktem  Herbste  mar- 
schirte  er  auf  dem  linken  Donauufer  nach  Pest  und  Ofeu 
zurück.  Der  Chan  der  Krim,  Ghafigirai ,  bath  um  die 
Erlaubniss,  nach  Hause  zu  kehren,  und  alle  Versuche 
Ibrahim's,  den  Chan  zu  bewegen,  dass  er  auch  diesen 
Winter,  wie  den  vorigen,  inUngarn  bleibe,  waren  frucht- 
los •■*.  Ghafigirai  misstraute  jedem  Schritte  des  Gross- 
wefirs,  nie  kam  er,  ihn  in  dessen  Zelt  zu  besuchen,  sie  sa- 
hen sich  meistens  nur  zu  Pferde,  und  das  gute  Verneh- 
men war  nur  ein  äusseres  scheinbares  ^.  Der  Chan  ging 
nach  der  Krim,  der  Grosswefir  überKecskemet,  Zom- 
22.  Uehiut-    bor,  Bacs.  Hälfte  Novembers  lagerte  er  gegenüber  von 

achir   1008.  O  &    ö     ^ 

n.  ISov.  i5;j9.  Vukowar  ,  an  dem  Ufer  der  Donau  *^;  vier  Tage  her- 
nach ging  er  über  die  Brücke  von  Peterwardein  ,  und 
7.  Dschem.-  Ende   Decembers  ward   in    den   Feldern   von  Belgrad 

25.  Dec.  1599.  gelagert.  Hier  nahm  der  Janitscharenaga  Tirnakdschi 
Abschied,  nach  Constantinopel  zu  gehen,  die  asiati- 
schen Truppen  wurden  nach  Hause  entlassen,  die  euro- 
päischen in  VS^interquartiere  vertheilt.  Ibrahim  hielt 
strenge  Mannszucht,  und  gewann  sowohl  durch  die- 
selbe, als  durch  seine  Verstellungskunst,  worin  er  Mei- 
ster, die  Gränzer  und  christlichen  Unterthanen  für  sich. 
Kr,  welcher  Aegypten  und  Syrien  durch  den  Raub  von 
Millionen  erschöpft,  erlaubte  nicht,  dass  ein  Korn  des 
von  den  Unterthanen  zugeführten  Getreides  unbezahlt 
genommen  werde,  daher  in  seinem  Lager  beständiger 
Ueberfluss  an  Lebensmitteln;  Klagen  wider  Gewalt- 
thätigkeiten  des  Heeres  waren  fast  unerhört.  Die  Ser- 
vier und  ^'allachen  aus  Semendra  und  Temeswar  ström- 
ten ihm  in  Scharen  zu,  er  überhäufte  sie  mit  Geschen- 
ken ,  gab  ihnen  Fahnen  und  besonders  Teppiche  von 
Salonik,  worin  ein  Löwe  gewirkt  war,  worauf  sie  sehr 
stolz,  als  des  Gebers  Sinnbild  ^K  Zu  diesem  hätte  sich 
das  Krokodil  besser  geeignet, denn  er  besass  die  Kunst, 
seinem  Gesichte  den  Ausdruck  der  Rührung  aufzuprä- 

*)  Naima  S.  117.  '')  Schekernh  ,  il.  i.  Zuckerwasser,  ist  die  persisclie 
IVIotapher  für  (liploinat^sclie  Freundschaft,  welche  süss,  ahev  flüssig.  I\ai- 
tiis  S.  117.  ')  IVaima  S.  i  i8.  Die  nächste  Station  am  Ufer  der  Uouau 
beisst  E^'i-iii/iitak-.  '')  INaima  S.  119,  Feflike  ß!.  58.  Petschewi  iJI,  2^4- 
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£fen,  und  aus  Verstellung  zu  weinen  wie  zu  zürnen.  Als 
die  christlichen  Einwohner  vonPoschega  im  Aufstände 
den  türkischen  Richter  erschlugen,  gab  er  vor,  es  sey 
auf  seinen  Befehl  geschehen,  und  fertigte  ihnen  sogar 
schriftliche  Urkunde  aus,  dass  des  Piichters  Blut  ge- 
setzmässig  vergossen  worden  sey;  denen,  die  ihm  sol- 
cher Handlungsweise  willen  Vorstellungen  machten,  gab 
er  zur  Antwort:  „Sollen  wir  die  Raja  durch  verhängte 
„Untersuchung  in  Feindes  Land  treiben  ?"  Er  bediente 
sich  der  auf  diese  Art  durch  Schmeicheley,  Freygebig- 
keit  und  Nachsicht  iinter  seine  Falinen  aufgenomme- 
nen Banden  christlicher  Uuterthanen  zur  Vertilgung 
der  Haiduken,  vor  deren  Räubereyen  seit  dreyssig  Jah- 
ren in  Slavonien  Niemand  sicher.  Solche  Milde  und 
Grossmuth  heuchelte  er  bloss  aus  Politik  oder  liihlte 
sie  wirklich  für  seine  Landsleute,  die  Slavonier. 

Mittelst  derselben  Kunst,  womit  Ibrahim  während  '!/^"'^''7  ^« 

Fapa.   Aani- 

des  Winters  die  Unterthanen  der  Gränze  für  sich  ge-scha's  Erobe- 
wann,  sann  er  Papa's  Erwerb  ohne  Waffenthat,  durch 
bestechende  Unterhandlung  mit  den  ob  Rückstand  von 
Jahressold  in  Meuterey  begriffenen  Franzosen  und  Wal- 
lonen der  Besatzung.  Sie  hatten  sich  mit  dem  Verspre- 
chen der  Uebergabe  der  Festung  gegen  den  rückstän- 
digen Sold  von  sechzigtausend  Ducaten  an  den  Statt-  •^'^Qi"»  'ß'^"- 
halter  von  Stuhlweissenburg,  Derwischpascha  ,  gewen- 
det, welcher  hierüber  an  den  Grosswelir,  und  dieser  an 
den  Sultan  berichtete '"'.  Es  wurden  ihnen  sogleich  zehn- 
tausend Ducaten  als  Weggeld,  und  die  spätere  Bezah- 
lung der  ausbedungenen  Summe  zugesagt  t.  Nachdem 
sie  die  Ungarn  und  Deutsclien,  welche  ihrem  Schwü- 
re treu,  überwältigt,  den  Obersten  Marota  gebunden, 
die  Mannschaft  entwaffnet,  die  Bürger  geplündert,  ver- 
theidigten  sie  die  Festung  wider  das  kaiserliche  Kriegs- 
volk, mit  welchem  Freyherr  Adolph  von  Schwarzenberg 
die  Festung  belagerte.  Erlau's  Eroberer  sank  von  re- 
helliscaer  Kugel  getroffen  ins  Grab.  Da  die  Empörer 


3)  Naima  S.  ii8.  Feflike  Bl.  74.  Hasanbeitfade  Abdulka.lir.  Den  Anfüliicr 
derselben  nennen  die  osnian.  Geschichtschreiber  Cardinal ,  was  wohl  nur 
eine  Verstümmlung    von   GoloKel   seyn   düriie.  Istuauü  L.  XXXII.    p.  yfn. 
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die  Festung  in  die  Länge  zu  halten  verzweifelten,  fie- 
len sie  gegen  zweytausend  Mann  stark  aus,  um  sich 
zu  den  Türken  durchzuschlagen.  Nadasdy's  Husaren, 
und  Thurn's  Pferde  ereilten  die  Flüchtigen  in  einzel- 
nen Truppen,  und  hieben  derer  über  tausend  zusam- 
men; nur  fünf-  bis  sechshundert  kamen  erschöpft  und 
verwundet  zu  Stuhlweissenburg  an,  wo  sie  die  ver- 
sprochenen zehntausend  Ducaten  erluelten ,  und  als 
besondere  Truppe  Kriegsdienst  nahmen.  Ueber  zwan- 
zig Jahre  zeichneten  sie  sich  im  Pforten-  und  Kriegs- 
dienste aus  ,  durch  Tapferkeit  und  Grausamkeit  gegen 
die  Christen  ,  die  ihnen  in  die  Hände  fielen,  ßey  der 
Belagerung  von  Kanischa  waren  sie  die  Vordersten  un- 
ter den  Stürmern,  und  erhielteii  hierauf  den  ihnen  ver- 
sprochenen Rest  ■^.  Noch  bey  der  Belagerung  von  Cho- 
cim  fanden  die  davon  Uebrigen  ihre  grösste  Lust  dar- 
an, Kosaken  und  Russen  zu  braten  ^\  Es  scheint,  dass 
sie  durch  solche  unmenschliche  Barbarey  die  noch 
grössere  rächen  wollten,  womit  ihre  Brüder,  welche 
in  der  Ungarn  und  Deutschen  Hände  gefallen,  unter 
den  ausgesonnensten  Foltern  zu  Tode  gemartert  wor- 
den ^.  Ibrahim  zögerte  mit  seinem  Aufbruche  von  Bel- 
grad, bis  von  Constantinopel  der  Janitscharenaga,  Tir- 
nakdschi  Hasan,  mit  seiner  Mannschaft,  mit  den  Kano- 
nieren und  Zeugschmieden,  und  aus  der  Krim  der  von 
Ghafigirai  Chan  gesandte  Sultan  mit  einigen  tausend 
Tataren  angekommen  ^.  Wiewohl  bey  Beendigung  des 
vorigen  Feldzuges  dem  Tatarchan,  so  wie  dem  Gross- 
Avefir-Serdar  durch  einen  Kämmerer  Säbel,  Kaftan  und 
Geld  gesendet  '',  wiewohl  der  Ciian  mit  den  schmei- 
chelhaftesten Schreiben,  in  Person  zu  erscheinen,  ein- 
geladen worden  ,  so  entschuldigte  er  sich  doch  auf  das 

=>>  Naima.  ^)  Naima  S.  ii8.  Feflike  BI.  74.  Hasanbegfade.  <^)  Dieselben 
meistenlheUs  spiessen  ,  radbrechen,  an  die  Haken  werf en  ,  die  Gemächt 
r.nsschneiden ,  sengen,  braten,  füemen  aus  ihren  Leibern  schneiden  ,  mit 
Essig,  Salz  und  Pfejfer  dareinslreichen  lassen,  Andere  mit  Zündstrick 
brennen,  mit  Pech  tropfen  und  PttU'er  sprengen,  bis  an  den  Hals  in  die 
Erde  graben  ,  und  mit  eysernr'n  /iiigehi  umb  Gelt  darnach  schieben  lassen, 
auch  viel  derselbigen  zusaininerigeLuppelt,  und  in  einen  Hing  gatellt ,  wel- 
che wie  einer  nach  dem  anderen  von  dem  Scharpfrichler  seines  Gefallens 
herausgenommen  und  mit  manig falliger  Pein  hingerichtet  worden ,  zuse- 
hen müssen.  Des  ungorischen  Kriegswesens  dritter  Theil  S.  477'  '')  Naima 
S.   122.  Feflike.  Hasanbeyfade  ßl.  93.  '')  Selaniki 
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artigste,  und  zwar,  wie  schon  bey  vorigen  Gelegenhei- 
ten ,  die  Schreiben  des  Grosswefirs  und  des  Mul'ti  mit 
Ghafelen   aus  seiner   eigenen  Feder  beantwortend  ,  in- 
dem  er  mit  gleicher  Geschicklichkeit   den   Säbel  und 
die  Feder  führte  ^.  Ende  Julius  ging  das  Heer  über  die 
Brücke  von  Essek,  in  der  Richtung  des  Marsches  nach 
Gran.  Terjaki  Hasanpascha  ,  welcher  so  eben  bey  Ba- 
ranyavar  die  Feinde  geschlagen  und  die  Flüchtigen  in 
die  Donau  gesprengt  hatte  ^\  stiess  hier  zum  Grosswe- 
fir ,  und  im  Kriegsrathe  wurde  die  Unternehmung  ge- 
gen  Kanischa  der  gegen   Gran  vorgezogen.  Muradpa- 
scha,  der  Statthalter  von  Diarbekr,   und  Mohammed, 
des  Grosswefirs  Kiaja,  wurden   gegen  Siklös  und  Ba- 
bocsa  befehligt;   beyde   ergaben    sich,   die   Besatzung 
wurde   mit  freyem   Abzüge   von   Mahmud   Kiaja   nach 
Neograd   am  Balatonsee  geleitet  °.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili,    Lala   Mohammedpascha,   führte   fünf  Stücke 
des   schweren  Belagerungsgeschützes   von  Ofen,   und 
die  Franzosen,  welche  aus  Papa  entlaufen,  von  Stuhl- 
weissenburg  mit  sich  ,   nahm  in  seinem  Marsche  über 
Koppany  das  Schloss  Bolondwar  und  die  Palanke  Lak.   eww'^i'ooq- 
Der   Grosswefir  von   Babocsa  nach  Berzencze  vorge- "'^^rt- 'öoo. 
rückt,  gab  den  Tataren  Befehl,  zu  streifen,  und  stand 
erst  Ende  August  vor  Kanischa.  Mühevoll  war  die  Bela- 
gerung, wie  keine  der  vorhergehenden  dieses  Krieges, 
durch  die  sumpfige  Lage  des  Ortes,  wo  weder  Minen 
noch  Laufgräben  leicht  anwendUar.  Mittelst  aus  Schilf 
geflochtenen  Matten   wurden  Wege  ,   so  breit    als    ein 
Wagen,  bis  an  die  Mauer  geführt,  und  diese  Matten 
mussten  täglich  erneuert  werden.  Zudem  erschien  das 
feindliche   Heer  unter    des   Herzogs   von  Lothringen, 
Pliilipp  Emanuel  Mercoeur,  Oberbefehle  zum  Entsätze  ; 
wiewohl    er  mit    dem  überlegenen  türkischen  Haupt- 
schlacht vermied,  kam  es  doch  zu  Gefechten,  in  wel- 
chen Ibrahim  vierzehn  Kanonen  und  dreytausend  Maiiii 
verlor.  Der  Pulverthnrm,  der  mit  tausend  Centnern  Pul- 
ver und  hundert  siebzig  gefangenen  türkischen  Wei- 

*)  Solclie  Gliafele  f;ibt  Selaniki  b.  "^'^^  u.  781.  '')  Naima  S.  I23.  '^)  IVoi- 
lua  S.   124    Feliike  Bl.  74. 
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bern  und  Kindern  in  die  Luft  flog ,  brachte  die  Kano- 
nen der  Festung  auf  mehrere  Tage  zum  Schweigen; 
dennoch  begann  die  Yertheidigung  mit  neuem  Feuer, 
und  dauerte  fort,  bis  durch  des  Herzogs  von  Mercoeur 
Abzug  alle  Hoffnung  zum  Entsätze  verschwunden.  Da 
übergab  Georg  Paradeiser  -^  nach  vier  und  vierzig  Ta- 
gen angstvoller  und  mühseliger  Belagerung  und  Yer- 
theidigung die  Festung  gegen  Zurücklassung  des  Ge- 
schützes und  freyen  Abzug  mit  Hab  und  Gut.  Dieser 
ward  so  pünctlich  beobachtet,  dass  Hühnersteigen  und 
AViegen  auf  die  Kamehle  geladen  wurden  '\  Fünfzig 
grosse  Kanonen,  sechs  und  zwanzig  Karthaunen  blie- 
ben zurück.  Den  Siegesbericht  verfasste  Hasanbegfade, 
der  Geschichtschreiber,  welcher  damahls  die  Stelle 
des  mit  dem  Abgesandten  des  Woiwoden  Michael  nach 
Constantinopel  abgegangenen  Reis  Efendi  Hamfa  ""  ver- 
trat, und  erhielt  dafür  Ehrenkleid  und  Ehrensäbel.  Ab- 
di  Efendi  war  der  Ueberbringer  der  Siegesnachricht 
nach  Constantinopel ,  das  drey  Tage  und  Nächte  lang 
Siegesfeste  feyerte  '^.  Zwanzig  Rotten  von  Segban , 
dreytausend  neu  geworbene  Truppen  wurden  in  Besa- 
tzung nach  Kanischa  gelegt,  die  Statthalterschaft  dem 
Terjaki  Hasan  verliehen,  mit  Zuschlagung  von  Szigeth, 
Essek,  Siklös  und  Fünfkirchen  als  Gerstengeld.  Mit- 
telst der  zu  Jakova  über  die  Drau  geschlagenen  Brü- 
cke,  wurde  nach  Essek  marschirt.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili  wurde  nach  Perferin,  der  von  Anatoli  nach 
Banialuka  ins  Winterquartier  befehligt,  der  Gross we- 
fir  Serasker  blieb  zu  Belgrad,  der  Janitscharenaga  ging 
nach  Constantinopel  zurück. 
Friedliche  Wicwohl  nach  Kanischa's  Eroberung  noch  sechs 

mit'euröpui-  Jahre   unter  wechselnden  Unterhandlungen  und  AVaf- 
schcn  Mach-  fenthateu  verflossen,   bis  durch  den  Frieden  zu  Sitva- 

ten.  ' 

torok  der  Krieg  beendigt  ward,  so  unterbrechen  wir 
doch  hier  seines  Laufes  Erzählung  geflissentlich,  nicht 
sowohl  um   andere   Ereignisse  der  drey  letzten  Jahre 

a)  Ungarisch.  Rriegsw.  Chronik  III.  S.  406.  Istuanfi ;  Naima  gibt  als 
den  Tag  der  Uebergabe  den  14.  Rebiul-achir  (2?.  Oct.)  an,  was  8  Tage  zu 
früh.  I')  Naima  S.  iSy.  Hasanbegfade.  ")  Biograpliien  der  Reis  Efendi.  Nai- 
ma. '')  N.Tima. 
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nachzuhohlen,  als  um  die  Aufmerksamkeit  vorzüglich 
auf  die  Gegebenheiten  des  tausend  und  achten  Jahres 
der  Hidschret  zu  heften,  dessen  Ausgang  in  das  letzte  des 
sechzehnten  Jahrhundertes  der   christlichen  Zeitrech- 
nung fiällt,  und  nicht  nur  das  schicksalentscheidendste 
der  Regierung  Mohammed's,  sondern  durch  seine  Bege- 
benheiten  eines  der  merkwürdigsten  der  osmanischen 
Geschichte.  Die  Stellung  der  Pforte  gegen  die  übrigen 
Mächte  während  der  drey  letztverflossenen  Jahre  war 
um  so  friedlicher  und  freundlicher,  je  wechselnder  das 
Waffenglück  in  Ungarn ;  der  englische  Bothschafter  Ber- 
ton,  welcher  den  Sultan  nach  Erlau  begleitet  hatte,  war 
zu  Constantinopel  gestorben  *,  Der  französische,  Herr4.  Jänn.  iCnß. 
von  ßreves,  hatte  die  Ernennung  des  Muleferrika  Mut- 
tahher    als  ausserordentlicher  Gesandter   nach  Frank- 
reich bewirkt,  um   dem  Könige  einen  mit  Edelsteinen 
besetzten  Säbel  zum  Geschenke  zu  bringen '\  Cicala,  als 
Genueser   den  Franzosen  nicht  minder  feind,  als  den 
Venezianern,  hintertrieb   die  Sendung,  und  Herr  von 
Breves  wandte  die  Zurücknahme  auf  ehrenvolle  Art, 
indem  er  erklärte,  dass  dem  Könige  freygegebene  Scla- 
ven  lieber,  als  edelsteinbesetzter  Säbel  ^  In  Verein  mit 
dem  venezianischen  Bothschafter  verwandte  er  sich  zu 
Gunsten  der  Mauren  von  Granada  und  der  Kirche  des 
heiligen  Grabes,  welche  der  Statthalter  von  Damaskus 
in  eine  Moschee  verwandeln  wollte  '*,  dessgleichen  für 
die  Franciscaner  von  Pera  bey  dem  Mufti,  dem  gelehr- 
ten Seadeddin,  mit  dem  er  schon,  als   er  noch  Lehrer 
SultanMurad's,  in  freundschaftlicherVerbindung  stand  •'; 
endlich  wandte  er  vonChios  das  Wetter  des  Zornes  des 
Sultans  ab,    welches  wegen  des  misslungenen  Ueber- 
rumpelungsversuches  des  Eilandes  durch  fünf  toscani- 

'*)  Sum.  del.  rel.  ven.  Gennaro  i^pS,  im  H.  Ärch.  ^)  Dieser  Sendung  ist 
in  Fiassaii's  Geschichte  mit  keinem  Worte  erwähnt.  Auf  der  Hofbibl.  be- 
findet sich  unter  den  I'aiigonischen  Handschriften  INro.  XXVlll  (Bi.  40 
das  Schreiben  Heiiirich's  IV.  an  ßreves  vom  26.  Jänner  iSc)^),  und  eine 
politische  Denksclirilt  :  Della  fmiellanzn  e  confederationc  di  Frnncesi  coi 
Tiuchi,  e  per  sangue  c  per  costuini  e  per  l'eletliont;  cniiserva  Jra  rjueste  diie 
nationi.  ')  Diceva  che  il  suo  Re  iinii  hai'eva  bisogno  d'altra  spada  ,  cra  me- 
glio  liberare  i  Schiavi  francesi.  Sum.  del.  rel,  ven.  5.  Sett.  iStjS  und  Bau- 
dier  Inventaire  de  l'hiftoire  ^'cneraie  des  Turcs  591  u.  592.  ''j  Sum.  del. 
rel.   ven.  Marzo  1599.  '^)  ßamüer  p.  591. 
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sehe  Galeeren  anf  die  Katholiken  loszubrechen  und  alle 
ihre  Kirchen  in  Moscheen  zu  verwandeln  drohte.  Die- 
se unter  dem  Oberbefehle  des  Generals  Virginio  Uromo, 
Herzogs  von  Bracciano  ,  veranstaltete  Unternehmung  , 
deren  Admiral  Marco  Antonio  Calefato  und  General  der 
Landungstruppen  Bartolomeo  de  Montaut,  endete  mit 
des  letzten  Tode,  abgeschlagenem  Sturme  und  schimpf- 
lichem Rückzuge  ^.  Die  Unterhandlung  eines  spanischen 
Waffenstillstandes,  welche  der  Grosswefir  Ibrahim  be- 
günstigte, kreuzte  der  Mufti  Seadeddin  und  sein  Freund, 
der  Obersthofmeister  Ghafnefer  *\  Pohlen  unterhielt 
den  durch  Zamoisky  erneuerten  Frieden  durch  mehr- 
mahlige  Bothschaften.  Da  die  Wallachey  und  Moldau 
seit  IMichaeTs  Empörung  und  Sinan's  unglücklichem 
Feldzuge  für  die  Pforte  so  gut  als  verloren,  bath  König 
Sigismund   um    die  Verleihung   derselben ,  gegen  Ent- 

Sept.  1597.  richtung  des  gewöhnlichen  Tributes  '^.  Er  war  zu  Ku- 
tschuktschekmedsche  (Ponte  piccolo)  einquartirt ,  und 
sollte  am  folgenden  Tage  mit  der  Feyerlichkeit  des  ge- 
wöhnliclien  Empfanges  in  die  Stadt  ziehen  ,  aber  aus 
Anlass  einer  Beschwerde  blieb  er,  wo  er  war,  und  täusch- 
te die  Erwartung  der  Stadt  und  des  Diwans  '^  ;   dassel- 

Fcbr.  1598.  be  that  im  folgenden  Frühjahre  der  ufbegische  Gesand- 
te AbduUah's,  des  Herrschers  von  Samarkand  und  Bu- 
chara. In  seinem  letzten  Nachtc[uartiere  zu  Gebife  aus- 
geraubt, verweigerte  er,   bis  das  Gestohlene  nicht  zu- 

=»)  Baudier  p.  SgS  ,  Naima  S.  ii5,  Selaniki  S.  783,  wplcher  sehr  dar- 
über schimpft,  dass  mehr  als  hundert  Sciaven  dem  verfhicliten  französi- 
schen Gesandten  übergeben  worden  :  aj  kalJiki  boile  dari  Islam  ilschiride 
ssarahaten  Frandscha  laini  delaleti  ile  holet  /u hur  eiledi :  „Wenig  feldte, 
^dass  in  dem  Hause  des  Islams  offenbar  durch  des  verfluchten  Frankreich'« 
^Anleitung  eine  Beseislerung  fiir  dasselbe  entstanden  wäre."  S.  784.  D"«  Jahr 
vor  diesem  AnKriffV  auf  Chiüs  unterhandelte  iSevi  Gerardi  von  Seite  des 
Grossherzugs  Frieden,  aber  ohne  Erfolg.  Arrivato  il  Mulefmica  da  Fi- 
renze  havenda  cnndotio  seco  un  Neri  Gerardi  con  altri  seile.  —  Gerardi 
parte  (27.  ISov.  i:>98)  col  riee^ozio  irresoluto  e  disi;ustato.  Suni.  dei.  rel.  ven. 
Dieser  Muteferrika  oder  Tschaschnegir  scheint  aber  ein  Abenteurer  gewe- 
sen zu  seyn  :  II  negozio  di  Toscana  trattato  per  quel  Ciamegir  che  si  ser- 
vi  in  Francia ,  Firenze  ,  Venezia  del  nome  di  persona  detla  Porta  con  pa- 
teuie  Jalse  essendo  grertatino  Reneqato.  Rel.  ven.  L)ec.  iSg?-  ^)  La  tralla- 
ziune  detla  Ircgua  di  Spagna  comniunicata  da  Ebrei ,  impeiiila  dal  Mufli  c 
Capi'iga.  Sum.  dei.  rei.  ven.  Ottobre  1598.  '^)  And>assadore  di  Polonia  Ja 
istaiizti  che  la  f^alachia  e  Bogdaitta  siaiio  date  al  suo  Re  col  solito  trihu- 
to.  21.  Ott.  ir)97  RpI-  ven.  dj  Selaniki  S.  695  schimpft  den  Bolhschafter 
desshalb  mit  den  Worten:  Laini  mesfur  ewkar  u  machmur ,  der  obige 
Verfluchte,  der  Betrunkene  und  Verruchte;  Ssafer  1006  (Sept.  1-^97))  i« 
dem  Sum.  del.  rel.  ven.  23.  Settembre  Arrivo  deW  Ambassador  di  Polonia. 
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rückgegeben,  seinen  Einzug  in  die  Stadt,  wo  seiner,  wie 
vor  sechs  Monathen  des  pohlischen,  die  Mitglieder  des 
Diwans  vergebens  harrten  ^.  Nach  dem  Verlaufe  eines 
Monaths  hielt  er  endlich  seinen  Einzug,  und  ward  w  ie 
gewöhnlich  im  Diwan  bewirthet,  ein  schlichter  Mann, 
fast  von  Derwischen-Sitte  ,  der,  als  ihn  der  Grosswefir 
ansprach,  demselben  vom  Sessel  aufstand  '\  Er  war  ge- 
kommen, die  Trauer  über  S.  Murad'sTod  zu  bezeigen, 
zum  Regierungsantritte  Mohammed's  und  seinen  Sie- 
gen Glück  zu  wünschen  ^.  Er  wurde  mit  einem  ange- 
kommenen pohlischen  Gesandten  binnen  vierzehn  Ta- 
gen zurückgefertigt,  nach  dem  Kanun,  welcher  frem- 
de Gesandten  sobald  als  möglich  abzufertigen  vor- 
schreibt, um  sich  der  Yerköstigung  derselben  bald  zu 
entheben  ^.  Wenige  Monathe  darnach  war  Abdullah, 
der  Herrscher  von  Samarkand,  gestorben,  und  sein 
Sohn  und  Nachfolger  Abdulmumin  nach  einigen  Mo- 
nathen vom  Nureddin  Mohammedchan,  berühmt  unter 
dem  Nahmen  Tolemchan,  vom  Throne  gestossen  wor-  r,amaf.  1007. 
den  ^.  Schah  Abbas  hatte  diese  Unruhen  des  Nachbar-  *  '^^' 

reiches  zur  Wiedereroberung  Chorasan's  benützt,  und 
sandte  seineu  Ceremonienmeister  Kara  Chan  mit  vier 
und  zwanzig  Schlüsseln  eroberter  Städte  und  Schlös- 
ser nach  Constantinopel  ^,  mit  ihm  die  Amme  Kotsch- 
kopan's,  des  Vaters  des  verstorbenen  Prinzen  Haider, 
welche  unter  dem  Titel  des  Grabbesuches  reiche  Ge- 
schenke für  die  Sultaninn  Walide  brachte.  Der  Both- 
schafter  übergab    die  vier  und    zwanzig   Schlüssel  in 

")  Selaniki  S.  712.  ^)  Derselbe  713.  <=)  Derselbe  S.  714.  ^)  Selaniki 
S.  715.  14.  Scliaaljan  1006  (22.  März  iSgS;  ,  in  dem  Suni.  del.  rel.  ven. 
8.  Ai^osto  1198.  L' Anihasiadore  di  Polonia  partito.  IVacli  Mouradjea  d'Olis- 
son  VII.  B.  4"'o  %väi-e  in  diesem  Jalire  erst  der  erste  Trai  tat  mit  Pohk-n  ge- 
sciiloisen  worden,  was  mehr  als  Ein  Irrtliam  ;  Erstens  ist  Selaniki  falsch 
cilirl.  denn  die  pobiisclie  Gesandtschaft  zur  Abschliessung  des  Friedens 
ist  die  oben  S.  210  erwähnte,  zur  Abscbliessunj^  des  Friedens  im  J.  iSga  , 
und  nicht  iSyS;  Zweylcus  ist  es  falsch,  dass  diess  der  erste  Tractat  ,  des- 
sen die  osnianischen  Geschichten  mit  Pohlen  erwähnen  ;  übeihaupt  ist  der 
historische  Abschnitt  der  Diplomatie  der  schwächste  des  sonst  so  vor- 
trefflichen Werkes;  die  vetiez  Gesandt^•chaftsbe^ichte  erwähnen  nach  lögS 
noch  eines  Gesandten  nach  Pohlen  i.  J.  ijyp  ,  und  eines  pohlischen  i.  J. 
l6üo.  ?,Iuslelan  Cialis  spedilo  in  Pulof^ua  di  riiorno.  Luglio  i.^iyp,  und:  Gioii- 
to  im  y4itib  di  Polonia.  3.  Sett.  1600.  *)  ISaima  S.  115.  ')  iVaima  S.  n.'). 
Selaniki  S.  791,  795  u.  818,  im  persischen  Inscha  Nr.  XXIIl.  die  Antwort 
S.  Mohammed's  auf  den  Siegesbericht  der  Eroberuiig  Chorasan's,  dex- 
L'eherbringer  Mohammed  Ruliheg  von  Aiabgir. 
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zwey  Schüsseln  in  einer  silbernen tind  goldenen,  in  der 
letzten  die  Schlüssel  der  beyden  Hauptstädte  Chora- 
san's ,  Meschhed  und  Herat;  die  Amme,  die  Fran  Gü- 
liter,  d.  i.  irische  Rose,  wurde  nicht  minder  ehrenvoll 
im  Harem  bewirthet  ^. 
jFaiiJe.  We-  Die  Sultauiun  Walide  beherrschte  noch  immer 

ßre.  Empo-  ^\f.\^x.  uur  das  Harem  ,  sondern  auch  erösstentheils  das 

rungen.  ^  ~ 

Reich  zu  dessen  sichtbarem  Verderben.  Der  Bau  ihrer 
Moschee  zu  Skutari  ging  fort,   und    der  des  Mewlewi- 
Klosters  ,  welches  der  JanitschareU'- Secretär  Moham- 
med am   neuen  Thore  baute,   eines  der  berühmtesten 
Constantinopers ,  ward   vollendet  '\  An   der   Moschee 
der  ersten  war   Akademie  und  Ueberlieferungsschule , 
an  welcher  die  beyden  geschätzten  Gelehrten  Abulmeia- 
min  Efendi  und  Ssari  Gürf  schon  alsMuderris  angestellt 
wurden,  ehe  noch  die  Gruudfeste  gelegt  war.  Von  Zeit 
zu  Zeit  schoss  sie  aus  ihrem  ungeheuren  Schatze  Geld 
zur  Bezahlung  der  Truppen  oder  zu  anderem  Kriegsauf- 
wande  vor,  aber  noch  mehr  waren  die  schönen  Scla- 
vinnen,  die  sie    dem  Sohne  schenkte,  geeignet,  sie  in 
dessen  dauernder  Gunst  zu  erhalten  ^.  Frau  Rarije,  de- 
ren schon  unter  der  vorigen  Regierung  als  einer  Rath- 
geberinn  Sultan  Murad's  erwähnt  worden,  war  gestor- 
l^- Silh.  io"5.  jjen     un^j  unter  grossem  Zuläufen  ihrer  Schützlinge  in 

3o.  Jun.  1597.  . 

der  Nähe  ihres  Hauses  zu  Beschiktasch  begraben  wor- 
den ^.  Für  ihren  Sohn  sowohl,  als  für  den  der  Amme, 
welche  nach  ihres  Gemahls  Lala  Mohammedpascha  To- 
de wieder  vermählt  ward,  wurde  mit  Gunst  gesorgt  ^.  So 
war  auch  die  Sultaninu,  Gemahlinn  Mahmudpascha's 
und  hernach  Sinanpascha's  ,  die  Tochter  Sultan  Mu- 
stafa's  (des  Sohnes  Suleiman's)  gestorben  ^  Durch  den 

■'')  Selaniki.  ^)  ISaima  S.  loi.  Selaniki  S.  710 — 711.  <=)  Ln  Suitana  F'a- 
lide  ha  la  tramontana  del  governo  ,  la  Basch  kadun  La  siia  JanüUarissima , 
ella  presentb  iina  gioi'ine  beüissima  che  partori  it  primo^enito  Setiin  oiide 
in  molta  grazia.  INov.  1596.  Sum.  del.  lel.  ven.  La  somnia  delle  cose  le  piii 
imporlanti  si  reduce  alla  Regina  inadre.  6.  Lui^lio  i.'iyö.  Sum.  del.  rel. 
veii.  Zwey  Jalire  später:  La  Sullana  niadre  ha  corso  gran  trat'nglio  di- 
cendosi  che  iL  Sign,  i'olet  a  mandaiia  in  yintnsia  oce  iL  Seraglio  vecchio,  ina 
die  ha  promesso  non  ingerirsi  neL  t^overno  dimostrando  csso  Signor  mollo 
risoLiilo  di  rijorinarlo  col  mezzo  del  primo  (Dsclieiiali  Mohaiiimedpasclia) 
e  della  pena.  xiScß.  Snm.  del.  rel.  von.  '')  Selaniki  S  68.'),  ilir  Solin  Miista- 
fapasclia  von  HaJeb,  Sei.  S.  700.  786  Beglerbej:;  von  Eri'ernm  ,  dann  Wefir 
i.  J.  ino8  (i">())).  Selaniki  S.  83o.  <=;  Selaniki  S.  .''.36,  r>5o ,  (i,V),  7.^2  n.  8.K.. 
0  Derselbe  S.  746. 
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Einfluss  der  Weiber  wurden  nicht  nur  die  Statthalter- 
schaften, sondern  auch  die  Stelle  des  Grosswefirs  ver- 
kauft; Hasan,  der  Verschnittene,  und  dann  Ibrahim  wa- 
ren bloss  durch  die  Walide  Grosswefire  geworden ''" ; 
durch  seine  Frau  die  Sultaninn,  Schwester  des  Sultans, 
welche  aber  um  diese  Zeit  bald  an  einem  Falle  gestor- 
ben wäre  '\  erhielt  sich  der  Kapudanpascha  Chalil, 
erst  als  Kapudanpascha ,  dann  als  W^efir-Kaimakam. 
Als  Kapudanpascha  baute  er  eine  Baschtarda,  d.i.  kai- 
serliche Galeere  von  sechzehn  Ruderbänken  ,  jede  mit 
acht  Ruderern  bemannt ,  und  dieselbe  ward  nach  dem 
von  Sultan  Suleiman  herrührenden,  und  noch  von  Se- 
lim  II.  und  Murad  III.  beobachteten  Kanun,  in  des  Sul- 
tans Gegenwart  vom  Stapel  gelassen  ^;  dessgleichen 
that  Cicala,  als  er  bey  seiner  Rückkunft  nach  Constan- 
tinopel  '^,  der  nun  zum  zweyten  Mahle  Kapudanpa- 
scha, mit  der  ganzen  Flotte  nach  Messina  auslief,  seine 
Mutter  zu  hohlen  ^.  Durch  die  Walide  war  er  als  Gross- 
wefir  abgesetzt  und  verbannt,  durch  seine  Freunde,  den 
Chodscha  (Seadeddin)  und  Obersthofmeister  (Ghafne- 
fer)  wieder  als  Kapudanpascha  installirt  worden  ^;  wie 
Cicala  seinen  Bruder  Carl  nach  Constantinopel  geru- 
fen, so  Ghafnefer  seinen  Neffen,  der  zur  Verzweiflung 
seiner  Mutter  8  Moslim  ward.  Nach  Cicala  und  Chalil 
waren  die  beyden  ansehnlichsten  Wefire  die  Söhne 
zweyer  der  mächtigsten  Grosswefire,  nähmlich :  Ha- 
san, der  Sohn  Sokolli's  ,  und  Mohammed,  der  Sohn 
Sinan's.  Der  erste  brachte  bey  seiner  Rückkunft  von 
Ungarn  dem  Sultan  fünf  und  sechzig  Kleider,  zwölf 
silberne  Geschirre  dar,  um  den  zwischen  ihm  und  dem 
Sohne  Sinan's  entstandenen  Rangstreit    beyzulegen  ^'; 

^)  Ibraim  eletto  primo  Vezir  per  intercessione  delle  donne.  Sum.  del. 
rel.  ven.  '')  Suitana  nioglie  di  Calil  i'icina  alla  inorte  per  uiia  caduta.  Gui- 
gnn.  iflijS.  '^)  Selaniki  S.  TjSo  ,  596,  608,  616,  Gzf)  n.  777.  '')  Derselbe  S.  790. 
*)  tl  Chalf.  cliion.  Tai'.  S.  522.  f)  II  Sr.  volesse  iL  Cigala  sentaae  terzo 
Vezir  nel  Diwano,  ma  avendo  communicato  alla  niadre,  che  il  Cigala  doppo 
fnlto  primo  f^ezir  aueva  detto  che  non  dovesse  ascottar  la  madre  ne  la 
Suitana  iiilru  (la  marlre)  in  grandissima  colera ,  onde  il  Sigr.  aniantissimo 
dclla  luadre  lo  telegb  in  Erzeruni  2.  Gen.  ifif);.  Sum.  dal.  lel.  ven.  8)  // 
Ncpole  del  Capiaga  gionlo  a  Jarsi  Turco  con  grau  rimorso  della  mndre. 
löoo.  April.  Sum.  del  rel.  ven.  ";  Asan  ßglio  di  Mohutnnied  senlalo  quiii- 
lo  l'ezir  in  Diwauo  al  suo  riloruo  d'Orii-hei ia  ha  /ireseiituto  alSigr.  65  re- 
sti  e  13  vasid'argento,  csscndo  nata  dispuia  per  la  precedenza  tra  lui  e  Mo- 
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doch  erhielt  der  Sohn  Sinan's  den  höheren  Platz  durch 
der  Sultaninn  Mutter  Einüuss  ",  und  verstärkte  sein 
Ansehen  durch  seine  Vermählung  mit  der  Tochter  Pia- 
le's  aus  der  Tochter  Sultan  Selim's  '\  Diese  Hochzeit 
und  die  doppelte  ,  welche  der  Grosswefir  Mohammed 
Dscherrah  durch  die  Yerlobniss  seiner  Tochter  ^  und 
die  Beschneidung  seiner  Söhne  feyerte ,  waren  Volks- 
feste, und  das  letzte  so  glänzender,  als  der  Grosswefir 
selbst,  vom  Barbier  emporgeschwungen,  bey  der  Be- 
schneidung  des  regierenden  Sultans  noch  das  Amt  des 
Wundarztes  verrichtet  hatte,  von  dem  er  den  ßeynah- 
men  Dscherrah,  d,  i.  der  Wundarzt,  führte.  Solche  Fe- 
ste unterhielten  die  Bewohner  der  Hauptstadt,  wäh- 
rend an  der  ungarischen  Gränze  der  Brand  des  Krie- 
ges fortloderte,  und  hie  und  da  in  den  Provinzen  Em- 
pörungsversuche im  Blute  der  Aufwiegler  erstickt  wur- 
den. Ein  alter  Mann,  der  sich  in  den  Kaffehhäusern  zu 
Constantinopel  fürMehdi, den  zwölften  der  Imameund 
Vorläufer  des  jüngsten  Tages,  auszugeben  anfing,  ward, 

1596.  trotz  seines  grauen  Bartes,  gehenkt  ^;  ein  anderer  Aben- 
teurer, der  sich  in  der  Gegend  von  Constantinopel  für 
Prinzen  Suleiman,  den  Bruder  Sultan  Selim's,  ausgab, 

i5')8.  an  den  Haken  geschlagen  '^.  Dreytausend  Studenten, 
welche  inKaraman  während  des  Be^lerbefirs  Abwesen- 
heit  als  Aufrührer  das  Land  verheerten,  wurden  die 
meisten  getödtet^  In  Jemen  spuckten  die  Anhänger  der 
Familie  Muttahher,  deren  zu  Constantinopel  in  den  sie- 
ben Thürmen  eingekerkerte  Glieder  jetzt  engerer  Ver- 
wahr willen  in  das  Schloss  des  Bosporos  übertragen 
wurden  ?;  in  den  Statthalterschaften  von  Bassra  und 
Bagdad  plünderte  ein  Bäuberhauptmann,  der  sich  Mu- 
barekschah  ,  d.  i.  der  gebenedeyte  Schah,  nannte,  die 
Karawanen,  und  störte  den  Zug  des  Handels  *\  Er  gab 
sich  ebenfalls  für  Mehdi  aus,  und  den  Begen  von  Kew- 
keban    und  Hadsche    wurden   rumilische    Truppen    zu 

hamined  figlio  di  Sinan.  Dec.  iSgy.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Aich.  und  Se- 
larirki   S.  öqS. 

^)  MoUammet  figlio  di  Sinan  fatto  sentar  in  litogo  del  Secondo  f^ezir 
per  opeia  delln  SnI.lana.  Sett.  löon.  Siini.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arcli.  ^j  Se- 
laniki  S.  7,")4.  <■)  Üeiselbe  S.  680,  842.  '')  Derselbe  S.  692.  «■  iVflima  S.  n.'>. 
^)  Derselbe  S.  joi.  Selaniki  S.  73J.  S;  Üelanjki  S.  728.  ^)  Derselbe  ebeu  da. 
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nöthiger  Verstärkung  gesandt  ^.  Hadschi  Ibrahim  von 
Haleb  dämpfte  eine  Meuterey  der  Janitscharen  ,  indem 
er  siebzehn  derselben  aufknüpfen  Hess  '\  In  Georgien 
rottete  Dschaafer  die  Familie  der  Lewend  Luarssab 
aus,  indem  er  mit  Alexander's  Kopfe  dessen  Sohn  und 
den  Simon  Lewend  nach  Constantinopel  sandte  ,  wo 
sie  in  den  sieben  Thürmen  ihr  Leben  ausschmachte- 
ten *^;  hingegen  ward  dem  Sohne  Burhaneddin's  ,  des 
letzten  unabhängigen  Fürsten  von  Schirwan  ,  welcher 
huldigend  an  die  Pforte  kam,  ehrenvoller  Empfang,  und. 
unter  dem  Titel  von  Badegeld  virurden  ihm  zwanzigtau- 
send Aspern  geschenkt  '*. 

Bedeutender  als  diese  Aufstände  in  der  Provinz  Ermordung 
war  der  der  Sipahi  in  der  Hauptstadt,  weil  er  das  Sig-  inrn.  Der 
nal    des  Siemes  der   Soldatenresjierunfi;  über   die  Wei-     if^^^'"r-® 

P'  o  ri  Schreiber. 

berherrschaft.  Die  Jüdinn  Kira ,  deren  Einfluss  als  i5.  Ratna/a» 
Schaffnerinn  des  Harems  schon  unter  Sultan  Murad  ge- 30.  Mä^z'igoo. 
dacht  worden,  war  die  erste  Zielscheibe  auflodernder 
Meuterey  der  Sipahi,  weil  sie  sich  in  Verleihung  von 
Reiterlehen  gemengt,  und  durch  Bestechung  Unwür- 
digen Stellen  verschafft.  In  vollem  Aufstande  forderten 
die  Sipahi  ihren  Kopf.  Chalil ,  welcher ,  seitdem  Cica- 
la  wieder  Kapudanpascha,  die  Stelle  des  Grosswefirs 
als  Kaimakam  vertrat ,  fürchtete  ,  dass  der  Jüdinn  ver- 
sagter Kopf  seinen  und  den  der  Walide  kosten  könne. 
Er  sandte  den  Tschausbaschi,  sie  mit  ihren  Söhnen 
in  Empfang  zu  nehmen  ;  als  sie  die  Stiege  des  Diwans- 
Saales  im  Pallaste  des  Grosswefirs  hinaufstiegen,  fielen 
die  Sipahi  über  ihre  Opfer  her,  zerfleischten  die  Mut- 
ter und  drey  ihrer  Söhne,  und  hingen  die  zerfleischten 
Glieder  an  die  Thüren  der  Grossen,  durch  deren  Mit- 
tel sie  Stellen  verkauft.  Nur  der  vierte  Sohn  der  Jü- 
dinn rettete  sein  Leben  als  Moslim,  als  solcher  Aksak 
Mustafa  Tschausch  genannt;  der  Ertrag  der  wegge- 
nommenen Habe  der  Mutter  betrug  nicht  weniger  als 
fünf  Millionen  Aspern  ^.  Dieser  Vorfall  zog  die  Abse- 
tzung Chalil's  als  Kaimakam  und   die   Ernennung   des 

'■')  ]Vainna  S.   122,  '•)  Dersellie  S.    120.  '^)   Derselbe  eben  da,  Selaniki  S,  8n 
—  812.  '')  äelaniki  S.  729  —  "jio.  ^)  Ps^aima  S.   129. 
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Verschnittenen  Hafifpascha  an  dessen  Stelle  nach  sich  ''. 
Zugleicli  mit  diesem  Reiteraufstande  in  der  Hauptstadt 
flammte  im  Osten  die  weit  machtigere  und  gefährliche- 
re, immer  weiter  um  sich  greifende,  und  wahrend  ei- 
nes Menschenalters  nicht  zu  löschende  Feuersbrunst 
des  dreyssigjährigen  Ldnderaufruhres  der  Flüchtigen 
von  Keresztes  auf.  Das  erste  Haupt  dieser  vielköpfigen 
Hydra  war  der  Oberst  der  Segbanen ,  Abdulhalim,  be- 
rühmtunter dem  Nahmen  Karajafidschi,  d.  i.  des  schwar- 
zen Schreibers,  welcher  an  der  Spitze  von  Kurden  und 
Turkmanen  ,  Flüchtlingen  aus  dem  ungarischen  Feld- 
zuge,  sich  in  den  Besitz  von  Roha  (Edessa)  gesetzt, 
und  mit  Huseinpascha  ,  welcher  zur  Untersuchung  an- 
gezeigten Unfuges  nach  Asien  gesendet  worden  war, 
verbündet  hatte.  Dem  letzten  ging  der Mutesellim,  d.i. 
der  provisorische  Verwalter  der  Statthalterschaft  von 
Karaman,  entgegen,  und  ward  von  ihm  in  der  Nahe  von 
Akserai  bis  Konia  zurückgeschlagen.  W'^ider  diese  Re- 
bellen ging  Mohammedpascha,  der  Sohn  Sinan's,  nach 
HJokarr.  1008.  ^gjgj^  ^  ^yiqI  belagerte  in  Roha  die  beyden   nun  verein- 

Julius   1599.  '-'  •' 

ten  Empörer,  den  schwarzen  Schreil^er  und  den  Pa- 
scha Husein.  Als  die  Noth  der  Belagerten  an  Munition 
so  gross,  dass  sie  statt  aus  Bley  aus  Piastern  Kugeln 
gössen,  unterhandelte  Karajafidschi  mit  dem  belagern- 
den Wefir  des  Pascha  Auslieferung,  für  sich  selbst  die 
Statthalterschaft  Amasia  ausbedingend.  Der  Vorschlag 
ward  angenommen,  Huseinpascha  ausgeliefert,  zu  Con- 
stantinopel  mit  zerschmetterten  Gliedern  auf  einem 
Pferde  durch  die  Stadt  geführt,  und  endlich  am  Holz- 
thore  au  den  Haken  geschlagen  ^.  Der  Wefir  Moham- 
med, der  Sohn  Sinan's,  überwinterte  zu  Diarbekr,  und 
brach  im  Frühjahre  abermahls  wider  Karajafidschi  auf, 
welcher,  statt  sich  nach  der  ihm  verliehenen  Statthalter- 
schaft Amasia  zu  begeben,  in  der  Nähe  von  Siwas  land- 
aufrührend hauste.  Der  Pascha  von  Siwas,  Mahmud,  ins 
Feld  nach  Ungarn  berufen,  vertheidigte  ,  als  er  über 
Constantinopel  zog,  des  Rebellen  Sache  mit  goldener 

*)  Naima  S.  120.  Selaiiild  S.  832  u.  835.  ^)  fvainia  S.  121.  Felüke  Bl.  77- 
Seiaüiki  b.  793,  795,  806,  öu; ,  814  u,  824. 
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ßeredtsamkeit ,  und  verbürgte  sich  für  dessen  ruhiges 
Benehmen.  So  ward   der  Wefir  Mohammedpascha  zu- 
rückberufen, und  dem  Piebellen  zum  zweyten  Mahle  ein 
Sandscliak ,  nähmlich  das  von  Tschorum,  verliehen  ". 
Da  er,  statt  dem  Aufrühre  zu  entsagen,  denselben  mit 
seinem   Bruder  Deli   Ilusein   nur   ins    Grössere   trieb, 
Avurden   der  von  Bagdad  zurückkehrende   Statthalter, 
Hasan,  und  der  ehemahlige  von  Halel),  Hadschi  Ibra- 
him, jetzt  sechster  Wel'ir  im  Diwan,  wider  ihn  befeh-  n.  Schrwwai 
ligt.  Zu  Kaissarije  standen  den  beyden  Wefiren  Z'Wan- ^rj^'',"'^j(jg^, 
zigtausend  Rebellen  in  offener  Feldschlacht  entgegen; 
mit  Mühe  rettete    sich  Hadschi  Ibrahim  nach  Kaissari- 
je,  die   Schlacht  war   verloren,   fast   das    ganze    Heer 
durch  die  Rebellen  aufgerieben  '\  Seit  dieser  Schlacht 
glaubte    sicli    der  schwarze  Schreiber  Herr  und  Kaiser 
in  Asien,  und  erliess   als  solcher  Befehle,  deren  einer 
wörtlich  folgenden  Inhaltes:  „Da  der  Vorzeiger  dieses 
„edlen  Befehls  Mohammed  aus  Kaissarije  in  der  Schlacht 
„mit  dem  durch  Gottes  Gnade  besiegten  Heerführer  der 
„Osmanen,  Hadschi  Ibrahimpascha,  sich  aufrichtig  un- 
„terworfen,  hab'  icli  ihn  aller  Steuer  und  Abgaben  ent- 
„hoben,  und  diesen  kaiserlichen  Befehl  gegeben:  Ich  be- 
„fehle  hiemit ,  dass  ,  nachdem   die  Hand  der  Osmanen 
„hierorts  abgeschnitten,  und  die  Herrschaft  unstreitig 
„mir  zugefallen,  derselbe,  vermöge  meines  Befehls,  von 
„allen  Steuern    enthoben  werde;   wer  diesem    Befehle 
„nicht  nachkommt,  wird   dafür   büssen  ;    diesen  edlen 
„Befehl  sollst  du  in  Händen  behalten,  und  die  Anderen 
„sollen  nach  dessen  kaiserlichem  Inhalte  handeln.  So  sol- 
„len  sie's  wissen  !  Gegeben  in  der  Mitte  Rebiul-ewwels   j^  nehiui- 
„des  Jahres  tausend  neun"  ^.  Seit  dreyhundert  Jahren  f'^'^*^  1009. 

"  ^  ^  24.  bepl.  1600. 

des  Bestandes  des  osmanischen  Reiches  war  so  freche 
Verletzung  der  Rechte  der  Herrschaft  nicht  erhöret 
worden.  In  Aegypten  hatte  sich  zwar  zu  Anfang  der  Re- 
gierung Suleiman's  der  Statthalter  Ahmed  einen  Augen- 
blick Sultan  genannt,  aber  diesen  1'itel  hatte  später 
selbst  der  Grosswefir  Ibrahim,  der  Belagerer  Wien's, 
Monathe  lang  geführt,  ohne  des  Padischahs  Ahndung, 

=')  N;.ima   S.  122.  ^)  Derselbe  S.  128.  •=;  Derselbe  S.  128. 
IV.  20 
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jetzt  Hess  der  von  Keresztes  feldflüchtige  Janitscliare 
kaiserliche  Befehle  ergehen  in  seinem  Nahmen,  und 
während  der  Grosswefir  Ibrahim  Kanischa  eroberte,  riss 
der  schwarze  Schreiber  in  Asien  die  Herrschaft  an  sich. 
Seadcddin's ,  INicht  minder  bedeutungsvoll,  als  durch  Kanischa's 

Toc/."'^ Eroberung  und  des  dreyssigjährigen  asiatischen  Auf- 
ruhrs Beginn,  Avar  das  tausend  und  achte  Jahr  der 
moslimischen  Zeitrechnung  durch  merkwürdige  Sterb- 
fälle ,  durch  welche  die  grössten  Lichter  osmanischer 
Poesie  und  Historie  in  dem  Zwischenräume  von  weni- 
gen Monathen  erloschen;  ein  für  den  Geschiclitschrei- 
ber  weit  merkwürdigeres  Ereigniss ,  als  der  Tod  von 
siebzehn  Sultaninnen,  Tanten  oder  Töchtern  Moham- 
meds, welche  vor  zwey  Jahren  die  Pest  weggerafft, 
und  welche  alle  an  der  Seile  ihres  Bruders  oder  Gross- 
vaters Murad  JDegraben  wurden  ".  Der  gelehrte  Sea- 
deddin,  welcher  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Prin- 
zen- und  Sultanslehrer,  und  endlich  als  Mufti,  derRath 
der  Sultane  Murad  ujid  Mohammed,  in  alle  grosse  Ge- 
schäfte eingriff,  der  den  Sultan  in  eigener  Person  nach 
Erlau  zu  ziehen  veranlasste,  und  auf  dem  Schlaclil- 
felde  von  Keresztes  ermuthigte;  der  Verfasser  der  os- 
manischen  ßeichsgeschichte  von  der  Gründung  des 
Reiches  bis  auf  den  Tod  Selim's  I.  und  Uebersetzer 
der  persischen  Weltgeschichte  Lari's ,  welche  bis  zur 
Gründung  des  osmanischen  Reiches  herunter  geht  ; 
Seadeddin ,  das  unerreichte  Muster  osmanischer  Hi- 
storiographie in  Hinsicht  asiatischen  Prachtstyls,  der 
von  keinem  der  folgenden  Geschichtschreiber  in  die- 
ser Vollendung  erreicht  ward ,  starb  jählings  in  des 
1?..  Reltui-    Herbstes  Anfange ,  am  Geburtsfeste  des  Propheten,  als 

ewweZ  1008.  ,  .         i*^-»»-  1  A  •        c^     n  -1  ^111 

2.  Oct.  1599.  er  eben  ni  der  Moschee  Aia  Sotia  sich  zum  Gebethe 
der  Geburtsfeyer  vorbereitete.  Vier  seiner  Sühne,  alle 
vier  in  hohen  Würdt  ri  de.«  Gesetzes  ,  trugen  die  Lei- 
che ,  welche  zu  Ejub  bestattet  ward  ^\  Sechs  Monathe 

*)  Selaniki  S.  7^2.  Bauiliei  luvenlaire  de  l'histoirp  S(?rierale  des  Turcs 
pa;;.  S;)!.  ^)  Im  Feflike  ßl.  6p  —  71.  und  in  AtUiii  die  49^""'  Biographie, 
m  beyden  stellt  12.  Eebiui-aclur  Donnerstags,  vpas  falscli  ,  indem  der  12. 
Hebiul  -  ewwel,  d.  i.  der  2.  Oct.  i.  J.  iSgg,  dessen  Sonntfigsbuolisla))e  C, 
auf  einen  Sonnabend  Ue!  ;  seine  rieirbsi;eschicble  fiilirt  den  Titel:  Ta- 
dichul-ltiwurich  j  d.  i.  Kruiie  der  Gcscbithteu  j  die  Laii's :  MirctiU-edwai\, 


307 

Iiernach,  in  den  ersten  Tagen  des  Frühlings,  stSivh  23.  nnmnfan 
ßaki,  nachdem  er  zum  dritten  Mahle  die  Stelle  des„  auü^iGuo 
01)erstlandrichters  von  Rumili  bekleidet,  die  aber  des 
Mufti  selbst  nach  Seadeddin's  Tode,  welchem  Ssa- 
nollah  nachgefolgt  war,  nicht  hatte  erhalten  können; 
der  grösste  Lyriker  der  Osmanen,  ausserdem  Ueber- 
setzer  dreyer  geschätzter  arabischer  Werke,  einer  Le- 
bensgeschichte des  Propheten^,  einer  Geschichte  Mek- 
ka's  '%  und  eines  Werkes  über  das  Verdienst  des  heili- 
gen Krieges  um  Glauben  und  Vaterland  '^.  Das  Grab- 
gebeth  verrichtete  der  Mufti  Ssanollah,  mit  Anführung 
eines  auf  die  Versammlung  und  den  Augenblick  pas- 
senden Distichons  ''  des  Dichters,  dessen  Nähme:  der 
Dauernde,  dauern  wird  so  lange,  als  türkische  Litera- 
tur '•.  Mit  dem  grossen  Lichte  osmanischer  Lyrik  er- 
loschen im  selben  Jahre  auch  die  sechs  kleinen:  Suhei- 
li  ^,  Aarifi  ^',  Bassiri,  der  den  Tod  vor  Kanischa's  Mauern, 
das  Grab  zu  Szolnok  gefunden  ^',  Umi,  der  Piichtervon 
Paphos  ',  Walihi  von  Uskub  ^,  und  der  Schehnamedschi, 
d.i. der  bestellte  Sänger  des  Epos  des  regierenden  Sul- 
tans, Taalikdschifade',  ein  elender  Chronik-Reimer.  Der 
grösste  Verlust  aber  für  die  Geschichte  dieses ,  Ge- 
schichtschreibern und  Dichtern  so  gefährlichen  Jahres 
ist  nicht  der  Geschichtschreiber  Seadeddin  ,  bey  wel- 
chem die  Wahrheit  oft  unter  der  Last  des  Redeschmu- 

t1.  i.  Spiegel  der  Aionen  ;  er  üLersotzte  auch    den    mystischen  Tractat  Ko- 
schairi's  ins  Türkische. 

")  Mewahibul  -  ledemje ,  i\.  i.  tlie  inneren  Geschenke  von  Imam  Sche- 
haheclihn  R.  Mohammed  Al-Kasiellani  ,  gest.  ()i?>  (illij);  die  Uehersetziinij 
führt  den  Titel:  Ulaatimni  -  jnkiii ,  d.  i.  Belehrungen  gewisser  Einsicht. 
^)  El-ilnm  fi  ahwalL  beledillnhil-haram  ,  d.  i.  Anzeige  des  Zustandes  der 
heilieeii  Sladt  Gottes,  vom  Scheich  Mahmud  B.  Ahmed  Kiilhul  -  Jemeni , 
g.  i.  J.  98S  (ifiSo).  '')  Fa/'aiiiä-dscliihad,  d.  i.  Vortreiriichkeiten  des  heili- 
gen Krieges;  auszugsweise  von  mir  ins  Deutsche  übersetzt  in  der  Posaune 
des  heiligen  Krieges,  herausgegeben  von  Johannes  v.  Müller  irn  Jahre  i8of>. 
Baki'sjdes  grössten  türkischen  Lyrikers,  Diwan,  Wien  182,').  Der  23.  Raniafan 
ist  dort  irrig  als  der  11.  April  statt  7.  April  angegeben.  Attaji  SoS"' Biographie. 

'1)   Um  dich  zu  schätzen,  was  du  werth  soyit  rein, 
Steh'n   gegenüber  Dir   die  Freunde  Reih'n  in  Reih'n. 
*)  Als  das  Verzeichniss    der  Dichter  besah  das  richtende  Schicksal, 
Riss  es  der  Nahmen  gar  vi<d  aus  dem  Register  heraus, 

Während  es  jene  verwarf,  bestütit;t  es  diesen   für  immer. 
Schrieb    in    der  Zeiten  Burb  :   Dfincriid  ist  Baki für  wahr! 

In  der  Biographie  desselben  im   Fcf'ikc   und   AUaji. 
^)   Subeili    von   Angnra  in   Riafi  ,   die    i.''i(j'^°    Biographie.    S)   Aaiifi   aus  Szigeth 
in  Riafi  ,  die  201''-'   Biographie.    '')  Riafi's  Biographie   der  Dichter,  die  35'*^. 
')  Eben  da  die  223'«.  ^)  Eben   da  die  3^)/^  ')  Ehen  da  die  295"=. 
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ckes  erliegt,  und  bey  dem  überall  die  HoTpolitik  des 
Snltanslehrers  hervorschaut,  sondern  der  Tod  Aali's, 
eines  der  freymüthigsten  und  wahrheitliebeiidsten  os- 
manischen  Geschichtschreiber,  welcher,  \venn  auch 
nicht  immer  mit  gehöriger  chronologischer  Kritik, 
doch  immer  mit  Geist  und  Gemüth  schriel).  Seit  Sul- 
tan Suleiman's  Regierung  in  Staatsdiensten  ,  hatte  er 
vier  Sultanen  (Suleiman,  Selim  ,  Murad  und  Moham- 
med) gedient,  weil  ihm  aber  der  Grosswefir  nicht  gün- 
stig, es  nie  zu  der  seiner  Feder  gebührenden  Stelle  ei- 
nes Staatssecretärs,  sondern  nur  zu  den  untergeordneten 
Stellen  eines  Defterdars,  eines  Secretars  der  Janitscha- 
ren ,  und  endlich  eines  Sandschakbegs  von  Amasia  und 
Pascha  von  Dschidda  gebracht,  als  welcher  er  starb, 
nachdem  er  die  Geschichte  des  osmanisclien  Reiches  bis 
vier  Jahre  vor  seinemTode  herunter  geführt,  und  acht- 
zehn ^Yerke  ,  theils  in  Prosa,  tlieils  in  Versen  hinter- 
lassen; unter  den  ersten  eine  Weltgeschichte,  die  Fic/of- 
griibe  der  Kunden  ^,  deren  vierter  Theil  die  osmanische 
Geschichte,  dann  die  Specialgeschichten  der  Erobe- 
rung Szigeth's,  betitelt:  die  sieben  VcvsanxrnUm^ea  ^,  des 
Bruderkrieges  der  Sohne  Suleiman's  unter  dem  Titel: 
Seltenheit  der  Kämpfe;  den  Feldzug  in  Georgien  unter 
dem  Titel :  das  Buch  des  Sieges;  die  Beschreibung  der 
Beschneidungsfeyerlichkeilen  :  eine  Ueberselzung  der  Blü- 
tJie  der  Geschichten,  und  eine  Sammlung  uon  Briefen.  We- 
niger Verdienst  haben  seine  poetischen  W^erke,  sey  es 
die  romantischen,  sey  es  die  mystischen,  sey  es  die  ly- 
rischen, von  denen  er  einen  persischen  und  türkischen 
Diwan  hinterliess  f.  Mit  Schmerzen  trennen  wir  uns 
von  diesem,  in  seiner  Art  einzigen  Walirheitsmunde  os- 
manischer  Geschichte,  unserem  bisherigen  treuen  Be- 
gleiter, und  fühlen  seinen  Verlust  für  die  Regierung 
Mohammed's  so  mehr,  als  mit  Aali's  Todesjahre  auch  die 
in  Kleinigkeiten  und  Daten  pünctlichste  aller  osmani- 
schen  Geschichten,  die  des  Ceremonienmeisters  Musta- 
fa aus  Selanik,  verstummt. 

')  Kunhul-aehbar.  ^)  Heß -medschlCs. 


Zwey    und   vierzigstes    Buch. 

MichaeVsj  des  TJ^oiwoden  der  TValachey  ,  Politik  und  Ende. 
Ibrahims  Tod;  Hasan  der  Oeb  stier  Grossweßr.  Kanischa's  Be- 
lagerung und  Eroberung:  Aujruhr  in  Asien.  Seebegebenheiten 
in  Afrika.  Belagerang  con  Sluhhveissenburg ,  Pest,  Ofen; 
der  Tatarchan  zu  Fänfkirchen.  Aufruhr  der  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  und  Hinrichtungen  gedämpft.  Hasan  des 
Oebstlers  Sturz.  Asiatische  Rebellen  lassen  ihre  Köpfe  in  Un- 
garn ^  Sohnesmord  und  Auto  dafe.  Persischer  Friedensbruch. 
Mohammed's  Tod.  Ferfall  der  politischen  Einrichtungen 
und  Gelehrte  unter  Mohammed  III.  Thronbesteigung  Sultan 
Ahmed's  I.  Die  l^alide  zieht  ab  ,  der  Sultan  wird  beschnit- 
len  und  blättert,  Feldherrn  Und  Statthalter  werden  ernannt. 
Der  persische  Feldzug.  /Veränderung  des  Kaimakams.  Tod 
des  Grosswefirs.  Feldzug  in  Ungarn.  Erneuerte  Capitulaiion 
mit  England ,  Frankreich  und  Venedig.  Zwey  Kaimakame 
geköpft,  zwey  er  Prinzen  Geburt,  mer  neue  Rebellen  in  Asien. 
Friedensunterhandlungen.  Bocskai''s  Erscheinung,  Gran's  Er- 
oberung. Niederlage  und  Tod  Cicala's;  Hinrichtung  des  när- 
rischen Husein ,  Erscheinung  des  Tabaks.  Sieg  der  Rebel- 
len zu  Bulawadin,  Ahmed's  Fieise  nach  Brusa.  Soldaten- 
aufruhr gedämpft  zu  Constantinopel.  Des  Grosswefirs  Lala 
Mohammedpascha  Tod.  Frejmüthigkeit  des  Mujti  imKriegs- 
rathe.  Friedensi^erhandlungen.  Der  närrische  Ferhad  Gene- 
ral. Derwischpascha  hingerichtet ,  Muradpascha  Grosswefir. 
Der  Friede  i>on  Sitpatorok. 


-L^'er  Verschnittene  Ahmedpascha,  Kaimakam  statt  Cha-  Michael's,  des 
lil's  nach   der  Ermordung  Kira's ,   verlor  seinen  Platz  ^^^^^^'^'^°'j^" 
aus  folsrendem  Anlasse,  M-elcher  zu°jleich  einen  (sieben-  Poiititcnnd 

°  '  *=  ...  Ende. 

bürgischen  und  walachischen  Geschichtschreibern  bis 
jetzt  unbekannt  gebliebenen)  wahrscheinlichen  Beweg- 
grund dervonLasta  ausgeführten  Ermordung  Michael's 
gibt.  Nachdem  dieser  die  Türken  zaISikopolis  geschla- 
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21.  Oct.  iSgö.  gen  und  die  Stadt  erobert  *,  halte  er  in  der  Hoffnung, 
Siebenbürgen  seiner  Herrschaft  zu  unterwerfen,  sechs- 
mahlhunderttausend  Aspern  als  Tribut  entrichtet'',  und 
dafür  die   Belehnung   der  Walachey   vom  Sultan  mit- 
21.  Jul,  1597.  telst  Tschausches  enipfangeji  '^.  Hierauf  in  Unterhand- 
lungen mit  dem  Kaiser ,  um   Siebenbürgen   als   dessen 
Vasall  zu   besetzen,  hatte  er  den  Hafif  Mohammedpa- 
scha, den  Verschnittenen,  bey  Tsikopolis  durch  die  List 
seines  Abgesandten,  Dinio  ^\  welcher  unter  dem  Schei- 
ne von  Tributwagen  seine  Kanonen  ,    mit  rolheui   Tu- 
che bedeckt,  bis  an  dessen  Lager  geführt,  geschlagen. 
Als  aber  hernach  Sigmund  Bäthory  Siebenbürgen  sei- 
nem Vetter,  dem  Cardinal,  abgetreten,  und  Sigmund, 
der  König  von  Pohlen,  den  Jeremias  Mogila  als  Woi- 
woden  der  Moldau  wider  Michael  unterstützte,  dessen 
herrschsüchtiger  Gedanke   alle  drey  Woiwodschaften; 
Siebenbürgen,    die  Moldau  und  VV^alachey,  unter  sei- 
nem  Zepter    zu   vereinigen  hoffte,  hatte   dieser   seine 
W^affen  wider  den  Cardinal- WoIm  öden  gewandt,  wel- 
a8.  Oct.  i5f)9.  eher,  zwischen  Hermannstadt  und  Schellenberg  geschla- 
gen, auf  der  Flucht  ermordet  ward  "^ ,  so   dass  in  der 
zweyten  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhundertes  Sieben- 
bürgen mit  dem  Morde  zweyer  Cardin'ale  geschändet. 
Hierauf  hatte  Michael  den  Woiwoden  der  Moldau,  Je- 
remias ,  und  die  Pohlen  zu  Suczawa  geschlagen  \  und 
Markus,  den  Sohn  des  Petrisko,  in  der  Moldau  als  sei- 
neu Vasallen  installirt,  zugleich  aber  die  türkische  Be- 
stätigung alsVS^oiwode  der  Moldau  mittelst  Keule  und 
Fahne  angesucht  und  erhalten  &'.   Diess   war  Ibrahim's 
Aug.  i6oo.    des  Grosswefirs  Politik,  welcher  nach  Kanischa's  Er- 

')  Engel's  Geschichte  der  Wallachey  S.  242.  ^)  Von  diesem  Tribute, 
melden  Bethlen  ,  En^el,  Istuanfi,  Spontoni  nicht  das  Geringste,  im  veuez 
Gesandlb.  vom  2^.  Dec.  iSgG  heisst  es  aher  :  Micali  mandb  5  somnie  (5oo,ooo' 
aspri  per  IribiUo,  e  iL  Sr.  Li  viandu  lo  slandardo  ,  jna  la  f^alachia  essend'* 
Statu  ilanncgiata  da  ttii  Beglerbec  esso  Micali  sacchegiü  Nicopoli.  Im  H.  Arch- 
In  Selaniki  S.  ^56  steht  die  spätere  Sendung  vom  Rehiul-achir  1007  (Nov. 
1698)  mit  sechs  Jük ,  A.  i.  600,000  Aspern,  weiche  Angabe  als  die  riclitigere 
der  venezianischen  vorzuziehen  ist.  A'om  Jahre  iSgS  melden  die  venez. 
Berichte  zwar  nicht  den  Betrag  des  Tributes,  wohl  aber:  Huomo  di  Mi~ 
call  dl  f'alachia  con  oß'erle  di  csser  biton  vassallo.  Sum.  del.  rel.  ven.  im 
H.  Arcli.  '^)  Engel's  Geschichte  der  Wallachey  S.  244-  '^)  Naima  S.  1 1 1  u.  129. 
Dieser  Dimo  ist  wohl  kein  anderer,  als  der  Demeter  Dwürnik.  Engel  S.aJÖ. 
«)  Engel's  Geschichte  der  Wallachey  S.  253.  0  Dei-selLc  S,  258.  S;  Dersel- 
be S.  2()o ,  auch  ßüthlen. 
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o!)erungMichaers  Gesandten,  Dimo,  in  Begleitung  des 
Reis  Efendi  des  Lagers,  Jafidschifade ,  nach  Constan- 
tinopiel  abgesendet  hatte  ".  Hafif  Ahmed  der  Verschnit-  Sept.  1600, 
tene,  Rache  kochend  wider  den  walachischen  Gesand- 
ten Dimo,  welcher  ihm  zu  Nikopolis ,  die  mit  rothem 
Tuche  bedeckten  Kanonen  als  Schatzwagen  Yorgeführt, 
beweg  den  Mufti  Ssanollah  zu  einem  Fetwa ,  welches 
erklärte,  dass  dem  Gesandten  eines  so  treulosen  Par- 
teygängers,  als  Michael,  keine  Treue  zu  halten  sey.  Auf 
dieses  Fetwa  gestützt,  Hess  der  Verschnittene  den  Wa- 
lachen  Dimo  an  den  Haken  schlagen  ,  an  welchem  er 
unte;r  grausamen  Martern  den  Geist  aufgab.  Durch  die- 
se öffentliche  Verletzung  des  sonst  selbst  den  Osma- 
neu  heiligen  Gesandtschaftsrechtes  zog  sich  Hafif  Ah- 
med den  Unwillen  der  Hauptstadt,  ausserdem  aber  den 
Jjesonderen  des  Grosswefirs  Ibrahim  durch  die  Abord- 
nung eines  Tschausches  an  die  Gränze  ,  welcher  den 
Auftrag  hatte,  über  des  Grosswefirs  Vorkehrungen  und 
Massregeln  zu  berichten.  Ibrahim  beklagte  sich  in  ei- 
nem Schreiben  an  die  V^alide  bitter  über  solche  Ver- 
letzung des  Gesandtschaftsrechtes  und  Verkümmerung 
seiner  obersten  unumschränkten  Gewalt.  Hafif  Ahmed 
wurde  abgesetzt,  und  die  Stelle  des  Kaimakams  dem 
VV^efir  Hasan  dem  Oebstler  verliehen  '\  Michael's  Un- 
terhandlungen mit  Ibrahim  während  der  Belagerung 
Kanischa's  und  die  Sendung  Dimo's  nach  Constanti- 
nopel  waren  hinreichender  Grund  zur  Aufsichtigkeit 
Basta's ,  welcher,  wie  vor  einem  halben  Jahrhunderte 
Castaldo ,  sein  Landsmann  und  Vorfahr  im  Oberbe- 
fehle kaiserlicher  Heere  in  Siebenbürgen ,  sich  für  die 
Ermordung  des  Gegners,  als  die  schnellste  und  sicher- 
ste Massregel  entschied  ^.  Michael ,  der  Türkenfreund,  ,g.  Aug.  i6oj. 
fiel  ein  Opfer  seines  Ehrgeitzes ,  wie  vor  ihm  Gritti, 
und  die  zwey  Cardinäle,  Martinuzzi  und  Bathory,  alle 
vier  den  Boden  des  Landes,  den  sie  zu  belierrschen  ge- 
hofft, mit  ihrem  durch  Meuchelmord  vergossenen  Blu- 
te befleckend.  Unmittelbar  nach  diesem  Ereignisse,  oder 

")  Naima  S.   129.  ^)  Derselbe  S.  129  u.  i3o.  Hasanbegfaile  Bl.  97.  '^)  E^n- 
gel's  Geschichte   der  Wallachey ,  Istnanli ,  Bethlen  ,  Spontoni. 
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unmittelbar  vorher,  waren  die  osmanischen  Befehlsha- 
ber der  Donaugränze ,   der  Pascha  Mahmud,   welcher 
die   Festung  Dschurdschevo  wieder   aufgebaut^,   und 
der  BeCehlshaber  der  Üonauflotte  ,  der  Beglerbeg  von 
Cypern ,  Schaaban  ,  in   die  Walachey  verheerend  ein-" 
gelallen,  hatten  den  Michael  selbst  oder  sejnen  Ban, 
Calota  '%  geschlagen,  und   die   erbeuteten  Fahnen  mit 
goldenen  Knöpfen,  Trommeln  und  Trompeten  alsTro- 
])li'den  nach  Constantinopel  gesendet.  Mit  dieser  Sieges- 
nachricht, und  mit  der,  dass  Michael  der  Empörer  ver- 
schwunden, ging  der  Tschausch  Ibrahim  an  Schah  Ab- 
bas  nach  Persien  ab.  Siebenbürgische  Gesandte  erneuer- 
t  ja  die  Capitulalion  des  Landes,  und  Sigismund  erhielt, 
Avie  sein  \'orfahr,  die  Belehnung  durch  die  Hand  eines 
türkischen  Tschausches  *^. 
ih-ahbn'sTod.  Ibrahim  liatte  noch  unmittelbar  vor  Kanischa'sEr- 

Oebstier  oberung  an  Erzherzog  Matliias  geschrieben,  dass  er 
rosswe/ir.  g^jQjj  yoriges  Jahr  mit  seinem  Heere  nach  Wien  und 
Prag  hätte  vorrücken  können,  doch  sey  es  aus  i^iebe 
zum  Frieden  unterblieben.  Dieses  lange  und  merkwür- 
dige Schreiben  enthält  Vorwürfe  über  die  Grausamkeit 
und  Barbarey  der  Ungarn  und  Wallonen  ,  welche  in 
diesem  Feldzuge,  weil  Ibrahim  gute  Mannszucht  hielt, 
die  der  Türken  bey  weitem  übertrafen  f.  Die  Anwürfe 
zum   Frieden  waren   in  diesem   Kriege   auch  wirklich 

1597.  zum  ersten  Mahle  seit  der  Schlacht  von  Warna  von'Sei- 
te  der  Türken,  und  zwar  durch  den  Tatarchan  ge- 
kommen, welcher  schon  drey  Jahre  früher  den  ersten 
Friedensvorschlag  gemacht,  worauf  Joannes  Bernhard- 
fy  von  kaiserlicher  Seite  an  den  Tatarchan  abgesendet 

1598.  worden ,  um  ihn  wegen  des  gemachten  Friedensantra- 

")  Mahmudpasclia  wird  auch  in  den  venez.  Gesandtb.  genannt  :  Ma- 
mndhatsa  ha  niandalo  il  niodelo  d'una  Jortczza  fnlir icala  di  lä  del  Danu- • 
hio  delta  S.  Georgia  (Ginrgevo)  nlli  conjini  della  f'alachia.  i^.  Ölt.  1600. 
Sum.  (IpI.  rel.  ven.  ")  Naiina  S.  c3o  heisst  ihn  lialila.  In  dem  in  der  Sl.  W  . 
vorhandenon  Scliieihen  lietitpit  er  sich  :  f'^alnchiae  transa/fiiriae  haeredita- 
riiis  Ptiiirpps,  f'egiii  Jrans)  li'atiiae  Domiiiiis  ,  nee  non  IHn/da"iae  siipreiiiits 
Guhernator  et  Dominus,  (juariiniluin  partium  Hiitigariar  Dominus  ,  tl  toliiis 
Chrisliaiii: Iltis  proce.<sor  et  Capilunciis  ;  eben  da  die  aiil'j^efaiigenen  Scliiei- 
hen, wnduri'li  er  sich  an  den  SuUan  wandte,  die  Einsetzung  in  die  obi- 
gen llcinlie  ansucliend  ,  und  auf  den  Kaiser  und  seinen  Rruder  schinii- 
li<;^id.  '^)  Siileiman  Cious  che  accompagnai'a  gli  y^inimssadori  di  Transiba- 
nia  e  porlai'a  L'insegnd  a  Sigismondo  di  ritoino.  IXov.    1601. 
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ges  zu  sondiren,  und  mittelst  zehntausend  Ducaten  für 
das  Interesse  des  Kaisers  zu  gewinnen  ''.  Der  Tatar- 
chan sandte  hierauf  als  seine  Gesandten  den  Alexan- 
der Palaologus  '*  und  Ahmed  Aga,  welche  in  der  An- 
dreasinsel mit  dem  kaiserlichen  Bevollmächtigten  ver-  «599. 
geblich  zusammengetreten  waren  ^.  Jetzt  ertheilte  der 
Grosswefir  dem  Statthalter  von  Ofen,  Muradpascha,  die 
Vollmacht,  den  Frieden  zu  unterhandeln,  und  sandte 
mit  demselben  seinen  Kiaja,  Mohammed,  von  seinem 
Standquartiere  zuSemün  über  Essek  ab  ''.  Einige  Tage  9.  ßiohnrrem 
nach  ihrer  Abreise  erkrankte  Ibrahim  und  starb,  nach-  ,0.  ju).  iCoi  . 
dem  er  seinem  Neffen  MurtesajDascha  die  wichtigsten 
Angelegenheiten  des  Heeres  empfohlen.  Derselbe  und 
der  Defterdar  Etmekdschifade  versiegelten  die  Verlas- 
senscliaft.  Der  Leichnam  wurde  nach  Constantinopel 
abgeführt,  und  dort  in  dem  von  ihm  erbauten  Grab- 
mahle im  Vorhofe  der  Moschee  der  Prinzen  bestat- 
tet ^;  hierin  glücklicher  als  Ibrahim,  der  Belagerer  von 
Wien,  mit  welchem  er  die  christliche  Abkunft,  die  Re- 
negatenschaft, die  Grosswefirschaft,  die  sultanische  Ver- 
wandtschaft, die  prächtige  Hochzeit,  das  Serai  auf  dem 
Hippodrom,  den  Zug  nach  Aegypten,  die  oberste  Feld- 
herrnstelle in  Ungarn,  die  gute  Mannszucht,  die  Geld- 
gier, den  Ehrgeitz,  nicht  den  grossen  Geist,  aber  auch 
nicht  das  Ende  durch  Henkershand  gemein  hatte.  An 
seine  Stelle  ward  der  bisherige  Kaimakam,  der  Oebst- 
1er  Hasan,  zum  Grosswefir  und  Oberfeldherrn  in  Un- 
garn ernannt.  Die  ganze  Kriegsrüstung  Ibrahim's,  sei- 
ne Zelter,  Kamehle,  Maulthiere  wurden  dem  Oebstler 
geschenkt,  ja  sogar  die  Witwe,  die  Sultaninn  Aische, 
demselben  verlobt,  nur  sollte  er  aufs  schnellste  an  die  20.  Moharrem 
Gränze  abgehen.  Da  er  sich  dessen  unter  dem  ^orwan-^,,  jui.  "1601. 

*)  Joannis  Bernliardfii  nd  Tatarchanum  obligatio  i3.  Aug.  i.'igS  im  II. 
Arcli.  ^)  Das  Scliieiheii  des  Tatarclians  durch  Alexander,  20.  Ranialan  1007 
(16.  April  ifjp;;)  im  H.  Arcli.  '^)  Reirdiard  Strein's  Gutachten  ül>er  die  bevoj- 
steliende  Friedens  -  Traclaliou  im  Jahre  i.'igg ,  in  der  St.  R.  Die  Instruclinu 
iiir  die  ßothschafter  aus  Pilsen,  in  siel)en  Artikeln,  ebenda.  '^)  Istuanli  L. 
XXXII.  p.  772  nennt  die  ernannten  kais.  Bevollmächtii^ten  :  Culassi  ,  IN'a- 
dasdy,  Petz,  Aichinsei',  Heiherstein  und  Paul  Kyary  ,  in  der  im  H.  Aren. 
l)elindlii;hen  Instruction  vom  27.  April  1601  heissen  dieselben  al>er:  Kulas- 
s\  ,  Eizhischof  von  Gran,  fs'adasdy  Generalcapitän  ,  Fieyherr  Wolt  von  l'.y- 
t^in^  auf  Schrottenthai,  Bartholomäus  Pezzen  zu  ühicliskirchen,  und  INya- 
ry  von  Bcnedek,  Obrister  zu  Vardein.  '')Naima  ö,  i3i.  Hasanbegfade  Bl.  9Ö. 
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de,  es  sey  für  dieses  Jahr  schon  zu  spät,  entheben  woll- 
te, zwang  ihn  hiezu,  auf  des  Mufti  Ssanollah  dringende 
Vorstellung  an  den  Sultan,  dessen  ausdrüchlicher  Be- 
fehl ,  aber  er  trat  den  Marsch  nicht  an  ,  bis  er  nicht 
des  Mufti  Absetzung  bewirkt,  und  die  ersten  Stellen 
der  Statthalterschaften  und  Ulema  nach  seinem  Sinne 
vergeben  hatte.  Chodschafade  Mohammed  Efendi  ward 
Mufti,  Chalil  als  siebenter  ^^'efir  Kaimaham,  Hafif  Ah- 
med dritter  Wefir,  die  Statthalterschaften  von  Bagdad 
und  Belgrad  wurden  vergeben  ^ ;  Hamfa  Efendi  trat  an 
Okdschilade's  Stelle  als  Staatssecretar  für  den  Nahmens- 
f).Ssfifer  1010.  7.US;  des  Sultans.  Am  neunzehnten  Tage  nach  seiner  Er- 

9.  Aug.    1601.  ^  .,  p.  T,  /-4         t- 

nennung  zum  Grossweiir  zog  Hasan  von  Lonstantino- 
]ie\  mit  zahlreichem  Heere  und  vielen  Muteferrika  und 
'i'schauschen '^  in  feyerlichem  Aufzuge  aus,  und  mar- 
schirte  in  der  grössten  Eile,  so  dass  er  unter  keinem 
8.  Peh.-eww.y^QllQ  schlief,  bis  er  am  sieben  und  zwanzigsten  Tage 

0.  Sept.  ^  .  ,  . 

nacli  seinem  Aufbruche  von  Constantinopel  das  seines 
Yorfahrs  Ibrahim  im  Lager  von  Semlin  bezog  '\  Auf 
die  Kundschaftsnachricht,  dass  sich  zu  Raab  ein  unge- 
heures Heer  der  Feinde  sammle,  und  Ofen  oderStuhl- 
weissenburg  J^edrohe,  wurde  der  Marsch  gegen  Ofen, 
dessen  Statthalterschalt  dem  Mankirkuschi  Mohammed 
Efendi  verliehen  Avorden  war,  beschlossen  '\  aber  Stuhl- 
weissenlDurg  war  vor  der  Ankunft  des  osmanischen  Hee- 
res gefallen.  Erst  drey  Wochen  hernach  begegneten 
sich  die  beyden  Heere  unter  den  Mauern  von  Stuhl- 
weissenburg  am  Velensersee  '^  in  offener  Schlacht.  Der 
Kapuziner  Lorenz  von  Brindisi,  mit  dem  Kreuze  in 
der  Hand,  begeisterte,  wie  vormahls  der  Franciscaner 
Capistran  bey  der  Vertheidigung  Belgrad's  ,  und  der 
Dominikaner  Bartholomäus  bey  der  von   Skutari ,  die 

°)  Naima  S.  182;  hier  ist  ein  Druckfeliler,  denn  auf  der  Linie  12  stellt 
Bafjrlad  zweymalil ,  einniahl  dem  Hasan  Tirnakdsclii  ,  einmalil  di-ni  Wefir 
INJolianimed,  Soline  Sinan's,  verlielien.  Eins  von  Ijeydeii  muss  v,o\i\  Belgrad 
heissen.  ^)  Proclaina  che  tutti  li  jMute/crrica  e  Ciausi  e  altri  che  hanrio  la 
paga  d'un  aspro  fin  a  mille  al  giorno  d'incaminarsi  verso  l'Ongheria.  Lu- 
j;lio  1601.  Sinn.  del.  rel.  ven.  ■=)  P\'aiina  S.  iBz.  •')  Istuanli  L.  XXXII.  p.  799 
iieisst  den  Pascha  von  Ofen  irrig  IVIurad  ,  so  auch  L.  XXXI.  p.  74^:  J^l"- 
rnlheui  purpui  atiim  conslitiiit  ,  was  ein  Irrthum  ;  er  hiess  lautNainia,  Ha- 
dschi  Chalfa,  Petschewi ,  Hasanbegfade ,  Mankiikiischi  Mohammed ,  d.  1. 
lüohamnied  der  Pfenningvogel.  ")  ISaiina  S.  i34  sagt  zwey  Meilen  von  Stuhl- 
Nveissenburg  ia   dem  Passe  Tscharkahojjhafi  ,  d.  i.   Scharmiitzelschlucht. 
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christlichen  Scharen  zum  Siege.  Das  kaiserliche  Heer 
war  in  festem  Passe  zwischen  zwey  Bergen  gelagert. 
Die  ersten  Paar  Tage  that  demselben  Mohammed  Kiaja 
mit  den  Segbanen  und  ihm  vom  Grosswefir  zu  Hülfe  ge- 
sandten Silihdaren  nahmhaften  Abbruch  ;  am  fünfzehn- i5,  Oci.  iCoi, 
ten  October  ^  aber,  als  Mohammed  Kiaja  ohne  den 
Statthalter  von  Ofen,  Mohammed  Manhirkuschi,  zu  be- 
nachrichtigen, allein  angriff  ^,  fiel  er,  und  bald  darauf 
der  Statthalter  von  Ofen  selbst,  und  die  Schlacht  war  <. 

verloren.  Am  folgenden  Tage  zog  sich  das  feindliche 
Heer  nach  Palota  zurück,  sich  fest  verschanzend.  Der 
Grosswefir  schlug  die  erledigte  Statthalterschaft  Ofen's 
dem  BeglerbegRumili'siMohammedpaschaiZU.Petsche- 
wi,  der  Geschichtschreiber,  welcher  in  dieser  Schlacht 
mitfocht,  ward  nach  Poschega  gesandt,  die  Kopfsteuer 
einzutreiben.  Der  Grosswefir  wandte  sich  zum  Entsa- 
lze des  belagerten  Kanischa.  Zu  Constantinopel  flehte 
der  Sultan  an  den  Gräbern  seiner  Ahnen  um  Sieg  '^. 

Schon  seit  dem  ersten  September  belagerte  Erz-  Kmiischn's 
herzog  Ferdinand  mit  einem  Heere  von  dreyssigtau-  J/j/'^v/;""^ 
send  '^  Mann  die  durch  ihre  sumpfige  Umgebung  na- 
türlich feste  Burg  Kanischa,  deren  Befehlshaber,  Ter- 
jaki  Hasan,  d.i.  Hasan  der  Opiumesser  ,  durch  dieVer- 
theidigung  derselben  mittelst  Tapferkeit  und  List  sich 
in  den  Jahrbüchern  osmanischer  Kriegsgeschichte  einen 
glänzenderen  Nahmen  erworben,  als  Hasan  der  Oebst- 
1er.  Schon  hatte  die  Belagerung  drey  Wochen  gedauert, 
als  die  Köpfe  des  bey  Stuhlweissenburg  gefallenen  Statt- 
halters von  Ofen  und  Mohammed  Kiaja's,  auf  den  Lauf- 
gräben aufgepflanzt,  den  Muth  der  Besatzung  zu  er- 

=>)  Di'psen  Siep;  besane;  der  Advocat Litidenliprf;er  lateiniscli,  unter  dem 
Titel:  Pugna  nrdua  vai  iique  nostroriim  cum  abjiiriilo  chrisdani  nonünis  ho- 
ste Turra  conjliclus  ,  penes  arcem  Tzhohaki  mense  Oclobris  che  lo  et  coti- 
sequenl  Ums  anno  lüoi  Jelicissime  praesliti  i'ersti  epico  comprehensi.  Viennae 
ifio2.  '')  Ilasanbeglade  scliieht  die  Scliuld  dei-  verlornen  SclilacLt  auf  eine 
Feindschaft  zwischen  dorn  Stallhaller  von  Ofen  und  Mohammed  Riaja , 
•welche  die  Ursache  gewesen  ,  dass  jener  diesen  nicht  gehörig  unterstiiizt. 
Petschewi  widerlegt  diese  Anschuldigung,  indem  er  als  Augenzeuge  d:is 
Gegenlheil  sagt.  Hadschi  Chalfa  im  Keflike  und  JVaima  S.  \!\i  haben  die 
Anklage  Hasanbegfade's  und  des  ihm  nacliscbreihenden  Abdulkadir  auige- 
nomnien.  '^)  //  Sr.  nndh  far  orazione  in  sei  mnschee  per  i'isitar  le  sepiillicre. 
7.  Ott.  i6i)i.  Sum.  del.  rel.  ven.  Im  H.Arch.  '')  Der  osmanische  Geschicht- 
selireiher  ISaima  S,  i3\   und  andere  machen  80,000  Mann  daraus. 
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schüttern  drohten.  Hasan  versammelte  seine  Waffen- 
brüder, bezweifelte,  ob  diess  wirklich  die  Köpfe,  für 
die  sie  vom  Feinde  aus  Kriegslist  ausgegeben  würden, 
und  theilte  der  Besatzung  seinen  festen  Glauben  an  die 
Erhaltung  der  Festung  aus  folgenden,  in  dem  Munde 
eines  solchen  Redners  und  in  den  Ohren  solcher  Zu- 
hörer unüberwindlichen  drey  Gründen  mit:  Erstens  ha- 
be Ibrahim  der  GrosswefirKanischa  nicht  eher  erobern 
können,  als  bis  er  die  Einkünfte  der  Stadt  als  fromme 
Stiftung  fürMedina  gelobt,  der  Prophet  werde  nie  zu- 
geben ,  dass  eine  zu  seinem  erlaucliten  Grabe  gehörige 
Stadt  in  der  Ungläubigen  Hände  falle  ;  zweytens  hät- 
12.  rteiiiii-  ten  die  Feinde  die  Belagerung  am  Geburtstage  des  Pro- 
lu. tjept.  i6ui.P^<^^6n  begonnen,  wesshalb  dieselbe  unmöglich  gelin- 
g'en  könne  ;  drittens  wäre  es  ja  bloss  dem  nächtlichen 
Geschrey  von  ,^//a/f .'  Allah!  zuzuschreiben,  dass  zwey 
und  vierzig  Kanonen  des  Feindes,  auf  sechs  Stuckbet- 
ten aufgepflanzt,  bisher  noch  fast  keinen  Schaden  ge- 
than  ^;  auch  habe  er,  als  ihm  der  Oberbefehl  Kani- 
scha's  verliehen  worden,  und  er  vom  Lager  des  Gross- 
wefirs  ^e°e\\  Kanischa  kam,  eine  Schar  Krähen  gese- 
hen, welche  von  feindlicher  Seite  auf  Kanischa  zuflog, 
dann  aber  von  einer  Schar  Adler  angegriffen  und  ver- 
nichtet ward,  ein  untrügliches  Wahrzeichen  der  Nie- 
derlage der  Giauren  durch  die  Moslimen  ^.  Die  ge- 
treuen Helfer  und^Verkzeuge  der  Kriegslisten  Hasan's 
waren  sein  Beschliaga,  der  schwarze  Omer,  und  sein 
Kundschafter,  der  schwarze  Pentsche.  Wenn  er  Ge- 
fangene zum  Kopfabschneiden  verdammt,  und  dem  Ka- 
ra  Omer  scheinbar  zur  Vollstreckung  dieses  Befehls 
übergeben  hatte,  schenkte  ihnen  dieser,  wie  er  sie  ver- 
sicherte, auf  seine  Faust  und  als  des  Erzherzogs  Freund 
das  Leben,  und  entliess  sie  mit  falschen  Nachrichten 
über  den  Zustand  der  Festung  ins  feindliche  Lager  ^. 
Ein  andermahl,  als  zwey  seiner  Pagen,  zwey  junge  un- 
garische Renegaten,  Kenaan  und  Chanekan,  übergelau- 
fen, fragte  er  die  nächst  eingebrachten  Gefangenen  vor 

*)  Naima  S,  iSg.  l')  Derselbe  S    i34,  und  Feflike  ßl.  80.  <=)  Naima  S.  i38. 
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seinen  Leuten,  ob  seine  beyden  Treuen  sicher  im  La- 
ger angekommen;  zugleich  schickte  er  ein  Schreiben 
an  den  Grosswefir  ins  feindliche  Lager,  dem  er  berich- 
tete: als  habe  er  die  beyden  Pagen  mit  falschen  Nach- 
richten unter  dem  Scheine  von  Ueberiäufern  hinüber- 
geschickt *.  Die  List  verfehlte  ihren  Zweck  nicht,  und 
Hasan  hatte  die  Genugthuung  neben  den  Häuptern  der 
beyden  Mohammed  die  seiner  Ijeyden  Pagen,  als  die 
von  Verräthern,  aufgepfahlt  zu  sehen  '\  Ein  andermahl 
erscholl  um  Mitternacht  Freudengeschrey  und  flog  Freu- 
denfeuerwerk auf,  und  ein  eben  so  hinüber  geschick- 
tes Schreiben  an  den  Grosswefir  belog  die  Feinde  mit 
der  Nachricht  angekommener  Hülfe  von  Mannschaft 
und  Munition  ^.  ^Vieder  sandte  Omer  Aga  (dem  Erz- 
herzöge  durch  losgelassene  Gefangene  als  Freund  be- 
schrieben) demselben  Kunde  von  \  errätherey  ,  welclie 
die  Ungarn  in  seinem  Lager  sännen,  und  weinte  hiei- 
auf  vor  eingebrachten  Gefangenen  über  der  Ungarn  , 
seiner  guten  Freunde,  trauriges  Loos,  ihnen  vom  Erz- 
herzoge bereitet.  Um  nach  Belieben  weinen  zu  können, 
hatte  er  ein  schwarzes  Sacktuch,  mit  Zwiebelwasser  ge- 
tränkt ,  immer  bereit ''.  Durch  den  schwarzen  Pentsche 
hatte  er  dem  Grosswefir  dringende  Briefe  um  Hülfe  ge- 
sendet. Derselbe  hatte  auch  wirkliche  Soldvertheilung 
und  den  Marsch  nach  Kanischa  für  den  nächsten  Tag 
befohlen  ,  und  war  trotz  des  Murrens  des  Heeres  bis 
nach  Szigeth  gekommen.  Diese  Nachricht  von  seiner 
Nähe,  und  vor  Allem  plötzlich  eingetretener  heftiger 
Frost  und  tiefer  Schnee,  bewogen  den  Erzherzog  zu 
schnellem  Rückzuge,  mit  Zurücklassung  des  ganzen  Ge- 
schützes und  des  grössten  Theiles  des  Gepäckes.  Omer  18.  >'ov. 
Aga  fiel  auf  die  Laufgräben  aus  ,  Hasan  sass  ober  dem 
Thore  von  Szigeth,   mit   einem  Beutel   von   Gold  und 

")  Naima  S.  i43.  ^)  Derselbe  S.  144.  <=)  Ehen  da.  Die  Belageiurif^  Ra- 
nisclia's  ist  der  üei;enstand  eines  gar  nicht  seltenen,  und  aut  nicliieien 
euiupäischen  Eihliotlieken  hefindlichen  Werkes:  Ghafewati  Terjaki  Hasan 
Pascha,  d.  i.  die  Siege  Hasanpascha's,  des  Ü|iiumcssers,  welches  diese  mit 
■weis'iem  Zwirne  gesponnenen  Ivriej^slislen  nicht  uhne  l'ahelhafle  Zusätze  er- 
zählt ;  Aaima  hat  nher  mehr,  ols  gescliichllichen  Glaulien  verflient,  seiner 
Gescliichte  einverleibt,  in  welcher  Ranischa's  Belajjerun^  nicht  wenij^er  als 
16  Folioseiten  (i34— i5o)  füllt;  fftscliewi  Bl.  23yj.  Feflike  Bl.  82—9.';,  bcy- 
de  weit  auslührlicher,  als  Istiiaali   L.    XXXll.  ^)  r\;dma  S.   i\~>. 
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Silber,  die  eingebrachten  Köpfe  zu  bezahlen  ^.  Mussel- 
libeg  und  Onierbeg  verfolgten  den  fliehenden  Feind. 
Hasan  begab  sich  in  des  Erzherzogs  Zelt,  wo  ein  Thron 
und  zwölf  Sesseln  mit  rotheni  Sammt  und  ein  reicher 
Teppich  ^.  Hasan  verrichtete  auf  dem  Teppich  sein 
Dankgebeth,  hieb  den  Thron  dann  mit  seinem  Schwer- 
te entzwey,  und  setzte  sich  auf  die  Trümmer,  während 
die  Bege  und  Aga  auf  den  zwölf  Sesseln  Platz  nahmen. 
Er  hielt  ihnen  eine  Rede  über  ausharrender  Standhaf- 
tigkeit  glücklichen  Erfolg.  Er  erlaubte  hier  nicht  Plün- 
derung ,  indem  er  des  Erzherzogs  Zelt  dem  Grosswe- 
fir  als  Beute  vorbehielt.  Zwey  und  vierzig  Kanonen, 
fünf  Karthaunen  waren  in  den  Laufgräben  zurück  ge- 
blieben, vom  schönsten  Metall  und  Guss,  mit  mannig- 
faltigen ^Yapen  verziert;  vierzehntausend  Musketen, 
eben  so  viele  Hauen  und  Schaufeln,  viele  Silbergeschir- 
re ,  zehntausend  Zelte,  Trompeten,  Pauken,  Glocken 
und  Kutschen,  vieles  Gewürze  und  Mundvorrath ;  an 
Gefangenen  wurden  sechstausend  eingebracht,  denen 
die  Köpfe  im  Graben  abgeschnitten,  die  Leichname 
ins  Wasser  geworfen  wurden  ^.  Es  fanden  sich  acht- 
zehntausend Kugeln,  die  auf  den  linken Thurm  nächst 
dem  Thore ,  zwanzigtausend  die  auf  den  rechten  ge- 
schossen worden  waren,  im  Lager  acht  und  fünfzigtau- 
send, so  dass  in  allem  sechs  und  neunzigtausend  Ku- 
geln vorhanden  waren  ''.  Der  Gross wefir  hatte  indess 
von  Szigeth  den  Marsch  nach  Siklos  angetreten  ,  weil 
ihn  hiezu  die  Steinwürfe  des  über  die  Kalte  murrenden 
Heeres  nöthigten  ''.  Hier  erhielt  er  die  Freudenkunde 
der  aufgehobenen  Belagerung,  und  empfing  den  tapfe- 
ren Vertheidiger   selbst  mit  den  grössten  Ehren  und 

*)  Naima  S.  i^-  lässt  ihn  18,000  Köpfe  auszahlen.  ^)  Die  Diamanten  und 
Edelsteine,  nut  denen  die  osniaiiischen  Geschiclilsolireilier  den  Tliion  aus- 
statten ,  iiuipen  sie  verant-vorlen.  IVaima  S.  iJ^S.  "^jWcr  der  ani;eljliclic  Her- 
zog von  iVIaha  ,  Don  Giovan,  j^ewesen,  von  dem  ISaima  (S.  i4q)  erzählt 
dass  er  5  Tage  in  eine  Kotze  gewickelt  im  \Vasserj;rahen  gelegen,  und 
dann  zum  Zriny  gebracht  worden  sey,  -weiss  ich  nicht.  "*)  ISaima  S.  i^t 
Diese  Summe  kann  \veniu;''tens  die  wirkliche  seyn  ,  was  in  keinem  Falle  die 
angcnebene  des  gesammlen  Verlustes  von  80,000  Mann.'!  .Naima  S.  !:)(). 
'')  JVaima  S  löo.  Das  in  Aainia  ant^eoebene  Datum  vom  i.>.  Dsclienianul- 
ewwel  (ii.  JNov  )  ,  an  welchem  der  Grosswefir  an  der  Eis  Ireihenden  Drau 
stand,  ist  ein  offenbarer  Schreib- oder  Druckfehler,  statt  Dschcmafiui-achir 
(.11.  Dec.},  denn  die  Belagerung  ward  ja  erst  am   18.  ISoY.  aufgehoben. 
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Freudenhezeugungen.  Er  verlieh  ihm  drey  Rossschwei- 
fe,  drey  Elirenkleider ,  drey  reich  geziemirte  Pferde; 
dem  Mussellibeg  wurde  das  Saiidschak  vou  Güsteudil, 
dem  Omerheg  das  von  Fiinfkircheii  verliehen.  Den  Sie- 
gesbericht von  Kanischa's  Entsetzung  vert'asste  der  Reis 
Efendi  Medhi  Elias  ^.  Die  Kanonen  wurden  nach  Szi- 
geth ,  von  da  an  das  Ufer  der  Drau,  und  auf  derselben 
und  der  Donau  nach  Belgrad  geschafft.  Von  Constan- 
tinopel  kam  nicht  nur  die  Bestätigung  aller  vom  Gross- 
wefir  gemachten  Verleihungen,  sondern  auch  ein  kai- 
serliches lobpreisendes  Handschreiben  und  eine  golde- 
ne Kette  mit  einer  daran  hängenden  goldenen  Platte, 
in  welcher  das  Handschreiben  eingegraben  war  ,  mit 
dem  Befehle,  dass  der  jeweilige  Aga  der  Janitschareu 
vonKanischa  mit  dergoldenen Kette,  woran  der  Schlüs- 
sel Kanischa's  von  dem  Eroberer  Ibrahim  vormahls  be- 
festigt ward,  um  den  Hals,  und  mit  der  goldenen  Platte 
des  Handschreibens  auf  der  Brust,  täglich  die  Thore  der 
so  tapfer  eroberten  und  so  tapfer  vertheidigten  Festung 
Morgens  und  Al^ends  öffne  und  schliesse  ^';  eine  in  der 
osmanischen  Kriegsgeschichte  einzige  Auszeichnung  ''. 

Dem  Grosswefir  ward  für  den  glücklichen  Ausgang   y^ufruhr  in 
des  Feldzuges    die    Hand  der  ^Yitwe   seines  Vorfahrs  ^^^'/.^"„^JfJ'^ 
Ibrahim,  der  Sultaninn  Aische  ,  welche  in  des  Bräuti-    '"  ^J'^m. 
gams  Abwesenheit  dem  Janitscharenaga  als  seinem  Be- 
stellten mit  einer  Mitgift  von  viertausend  Ducaten  ver- 
lobt  ward  '^.  Der  Ueberbringer  des  Glückwünschungs- 
schreibens  zur  Verlobung  war  Nassuh  Aga,  der  ehemaii- 
lige  Oberststallmeister  des  Sultans,  welcher  bey  Gele- 
genheit der  Ermordung  der  Jüdinn  Kira  auf  der  Jani- 


')  Medhi  Elias  gest.  loii  (1602);  Feflike  RI.  106  und  Gescliichte  der 
Reis  Etendi.  Bl.  i'S.  ^)  ?saima  3.  i5i  gibt  das  Handschreiben  in  voller  Aus- 
dehnung. ''■)  Das  Gegenstüelc  ilieser  .-Xuszeicliung  war  die  zu  Wien  am 
zweyten  May  1601  Statt  ii-'^H'^'^ne  Hinrichtung  des  Obersten  Paradeiser 
und  seiner  Gefährten,  \selche  (vanischa  übergeben  hallen;  auf  der  Hof- 
Libl.  belindet  sich  in  dem  Codex  i\r.  83ö  der  Schwandtnerisclien  Hand- 
schriften :  das  Endlurttel  des  gewessten  Obrisleii  von  Canischa  ,  Georgen 
Paradeyser,  Khugler  Fendrich ,  Bangratz  iVuscIier  ,  Regiineitls  Schult  heys  , 
SOWül  andere  gemeine  Befehlshaber  und  Knechte  ,  6  Bialter,  und  Pielatlon 
des  Zuges  und  den  Abzug  von  Kanisclia  betreuend.  Eben  da.  '^)  Sultaninn 
Aische  hatte  nach  Ihrahim's  Tode  bev  ihrem  Bruder,  dem  Sultan  ,  ange- 
fragt, ol)  sie  Hasan  dem  Oebstler  oder  Hasan  Sokolli ,  der  reicher,  die 
Haud  gehen   solle.   Sum.  del.  jel.  veu.  Lugiio  i(Joi. 
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12.  Schcwwni  tschtxren  Begehren  abgesetzt  Avorden,  und  jetzt  wieder 
f   Anll' i(H<2  ''^  diese  Stelle  eingesetzt  zu  werden  hoffte;  er  musste 
sich   aber   mit   der    eines  Kämmerers^  begnügen,    die 
wenig  Hoffnung  gab  zur  grossen  Rolle,  in  welcher  wir 
ihn  bald  auftreten   sehen  werden.  In  Asien  liatte  der 
schwarze  Schreiber  den  Hadschi  Ibrahimpascha,  weil  er, 
ohne  Hasan  Sokolli's  Verstärkung  abzuwarten,   allein 
die  Ehre  des  Sieges  davon  tragen  wollte,  bey  Kaissarije 
geschlagen,  er  selbst  aber  an  der  Spitze  eines  fürchter- 
lichen Rebellenheeres  von  dreyssigtausend  Mann  wur- 
de bey  Sepedlü,  in  der  Nähe   von  Elbislan,  vom  We- 
fir  Hasan  SokoUi  angegriffen.  Einen  ganzen  Ta^  dauer- 
te die  Schlacht,  zwey  Drittel  der  Rebellen  und  ihr  gan- 
zes Gepäck  blieb  auf  dem  Felde.    Der   Rest    flüchtete 
mit  dem  schwarzen  Schreiber  in  die  Gebirge  vonDscha- 
nik,  d.  i.  in  die  Wohnsitze  der  alten  Tzanen  am  schwar- 
zen Meere  '\  Dort  starb    der  schwarze  Sclireiber  ,  aber 
seine  Stelle  nahm    sogleich   sein  ßruder  ,  Deli  Husein  , 
d.  i.  der  närrische  Husein,  als  Haupt  des  Aufruhres  ein  '; 
ausserdem  traten  drey  neue  Anführer    naiimhafter  Re- 
bellenbanden auf:  Schahwerdi ,  d.i.   der  Schah   gab's, 
Jular  kapdi,   d.  i.   er   riss   die  Halfter  ab,   und  Tavil , 
d.  i.  der  Lange.  Diese  zerstückten  des  schwarzen  Schrei- 
bers Leichnam  wie  Typhon  den  des  Osiris,und  begru- 
ben die  einzelnen  Glieder  in  weit  von  einander  entfern- 
ten Orten,   damit    es   den   Osmanen   unmöglich,   den- 
selben irgendwo  auszugraben  und   zu  verbrennen.  Sie 
fielen  aus   den  Gebirgen   von  Dschanik  über   des  We- 
firs  Hasan  Gepäck,  welches  von  Diarbekr  nach  Tokat 
ging,  und  raubten  dasselbe,  verheerten  die  Gegend  von 
Tokat,  zerstörten  und  plünderten  den  Garten  des  AVe- 
firs,  welchen  er  den  Garten  des  Paradieses  '^  nannte,  und 
in  welchem  statt  natürlicher  Blumen  brillantirte  Pvosen- 
und  Juwelensträusse  funkelten,  und  belagerten   den  in 
Tokat  eingeschlossenen  Wefir.  In   dieser  Noth    wurde 
der  Statthalter  von  Diarbekr,  der  Verschnittene  Chos- 
rewpascha,  zum  Wefir  und  Serasker  wider  die  Rebel- 

^)  Naima    S.  1^)3.    Hasanbegfade   Bl.   107.  ^)  INaima  S.    i52.  '^)  Derselbe 
S.  i53.  ^)  iSaiina  S,  i53.  üichennet  ba^'hi. 
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It'ii  an  Hasan  Sükolli's  Stelle  ernannt  ^.  Niemand  ge- 
traute sich,  die  Nachricht  dieser  Absetzung  dem  We- 
fir  Hasan  zu  überbringen;  den  ersten  Kämmerer,  der 
ihm  die  Nachricht  brachte,  wollte  er  umbringen  las- 
sen, und  als  hierauf  sein  Bruder  Ibrahim,  ebenfalls 
Kämmerer,  mit  derselben  Nachricht  ankam,  jagte  er 
ihn  unter  Drohungen  davon.  Einen  Monath  schon  hat- 
ten die  Rebellen  Tokat  belagert.  Als  Hasanpascha,  wie 
gewöhnlich  ,  eines  Morgens  auf  seinem  Sitze  am  Tho- 
re  sass  ^^  da  legte  ein  gut  zielender  Türke  auf  ihn  die 
Flinte  an,  und  Hasan  stürzte  Knall  und  Fall  todt  zur 
Erde,  wie  sein  grosser  Vater  Sokolli  gewaltsamen  To- 
des endend.  Die  Rebellen,  Herren  von  Tokat,  zerstreu- 
ten sich  nun  in  Banden  durch  ganz  Klein-Asien,  und 
verkauften  des  erschossenen  Wefirs  geplünderte  Scha- 
tze, seine  Stoffe,  Tapeten,  Teppiche  und  Gewehrenach 
der  Elle  des  Säbels'^.  Chosrewpascha,  welcher  mit  den 
Truppen  von  Damaskus,  Haleb  und  Meraasch  denDe- 
li  Husein  vernichten  sollte,  fand  sich  bey  annähendem 
Winter  von  Allen  verlassen,  und  der  Wefir  Hafif  Ah- 
medpascha, welcl^er  zum  Schutze  Klein-Asien's  von 
Constantinopel  nach  Kutahije  gezogen  war,  wurde  von 
den  Rebellen  in  der  Hauptstadt  Klein-Asien's  drey  Ta- 
ge lang  belagert.  Nur  die  grimmige  Kälte  und  der  tie- 
fe Schnee  erzwangen  die  Aufhebung  der  Belagerung. 
Während  in  diesem  Jahre  die  osmanischen  Heere  in 
Europa  und  Asien  wider  Ungarn  und  Rebellen  kämpf- 
ten, versuchten  die  Spanier,  Malteserund  Florentiner 
ihre  Kräfte  zur  See  gegen  Algier  und  Tunis,  wider 
Maina  und  die  Insel  Kos.  Eine  Flotte  von  siebzig  Qa- 
leeren,  spanischen,  päpstlichen,  toscanischen,  malte- 
sischen von  Andrea  Doria  und  Don  Juan  von  Kordua 
befehligt,  zogen  unverrichteter  Dinge  von  Algier  ab, 
weil  sie  die  ganze  Küste  in  Waffen  fanden  '^.  Cicala, 
der  ihren  Bev^egungen  mit  einer  Flotte  von  fünfzig  Se- 
geln gefolgt,  verheerte  die  italienischen  Küsten.  Glück- 

3)  HasatibegfaHe  Bl.  lo^.  l»)  Petschewi  (BI.  2^;.^)  sah  die  Stelle  oft,  als  er 
Defteidar  in  Tokat  wnr.  «)  Naima  S.  i.'J'i,  FeCiike  Bl.  g5.  '^)  Baudier  In- 
Nentfiff  de  l'liistoire  ^'oiieiale  des  Turcs  |>,  612. 
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lieber  landeten  fünf  maltesische  Galeeren  aufMaina, 
wo  sie  Neocastron  (Passeva)  überrumpelten  "•,  unter  Be- 
günstigung des  vom  Bischof  von  Tirhala  veranlassten 
Aufstandes  der  Griechen  \  und  florentinische  Galeeren 
verheerten  die  Insel  Lango  (Kos)  %  um  sich  für  die 
Raubereyen  der  Barbaresken  tu  rächen.  Frankreich 
'  suchte  die  Abhülfe  des  französischem  Handel  durch  al- 
gierische Pxaubschiffe  zugefügten  Schadens  unmittelbar 
an  der  Pforte,  und  es  ergingen  strenge  Befehle  nach 
Algier,  das  zum  Ersätze  des  ausgewiesenen  Schadens 
verhalten  ward;  das  erste  Beyspiel  solchen,  von  Seite 
der  Pforte  befohlenen  Schadenersatzes,  dessen  die  os- 
manischen  Jahrbücher  Erwähnung  thun  '^.  l)ie  Malte- 
ser entschädigten  sich  im  nächsten  Jahre  selbst  durch 
die  Wegnahme  und  Verheerung  der  Stadt  Mohamme- 
dije  an  der  afrikanischen  Küste  ^ 
„  ,  Im  Ausust  desselben  Jahres  stand  der  Grosswefir 

JJelageruns^  O 

fo«>5<«/!/vvc(V- jjglagernd  vor   Stuhlweissenburg ,    und   am   neun  und 

SCfihii VQ    Pcs l 

o/e«.  rafar-' zwanzigsten  desselben  Monaths,  an  dem  für  Ungarn 
'^  "kirchen  gG^^^i  Türken  durch  die  Niederlage  von  Mohacs  und 
29.  Aug.  1602.  den  Verlust  von  Belgrad  so  unglücklich  ausgezeichne- 
ten Tage  der  Enthauptung  Joaiinis ,  ging  die  ungari- 
sche Königs-,  Gräber-  und  Krönungsstadt  aberniahls 
an  die  Türken  über  ^.  Während  der  Verhandlung  der 
Uebergabe  drangen  raubsüchtige  Janitscharen  und  die 
meineidigen  Franzosen  von  Papa  mit  Gewalt  ein,  Al- 
les in  erster  Wuth  niedersäbelnd  ,  die  Franzosen  viel 
grausamer,  als  die  Janitscharen.  Der  Befehlshaber,  Graf 
Isolani ,  und  die  anderen  Hauptleute,  welche  nach  der 
Capitulation  frey  abgehen  sollten  ,  wurden  als  Kriegs- 
gefangene nach  Belgrad  abgeführt,  weil  der  Grosswe- 
fir erfahren,  dass  die  Uebergabe  nicht  mit  ihrem  W^il- 
len  geschehen  ^'.  Nach  Stuhhveissenburg's  Uebergabe 
ging  der  Grosswefir  bey  Ofen  über  die  Donau,  und  la- 

*)  Baudier  p.  611.  ^)  f^escovo  di  Tricala  autor  della  solle^'azione  di 
Morea  fiigato  dal  Bei  di  S.  Maura.  Sum.  del,  lel.  ven.  1601  Giufjno.  "^j  Me- 
zeray  II.  p.  f\.  '^)  INaimii  S.  i54,  und  Baudier  Inventaiie  j).  648.  Das  Schrei- 
ben des  Sultans  an  den  Rönifj  von  Frankreich  ,  ihm  als  Genugthuunjj  die 
Abseti^ung  des  Beglerbegs  von  Tunis  meldend.  *■)  Baudier  p.  6i3.  '}  Isiuanli 
L.  XXXill.  Fellike  Bl.  i)6.  I^'aima,  HasanbegfaJe.  §)  L'ngarischen  Kiicgs- 
wesen»   Chronik  III.  S.  55ö,  ISftima  S.  i55. 
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gerte  in  den  Ebenen  von  Pest,  in  der  Absicht,  von  hier 
aus  dem  Moses  Szekely  '^^  welcher  in  Siebenbürgen  wi- 
der Basta  aufgestanden,  Hülfe  zu  leisten.  Das  Lager  der 
Feinde  stand  gegenüber  von  Gran  '^ ,  und  allnächtlich 
ertönte  aus  demselben   und  aus  Gran  das  Wachenge- 
schrey  von  Jesus!  und  Allah!  Im  Lager  des  Grosswefirs 
hörte  man  der  feindlichen  Kanonen  Donner.  Kafifade 
Alipascha,   der  Beglerbeg  von  Ofen,  und  Habil  Efen- 
di ,  der  achtzigjährige  Richter  von   Ofen,  stellten  dem 
Grosswefir  vor,  dass  es  nicht  räthlich ,   nach  Sieben- 
bürgen   zu  marschiren,  während  man  die  feindlichen 
Kanonen  im  Lager  höre;  auch  sagten  die  Kundschafter 
aus  ,  das  feindliche  Heer  sey  im  Anzüge   gegen  Ofen. 
Der  Grosswefir  Hasan  der  Oebstler,  ein  halsstarriger, 
eigensinniger  Albaneser  '^ ,    behauptete,   diess  sey  nur 
Kriegslist  der  Feinde,  um  den  Marsch  nach  Siebenbür- 
gen zu  hindern,  es  sey  nothwendig,  den  Szekely,  wel- 
cher Lippa  und  Jenö  in  seine  Bothmässigkeit  gebracht, 
zu  unterstützen.  Erbrach  vom  Lager  bey  Pest  auf,  mar- 
schirte  mit  fünf  grossen  und  hundert  Feldkanonen  in 
vier  Tagen  nach  Szolnok ,   ging  über  die  Theiss ,  und 
lagerte  am  fünften  Tage  zuSzarvas.  Hier  kamen  Lärm- 
bothen  mit  der  Nachricht,  dass  der  Feind  mittelst  Schiff- 
brücke in    der  Insel  Csepel,  und   von   dieser  vor  Pest 
gezogen,  die  Stadt  erobert  habe,  und  nun  Ofen  bela- 
gere ,  dasselbe  von  Seite  des  Wiener-  und  Wassertho- 
res  heftig  beschiessend  '^.  Sogleich  wurden  zweytausend 
Piciter  unter  des  Beglerbegs  vonAnatoli,  Nuhbeg's,  Be- 
fehle, eiligst  abgefertigt,  und  der  Grosswefir  selbst,  in 
grösster  Eile   zurückkehrend,  stand  am  vierten  Tage 
vor  Pest  '^.  Die  Verbindungsbrücke  zwischen  der  Gänse- 
insel und  Pest  wurde   abgeschossen,   und  Pest   durch 
die  Türken,  Ofen  von  der  andern  Seite  durch  die  Kai- 

ä)  Naima  ,  Petschewi  Bl  239.  ^)  Zu  Dsclief^erdelen,  d.  i.  Geor2;enfelfI. 
Naima  S.  i55.  '^J  Bir  annud  we  Keniid  ydrnaud.  Naima  S.  i56.  ")  Betsch 
Kapusi ,  Owa  Kapiisi ,  d.  i.  ilns  Tbalthor  S.  i56.  S.  i58  kommt  Giirf 
Elias,  und  S.  „iJÖ  Giil  Baba  vor,  beyde  sind  iVahmen  von  Santonen  ,  ilas 
ev^\.e\<i\.  Bttda-Ors,  das  zwreyte  das  Giabmahl  in  den  Weinbergen  von  Ofen. 
")  Naima,  eben  da.  Die  Insel  vor  Pest  lieisst  in  Naima  Kaflar  adasi,  d.  i. 
die  Gänsoinsel.  Petscliewi  Bl.  23c).  Feflike  Bl.  98.  Hasanbegfade  Bl.  lof). 
Isluanli   L.  XXXIII. 
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serlichen  belagert.  Der  Mangel^  an  Lebensmitteln  im 
osmanischen  Lager  war  über  alle  Massen  gross;   ein 
KiloAVeitzen  stieg  auf  zehn  bis  zwanzig,  die  Gerste  bis 
auf  fünfzehn  Ducaten,  das  Lager  musste  von  Ofen  aus 
njit  Lebensmitteln   versehen   werden,  und  hätte  nicht 
im  vorigen  Jahre  Mahmudpascha  den  Platz   zwischen 
den  Marställen    an   der   Donau  eingefangen,  und   den 
Weg,  der  vom  Wasserthore  zum  Flusse  führt,  mit  ei- 
ner Mauer  gesichert,  so  hätten  die  Tschaiken,  welche 
die  Lebensmittel  ins  Lager  führten,  nicht  einmahl  si- 
cheren Stand  gehabt.   Der  Beglerbeg  Ali,  der  Richter 
Habil  und  der  Janitscharenaga   von  Ofen  bathen   den 
Grosswefir  dringend,  abzuziehen,  weil  er  sonst  die  Fe- 
stung aushungern  würde,   sie   bathen,  ihnen  nur  den 
Mohammedpascha  zurück  zu  lassen  ^.  Det  Grosswefir 
willfahrte  ihrem   Begehren  ;  zweytausend  Janitscharen 
sammt  Zeugschmieden,  Kanonieren  und  Freywilligen 
wurden  in  die  Festung  geworfen.  Der  Grosswefir  zog 
2.  Nov.      Anfangs  Novembers  '^  über  Kecskemet  und  Peterwar- 
dein  nach  Belgrad  ab.  Mohammedpascha  befeuerte  die 
Besatzung   durch    seine    Gegenwart   zu   erfolgreichem 
Ausfalle,  und  der  achtzigjährige  Richter  Habil,  an  der 
Spitze  der  Ausfallenden,  erlegte  mit   eigener  Hand  ei- 
nen feindlichen  Krieger  ^.  Bomhenfässer ,  von  der  Er- 
findung  Suleimanpascha's ,  wurden  unter   die   Feinde 
gerollt,  und  zerschmetterten  mehrere  Hunderte  dersel- 
ben ''.  Die  grösste  Hülfe  gewährte  aber  den  Belagerten 
die  Jahreszeit;    anhaltende   Regengüsse   zwangen  den 
18.  Nov.     Erzherzog  Mathias  die  Belagerung  aufzugeben  und  ab- 
zuziehen ^.  Die  in  den  Sümpfen  zurückgelassenen  Ka- 
nonen wurden  in  die  Festung  gebracht.  Mohammedpa- 
scha, bekannt  durcl)  seine   strenge  Mannszucht  ^,  be- 
lohnte  die  Tapferen ;   er   selbst  erhielt   zur  Belohnung 
seiner  tapferen  Vertheidigung  von  Constantinopel   den 

*■)  Naima  S.  iSy.  '')  Chronik  des  ungarischen  Kriegswesens.  Istuanfi  L. 
XXXIII.  p.  791  ;  das  Datum  in  Naima  ist  ganz  falscli  der  i,  Eebiul-ewwel 
(19.  August).  '^)  Naima  S.  i56  '^)  Naima  zu  Ireygehig  :  mehrere  Tausende. 
*)  Chronik  des  ungarischen  Kriegswesens  III.  S.  675,  Istuanfi:  das  Datum 
in  Naima  ahermahls  ganz  falsch,  10.  Pebiul-achir  (27.  September !) ,  sollte 
wie  oben  Dschemafiul  -  achir  heissen  (25.  November).  ^)  Petschewi  ßl.  z.*)! 
erzählt  mehrere  Züge  davon. 
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Rang  und  die  Einkünfte  des  dritten  Wefirs,  Als  der 
(irosswel'ir  schon  zu  Belgrad  angelangt,  erschien  der 
Tatarchan  Ghafigirai,  dessen  Gegenwart  in  den  beyden 
letzten  Feldzügen  yermisst  worden.  Da  seine  Brüder, 
Selametgirai,  Mohammedgirai ,  Schahingirai ,  theils  in 
Kumili,  theils  in  Anatoli  sich  befanden,  fürchtete  er, 
dass,  wenn  er  lange  in  Person  zu  erscheinen  zögerte, 
einer  derselben  zum  Chan  ernannt  werden  könnte.  Er 
ward  vom  Grosswefir  ehrenvoll  empfangen ,  die  Tata- 
ren für  den  W^inter  in  der  Gegend  um  Szigeth,  Koppany, 
Mohacs  ,  der  Chan  selbst  zu  Fünfkirchen  einquartiert, 
wo  er  diesen  Winter,  ruhigen  Wohllebens  und  lite- 
rarischer Müsse  geniessend,  den  Wettstreit  zwischen 
Kq/Jeh  und  ff^ein  reimte,  als  Gegenstück  des  bekannten 
Gedichtes  :  Opium  und  IJ^ein ,  vom  Dichter  Fufuli  ^. 

Zu  Constantinopel  war  die  Wintersonnenwende '^«/rKÄrf/ec 
die  Epoche  gräuelvollen  Tumultes  der  Sipahi.  Schon 
vor  einigen  Monathen,  als  nochChalilpascha  Kaima- 
kam  ,  hatten  die  Ulema  demselben  eine  Schrift  über- 
geben,  worin  sie  sich  über  der  Sipahi  gesetzwidriges, 
unruhiges  Betragen  beschwerten.  DerKaimakam  hatte 
darüber  Vortrag  erstattet,  und  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben ermahnte  zur  Ruhe  ^.  Jetzt  hatten  sie  wie- 
der Tumult  gedroht,  und  auf  ihr  Begehren  wurde  der 
Kaimakam  Saatdschi  Hasan,  d.i.  Hasan  der  Uhrmacher, 
in  die  sieben  Thürme  gesendet,  seine  Stelle  dem  Gü- 
feldsche  Mohammedpascha  verliehen;  der  Mufti  Mo- 
hammed Efendi  Chodschafade,  d.  i.  der  Sohn  Seaded- 
din's,  abgesetzt,  und Ssanollah  seinYorfahr  zum  zwey-  20.  Redscheb 
ten  Mahle  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  berufen  '^.  3.  Jänn.  itio3. 
Hiemit  nicht  zufrieden,  begehrten  die  Sipahi  einen  Di- 
A\  an  zu  Fuss,  um  über  die  in  Asien  überhand  nehmen- 
den Empörungen  entscheidende  Massregeln  zu  ergrei- 
fen. Der  Sultan  erschien  auf  ihr  tumultuarisches  Be- 

")  Naima  S.  i.'ig.  Ein  heirlicLes  Pracht-Exein))lai-  des  Gediclites  Fufu- 
li's,  in  joiösstem  Folio,  mit  schönen  Gemälilden,  beiindet  sirh  auf  der  kön. 
Bibliolliek  zu  Dresden  ;  in  INainia  S.  iSg  Z.  5  steht  der  Titel  des  Gedich- 
tes Fufuli's  :  Beng  u  Bade  ,  verdruckt  in  :  Nig  u  Bed  CGul  und  'Bös).  Pe- 
tschewi  der  Geschichtschreiber  brachte  viele  Zeit  mit  ihm  zu.  lil.  aSi.  Ila- 
snubi-iifade  Bl.  io5.  FeCiike  Bl.  fjt).  ^)  Naima  S.  i''>4  "nd  Sum.  del.  rel.  ven. 
Gennaru  löui.    '^)  >iainia  S.  iSg.  Pelscbewi  Dl.  sjj. 
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gehren  am  Thore  des  Harems,  und  setzte  sich  auf  den 
herbeygeschafften  Thron,  zu  seiner  Seite  der  Mufti  und 
der  Kaimakam  (beyde  Geschöpfe  der  Sipahi)  ,  und  et- 
wa dreyssigUlema.  Da  wagten  es  drey  Rädelsführer  der 
Sipahi:  Husein  Chalfa,  Poriaf  Osman  und  der  Schrei- 
ber Dschifmi ,   d.  i.  Dschismenmacher,    ohne  Vermitt- 
lung der  VYefire   unmittelbar   eine  Bittschrift  zu  über- 
reichen, in  welcher  sie  kühne  Sprache  führten  über  das 
Verderben,  welches  dem  Reiche  durch  Landesaufruhr 
und  der  Grossen  Pflichtvergessenheit  drohe.  Die  Statt- 
halterschaft von  Erferum  sey  in   den  Händen  der  Seg- 
bane  und  Lewend  Köseneferpascha's ,  Siwas  unter  der 
Bothmässigkeit  des  scheckigen  Reiters  (Aladscha  atlü), 
des  Empörers  Ahmedpascha  ;    in  Karaman  hause  Deli 
Husein ;  die  Sandschake  Merfifun  und  Kastemuni  hät- 
ten der  schwarze  Said  und   der  Lange  in   Besitz;   die 
■wider   sie   gesandten  Serdare  seyen   zu  wiederhohlten 
Mahlen  geschlagen  und  vernichtet  worden.  Diess  sey  des 
Pvathgebers  des  Harems,  des  Oberhauptes  der  schwar- 
zen Verschnittenen,  und  des  der  weissen  Verschnitte- 
nen, des  Obersthofmeisters  Ghafneferaga,  diess  sey  der 
Wefire  Schuld,  besonders  des  vorigen  Kaimakams,  Ha- 
san des  Uhrmachers,  welcher  dem  Sultan  den  Zustand 
des  Reiches  verheimlicht,  und  des  vierten  Wefirs  Ha- 
san,   des   Fingernagels    (Tirnakdschi) ,    deren   Köpfe 
nun  zur  gerechten  Strafe  fallen  müssten  ^.  Den  Aufruhr 
zu  stillen,  wurde  Hasan  der  Uhrmacher  aus  den  sieljen 
Thürmen  gehöhlt ,  und  vor  den  Aufrührern  zur  Rede 
gestellt;  er  wies   sich  mit  den  vom  Sultan  eigenhändig 
vollzogenen  Vorträgen  aus,  dass  er  ihn  in  die  Kenntniss 
aller  unglücklichen  Ereignisse  gesetzt,  und  so  wandte 
er  das  seiner  Hinrichtung  ab  '\   Hasan  Tirnakdschi  fiel 
auf  die  Knie,  und  ward   auf  der  Janitscharen  Fürbitte 
von  den  Sipahi  begnadigt.  Aber  dafür  bestanden  sie  so 
tumultuarischer  auf  der  beyden  Verschnittenen  Köpfen, 

^)  Nainia  S.  i6o.  ^)  Hasan  portato  dalle  sette  torri  raconta  gU  ordini 
ricei'iili  dalla  Suitana  e  dal  Capiaga.  19.  Genn.  i6o3.  Sum.  del.  rel.  ven. 
Eben  da.  ScrU'ana  detla  regina  amazata  e  con  ?t.allre  donne  gettnte  al 
mar.  9.  Genn.  i6o3,  und  :  ^l  Capo  dei  Sipahi  tagliata  la  tesla  e  ttn  Dervis 
che    JJfre  di  moiir  con  loro.  22.  f ebr.   i6o3. 


527 

.luf  dem  des  KiFlaraga  Osman,  weil  ihm  die  Stellen- 
Verleihung  durch  das  Harem,  auf  dem  des  Kapuaga 
Ghafnefer ,  weil  ihm  die  Ernennung  des  Yerschiiitte- 
nen  Chosrew  als  Serdar  wider  die  Aufrührer  in  Asien 
zur  Last  gelegt  ward.  Um  seinen  Kopf  zu  retten  ,  sah 
sich  der  Sultan  gezwungen ,  die  der  vieljdhrigen  Be- 
herrscher des  Harems,  der  geheimen  Rathe  der  Sulta- 
ninnen Günstlinginnen ,  und  besonders  der  Sultaninn 
Mutter,  zu  opfern.  Der  schwarze  und  der  Aveisse  Kopf 
der  beyden  Oberhäupter  der  Verschnittenen  rollten, 
„als  die  weisse  und  schwarze  Koralle"  ^,  zu  der  Auf- 
rührer Füssen,  worauf  der  Sultan  die  Glieder  des  Di- 
wans grüsste  ,  und  sich  ins  Harem  zurück  begab.  Der 
Grosswefir,  welcher  den  Lala  Mohammedpascha  in 
Ofen  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn  bestellte,  war  auf 
die  erste  Nachricht  der  Bewegungen  der  Sipahi  zu  Con- 
stantinopel  von  Belgrad  aufgebrochen ,  um  nach  der 
Hauptstadt  zueilen.  Zu  Jagodina  hatte  er  die  Nachricht 
von  der  durch  die  Sipahi  bewirkten  Wiedereinsetzung 
des  Mufti  Ssanollah,  zu  Nissa  die  der  Hinrichtung  der 
beyden  Obersthofmeister  des  Harems  und  des  Pallastes 
erhalten.  Zu  Chirmenlü  kamen  ihm  zwey  Kämmerer 
mit  einem  Schreiben  der  Sultaninn  Walide,  und  einem 
des  Sultans  entgegen,  die  ihn  nach  der  Hauptstadt  be- 
riefen. Zu  Adrianopel  schlie  der  Grosswefir  mit  dem 
ihn  als  Reis  Efendi  begleitenden  Geschichtschreiber  Ha- 
sanbegfade  '^  in  dem  Hause  des  nachmahligen  Mufti  und 
damahligen  Richters  von  Adrianopel,  Sekerifade  Jahja 
Efendi.  Zwischen  Karischdiran  und  Siliwri  kam  ihnen 
der  Agent  des  Grosswefirs  mit  demYerwalter  der  from- 
men Stiftungen  der  Suleimauije  entgegen,  und  stellte 
dem  Grosswefir  die  dringende  Nothwendigkeit  vor, 
noch  diese  Nacht  in  aller  Stille  nach  Constantinopel 
zu  kommen,  weil  am  folgenden  Morgen  die  Sipahi  sei- 

=>)  Mührei  sefid  u  siah.  Naima  S.  i6o.  Fefiike  Bl.  loi.  '')  Hasanbei^fade 
der  Reis  Efendi,  der  Geschichtschreiber,  erzälill  Bl.  107  hier  als  Auj^enzeu- 
ge  unil  niilhaiidelnde  Person.  Seine  JXachsclireiber ,  und  selbst  INaima  der 
i.eichshistoriograph,  haben  ihn  so  mechanisch  abgeschrieben  ,  dass  sie  so- 
!iar  die  Worte,  wo  er  von  sich  in  der  ersten  Person  spricht,  nadige- 
nhiieben  haben.  Oline  diess  zu  wissen,  tnüsste  man  s'a''''^"'  IVaitna  S,  lOo 
spräche  von  sich  selbst,  es  ist  aber  Husanbegl'ade,  der  spricht. 
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35.  Schnuban  HC  Ankuiift  verhindern  könnten.  Es  seyen  am  Stadttho- 
".  Fe'jn'.' itio3.  r^  zu  Constantinopel,  an  Avelchem  die  Strasse  von  Si- 
liwri  endet,  bereits  die  nöthigen  Befehle  gegel^en.  So- 
bald er  in  seinem  Pallaste  abgestiegen,  berichtete  er 
dem  Sultan  seine  Ankunft,  und  erliielt  gnädiges  Will- 
kommen zur  Antwort,  jSoch  in  der  Nacht  kam  derKai- 
jnakam  Mahmud  (sein  Feind),  und  dann  die  beyden 
Oiierstlandrichter ,  ihn  zu  besuchen.  Diesen  trug  der 
Grosswefir  auf,  den  Mufti  um  Stunde  für  den  folgen- 
den Tag  zur  Berathung  übersichtiges  zu  bitten,  er 
liätte  ihn  selbst  gleich  nach  seiner  Ankunft  besucht, 
wenn  er  nicht  so  spät  gekommen  wäre.  Am  Morgen 
wartete  der  Grosswefir  auf  Antwort,  es  kam  keine.  Die 
Rebellenhäupter  hatten  sich  am  selben  Morgen  zum 
Mufti  verfügt ,  und  von  demselben  ein  Fetwa  erwirkt, 
das  des  Grosswefirs  Hinrichtung,  aus  dem  Grunde  des 
üblen  Erfolges  des  Feldzuges  in  Ungarn  und  des  in 
Asien  nicht  gedämpften  Aufruhrs,  für  gesetzmässig  er- 
klärte. Mahmudpascha  der  Kaimakam  berief  die  bey- 
den Oberstlandrichter,  zeigte  ihnen  das  Fetwa,  und 
als  sie  auf  seine  Frage,  ob  es  gesetzmässig,  aus  Rück- 
sicht und  Furcht  bejahend  antworteten,  7.wang  er  sie, 
dasselbe  zu  unterschreiben.  Dieses  Fetwa  diente  als 
Unterlage  des  Vortrages  ,  w  eichen  der  Kaimakam  an 
den  Sultan  erstattete ,  dass ,  wenn  dem  durch  gesetz- 
mässiges  Fetwa  begründeten  Begehren  der  Sipahi  nicht 
Folge  geleistet  werde,  die  höchste  Gefahr  drohe.  Der 
Grosswefir,  der  hievon  Wink  erhielt,  schrieb  durch 
des  Geschichtschreibers  Hasanbegfade  Feder  an  den 
Sultan:  „Mahmudpascha,  im  Einverständnisse  mit  den 
„Rebellen,  habe  ihnen  dreyssigtausend  Ducaten  ver- 
„sprochen  ,  um  ihn  (Hasan)  zu  stürzen.  Sein  Vortrag 
„sey  so  zu  verbescheiden:  Jf'as  der  Grossu-efir  ihut ,  ge- 
„schiehl  mit  meinem  Pf^issen ,  ic/i  will  nichts  dass  Jemand 
„5(c/j  hierein  mische  :  dem  Oberstkämmerer  sey  die  Hin- 
„richtung  Mahmud'snoch  für  diese  Nacht  aufzutragen." 
Der  Sultan  handelte  nach  dem  Vortrage  des  Grosswe- 
firs,  erliess  ein  Handschreiben  mit  den  eingegebenen 
Worten, und  ertheille  dem  Oberstkämmerer Kasim  den 


Auftrag,  dem  Grosswefir  die  Fetwa  mit  dem  l)egleiten- 
deu  Vortrage  Mahmud's  zu  übergeben,  und  diesen  aus 
der  Welt  zu  schaffen.  Der  Oberstkämmerer  brachte  dem 
Grosswefir  das  Fetwa,  vom  Mufti  und  den  Oberstland- 
richtern unterschrieben,  aber  Mahmudpascha  fand  Mit- 
tel zu  entfliehen  ^. 

Der  Grosswefir,  der  Gefahr,  worin  er  schwebte,    Die  Sifjahi 
gewahr,  verschloss   seinen  Pallast,  und  begab  sich  m  nuschurcn  zu 

,  .  »^       ,     ,  /-.     1  •  /■■xTtT-^  Tl_  Paaren   i^e- 

ein  an   das   seiner    Verlol)ten  Sultaninn  (Witwe  Ibra- j,,-^/,^,,  //,„^ 
him's)slossendeCabinett;  denn  sich  zu  ihr  zubegeben,  richUingan. 
war,  da  die  Hochzeit  noch  nicht  vollzogen ,  ihm  nicht 
erlaubt.  Die  Aufrührer  umgaben  den  Pallast  und  droh- 
ten   denselben  zu  stürmen.   Da   begab   sich  Hasan  bey 
einbrechender  Nacht  durch  eine  Hinterthür,  verkleidet 
und  nur  von  zwey  Vertrauten  begleitet,  zu  Fuss  nach 
der  Pforte  des  Janitscharenaga ,  dem  er  sich  in  die  Ar- 
me warf.    Dorthin  wurde  auf  seinen  Befehl  auch   der 
Pveis  Efendi  Hasanbegfade,  der  Geschichtschreiber,  mit 
seinen  Schreibmaterialien  berufen.  Der  Grosswefir  gab 
ihm  sogleich  einen  Vortrag  an  den  Sultan  in  die  Feder, 
des  Inhalts:  „Der  Mufti  Ssanollah  halte  es  offenbar  mit 
„den  Empörern;  dass  sein  Neffe  Tschelebikafi  von  den 
„asiatischen   Rebellen  dreyssigtausend  Thaler  empfan- 
„gen  ,  um  die  Absetzung  des  wider  sie  ernannten  We- 
„firs  Mohammed,  des  Sohnes  Sinan's,  zu  erwirken,  sey 
„bekannt  ^\  Die  Janitscharen  begehrten  laut  die  Abse- 
„tzung  des  Mufti  und  seine  Verweisung  nach  Pvhodos, 
„und  die  Ernennung  eines  gottesfürchtigen  und  rechtli- 
„chen  Mannes,  wie  Mustafa  Ebulmeamin."  Die  ganze 
Nacht   hindurch  schrieb  Hasanbegfade  an  die  VS'efire, 
Scheiche,  Ulema,  an  die  Generale  der  Dschebedschi 
Topdschi  und  dieVorsteher  des  Arsenals,  dass,  w  er  dem 
Padischah  gehorsam,  sich  mit  Sonnenaufgang  im  \  or- 
hofe  der  Suleimanije  (gegenüber  der  Pforte  des  Jani- 
tscharenaga) bewaffnet  einfmde.  Mit  dem  ersten  Mor- 
genroth verrichtete  der  Grosswefir  das  Morgengebeth 
im  Saale  des  Janitscharenaga,  welcher  als  Imam  vor- 

^)  Naima  S,  162.  Feflike  Bl.  102.  Hasanbegfade.  ^)  Hasanbegfade  ßl.  108. 
Naima  S.   i63. 
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bethete;  als  hierauf  im  Yorhofe  der  Suleimaiiije  die.Ta- 
nitscharen  alle  bewaffnet  versammelt  waren ,  erschie- 
nen der  Grosswefir  und  der  Janitscharenaga  zu  oberst 
an  der  Stiege;  dieser  zog  ein  kaiserliches  Handschrei- 
J)en  aus  dem  Busen,  und  las  es  den  Janilscliaren  vor,  in 
folgenden  Worten:  „Euch  Janitscharen,  meinen  Die- 
„nern ,  sey  gedankt;  meine  Gnaden  seyen  euch  recht- 
„mässig  erworben,  Seit  meiner  Vorfahren  Zeit  bis  heu- 
„tigen  Tag  habt  ihr  euch  keiner  Niederträchtigkeit  und 
„Widersetzlichkeit  schuldiggemacht.  Fahret  fort,  euch 
„mein  Wohlgefallen  zu  verdienen  ,  indem  ihr  dem 
„Grosswefir  helft,  und  die  Rebellen  ,  die  Schurken  be- 
„straft.  Mein  Gebeth  und  mein  Wohlwollen  sind  mit 
„euch  "."  Die  Janitscliaren  gaben  ihre  Zustimmung  mit 
lautem  Geschrey ,  dann  sprachen  sie  aber  durch  den 
Mund  ihrer  Officiere,  wie  diese  hiezu  heimlich  ange- 
lernt wurden,  den  Wunsch  der  Mufti-Veränderung  laut 
aus.  „Sehr  gern"  '\  antwortete  der  Grosswefir,  und  be- 
rief sogleich  alle  Ulema  und  Wefire  zu  allgemeiner 
Versammlung.  Cicala,  welcher  nicht  kommen  wollte, 
wurde  vom  Tschauschbaschi  mit  Gewalt  herbeygeführt. 
Die  Listen  der  Rebellen  wurden  verfasst,  und  die  Befeh- 
le ihrer  erloschenen  Lehen  ausgefertigt.  Mit  diesen  Li- 
sten und  Befehlen  wurden  einige  Aga  der  Janitscharen 
an  die  Sipahi ,  welche  sich  auf  dem  Hippodrome  beyni 
Löwenkäfig  versammelt  hatten,  mit  dem  Bedeuten  ab- 
gesendet, dass  sie  die  Rädelsführer  ausliefern,  wo  nicht, 
ihre  Strafe  gewärtigen  sollten. Die  Sipahi  erklärten,  sie 
würden  auch  nicht  Einen  Mann  ausliefern.  LTnterdessen 
erschienen  zwey  Kämmerer  mit  dem  vom  Sultan  voll- 
zogenen Vortrage  des  Grosswefirs  der  Verleihung  der 
Mufti- Stelle.  Der  Grosswefir  las  die  allerhöchste  Ent- 
schliessung  laut  vor,  und  da  Mustafa  Efendi  seine  Er- 
nennung nicht  gut  hörte,  stand  der  Grosswefir  auf,  um- 
armte ihn,  und  zog  ihn  von  der  Bank  der  Oberstland- 


")  Psaima  S.  i64-  Hasanbegfade  Bl.  loC).  ^)  ^In  rees  wel  ain  :  auf  Kopf 
lind  Auj^e  (weil  man  die  Hand  auf  den  Kopf  und  an  das  Auge  Icgtj  "ui 
ßeieilwilligkeit  und  Gehorsam  zu  eikennen  zu  geben),  IS'aima  S,  i64-  H.i- 
sanbegfade  Bl.  109. 
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richter,  auf  der  er  sass  ,  auf  den  Ehrenplatz  ober  den 
Wefiren.  Er  empfing  den  Glückwünscliungshandkuss 
der  Ulema  zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  ,  dann 
fragte  der  Grosswefir  in  des  Sultans  Nahmen  den  neuen 
Mufti  was  Rechtens  mit  denen,  welche  die  Rädelsfüh- 
rer des  Aufstandes  auszuliefern  sich  weigerten.  Der  Muf- 
ti erklärte  sie  alle  als  Empörer,  und  ihre  Entlassung 
aus  dem  Dienste  gesetzmässig.  Da  ordnete  der  Gross- 
wefir die  Oberstlieutenante  der  Regimenter  an  die  Si- 
pahi  mit  dieser  Entscheidung,  und  mit  dem  Bedeuten 
ab,  dass,  wenn  sie  nicht  gehorchten,  sie  alle  des  Dien- 
stes entlassen  seyen,  die  Rollen  würden  ins  Feuer  ge- 
worfen, ihren  Officieren  allen  der  Kopf  abgeschlagen 
werden.  Sie  gingen  mit  dem  Auftrage  ab  ;  dann  die 
Kämmerer  mit  einem  Blicke  musternd  ,  rief  er  den 
Daud  ^  (nachmahls  zur  verhängnissvollen  Zeit  der  Ent- 
thronung Osman's  Grosswefir)  ,  und  gab  ihm  heimlich 
den  Befehl  ins  Ohr,  mit  vierzig  Kapidschi  den  vori- 
gen Mufti  SsanoUah  nach  Rhodos  einzuschiffen;  dem 
Kämmerer  Hamfaaga  und  dem  Defterdar  Murad  befahl 
er,  den  Pallast  und  die  Habe  des  flüchtigen  Kaima- 
kams  Mahmudpascha  zu  versiegeln:  die  Hauptleute  der 
Janitscharen  erhielten  den  Befehl,  die  Thore  der  Stadt 
zu  sperren.  Der  Janitscharenaga  Ferhad  sass  zu  Pferd, 
und  mit  den  Recruten,  den  Kanonieren  und  Zeug- 
schmieden vor  ihm  her,  reinigte  er  die  Gassen  der 
Stadt,  überfiel  den  Blei  Chan  nächst  der  Münze,  wo  der 
grosse  Vereinigungspunct  der  Rebellen  '\  Am  folgen^  ,  28.  Jänner, 
den  Morgen  sass  der  Grosswefir  im  Diwan,  die  Glück- 
wünsche der  Wefire  ,  der  Ulema  und  aller  Aga  empfan- 
gend. Nachmittags  wurden  zwey  der  Haupträdelsfüh- 
rer, Poriaf  Osman  und  Oguf  Mohammed,  eingebracht. 
Der  erste,  welchen  Hasan  als  alten  Kriegskameraden 
anredete,  bekannte  reuig  seine  Schuld  ,  und  wie  er 
bloss  durch  den  Mufti  Ssanollah  und  durch  die  Gier 
nach  seinem  Antheile  an  den  versprochenen  dreyssigtau- 
send  Ducaten  zum  Aufrühre  verleitet  worden  ^.  Er  er- 

»)  Hasanbegfade  BI.  114.  Naima  S.  164.  *>)  Naima  S.  i65.  Hasanbeglade 
Bl.  110,  Fellike  Bl,  io3.  <=)  Naima  S.  106.  Hasanbegfade  Bl.  in. 


bath  sich  bloss  als  Gnade,  nicht  wie  Weiher,  mit  zu- 
geschnürter Kehle,  sondern  unter  dem  Schwerte  z.u  fal- 
len. Der  (xrosswefir  Hess  sie  ins  Serai  führen,  wo  sie 
in  des  Sultans  Gegenwart  dasselbe  Geslandniss  wieder- 
hohlten,  und  zum  Lohne  aufrichtigen  Bekenntnisses 
nicht  gehenkt,  sondern  geköpft  wurden.  Drey  andere 
Häuptlinge  hatten  dasselbe  Loos.  Dschifmi  Mar  trotz 
der  versperrten  Thore  entkommen,  indem  er  sich  in 
einem  Sarge  als  Leiche  nach  Skutari  bringen  Hess, 
aber  seine  Diener  erschlugen  ihn  hernach  im  Gebirge, 
um  einige  tausend  Ducaten  ,  die  er  mit  sich  in  den 
Sarg  genommen,  zu  theilen  *,  Der  Mufti  Ssanollah  hat- 
te sich  versteckt,  und  der  Kaimakam  Mahmud  hatte 
sich  ins  Kloster  von  Bafirgandschamisi,  d.  i.  Kauf- 
jiiannsmoschee  ,  geflüchtet,  und  dort  Sicherheit  gefun- 
den '\  So  war  diessmahl  der  Aufruhr  der  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  gedämpft,  aber  sie  entbrannten  gegen 
einander  in  unversöhnlichem  Hass  ^.  Der  Grosswefir, 
welcher  den  Aufruhr  bis  jetzt  getilgt ,  übernahm  sich 
seiner  Macht,  dieselbe  zur  Befriedigung  persönlicher 
Feindschaft  missbrauchend.  Der  Wefir  Hasan  wurde 
eines  Morgens,  als  der  Grosswefir  vom  Sultan  heraus- 
kam, urplötzlich  geköpft;  Hasan  der  Uhrmacher  nach 
Trabefun  verbannt;  Hasanpascha  der  Verschnittene, 
der  vorige  Kaimakam,  in  die  sieljen  Thürme  geworfen; 
auch  auf  Cicala's  Hinrichtung  trug  er  zu  wiederhohlten 
Mahlen  an,  konnte  aber  den  Sultan  hiezu  nicht  bestim- 
men. Cicala,  eines  Einverständnisses  mit  den  Bebellen 
beschuldigt,  hielt  sich  vom  Diwan  ferne,  so  dass  die 
Geschäfte  des  Diwans  oft  vom  Dscherrah  Moliamn)ed- 
paschaund  vom  Reis  Efendi  Hasanbegfade ''  allein  ver- 
sehen wurden.  Er  vernachlässigte  die  Umgebungen  des 
Sultans  ,  und  entzweyte  sich  zuletzt  mit  seinen  besten 
Freunden,  so  dass  selbst  der  Mufti  Ebulmeiamin,  den 
er  gehoben  ,  der  Janitscharenaga  Ferhad  ,  sein  Freund 

")  Naima  S.  i65.  Hasanbegfade  BI.  n3.  ^)  Naima  S.  167.  Hasanbesfade 
Bl.  ii^-  ")  fl  Snpremo  fezir  Ja  amaznr  100  Castradi  sul  Hippodromo  in 
sacrifizio,  promclte  20,000  Zechini  ai  Giaiüzari  per  il  bcneficio  della  fita,  at- 
legrezza  per  lo  ribassinienlo  dei  Sipahi.  Sum.  del.  rcl.  ven  Febr.  j6o2.  Im 
H.  Aicb.  '')  Naima  S.    1Ö8.  Hasanbeijfatle. 
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MastaPapasclia,  der  Sohn  der  Frau  Rasije  ,  und  derKif- 
laragasi   Abdurrifak   ihm    abhold  oder  feind  wurden  **. 

Der  Anlass    zum    Ausbruche    der    zwischen    dem    /''"'"»''« 

üebsllers 

Grosswefir  und  dem  Janitscharenaga  heranwachsen-  Sluiz. 
den  Feindschaft  M'ar  folgender.  Bey  der  vom  Janitsclia- 
renaga  vorgenommenen  Vergantung  der  Habe  des  Ver- 
schnittenen Hafif  Ahmedpascha  ham  es  zwischen  ihm 
und  dem  von  Seite  der  Kammer  lieygeordneten  Defter- 
dar  Pogatschafade  zu  Wortwechsel,  indem  der  letzte 
darauf  bestand,  dass  nach  dem  Kanun  solche Veräusse- 
rung  nur  der  Kammer,  nicht  dem  Aga  zustehe.  „Will's 
„Gott,"  sagte  dieser,  „versteigere  ich  noch  dieser  Ta- 
„ge  deine  Habe  und  des  dich  Schickenden."  DerDefter- 
dar  hinterbrachte  dem  Grosswefir  das  Wort,  dasselbe 
noch  mehr  vergiftend  '^  Bey  nächster  Gelegenheit  sag- 
te Hasan  dem  Aga:  „Will's  Gott,  setze  ich  dich  nacli- 
„stens  in  den  Fall,  eines  Sandschaks  zu  bedürfen."  Sol- 
che Aeusserungen  und  sein  ungeheurer  Hochmuth  *^ 
wandten  alle  Gemüther  von  ihm  ab.  Seine  Feinde  ver- 
einten sich,  ilin  beym  Sultan  und  der  Walide  despo- 
tischer Massregelri  willen  zu  verklagen.  Der  Sultan 
schrieb  Billele  an  den  Mufti  und  xlie  grossen  Ulema, 
sie  um  ihre  Meinung  über  die  Gesetzmassigkeit  gewis- 
ser gehässiger  Massregeln  zu  fragen.  Hasan,  hievon  be- 
nachrichtigt, fragte  den  Mufli,  was  er  geantwortet. 
Dieser  entgegnete,  dass  liierin  nichts  dem  Gesetze  zu- 
wider. Der  Grosswefir  begehrte  das  kaiserliche  Hand- 
schreiben zu  sehen.  Der  Mufti  entschuldigte  sich,  dass 
er  es  verloren  habe.  So  ward  auch  mit  diesem  das  schon 
glimmende  Feuer  der  Feindschaft  zur  hellen  Lohe  an- 
gefacht. Der  Mufti,  der  Janitscharenaga  und  derKiflar- 
aga  schrieben  dem  Sultan  und  der  Walide:  Hasan's 
Zweck  sey,  die  Walide  zu  entfernen,  die  Janitscharen 
habe  er  für  sich,  er  sey  schon  so  mächtig,  dass  er  selbst 
das  abgeforderte  Reichssiegel  nicht  zurückgeben  wer- 

»)  Naiina  S.  i68.  Hasanbefjlade.  FemUe  Bl.  io5.  '^)  Dem  Starmne  Blät- 
ter und  Aeste  gebend  ,  sa;jt  Naima  S.  176.  '^)  Den  Hochmuth  umschreibt 
IVaima  S.  178  mit  Ibls^enden  Worten:  „Da  von  dem  Destillirhelm  seiner 
„dicken  Nase  Tröpfchen  des  Hochmulhs  und  Stolzes  auf  das  Blatt  seiner 
»Gedanken  niedeitlossen  und  dussclbe  verdarben." 
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de,  er  habe  den  Janitscharen  grosse  Summen  verspro- 
chen. Der  Sultan  und  die  Walide  glaubten  diesen  Ein- 
streuungen. Eines  Tages  ,  als  der  Sultan  sich  im  Pal- 
laste von  Daudpascha  befand,  welchen  die  Walide  auf 
dieser   dussersten  Anhöhe   der   europäischen  \  orstäd- 
te  Constantinopel's  hatte  zurichten  lassen,  um  bey  dro- 
hender Gefahr  von  Aufruhr  aus  dem  Serai  hieher  flüch- 
ten zu  können  ^,  bath  der  Grosswefir  um  Audienz  drin- 
gender Geschäfte  willen.  Die  Antwort,  dass  er  nur  am 
nächsten  Diwans-Tage  vortragen  möge,   enthüllte  ihm 
j»;.  7?pt.-flcÄ.  auf  einmahl  das  Geheimniäs  seiner  Ungnade.  Am  näch- 
4.  Oct.  itju3.  sten  Diwans-Tage,  es  war  Sonnabend,  bath  vor  Allem 
der   Janitscharenaga ,  dringendster  Geschäfte   willen, 
um  Audienz,  und   erhielt   dieselbe;   nach  ihm  gingen 
die  Oberstlandrichter,   dann  die  Wefire  zur  Audienz  , 
der  letzte    der    Grosswefir,   welcher  sonst  sehr  lange 
angehört,  diessmahl   nach  einigen   Minuten  ganz  ver- 
wirrt zurück  kam.  Nachmittags   war  er  eben  beschäf- 
tigt ,  an  die  Sultaninn  Walide   zu  schreiben,    als   der 
Kämmerer  Türk  Ahmed   mit   des  Sultans  Handschrei- 
ben erschien,  worauf  er  sich  sogleich  nach  seiner  Ge- 
mahlinn,  der  Sultaninn,  Garten  zu  Südlidsche  begab  ''. 
Sogleich  waren  die  Janitscharen  in  vollem  Aufruhr.  Sie 
sperrten  den  Aga  in  sein  Haus  ein,  begehrten  vom  Mufti 
und  den  Kadiaskeren,  dass  sie  die  Wiedereinsetzung 
Hasan's  als  Grosswefir  erwirken  sollten,  widrigen  Falls 
ihre  Häuser  geplündert  und  niedergebrannt  Merden  wür- 
den. Der  Janitscharenaga  war  zum  Kaimakam  Dscher- 
rah  Mohammedpasclia  geflolien,  bey  dem  provisorisch 
die  Macht  des  Grosswefirs  ;  die   Stelle  des   Aga  wurde 
dem  Kämmerer  Türk  Aga,  dem  Kasim  die  Würde  ei- 
nes Wefirs  verliehen  '^,  die  des  Grosswefirs  dem  Statt- 
halter von  Aegypten,  dem  Bosnier,  dem  Abkömmlinge 
der  erlauchten  Familie  der  Malcovich  '^,  Nahmens  Jauf 
Ali,  d.  i.  Ali  dem   Scharfen  oder  Strengen,  bestimmt. 
Dem  neuen  Aga  und  den  Officieren  der  Janitscharen 

')  11  Si^nore  fa  fahricar  iin  luoco  vicino  a  Dnut  per  consiglio  della 
Suitana  dulnlaudo  di  quatche  tinitullunria  soüevasione.  Sum.  del.  lel.  vea. 
Genn.iro  1601.  ^)  iVainia  S.  174.  Feflike  Bl.  110.  '')  Ha<:anbeglade,  ''j  Pe- 
tschewi  Bl,  254.  Osman  Efendirade's  Biographien  der  Wellre. 
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gelang  es  '  dieselben  zu  beruhigen.  Zehn  Tage  darnach 
kamen  zehn  Verschnittene  in  den  Pallast  nach  Südli- 
dsclie,  zogen  den  abgesetzten  Wefir  hinter  dem  höl- 
zernen Verschlage  des  Gemaches  derSultaninn  hervor, 
und  erwürgten  ihn  im  Garten  Chanedan  Aga's  ".  Der 
Reis  Efendi  Jafidschifade  Hamfa  ^  (welcher  aus  dem 
Lager  von  Kanischa  Dimo  ,  den  Gesandten  Michael's  , 
nach  Constantinopel  begleitet  hatte)  wurde  seiner  Stel- 
le entsetzt,  weil  er  auf  des  Hingerichteten  Befehl,  die 
von  ihm  aufgelegte  Taxe  der  Anstellungs-Diplome  der 
Ulema  eingetrieben,  und  konnte  sich  nur  mit  Summen 
vom  Gefängnisse  loskaufen ;  seine  Stelle  erhielt  der  Se- 
cretär  Mim,  vermuthlich  so  geheissen,  weil  er  zierliche 
M  schrieb.  Dscherrah  Mohammedpascha ,  vom  Poda- 
gra behaftet  ,  war  auf  des  Mufti  Vorstellung ,  dass  die 
Geschäfte  bey  seiner  ünpässlichkeit  meistens  nur  vom 
Staats-Secretäre  für  denNahmenszug,  Hamfapascha,  ver- 
sehen würden,  dass  aber  so  hohes  Amt  durch  den  Trä- 
ger und  nicht  durch  Bestellte  versehen  werden  müsste, 
in  Ruhe  gesetzt,  und  die  Kaimakamschaft  dem  Wefir 
Kasim  (ehemahligen  Aga  der  Janitscharen)  verliehen  ,  3.  öjcÄemo/:- 

welcher  nun  mit  dem  Mufti  im  besten  Einverständnisse   f'^^f  '°'v- 

10.  -Nor.  i(jo3 

die  Zügel  der  Regierung  lenkte.  Das  Reichssiegel  wur- 
de durch  den  Stummen  Killi  dem  neuen  Grosswefir 
entgegengesandt,  welcher  in  Aegypten  den  Piribeg  als 
Stellvertreter  zurückgelassen,  und  mit  einem  ägypti- 
schen Heere  durch  Syrien  und  Klein-Asien  heraufzog, 
längs  seines  Zuges  durch  Hinrichtungen  und  andere 
kräftige  Massregeln  seinen  Beynahmen  des  Scharfen 
bewährend.  Zwischen  dem  Pascha  von  Damaskus  und 
seinen  meuterischen  Truppen  stiftete  er  durch  die  An- 
drohung, mit  seinen   Aegyptern  über   sie  herzufallen, 

^)  Naima  S.  \-j5.  Ghanifade,  der  Eidam  SsanoUah's,  parodiile  die  Verse 
Jahjabes's,  aut  die  Absetzung  des  Grosswel'is  hustem  ,  auf  die  Aljsetzung 
Hasan  Tirnakilschi's    und  die    HinriuLilun;^  Hasan  des  Öeii(/er5  aiispielend  : 

Hasan  ward  abgesetzt  ,   das   war  schon  ; 

Hasan  waid  hingerichtet,  das  war  scliön  ; 

Am   schönsten   ist's  den   Oebstler  jetzt, 

Hasan  ,  erwürgt  zu  seh'ii. 
'')   In    Naima  S.    17Ö  durch  Druckfehler  Jagidschi ;  in  den  Biographien  der 
Reis  Elendi  von  Ahmed  Pvesmi  dio  XXV'*^  :  dieser  Haml'a  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  früheren  Keis  Efendi  Hamfa,  dem  Aischandschi ,  dessen 
Biographie  die  XXIi'*, 
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Frieden.  Zu  Adana  stellte  er  die  Ordnung  her,  indem  er 
unruhige  Kopfe  und  räuberische  Hände  alDschnitt;  zu 
Konia  fand  er  vier  Wefire  :  Chosrewpascha,  Pialepa- 
scha  ,  Ibrahimpascha  und  den  Bostandschibaschi  Ali- 
pascha, welche  das  Land  aussaugten,  und  denen  er  den 
unwiderstehlichen  Rath  ,  sich  wegzubegeben,  ertheilte. 
Als  er  einzog,  ritten  sie  ihm  zur  Seite,  liinter  ihm  vier- 
zig Pagen  und  sechsfache  Heermusik.  Zu  Akschehr  kam 
der  Rebelle  Ghurghur  mit  der  hölzernen  Keule,  sich 
ihm  zu  unterwerfen.  Er  pflegte  diese  Keule  in  den  Städ- 
ten, die  er  durchzog,  aufzupflanzen  und  ihr  Gewicht 
in  Sillier  zu  fordern  ,  sie  wog  hunderttausend  Thaler. 
In  dem  Augenblicke,  als  er  Alipascha's  Steigbügel küsste» 
trennte  ihm  auf  einen  Wink  des  Scharfen  das  Schwert, 
das  scharfe,  den  Kopf  vom  Rumpfe  *. 
y^siatischcEe-  j)er  Hauptrebellc  Klein-Asien's  ,  Deli  Husein,  d.  i. 

bellen  lassen  •  tt  i  -r»  r-  ■ 

ihre  Kopie  i«  der  namsche  Hasan,  der  Bruder  des  schwarzen  Schrei- 
„"f,°or^  „„J  bers  ,  hatte  schon  früher  seinen  Anwalt,  Schah  Werdi, 
Auio  da  Je.  (j  [_  (Jer  Schah  gab's,  mit  seiner  Unterwürfigkeitserklä- 
rung nach  Constantinopel   geschickt,  und   hatte  durch 
die  Vermittelung   des  Tirnakdscliibaschi  Husein    nicht 
nur  Verzeihung  des  Vergangenen,  sondern  auch  Fah- 
ne, Trommel,  Ehrenkleid  und  die  Statthalterschaft  von 
Bosnien  erhallen,  um    in   dem  Kampfe  wider  die  Un- 
gläubigen die  Scharten  des  asiatischen  Aufruhres  aus- 
zuwetzen. Auf  seine  Bitte  wurden  vierhundert  der  Sei- 
nigen mit  dem  Solde  von  täglichen  neun  Aspern   unter 
die  Söldlinge   und  Fremdlinge  der  berittenen  Leibwa- 
1.  Siik.  I0I2.  chen  aufgenommen  ^  \  als  er  bey  Kallipolis  nachRumi- 
pii  I  o  .  j.  jjj^gj.gß^2.te,  opferte  er  am  Grabe  Suleiman's,  des  Soh- 
nes Urchan's,   dreyssig  Hammel   ^.    Sein   Heer,  gegen 
zehntausend  Mann  stark,  war  ein  Gemisch  zusammen- 
gelaufenen Raubgesindels  vom  seltsamsten  Aufzuge;  ei- 
nige halbnackt,  mit  Amuletten  an  den  Armen  und  Ta- 
lismanen um  den  Hals;  andere  mit  fliegenden  Haaren  , 
wie  VS'^eiber,  mit  Stangen  in  der  Hand,  von  denen  weis- 

*)  r»Ioliaiiimed  Ben  Jusuf  Efendi's  Geschichte  Aegvpten's  Bl.  84  —  8p. 
")  IVaima  S.  lÖo.  '^)  j4ssan  ribelle  passato  d' Asia  in  Gatlipoti  dove  sacrißcb 
3o  Castradi  alla  sepollura  di  un  corpo  che  tengotio  per  Santo.  Luglio  i6o3. 
Sum.   del.  lel.  ven. 
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se  Bandrollen  flatterten,  mit  Kamehlknocheln  und  Amu- 
letten an  den  Steigbügel  gehängt.  Ihren  Marsch  bezeich- 
neten sie  durch  Mord  und  Pvaub  schon  vor  der  Ueberfahrt 
über  den  Hellespont,  hernach  in  Adrianopel,  Sofia,  Phi- 
lippopolis*.  An  der  Brücke  von  Essekstiessen  sie  zu  dem 
Heere  des  Seraskers,  Lala  Mohammedpascha,  welcher 
den  Winter  zu  Belgrad  zugebracht,  so  spät  erst  das 
Feld  nahm.  Der  Tatarchan,  welcher  zu  Fünfkircheii 
überwintert,  hernach  zu  Belgrad  den  Serasker  besucht 
hatte,  weigerte  sich  jetzt ,  mit  solchem  Raubgesindel, 
als  das  Corps  des  närrischen  Husein,  unter  denselben 
Fahnen  zu  kämpfen;  wiewohl  der  Serasker  seinen  Ver- 
wandten und  Vertrauten,  den  Geschichtschreiber  Pe- 
tschev.'i  und  denDefterdar  Etmekdschifade  an  den  Chan 
sandte,  um  ihn  zum  Bleiben  zu  bewegen,  trat  dieser 
doch  deii  Marsch  nach  der  Krim  an,  um  so  aufsichti- 
£fer ,  als  seine  drey  Brüder,  Selametgirai,  Mohammed- 3o.  iv//>-.  lon. 
girai  und  Schahingirai ,  welche  mit  den  Rebellen  in^''"''^ 
Asien  gefochten,  jetzt  von  der  Pforte  Verzeihung  er- 
halten hatten'*.  Mohammed  und  Deli  Husein  zogen  gegen 
Pest,  wo  das  Lager  derFeinde  diese  Stadt  zu  provian- 
tiren  suchte.  In  einem  scharfen  Gefechte  fielen  nebst  27- Sept.  i6o3. 
Derwischpascha  sechstausend  der  asiatischen  Rebel- 
len '^i  und  in  einem  späteren  auf  derFeinde  Seite  meh- 
rere hundert  Haiduken  ^'.  Bey  vorgerückter  Jahreszeit  2.  ort.  iGo3. 
übertrug  Lala  Mohammed  der  Serasker  dem  Beglerbeg 
von  Rumili,  Murad ,  Ofen's  Vertheidigung ;  dem  Pve- 
bellenhäuptling,  Statthalter  von  Bosnien  ,  dem  närri- 
schen Husein,  die  von  Essek;  er  selbst  zog  nach  Bel- 
grad ins  Winterquartier,  und  gab  den  asiatischen  Trup- 
pen die  Erlaubniss,  nach  Hause  zu  kehren  ^.  Unter 
so  vielem ,  während  diesem  Jahre  durch  den  asiati- 
schen Aufruhr,  durch  den  ungarischen  Krieg  vergosse- 
nem Blute,  unter  den  Hinrichtungen  der  Wefire  dun- 
keln zwey  Blutflecken  allen  anderen  vor ,  als  Kindes- 

«)  >'aima  S.  170.  Petsclicwi.  ^)  ^'.^ima  S.  169.  Fefl.  ßl.  107.  ")  IVaima 
S.  170.  '')  Clironik  des  ungarischen  Kriegswesens  III.  S.  <io3.  ''}  Eben  da 
S.  607.  Hier  sind  die  Dat;^n  in  ?\;jiina  verschieden  von  denen  Petschewi's,  nälim- 
licb  13.  Ssafer  (22.  Julius),  und  die  Rückkehr  ins  Wiuterquarlicr  schon  am 
1^.  rveljiui-aciiir  (21.  Sept.).  Naima  S,   173. 
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mord  und  Auto  da  fe.  Sultan  Mahmud,  der  Sohn  Mo- 
hammed's,  ein  hoffnungsvoller  Prinz,  voll  kriegerischen 
Muthes,  hatte  zu  \viederhohlten  Mahlen  den  Vater  ge- 
bethen,  ihn  wider  die  Rebellen  in  Asien  zu  senden, 
um  dieselben  zu  Paaren  zu  treiben.  Diess  Begehren 
und  die  Anzeige  des  Kiflaraga ,  dass  ein  Scheich  dem 
27  '5"'/'  '011- Prinzen  das  Horoskop   der  Thronbesteigung  gestellt, 

7.  Jun.  iGo3.  1       -F-v-      -B/r  T.    • 

ffenü^ten  zum  Sohnesmorde.  Die  Mutter  des  Prmzen , 
der  Scheich  und  die  Zwischenträger  wurden  für  jetzt 
in  Gewahr  genommen,  nach  einem  Monathe  aber  auch 
hingerichtet ;  die  Hinrichtung  des  Muderris  Ssari  Ab- 
durrahman,  beygenannt  Nadaschli,  d.  i.  der  Nadasdy- 
sche,  sey  es,  dass  er  ein  geborner  Nadasdy  ^,  oder  mit 
dem  grossen  Nadasdy  vertraut,  Mar  ein  Seitenstück  zu 
der  unter  der  Regierung  S.  Suleiman's  erzählten  Hin- 
richtung vonKabifin  offenem  Diwan.  Der  Oberstland- 
richter Achifade  und  Esaad  Efendi  sprachen  das  To- 
desurtheil ,  und  der  letzte,  von  Tirnakdschi  Hasanpa- 
scha um  die  Gründe  desTodesurtheils  befragt,  gab  die- 
selben mit  folgenden  Worten  an:  „Gnadiger  HerrI  in 
„Betreff  des  Nadasdy  ist  mir  ein  solches  Ereigniss  noch 
„nicht  vorgekommen.  Er  laugnet  die  Auferstehung,  das 
„jüngste  Gericht,  Paradies  und  Hölle,  Strafen  undBe- 
„lohnung  durchaus  weg.  Ich  fragte  ihn  ,  was  sagst  du 
„zum  Texte:  Jst  der ,  der  Hinimel  und  Erde  erschuf,  nicht 
,^aUniächiig?  Gott  ist  allmächtig,  antwortete  er ,  aber 
„Er  übt  nicht  immer  seine  Allmacht  aus.  Da  du,  fuhr 
„ich  fort,  behauptest,  dass  diese  Welt  immer  fortdauern 
„werde, was  sagst  du  zum  Yerse  der  Schrift:  Am  Tage, 
„wo  die  Erde  wird  (verwandelt  werden  ^  in  was  nicht  Erde , 
„und  wo  die  Hinimel  aujgerollt  sejn  werden  durch  Seine 
„Hechte.  DsiS  lässt  sich  auslegen,  sagte  er,  trotz  aller 
„Veränderungen  bleiben  die  Stoffe  doch  dieselben.  Was 
„heisst  denn ,  fuhr  ich  weiter  fort ,  der  Vers :  Am  Tage, 
„wo  die  Menschen  wie  Heuschrecken  zerstreut  i^om  fflnd, 
„und  die  Berge  gekrämpellcr  Baumwolle  gleich  sind  ;  das 
„heisst  nur,  antwortete  er,  dass  die  Menschen  Avie  die 

■    ^>  Nadnsdy  heisst  in  den   osmanischen  Geschichten    durchaus  Isadmch 
Oghli.  ISaima  S.  169. 
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„Berge  in  der  Welt  zerstreut  seyn  werden.  Ich  gab  mir 
„die  grösste  Mühe ,  durch  starke  Texte  seine  bösarti- 
„gen  Zweifel  zu  beschwichtigen,  und  ihn  zur  Erkennt- 
„niss  der  Wahrheit  zu  bewegen,  es  war  aber  unniög- 
„lich,  so  sehr  ist  er  Freygeist.  Wiewohl  kein  Zweifel, 
„dass  es  ihm  an  Verstand  gebricht,  weil  er  so  augen- 
„scheinliche  Wahrheit  nicht  einsieht,  so  ist  er  doch 
„kein Narr  und  von  Sinnen;  er  disputirte  viel  nach  sei- 
„ner  verkehrten  Meinung.  Ein  Narr  ist  nicht  im  Stan- 
„de,  Texte  auszulegen,  eines  Freygeistes  Reue  wird 
„aber,  wenn  er  sich  einmahl  als  solcher  ausgespro- 
„chen,  nicht  angenommen.  Da  seine  unverzügliche  Hin- 
„richtung  gesetzmässig,  vi-urde  dieselbe  auch  nach  dem 
„edlen  Gesetze  sogleich  vollzogen.  Waren  Euer  Er- 
„laucht  gegenwärtig  gewesen,  hätten  ihn  Hochdieselben 
„ohne  weiters  mit  eigener  Hand  todt  schlagen  können. 
„Nach  seiner  eignen  verkehrten  Meinung  ist  er  durch 
„den  Tod  bloss  des  Unglücks  der  Welt  los  und  ledig ; 
„in  der  That  aber  sind  die  Moslimen  von  seiner  Hand 
„und  der  Islam  von  seiner  Zunge  befreyet  worden'*  ^. 
Schöne  Gründe  eines  Bluturtheils  I 

Wie  das  fünfzehnhundert  drey  und  neunzigste  Jahr  Persischer 
der  christlichen  Zeitrechnung  von  Hasan's  Verderben  "i,'uc1i' 
in  Bosnien  in  der  osmanischen  Geschichte  das  Jahr  der  ^^ohammed's 

Tod. 

Niederlage  heisst,  so  das  sechzehnhunderte  das  Jahr  des 
Aiijrahres  ^\  Zu  dem  Aufrühre  der  Sipahi  in  der  Haupt- 
stadt,  zu  dem  der  Länder  in  Klein-Asien  gesellte  sich 
noch  der  an  der  persischen  Gränze,  welcher  unmittel- 
bar persischen  Krieg  nach  sich  zog.  Derselbe  wäre  ver- 
muthlich  schon  ein  Paar  Jahre  früher  ausgebrochen  , 
wenn  die  Bothschaften,  welche  der  Schah  von  Persien 
an  die  ersten  Höfe  Europa's  gesendet ,  und  von  den- 
selben wieder  empfangen  halte,  mit  günstigerem  Er- 
folge begleitet  gewesen  Mären.  Die  persischen  Bothschaf 
ter  waren  Hasan  und  der  Engländer  Sir  Anton  Sherly, 
Avelche  mit  Beglaubigungsschreiben  an  den  König  von 
Frankreich,  an  den  Dogen  von  Venedig,  an  den  Kai- 

*)  Naima  S.   169.  ^)  Send  baghi.  Naima  S.  177.  Fefl.  Bl.  iio, 

22  * 


ser,  an  den  Grossherzog  vonToscana  und  an  den  Papst, 
£;anz  Europa  durchreist ,  um  die  christlichen  Mächte 
zum  Kriege  wider  die  Pforte  aufzustacheln  ^.  Diese 
Bothschaft  ward  von  kaiserlicher  Seite  durch  den  sie- 
benbürgischen  Edleu  Stephan  Kakasch  von  Zaloke- 
meni  entgesrnet  worden  ,  welcher  aber  auf  der  Reise 
starb,  und  die  Beschreibung  derselben  seinem  Schrei- 
ber Georg  Tectander  von  der  Jabel^' überlassen  miisste; 
eben  so  wenig  Avurde  durch  drey  folgende  persische 
Gesandten  t  ausgerichtet ,  welche  nach  schoit  ausge- 
brochenem Kriege  mit  Siegesberichten  nach  Frankreich 
und  an  den  Kaiser  gingen.  Die  Lohe  des  Krieges  flamm- 
te von  Tebrif  auf;  die  Besatzung  alle  Schranken  des 
Gehorsams  und  geregelter  Ordnung  durchbrechend, 
hausete  verheerend  in  Aferbeid^  !ian,und  plünderte  un- 
ter andern  die  Besitzungen  des  Befehlshabers  von  Scl- 
mas,  Ghafibeg's,  eines  Sohnes  Schahkuli's  des  KurdeJi  '^. 
Dieser  floh  zu  Schah  Abbas,  der  ihn  sogleich  mit  Kopf- 
bund, Säbel  und  Gürtel  zum  Chan  installirte.  Die  ver- 
einten Truppen  von  Tebrif  und  Nachdschiwan  bela- 
gerten den  Kurden  Ghafi  in  seinem  Schlosse  Karnija- 
rik  und  vertrieben  ihn  daraus.  Er  Hüchtete  zum  zwey- 
ten  Mahle  zum  Schah  Abl^as,  der  mit  ein  Paar  tausend 
Reitern  in  neun  Tagen  von  Issfahan  nach  Tebrif  eilte,  und 
sich  dort  mit  einigen  tausend  Mann  unter  dem  Befehle 
Sulfakar's,  Chans  von  Erdebil,  in  der  JNähe  des  Dorfes 
To.  Rehiiil-    Ssofian  vereinigte  ^.  Drey  Tage  darauf  war  die  Schlacht, 

acA/r  10  13.    jj^  Avelcher  die  Osmanen  der  Ueberzahl  der  Perser    er- 
at», bept.  lÖOD. 

lagen, und,  nachdem  Timurdschioghli  ausgerissen  ,  Al- 
les die  Flucht  ergriff.  Unter  den  Todten  waren  derBeg- 
lerbeg  von  Nachdschiwan,  Mahmud,  und  dervonAchis- 
ka,  Chalil,  Alipascha,  der  von  Tebrif,  that  Wunder  der 

^)  Voyages  de  Sir  Anthony  Scherly  und  Malcolm  liisioire  de  la  Perse; 
Paris  1821.  II.  Band  p.  3i4 — 3i8.  '')  ller  PcrsicuWj  Kurze,  doch  aussjiihr- 
liche  und  wahrhaftige  leschreiiinig  der  Pcrsianischcn  Ileiss  :  Tf^elche  auf 
der  liöm.  Kays.  May.  aliergiiedig.  Eefelch ,  im  Jahr  Christi  ltio2.  f^on 
dem  Edlen  und  Gestrengen  Herren  Stephano  Kakasch  von  Zalokcmeiiy , 
vornehmen  Siebenbürgischen  vom  y^del ,  angejangen  :  Und  als  dcrsclbig 
Unterwegen  zu  Lantzen  in  Medier  Land  iodtes  verschieden  :  von  seinem 
Beisshejerlen  Georgia  Tcclandro  vori  der  Jabel  vollends  continuirt  ttnd  ver- 
richtet worden  elc.  Altenburg  1610.  ^;  IVaima  S.  178.  Fcfl.  Bl.  11 1.  '')  JNaiaia 
S.   179.  Fen.  Bl,   112. 
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Tapferkeit,  welche  hernach  Schah  Abbas  mit  eigenem 
Munde  bezeugte.  Mit  der  Schlacht  gin^  Tebrif  verlo- i5.  Dschem.- 
ren"^,  das  sich  nach  em  und  zwanzigtagiger  Belagerung  2i.  Oct. 
ergab.  Zwey  Tage  nur  verweilte  Schah  Abbas  nach  dem 
Falle  von  Tebrif,  seinen  Marsch  nun  gegen  Nachdschi- 
wan  und  Eriwan  richtend.  Unterdessen  hatte  sich  Kas- 
sab  Hadschi,gel)ürtig  aus  Ordubad,  durch  Einverständ- 
niss  mit  denßeMohnern  in  den  Besitz  seiner  Vaterstadt 
gesetzt  '^,  und  Tschiraksultan  hatte  Dschulfa  Oliudsche 
und  Dschawanschir  erobert  ^.  Durch  die  weisen  Mass- 
regeln Scherifpascha's,  des  Statthalters  von  Wan,  wur- 
de Hadschi  Kassab,  der  Beg  von  Ordubad,  gefangen, 
und  Ordubad  für  den  Augenblick  besetzt,  aber  des 
Schahs  Pläne  gegen  Nachdschiwan  und  Eriwan  mach- 
ten die  Zusammenziehung  aller  Streitkräfte  auf  den  letz- 
ten Punct  nothwendig,  denn  Nachdschiwan  wurde, 
•weil  es  nur  mit  Erdwall  umgeben  und  leicht  befestigt, 
verlassen  '^ ;  Eriwan  hingegen  wurde  auf  das  eiligste 
noch  mit  einer  Mauer  von  fünfhundert  Ellen  im  Um- 
fange von  drey  Seiten  eingefangen,  welche  glücklicher 
Weise  noch  vor  des  Schahs  Ankunft  vollendet  ward  ^. 
Ein  Bothe  des  Schahs,  Nahmens  Mahmud,  brachte  gross- 
sprecherische  Aufforderungsschreiben,  worin  derSchah, 
mit  jSachdschiwan's  Uebergabe  prahlend,  von  der  näch- 
sten Eroberung  Eriwan's  und  seinem  in  Gendsche  und 
Karabagh  bestimmten  Winterquartiere  sprach.  Sche- 
rifpascha  sandte  das  Schreiben  unbeantwortet  nach 
Constantinopel,  und  erliess  an  die  benachbarten  Statt- 
halter Aufforderungsschreiben  um  Hülfe,  welche  aber 
ebenfalls  unbeantwortet  blieben  ^  Mitte  Novembers  er-n.  Dschem  - 
schien  das  persische  Heer  vor  Eriwan  :  fünf-  bis  sechs-  j^,  isfov.  i6o3 
tausend  Perser,  dreytausend  unregelmässige  Kurden, 
Tulunki  und  Göktolak  genannt;  die  kurdischen  Anfüh- 
rer Seifeddin,  der  Bruder  Ghafi's,  der  Scheich  Hai- 
der, vormahls  als  osmanischer  Beg  belehnt,  Alaeddinbeg, 
welcher  vormahls  bey  Nachdschiwan's  Eroberung  den 

=>)  Kaima  S.  i8o.  Fefl.  BI.  ii3.  Petschewi  ßl.  254.  I^)  Naima  S.  i8o.  Fefl. 
BI.  114.  '')  Naima  S.  181.  Fefl.  Bl.  ii3.  «•)  Naima  S.  i83.  Fefl.  Bl.  u5. '^)I\ai- 
lua  S.  184.  Fefl.  Bl.   u5.  0  Naima  S,   184. 
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Osmanen  Dienste  geleistet,  MiistafalDeg,  der  Befehls- 
liaber  von  Makuje  ,  Seinelbeg,  Kilidsch  ,  der  Beg   von 
£leschkerd,   Ferruhrufbeg ,   der  abtrünnige   Beg    von 
Berkeschad,  mit  ihren  Kurden,  und  lagerten  auf  der 
Anhöhe  vor  der  Festung,  welche  Mihnet  depesi ,  d.  i. 
Müllseligkeitshügel  heisst'"".  Einer  derBothen  des  Statt- 
halters von  Eriwan  ,  welchen  er  an  den  von  VV^an   mit 
einem  Schreiben  um  Hülfe  gesendet  hatte,  war  7A\  Schu- 
regil  den  Persern    in   die   Hände   gefallen.  Der   Schah 
schickte  damit  als  seinen  Staatsbothen  denMolla  Jach- 
sclii ,  indem  er  auf  den  Bücken   des  Briefes  Scherifpa- 
scha's  eigenliändig  spottend  schrieb  :  „Gott  segne  euere 
„weisen   und  durchgreifenden   Massregeln  !   Steht  von 
„euerem  thörichten  Beginnen  ab.  Hülfe  ist  unmöglich. 
„Die  Einwohner  des  Landes  halben  Alle   meinem  Glü- 
„cke  gehuldigt,  und  sich  mir   unterworfen  ,  wie  euch 
„diess    dieser    aufgefangene    Brief   beweiset.    Hinfüro 
„könnt  ihr  auch  keine  Briefe  mehr  senden ,  und  habt 
„kein  anderes  Mittel  der  Rettung,  als  die  Uebergabe  der 
„Festung."    Scherifpascha,  der  in  drey  Ausfällen  ''  die 
Perser  geschlagen,  kehrte  sich  wenig  an  dieses  Schrei- 
ben und  entliess  den  Bothen,  wie   die  osmanische  Ge- 
schichte sagt,   mit   der  Antwort  für  Unwissende,  d.  i. 
ohne  Antwort.  Jachschi,  um  sich  wichtig  zu  maclien, 
stellte  dem  Schah  vor,  das  Schreiben  sey  bloss  unbeant- 
wortet geblieben,  weil  nicht  mit  dem  Siegel  des  Schahs, 
und  den  Unterschriften  derWefire  versehen*^.  Er  über- 
brachte also  ein   zweytes    ermahnendes,  voll  Verheis- 
sungen    und  Aufmunterungen    vom    ^\'efir    und  vom 
Staatssecretäre,  welcher  in  Persien  Motamededdewlet, 
d.  i.  derBetraute  des  Reiches,  heisst,  und  vom  Kurdsc^i- 
baschi ,  dem  General  der  Leibwachen,  unterschrieben. 
Der  Statthalter  antwortete   mündlich :  „So  lange   nicht 
„jeder  Mauerstein  mit  einem  unserer  Köpfe  erkauft  ist, 
„so  lange  nicht  von  denen  der  Perser  Pyramiden  auf- 
„gerichtet  sind,  ist  keine  Hoffnung  zur  Eroberung  der 

ä)  rCaima  S.  186.  Fefl.  B].  117.  ^)  Fell.  Bl.  117  u.  ii8,  dann  IVaima  cr- 
«ter  Ausfalls.  187;  der  zwejteeben  da  am  12.  Dsehemafiui-achir  ([7.  Nov.)  ; 
der  dritte  eben  da  am  17.  Dschemafiul-achir  (22.  IS'ov.);  der  letzte  unrich- 
tig an  einem  Freytage  statt  Samstage  1  wie  Kalma  sagt.  «=)  Naima  S.  188. 
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„Festung."  Beym  Weggehen  Jachschi's  fielen  Einige  der 
Besatzung  über  ihn  her,  und  erdolchten  ihn.  Als  die- 
se Nachricht  von  dem  Friedensbruche  des  Schahs  zu 
Constantinopel  durch  die  Berichte  der  Statthalter  von 
Eriwan  und  Trabefun  einlief,  der  Verlust  von  Tebrif 
lind  Nachdschiwan,  der  Tod  derBeglerbege  vonNach- 
dschiwan  und  Achiska ,  und  die  Gefangenschaft  des 
von  Tebrif  bekannt  ward,  versammelte  der  Kaimaham 
Kasim  die  Wefire  und  Ulema  zu  grossem  Rathe,  in 
Avelchem  Hasan  der  Uhrmacher,  bisher  nach  Trabefun 
verbannt,  zum  Serasker  des  persischen  Krieges  ernannt 
ward.  Wenige  Tage  darauf  starb  der  Sultan  ^,  welchem  i8.  Redscheb 
fünf  und  fünfzig  Tage  zuvor  ein  Derwisch  bey  seiner  ^o.  Dec.iöoJ. 
Rückkehr  in  den  Pallast  zugerufen ,  dass  er  sich  wohl 
vorsehen  möge,  indem  in  fünf  und  fünfzig  Tagen  ihm 
ein  grosses  Unglück  bevorstehe,  so  dass  sein  Aberglau- 
be seinen  Tod  beschleunigt  haben  mag  '\  Kurz  vor 
ihm  war  der  Gemahl  seiner  Tante,  Siawuschpascha, 
der  dreymahl  Grosswefir  gewesen  '^,  und  seine  Schwe- 
ster Aische,  die  Gemahlinn  Hasan  des  Oebstlers,  viel- 
leicht zum  Theil  aus  Schrecken  über  dessen  gewaltsa- 
mes Ergreifen  in  ihrem  Gemache  und  seine  nachmah- 
lige  Hinrichtung,  gestorben. 

Mohammed's  III.  Regierung,  welche  von  den  Ferfnii  der 
Schmeichlern  und  Schöngeistern  seiner  Zeit  der  sei-  Einrichiun- 
nes  grossen  Ahns  Mohammed's  II.  bloss  we°ren  der  Ero-'^^"""'^'^^°" 

'-'  "  hamined  lll. 

berung  Erlau's  und  Kanischa's  zur  Seite  gesetzt  wor- 
den, gilt  unparteyischen  Erforschern  der  Ursachen  und 
der  Epoche  des  Verfalls  des  osmanischen  Reiches  mit 
grösserem  Rechte  für  den  Zeitabschnitt  zunehmenden 
Verderbens  und  einreissenden  Verfalles  durch  die  Ver- 
nachlässigung undUebertretungen  der  alten  Reichssa- 
tzungen,  durch  den  von  allen  Seiten  aufflammenden 
Aufruhr  der  Truppen  und  Länder.  Mit  des  grossen 
Grosswefirs  Sokolli  Tode  hatten  sich  die  schon  seit 
Murad's  III.  Regierungsantritte  regen  Keime  des  Reichs- 

»)  Naima  S.  189.  Fefl.  Bl.  119.  Petschewi  BI.  25^. '^)  JN'aimn  S.  189.  Mou- 
radjea  d'Ohsson  Octav-Aus£;abe  I.  Bd.  407.  "=)  Fefl.  Bl.  106  und  venez.  Be- 
ricut.  Siaiis  morto,  zio  delSignor  per  la  moglie,  ire  volie  f^ezir,  non  lascia 
molta  facoltä.  Otlobre   1602.  Sum.  del.  rel.  ven. 
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Verfalles  zu  entwickeln  angefangen,  aber  unter  Moliam- 
med  III.  schössen  dieselben  mächtig  empor.  Wie  Mn- 
radll.,  ein  grosser,  abermitteniniGetümmel  derSchlach- 
ten  sich  nacli  wollüstiger  Pxuhe    selinender  Herrscher, 
durch  seine  Eroberungen  die  \^'ege  seines  Sohnes  des 
Eroberers  zur  Gründung  der  Grösse  des  Reiches  vor- 
bereitet   hatte  ,  so   bahnte  der  dritte   Murad  ,  ein  ver- 
•v^•eichlichter   Schwachling    und   mystischer  Wüstling , 
durch   Abweichung  von  den  Reichsgrundgesetzen   die 
Pfade  seines  Sohnes,  des  dritten  Moiiammed,  zum  Aus- 
bruche   des  Verderbens    durch   Soldatenaufstand    und 
Länderaufruhr.  Wie  Murad  und  Mohammed,  die  zwey- 
ten  ihres  Nahmens,  nicht  die   grössten  Herrscher   der 
Osmanen  in  Vergleich  mit   Suleiman,  so   Murad  und 
Moiiammed    die    dritten,    nicht   die   schwächsten    und 
schlimmsten  in  Vergleich  mit  manchen  ihrerNachkom- 
men ,  besonders  aber  mit    dem   elendesten   von    allen, 
Mustafa,  dem  Sohne  Mohammed's   III.,  dessen   zwey- 
ten  Nachfolger,  Wiewohl  Mohammed  II.  Eroberer  und 
Selbstherrscher  im   stärksten   Sinne   des  Wortes,  ge- 
bührt doch    ein   grosser  Theil    des  Verdienstes    seiner 
Eroberungen  und  Staatseinrishtungen  seinen  Grosswe- 
firen,  Mahmud,  dem  Eroberer   Bosnien's   und  ISegro- 
ponte's ,  und   Mohammed  dem  Karamanier,  dem  Ver- 
fasser des  Kanunname;  um  so  mehr  fallt  unter  einem 
schwachen,  nie  der  Herrschaft  seiner  Mutter  entwach- 
senen Fürsten,  wie  Mohammed  III.,  der  grösste  Theil 
der   Schuld    schlechter  Regierung   und    zunehmenden 
Reichsverfalles  auf  seine  Grosswefire,  nahmentlich  auf 
Cicala,  der  auf  dem  Schlachtfelde  von  Keresztes  den 
Samen  des  asiatischen  Aufruhres  auswarf,  und  auf  Ha- 
san den  Oebstler,   welcher  zwischen   die  Janitscharen 
und   die  Sipahi  die  Brandfackel  thätlichen'  und   todtli- 
chen  Hasses  schleuderte,  und  die  ersten  zur  Zähmung 
der  letzten  mis'sbrauchte.  Auch  bezeichnet  Kotschibeg  , 
der  pragmatische  Geschichtschreiber  des  Verfalles  des 
osaianischen  Reiches,  die  Jahre  dieser  beyden  Wefir- 
schaften    als    die  Epochen  des  grossen  Einbruches  in 
die  alten  Kanuue  der  Lehen  und   der  Truppen  ,  und 
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das  tausend  und  fünfte  Jahr  der  Hidschret,d.  i.  das 
der  Eroberung  von  Erlau,  als  das  der  weitesten  Aus- 
dehnung der  Gränze  des  Pteiches  und  des  grössten  Ver- 
falles des  Kanuns.  Bis  aufs  Jahr  tausend  fünf  (tausend 
fünfhundert  sechs  und  neunzig)  waren  die  Lehensträ- 
ger verpflichtet,  auf  ihren  Lehensgütern  zu  Mohnen, 
lim  im  Falle  eines  Krieges  in  drey  Tagen  versammelt, 
und  binnen  zehn  marschfertig  zu  seyn.  Die  Timare  von 
tausend  bis  eiumahlhunderttausend  Aspern  wurden  von 
den  ßeglerbegen  und  nie  an  der  Pforte  verliehen,  die 
Unwürdigen  auf  erwiesene  Anklage  abgesetzt  ^.  Bis 
aufs  Jahr  tausend  fünf  betrug  das  Gerstengeld  (Arpa- 
lik)  der  Kämmerer  und  das  Schleyer-  oder  Pantoffel- 
geld der  Sultaninnen  (Paschmaklik)  nie  mehr  als  neun- 
tausend neunhundert  neun  und  neunzig  Aspern,  und 
bis  dahin  wurden  nie  Lehen  als  Gersten-  oder  Pantof- 
felgeld verliehen '^;  bis  ins  Jahr  tausend  fünf  waren 
unter  den  Kämmerern,  Secretaren,  Furieren,  Tschau- 
schen  keine  Kedüklü,  d.  i.  vom  Kriegsdienste  im  Felde 
Befreyte  ^;  bis  ins  Jahr  tausend  fünf  wurden  die  klei- 
nen und  grossen  Lehen  (Timar  und  Siamet)  nur  Söh- 
nen der  Sipahi  verliehen  ,  nachdem  zwey  Träger  gros- 
ser Lehen  (Siamet)  und  zehn  kleine  Lehensträger  (Ti- 
marlü)  ihre  gesetzmässige  Abkunft  bezeugt  '^;  bis  ins 
Jahr  tausend  fünf  wurden  Zwerge,  Stumme  und  ande- 
re Diener  des  Hofes  und  Harems  nie  mit  Lehen  be- 
günstigt "^ ;  bis  dahin  waren  die  Vermehrungen  der  Ti- 
mare um  Einen  Asper  von  zehen,  nur  wer  sich  ausser- 
ordentlich auszeichnete,  wer  fünfzehn  abgeschnittene 
Köpfe  einbrachte,  erhielt  ein  Siamet*.  Hasan  der  Oebst- 
1er  hielt  zwar,  als  er  Grosswefir  ward,  eine  allgemei- 
ne Lehensmusterung,  wodurch  aber  der  Zweck  kei- 
neswegs erreicht  ward ,  weil  die  Untersuchung  der  al- 
ten Lehen  und  die  Verleihung  der  neuen  immer  zu 
Constantinopel  und  Adrianopel  und  nicht  an  Ort  und 
Stelle  derLehen  selbst  vorgenommen  ward.  Solche  un- 

•'•)  Kotschibeg,  v.  Diez'sche  Hantlschrift  auf  der  kön.  Bibl.  zu  Berlin 
^■ro.  XVII  Bl.  7.'  '0  Eben  da.  «J  Eben  da  Bl.  5.  '^)  Eben  da  ßl.  6.  «)  Eben 
da.  <■;  Eben  da  ßl.  7. 
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regelmassig  verliehene  Lehen  hiessen  KnrLlehen  ''.  Die 
Ordnung  der  sechs  Buliik  ,  d.  i.  der  seclis  Pvotten  der 
berittenen  Fahnen-  und  Leibwaclien,  war  schon  ein 
'""'^-  Paar  Jahre  früher  vom  GrossvvefirSinanpasclia  imJah- 
"•^^'  re  des  Regierungsantrittes  Mohammed's  III.  gestört 
worden,  indem  Sinan  wider  alle  bis  dahin  bestandene 
Ordnung  der  Beförderung  die  ganze  Besatzung  von 
Raab,  bloss  weil  sie  drey  Jahre  darin  gelegen,  unter 
ü!^  die  Rotten  einsclirieli  '';  und  ein  Paar  Jahre  darnach 
'^^  ■  wurde  die  ganze  schöne  Ordnung  der  Kette  der  Ule- 
ma  in  der  untersten  Stufenfolge  vernichtet.  Bis  dahin 
konnte  kein  Student  (Sochte  oder  Talib)  zur  Stelle  ei- 
nes Aspiranten  (Mulalim)  gelangen,  bis  er  nicht  an  ei- 
nem der  Collegien  (Medrese)  der  Inneren,  Aeusseren 
oder  Achter  (der  acht  Akademien  an  der  Moschee  Mo- 
hammed's II.)  als  Danischmeiid,  d.i.  als  AVissenschafts- 
l^eflissener  (das  erste  Glied  der  Kette)  zugebracht,  und 
als  Muid  oder  Wiederhohler  (Correpetitor)  seine  Tiich- 
tigkeit  zum  Aspiranten  (Mulafim)  der  Stellen  der  Mu- 
derris  und  Richter  dargethan  hatte.  Später  wurden  die 
Mulafim-Stellen  verkauft.  Woiwoden,  Subaschi  (Poli- 
zeyvögte)  kauften  solche  um  zehntausend  Aspern,  und 
wurden  Muderris  und  Kadi  ohne  die  gehörigen  Stu- 
dien gemacht  zu  haben  ^.  Zu  diesen  Unordnungen  ka- 
men immer  steigende  Auflagen  der  Kriegslieferungen 
und  die  immer  grössere  Verschlimmerung  der  Münze. 
Eine  der  bedeutendesten  Auflagen  war  die  der  Awarif, 
d.  i.  der  Zufälligkeiten,  welche  darin  bestand,  dass  je- 
des zehnte  Haus  einen  Mann  zur  Flotte  stellen  musste ''; 
eine  Auflage,  die   später  mit   Geld   abgekauft   ward  *^. 

"">)  Kotsphibpg,  V.  Diez'sche  Haiulschiift  auf  ner  kön.  BiM.  zu  Berlin 
Nr.  XVII  Bl.  28,  auch  in  den  veiiez.  Berichten  zu  wiederliohllen  Mahlen 
iilier  diese  Missbräuche:  Sipnhi  ugrii  giuriio  fiiu  ardili ,  hanno  otleiiuto  un 
J^'etwa  dal  Ulii/ti,  che  li  12,0110  Timari  di  Buda  siano  laali  a  colnro  che 
indeqnamenle  li  possedono ,  Hanno  ottenuto  le  intrate  delle  nwschee  coii 
fran  scandalo.  Dec.  1601,  Sum.  de!,  rel.  von.  Hifornin  dei  Timari ,  il /Jiimo 
f^i'ZJr  ha  rinioizialo  edle  sue  per  dar  esewpin  alle  Sidinne  e  allri.  (ieTinaro 
1604.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Kolschibeg  v.  Diez'sche  Handschrift  auf  der 
kon.  Bihl.  zu  Berlin  I\r.  XVIF.  Bl.  20.  '^)  Kolschibef;  v.  Diez'sche  Hand- 
schrift auf  der  kön.  Bihl.  zu  Berlin  A'r  XVll.  Bl.  lÖ.  '')  yiwaris  ordinoto 
di  10  case  uno,  e  levata  l'esecuzione  d'nlcuni  loghi  e  sara  in  liherta  al  Ci- 
gaUi  dare  suo  in  denaro.  Dec.  1601.  Sum.  del.  rel.  ven.  '')  L' Awaris  si  scuo- 
tera  in  dcnari ,  e  sara  scosso  dalli  Cadi  e  Hon  dai  Coinissari  del  Cigala 
con  suo  danno.  1602.  Sum.   del.  lel.  ven. 
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Diese  Auflage  sollte  auch  auf  die  cliristliclieu  Kircheu 
gelegt  werden,  wovon  dieselben  der  Bailo  von  Vene- 
dig mit  Mühe  befreyte  ^  Die  Naturallieferungen,  wei- 
che auf  ein  Kilo  Gerste  und  Weitzen  von  zehn  Häu- 
sern und  ein  Schaf  vom  Haus  gestiegen  waren ,  wur- 
den, weil  dieselben  als  zu  hart  nicht  eingetrieben  wer-  1^7^^ 
den  konnten,  auf  Einen  Metzen  Gerste  und  Weitzen  von  '  ^' ' 
fünfzehn  Häusern,  und  auf  Ein  Schaf  von  zwey  Häu- 
sern herabgesetzt  ^.  Der  Münzfuss  war  so  verschlim- 
mert, dass  der  Ducaten  auf  hundert  dreyssig,  der  Pia- 
ster über  achtzig  Aspern  stiegt.  Dem  überhandnehmen- 
den Luxus,  welchem  mit  Unrecht  solche  Verschlim- 
merung des  Münzfusses  zugeschrieben  ward,  sollte 
durch  Luxusgesetze  vorgebeugt  werden ,  welche  den 
Tschauschen  Keulen,  Sättel  und  Pferdezeug  aus  Silber, 
sammtne  und  goldgestickte  Schabraken  verbothen  '. 
P>ald  hierauf  stand  der  Ducaten  zu  hundert  sechzig, 
der  Piaster  zu  hundert  zehn  Aspern  '^,  während  die  öf- 
fentlichen Gassen  den  Ducaten  nur  zu  hundert  zehn, 
den  Piaster  zu  sechzig  Aspern  annahmen  ^.  Endlich  wur- 
de unter  Hasan  dem  Oebstler  neues  Geld  ausgeprägt, 
wodurch  der  Münzfuss  der  Ducaten  von  zweyhundert 
zwanzig  auf  hundert  achtzig,  der  Piaster  auf  achtzig 
festgesetzt  ^'.  Zugleich  war  der  Verboth  des  Weines 
erneuert  worden  \ 

Mohammed  war  weder  dem  Trünke  ergeben,  wie  Geichn runter 

r^  .  o     T  11  /^     -  •  •       \r„        Sultan    A/o- 

sem  Grossvater  Sehm,  noch  dem  Opmm,  wie  sein  va-  f^animcd  iii. 
ter  Murad ;  er  setzte  in  diese  Beobachtung  der  Kir- 
chengebothe  grossen  Werth,  so  wie  in  die  genaue  Voll-  ' 
Ziehung  des  fünfmahligen  täglichen  Gebethes  und  in 
das  Aufstehen,  so  oft  vor  ihm  der  Nähme  des  Pro- 
pheten genannt  ward  '.  Diese  Scheinfrömmigkeit  hat- 
te ihn  weder  von  der  Hinrichtung  dreyer  seiner  Gross- 
wefire  '^(die  er  binnen  acht  Jahren  zwölfmahl  gewech- 
selt) abgehalten,    noch  von  dem  Morde  seiner  neun- 

^)  Tiirchi  pretendono  che  le  chiese  pn^nssero  le  angarie  come  le  case  , 
e  il  Bailo  ha  otlenuto  la  liherazione.  Giugno  i6oi.  Sutn.  del.  rol.  ven. 
1')  Selaniki  S.77f;.  <^)  Dersrihe.d)  Derselbe  S.  ßgS.  «)  Derselbi-  S.  764.  *)  Der- 
selbe. 8)  Naima  S.  i3o.  '')  Derselbe  S.  i3i.  >')  Derselbe  S.  170,  '')  Feihad  , 
Hasan  der  VerscUniltene  und  Hasan  der  Oebsller. 
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zehn  Brüder  bey  seinem  Regierungsantritte,  oder  von 
dem  seines  Sohnes  kurz  vor  seinem  I'iutritte.  Er  leg- 
te sich  in  den  Ghafelen  ,  die  er  nach  dem  Beyspiele 
seiner  Vorfahren  stümperte,  sogar  den  Beynahmen 
Adli,  d.  i.  des  Gerecliten,  bey'',  den  anch  der  heute  re- 
gierende Sultan  Mahmud  II.  führt.  Unter  ihm  ging  das 
grösste  Licht  osmanischer  Lyrik ,  Baki ,  und  mit  ihm 
mehrere  kleinere  unter,  und  das  Jahr  des  Aufruhres, 
das  letzte  des  sechzehnten  Jahrhundertes,  ^var  zugleich 
das  der  Niederlage  grosser  Geister  osmanischer  Dicht- 
kunst und  Geschichte.  Den  Geschmack  an  Dichtkunst 
nährte  in  Mohammed  vorzüglich  sein  Lehrer  Newaji  ', 
der  einige  Tage  vor  dessen  Thronbesteigung  starb , 
und  Newi  ^^  einer  der  besseren  osmanischen  Dichter, 
Lehrer  des  unglücklichen  Prinzen  Mustafa  (Bruder  Mo- 
hammed's)  ,  welcher  mit  einem  Verse  im  Munde  dem 
Strange  entgegengegangen.  Zur  Zeit ,  als  Newi  an  der 
Akademie  derAchter  studierte,  waren  dort  vierzehnDich- 
ter  beysammen,  was  nie  vordem  und  seitdem  erhöret 
worden.  Die  l^erühmtesten  Reichsgelehrten  der  Regie- 
runsr  Mohammed's  III.  waren:  der  Mufti  Ebulmeiamin 
Mustafa  '^  und  der  Heeresrichter  Achifade  '^,  deren  bey- 
der  oben  bey  der  Empörung  der  Sipahi  und  dem  Au- 
to da  fe  gedacht  worden;  beyde  auch  Schriftsteller  im 
Fache  der  Gesetzwissenschaften,  und  der  letzte  auch 
Dichter  unter  dem  Nahmen  Halimi  K  Im  Gegensatze 
Ebulmeiamin  Mustafa's,  der  als  Mufti  der  grosse,  hiess 
ein  anderer  Gesetzgelehter  der  kleine  Mustafa.  Dieser 

'')  IVaiina  S.  190.  ^)  Newaji  gest.  ioo3  (i5g4)r  UeLerselzer  der  Alcliy- 
mie  der  Glückseligkeit  von  Gha/ali  und  der  Politik  des  Aristoteles  {hila- 
bcs  -  siaset)  ,  unter  dem  Titel:  Ferruchnaine ,  Buch  der  Fiüldichkeit.  Fc-fl. 
Bl.  3i.  ')  .Newi,  tjest.  1007  (li'iqS).  Proben  aus  seinen  Friihlinss-,  Hoch- 
zeit- und  Tlironl)esteigunj.'Si;edichten  geben  die  Biograpliien  der  Dicliter 
RialVs  (die  j:^.!''^)  ;  ausserdem  liinlerliess  er  ein  nletapl)Y^isches  VVeik: 
MuhasnluL- kclajH ,  einen  Commentar  der  Abhandlung  Kudsie  Fenari's  , 
Randglossea  zum  Tehafiit  und  den  Tempeln  des  Lichtes,  eine  Encyclopä- 
die  von  12  Wissenschal'ten  :  Netaidschul  -  fimun  ,  d.  i.  Resultate  der  Wis- 
senschaften ,  die  Erzählung  von  Ghii'r  uud  Moses  .  türkisch.  Fell.  Bl.  65. 
Attaji  die  4*^^"^  Biographie,  5  Folio-Blätter  lang  mit  kindliclier  Liebe  ge- 
schrieben. '1)  Gest.  i.  J.  ioi5  (i(Jo6),  sciirieb  Anhängsel  zum  Eschbah  u 
najair  und  zum  Risalei  Imtihnu ,  d.  i.  Abhandlung  der  Prüfungen.  Fefl. 
Bl.  i56.  In  Attaji  ist  die  6oot"^  Biograpliie  die  Ebulmeiamin's  und  die  59g"^ 
die  seines  Bruders.  '^)  Achifade,  gest.  ioi3  (1604),  schrieb  einen  Com- 
mentar des  Hcdnjet  ,  Anliängsel  zum  Commentar  des  Miltah,  zum  Dscha- 
viiiil  -  fiiisnlein  (Fetwa  -  Sammlung; ,  zuiu  Dürrer  u  Ghurrer.  Feil.  Bl.  i38; 
in  Attaji  die  572'"^  Biograpliie.  ')  Fefl.  Bl.  i38. 


hinterliess  ein  politisches  Werk,  unter  dem  Titel:  Ei- 
gcnschafiea  der  Herrschaft^,  und  der  Molla  Takieddin  B. 
Abdulkadir,  aus  der  alten  edlen  arabischen  Familie 
"J'etnuntari ,  nebst  den  Biograp/tien  der  hanefillschen  Ge- 
seizgelehrien ,  einen  Auszug  der  arabischen  Blüthenlese 
Saalebi's,  berühmt  unter  dem  Titel  der  einzigen  Perle  '\ 
Durch  die  enge  Verbindung  der  Krim  kamen  auch  ta- 
tarische Gelehrte  nach  Constantinopel,  so  Tatar  Ibra- 
him Efendi,  Avelcher  dem  Sultan  Murad  einen  Com- 
mentar  über  den  Vers  des  Lichtes  (den  3o"""der  24""  Su- 
ra)  zugeeignet  hatte '^^,  und  Husein  aus  Kaffa,  Verfasser 
einer  Abhandlung  über  die  Wahrsagerey  aus  dem  Di- 
Man  von  Hafif^.  Molla  Aldurruuf^  und  Mohammed  ^ei\. 
Glianim  ^,  Verfasser  mehrerer  Commentare  und  Ab- 
handlungen. Dscljcmalifade,  der  Uebersetzer  der  gros- 
sen Geschichte  Aegypten's  von  IMakrifi  ins  Türkische  ^', 
Molla  Anssari,  Verfasser  mehrerer  Randglossen  '\  Ka- 
walelifade  ^,  Verfasser  astronomischer  Abhandlungen, 
und  Bakalfade  ,  Hofarzt  und  Hofastronom  zugleich  ^\ 
Als  Verfasser  von  Ewail,  d.  i.  die  Werke  von  den  Ur- 
hebern politischer  Einrichtungen  und  Erfindern  der 
Wissenschaften  und  Künste  traten  gleichzeitig  der  Mol- 
la Osman  ^  und  der  Scheich  x\lidede  '"  auf,  der  letzte  in 
Bosnien  geboren  und  zu  Szigeth  begraben.  Unter  den 
Scheichen  verdienen  folgende  besondere  Auszeichnung: 
der  Scheich-Prediger  Emir ,  welcher    zuerst  über   die 

")  Kutschuk  Mustafa  gest.  1004  (i59f>)  Fefl.  Bl.  Sg.  Sein  politiscljes  Werk  : 
^chlakes -sallimet  ;  aucli  Dichter  unter  dem  ViaUmen  JMuchliss.  ^)  Takieii- 
din  Ben  Abdulkadir,  fjest.  i.  J.  ioo5  (iSg'j;,  Fell.  Bl.  r)2.  TabaUati  HaiiPÜe. 
'^)  Tatar  Ibrahim  gest.  i.  J.  looi  (i5yj)  Bl.  8.  ^jeti  Nur.  '';  Husein  aus  l\!il- 
fa  gest.  loio  (itioi)  Fefi.  Bl.  gti.  Sein  Werk  über  das  f'alstecheii  auf  der 
kaiserl.  Bibl.  zu  Wien  ISr.  5i5.  '^)  Molla  Aldurruuf,  ^c^i.  1009  (iGoo), 
schiipb  einen  Commentar  zum  Vju'iul- mc/ahib  ,  d.  i.  Quellen  der  Secten. 
Fefi.  Bl.  79.  ')  Mohammed  B.  Ghatiim,  ^cst.  loo^  (i'igjjj  (♦er  letzte  j;i  es- 
se Gelehrte  aus  Ae;;ypleu  saj^t  llauM-lii  Chalfa  im  Fell.  Bl.  Sy.  Das  l)e- 
liihmteste  seiner  Werke:  NehroL  -  I''aik  zum  Keiiful  -  dakaik  ,  Anhänj(sel 
zum  INafair  und  eine  Abhandlung  des  Lichtes  der  Wachskerze.  A'uresch- 
schemi.  '■^)  Dschemalifade  gest.  loio  (1601)  Fefi.  Bl.  c^i^.  '')  7üolla  Anssari  , 
£fest.  1009  (itjoo.)  Fefi.  Bl.  78  schrieb  Randglossen  zum  Commentare  des 
ßf:iilha\vi ,  Mewakif,  Miftah,  einen  Commentar  der  Sura  Jitsuf  und  einea 
Coinmeiitar  zum  .Multeka.  ]\aima  S.  192.  'j  Kawslelifade  gest.  1010(1601), 
l'efl.  Bl.  (f)  schnei)  eine  Abhi^ndlung  libei'  das  Astrolab,  den  Quadranten  Sinus, 
11.  s.  w.  ^)  Brikalfade.  Fell.  Bl.  4o.  ')  IMolla  Osman,  gest.  1012  (iO"o3),  Sohn 
der  Tante  Suleiman  des  Gesetzgebers.  Fell.  Bl.  i.3[.  Seine  Origincs  lieis- 
Sfixx  EJIiari  hamail  d.  i.  Bliithen  der  Amulette.  "')  Verfasser  dev  Ussiiletiil-hi-' 
kern,  Fragen  über  Philosopheme  (Fell.  Bl.  66)  mit  der  oben  aus  dem  Mun- 
de Petschewi's  erisähllcn  Anekdote  von  Egoismus, 
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Nothwendigkeit ,  dass  der  Sultan  in  eigener  Person  ins 
Feld  ziehe,  predigte;  dann  auch  wider  die  Laster  der 
Grossen,  und  desshalb  ein  Paarmahl  von  Constantino- 
pel  verbannt  ^.  Scheich  Ismail  IMewlewi  aus  Galata,  der 
Uebersetzer  des  Mesnewi  ins  Türkische  und  Fortsetzer 
desselben  durch  einen  siebeuten  Band'',  und  der  gros- 
se Scheich  Schemseddin  aus  Siwas  ,  welcher  das  Lob 
EbuHanife's  besang,  und  das  Heer  zur  Belagerung  Er- 
lau's  durch  seine  Gegenwart  begeisterte  ^ ;  der  Scheich 
Husein  Kemchani,  welcher  in  der  Schlacht  von  Ke- 
resztes  als  Blutzeuge  blieb  ''.  Wir  haben  oben  gese- 
llen, dass  von  Erlau  und  Raab  einer  der  Hauptanlasse 
des  Verl'alles  osmanischen  Kanuns  ausging;  wir  seilen 
Jiier  Erlau  '^■,  Keresztes,  Szigeth  und  Fünf'kirchen  (wo 
der  Geschichtschreiber  Petschewi  geboren  ward  ,  und 
der  Tatarchan  Ghafigirai  dichtete)  nicht  nur  durch 
die  Geschichte  des  Krieges,  sondern  auch  durch  die 
der  Literatur  der  Osmanen  erleuchtet:  so  ist  Ungarn's 
Oertlichkeit  nicht  nur  mit  der  militärischen,  sondern 
auch  mit  der  politischen  und  literarischen  Geschichte 
der  Osmanen  enge  verbunden  als  Schauplatz  des  Kriegs- 
ruhms der  Osmanen  und  des  Verfalles  ihres  Reiches. 
Mme<Ts  Am  Morgen  der  Nacht,  in  welcher  Sultan  IMoham- 

med,  ohne  dass  Jemand  in  der  Stadt  auch  nur  von  sei- 
nem üebelbefinden  Kunde  hatte,  verschieden,  als  der 
Wefir-Kaimakam  Kasini  eben  mit  den  Wefiren  den 
Diwan  zu  beginnen  bereit,  erschien  der  Oberstkämme- 
rer mit  einem  wie  gewöhnlich  in  seidenes  Tuch  ein- 
gewickelten Handschreiben.  Der  Kaimakam  wollte  le- 
sen, vermochte  aber  nicht  es  zu  entziffern^.  „V/er 
„gab  dir  dieses  Handschreiben  ohne  Puncte  ?"  fragte 
er  den  Oberstkämmerer,  „es  ist  nicht  des  Kaisers  Hand." 
„Mir  übergab's,"  antwortete  derüeberbringer,  „der  Vor- 
„steher  des  Harems,  der  mich  rufen  Hess."  Der  Kaima- 
kam gab  es  dem  Reis  Efendi,  Hasanliegfade ,  dem  Ge- 
schichtschreiber, und  dieser  las  es  heimlich  ins  Ohr 

^)  ?yaima  S.  ipB.  ^)  Eben  da.  <=)  Eben  da.  '')  Eben  da.  ^)  Hosamediiiu 
comtnentirte  die  während  der  ßelai^erunt;  von  Erlau  von  Seadeddin  zum 
Ssadrescli-scheriat  geschriebenen  Glossen.  Fefl.  ßl.  yj.  ^)  JNaima  S,  Jy3.  Ha- 
sauberfade  iii,  122,  Fefl,  Bl,  121. 
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des  Kaimakams:  „Kaimakampascha!  MeinVater  ist  kraft 
„Gottes  Befehl  gestorben,  und  ich  habe  den  Thron  be- 
„stiegen  ;  halte  die  Stadt  wohl  in  Ordnung,  wenn  Bü- 
„ses  sich  ereignen  sollte,  schneide  ich  dir  den  Kopf  ab." 
DerKaimakani  hierüber  sehr  betroffen,  und  eine  Wei- 
le unschlüssig,  was  zu  thun ,  schrieb  endlich  an  den 
Kiflaraga:  „Man  hat  mir  ,  Ihrem  schwachen  Diener, 
„ein  Handschreiben  gebracht,  von  dem  ich  nicht  wohl 
„zu  ergründen  vermag;  ob  es  bloss,  um  mich  auf  die 
„Probe  zu  stellen,  oder  in  ernstlicher  Absicht  erlassen 
„worden,  seyd  so  gütig,  den  Zweifel  zu  losen."  Der 
Oberstkämmerer  kam  sogleich  zurück,  den  Kaimakarn 
ins  Serai  zu  rufen,  wo  im  Thronsaale  der  neue  Sultan 
Ahmed,  der  älteste  der  zwey  hinterlassenen  ^  Söhne 
Mohammed's ,  vom  inneren  Hofstaate  umgeben,  au£ 
dem  Throne  sass.  Der  Kaimakarn  schrieb  sogleich  ei- 
nen Zettel  an  den  Mufti  durch  den  Tschauschbaschi 
und  gab  dem  Hofarchitekten  (dem  diese  Sorge  von  Amts- 
wegen obliegt)  den  Befehl  zur  Veranstaltung  des  Be- 
gräbnisses. Zugleich  wurden  alle  MitgUeder  des  Di- 
wans ins  Serai  geladen  ,  wo  vox  dem  innersten  Thore 
ein  Thron  aufsfeschla£;en  ward,  ohne  dass  noch  Jemand 
wusste,  warum.  Sobald  der  Mufti  und  die  Wefire  ver- 
sammelt waren,  gingen  sie  über  den  Hof  gegen  den 
Thron,  und  ordneten  sich  um  denselben.  In  diesem 
Augenblicke  öffnete  sich  das  innerste  Thor  des  Harems, 
die  Pforte  der  Gl'ückseligkeit  genannt  ^^  und  aus  demsel- 
ben trat  mit  schwarzem  Trauerbunde  (Schemle)  ein 
vierzehnjähriger  Jüngling,  der  zu  beyden  Seiten  grüs- 
send  den  Thron  bestieg.  Die  Tschausche  erhoben  him- 
meldurchschallenden Zuruf  von  Glück  und  Segen;  der 
Mufti,  der  Kaimakarn,  die  Wefire,  die  Kadiaskere  und 
Aga  der  Truppen  küssten  huldigend  die  Hand,  worauf 
der  neue  Sultan  auf  beyden  Seiten  grüssend  sich  wie- 
der ins  Harem  zurückbegab  ^.  Die  Wefire  und  Gros- 

^)  Die  Söhne  Mohammed's  III.  waren  :  Mahmud,  hingerichtet  am  27.  Sil- 
hidsche  1011  (7.  Junius  i6o3)  ;  Dschihangir  als  Kind  gestorlien  ;  Selim  gest. 
B.Ranialan  ioo5(2o.  April  1097),  Abnied  geb.  998  (iSSg)  ;  31ustaf:i  geh.  i.  J. 
1000  (i5gi.)  ^)  Forihus  patatii  repente  diductis  Nero  egreditur  ad  cohor- 
lein  quae  more  viiliiiae  excnhia  adest.  TacilUS  Ann.  L,  XII.  6y.  *)  JNailua 
S.  19^.  Hasmiheyfadt;,  l-'efl,  El,  121. 


seil  schafften  sogleich  ihre  Trauer-Ropfbünde  herbey  , 
und  wer  keinen  hatte,  band    ein  schwarzes  Band  um 
den  Turban.   Als   Alles   zum  Leichenzuge   vorbereitet, 
ward  der  Sarg  herausgetragen  und  auf  ein  Gerüst  ge- 
stellt;  nachdem   der   Sultan  unter  des  Mufti  Yortritte 
das  Leichengebeth  verrichtet,  ging  er  wieder  ins  Ha- 
rem. Die  Wefire  trugen  den  Sarg   nacii  Aja  Sofia  ^  wo 
Moliammed  an   des  Vaters  Seite   beerdigt,  der  Koran 
gelesen  und  dann  die  FeyerlicJineit  mit  Spende  unter 
die  Armen  und  AVaisen  beendigt  ward.  Seit  Suleiman's 
und  Selim's  II.  Thronbesteigung,  welche,  die  einzigen 
Sühne,  zu  keinem  gesetzmässigen  Brudermorde  beru- 
fen, war   hein   Sultan   ohne  das  Trauergeleit    erwürg- 
ter Söhne  bestattet  worden.  Es  war  das  erste  Mahl,  seit- 
dem Mohammed  II.  den  von  Bajefid  dem  Wetterstrahl 
eingeführten  Brudermord  zum  Reichsgesetze  erhoben, 
dass  mit  Abweichung  vom  Kanun  ein  Sultan  den  Thron 
bestieg  ,  ohne  denselben  mit  dem  Blute  der  Brüder  zu 
beflecken.  So  wichtig  solche  Ausnahme  des  Erwachens 
menschlicher  Gefühle   wegen,  so    charakteristisch   für 
osmanische  Denkart  Ujjid  Sitte   ist   es,  dass  auch  nicht 
einer  der  zahlreichen  osmanischen  Geschichtschreiber 
zu  erwähnen  für  werth  erachtet,  dass  Ahmed,  der  Er- 
ste seines  Nahmens,  der  erste  Sultan  des  grossen  Vor- 
fahrs ,  Mohammed  des  Eroberers,  Gesetz  des  Bruder- 
mordes ül)ertreten,  und  zur  Sicherung  der  Herrschaft 
das  Blut  der  Brüder  nicht    vergossen.  Es  bleibt  zMei- 
felhaft,  ob   so  preiswürdige  Abweichung  vom  Gesetze 
des  Brudermordes  der  Menschlichkeit  Ahmed's  ,  oder 
der  seines  Lehrers  Mustafa  zuzuschreiben,  ob  nicht  der 
Blödsinn  Mustafa's,  vermöge  dessen  er  zur  Regierung 
untauglich  erachtet  werden  musste,  demselben  das  Le- 
ben gerettet,  ob  das  allgemeine  Stillschweigen  der  os- 
manischen Geschichtschreiber  nicht  vielmehr  Missbil- 
ligung und  stillen  Tadel  solcher  Neuerung  in  sich  schlies- 
se.  A^'enn  das  Verdienst  verschonten  Brudermordes  Je- 
mand mit  Ahmed  tlieilt,  so  mag  es  seiner  Mutter,  so 
mag  es  dem  ihn  mit  vorwiegendem  Ansehen  beherrschen- 
den Lehrer  Mustafa  geliühren,  gewiss  aber  nicht   dem 


Kaimakam  Kasim,  welcher  unmitlelbar  vor  und  nach 
dem  Begräbnisse  Mohammed's  fruchtlos  eine  Audienz 
angesucht,  in  der  Hoffnung,  das  Reichssiegel  für  sich 
zu  erhalten,  dem  aber  die  Audienz  nicht  gewahrt  ward, 
weil  ihm  der  Sultanslehrer  Mustafa,  welchen  Kasim 
früher  vernachlässigt,  und  den  er  jetzt  durch  Geschen- 
ke nicht  gewinnen  konnte ,  entgegenstand  ^. 

Der    Grosswefir  Jauf  Ali  Malkodsch  kam  am  sie-  pig  jf^aiide 
beuten  Tage  nach  der  Thronbesteifirunsr  zu  Constanti-  %^)i  "^-  ^^f 

"  o        O  öultan  wird 

nopel    an,    und  ward    zum   Sultan   einsreladen.   Beym    leschuuicn 

TT  •  1     •    1     o-        •         TA-  1    JJ-nd  blättert. 

üniaustritte  nahm  er  sogleich  Sitz  im  Diwanssaale  und  ^5  Redscheb 
empfing  die  Glückwünsche  der  Wefire  und  Kadiaskere.        'oia. 

^.      ,-  ,  ,  ,29.  Dec.  i6o3. 

Die  \  ertheilung  des  Thronbesteigungsgeschenkes  und 
die  Soldvermehrung  war  auf  seine  Ankunft  verschoben 
worden,  weil  er  zweyjährigen  ägyptischen  Tribut ,  d.  i. 
zwülfmahlhunderttausend  Ducaten,  mit  sich  brachte.  Da 
aber  das  Gepäck  noch  auf  dem  Wege,  indem  er  in  al- 
ler Eile  von  der  Landenge  von  Dil   im  nicomedischeii 
Meerbusen   mittelst   Galeere   nach  Constantinopel  ge- 
kommen, wurden  siebenmahlhunderttausend  Ducaten 
aus  dem  Schatze  zur  Befriedigung  der  Truppen  durch 
das  Thronbesteigungsgeschenk  vorgeschossen.  Er  bezog 
den  Pallast  des  vor  einem  Jahre   verstorbenen  Wefirs 
Siawuschpascha,  Kasim  sass  als  zweyter,  Kurdpascha  als 
dritter  W^efir  im  Diwan.  Fünf  Tage  hierauf  zog  der  Sul-  i.  Schaaha?i 
tan  im  feyerlichen  Gepränge   nach  Ejub  zur  Säbelum-^}.  jän°nfjgo;;_ 
gürtung  am  Grabe   des  Fahnenträgers  des  Propheten, 
und  sechs   Tage    darnach  Avurde  die  Grossmutter,  die 
Sultaninn  Ssaffije,  d.  i.  die  Venezianerinn  Baffa,  welche 
seit  SultanMurad'sThronbesteigung  unter  dessen  Regie- 
rung als  Chasseki,  d.  i,  Sultaninn  Günstlinginn,  und  danu 
unter  ihres  Sohnes  Mohammed  Regierung  ais  Walide, 
d.  i.  Sultaninn  Mutter,  acht  und  zwanzig  Jahre  lang  das 

^)  Naima  S.  194  u-  igS.  Hasanbegfade  Bl.  122.  Fefl.  Bl.  122.  Fiaufalul- 
ebrar  BI.-336,  INochbetul  -  tevvarich  ßl.  243.  Hefarfenn  Bl.  145.  Tabilicg- 
fade  Bl.  191  ;  Geschiebte  Abduirabman  Efendi's  Bl.  4o ,  Petscbewi  und  H. 
Chaif .  chroii.  Taf. ,  und  im  Dscbiliannuma  ;  da  dieses  Dutzend  osmaniscber  Ge- 
scbicbtscbreiber  liieiüber  tiefes  Stillscbweifjen  l)eobacbtet,  so  darf  man  sich, 
wobl  nicht  wundern,  hierüber  auch  in  europäischen  keine  Sylbe  zu  finden, 
besonders  Ijey  solchen,  wie  z.  B.  Cantemir,  bey  welchem  die  ganze  Regierung- 
Mohammed's  III. ,  welche  diese  anderthalb  fiiicher  gefüllt,  nicht  eine  volle 
Quartseite,  und  die  folgende  Ahmed's  III,  kaum  ein  Quartblatt  füllt!! 

lY.  23 
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Reich  beherrscht  hatte,  mit  ihrem  ganzen  Anhange  von 
SclavinnenunclVerschnittenen  ins  alteSerai  gesandt,  dort 
hinfüro  zur  tiefesten  Vergessenheit  vergangener  Grös- 
se und  Herrschaft  verdammt  ""Mit  ihrer  Entfernung  stand 
der  Wechsel  der  beyden  Obersten  Verschnittenen,  des 
Oberhauptes  der  Weissen,  nähmlich  des  Obersthofmei- 
sters des  Serai  (Kapuaga)  ,  und  des  Oberhauptes  der 
Schwarzen,  des  Obersthofmeisters  des  Harems  (Kiflara- 
ga) ,  in  nothwendiger  Verbindung.  Später  aber  folgte 
auch  die  Hinrichtung  des  Obersthofmeisters  und  Haus- 
hofmeisters der  ehemahls  allmächtigen  Sultaninn  ^.  Am 
20.  JcÄaatfl«  nächsten  Freytage  zog  der  Sultan  zum  ersten  Mahle 
■i  r°'^'«  /  mit  vollem  Pompe  in  die  Moschee,  und  am  selben  Aben- 

2j.  j  et  mit  i00i|«  ^ 

de  ward  er  im  Pallaste   des  Grosswefirs  beschnitten  ''- ; 

das  erste  und  bisher  einzige  Beyspiel  eines  erst  auf  dem 
Throne  iDCSchnittenen  osmanischen  Sultans.  Zu  dieser 
leichten  Unpässlichkeit  kam  eine  zweyte  ernstere,  nähm- 
lich die  Blattern,  welche  die  Hauptstadt  und  das  Reich 
mitBesorguiss  für  des  jungen  Herrn  Leben  erfüllten,  so 
dass  dieses  Mahl  das  Fest  des  Bairams  ohne  Feyerlichkeit 
zwischen  Furcht  und  Hoffnung  hinging ;  bald  daraiif  er- 
freute seine  Genesung  das  Reich.  Eine  der  ersten  Mass- 
regeln des  Grosswefirs  war  die  Abstellung  des  Verkaufes 
der  Register  der  Knabengebühr,  welcher  während  der 
letzten  Kriegsjahre  eingerissen  und  die  Unterthaneu 
drückend  beschwerte.  Diese  Knabengebühr  wurde  ehe- 
mahls mit  zehen  Aspern  vom  Tributschein  entrichtet, 
und  von  einem  Schreiber  und  Aufseher  aus  der  Mitte  der 
siebenhundert  zwanzig  Mulafim  ,  d.  i.  Aspiranten  der 
sechs  Rotten  der  berittenen  Leib-  und  Fahnenwache , 
eingehoben;  während  der  Kriegsjahre  war  diese  Ein- 
treibung verkauft  und  von  den  Käufern  ins  Unerträg- 
liche gesteigert  worden  '^  Nachdem  der  Grosswefir  die- 
se Abgabe  auf  den  alten Fuss  gesetzt,  traten  die  Sipahi 

*)  Suitana  mndre  uscita  dal  Seraglio  per  non  iornarci  piii.  Gennaro 
i6o'f.  Sutn.  del.  rel.  ven.  ^)  11  Capiaga  di'lla  regina  vecchia  e  Capiccdia  so- 
no  strangolati  e  la  loro  facolia  e  denari  conßscati.  Veiiez.  Gesandlb.  Ott. 
1604.  '^)  IL.  G.  Signor  circonciso  ne!  Seraglio.  Venez.  Gesandtb.  v.  3.  Febr. 
1604.  ^)  Naima  S.  196.  Fefl.  Bl.  122.  Nochbetul-tewarich  ßl.  244-  Esaziotie 
delli  Carazi  che  si  riscuotwanu  delU  Sipahi  rcjormata  ,  assegnaü  alli  loro 
iitili  60  MiU.  zscchiui.  Fybr.  tö?4- 
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vouRuinili  uudAnatoli  mit  dem  Begehren  auf,  den  Er- 
trag mit  denen  der  Hauptstadt  zu  theilen,  und  wiewohl 
diese  den  beschwerlicheren  und  immer  sie  in  Athem 
erhaltenden  Dienst  der  Hauptstadt  geltend  machten,  so 
sah  sich  der  Grosswefir  des  Krieges  halber  doch  ge- 
zwungen ,  allgemeine  Theilung  anzuordnen  ^.  Ein  kai- 
serliches Handschreiben  ernannte  zur  Führung  des  Krie- 
ges im  Osten  den Kapudanpascha  Gicalafade  zum  Ober- 
feldherrn in  Persien,  und  im  Westen  den  Grosswefir 
Jauf  Ali  zum  Oberfeldherrn  in  Ungarn.  Der  Grosswe- 
fir, der  wenig  Lust  fühlte,  die  Hauptstadt  zu  verlassen, 
fragte  in  einer  in  seinem  Pallaste  angestellten  P\aths- 
versammlung,  ob  es  nicht  r'dthlicher,  dass  er  selbst  zu. 
Constantinopel  verbleibe ,  um  vom  Mittelpuncte  aus 
die  nöthigen  Mittel  zur  Führung  des  Krieges  im  Osten 
wie  im  Westen  selbst  thätig  befördern  zu  können.  Die 
Geladenen,  seine  Absicht  merkend,  stimmten  ihm  bey, 
nur  der  Lehrer  des  Sultans  sagte  ihm  allein  im  Ver- 
trauen, dass  der  Krieg  in  Ungarn  die  persönliche  Gegen- 
wart des  Grosswefirs  erfordere;  als  Ali  nichts  desto  we- 
niger über  die  Meinung  der  von  ihm  gehaltenen  Ralhs- 
versammlung  Vortrag  erstattete,  kam  darauf  der  Be- 
scheid :  „Es  ist  durchaus  nothwendig ,  dass  du  selbst 
„wider  die  Ungläubigen  das  Heer  führest,  rüste  dich 
„schnell  und  ziehe  aus"  '\  Er  bereitete  sich  also  zum 
Aufbruche  mit  erstem  Frühjahre  ;  unterdessen  verwech- 
selte er  die  ersten  Stellen  der  Ulema  ^'  und  der  grossen. 
Statthalterschaften  '^  ganz  nach  seinem  Sinne,  nicht  oh- 
ne aus  mancher  dieser  Veränderungen  entspringenden 
Nachtheil.  Der  Janitscharen  Murren  im  Diwan  hatte 
ihres  Aga  Absetzung  nach  sich  gezogen  ''.  Per  Kaima- 
kam ,  w^elcher  seine  Hoffnung  auf  die  Grosswefirsstelle 

")  Naima  S.  196.  '')  Derselbe  S.  197.  <^)  .An  die  Stelle  des  Kadiaskers 
von  Rumili  Damad  ward  Esaad  Efendi ,  an  die  des  Richters  von  Constan- 
tinopel, Kaffade,  Jahja  ernannt.  '')  Mustafapascha,  der  Sohn  der  Frau  Ra- 
fije  ,  wai  d  Statthalter  von  Damaskus  ;  Ferhadpascha  von  Haleb  ;  Nassuhpa- 
scha  von  Siwas  ;  Hailschi  Ibrahim  von  Aegypten  ;  Mohammed,  der  Sohn 
Sinanpascha's ,  von  Karaman.  Fefl.  Bl.  128.  ')  Die  osmaiiischen  Geschicht- 
schreiber  melden  die  Absetzuno;,  aber  keinesweji;s  die  Veranlassung,  wel- 
che der  venez.  Gesandth.  angibt :  Sollevazione  dci  Qianizari  iiel  divano,  non 
avendo  voluto  maugiar,  congeüar  le  viande  colli  picdi  solla  sopra,l'aga  cd 
attri  deposli,  Marzo  i6o'|. 
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aufgegeben,  und  sich  übrigens  nicht  wohl  mit  dem  Gross- 
wefir  vertrug,  begehrte  die  Statthalterschaft  von  Bass- 
ra,  und  als  ihm  der  Grosswefir  statt  dieser  so  eben  ver- 
liehenen die  von  Bagdad  zusandte,  weigerte  er  sich  Mo- 
nathe  lang,  auszuziehen,  bis  er  endlich  gezwungen  von 
Skutari  aufbrach ,  aber  nicht  weiter  als  bis  Jenischehr 
zog ,  wo  er  raubend  und  den  Raub  verkaufend  schal- 
tete und  waltete.  Hasanpascha,  der  ehemahlige  Statt- 
halter von  Jemen,  und  Ssofi  Sinanjaascha  wurden  als 
"W^efire  in  den  Diwan  berufen,  Muradpasclia  erhielt  als 
Statthalter  von  Ofen  die  Einkünfte  eines  Wefirs.  Deli 
Husein,  der  asiatische  Empörerhäuptling,  welcher  schon 
bey  seinem  Uebergange  von  Asien  nach  Europa  einen 
Schiffscapitän  ins  Meer  geworfen,  zuKallipolis  geplün- 
dert und  gemordet  *,  und  im  Feldzuge  des  Oberfeld- 
herrn Lala  Mohammedpascha  Befehle  wenig  geachtet 
hatte,  bath  um  neuen  Sühnungsbrief  und  umUebertra- 
gung  nach  Temeswar  von  Bosnien,  das  wider  seine  Er- 
pressungen und  Gewaltthatigkeiten  in  vollem  Aufstande. 
Die  Einwohner  von  Bosnaserai  hatten  seinen  Stellverlre- 
ter  (Kiaja),  welcher  einen  Gdrber  in  Ketten  schlagen 
Hess,  ermordet,  und  sein  Haus  angezündet,  die  von  Ba- 
njaluka  hatten  seinen  bestellten  Verwalter  (Muteseilim) 
vertrieben.  Sein  Kiaja  Schahwerdi,  den  er  zur  Unter- 
handlung an  Lala  Mohammedpascha  nach  Belgrad  ge- 
schickt, war  bey  demselben  geldieben.  So  wurde  dann 
seinem  Begehren  mit  der  Verleihung  der  Statthalter- 
schaft von  Temeswar  willfahrt  ''. 
■  Ter  persische  In  Persien  hatte  Schah  Abbas,  nachdem  sein  Abge- 

^"^"  ordnetervon  der  Besatzung  Eriwan's  ermordet  worden, 
die  Stadt  durch  enge  sechsmonathliche  Belagerung, 
durch  Abschneidung  des  Trinkwassers  so  geängstigt , 
dass ,  nachdem  die  Besatzung  auf  fünfhundert  Mann 
zusammengeschmolzen,  Scherifpascha  sich  endlich  ge- 
gen freyen  Abzug  ergab.  Er  empfing  ihn  und  den  da- 
mahligen  Richter  von  Eriwan,  Dscherrahfade  %  in  ei- 

ä)  Nairaa  S.  198.  ^)  Derselbe  S.  icjg.  Fefl.  Bl.  laS.  «)  DscherraIif;Klo 
Leschrieb  die  ganze  Belasferuriq  un  i  Uebtrj^abe  von  Eriwan  in  eineu:  be- 
SonJeien  ßucbe,  das  ei-  bey  seiuei  AukuhIi  2u  Coustantinopel  dem  SaUan 
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nem  alten  verwüsteten  Zelte,  in  dessen  Vorzelte  er  den 
Pascha  und  Kadi  lange  genug  hatte  warten  lassen.  Er 
sass  in  einer  Ecke  des  Diwans  auf  schlechtem  Teppi- 
che, zu  seiner  Rechten  die  Chane,  zu  seiner  Linken 
die  von  den  Osmanen  abtrünnigen  Herrscher  Geor- 
gien's  ,  Alexander  Lewend  und  Giurgin  ,  der  Sohn  des 
zu  Constantinopel  in  die  sieben  Thürme  geworfenen  Si- 
mon Luarssab  ^;  mit  demselben  Alipascha,  der  Begler- 
beg  von  Tebrif,  Ghafi  Kurd,  derBeg  von  Seimas  (der 
Zunder  des  Krieges),  unter  welchem  Scherifpascha  Platz 
zu  nehmen  sich  gefallen  lassen  musste.  Nach  langer  prah- 
lerischer, an  Scherifpascha  gerichteter  Pvede,  richtete 
er  das  Wort  an  den  Richter :  „Wie  hast  du  als  ein  ge- 
„lehrter  und  vernünftiger  Mann  die  Gelegenheit,  dir 
„Ehre  und  Reichthuni  zu  erwerben ,  aus  der  Hand  ge- 
„lassen?"  Er  antwortete:  „Da  es  treuer  Diener  Pflicht, 
„im  Dienste  des  Herrn  Gut  und  Blut  zu  opfern,  so  ha- 
,,be  er  es  nicht  erwartet,  hierüber  getadelt  zu  werden." 
Abbas ,  die  Rede  und  den  Mann  achtend,  liess  ihn,  dem 
Vertrage  gemäss,  frey  abziehen,  aber  sich  dann  zu  den 
früher  gefangenen  Ulema  wendend,  sprach  er;  „Ihrseyd 
„es,  die  ihrdasFetwa  gegeben,  dass  Eines  Persers  Tod- 
„schlag  den  von  siebzig  Ungläubigen  aufwiege  ,"  und 
liess  sie  dann  unter  den  grausamsten  Martern  hinrich- 
ten*^. In  Schirwan  war  damahls  Mahmud,  der  Sohn  Ci- 
cala's,  zum  zweyten  Mahle  Statthalter ,  nachdem  der 
an  seine  Stelle  ernannte  Aladschaatlü  Hasan,  d.  i.  Ha- 
san mit  dem  scheckigen  Pferde  t,  welchem  die  Einwoh- 
ner vonErferum  die  Thore  versperrt  hatten,  bald  nach 
seiner  Ankunft  zu  Schirwan  gestorben,  nicht  ohne  Ver- 
dacht, von  Mahmud  vergiftet  worden  zu  «eyn.  Schah 
Abbas  setzte  sich  in  Besitz  von  Schamachi  und  Schir- 
wan; die  Einwohner  des  Dorfes  Scheichlü  wurden  alle 
niedergemetzelt,  und  die  Kinder  unter  den  Dreschwa- 
gen auf  der  Tenne  zu  Tode  gedroschen  '^.  Nach  Eri- 

iiberreiclite  ,  und  woraus    dieser  Auszug  in  JSaima  S.  200;  weit    ausführli- 
cher ab'-i' im  Fell.  Bl.   i25 — iSo. 

•■';  Nipote  di  Simon  Giorgiano  n'cusa  di  farsi  Turco,  —  Casncdar  elci- 
to  per  portar  la  lettera  Imperiale  a  la  Signoiia  con  titolo  maggiore  di 
Ciaus.  Febr.  i6o4-  ^)  Naima  S.  200,  '")  Dersdbe  S,  201. 
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\van*s  Eroberung  sandte  der  Schah  den  Chan  Emirgii- 
ne  zur  Belagerung  von  AkdschekalaaundKarss  ab.Emir- 
gune  nahm  Akdschekalaa  mit  stürmender  Faust  ein,  und 
sandte  die  ganze  armenische  Bevölkerung  nach  Issfi.- 
han  ab.  Der  Alaibeg  Kenaanbeg,  welchen  der  Befehls- 
haber von  Karss,  Osmanpascha,  um  Gefangene  einzu- 
bringen, ausgesandt,  wurde  von  Emirgune  gefangen, 
in  die  Kanone,  welche  der  Feldzeugmeister  der  Artil- 
lerie von  Tebrif  gegossen,  gesteckt,  und  in  die  Luft 
geschossen.  Emirgune  ward  zum  Statthalter  von  Eri- 
wan  ernannt ;  der  Schah  zog  in  eigener  Person  vor  Karss, 
die  Gränzfestung  des  osmanischen  Reiches  wider  Geor- 
gien, und  nahm  dieselbe.  Achiska  ward  tapfer  und  glück- 
lich durch  Karakaschpascha  vertlieidigt,  welcher  von 
Armeniern  benachrichtigt,  dass  ihre  Weiber,  von  den 
Persern  in  einem  Chane  eingeschlossen ,  missbraucht 
würden,  den  Chan  überfiel,  die  Perser  niederhieb  und 
ihre  Kopfe  nach  Constantinopel  sandte  '*.  Cicalafade 
17.  ;)/o/jrtrrcm  ^var  als  Oberfeklherr  gegen  Persien.Hälfte  Junius  auf- 
i:;.  J.m  'iGo.'i.  gebrochen  ;  in  der  Kähe  von  Erferum  war  ihm  Kara- 
kasch  Ahmed,  einer  der  Mitrebellen  des  närrischen 
Husein,  entgegengekommen,  und  hatte  sammt  Yerzei- 
huno-  vergangener  Schuld  die  Statthalterschaft  von 
Tschildir  erhalten;  der  Statthalter  von  lilrferum  Kose 
Sefer,  Nachfolger  des  vor  kurzem  verstorbenen  Ha- 
san des  Uhrmachers,  der  Beglerbeg  von  Wan,  Ahmed- 
pascha,  halten  ihre  Truppen  mit  den  seinigen  vereint, 
i5.  Dsrhom.-  understAnfangsKovemberswarer  vor  Karss  angelangt, 
/nÖv.)  "^vo  er  den  auf  Streifzug  gesandten  Karakaschpascha 
erwartete;  vergebens  bath  ihn  Seferpascha,  ihm  zu  er- 
lauben, auf  den  Schah  loszurennen,  den  er  ihm  ge- 
bunden zu  liefern  versprach.  Cicala  wollte  sich  nicht 
bewegen,  bis  nicht  Karakasch  gekommen,  der  erst  mit 
des  Winters  Anbruche  eintraf  '^  Der  Schah  hatte  sich 
richtig  nach  Tebrif  zurückgezogen,  das  Land  war  von 
Lebensmitteln  entblösst.  Cicala  wollte  nach  Schirwan, 

")  Naima  S.  202.  '•)  Fcfl.  Bl.  i33.  Karakasch  gclindschc  kara  kisch  'gel- 
mek  olah,  d.  i.  bis  Karakasch  (der  schwarte  Augcnbrauu;  kam,  kam  auch 
der  schwarze  (tiefe)  Winter. 
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wo  sein  Sohn  Statthalter.  Da  gingen  die  Truppenan- 
miirer  zu  ihm  und  sagten  ihm  :  „Wenn  du  Flotten  be- 
^fehligst ,  so  führst  du  sie  nach  Messina ,  deine  Mut- 
„ter  zu  sehen  ,  wenn  du  Heere  zu  Land  befehligst ,  so 
„willst  du  sie  nach  Schirwan  führen ,  deinen  Sohn  zu 
„sehen.  Der  Schah  flieht  und  erwartet  uns  nicht ;  ihm 
„nacheilen  zu  wollen,  ist  unnütze  Ermüdung,  und  die 
„Belagerung  von  Tebrif  führt  zu  nichts,  der  Winter 
„ist  nahe,  und  wir  wollen  in  Rum  (Klein-Asien)  über- 
„wintern."  Cicala  gab  ihnen  die  besten  Worte  ,  er 
stellte  ihnen  vor  ,  der  Schah  sey  so  viel  als  geliefert, 
das  schöne  Land  um  Gendsche  und  Karabagh  biethe 
grösseren  Ueberfluss  und  besseres  Winterquartier ,  als 
Rum.  Alles  vergeblich ,  sie  rissen  ihm  das  Zelt  ober 
dem  Kopfe  zusammen,  und  zwangen  ihn,  den  Marsch 
nach  Schirwan  aufzugeben.  Der  Beglerbeg  von  Erfe- 
rum,  Seferpascha,  der  von  Siwas ,  Ahmedpascha,  und 
Aladschalü  Hasanpascha  bathen  um  Erlaubniss  ,  als 
Streifer  auf  den  Schah  zu  rennen,  ohne  dieselbe  er- 
halten zu  können.  Cicala  schlug  sein  Winterquartier 
zu  Vv^an  auf,  trotz  der  Vorstellungen  der  Officiere , 
welche  ihm  nach  Haleb  oder  Amid  zu  gehen  riethen , 
weil  bisher  noch  kein  Serasker  an  der  Granze  über- 
wintert. Ahmedpascha  starb  zu  Wan  unter  den  Hän- 
den des  Arztes  Cicala's  %  seine  Stelle  erhielt  Alipascha. 
Die  Perser  streiften  bis  unter  die  Mauern  von  Wan. 
Cicala ,  den  es  zu  spät  reute ,  hier  sein  Winterquartier 
aufgeschlagen  zu  haben,  begab  sich  über  den  See  von 
Wan  nach  Aadildschuwaf,  von  da  nach  Erferum''.  Der 
Schah,  welcher  Cicala  s  Aufbruch  erfahren,  brach,  nach- 
dem er  vierzig  Tage  vergebens  vor  Wan  gelegen,  eben- 
falls auf,  und  zog  auch  vom  festen  Schlosse  Meku,das  Tod  des 
er  wegzunehmen  versucht,  mit  Spott  ab  '=.  %7dZf''ut 

Mit  Frühlingsanfange  des  folgenden  Jahres  brach  ^"S^'rn.  Ca- 
er  Grosswelir  endlich  von  Constantinopel  auf,  nach-    E„gia,,d, 
dem  er  den  Kaimakam  Hafif  Ahmedpascha  zum  Stm- ZdPcned% 

•■■)  Cicala  (sagt  Naima  S.  206  i.  Z.)  sandte  seinen  Arzt,  welcher  in  we- 
iiiSeu  lagen  das  Geschäft  ahthat  (ischini  bctpirdij  ,  was  aber  nicht  einem 
iUordschlage,  sondern  nur  der  Kunst  des  Arztes  gilt,  h  FefJ,  ßl.  134.  IVai- 
ma.  0)  Nanna  S.  206.  Fefl,  Bl.    i3^,  ^         J  -i    >■ 
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II.  Moharrem  halter  von  Bosiiien ,  und  an  dessen  Stelle  den  Wefir 
3o.  M"y'i6o'  Ssofi  Sinanpascha  ernannt  hatte.  Der  Sultan  sah  dem 
Auszuge  von  seinem  Pallaste  zu  Halkalü  zu  (der  ersten 
Station  ausser    Constantinopel) ,    wo    der   Grosswefir 
schon  Halt  machte,  um  Summen,  die  er  für  Kriegsbe- 
dürfnisse begehrt  hatte ,  aus  dem  inneren  Schatze  zu 
erwarten ;  statt   derselben  kam   folgendes  lakonisches 
Handschreiben:  „Wenn  dir  dein  Kopf  lieb,  brichst  du 
„morgen  auf."  Der  Scharfe  musste  die  scharfen  Worte 
sich  gefallen  lassen.  Als  er  am   folgenden  Morgen  auf- 
Jjrach,  verbreitete  sich  das  Gerücht,  dass  vermog  eines 
anderen  kaiserlichen  Handschreibens   Hafifpascha  von 
dem  Garten,  wo  er  einquartiert   war,  nach  Constanti- 
nopel als  Kaimakamabgehohlt  worden  sey.  Hafifpascha, 
sobald  er  seinen  Pallast  betreten,  Hess  auf  den  folgen- 
den Tag  Diwan   ansagen,  und  den    Ssofi  Sinan   dazu 
einladen.  „Hat  dich    der   Grosswefir  gesendet?"  fragte 
Sinan  den  Tschausch- Vorlader.  „Nein,  sondern  Hafif- 
„pascha."  „Ist  er  vielleicht  Kaimakam?"  „Ja."  Sogleich 
ging  Sinan  mit  aller  Gleichgültigkeit   für  irdische  Le- 
benszwecke,  welche    der  Beynahme  Ssoü  bezeichnet, 
dem  neuen  Kaimakam   Glück  zu   wünschen.  Am   fol- 
genden Morgen,  als  der  Diwan  schon  aufgehoben  war, 
liess  Hafifpascha  noch  einen  Vortrag    schreiben ,  wel- 
cher des  Sultans  Erlaubniss,  sich  ins  Lager  zu  bege- 
ben, ansuchte.  Diesen  Besuch  erforderte  die  öffentliche 
Anständigkeit  vom  neuen  Kaimakam ;  als   der  Vortrag 
gesiegelt  war,  schob  er  ein  Zettelchen  hinein,  in  wel- 
chem   er  zur  Sicherung  seines  Kopfes  den  Sultan  um 
besondere  Anempfehlung  beym  Grosswefir  bath.  In  sei- 
ner Wohnung  zögerte  Hafif  lange  zur  Verwunderung 
seiner  Umgebungen ,  welche   wussten ,  dass    er  seinen 
Besuch  dem  Sultan  angezeigt,  und  dass  er  bis  morgen 
wieder  von  Halkalü  zurück  seyn  müsse ,  um  im  Diwan 
zu  erscheinen.  Es  kam   der  Kiaja  des   Sultanlehrers , 
seines  Freundes,  ihm  den  Besuch   zu  missrathen  ,  weil 
des  Grosswefirs  Heftigkeit  bekannt;  bald  darauf  aber 
kamder  Stumme,  Killi,  ihm  zu  sagen,  dass  eralsUeber- 
bringer  eines  empfehlenden  Handschreibens  vom  Sul- 
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tan  ins  Lager  gehe ,  welches  die  Sicherheit  des  Kopfes 
des  Grosswefirs  nur  durch  die  des  Kopfes  des  Kaima- 
kams  verbürgte.  Hierauf  ging  Hafif  getrost  ins  Lager , 
das  er  schon  zuTschataldsche  fand,  und  war  am  näch- 
sten Morgen  zu  Constantinopel  im  Diwan  zurück  ^. 
Auf  des  Sultanlehrers  Mustafa  Veranlassung  wurde  der 
Mufti  Ebulmeiamin,  als  Freund  des  entfernten  vorigen 
Kaimakams  Kasim ,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  wieder 
dem  Ssanollah  verliehen ,  welcher  im  letzten  Aufrüh- 
re der  Sipahi  denselbeij  die  Fetwa  zur  Hinrichtung  des 
Grosswefirs  ertheilt,  und  dann  der  Verbannung  nach 
Rhodos'  sich  durch  Verborgenheit  entzogen  hatte  ^. 
Der  Grosswefir  erkrankte  auf  dem  Wege  und  starb  zuaS.A«/  ioi3. 
Belgrad '^. Das  nach  Constantinopel  überbrachte  Reichs-^  ■  "*  "^ 
Siegel  wurde  dem  Kaimakam  Hafifpascha  angetragen. 
Dieser  aber,  welcher  die  Gefahren  der  Feldherrnschaft 
an  derungarischen  Gränze  in  der  unglücklichen  Schlacht 
von  Nikopolis  durch  den  Woiwoden  Michael  zur  Ge- 
nüge kennen  gelernt,  entschuldigte  sich,  und  der  Prin- 
zenlehrer Mustafa,  dessen  Rath  der  Sultan  hierauf  be- 
fragte ,  stellte  vor,  dass  Niemand  würdiger  der  Gross- 
wefirstelle,  als  der  bisherige  Oberfeldherr  in  Ungarn, 
Lala  Mohammedpascha,  indem  der  Krieg  in  Ungarn 
die  Gegenwart  des  Grosswefirs  erfordere ;  weil  vori- 
gen Jahrs  dort  der  Grosswefir  nicht  selbst  den  Ober- 
befehl geführt ,  sey  der  Tatarchan  nach  Hause  gezo- 
gen, und  aus  diesen  Gründen  sey  auch  der  verstorbe- 
ne Grosswefir  dahin  gesendet  worden.  Das  Reichssie- 
gel wurde  also  dem  Lala  Mohammedpascha  zugesen- 
det. Der  neue  Grosswefir  richtete  seine  erste  Aufmerk-  i.Dschem.- 
samkeit  auf  die  Befestigung  von  Földwar,und  Adony, /g^'y/pt  ig^^. 
und  vor  Ofen  angelangt,  stellte  er  die  von  den  Fein- 
den zerstörte  Schiffbrücke  nach  Pest  ^  her.  Er  bela- 
gerte Waizen,  und  nachdem  dasselbe  von  der  nach 
Gran  flüchtenden  Besatzung  angezündet  und  verlassen 
worden  war,  stand  er  selbst  drey  Tage  hernach  vor 24.  Dschcm.- 
Gran.  Die  schlimme  Jahreszeit,  Regen  und   Schnee ,  j'^"Q^,.t'jg^'^ 

*)  Naima   S.  202;  Hasanbegfade  S.    124.    Pelschewi    Bl.    266.  ^)  Naima 
S.  2o3.  ''■)  Eben  da.  J)  Naima  S,  208. 
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welche  voriges  Jahr  den  Erzherzog  Ferdinand  zur  Auf- 
hebung der  Belagerung  Kanischa's  gezwungen,  zwan- 
gen jetzt  den  Erzherzog  Mathias  zu  der  von  Ofen,  und 
den  Grosswefir  zu  der  von  Pest  und  Gran  •^.  Der  schlim- 
me Erfolg  dieser  Belagerung  wurde  grössten  Theils 
der  Feigheit  und  Fahrlässigkeit  des  Janitscharenaga 
iNahkasch  Hasanpascha  zugeschrieben,  welcher  gar  nicht 
in  den  Laufgräben  erschien  ^.  Der  Grosswefir  Hess  al- 
so den  Tochatmischgirai ,  den  Sohn  des  Tatarchans , 
Ghafigirai ,  welcher  dieses  Jahr  an  seines  Vaters  Statt 
in  Ungarn  erschienen  war,  zur  Verheerung  des  Lan- 
des zurück,  traf  für  die  Versorgung  der  Festungen 
mit  Lebensmitteln  die  nöthigen  Anstalten,  und  trat  sei- 
3,  Jiedschch.  neu  Rückmarsch  nach  Belgrad  an,  wo  er  Anfangs  De- 
cember  eintraf.  Zu  Ofen  wurden  tausend  ausgediente 
Janitscharen  dem  Kanun  gemäss  mit  sechs  Aspern  täg- 
lichen Soldes  in  die  Rotten  der  berittenen  Fahnen- und 
Leibwachen  eingeschrieben  ^.  In  diesem  Jahre  waren 
die  Gapitulationen  mit  Frankreich  '^',  England  *^,  Venedig, 
erneuert  worden.  In  einem  und  demselben  Jahre  hatte 
der  Bailo  Bon  ein  sultanisches  Diplom  mit  Vertrags- 
kraft in  dreyzehn  Artikeln  zu  Gunsten  der  Schifffahrt, 
des  Handels  und  der  Consulen  erwirlit  f,  und  einige 
Monathe  darauf  derBothschafterMocenigo  die  Erneue- 
rung der  alten  Capitulation  und  die  Bestätigung  dieses 
neuen  Freyheitsbriefes  erhaltend  Herr  von  Solignac,  der 
Nachfolger  des  Herrn  von  Breves  ,  begehrte  Genug- 
thuung  für  Korsarenunbild  ^'.  Mustafa  Tschausch  hatte 
als  Bothschafter  die  Nachricht  der  Thronbesteigung 
Ahmed's  nach  Venedig '' gebracht,  und  der  zum  Glück- 
wunsche gesandte  Bothschafter  Mocenigo   brachte  die 

")  Naima  S.  208,  Hasanbegfade  ßl.  126.  ^)  Naima  S.  208  und  Petschc- 
wi.  '^)  Naima  S.  208.  °)  Capilulazioni  di  Francia  e'd'LigUlerra  colla  Porta 
rinoi'ate.  Gius;no  1604.  Venez.  Gesandtb.  und  Flassan  1[.  i6o4.IVaima  B.  I. 
S.  279,  bey  Mezeray  in  extenso  p.  1801.  "')  Dumont  V.  T.  II.  p.  3g.  ')  Ca~ 
pitulazione  di  S.  j4hmed  1.  portata  dal  yinihassadore  Zuane.  Mocenigo.  En- 
de Dschemafiul-achir  ioi3.  (Ende  November  itioij)  im  Arcbive  zu  Venedig; 
eben  dn  Schreiben  des  Sultans  v.  28.  Fel)r.  als  Antwoit  auf  das  vom  Br.ilo 
Bon  überbrachte.  ?)  Mr.  de  Solignac  ha  comissione  dcl  suo  Re  di  procura- 
re  di  csser  rifatto  dcl  danno  di  certo  accidente  seguilo  in  Algcri  contra  il 
Consote  del  Re.  Febr.  1604.  Venez.  Botbschaftsbericht.  '')  Letlera  di  S.  ^h- 
ined  portata  da  Mustafa  Claus j  da  conto  deW  ascenzione  del  trono,  Rc- 
dscheb  1012  (Dec.  i6o3). 
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erneuerte  Capitulation  zurück;  bald  darnach  ging  auch 
der  Tschausch  Mohammed  als  Gesandter  nach  Vene- 
dig, um  den  ZM'ischen  Venedig  und  Ragufa  wegen  des 
Eigenthums  der  Felseninsel  Lagosta  obwaltenden  Streit 
zu  schlichten  ^,  und  mehrere  andere  Schreiben  wurden 
gewechselt  t. 

Gleichzeitig  mit  den  letzten  Begebenheiten  des  Zwey  Knima- 
ungarischen  Feldzuges  begab  sich  zu  Constantinopel^w'^^f/pr^- 
Folgendes  mit  Kasimpascha,  dem  vormahligen  Kalma- ^^'^J^^^^'^"^'j_ 
kam.  Auf  wiederhohlte  Beschwerden  wider  seine  in  halten  '" 
Klein-Asien  verübten  Gewaltthätigkeiten  war  der  Bo- 
standschibaschi  mit  einem  kaiserlichen  Handschreiben, 
dessen  Kopf  in  Empfang  zu  nehmen,  abgesendet  wor- 
den. Kasim,  des  Zweckes  der  Sendung  gewahr,  verei- 
telte sie,  und  der  Bostandschibaschi  kam  unverrichte- 
ter  Dinge  nacii  Constantinopel  zurück;  an  seine  Stelle 
ward  der  Kiaja  der  Bostandschi,  Derwisch  Aga ,  wel- 
cher des  Sultans  besonderen  Vertrauens  und  dadurch 
grossen  Einflusses  in  alle  Geschäfte  genoss  ,  mit  einem 
Handschreiben  abgesandt,  welches  unter  den  heilig- 
sten Schwüren  von  Sicherheit  den  vorigen  Kaimakam 
abermahl  zu  dieser  Würde  nach  Constantinopel  be- 
rief. Kasim  ging  diessmahl  in  die  Falle  der  Eidschwü- 
re,  kam  nach  Constantinopel,  und  füllte  wirklich  vier 
und  zwanzig  Stunden  lang  wieder  die  Stelle  des  Kai- 
makams.  Drey  Handschreiben,  die  er  nach  einander 
erhielt,  bestärkten  ihn  in  der  Meinung,  dass  er  im  Voll- 
genusse  wieder  geschenkten  Vertrauens.  Am  folgenden 
Tage  wurde  er  vor  dem  Sultan  zu  erscheinen  einge- 
laden. Im  Diwan,  in  des  Mufti  und  Lehrers  Gegenwart, 
fragte  der  Sultan,  was  die  Ursache,  dass  er  schon  zwey- 
niahl  den  Gehorsam  aufgesagt.'' als  er  schwieg,  begehrt 
der  Sultan  vom  Mufti  mündliches  Fetwa ,  dass  die 
Hinrichtung  gesetzmässig;  sobald  das  Ja  erfolgt  war, 
fielen  die  Bostandschi  auf  des  Sultans  Wink  über  ihn 
her,  und  schnitten  ihm  den  Kopf  ab.  Der  Leichnam, 

^)  Lctlera  del  Siiltano  c  del  Caimacam  Uafiz  y^hmedpassa  scrilta  alla 
Signoria  circa  lo  scoglio  di  Lagosta.  In  den  Fascicoli  delle  scritture  lur- 
claesche  des  H.  Arcli. ;  auch  vom  Giosswefir  Lala  Mohammed.  Silhidschc 
1012  (May  i6o4). 
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auf  einem  Mistgaul  durch  die  Stadt  zur  Schau  geführt, 
ward  in  den  Stadtgraben  geworfen  ^ ;  dem  an  seine 
Stelle  zum  Kaimakam  ernannten  Ssarihdschi,  d.  i.  der 
Kopfbundmacher,  Mustafa,  sagte  der  Sultan  :  „Wenn  du 
„Böses  beginnst,  wird  dich  der  Säbel  speisen,  wie  die- 
„sen,  der  da  liegt."  Mustafa  der  Kopfbundmacher  liess 
sich  hiedurch  nicht  abschrecken,  die  eigenmächtigsten 
Veränderungen  und  Verleihungen  vorzunehmen,  um 
sich  wider  den  Mufti  und  Lehrer  Anhang  zu  verschaf- 
fen. Den  Odabaschi  (ersten  Kammerdiener),  den  Ver- 
schnittenen Gurdschi  Mohammed,  stellte  er  als  dritten 
Wefir  an ,  den  Oberstkämmerer  und  den  Oberststall- 
meister  machte  er  zu  Beglerbegen,undnach  einer  Wo- 
che ebenfalls  zu  Wefiren,  und  gab  jedem  eine  Schwe- 
ster des  Sultans  zur  Frau.  Der  seiner  im  letzten  Feld- 
zuge bey  der  Belagerung  von  Pest  bewiesenen  Feig- 
heit willen  abgesetzte  Janitscharenaga  Nakkaschpasclia 
erhielt  nicht  nur  eine  Wefirstelle,  sondern  auch  jähr- 
liche Einkünfte  von  einer  Million  zweymahlhunderttau- 
send  Aspern;  auf  die  Nachricht,  dass  der  jüngst  nach 
Aegypten  abgesandte  Statthalter  Hadschi  Ibrahimpa- 
scha in  einem  Aufstande  der  Truppen  zu  Kairo  erschla- 
gen worden  sey,  wurde  derVerschnittene  Gurdschi  Mo- 
hammed zum  Statthalter  Aegypten's  ernannt,  der  Beg- 
lerbeg  von  Bumili  Tiruhasanpascha  ward  als  vierter 
Wefir,  der  Oberstwaffeuträger  des  Sultans  als  Jani- 
tscharenaga angestellt.  Solche  Fertigkeit  von  Wefiren- 
schüpfung  scheiterte  an  dem  Versuche,  den  Mufti  zu 
entfernen  ,  und  durch  des  vom  Kaimakam  neu  ernann- 
ten Defterdars  Untüchtigkeit,  das  nöthige  Geld  zur  Sold- 
zahlung herbeyzuschaffen  ^.  Der  Mufti  und  der  Prin- 
zenlehrer vereinten  sich,  den  Kaimakam  dem  Sultan 
als  einen  blutdürstigen  Despoten  zu  schildern,  und  ei- 
nige Scheiche  sprachen  im  selben  Sinne.  Nachdem  am 
20.  Schaahan  uächstcu  Diwaustage  die  Oberstlandrichter  von  der 
ii,Jänn?i6o5. Audienz  gekommen,  wurde  der  Kaimakam  allein  hin- 

^)  Naima  S.  211.  Hasanbegfade  Bl.  126.  ^)  Mnstafapnssn  luogotcnentc 
chiamato  al  Sigr.  e  subito  la  testa  UigUata  per  nun  haver  pronta  la  paga 
dcllc  milizie.  Rel.  ven.  im  H.  ArcL. 
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eingefordert,  und  zugleich  der  Henker  gehöhlt.  Des 
Kaimakams  Kopf  fiel ,  und  der  Rumpf  wurde  vor  die 
Fontaine  des  Diwansplatzes  geworfen,  Ssofi  Sinanpa- 
scha  zum  Kaimakam  ernannt  *,  Nakkasch  Hasan  und 
Terjaki  Hasan  wieder  als  AVefire  bestätigt,  Nassuhpa- 
scha ,  der  vormahlige  Statthalter  von  Haleb,  wieder 
als  Feldherr  wider  die  Rebellen  in  Asien  befehligt  ^.  Im 
eilften  Monathe  nach  der  Thronbesteigung,  im  zehnten  n.  Dschem.- 
nach  der  Beschneidung  und  den  Blattern,  erfreute  den/^^p^oy^^g^; 
fünfzehnjährigen  Sultan  im  Zwischenräume  von  drey 
Monathen  die  Geburt  zweyer  Prinzen,  deren  erster  Os- 
man,  der  zweyte  Mohammed  genannt,  die  Geburt  Aes  i-^,  Schcwwal 
Erstgebornen  durch  siebentägige  Ausschmückung  undg  ^°^,^\Qg^ 
Beleuchtung  der  Stadt  gefeyert  ward.  Der  Grosswefir 
Lala  Mohammedpascha  war  nach  Beendigung  des  Feld- 
zuges nach  Constantinopel  eingeladen  und  auf  das  gnä- 
digste empfangen  worden;  auf  seinen  Vortrag  wurde 
der  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Kaffade  Feifullah 
Efendi  ^,  welcher  Gedichte  von  fünfhundert  vierzehn  os- 
manischen  Dichtern  in  eine  Blüthensammlung  zusam- 
mengetragen, abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Sohne  des 
Mufti  Sekeria  Jahja  Efendi,  welcher  hernach  drey- 
mahl  die  oberste  Würde  des  Gesetzes  bekleidete,  ver- 
liehen '^;  die  Sultaninn  Fatima,  Tochter  Sultan  Mu- 
rad's,  Witwe  des  verstorbenen  Chalilpascha,  wurde  dem 
in  Ungarn  mit  Friedensunterhandlung  bevollmächtig- 
ten Wefir  Muradpascha  verlobt  *^.  In  Asien  wuchsen 
die  Köpfe  der  Hydra  des  Aufruhres  immer  mehr  und 
melir,  und  immer  näher  und  näher.  Die  Stelle  des 
schwarzen  Schreibers  und  seines  Bruders  des  närri- 
schen Husein  (Pascha  von  Temeswar)  füllten  jetzt  vier 
andere  Landesaufrührer :  Kalenderoghli,  d.  i.  der  Sohn 
des  Bettelmünchs,  der  schwarze  Said,  Ssatschlü,  d.  i. 
der  Haarichte,  und  der  lange  Chalil,  welche  nicht  ent- 

•'")  Naima  S.  212.  Hasaiibegfade  Bl.  126.  ^)  Eben  da.  ")  Kaffade  Feiful- 
lah, gest  i.  J.  1020  (161 1),  ausser  der  schätzenswerthen  Blüthensamtnlunj^, 
Linterliess  er  meliiere  Gedichte  und  ein  Register  zur  Fetwa-Samndung 
Kaficlian's.  Fefl.  Bl.  187.  '';  Jahja  Efendi  gest.  i.  J.  1053  (i643),  Verfasser 
mehrerer  Gedichte  und  eines  Commentars  zum  gereimten  Werke  Kaissa- 
x'i's  über  die  Erbihcilungen.  Fefl.  Bl.  356.  ")  Naima  S.  211.  ' 
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fenite  Landschaften,  sondern  die  nächsten  ausser  den 
Dardanellen  gelegenen  von  Aidin  und  Ssaruchan  ver- 
heerten. Die  überhandnehmende  Gefahr  erforderte  die 
Gegenwart  mehr  als  eines  Pascha  und  ^Yefirs.  Der  We- 
fir  Daudpascha  erhielt  den  Befehl,  sich  zu  rüsten,  da 
er,  ohne  eigenes  Vermögen,  um  Unterstützung  aus 
dem  Staatsschatze  bath  ,  erhielt  der  lleis  Efendi  Ha- 
sanbegfade  der  Geschiclitschreiber  den  Auftrag,  die 
Alilüsungsgelder,  mit  denen  sicii  schwache,  alte,  unfä- 
hige Sipahi  vom  Kriegsdienste  loskaufen,  schnell  ein- 
zutreiben, und  dem  Daudpascha  einzuhändigen^.  Auch 
wurden  andere  geldeintreibende  IMassregeln  ergriffen''. 
Zugleich  wurde  Gedschdichan  Alipascha,  d.  i.  Alipascha 
mit  dem  krummen  Maul,  der  Beglerbeg  von  Anatoli , 
welcher  zu  dem  gegen  Persien  ziehenden  Heere  Cica- 
la's  hätte  stossen  sollen,  befehligt,  sich  mit  den  Trup- 
pen des  A^  efirs  Xassuhpascha  zu  vereinen,  und  den 
Laugen,  welcher  Anatoli  und  Karaman  verheerte,  an- 
zugreifen *-'.  Der  Grosswefir  selbst  bereitete  sich,  wie- 
der den  Ol^erbefehl  in  L^ngani  zu  übernehmen,  und 
3.  Moharrein  brach  iu  den  ersten  Tagen  des  neu  eingehenden  IMond- 
•>i  Mav*i6o5  j^'^i"<^s  von  Constantino})el  auf  ^.Wiewohl  der  ihm  ge- 
gebene Befehl  des  Sultans  auf  die  Eroberung  Grau's 
lautete ,  so  erhielt  er  doch  auch  dessen  Zustimmung 
zum  Frieden,  wenn  derselbe  anders  möglich,  denn 
der  dreyfache  Krieg ,  welchen  das  osmanische  Reich 
jetzt  nicht  nur  in  Persien  und  Ungarn  von  aussen,  son- 
dern auch  in  Klein-Asien  mit  den  Aufrührern  von  in- 
nen zu  bestehen  hatte,  machte  die  Herstellung  der 
Ruhe  in  Euro])a  höchst  nothwendig,  um  der  Perser 
und  Rebellen  Meister  zu  werden. 
Friedens-  Lala  Mühammedpasclia ,  der  Grosswefir  ,  war  von 

""/ay'i^frt'^"    6^6n  so  friedfertigen  Gesinnungen  beseelt,  als  sein  Vor- 

*)  Hasanbeiifacle  Bl.  128.  ^')  Zu  dieser  Massregel  gehört  wohl  auch  die 
gleichzeitig  vom  venez.  Bailo  einberichtete:  //  Mufti  consiglio  che  il  Sr.  si 
i-aglia  de  dertari  che  si  troi-ano  in  mano  delti  procuratori  delle  viosr.hce , 
Sen-ano  alla  rtparazionc  di  esse  —  per  doi-ergli  ristituir  in  tempo  di  paca 
—  e  stato  accellato  it  partito.  Decemb.  \6o\,  und  :  Imposizione  d'un  Zecchi- 
no  per  casa  in  j4sia  e  in  Europa  a  lutti  ti  sudditi  turchescki  come  cliri- 
tüani,  Dec,  1604.  ßel.  veu.  im  H.  Arch.  '^)  Psaima  S.  2i3. 
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falir,  der  Grossuefir  Ibrahim,  und  beyde  führten  Feld- 
zug und  Unterhandlungen  neben  einander  fort.  Der 
Friede,  welcher  erst  im  Jahre  tausend  sechshundert 
sechs  den  zweymahl  siebenjährigen  Krieg  endete  ,  ist 
niclit  nur  in  der  Geschichte  der  diplomatischen  Ver- 
hältnisse Oesterreich's  mit  der  Pforte,  sondern  auch 
in  der  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  eine  zu 
wichtige  und  entscheidende  Begebenheit,  als  dass  die 
in  den  letzten  sieben  Jahren  zu  wiederhohlten  Mah- 
len angeknüpften  und  abgebrochenen  Verhandlungen 
und  Zusammentretungen  ,  und  der  äusserst  lebhaf- 
te Schreibenwechsel  der  Grosswefire ,  Statthalter  von 
Ofen  und  anderer  türkischer  Bevollmächtigten  mit 
Erzherzog  Mathias,  dem  Hofkriegsraths- Präsidenten 
und  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  nicht  nähere 
Erwähnung  verdienen  sollte.  Die  Türken  fügten  sich 
in  dieser  Zeit  zum  ersten  Mahle  in  die  diplomatischen 
Formen  europäischen  Völkerrechtes,  welches  Eben- 
bürtigkeit der  Souvränität  unter  den  Völkern  vor- 
aussetzt, und  nicht  nur  wechselseitig  gleiche  Behand- 
lung der  Bevollmächtigten  erfordert,  sondern  auch 
Lebereinstimmung  der  beyderseitigen  Urkunden  im 
^  ertrage,  und  nicht  bloss  einseitige  Capitulation,  vom 
Sieger  dem  Nacken  des  Besiegten  unter  beleidigenden 
Formen  aufgezwängt,  ohne  Anerkennung  gegenseitiger 
Gleichheit  und  unabhängiger  Souvränität.  Bisher  wa- 
ren die  VTaffenstillstandsverträge,  welche  den  Frieden 
nur  auf  die  kurze  Frist  von  höchstens  acht  Jahren  un- 
ter jährlicher  Entrichtung  einer  Summe  Geldes,  wel- 
che der  Kaiser  Ehrengeschenk ,  der  Sultan  aber  Tri- 
but nannte  ,  als  wahre  Capitulationeu  '„vom  immer 
„siegreichen  Sultan  dem  immer  besiegten  ungläubigen 
„König  von  "Wien  allergnädigst  gewährt."  Es  war  weder 
von  Uebereinstimmung  des  Textes  der  beyderseitigen 
Urkunden  ,  noch  von  ordentlicher  Vollmacht  der  tür- 
kischen Bevollmächtigten  die  Bede,  indem  der  Gross- 
wefir  als  unumschränkter  Gewalthaber  der  Herrschaft 
diese  ^Vaffenstillstands- und  Tributsverträge  abschlösse 
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die  Bothschafter,  die  es  gewagt  haben  würden,  seine 
Vollmacht  hiezu  urkundlich  einsehen  zu  wollen,  möch- 
ten wohl  zur  Thür  hinaus  ,  oder  in  die  sieben  Thürme 
geworfen  worden ,  oder  wenigstens,  wie  diess  häufig 
geschah,  in  ihrem  Chan  eingesperrt  worden  seyn.  Eben 
so  wenig  sahen  dieselben  die  Urkunde  des  erneuerten 
Waffenstillstandes  ein,  welche  sie  blindlings  auf  das 
^Yort,  dass  dieselbe  den  mündlich  verhandelten  Be- 
dingungen entspreche,  annehmen  mussten ,  oder  mit 
welcher  ein  Tschausch ,  Truchsess  oder  Muteferrika 
an  den  Kaiser  als  Bothschafter  gesendet  ward.  Die 
Beendigung  solcher  völkerrechtswidrigen  Erniedrigun- 
gen datirt  von  den  während  dieses  Krieges  geführten 
Verhandlungen  und  dem  denselben  endenden  Frieden 
von  Sitvatorok.  Der  erste  obenerwähnte  Friedensan- 
wurf des  Seraskers  Saturdschi  Mohammed,  wo  Murad- 
pascha  von  Diarbekr,  Kafifade  Alipascha,  und  der 
Richter  von  Ofen,  Habil,  mit  Palfy,  Basta  und  Nadas- 
dy  im  Feldzuge  des  Jahres  tausend  fünfhundert  sieben 
und  neunzig  auf  der  Insel  bey  Waizen  zusammenge- 
treten,  war  nur  ein  scheinbarer,  dem  Serasker  durch 
Janitscharenaufstand  abgedrungener;  die  Bevollmäch- 
tigten hatten  nichts  Schriftliches,  und  gingen  nach  ein 
Paar  Stunden  wieder  zurück  ^Die  erste  wirkliche  Zu- 
sammentretung ernster  Friedensverhandlung,  welche 
zwey  Jahre  hierauf  in  der  Andreasinsel  Statt  gefun- 
den, war,  wie  oben  erzählt  worden,  fruchtlos  ausein- 
ander gegangen  ''.  Damahls  hatten  sowohl  der  Tatar- 
chan Ghafigirai,  als  der  Woiwode  der  Walachey  ,  Mi- 
chael, gleichzeitig  vermittelnde  Friedensanträge  an  den 
Kaiser  gelangen  lassen,  es  befand  sich  gleichzeitig  ein 
tatarischer  und  ein  walachischer  Gesandter  zu  Ka- 
schau,  und  die  Folge  ihrer  Gegenwart  war  die  Ernen- 
nung der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zum  Congres- 
se  in  der  Andreasinsel  gewesen  ^.  Das  folgende  Jahr 
ging,  trotz  der  Kriegsbegebenheiten,   der  Schreiben- 

a)  Istuanfi  Ende  des  XXX.   Buclies.  Naima   S.  97>)  Istuauli  L.  XXXI. 
p.  742.  IS'ainia  S.  IJ7.  ')  Die  Aden  v.  J.;i6oi   in  der  St.  l\. 
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Wechsel  zwischen  dem  Grosswefir  und  Erzherzog  Ma- 
thias, und  den  von  diesem  zum  Friedensgeschäfte  er- 
nannten Commissaren  Palfy  und  Pezzen  fort  ".  Nadas- 
dy  und  Pezzen  schrieben  an  den  Pascha  von  Ofen, 
der  in  seiner  Antwort  die  Schuld  des  Friedensbruches 
dem  Kaiser  beymass  ,  von  vorigen  Capitulationen  eben 
so  wenig,  als  von  Kanischa's  Zurückgabe  hören  avoU- 
te,  und  darauf  bestand,  dass  Siebenbürgen  sowohl,  als 
alle  Timare  von  Gran ,  Fülek ,  Neograd  und  anderen. 
Bergstädten  osmanischer  Herrschaft  unterworfen  blei- 
ben sollten''.  Endlich  ward  im  Jahre  tausend  sechshun- 
dert eins  die  erste  ordentliche  sultanische  Vollmacht 
zur  Friedensunterhandlung  für  den  Grosswefir  Ibrahim 
ausgestellt,  und  dieser  schrieb  noch  acht  Tage  vor  sei- 
nem Tode  an  Kaiser  Rudolph  und  Erzherzog  Mathias , 
dass  er  auf  des  letzten  Verlangen  den  Wefir  Muradpa- 
scha  und  dessen  Kiaja  Mohammed  als  seine  Stellvertre- 
ter-Bevollmächtigte zur  Friedensunterhandlung  senden 
werde  ^.  Die  vier  Hauptpuncte,  welche  die  kaiserlichen 
Bevollmächtigten  in  ihrem  Schreiben  an  den  Wefir  Mu- 
rad  vorlegten,  waren:  i)  Zurückstellung  alles  des  zu 
Friedenszeiten  Weggenommenen ;  2)  Vergütung  des 
Kriegsschadens  ;  3)  Zurückstellung  Kanischa's  ;  4)  Ent- 
sagung des  Schutzrechtes  auf  Siebenbürgen.  Hierauf 
antwortete  Murad  durch  ein  höchst  eigenthümliches,  mit 
arabischen  und  türkischen  Sprichwörtern  reich  durch- 
spicktes  Schreiben,  welches  mit  Plato  und  Aristoteles 
beginntH.  Schon  war  die  Eröffnung  desCongresses  auf 

ä)  Ein  drittes  Schreiben  des  Grosswefirs  Ibrahim  im  H.  Arch.  ;  in  ei- 
nem an  Palfy  1009  (lüoo)  sas^t  er,  eine  Donauinsel  und  das  dazu  s^ehciri^e 
Ufer  der  Dunau  habe  der  Sultan  dem  Janitscharena;;a  geschenkt ,  es  küii- 
ne  also  von  deren  Abtretung  keine  Rede  scyn  ;  in  einem  an  Pezzen  spricht 
er  von  der  durch  den  Woiwoden  Michael  vorgeschlagenen  Friedensver- 
handlung. '^)  Schreiben  des  Pasclia  von  Ofen  vom  Jänner  1601  in  der  St.  K.  j 
die  i.  J.  160Q  vom  Kaiser  zur  Friedensunterhandlung  bestimmten  Goinmis- 
säre  vyaren :  der  Erzbischof  von  Gran,  Wolfgang  von  Eytzing  ,  Bartholo- 
mäus Pezzen,  Stephan  Illeshazy  ;  am  q.  Oct.  1600  schrieben  sie  an  den  Vice- 
Capitain  von  Gran  :  Longe  abhinc  Murad  Pascha  praeciptius  ad  tractatio- 
nem  pacis  legalus  duslinatus  scripsit  ,  paratum  se  fore  ad  Joedus  hoc  ti  ac- 
tanduin  sU'e  in  f^iennam  sive  Pragam  una  cum  collegis  coiiferre ,  si  modo 
Mohammed  Kiaia  collega  adesset ,  quem  in  dies  praestolaretur.  Mox  Pascia 
Ibraim  Canischain  obsidione  cinxit  ac  cum  Tataris  ac  Turcis  in  regno  gras~ 
satur  ,  ex  quibus  Jacile  animadverlitur  ,  illos  cai'illari  pacisque  petitionem, 
quam  nunquam  nrsimus,  simulasse  ac  dolose  instituisse.  In  der  St.  R.  '^)  Bey- 
de  Schreiben  v.   29.   Silh.  1009   (i.  Jul  )  (er  starb  am  10.  Jul.)  im  H.  Aith. 
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den  neun  nnd  zwanzigsten  Julius  zu  Gran  bestimmt, 
schon  hatte  Erizherzog  Malliias  mit  Nadasdy  und  Pcz- 
zen  den  Bischof  von  Weszprim,  den  Bernhard  Leo 
Gallo  und  Paul  Nyary  dahin  abgeordnet,  als  die  Tür- 
ken nicht  erschienen  ,  weil  sie  Zeit  gcM  innen,  und  den 
Erfolg  des  Feldzusjes  abwarten  Mollten  ''. 
Bocskai's  3^ie  beydcu  folgenden  Jahre  verflossen  abermahls 

"''^^'^'"""^*  zwischen  Verhandlungen  in  Siebenbürgen,  den  olien- 
erzählten  Waffenthaten  und  fruchtlosem  Briefwechsel 
des  sehr  zum  Frieden  geneigten  Grosswefirs  Ibrahim  ti 
und  des  nach  dessen  Tode  weiters  zur  Friedensunter- 
handlung bevollmächtigten  Wefirs  Murad  mit  den  kai- 
serlichen hiezu  ernannten  Commissdren ,  welche  jetzt 
die  Grafen  iSadasdy  und  Althan,  Freyherr  von  Mollard 
und  der  Erzbischof  von  Erlau  '\  Die  Türken  begehr- 
ten, dass  man  ihnen  eineii  Gesandten  bis  Stuhlweis- 
senburg  entgegensende,  und  dass  derCongress  auf  der 
Margaretheninsel  gehalten  werde ;  diess  konnten  die 
kaiserlichen  Commissäre  nicht  zugeben,  weil  sie  aus- 
drücklichen Befehl  hatten,  denCongress  auf  kaiserlichem 
Grund  und  Boden  zuhalten,  auch  hatten  sie  keine  Voll- 
macht abzuschliessen,  sondern  nur  anzuhören  und  vor- 
zutragen,  indem  der  Kaiser,  wie  vor  zwey  Jahren 
die  Türken,  die  Verhandlungen  bis  ans  Ende  des  Feld- 

lo.Jäan,  iGü!^.  zuges  hinauszuziehen  wüuschte.  Anfangs  des  folgenden 
Jahres  wurde  ein  Waffenstillstand  auf  dreyW^ochen  ge- 
schlossen *^,  und  die  Eröffnung  des  Congresses  \\ard 
auf  den  Februar  zu  Pest  bestimmt.  Am  vierzehnten  tra- 
ten sie  wirklich  zusammen :  kaiserlicher  Seite  der  Erz- 
l)ischof  von  Erlau,  Freyherr  von  Mollard,  Doctor  Pez- 
zen,  die  Grafen  AlthanundErdödy,  der  letzte  an  des  kurz 
vorher  verstorbenen  Nadasdy  Stelle ;  und  türkischer  Sei- 
te :  derBeglerbeg  von  Diarbekr,  Muradpascha,  derPa- 
/  scha  von  Ofen,  Ali  ''.  In  der  er.^ten  Conferenz  begelir- 
ten  die  Türken  die  Absendung  eines  Gesandten,  um  dem 

^)  Die  Acten  in  der  St.  R.  v.  J.  i6oi.  ^)  Die  Instruction  in  der  St.  R. 
')  Eben  da.  '')  Die  Volimacbt  für  die  Begleiljege  jMuradpascha ,  Alipascha 
von  Ofen,  v.  J.  1012  (i6o3)  zu  Constantinopel  ausgestellt;  das  Schreiljea 
Murad's  ■vom  4-  Ramalnn  T012  (5.  Februar  160:^),  worin  er  erklärt,  Alipa- 
scba  und  der  Richter  von  ülen,  Habil ,  seyeu  bereit,  nach  Pest  zu  kum- 
men  ,  im  H.  Arcü. 
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neuen  Sultan  zur  Thronbesteigung  Glück  zu  wünschen, 
was  für  den  Fall  des  Friedens  und  mit  Vorbehalt  der 
Entgegnung  im  gleichen  Falle  zugestanden  ward.  Inder  17- Feljr.  1604. 
zweyten,  drey  Tage  hierauf  gehaltenen  verlangten  die 
türkischen  Bevollmächtigten  die  Verlegung  des  Con- 
gresses  von  Pest  nach  Ofen,  auch  wollten  sie  durchaus 
nichts  von  der  Zurückgabe  Kanischa's  und  Erlau's  hö- 
ren ^.  So;  zerschlug  sich  für  diessniahl  derCongress, 
welcher  aber  nach  acht  Monathen  durch  eine  Zusam-  6.  Oct.  1604. 
mentretung  zwischen  dem  Pascha- Wefir  von  Ofen  und 
Herrn  Hans  von  Mollard ,  Hofkriegsrath  und  Oberst- 
hauszeugmeister wieder  eröffnet,  alsogleich  sich  wieder 
zerschlug.  Alipascha's  Begehren  der  Herausgabe  von 
Gran  beantwortete  Mollard ,  indem  er  Constantinopel 
begehrte;  als  hierauf  Alipascha  statt  Gran  Fülek,  Sze- 
cseny  und  Neograd  begehrte,  antwortete  Mollard,  man 
habe  bisher  zwölf  Jahre  siegreich  Krieg  geführt,  und 
könne  wohl  noch  zwölf  andere  fortfahren  '\  Gleichzei- 
tig mit  diesen  Friedensverhandlungen  in  Ungarn  hat- 
ten andere  in  Siebenbürgen  zu  Klausenburg  zwischen 
den  kaiserlichen  Commiss'aren ,  den  Gesandten  '^  des 
Woiwoden  derV^'alachey ,  Radul,  und  dem  des  Tatar- 
chans Statt.  Ahmedaga,  des  Tatarchans  Bevollmächtig- 
ter, verlangte,  dass  der  Kaiser  mit  dem  Tatarchan  Se- 
perat-Frieden  schliesse,  ihm  eine  Grossbothschaft  sen- 
de ,  die  Belehnung  des  Woiwoden  der  T^'alachey  vom 
Sultan  aus  mittelst  Fahne ,  vom  Chan  aus  mittelst  sil- 
berner Keule  und  Lanze  zugebe,  und  jährlich  vierzig- 
tausend Ducaten  zahle  ,  damit  die  kaiserlichen  Staaten 
von  den  Streifereyen  der  Tataren  verschont  blieben.  Die 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  antworteten,:  die  Summe 
sey  zu  gross,  die  Fahne  und  die  Keule  nehmen  sie  zum 
Vortrage  an '^.  Anderes  Gesicht  gewannen  die  Friedens- 
verhandlungen im  folgenden  Jahre  durch  der  ungari- 
schen Stände  und  besonders  Bocskai's,  des  erwählten 
Fürsten  von  Siebenbürgen,  Einmischung.  Bocskai  hatte  i9- Nov.  1604. 

^)  Die  Acten  in  der  St.  R.  ^)  Eben  da.  "=)  Die  kaiserlichen  Commissäre 
waren:  Paul  v.  Krusenek  ,  Carl  Imboff,  Pancratius  Segnei,  Thomas  Graf 
V.  Capreoii ,  Balthasar  Cornis  ;  die  Gesandten  des  Woiwoden  der  ^Vala- 
chey  :  Attilius  Vicomeratus,  Lecca  Comis,  Auton  Varsi ;  eben  da.  °)  Eben  da. 

24  * 


572 

durch  seinen  Bevollmächtigten  Korlath  mit  dem  Gross- 
wefir  Lala  Mohammed  ein  Bündniss  abgeschlossen, 
vermöge  dessen  kein  Theil  ohne  den  anderen  Frieden 
schliessen,  oder  die  vom  anderen  Theile  besetzten  Fe- 
-.  aroharrem  stungen  angreifen  sollte  ^.  Bocskai  schickte  Gesandte 
i.'|.  j'un.^iöoj.  nach  Constantinopel,  Stephan  Korlath,  Georg  Kekedy, 
in  Begleitung  des  ihnen  vom  Pascha  von  Ofen  mitgegebe- 
nenMohammedaga.  Als  Geschenk  brachtensie  deutsche 
Knaben  zum  Spotte  mit  Bischofshauben  auf  dem  Kopfe''; 
sie  \vurden  vom  Sultan  wohl  empfangen  ,  und  brachten 
ein  formliches  Ahdname  t,  d.  i.  Vertrag,  und  mit  dem- 
selben des  Kaimakams  aufmunterndes  Schreiben  zu  en- 
ger Freundschaft  und  gemeinschaftlicher  Hülfe  zurück  '^. 
Einise  Wochen  darnach  schrieb  ihm  der  GrossAvefir  aus 
Belgrad,  er  habe  sein  Schreiben  durch  Korlath  empfan- 
gen und  seine  Friedensanträge  ersehen,  er  werde  da- 
für sorgen,  dass  künftighin  Ungarn  wider  des  Kaisers 
22. Ssaf.  loi f.  Hinterlist  sicher  gestellt  werde  '^';  und  wieder:  die  Un- 

y.  Jul.  i6o5.  „ 

garn  könnten  auf  des  Sultans  Schutz  rechnen,  Sieben- 
bürgen solle  wie  zur  Zeit  Suleiman's  gehalten,  Lippa 
soll  kein  Stein  des  Anstosses  seyn,  er  möge  ungesäumt 
nach  Semlin  kommen,  um  Fahne  und  Krone  zu  empfan- 
I.  ncbiui'  een,  die  der  Sultan  sende,  um  ihn  als  König  von  Ungarn 
17.  Jul.  i6o5.  zu  belehnen  it.  So  standen  die  Sachen,  alsLalaMoham- 

medpascha  von  Semlin  wider  Gran  aufbrach  -\':\. 
(irnn's  Er-  Nach  dem  Aufbruche  vonEssek  schrieb  der  Gross- 

Borsk-ai's     wefir  an  Bocskai,  zum  ersten  Mahle  ihn  als  König  von 
i^rieg.       Ungarn  betitelnd  ,  und  ihm  zehntausend  Ducaten  sen- 

3o.  Bebiul'  1    TV-       1  ■•  1  p  .  f-,     ^ 

ewwei  \o\!^.  dcud :  er  möge  sich  nach  JNeuhausel  verlugen  ^.  ZuEs- 
1  .  ug.  itioj-gg]^  ward  Kriegsrath  gehalten,  ob  nicht  einBaubzugge- 
gen  Kanischa  ins  Murthal  *  dem  Marsche  gegen  Ofen 
und  Stuhlweissenburg  vorzuziehen.  Der  zum  Streifzuge 
sich  hinneigenden  Mehrheit  der  Stimmen  trat  derBich- 
ter  des  Lagers,  Weldanfade  Ahmed  Efendi,  muthig  ent- 


^)  Epgel's  Geschichte  IV.  Theil  S.  296.  ^)  Diarium  Valentini  Diiineth 
apud  Szirmay  not.  com.  Zempl.  Ingresso  cid  yimb.  transylv'.  i5.  Mapqio 
i6o5.  Rel.  ven. '^)  Schreiben  des  Kaimakams  Ssofi  Sinanpascha  vom  27.  IVIo- 
liarrem  iot^  (14.  Junius  löo.!)  ,  im  H.  Arch.  ^)  Schreiben  des  Grosswellrs 
IVlohammedpascha  an  Bocskai,  loi  j  im  H.  Arch.  ^)  Das  Schreiben  im  H, 
Arch.  ';  Megumurija  nennt  es  INuiuia  5.  zi-'f'  Teri.  ßl.  140. 
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gegen ,  indem  er  der  Versammlung  einerseits  des  Sul- 
tans für  Gran  entschiedenen  Willen,  anderseits  den  Um- 
stand zu  Gemüthe  führte,  dass  raubbeladene  Soldaten 
nicht  mehr  im  Lager  zuhalten  seyen,  sondern  bey  schon 
vorgerückter  Jahreszeit  sogleich  nach  Hause  eilen,  und 
somit  den  Feldzug,  ohne  etwas  von  Belang  unternom- 
men zu  haben,  enden  -würden  ".  In  der  Nähe  von  Ofen, 
auf  der  Station  von  Hamfabeg'',  erneuerte  sich  imKriegs- 
rathe  der  Streit  über  die  Richtung  des  Marsches ,  in- 
dem abermahl  die  Mehrheit  sich  für  einen  Streifzug  ge- 
gen Wien  aussprach,  und  der  Richter  sowohl,  als  der 
Defterdar,  Baki  Efendi,  überstimmt  wurden.  Schon  war 
am  nächsten  Morgen  der  Marsch  in  der  beliebten  Rich- 
tung angetreten,  als  die  Wagen  des  Gepäcks  stecken 
blieben ,  und  der  Grosswefir  die  Janitscharen  murren 
hörte:  ob  man  je  gesehen  einen  Streifzug  mit  so  vie- 
lem Gepäcke  ?  Es  ward  also  sogleich  nach  Gran  abmar- 
schirt  ^.  Der  Beglerbeg  von  Bosnien  wurde  nach  Ofen 
gesendet,  fünf  und  zwanzig  Kanonen,  dreyssigtausend 
Kugeln,  zehntausend  Centner  Pulver  zu  hohlen,  wel- 
che zu  Mohacs  unter  das  Heer  vertheilt  wurden.  An   i5.  pchini- 

„   .,  .  achir    1014. 

Bocskai  schrieb  der  Grosswefir,  er  habe  auf  ihn  vier-3o.  Aug.  iüüS 
zehn  Tage  in  der  Nähe  von  Ofen  gewartet,  nun  ziehe 
er  nach  Gran  ''.  Zwey  Puncte  als  die  wichtigsten  wur- 
den die  ersten  angegriffen  ;  das  Gran  gegenüber  jenseits 
der  Donau  gelegene  Schloss  Pärkany,  woraus  die  Fe- 
stung leicht  mit  Lebensmitteln  versehen  werden  konn- 
te, und  das  dieselbe  beherrschende  Schloss  des  Tho- 
masberges, jenes  von  den  Türken  Dschigerdilen,  die- 
ses Depedelen  genannt.  Zu  dem  Angriffe  des  letzten 
wurde  der  Beglerbeg  von  Ofen  ,  der  Bosnier  Mustafa- 
pascha, befehligt.  Wissegrad  war  dem  Verschnittenen 
l^hosrewpascha  von  den  Franzosen,  welche  wacker  xind 
treulos,  wie  die  von  Papa,  übergeben.  Es  waren  ihrer 
über  tausend,  die,  durch  der  \^'affenbrüder  glänzen- 
den Sold  verblendet,  überliefen,  die  meisten  ihren  Tod 

")  Fefl.  Bl.  1^0.  '')  Im  Thale  Schosckurn.  Naitna  S.  215.  <=)  Eben  fla. 
''1  Üas  Sclireiben  im  H.  Arcb.  v.  i5.  rieliiul-achir  :  ein  anderes  Sclireiheir 
iiiif  diesem  Marsche  von  Essek  nach  Gran  ist  vom  Berge  VVersar  (?J  daliil. 
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auch  in  diesem  Kriege  fanden  *.  Nach  Wissegrad's  Falle  ^ 
\^  ard  Depedelen  von  Chosrew  und  Mustafapascha  mit 
C.  Dschcm.-  vereinten  Kräften  an£res;riffen  und  erstürmt  ^.  Yiertau- 
19.  Sepf.     send  Mann  der  Besatzung  frass  das  Schwert,  z-sveyhun- 
dert  wurden  in  den  Laufgräben  der  kleinen  Insel  nie- 
dergemacht ;  dieVorstadt  Gran's  (der  Thomasherg)  wur- 
i5.  Dschcm.-  jg  j^^ch  dreymahlicrem  Sturme   genommen,  den  AVas- 
29.  üept.     serthurm   besetzte  der  Beglerbeg  von  Bosnien.  Sechs 
Tage  darnach,  als  allgemeiner  Sturm  geliefert  werden 
sollte,  ergab  sich  die  Festung  '^  Ibrahim  der  Fünfkirch- 
ner ,  der  Geschichtschreiber,  des  Grosswefirs  vertrau- 
ter Geschäftsmann,  welcher  bey  der  Uebergabe  der  Fe- 
stung an  die  Kaiserlichen  dieselbe    verhandelt  hatte, 
war  auch  jetzt  der  vermittelnde  Canal  der  Zurücknah- 
me. Fünftausend  vierhundert  Mann  zogen  mit  aller  ih- 
rer Habe   in  voller  Sicherheit  aus.  Die  Franzosen  der 
Besatzung  vereinten  sich  mit  ihren  Waffenbrüdern  von 
Papa  und  Wissegrad  unter  den  türkischen  Fahnen.  Die 
Frommen  des  Heeres  schrieben  die  Eroberung  Gran's 
der  Wirkung  des  Gebethes  des  Scheichs  von  Aja  Sofia 
zu,  welcher  den  Grosswefir  begleitete,  und  der  Scheich 
der  Dolmetsche  (Terdschiman  Scheichi)  hiess   ''.  Die 
Siegesnachricht  der  Eroberung  überbrachten  nach  Con- 
stantinopel  der  Kämmerer  Chifraga,  der  Tschausch  Ka- 
ra  Hasan,  und  der  Geschichtschreiber  Ibrahim  der  Fünf- 
kirchner, damahls  als  Controllor  bey  der  Rechnungs- 
kammer der  Truppen  angestellt  ^  Den  Truppen  wurde 
Vermehrung  des    Soldes,   den   Reitern   zwey  Aspern, 
den  Fussgängern  Ein  Asper  bewilligt.  Der  Grosswefir 
Lala  Mohammed,  welcher  Gran  den  Feinden  zu  über- 
lieiern  gezwungen  gewesen,  hatte  nun  die  Beruhigung, 
dasselbe  wieder  osmanischer  Macht  unterworfen ,  und 
die  grosse  Kirche  abermahl  in  Moschee  verwandelt  zu 
haben  f^'.  Während  Gran's  Belagerung  lag  Bocskai  be- 
lagernd vor  Neuhäusel ;  der  Grosswefir  hatte  ihm  auf 

3)  Naitna  S.  216.  ^)  FeH.  Bl.  140.  <=)  Naima  S.  216.  Fefl.  Bl.  i^i.  '')  Pe- 
tschewi  ßl.  270  eben  so  ausführlich,  als  über  Gran's  frühere  Ueberj;abe  an 
die  Kaiserlichen.  ^)  Petschewi  Bl.  288.  ')  Derselbe  Bl.  271  u.  273.  Piade  \ve 
Suwari  Mukabeledschisi ,  d.  i.  Vorsteher  des  vierten  und  zwölften  Bureau 
der  Rammer.  Des  osmanischen  Reiches  Staatsverf.  u.  Staatsverwalt.  II.  S  1^9 
u.  i55.  S)  Naima  S.  217. 
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dessen  Begehren  den  Sinanpascha,  die  Bege   von  Syr- 
niieii,  Seniendra,  Aladschahissar  und  Tirhala  mit  Ta- 
taren und  Tscherkessen,  und  den  Begtaschpascha  zur 
Hülfe  gesendet  ^ ,  und  nach   Grans  Erolserung  sandle 
er  sammt  der  Siegesnachricht  den  Verschnittenen  Chos- 
rewpascha  mit  tausend  Janitscharen  als  Serdar  nach 
Neuhäusel.  Da  die  Besatzung  sich    dem  Bocskai  und 
nicht  den  Türken  ergeben^  und  der  Grosswefir  jenem 
gerällig  seya  wollte,  wurden  die  Beglerbege   von  Ru- 
mili ,  Terjaki  Hasan  (der  berühmte  Vertheidiger  Kani- 
scha  s)  und  der  Richter  Weldanfade  (der  muthige  Wi- 
dersprecher  im  Kriegsrathe)   abgesandt,   die  Festung 
dem  Bocskai  zu  übergeben.  Terjaki  Hasan  nahm  Besitz 
von  Weszprim  und  Palota ,  die  sich   freywillig   erga- 
ben ;  der  Beglerbeg  von  Ofen  ,  Bosniak  Mustafa ,  wur- 
de abgesetzt,  und    seine   Stelle  wurde  seinem  Vorfahr 
Kafifade  Ali  verliehen,  die  Sandschake  von  Nikopolis , 
Silistra,  Tschermen,  VS'ife,  Semendra  wurden  zur  Be- 
satzung Ofens  befehligt.   Zu   gleicher  Zeit,   als   nach 
(iran's   Eroberung  Chosrewaga  nach  Neuhäusel,  Ter- 
jaki Hasan  nach  Weszprim  und  Palota  abgeordnet  wa- 
ren, wurde  der  Beglerbeg  von  Kanischa,SerchoschIbra-  5.  Dschem.- 
him,  d.  i.  Ibrahim  der  Trunkenbold,    des  Grosswefirs  xHal/t/iöoS. 
Neffe,  mit  zwanzigtausend  Reitern,  theils  Tataren,  theils 
Bocskaischen,  zu  einem  Streifzuge  von  der  kroatischen 
G ranze  nach  Steyermark  und  Oesterreich  befehligt  ^. 
Schon  im  vorigen  Jahre  waren  sie  bis  Radkersburg  vor- 
gedrungen, von  wo  sie  Zriny  zurückgetrieben  ^  Jetzt 
streiften  die  Tataren  überKormend  in  die  Steyermark, 
schleppten  über  tausend  Gefangene  Aveg  ^,  eroberten 
Steinamanger  und  Körmend,  wurden  aber  zuletzt  zu  Szi- 
geth  mit  dem  Verluste  einiger  Tausend  zurückgeschla-     * 
gen  t.  Ausser  derEroberung  von  Gran,  Wissegrad,  Pa- 
lota, Weszprim  und  Neuhäusel  vrar  dieser  Feldzug  der 
glänzendsten  einer  durch  die  Krönung  Bocskai's  zum 
Könige   von  Ungarn,  durch  des  Grosswefirs  Hand  auf 
dem  Felde  von  Rakosch.  Zu  Sarospatak  erhielt  Bocskai 

c      11^^-^^^?   ^•^^'^-    ^^^^-  ^^-  ''P-    ''■)  ^''»•n>a  S.  223.  <=)  Julius  Caesar  VII. 
ö.  256.  ";  Naima  S,  223.  Julius  Caesar  VII.  S.  267. 
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das  Ahdname,  d.  i.  das  Diplom,  ^vodurch  ihm  das  Kö- 
nigreich Ungarn  und  das  Fürstenthum  Siebenbürgen 
22  Oct.  verliehen  ward,  mit  Ansnahme  der  von  Suleiman  er- 
oberten Platze  und  der  Grdn/.festungen  gegen  Oester- 
reich.  Mehreres  werde  ilim  der  Grosswefir  mündlich 
erCjffnen  ^.  Mit  sechzehn  Magnaten,  unter  denen  auch 
Joliann  Bokatius,  der  gelehrte  Rector  und  Bürgermei- 
ster vonKaschau,  der  Beschreiber  seiner  Gesandtschaft 
n.  Nov.  i6o5.an  Bocskai  '' ,  hüsste  dieser  die  Hand  des  Grosswefirs, 
ward  von  ihm  mit  einer,  um  den  Preis  von  dreytausend 
Ducaten  zu  diesem  Zweclie  zu  Constautinopel  verfer- 
tigten, mit  Edelsteinen  besetzten  Krone  ''  gekrönt,  mit 
einem  mit  Edelsteinen  besetzten  Säbel  umgürtet,  und 
mit  Fahne  als  König  von  Ungarn  und  Siebenbürgen  , 
Vasall  des  Sultans  der  Osmanen  belehnt.  „Wir  sind," 
sagte  Bocskai,  indem  er  als  König  von  Ungarn  des 
Grosswefirs  Hand  küsste,  „des  Padischahs  Diener,  und 
„dienen  ihm  nicht,  wie  mit  Geld  gekaufte  und  übel 
„behandelte  Sclaven  aus  Furcht,  sondern  durch  seine 
„Gnaden  ilim  verbunden  von  ganzem  Herzen,  mit  Freu- 
„de  und  Liebe"  '^.  Der  Grosswefir  gab  die  erfreuliche 
Kunde,  derPadischah  erlasse  den  Tribut  für  zehn  Jah- 
re, und  wolle  sich  dann  mit  jahrlichen  zehntausend 
Ducaten  begnügen.  Bocskai  verpflichtete  sich  hingegen 
als  König  von  Ungarn,  die  Festungen  Jenö  und  Lippa 
wieder  dem  Pascha  vouTemeswar  einzuräumen  '\  Der 
Grosswefir  kehrte  nach  Belgrad  zurück;  allen  sechs 
]lotten  der  berittenen  Fahnenwache  \\  ard  unter  der  Auf- 
sicht des  Controllors  Ibrahim  des  Fünfkirchners  der 
Sold  von  zwey  Quartalen  ausbezahlt. 
A'ieJcriage  "Während  der  Feldzug  in  Ungarn  so  glücklich,  war 

^'caUs'^Hin-  der  gcgcu  Pcrsicu  unter  Cicala"s  Oberbefehle  sehr  uu- 
richiurtg  des  oiiicklich  aus°;efallen.  Nachdem  er  seinem  Sohne  Mah- 

Ilusein.   Er- 
tchcinung  des 

Tabaks.  aN  pje   Urkunde   Ley  Katona  XXTIIT.  p.  3i5  — SsS.  1^)  Joannis  Bocnlii 

comnientalio  epistolica  de  Icgalione  sua  ad  Bocskny  apud  Bei.  Dec.  I.  p. 
3iS  —  33i.  c)  Uieses  saf;en.Naima  und  Hadsclii  Cbalf'a  im  Fellike  ausdrück- 
lich, es  war  also  keineswegs,  wie  Fessler  VII.  B.  S.  788  sag^t,  die  Hau'ikro- 
ne  der  griechi'ichen  Kaiser.  Petschewi  Bl.  208.  '^)  IVaima  "S.  218;  derselbe 
wendet  hierauf  den  arai)ischen  Spruch  an:  Inallahe  lejuejjedel  -  islani  heri- 
dschali  ina  hüm  min  ehUhi.  Gott  wird  hei;iin<ti£;en  den  I<Iam  durch  Män- 
ner, die  nicht  seine  Bekenner.  ')  Die  Urkunde  bey  Katona  XX'N  111.  p.4i9- 
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iiiud  die  Statlhalterschaft  von  Diarbekr,  und  die  Statt- 
halterschaft von  Schirwan  dem  Ahmedpascha  verliehen 
hatte,  war  Cicala  Anfangs  August's  nach  Seimas  gehom- 
men,  während  der  Schah  zu  Choi  stand  ^  Vier  Tage  ?i- /?eJ(u/- 
darauf  ward  zu  Hamla  ,  dann  über  Schebister  hinaus, 6.  Aug.  i6o5. 
am  See  von  Tebrif  gelagert.  Das  persische  Heer  gegen- 
über in  drey  Treffen,  Schah  Abbas  an  sicherem  Orte 
auf  einem  Hügel.  Der  Beglerbeg  von  Erferum ,  Kose 
Sefer,  zog  die  Paschen  Töheli,  Rafifade,  INIustafa, 
Achwein  Ahmedpascha,  Haiderfade  Alipascha,  in  al- 
lem sechzehnBeglerbege  und  über  zwanzig  Sandschak- 
bege  ,  sammt  allen,  von  den  asiatischen  Rebellen  über- 
gelaufenen Truppen  zusammen,  und  griff,  trotz  Cica- 
la's  \^"arnung,  zu  hitzig  an.  Der  Kampf  dauerte  von 
Mittag  bis  Sonnenuntergang,  wo  die  Perser  sich  zu- 
rückzogen, und  Seferpascha  dieselben  noch  hitziger  ver- 
folgte, als  er  sie  angegriffen;  diesen  Augenblick  ersp'a- 
liend  ,  überfällt  der  Schah  das  von  Vertheidigern  ent- 
blösste  Lager,  und  Kösepascha  selbst,  der  vom  \  erfol- 
gen müde  zurückkam  ,  fällt  in  der  Perser  Hände.  Die 
meisten  von  denPvebellen  übergetretenen  Truppen  blie- 
l)en  auf  dem  Felde  ^\  Kösepascha  beantwortete  den  ihm 
vom  Schah  gemachten  Antrag,  in  seine  Dienste  zu  tre- 
ten ,  mit  Schimpfworten ,  und  starb  als  Märtyrer  un- 
ter persischen  Klingen.  Karakasch  mit  einem  grossen 
Tlieile  des  Heeres  ergriff  den  AYeg  nach  Wan  ,  dort- 
liin  war  auch  Dschanbuladfade,  der  Statthalter  von  Ha- 
lel),  auf  die  erste  ül^ertriebene  Nachricht  von  des  Ser- 
dars  gänzlicher  Niederlage  zurück  marschirt ,  und  Ci- 
cala,  nachdem  er  sein  ganzes  Lager  im  Stiche  gelassen, 
seine  übrigen  Fussganger  auf  Kamehle  gesetzt,  kam 
ebenfalls  nach  Wan  '^.  Dschanbuladfade  kam  ihm  ent- 
gegen ,  Lobspruch  erwartend  dafür ,  dass  er  die  sei- 
nem Befehle  untergebene  Streitmacht  gerettet,  aljerCi- 

*)  Naima  S.  220.  Fefl.  B'.  i^^.  ^)  Die  ostnanischen  Gescticlitschreiber 
snoben  in  dieser  AufreiLung  der  rebellen  die  prereclile  Strafe  ihres  Anf- 
rubies  ,  und  Psaima  S.  221  wendet  die  beyden  arabisrben  Spriiche  an:  If- 
jakfnllahu  cmrer  kane  mefulen  ,  was  Gott  bestimmt,  ist  ^elhan,  und:  je- 
sfiun  Jil  erfifesaden,  sie  bcfleissen  sich  auf  Erde  des  Bösen.  '^)  Feflike, 
IVaima  ,  und:  Cigala  fug'tio  da  Fan  di  iiotte  ,  riti'ata  del  Cigala  a  Erze- 
rum. Sett.   it;<j5.  Sura.   del.  rel.  ven.  Petschevfi  ßl.  274. 
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cala  fuhr  ihn  von  Zorn  wüthend  an,  und  hieb  ihn  zu- 
sammen. Einem  Astrologen,  der  ihn  gewarnt,  dem  Ser- 
dar  entgegen  zu  gehen,  hatte  er  grosssj)recherisch  ge- 
antwortet: „Wenn  ich  schlafe,  traut  sich  Cicala  nicht, 
„mich  aufzuwecken."  Sein  Tod  war  verderblicher  noch 
für'sPveich,  als  die  verlorene  Schlacht,  denn  seine  Brü- 
der Alibeg  und  Chifrbeg  kehrten  n)it  dreyssigtausend 
Mann,  die  sie  geführt,  nach  Haleb  zurück,  und  stan- 
den in  offenem  Aufrühre  wider  die  Pforte  auf.  Ein  Opfer 
von  Cicala  war  auch  im  Beginne  dieses  Feldzuges  Mo- 
liammed,  der  Sohn  Sinanpascha's,  gefallen.  Cicala  hat- 
te über  ihn  Beschwerde  geführt,  dass  er  die  Statthal- 
terschaft Damaskus  mit  Gewalt  an  sich  gerissen;  die- 
selbe wurde  sogleich  dem  Verwandten  des  Sultanleh- 
rers, Osmanpascha,  verliehen,  Mohammedpaschanach 
Constantinopel  berufen  und,  als  er  aus  der  Audienz  weg- 
ging, hingerichtet  ""i  trotz  dem  der  Walide  ^'  gegebenen 
Worte.  Cicala  grämte  sich  so  sehr  über  die  vom  Schah 
erliltene  Niederlage,  dass  er  auf  dem  Rückmarsche  zu 
ReJscheb.  Diarbekr  starb  ^.  Dreyssig  .Tahre  waren  verflossen,  seit 
er  mit  dem  Vater  bey  Goletta's  Einnahme  gefangen,  als 
Moslim  und  Page  in  das  Harem  und  des  Sultans  Gunst 
gekommen,  zweyer  Schwestern,  Enkelinnen  Suleiman's, 
Gemahl ,  Kapudanpascha  ,  Feldherr  in  Persien  ,  Statt- 
halter von  Bagdad,  Grosswefir  in  Ungarn  nach  der 
Niederlage  von  Keresztes,  dann  abermahl  Kapudanpa- 
scha, endlich  die  ihm  wieder  angetragene  Grosswefirs- 
stelle  ihrer  GeTährlichkeit  willen  ausschlagend,  lieber 
Feldherr  in  Persien ;  ein  unternehmender  hitziger  Kopf, 
aber  unglücklicher  Feldherr  zu  Lande,  und  noch  un- 
glücklicherer Grosswefir,  welcher,  indem  er  die  Flücht- 
linge von  Keresztes  in  die  Acht  erklärte,  dieselben  zu 
Aufrührern  in  Asien  umschuf,  und  noch  kurz  vor  sei- 
nem Tode  durch  Dschanbuladfade's  Hinrichtung  mit 
dessen  abgefallenem  Heere  dem  Aufrühre  neue  fürchter- 

")  Naima  S.  223.  Fcfl.  Bl.  i  '|6  ;  fast  f;leichzeitig  starh  aucli  die  Gemah- 
Jiiin  Älabniudpiiscba's  ;  morte  dclln  Sullana  moglie  äi  l)lahinulbassa,  ha  la- 
icialo  im  tniUion  d'vro  ili  facoltä.  Stim.  del.  rel.  ven.  ")  Disguslo  tldla  re- 
gina  madrc  che  il  rc  rion  Uebbe  osser^'alo  la  parola  datagli  di  peidonar  a 
Mohfiiiiiiirlbassa  di  Damasco ,  maiidcuui  pigtiar  dcdla  S'dtana  nioglic  dct 
Dassa  li  3o,ooo  Zecchini  soUcrali.  Sum.  del.  lel.  vun.  •=)  IVaima  S.  222. 
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liehe  Nahrunggab,auf8olcbe  Weise  das  grosssprecheri- 
sche  Wort,  das  er  stets  im  Munde  und  auch  auf  seinem 
Siegel  führte :  Glaubenskämpe   zu  Land  und  See  1 1  nicht 
glücklich  erfüllend.  Zu  Temeswar  war  der  ehemahlige 
Anführer  des  asiatischen  Aufruhres  ,  der  närrische  Hu- 
sein  ",  auf  einen  vom  Grosswefir,  der  sich  dieses  när- 
rischen Kopfes  endlich  zu  entledigen  wünschte ,  gege- 
benen Wink,  als  er  eines  Tages  auf  die  Jagd  zog,  von 
den  durch  seine  Erpressungen  und  Gewaltthätigkeiten 
empörten  Einwohnern  überfallen,  und  die  meisten  sei- 
nes Gefolges  todtgeschlagen  worden.  Er  selbst  rettete 
sich  nach  Belgrad,  wo   damahls  (indem  der  Grosswe- 
fir schon  nach  Constantinopel  abgegangen)  Terjaki  Ha- 
san als  Kaimakam  den  Befehl  führte.  Dieser  erstattete 
Bericht  an  die  Pforte,  woher  der  mittelst  Fetwa  begrün- 
dete Ferman  seiner  und  seines  Bruders  Hinrichtung  er- 
ging ^.  Grund  dazu  war,  abgesehen  von  der  verziehe- 
neu asiatischen  Empörung  und  den  in  Bosnien  verüb- 
ten   Gewaltthätigkeiten ,  genug  vorhanden ,   wenn   es 
wahr ,  dass  Briefe  von   ihm   aufgefangen,  in  denen  er 
dem  Papste  ein  dalmatisches  Schloss  ^  um  die  Summe 
von  hunderttausend  Ducaten  zu  verkaufen  sichanboth. 
Ein  christlicher  Piuderknecht,  dem   er  hundert  Duca- 
ten als  Briefträgeriohn  gegeben,  hatte  den  Brief  dem 
Grosswefir  gezeigt,  und  dieser  ihm  die  Bestellung  un- 
ter  der  Bedingniss,  dass    er  ihm  wieder   die  Antwort 
zuerst  zeige,  erlaubt.  Der  Ruderknecht  kam,  von  einem 
päpstlichen  Beamten,  und  von  Klis  aus  von  einem  Ja- 
nitscharen  begleitet,  mit  Briefen  des  Königs  von  Spa- 
nien und  des  Papstes  nachSemliu.  Der  Kiaja  des  Gross- 
wefirs   ersah  daraus,  dass  die  einmahlhunderttausend 
Ducaten  von  den  fränkischen  Kaufleuten  aufgebracht 
werden  sollten,  und  vernichtete  die  Briefe  mit  den  Ueber- 
bringern '^  Dieses,  durch  das  in  Europa  so  günstige,  in 
Asien  so  ungünstige  Waffenglück ,  durch  Gran's  Ero- 
beruiig  undBocskai's  Krönung,  durch  Cicala's  Nieder- 

^)  Diesen  Bruder  des  schwarzen  Schreibers  (Rarajafidschi)  vermengen 
die  ungarischen  Geschichtschreiber  mit  demselben,  und  heissen  ihn  liara 
Jalzig^^)  Naima  S.  228.  <^)  Das  Schloss  Resena  (?)  bey  Caslelnuovo.  Pe- 
ischcwi  Bl.  261  ,  und  nacli  ihm  IVaima.  '^)  Ol  melunleri  nabud  tlliltr  ,  d.  i. 
sie  haben   diese  Verfluchten  vernichtet.  Psaima  S,  a28. 
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läge  und  Dschanbulad's  Abfall  merkwürdige  Jahr  wird 
von  den  osmanischen  Geschichtschreibern  noch  als  das 
der  Erscheinung  des  Tabaks   im   osmanischen  Reiche 
ausgezeichnet;  merkwürdig  in  der  That  durch  die  Lei- 
denschaft, womit  sich  die  Liebhaber  diesem  neuen  Ge- 
nüsse ergaben,  und  durch  die  Strenge,  womit  gar  bald 
wider  denselben  gewüthet  ward.  In  dem   kurzen  Zwi- 
schenräume von  fünfzig  Jahren  waren  derKaffeh  '^  und 
der  Tabak  in  das  osmanische  Reich  eingewandert,  und 
beyde  bald  so  darin  eingebürgert,  dass  sie  Lebensbedürf- 
nisse  des  Osmanen ,  der ,  weil    er   sich   seitdem   nicht 
wohl  ohne  Kaffeh  und  Pfeife  denken  lasst ,  im  übrigen 
Europa  bald  zum  bleibenden  Schilde  der  Kaffehhäuser 
und  Tabaksbuden  ward.  Kaffeh  und  Tabak  wurden  für 
ihn  die  Pole,  um  die  sich  die  Genusswelt  erkünstelter 
Erregung  oder  Betäubung  drehte;  Kaffeh,  Tabak  und 
Opium  wurden  drey  Räder  des  Wagens  seiner  Begei- 
sterung,  dem  das  vierte,  der  Wein,  eben  weil  er   ge- 
setzlich verbothen,  als  heimlicher  Genuss  so  grösseren 
Umschwung  gab;  Kaffeh, Tabak,  Opium  und  Wein  von 
Dichtern  häufig  als  die  vier  Elemente  der  AVeit  des  Ver- 
gnügens ,  als    die  vier  Polster  des   Soffa  des   Genusses 
gepriesen ,  von  den  Gesetzgelehrten  eben  so  häufig  als 
die  vier  Säulen  des  Zeltes  der  Ueppigkeit,  als  die  vier 
Minister  des  Teufels  verdammt. 
Sicf!  der  /?«-  Wider  die  Rebellen  in  Klein-Asien  waren  Nassuh- 

)lw"un.  Jii'-V^^^^^^  """^1  ^^^  Krummmund,  d.  i.  so  viel  als   das  böse 
med's  Reue  jMaul ,  mit  Vereinten  Truppen  aussrezosfen.  Sie  standen 

iiiirh    llrusa.       _  l  i  n  rr> 

Soidnienauf- ehidinder  zu  Bulawadin,dem  alten  Dinias  '^,  gegenüber, 
zu  Consianti-  WO  die  Grauze  zwischen  den  beyden  Statlhalterschai- 
""P^ '  ten  Kutaliije  und  Konia.  Eine  grosse,  von  S.  Selim  er- 
baute Brücke  von  fünfhundert  vierzig  Schritten  in  der 
Länge,  führt  über  den  Fluss.  Diessseits  stand  Nassuh 
und  Gedschdihan ,  jenseits  des  Flusses  (Obrimas)  der 
Lange  mit  dem  Rebellenheere.  Nassuh  bildete  sich  ein, 
dass  die  Reiterey  der  Rebellen  sich  nicht  über  die  Brü- 

*)  Naima  S.  228.  Raufatul-ehrar.  '')  Die  Einfiibruiii^  des  Rairelis  i.  J. 
1554  im  111.  Bd.  im  XXXIV.  Buche  S.  487.  <^)  Pliilome.lin  nach  Mannort  ; 
Diuas  nach  K.jnnei  und  Mac.  Kinneir,  womit  der  Nähme  BulawaJin  (vtcXtC 
^{'vcas)   übcieinstimmt. 
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cke,  welche  derselben  keinen  Spielraum  gab,  wagen 
werde,  aber  sie  sprengten  in  vollem  Galopp  an,  war- 
fen die  Paschen  und  machten  viele  Gefangene,  deren 
meiste  in  des  Langen  Gegenwart  geköpft  wurden.  Nas- 
suhpascha  rannte.  Dank  seiner  Stute,  bis  nach  Sidi- 
schehri,  Bulawadin  wurde  von  den  Rebellen  niederge- 
brannt, die  ganze  Gegend  verheert.  Nassuhpascha,  dem 
Krummmaul  schon  längst  seiner  bösen  Zunge  willen 
feind,liess  ihn  unter  dem  Verwände,  dass  er  die  Schuld 
der  Niederlage,  hinrichten;  dessgleichen  hatte  er  zu 
Konia  auch  den  seines  bösen  Maules  wegen  berüchtig- 
ten Mahmud  Tschausch  aufhängen  lassen  ^.  Er  selbst, 
um  anderen  bösen  Mäulern  zuvorzukommen,  ritt  in  der 
grössten  Eile  nach  Skutari,  landete  an  der  Spitze  des 
Serai,und  schob  in  sogleich  erhaltener  Audienz  die 
Schuld  des  asiatischen  Aufruhrs  auf  die  Wefire,  so  dass 
der  Sultan  selbst  nach  Asien  ausziehen  wollte.  Der  Mufti 
und  der  Chodscha,  in  des  Sultans  Gegenwart  berufen, 
stritten  lange  dawider,  ohne  den  Sultan  von  seinem  Ent- 
schlüsse der  Reise  nach  Brusa  abzubringen;  vergebens 
wandten  sie  ein,  dass  die  Jahreszeit  spät,  und  das  Meer 
gefährlich;  die  Flotte  musste  gerüstet  werden.  Nak- 
kasch  Hasanpascha  erhielt  den  Auftrag,  das  Serai  von 
Brusa  zum  Empfange  des  Sultans  zu  bereiten,  dem  Bo- 
standschibaschi  Derwisch  wurde  die  Obsorge  Constan- 
tinopel's  anvertraut.  Unterdessen  starb  die  Sultaninn 
"Walide ,  nicht  die  vormahls  allmächtige  Baffa,  die 
Grossmutter  Ahmed's,  sondern  die  Mutter  Ahmed's,  und  i-  Redscheb. 
wurde  an  dem  Grabmahle  ihres  Gemahls  Sultan  Mo-  12.  Äov^i6o5 
hammed's  III.  bestattet''.  Der  Mufti  und  Chodscha  nah- 
men von  der  Trauer  neue  Gründe  her,  die  Reise  auf- 
zuheben. Der  Sultan  wollte  nicht  einmahl  die  sieben 
Tage  der  Trauer  auswarten.  Am  Tage  nach  dem  Be- 
gräbnisse brach  er  mit  drey  Galeeren  nach  Mondania 
auf,  und  zog  mit  grossem  Pompe  zu  Brusa  ein.  Daud- 
pascha  und  Nassuhpascha  wurden  jeder  mit  einem  Hee- 
re, Klein-Asien's  Gränze  zu  vertheidigen,  befehligt.  Der 
Pascha  von  Güfelhissar,  Oweispascha,  hatte  noch  vor 

*)  IVaima  S.  i2!\.  ^)  llasanbei^fade  Bl,  123.  Naima,  Petschewi. 
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dem  Aunjruche  des  Sultans  nach  Brusa  dem  Chodscha 
geschrieben,  dass ,  wenn  man  ihn  zum  Wel'ir  machen, 
er  wider  die  Rebellen  ziehen  wolle.  Sogleich  war  ihm 
Wefirs-Diplom  mit  Bestallung  alsSerasker  zugefertigt 
worden,  aber  seitdem  er  es  erhalten,  Hess  er  nichts  von 
sich  hören, und  rührte  sich  nicht  von  Güfelhissar  (Ma- 
gnesia am  Mäander).  Der  Chodscha  erschien  dadurch  im 
Lichte  eines  Lügners,  und  verlor  von  nun  an  das  A  er- 
trauen, das  der  Sultan  bisher  in  seine  Worte  geset/.t  '*. 
Vier  bis  fünftausend  Sipahi,  welche,  seit  dem  früher  er- 
zählten Aufrühre  her  von  Hasan  dem  Oebstler  in  die 
Acht  und  ihres  Soldes  verlustig  erkläret,  den  Pvebellen 
zugefallen  waren,  reichten  durch  ein  Dutzend  ihrer  be- 
kannten Rädelsführer  ^  eine  Bittschrift  um  Wiederein- 
setzung in  ihren  Sold  ein,  wofür  sie  dem  Sultan  treu 
zu  dienen  bereit  seyen.  Ilire  Bitte  wurde  gewahrt,  und 
nach  Auszahlung  des  rückständigen  Soldes  wurden 
sie  in  zwey  Truppen,  die  eine  dem  Daudpascha,  die 
andere  dem  Nassuhpascha  zur  Verstärkung  nachgesen- 
det. Der  Sultan,  nachdem  er  die  Gräber  der  ersten 
i6  nedscheh.  sechs  Sultaue  der  Osmanen  seiner  Ahnen  und  die  be- 
J"'4-  .  ^  rühmten  warmen  Bäder  von  Brusa  besucht  hatte,  kehr- 

27.  Psov.   iöo5,  f^  •  i  o 

te  nach  Constantinopel  zurück  '".  Der  Kaimakam  Sso- 
fipascha  Sinan  hatte  dem  Haupte  des  asiatischen  Auf- 
ruhres, dem  Langen,  schmeichelhaften  Brief,  der  ihm 
die  Aussicht  einer  Statthalterschaft  öffnete,  geschrie- 
ben ,  und  als  dieser  als  Preis  seiner  Unterwerfung  die 
Verleihung  der  Statthalterschaften  Anatoli,  Siwas  und 
Haleb  begehrte,  rieth  Sinan  in  seinem  Vortrage  die- 
17.  Schaahan  scm  Bcgchreu  gemäss  ein.  Des  Sultans  Verdacht,  dass 
,,  ,'"'^' ^  c  diesem  Vorschlage  Eigennutz  von  Seite  des  Kaimakams 

28.  Üec.    ioo5.  ^  ° 

ZU  Grunde  liege,  hatte  desselben  Absetzung  zur  Folge. 
Chifrpascha  wurde  zum  Kaimakam  ernannt,  und  der 
Grosswefir  Lala  Mohammed  mit  einem  Handschreiben 
einberufen,  das  ihm  die  Wahl  Hess,  entweder  in  eige- 
ner Person  nach  Persien  zu  ziehen,  um  Cicala's  Schlap- 

*)  Hasanbepfade  BI.  i3o.  IVaima.  ^)  KodosUi  Ali ,  Deli  Derwisch  ,  Gef- 
schedmudara  ,  Kose  Hamfa  ,  Kijdhasch  Mohammed ,  Arnud  Huseiii ,  Ku- 
tscltuk  Chalilj  Drpesilvkülü  ^  Jxuiitkapuli.  IVaima  S.  225.  ')  IVaima  S.  225. 
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pe  gut  zu  machen  ,  oder  das  Reichssiegei  zu  senden  , 
und  sich  mit  dem  Range  eines  zweyten  Weflrs  zu  he- 
gnügen.  Während  er  auf  dem  Wege  nach  Constanti- 
nopel,  drohte  hier  Aufstand  der  Janitscharen  und  Si- 
pahi  auszubrechen  ^.  Sie  murrten  über  Tuch  und  Sold, 
wollten  die  Suppe  nicht  anrühren,  begrüssten  ihre  Of- 
ficiere  mit  Steinwürfen.  Da  ging  der  sechzehnjährige 
Sultan  eines  Mor£jens  blutroth  vor  Zorn  und  ganz  ^3.  nama/an 
blutroth  gekleidet,  wie  der  Chalife  Harun  Raschid  an  i.  Febr.  i6oG. 
den  Tagen  des  Grimms  und  der  Hinrichtungen ,  und 
berief  im  Köschke  S.  Bajefid's  die  Wefire,  die  Aga , 
die  Secretäre,  die  Aeltesten  der  Truppen  vor  sich,  und 
redete  sie  an:  „Man  hat  euch  gesagt,  dass  der  Defter- 
„dar,  welcher  Geld  aufzutreiben  ausgesendet  worden, 
„in  wenigen  Tagen  zurück  und  euer  Sold  bezahlt  seyn 
„wird.  Was  ist's,  dass  ihr's  nicht  glaubt,  und  euch  vor 
„meiner  Pforte  Frechheit  erlaubt?  Liefert  die  Schuldi- 
„gen  aus."  Nach  einer  Pause  erstaunten  Stillschwei- 
gens ''  trat  der  Aga  der  Ghureba  des  rechten  Flügels 
Jusuf  vor;  „Mein  Padischah",  sagte  er,  „nicht  deine  im 
„Harem  auferzogenen  Sclaven  haben  sich  solcher  Frey- 
„heit  schuldig  gemacht ,  sondern  Fremde,  die  in  Be- 
„satzungen  eingeschlossen,  hernach  auf  des  Tatarchans 
„Einschreiten  zu  Sipahi  befördert  wurden."  „Mach  sie 
„nahmhaft",  herrschte  der  Sultan;  die  er  nannte,  wur- 
den hingerichtet,  der  Controllor  der  Reiter  und  der  An- 
walt der  Sipahi  wurden  nur  auf  Fürbitte  mit  dem  Le- 
ben begnadigt.  Mit  den  Worten:  „Wenn  ihr  noch  ein- 
„mahl  eure  Schranken  überschreitet,  geschieht  euch  Al- 
„len  dessgleichen,"  entliess  sie  der  Sultan.  Die  Leich- 
name mussten  sie  selbst  wegschaffen ,  die  Aga  wurden 
verändert,  und  nachdem  der  DefterdarEtmekdschifade 
mit  dem  Schatze  angekommen,  wurde  der  Sold  des  Fe- 
stes, wurde  das  Festquartal  des  Soldes  ausgezahlt,  nebst 
drey  Ducaten  Knabengebühr  für  den  Mann  ^. 

")  Naima  S.  226.  ^)  Einstimmig  mit  Naima  die  venez.  Gesandtschafts- 
berichte :  II  Sgr.  perdona  ai  ribelli  andati  umiliarsi  con  grandissinia  rasse- 
gnazione  e  Stupors.  Dec.  löof).  '^)  Naima  S.  327.  Schehbafaga  ,  Karghafade, 
Jektscheschm.  Fellike  ßl.  147.  Petschewi  (Bl,  273)  hatte  die  Soldauszahlung 
in  Belgrad  besorgt. 


lala  liioham-         Dcs  Grosswefirs  Gegenwart  zu  Constantinopel  vei- 
medpascha's  ^nlasste  in  der  des  Sultans  wiederhohlteRathsversamm- 

Tod.  treymu- 

ihiakeä  des  langen,  deren  Meinung  dahin  ausfiel,  dass  Nassuhpa- 
Kriei,'sratUe.  scha,  als  Eidam  Mir  Scherefs  des  kurdischen  Begs,  sei- 
ner Ortskenntniss  willen  als  dritter  Wefir-Serasker 
gegen  Persien,  der  Weiir  Muradpascha  als  Serasker  ge- 
gen Ungarn  ernannt  werden ,  der  Grosswefir  von  Con- 
stantinopel aus  den  Feldzug  in  Asien  und  Europa  lei- 
ten solle.  Der  Sultan  hatte  hiez.u  seine  Zustimmung  ge- 
geben, und  der  Grosswefir  war  mit  Vorkehrungen  in. 
diesem  Sinne  beschäftigt,  als  die  Ränke  Derwischpa- 
scha's  Alles  umkehrten.  Als  Bostandschibaschi  hatte  er 
des  Sultans  Ohr  gewonnen,  und  die  Stelle  des  Kapu- 
danpascha  an  Cicala's  Stelle  erhalten.  Jetzt  brachte  er 
es  dahin,  dass  dem  Aga  der  Janitscharen,  Husein,  wel- 
chem das  vorzüglichste  Verdienst  der  Einnahme  Gran's 
gebührte,  statt  der  Statthalterschaft  von  Pvumili,  wozu 
ihn  der  Grosswefir  vorgeschlagen,  nur  die  von  Haleb 
verliehen,  und  Mariol  Husein  zum  Janitscharenaga  er- 
nannt ward.  Dieser  fiel  auf  dem  Wege  dahin  zu  Adana 
in  des  Empörers  Dschemschid  Hände,  der  ihn  erschlug; 
weiters  erwirkte  Derwisch  ein  Handschreiben,  welches 
dem  Grosswefir  selbst  die  Führung  des  Krieges  in  Asien 
auftrug.  Auf  die  mündliche  Vorstellung,  dass  er  in  die- 
sem Jahre  doch  noch  zuvor  den  Frieden  in  Ungarn 
zu  Stande  zu  bringen  hoffe,  antwortete  ihm  der  Sultan 
nichts  als:  „Rüste  dich  nach  Asien."  Am  andern  Morgen 
kam  Nassuh  zum  (irosswefir,  ihn  so  viel  als  möglich 
über  den  asiatischen  Feldzug,  den  er  unter  ihm  dienend 
nach  Kräften  erleichtern  wolle ,  zu  trösten  ^.  Lala  Mo- 
hammed sagte:  „Wenn  wir  von  Seite  des  Mur-Thals, 
„Bocskai  auf  der  andern  Seite  gegen  Pressburg  gezo- 
„gen  wären,  und  beyde  Heere  sich  dann  vor  Wien  ver- 
„einigt  hatten  ,  wäre  Deutschland  wohl  im  Stande  ge- 
„wesen,  uns  zu  widerstehen  ?  Ich  fürchte  nur,  dass  man 
„Bocskai  und  die  Ungarn,  die  ich  in  ihrer  Anhänglich- 

*)  Petschewi  vpar  bey  der  Unterredung  gegenwärtig  (Bl.  274)-  AU  ihn 
Lala  Mohammed  fragte,  oh  er  mit  ihm  auch  nach  Persien  ziehen  wolle? 
antwortete  er,  so  lange  die  Schaufel  sich  nicht  vom  Stiele  trennt,  trenne 
er  sich  nicht  von  Lala  3IyLammed. 
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„J^eit  an  die  Pforte  gross  gesäugt,  vernachrassigt ,  und 
„dass  so    zwölfjähriges   Verdienst  verloren   geht."   Er 
bath  in  neuem  Vortrage  den  Sultan,  dass  ihm  nur  erlaulu 
seyn  möge,  den  Frieden  in  Ungarn  abzuschliessen;  es 
half  nichts.  Dem  Kämmerer  und  Proviantirungs-Com- 
missär  des  ungarischen  Heeres,  Mustafa,  war  auch  durch 
Derwischpascha's  Ranke  das  Sandschak  von  Kastemu- 
ni verliehen  worden.  Der   GrossAvefir   erstattete  auch 
seinethalben  Vortrag,  dass  er  beym  Heere  unumgänglich 
nothwendig;  denselben  wegnehmen,  hiesse  dem  Feld- 
herrn Arm  und  Flügel  brechen.  Der  Sultan  schrieb  auf 
den  Vortrag:  „Gefällt  ihm  Unser  Sandschak  nicht?"  La- 
la Mohammed  sah  sich   gezwungen,  sein  Zelt  in  Sku- 
tari  aufzuschlagen.  Kummer  und  Verdruss  brachten  ihn 
gewaltig  herunter ;  noch  in  derselben  Woche  traf  ihn 
der   Schlag.    Derwischpascha   streute    dem   Sultan   ins 
Ohr,  es  sey  nur  Verstellung.  Ein  Handschreiben  erging : 
„Stell  !dich  nicht   weiter  krank  und  marschire."  Der 
Grosswefir  flehte  den  Sultan  durch  einen  seiner  Ver- 
trauten,;sich  von  der  Wahrheit  überzeugen  zu  wollen  ". 
Der  Obersthofmeister  kam ,  und    fand  ihn   zwey  Drit- 
tel des  Leibes  gelähmt.  Am  dritten  Tage  hernach  starb  ij.  Mohanem 
er,  und  m  ard  zu  Ejub  nächst  dem  Grabmahle  Sokolli's23  ^"av'ieoG 
bestattet''.  Nach  des  Mufti  Ssanollah Versicherung  soll 
Derwischpascha  1  welcher  sogleich  nach  Lala  Moham- 
med's  Tode   das  Pieichssiegel  des  Grosswefirs    erhielt, 
denselben  durch  einen  portugiesischen  Arzt  haben  ver- 
giften lassen.  Der  Sultan  hatte  befohlen,  dass  Lala  Mo- 
hammed's  bares  Geld  für  die  Kriegskasse  in  Empfang 
genommen,  alles  Uebrige  seinen  W'aisen  gelassen  wer- 
de ,  aber  Derwischpascha  aus  dem  Grunde,  dass  Geld 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  höchst  nöthig,  nahm  durch 
den  von  Belgrad  einberufenen  Defterdar  Etmekdschi- 

3)  Lala  Mohammed  scheint  schon  l'iüher  nicht  sehr  auf  des  Sullans 
Gnade  gezahlt  zu  haben.  Als  er  den  Fünfkirchner  mit  der  Nachricht  der 
Eroberung  Gran's  nach  Constaiitinopel  sandte,  trug  er  ihm  auf,  dem  Sul- 
tan zusaijen,  nun  habe  er  zehn  Jahre  in  Bewachunj;  der  Gräiize  zui;e- 
Lraclit,  es  sey  ihm  fürder  nun  Alles  Eins,  ob  er  lebe,  ob  er  sterbe,  ob 
er  im  Amte  bleibe  oder  »her  abgesetzt  werde.  Der  Sulton  antwortete  den\ 
Fünfkirchner:  „Das  soll  er  nicht  sagen,  ich  hoffe  von  ihm  noch  viele  gu- 
„te  Dienste."  Petschewi  Bl.  271.  ^)  Hasanbegfade  Bl,  i33.  INaima  S.  23o.  Pe- 
tschewi  Bl.  275.  Fellike  Cl.   i5o. 

IV.  25 


3Q6 

fade  nicht  nur  einmahlhundert  fünf/igtansend  Ducaten 
und  zehn  Millionen  Aspern  (in  Thalern)  in  Empfang, 
gondern  auch  seine  übrige  Habe,  so  dass  den  Waisen 
fast  nichts  blieb  f.  Auf  Etniekdschifade's,  des  Defter- 
dars  f  Empfehlung  wurde   der  bisherige  Gegenschrei- 
ber der  Piechenkammer,  der  Reiter  und  Fussgänger, 
der  Geschichtschreiber   Petschewi,    dem  Bruder    des 
Grosswefirs  ,  welcher  als  Sandschak  nach  Negroponte 
ging,  seiner  Unerfahrenheit  willen  aber  von  den  We- 
firen  insgemein  nur  der  junge  Beg  genannt  ward  ,  zur 
Länderbeschreibung  der  drey  Sandschake  Negroponte, 
Lepanto  und  Karli  lli  beigegeben  ''.  Am  Tage  seiner 
Ernennung  zum  Grosswelir  verlieh  Derwisch  die  Stel- 
le des  Kapudanpascha  dem  Dschaaferpascha,  einem  ge- 
bornen  Franken,  der  dreymahl  Beglerbeg  von  Cyperii 
gewesen.  Im  ersten  Diwan  sagte  er  zum  Tschauschba- 
schi:  „Die  Herren  des  Diwans  sollen  mich  nicht  nach 
„anderen  Grosswefiren  beurtheilen;  wer  Geschäfte  von 
„heut  auf  morgen  aufschiebt,  dem   schneide   ich   mor- 
„gen  den  Kopf  ab"  '' :  Worte  von  schlechter  Vorbedeu- 
tung in  der  That,  noch  am  selben  Nachmittag  durch 
die  Hinrichtung  eines  in  Ruhe  gesetzten  Beglerbegs  be- 
siegelt.  Je   grössere  Strenge   solcher   Beginn   verkün- 
dete, desto  grösser  war  das  Gedränge  der  Glückwün- 
schenden, unter  denen  der  Chodscha  des  Sultans   und 
der  Mufti   am  dritten  Tage   erschienen.  Diese  beyden 
und  die    zwey  Heeresrichter  lud  er  auf  den  folgenden 
Tag  zur  Rathsversammlung  vor  dem  Sultan   ein.  Der 
Sultan  nahm  das  "VS^ort:   „heuer  sey    es   zu   spät  zum 
„Feldzuge,   die  Herbeyschaffung    des   Mundvorrathes 
„zu  schwer,  ob  es  nicht  besser,  die  Eröffnung  des  Feld- 
„zuges  aufs  nächste  Jahr  zu  verschieben?"  Das  Schwei- 
gen der  staunenden  Versammlung  unterbrach  der  Muf- 
ti: „Ob  es  wohl  schicklich,  die  im  Angesichte  so  vie- 
„1er    Gesandten  fremder  Mächte   ausgesteckten    Ross- 
„schweife  zurückzunehmen.''  Der  Serdar  möge  wenig- 

'*)  Petsohevri  sehr  aus'^ührlich  Bl.  276,  er  lobt  sehr  Lala  Mohammed's 
Sanftmuth  ,  von  dem  er  in  den  i5  Jahren,  die  er  bey  ihm  im  Dienste  s;e- 
standon,  kein  böses-  Wort  geholt,  Feflike  Bl.  i5i.  ^)  Naima,  Petschewi  Bl. 
277.  llasanbe^fade  Bl,  i33. 
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„stens  bis  Haleb  ziehen,  dort  überwintern  und  für  den 
„Vorrath  sorgen."  Der  Sultan  entgegnete:  „Was  nützt 
„der  Marsch  nach  Haleb?"  „Er  nützt,"  fuhr  der  Muf- 
ti fort,  „die  Ehre  der  schon  ausgezogenen  Zelte  zu  ret- 
„ten ,  auch  weiland  Sultan  Suleiman  überwinterte  im 
„Feldzuge  gegen  Nachdschiwan  zu  Haleb ,  und  nalun 
„von  dort  aus  mit  erstem  Frühlinge  das  Feld."  Nach- 
dem der  Sultan  und  Mufti  jeder  diesem  Sinne  noch 
einmahlentgegengeredet,  sprach  der  erste:  „Ferhadpa- 
„scha  ziehe  mit  einem  Theile  des  Heeres  aus,  damit 
„das  Lager  nicht  umkehren  dürfe."  „Wird  er" ,  fragte 
der  Mufti,  „die  zur  Herbeyschaffung  der  Lebensmittel 
„nöthigen  Summen  erhalten  .•*"  „Der  öffentliche  Schatz 
„ist  leer,"  antwortete  der  Sultan,  „woher  soll  ich's  ge- 
„ben?"„Aus  dem  ägyptischen  Schatze"  meinte  der  Muf- 
ti. „Das  ist  unser  Säckelgeld,  wie  kann  ich's  geben?" 
„Euer  grosser  Ahn,  S.  Suleiman,  gab,  als  er  nach  Szi- 
„geth  zog ,  all  sein  Gold  und  Silber  in  die  Münze." 
„Efendl!"  sagte  der  Sultan,  die  Stirne  runzelnd:  „Du 
„verstehst  mein  Wort  nicht,  die  Zeiten  gleichen  sich 
„nicht,  wie  kann  das,  was  damahls  nöthig  that ,  auf 
„die  heutigen  passen?"  Hiemit  ward  die  Versammlung 
entlassen  ''. 

Derwischpascha  gewahr,  dass  ihn  der  Mufti  durch-  Ver  närrüchc 
aus  ins  Feld  senden  wolle,  war  sogleich  bedacht,  ihn  ^^^rai^Det^^'^h' 
entfernen.  Erst  wollte  er   an  dessen   Stelle   den  QAvo-pO'^cha  hinge- 
dschafade,  d.  i.  einen  Sohn  Seadeddin's  setzen;  aber  da    radpaschä 
die  beyden  Oberstlandrichter  ebenfalls  Söhne  Seaded-    ^''"''^'"ß'-- 
din's ,  fürchtete  er  ihre  Vereinigung  und  dass  sie   ihn 
nicht   zum  Wort  kommen  lassen  könnten.  So  erhielt 
Ebulmeiamin  zum  zweyten  Mahle  die   oberste  Würde 
des  Gesetzes.  Die  Ulema  schmeichelten  dem  Grosswe- 
fir,  indem  sie  in  seinem  Sinne  von  der  Nothwendigkeit 
sprachen,  dass  er  von  Constantinopel  aus  den  Krieg 

'*)  Naima  ,  Petschewi  Bl.  278.  Dieses  UDverclächtij:;e  Zeugniss  aus  dem 
Mundfs  Ahmed's  selbst  wideilegt  am  besten  den  hohen  Sinn,  welchen^Va- 
iieri  in  seiner  velatione  (bey  Ranke  S.  461)  dem  Sultan  beylegt  :  Spiiiti 
grandi  nulrisce  con  la  memoria  di  Sultan  Suleiman,  con  pensiero  non  pure 
d'iniilarlo  ma  di  superario.  Der  Mufti  sprach  im  grossen  Herrschersinne 
Suleiman's,  aber  der  grausame  Schwächling  war  weit  entfernt,  darnach 
zu  handeln. 
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leite.  Einer  sagte  ihm  :  „Gnädiger  Herr,  Ihr  seyd  die 
„Sonne  der  Welt,  bleibt  in  Euerem  Mittelpuncte  uu- 
„beweglich,  und  sendet  bloss  eure  Strahlen  nach  al- 
„len  Seiten  aus,  die  Finsterniss  zu  vertreiben"  ^.  So 
ward  Deli  Ferhad,  d.  i.  der  närrische  oder  auch  tapfe- 
re Ferhad,  zum  Befehle  des  asiatischen  Heeres  ernannt, 
/|.  Sfnf  loi.-,.  und  ging  Anfangs  Junius  nach  Skutari.  Zehntausend  Ja- 
"■■'""  '''"^'nitscharen,  die  sechs  Rotten  der  berittenen  Fahnen- 
und  Leibwachen,  die  Kanoniere  und  Zeugschmiede, 
die  Truppen  der  Statthalterschaften  Karaman  und  Si- 
was  wurden  ihm  mitgegeben.  Ferhad  verdiente  seinen 
Beynahmen  als  Närrischer  im  voUesten  Masse,  indem 
er  unwissend ,  heftig,  schimpfend,  das  Heer  in  Zucht 
zu  erhalten  unfähig.  Als  die  Sipahi  zu  ihm  kamen,  ih- 
ren Sold  zu  fordern,  sagte  er:  „Ich  bin  auch  ein  Sipa- 
„hi,  hal)e  auch  keinen  Sold  empfangen,  wird  man  euch 
„denselben  zahlen  und  mir  nicht?"  Als  hierauf  sein  Zelt 
mit  Steinwürfen  begrüsst  ward,  ging  er  hinaus,  las  die 
Steine  in  seinen  Schurz  auf,  und  warf  dieselben  dann 
in  der  Sipahi  Gegenwart  er  selbst  auf  sein  Zelt,  des- 
sen Stricke  er,  wie  die  Meuterer  zu  thun  pflegen,  nie- 
derzureissen  anfing.  Als  er  nach  Brusa  kam,  beschvrer- 
ten  sich  die  Einwohner,  dass  die  Truppen  Weiber  ent- 
führten. „Sollen  sie  mich  entführen?"  war  die  Antwort. 
Jenseits  von  Konia  wurde  er  mit  der  Truppe  des  Em- 
pörers Kara  Said  handgemein,  und  von  demselben  nach 
Konia  zurückgetrieben,  wo,  weil  der  Schatz  zur  Zah- 
lung des  ganzen  Heeres  nicht  zureichte ,  er  bloss  die 
Janitscharen  auszahlte ,  und  die  Sipahi  nach  Coustan- 
tinopel  sandte,  ihren  Sold  zu  begehren.  So  trieb  er's,  bis 
er  abgesetzt  im  Elende  starb  ^.  Die  Gegenwart  der 
ihren  Sold  fordernden  Sipahi,  der  in  der  iSahe  der 
Hauptstadt  überhand  nehmende  Aufruhr  Kalenderogh- 
li's  in  Klein-Asien  ,  die  Unfähigkeit  Derwischpascha's  , 
der  Umstand  ,  dass  der  Mufti  Ebulmeiamin  nach  drey 
Monathen  gestorben,  abermahls  durch  den  freymüthi- 
gen  SsauoUah  ersetzt  worden  war,  bereiteten  den  Sturz 

^)  Aaima  S.  232.  '')  FcJi.  BI.   i5i.  Naima. 


589 

des  Grosswefirs  vor;  doch  die  iiäcliste  Veranlassung 
gab  eines  Juden  persönliche  Rache.  Dieser,  derDirec- 
tor  seiner  Bauten,  hatte  auf  Derwischpascha's,  gegen- 
über dem  eisernen  Thore  des  Serai  aufgeführten  Pal- 
last ungeheure  Summen  verwendet.  Als  Derwisch  ei- 
nes Tages  die  Rechnungen  begehrte,  runzelte  er  die 
Stirne,  mit  den  Worten :  Das  ist  viel  Geld.  Der  Ju- 
de ,  der  des  Grosswefirs  Geitz  und  Grausamheit  kann- 
te, und  in  dem  Runzeln  der  Stirne  schon  sein  Todes- 
urtheil  las,  zerriss  sogleich  die  Rechnungen,  mit  den 
Worten:  „Der  Sclave  und  seine  Habe  sind  des  Herrn 
„Eigenthum  ;  mir  wäre  es  nie  eingefallen ,  einen  Pfen- 
„ning  zu  begehren,  und  ich  legte  die  Rechnungen  nur 
„vor,  weil  Eure  Herrlichkeit  dieselben  gefordert"  ^. 
Nachdem  er  auf  diese  Art  den  Grosswefir  sicher  ge- 
macht, legte  er  im  Baue  selbst,  der  noch  nicht  voll- 
endet war,  und  der  ihm  sein  Vermögen  kostete,  den 
Grund  zumVerderben  des  Grosswefirs,  der  ihn  um  sel- 
bes gebracht.  Er  führte  einen  unterirdischen  Gang  von 
dem  Pallaste  unter  der  Strasse  gegen  das  Serai,  und 
als  derselbe  sch-on  weit  vorgerückt,  machte  er  hievon 
dem  Obersthofmeister,  dieser  dem  Sultan  die  Anzeige. 
Der  Sultan,  der  hierin  ein  Verbrechen  beleidigter  Ma- 
jestät sah,  berieth  sich  mit  dem  Chodscha  und  Mufti, 
und  als  Derwisch  eines  Morgens  ins  Serai  kam,  er- 
würgten ihn  in  des  Sultans  Gegenwart  die  Gartenwa- 
chen, die  er  ehemahls  als  ihr  Hauptmann  befehligt  hat- 
te, mit  den  Stricken  des  Zeltes;  da  er  noch  einige  Zeit 
mit  dem  Fusse  zuckte,  soll  der  Sultan  mit  eigener  Hand 
ihm  den  Kopf  abgeschnitten  haben  ''.  „Sein  Haupt,"  sagt 
der  Reichshistoriograph ,  „rollte  zu  den  Füssen  des 
„Sternenhimmels  der  Majestät  als  das  Medusenhaupt 
„dahin"  ^.  Die  öffentliche  Freude  über  seine  Hinrich- 
tung sprach  sich  in  Satyren  ^  aus.  Den  Bewohnern  der 
Hauptstadt  war  er  um  so  mehr  verhasst,  als  er  eben 

3)  Naima  S.  234-  ^)  Derselbe  S.  233  mei-widür ,  d.  i.  es  wird  eizälilt. 
<:)  Rheesul-ghid ,  d.  i.  das  Haupt  des  Waldteufels,  lieisst  bey  den  Arabern, 
Persern  und  Türken  das  Medusenhaupt.  '')  HadcU  mcstan  ,  d.  i.  der  Trun- 
kenen Gränze,  Salyre  in  8o  Distichen  von  Ahuilade  Haleti.  IVaima,  Ha- 
saiibe"(ade  i;eben  das  Datum  der  Uinrichtuns:  Derwischpascha's  ,  den  lo. 
bchaaban,  lladschi  Ghalfa  in  der  Liste  der  Wefire  S.  17B  dea  i5.  Schnaban, 
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eine  Taxe  von  tausend  Aspern  für  jeden  Erker,  welche 
zu  Constantinopel  unter  die  grössten  Genüsse  der  auch 
hinter  den  Gittern  schaulustigen  Frauen  gehören,  gelegt 

10.  Schaaban  hatte,  wovou  seiu  Tod  befreyte.  Auf  des  Mufti  lünra- 

10  1).  '  J 

11.  Uec.  i6o6.then  wurde  das  Reichssiegel   dem  Wefiy  Murad ,  wel- 

cher in  Ungarn   den  sogleich    zu  erzählenden  Frieden 
Ton   Sitvatorok  abgeschlossen,  .mit    folgenden   Hand- 
schreiben übersendet:  „Du,  der  du  mein  Wefir  bist, 
„Muradpascha  I  Ich  habe  dir  ohne  Jemands  Eingebung, 
„und    ohne   Jemands   Bitte    aus    eigenem   kaiserlichen 
„Antriebe   die   Grosswefirschaft   verliehen,    und   Mein 
„kaiserliches  Siegel  gesendet.  Ich  hoffe  ,  dass  Gott  der 
„Allerhöchste  dir  in  allen  deinen  Geschäften  beystehen 
„werde.  Ich  werde  Zeuge  seyn  deiner  Thaten  und  dei- 
„nes  Bestrebens  in  allen  Geschäften.  Befleisse  dich,  so- 
„bald  als  möglich  an  meine  hohe  Pforte  zukommen"^. 
Muradpascha,  beygenannt  der  Brunnengräber,  weil  er 
in  Persien  in  der  Schlacht  bey  Tebrif  ^  wider  den  Prin- 
zen Hamfa   in  einen  Brunnen  gefallen,  Beglerbeg  von 
Diarbekr   und  nachmahliger  Wefir- Befehlshaber   der 
ungarischen  Gränze ,  hatte,  ausser  bekannter  Gerech- 
tigkeitsliebe und  strenger  Mannszucht,  das  grosse  Ver- 
dienst, zwey  Monathe  vor  seiner  Ernennung  zum  Gross- 
Mefir  dem  von  zwey  Seiten,  durch  Krieg  von  aussen  und 
durch  Länderaufruhr  von   innen,  hart  bedrängten  Rei- 
che den  bey  der  Erschöpfung  des  Staates  undderMeu- 
terey  der  Truppen  so  höclist  nöthigen,  und  schon  seit 
mehreren  Jahren  unterhandelten  Frieden  endlich  ver- 
schafft, und  denselben  zu  Sitvatorok  abgeschlossen  zu 
haben.  Die  Erzählung  nimmt  hier  den  oben  abgebro- 
chenen Faden  der  mit  den  Waffenthaten  gleichzeiti- 
gen Unterhandlungen  m  ieder  auf. 
Friederisi'er-  Durch  Bocskai's  Erscheinung  und  Verbrüderung 

handlungen,       .        ,  rm ..    i  t        »  i        ,  i-  i  T^    •     i 

mit  den  lurhen  war  die  Abschliessung  des  rriedens 
von  seiner  Zustimmung  abhängig  gemacht,  und  daher 
die  Verhandlung  um  so  verwickelter  geworden.  Frey- 
herrj^von  Mollard  und  Graf  Althau,  Erzherzogs  Ma- 
Au-ust  i6o',.  t'^iäs  Bevollmächtigte ,  hatten  im  Sommer  des  Jahres 

»)  Naima  S.  234-  ^)  S.  oben  S.  174. 
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tausend  sechshuudtiil  fünf  den  Secretar  und  Doltnetscli 
Cesare  Gallo  nach  Ofen  gesendet,  wo  er  mit  AbdiKia- 
ja,  welchen  die  beyden  Bevollmächtigten  des  Gross- 
wefirs,nähmlich  der  WefirMuradpascha  und  der  Rich- 
ter von  Ofen,  abordneten,in  Unterredung  trat.  Die  Un- 
terredung zerstiess  sich  an  Gran,  welches  die  Türken 
Jiegehrten,  die  Kaiserlichen  nicht  abtreten  wollten,  wel- 
ches eben  belagert  ward  und  fiel ,  worauf  Cesare  Gal- 
lo nach  Wien  zurückging;  Erzherzog  Mathias  aber  war 
selbst  vom  Kaiser  Piudolph  zum  Friedensabschlusse  noch 
nichtgehörig  ermächtiget ,  und  begehrte  dieselbe  in 
den  dringendsten  Schreiben  t.  Als  die  Vollmacht  end- 
lich mit  dem  Befugnisse,  dieselbe  Vertretern  zu  erthei- 
len,  angekommen  *,  ging  Cesare  Gallo  Ende  Octol^ers 
abermahls  nach  Ofen  ab.  An  Althan  und  Mallard,  als  die 
vom  Erzherzoge  zur  Friedensunterhandlung  ernannten 
Vertreter,  ertheilte  dieser  den  Verhaltungsbefehl :  der 
jährliche  Tribut  sey  gegen  ansehnliche  Verheissung  für 
den  Serdar  abzustellen  ,  der  Friede  auf  beständig  oder 
auf  so  lange  man  könne ,  und  wo  möglich  ohne  Bocs- 
kai  abzuschliessen ,  in  jedem  Falle  sey  Siebenbürgen, 
als  zu  Ungarn  gehörig ,  die  Walachey  als  neutral  an- 
zuerkennen; Erzherzog  Ferdinand's  Erblande  im  Frie- 
den einzubegreifen  ^.  Alipascha,  der  Statthalter,  und 
Habil,  der  Richter  von  Ofen,  trugen  sich  in  einem  Schrei- 
ben an  Mollard  und  Althan  an,  den  Abdi  Kiaja,  der 
mit  Cesare  Gallo  vorläufige  Unterredung  führte  ,  nach 
Gran  abzusenden,  wohin  auch  Cesare  Gallo,  der  mit 
diesem  Schreiben  abging,  gesendet  werden  möchte  ^. 
Mollard  und  Allhan  sandten  den  Cesare  Gallo  selbst 
an  den  Erzherzog  ab  ^.  Der  Pascha  und  der  Richter 
von  Ofen  begehrten  indessen  Passe  ^.  Im  Jänner  des  Jüuner  1600. 
folgenden  Jahres  wurde  CesareGallo  zum  dritten  Mahle, 

")  Datiil  vom  22.  Oct.  cum  potestate  delegandi  ac  suhstäuendi.  ^)  In- 
slruclion  an  Mollaid  und  Althan  v.  28.  Oct.  160")  im  H.  Arch.  ■=)  Eben  da. 
'^)  Ali  und  Clialil  schrieben  an  Mollard  und  Allhan  aus  Ofen  am  7,  Dec. 
Maximam  diJJicuUatcm  inter  nos  hanc  esse,  nuod  nos  ma(,'riis  juramentis  et 
proinissionibus  cum  (Jngaris  confoederatl  sumus,  Itaque  ut  Caesar  Galtiis 
amicus ,  si  cum  Hege  Botskaio,  Sua  Seremtate  et  cum  aliis  dominit  ünga- 
ris  pacem  fecistis ,  kac  de  re  nobis  sigillalas  Ulterai  mitlcns.  Im  II.  Ai  cL. 
*)  Eben  da. 
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und  als  er  im  FeiDruar  in  "Wien  zurück  war,  zum  vierten 
Mahle  vom  Erzherzoge  Mathias  nach  Ofen  gesendet  ^. 
Es  war  den  Türken  nicht  Ernst  mit  dem  Frieden,  so  lan- 

i3.  Jun.  1G06.  ge  Bocskai  nicht  den  der  Ungarn  mit  dem  Kaiser  abge- 
schlossen, als  dieser  aber  endlich  zu  Wien  abgeschlos- 
sen worden  war,  erfolgte  auch  von  Constantinopel  die 
förmliche  sultanische  Vollmacht  für  denAYefir  Murad- 
pascha,  für  seinen  Eidam  Alipascha,  den  Statthalter, 
unrl  HabilEfendi,  den  Richter  von  Ofen '%  und  es  ward 

26  J Uli.  1606.  ein  Waffenstillstand  vom  vierzehnten  Julius  an  auf  zwey 
und  dreyssigTage  bewilligt  ^.  Am  selben  Tage  warCe- 
sare  Gallo  zum  fünften  Mahle  zu  Ofen  eingetroffen 
und  zwar  mit  den  beyden  Dolmetschen,  dem  Italiener 
Negroni  und  dem  Ungarn  Szillesi  '*,  um  den  mit  Bocs- 
kai abgeschlossenen  Vertrag  förmlich  mitzutheilen.  Der 
Pascha  von  Ofen  sang  durch  seinen  Dolmetsch  Omer 
das  alte  Lied  jahrlicher  Ehrengeschenke,  wiewohl  man 
früher  schon  halb  und  halb  übereingekommen  war, 
dass  dieselben  mit  einerSumme  von  zweymahlhundert- 
tausend  Thalern  einmahl  für  allemahl  abgethan  seyn 
sollen.  Der  Schreibenwechsel  zwischen  Murad  und  den 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  Mollard,  Althan,  Pezzen 
M'ar  äusserst  lebhaft ;  Murad  beklagte  sich  über  die  Ver- 
letzungen des  Waffenstillstandes,  sicherte  die  Verlän- 
gerung desselben  zu ,  und  lud  die  kaiserlichen  BevoU- 

20.  o.;t.  1606.  mächtigten  ehestens  zu  erscheinen,  ein  ^.  Endlich  ver- 

")  TFann  wir  uns  nil  resohüren  können  ,  bis  wieder  yfntwoi-t  auf  das 
von  dem  lileshazy  an  euch  iiberschickta  Schreiben ,  als  haben  wir  den  Ces, 
Gallo  wieder  abgeschickt,  bei  den  Türken  auszunehmen  ,  was  ihr  Intention 
sey  und  was  Jilr  Pienipotenz  sie  haben.  Erzherzog  Mathias  an  seiue  ße- 
voHinächtigte  sammt  Nachtrag  zur  InsU-uctioii  :  J-t  Frieden  mit  Hungarn 
und  Türken  sei  nicht  zu  schliessen  ohne  Aufhebung  der  Confoederation 
dts  juris  protectionis  ac  dejensionis ;  Beilage  Erklärung  der  Bocskaischen  ^ 
dass,  wenn  die  Türken  einiges  solches  Recht  prälendirten,  sie  sich  von  ihnen 
absonderen  würden.  Im  H.  Arch.  ^)  Vidimirte  Abschi'ilt  der  sultaniscben 
Vollmacht  v.  i.  Rel)iui  -  ewwel  ioi5  (7.  Julius  i6o6j,  im  H.  Arch.  sammt 
di-ey  Schreiben  Alipasclia's  des  Stalthalters  von  Ofen.  '^)  Ungarische  Ur- 
kunde mit  Alipascha's  und  Habil  Efendi's  Siegeln  vom  6.  Julius,  im  H. 
Arch.  ")  Cesare  Gallo  an  den  Hofkriegsrath ,  Hrn.  von  Crenberg  v.  2.  März 
j6o2:  Ititellexi  quomodo  missus  sit  Negroni,  itt  sit  interpres  et  descendat 
JJudani  ad  inspiciendam  plenipotentiam  et  munus  Sullani;  ille  Joannes  Szil- 
lesi,  qui  est  Pragae  est  etiavi  versalus  in  scripturis  turcicis ,  qiiia  seri'ii'it 
Transyli'aniae  Principi.  Dieser  unterzeichnet  Szillezy  Hofdiener,  woraus 
der  flofdolmetsch  entstanden.  '^)  Im  H.  Arch.:  1)  Schreiben  Muradpasctia's 
an  IVadasdy,  Dschemaliul-ewwel  loiS  (Sept.  1606);  2)  desselben  an  Erz- 
herzog Mathias,  wie  das  vorhergehende,  frieilliebende  Gesinnungen  äus- 
sernd, von  selbuu  Datum;  3;  Schreiben  Murad's  an  Altlian,  4-  Dsclieuiariul- 
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einte  man  sich  unter  Komoni  zum  förmlichen  Frie- 
dens-Congresse.Die  türliischen  Bevollmächtigten:  Ali- 
pascha, der  Statthalter,  Habil ,  der  Richter  von  Ofen, 
Kadim  Adam  ,  der  Kiaja  des  Pascha ,  und  Nassreddin 
Mustafafade  Efendi  kamen  auf  Tschaiken  von  Gran, 
und  lagerten  sich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  un- 
ter Komorn  bey  Almas;  Mustafa  Efendi  ging  nach 
Koniorn,  den  sieben  kaiserlichen  Bevollmächtigten  zu 
.  ihrer  Ankunft  Glück  zu  ^vünschen,  und  Tags  darauf 
begaben  sie  sich  auf  die  Flotille  von  Komorn  mit  tau- 
send Reitern  hinunter  nach  dem  linken  Ufer  der  Do- 
nau, wo  gerade  gegenüber  von  Almas  das  Flüsschen 
Sitva  mündet;  diess  waren  :  Freyherr  von  Mollard,  Be- 
fehlshaber von  Komorn  und  Feldzeugmeister,  Adolph 
Althan,  oberster  Feldzeugmeister,  Georg  Thurczo,  ]\i- 
klas  Istuanfi,  Siegfried  von  Kollonics,  Franz  Bathia- 
ny,  Christoph  Erdödy.  Bocskai's,  des  Fürsten  vonSie- 
l)enbürgen,  Bevollmächtigte:  Stephan  Illyeshazy,  der 
Obergespann  von  Trentschin;  Paul  Nyary,  Michael 
Czobor  und  Georg  Hoffmann  lagerten  auf  dem  linken 
Ufer  des  Flüsschens  Sitva,  so  dass  ihre  Zelte  denen  der 
kaiserlichen  Bevollmächtigten  am  linken  Donauufer  ge- 
genüber vom  Flüsschen  Sitva,  und  beyde  durch  die 
Donau  von  den  türkischen  Bevollmächtigten  getrennt. 

Nach   drey   Wochen  war  der  Friede  für  zwanzig  dc-  Friede 
Jahre  in  siebzehn  Artikeln  abgeschlossen  ,  deren   die    *'°"J^i^'"' 
meisten  wesentliche,  von  dem  Inhalte  der  vorigen  Ca-u.^'ov.  i6ü6. 
pitulationen  ganz  verschiedene  Neuerung;  die  wesent- 
lichste die  Aufhebung  des  unter  dem  Nahmen  von  Eh- 
rengeschenk verlarvten  jährlichen  Tributes   von  drey- 
fsigtausend  Ducaten;  „nur  diessmahl  sollten  zum  letz- 
„ten-  und  ein-    für  allemahl   zweymahlhunderttausend 
„Thaler  abgeführt ,  künftighin  aber  nur  alle  drey  Jah- 

ewwel  (7.  Septemb.),  ladet  ihn  ein,  sich  zur  Friedensverhandlung  nach 
Ofen  zu  besehen;  4)  desselben  nn  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten,  sich 
über  die  Verletzungen  des  WallenstiUstandes  beschwerend,  v.  17.  Dsche- 
ni,.liul-ewwel  ioi5  (20.  Sept.  i6o6);  5)  Schreiben  Alipascha's  von  Ofen  und 
Habil  Efendi's  an  Althan ,  sie  hätten  das  durch  Ces.  Gallo  Ervpiederte 
dem  Grossweflr  einherichtet ,  4  Dschemafiul-ewwe!  (y.  Sept.  1606)  ;  6)  Schrei- 
ben Muradpascha's  an  Althan  und  die  anderen  rjevollmächligten ,  dass  sie 
ilire  Ankuiifi  beschleunigen  möchten. 


394 

„re  durch  Bolhschafter  freywillige  Geschenke  ohne 
„Werthbestimmung  von  beyden  Seilen  gegeben  wer- 
„den,  und  auch  diessmahl  soll  der  Wefir  Murad  dem 
„Erzherzoge  Mathias  und  Ahmed  Kiaja  als  Bothschaf- 
„ter  dem  Kaiser  Geschenke  bringen.  Der  türkische 
„TiOthschafter"  (hinfüro  niciit  wie  bisher  niedrige  Hof- 
diener, wie  Truchsesse,  Fouriere  oder  Staatsbothen)  „ha- 
„be  den  Rang  eines  Sandschakbegs  ;  der  Kaiser"^  (hin- 
füro nicht  mehr  König  von  Wien  zu  betiteln)  „und 
„der  Sultan  schreiben  sich  auf  demFusse  freundschaft- 
„licher  Gleichheit  als  Vater  und  Sohn  und  Sohn  und 
„Vater,  und  die  Begehren  der  Gesandten  werden  ge- 
„wdhrt.  Ueberfall,  Raub  und  Streifzug  sind  eingestellt, 
„der  Schaden  allenfalls  sich  ergebender  Verletzungen 
„soll  ersetzt,  die  weggeschleppten  Gefangenen  sollen 
„zurückgegeben  werden;  das  Schiedsrichteramt  solcher 
„Vorfälle  ist  kaisercher  Seits  dem  Befehlshaber  von 
„Raab,  sultanischer  Seits  dem  Statthalter  von  Ofen 
„übertragen.  Was  im  Wiener-Frieden  mitBocskai  we- 
„gen  Siebenbürgen  festgesetzt  worden,  wird  als  rechts- 
„kräftig  und  bestehend  anerkannt;  Waizen  ist  von  der 
„gegenseitigen  Freyheit,  schon  bestehende  Gränzschlös- 
„ser  neu  zu  befestigen, ausgenommen;  die  Dörfer,  wel- 
„che  ehemahls  von  Szecseny  undNovigrad  nach  Erlau, 
„Hatwan,  Ofen  oder  Gran  gehuldigt,  sollen  wie  ehe 
„und  vor,  dahin  huldigen,  d,  i.  ihre  Steuer  dahin  zah- 
„len,  dessgleichen  die  um  Kanischa.  Dieser  Friede  ist 
„nicht  nur  für  die  beyden  abschliessenden  Kaiser,  son- 
„dern  auch  für  ihre  Nachkommen  und  Kinder,  Brüder 
„und  andere  VerMandte  bindend;  will  der  König  von 
„Spanien  Frieden  schliessen,  ^oll  demselben  keinHin- 
„derniss  in  den  W^eg  gelegt  w  erden"  '\  Diess  der  In- 
halt des  nicht  nur  für  die  Geschichte  Ungarn's  und  des 
osmanischen  Reiches ,  sondern  auch  für  die  künftige 
Gestaltung  völkerrechtlicher  Verhältnisse  zwischen  der 

*)  Tschasar,  d.  i.  Caesar,  nichl  Padiscliah  ,  wie  Eni^el  B.  IV.  S.  328 
ganz  und  gar  irrig  sagt.  ^)  Naima  S.  235  Fei).  Conditiones  pacis  inter  Ro- 
manoruni  et  Turcicum  Imperatorem  Kudolphum  II.  et  Acbometem  I.  Siil- 
tanuni ,  ul  illae  anno  superiori  i6o6  inter  utrosque  tractalae  et  conclusae 
sunt,  und  liernacli  deutsch  zu  Prag  duicli  Ottmar  Jacobi  i6i6j  und  Nürn- 
berg duicli  Gürislopli  Locbner  1607. 
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Türlieyund  dem  übrigen  Europa  höchst  wichtigen  Frie- 
dens von  Sitvatorok,  dessen  Wichtigheit  von  Publici- 
sten  und  Schreibern  der  Staatengeschichte  bisher  viel 
zu  wenig  beachtet ,  und  über  die  mehr  in  die  Augen 
springende  Wirksamkeit  des  um  ein  Jahrhundert  nä- 
heren Karlowiczer  Friedens  völlig  vergessen  worden, 
und  doch  ist  der  Friede  von  Sitvatorok  der  erste  euro- 
päische völkerrechtliche  Gr'anzstein,  welcher  der  os-. 
manischen,  Europa  mit  Eroberung  und  Herrschaft  be- 
drohenden Macht,  das  Bishieher  und  nicht  weiter  zum 
ersten  Mahle  laut  vorhält.  Die  Kette  steuerpflichtiger 
Unterwürfigkeit,  welche  ein  halbes  Jahrhundert  hin- 
durch, alljährlich  durch  Gesandte,  Ueberbringer  des 
sogenannten  Ehrengeschenkes,  welches  die  Türken  Tri- 
but hiessen,  klirrend  geschleppt  worden,  war  für  im- 
mer gesprengt,  das  diplomatische  Verhältniss  künfti- 
ger gegenseitiger  Behandlung  auf  der  Grundlage  freund- 
schaftlicher Gleichheit  hergestellt,  Siebenbürgen  durch 
den  in  diesem  Frieden  eingeschlossenen  Vertrag  mit 
Bocskai  dem  türkischen  Joche  wenigstens  halb  entzo- 
gen, und  Ungarn,  wenn  gleich  noch  grössten  Theils 
unter  demselben  schmachtend,  doch  der  Schmach  des 
für  den  gewährten  Besitz  des  kleineren  Theils  alljähr- 
lich bezahlten  Tributes  frey  und  ledig.  Das  erste  Mahl 
war  der  Friede  unter  der  bisher  nie  beobachteten  völ- 
kerrechtlichen Förmlichkeit  gehöriger  Vollmachten  von 
Seite  des  Sultans  und  Grosswefirs  verhandelt,  das  er- 
ste Mahl  die  Beobachtung  geziemenden  gesandtschaft- 
lichen Anstandes  durch  die  Bestimmung  des  Pvansres 
türkischer  Bothschafter  berücksichtiget  worden.  Die 
türkische  Urkunde  wurde  nicht  wie  bisher  ohne  vor- 
hergehende Einsicht  dem  kaiserlichen  Bevollmächtig- 
ten blindlings  aufgezwungen  ,  sondern  nach  gegensei- 
tiger Einsicht  der  Dolmetsche,  was  vordem  nie  gesche- 
hen, von  den  türkischen  Bevollmächtigten  unterzeichnet 
und  besiegelt,  und  von  dem  Wefir  Murad  (dessen  Ge- 
walthaber die  beyden  Bevollmächtigten,  der  Statthalter 
und  Richter  von  Ofen,  waren)  unter  Vorbehalt  sulta- 
liischer  Genehmigung   durch  besondere  Bestätigungs- 


Urkunde  vollzogen*.  Wie  durch  Inhalt  und  Formen  ist 
der  Friede  von  Sitvatorok  auch  durch  die  Manner,  durch 
welche  derselbe  von  beyden  Seiten  verhandelt,  und 
selbst  durch  den  Ort,  wo  er  abgeschlossen  ward,  von 
grosser  geschichtlicher  Merkwürdigkeit.  Den  achtzig- 
jährigen Richter  Habil  haben  wir  ])ey  der  Belagerung 
Ofen's  unter  den  ersten  Reihen  der  Ausfallenden  fech- 
ten gesehen;  den  Wefir  Murad,  den  Brunnengrdber, 
welcher  hier  die  Unterhandlung  so  gütlich  leitete,  wer- 
den wir  bald  als  Grosswefir  sehen,  seinen  Beynahmen 
auf  schaudervolle  Art  erfüllend.  Die  Nahmen  der  un- 
garischen Bevollmächtigten  sind  aus  den  edelsten  Ge- 
schlechtern des  Landes,  aber  unter  denselben  leuchtet 
der  des  ungarischen  Livius,  Nikolaus  Istuanfi,  im  hel- 
len Glänze  classischer  Gediegenheit  vor.  Der  Friede 
von  Sitvatorok,nach  welchem  er  bald  vom  Schlage  ge- 
rührt ward,  ist  der  Markstein  seines  politischen  Le- 
bens und  seiner  trefflichen  Geschichte,  welche  mit  dem 
Frieden  endet.  Derselbe  wurde  endlich  unter  Komorn 
abgeschlossen,  der  nie  bezwungenen  Gränzfeste,  Avel- 
che,  wie  der  Vertrag  selbst,  die  osmanische,  im  Osten 
und  Westen  bis  an  den  Fuss  des  Kaukasus  und  der 
Karpathen  Alles  überfluthende  Macht  als  Damm  brach. 
Der  Friede  von  Sitvatorok  leuchtet  im  Beginne  des 
siebzehnten  Jahrhundertes  für  Europa  und  die  Chri- 
stenheit als  die  Signalfackel  gebrochenen  türkischen 
Jochesund  des  anhebenden  Sinkens  osmanischer  Grös- 
se; eine  Fackel  zwar  noch  manchmahl  im  Laufe  die- 
ses Jahrhundertes  in  Stürmen  flackernd  und  fast  aus- 
gelöscht, bis  jenseits  der  Kluft  des  Jahrhundertes  von 
der  Gränzwarte  des  Karlowiczer  Friedens  das  hellere 
Signal  des  Verfalles  des  osmanischen  Reiches  aufflammt. 

*)  Im  H.  Arch. :  i)  Conclusio  pacis  furcicae  ab  Ali  passa  et  Habil  Ef'en- 
di  subscripta  cum  translatione.  2)  Conclusio  pacis  ejusdem  liungarico  idio- 
mate  per  Alipassam  et  Habil  Efendi  subscripta  et  signata.  3)  Conclusio  ar- 
liculorum  pacis  bun^arico  idiomate  per  Gomissarios  Gaesareos  Hungaricis 
data.  4)  Confirniatio  Caes.  Regia,  f))  Gonfirmatio  Muradpassae.  6)  Duo  paria 
conclusiouis  turcicae  Comissariis  Caes.  Regiis  et  aliis  deputatis  subscrip- 
ta. 7)  Ultima  conclusio  cum  Turcis  super  deditioi  pago3  Hungariae  abAli- 
passa  et  Habil  Efendi  signata. 


-Drey    und   vierzigstes   Buch. 

Murad  zieht  wider  die  Rebellen  in  Asien.  Kalenderoghli  con 
Angora  ausgeschlossen.  Dschanbulad  an  dem  syrischen  Pas- 
se geschlagen.  Kalenderoghli  (verbrennt  Brusa  und  wird  am 
Passe  pon  Göksun  Jaila  geschlagen.  Murad's  Slreifzug  und 
Sieg  über  den  Bruder  TaviVs,  d.  i.  des  Langen.  Murad's 
Schilderung ,  er  kehrt  nach  Constaniinopel  zurück.  Bolh- 
schajten  des  Kaisers y  Siebenbürgen  s ,  Pohlens,  Venedigs, 
MingrelienSs  Georgien  s  und  Buchara's.  Begebenheiten  in  der 
Krim  und  in  Aegjpten.  Murad's  treulose  Politik  räumt  den 
Mussellitschausch  und  Jusufpascha  aus  dem  IVege.  Bestäti- 
gung des  Sitoatorokcr  Friedens;  Bäthory  und  die  Jesuiten. 
Begebenheiten  zur  See ;  schwarze  Hölle  und  die  Unterneh- 
mungen auf  Kos.  Grundlegung  der  Ahniedije.  Ueberzug  des 
heiligen  Hauses  und  Grabes  3  silberne  PJeiler  und  goldene 
Dachrinnen.  Persischer  Friedensanwurf .  Nassuhpascha' s  Rän- 
ke. Muradpascha's  Tod.PersischeBothschaft.  Jagd  zu  Adria- 
nopel. Aufbewahrung  der  Reliquien  pon  Mekka  und  anderer 
im  Serai.  Absetzung  Etmekdschifade^s.  Persischer  Friede.  Er- 
ste Capitulation  in  Holland.  Pohlisehe  und  kaiserliche  Ge- 
sandtschaft. Unterhandlungen  in  Betreff  Siebenbürgen' s.  Be- 
gebenheiten zur  See  ß  die  Florentiner  zu  Agaliman ,  die  Ko- 
saken zu  Sinope ;  des  Grosswefirs  Nassuh  Sturz.  Tod  des 
Mufti  Mohammed  und  des  Grosswefirs.  Mohammefs  Abse- 
tzung,  perardasst  durch  den  unglücklichen  Feldzug  in  Per- 
sien. Feldzug  in  der  Moldau  ß  pohlischer  Friede  j  Jesuiten  ; 
der  Neger  Richter  und  Kopfsteuer  der  Gesandten.  Venediges 
Verhältidsse  mit  der  Pforte.  Tf^iener  -  Friede;  Herrn  von 
Czernin's  ,  des  Bothschaftcrs  j  Einzug  mit  fliegender  Fahne. 
Sultan  Ahmeds  Tod. 


JL)en  Frieden  von  Sitvatorok  hatte  nicht  sowohl  der  Murnd  zieht 
ungarische  Krieg,  als  der  aus  dem  Schlachtfelde  \on'^^''fj/,'l',^,l^'' 
Keresztes  flammende  asiatische  Länderaufruhr  erzwun-      ^^i"^«- 
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gen.  Des  achtzigjährigen  Wefirs  Muradpascha,  welcher 
den  Frieden  abgeschlossen ,  und  nach  Lala  Moham- 
nied's  Tode  als  Grosswefir  an  die  Pforte  gel^racht  hatte, 
erstes  und  grösstes  Augenmerk  war  nach  dem  Kampfe 
mit  den  Ungläubigen  der  mit  den  Rebellen.  Die  Hydra 
des  Aufruhres  erhob  furchtbar  ihr  vielköpfiges  Haupt 
in  allen  Landschaften  der  asiatischen  Herrschaft,  von 
der  entlegensten  persischen  und  syrischen  Granze  bis 
an  die  Thore  der  Hauptstadt.  Der  schwarze  Schreiber, 
die  Quelle  dieser,  nun  schon  im  siebenten  Jahre  wü- 
thenden  schwarzen  Pest,  Mar  zwar,  nachdem  er  sei- 
nen Spiessgesellen Huseinpascha  bey  Roha'sBelagerung 
ausgeliefert,  zu  Dschanik,  und  sein  als  Pascha  vonßos- 
nien  begnadigter  Bruder,  der  närrische  Husein, zuBel- 
grad getödtet  worden  •\  In  Irak  hatte  der  Urheber  lan- 
gen Verderbens,  Mohammed,  der  Sohn  Ahmed  des  Lan- 
gen ,  nachdem  er  den  wider  ihn  gesandten  Nassuhpa- 
scha  mittelst  der  Verrätherey  der  Kurden  vom  Stamme 
Suhran  und  der  Araber  Aburisch  besiegt,  wobey  We- 
lipascha  den  Tod  und  Nassuhpascha  zwey  Wunden  da- 

3.  Schaaban  vou  getragen,   zu  Bagdad  Dolchtod  gefunden  ^.  Jusuf- 

4.  Dec.i6o6.  Pascha  ,  der  Kiaja    Oweispascha's  von  Aidin  ,  welcher 

nach  des  Pasclia  Tode  sich  in  den  Besitz  des  von  ihm 
erbauten  Schlosses  gesetzt,  dann  als  Beglerbeg  begna- 
digt, wieder  das  Haupt  als  Aufrührer  erhoben,  war  zu- 
letzt vernichtet  Morden  '^ ;  aber  aus  dem  Blute  dieser 
Häupter  des  Aufruhres  Maren  neue  erMachsen,  und  Asien 
erlag  unter  der  "Wucht  der  siebenköpfigen  Hydra.  Die 
Landschaft  Ssaruclian  verheerte  der  Sohn  des  Kalen- 
ders und  der  schMarze  Said,  um  die  Residenz  der  Sul- 
tane in  Asien,  um  Brusa,  sengte  und  brennte  Kinali. 
Zu  Selefke  (Seleucia)  hatte  Mussellitschausch  die  Fah- 
ne des  Aufruhres  aufgesteckt'',  die  cilicischen  Gebirgs- 
pässe von  Adana  hielt  der  Empörer  Dschemschid;  das 

*)  Naima  S.  240  recapUulirt  die  früheren  Empörer  narh  dem  Feflike 
Bl.  i58.  ^)  Naima  S.  238.  ^)  Derselbe  S.  241.  Fell.  BI.  i5g.  '')  Auch  in  Cy- 
pern  :  Sollevazione  di  Cipro  per  largo  tiranicamente  successo.  Sum.  del.  rel. 
ven.  i6o(J,  und  in  Klein  -  Aisien  :  Esattor  general  con  esborso  di  36, 000  Ze- 
chini liberale  dall'  assedio  dei  ribelli  quali  passali  sotto  Tire  e  Magnesia 
hanno  cavato  altri  20^000  Zechini.  Dsc.  1C06.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  II.  Arch. 
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grösste  Verderben  aber  drohte  von  Haleb  und  vom  Li- 
Iianon  her,  avo  Dschanbulad  der  Kurde  und  Emir  Fachr- 
eddia (Glaubensruhm)  der  Drufe  mit  vereinten  Kräf- 
ten Syrien  in  ein  unabhängiges  Reich  umzuschaffen 
drohten.  Die  kurdische  Familie  der  Dschanbulad,  d.i. 
Seelenstahl ,  war  seit  der  Eroberung  Syrien's  unter 
Selim  I.  im  erblichen  Besitze  des  Sandschaks  von  Klis, 
in  der  Nähe  von  Haleb.  Cicala  zum  Feldherrn  des  per- 
sischen Krieges  ernannt,  hatte  dem  Husein  Dschanbulad 
die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen,  und  wiewohl 
der  letzte  Stalthalter  von  Haleb,  Nassuhpascha ,  dage- 
gen Vorstellungen  bey  der  Pforte  gemacht,  dass  es  wi- 
der allen  Kanun  den  Besitzern  erblicher  Sandschake 
eine  Statthalterschaft  zu  verleihen,  so  war  dieselbe  doch 
auf  Cicala's  Einrathen  dem  Husein  Dschanbulad  bestä- 
tiget worden.  Es  ist  oben  erzählt  worden ,  wie  Cica- 
la hernach  diesen  seinen  Schützling,  welchen  er  zum 
Statthalter  von  Haleb  gehoben,  weil  er  nicht  zu  gehöri- 
ger Zeit  mit  seinen  Truppen  erschienen,  getödtet,  und 
Dschanbulad's  Bruder  Ali  mit  seinem  Heere  sogleich 
nach  Haleb  zurückgegangen.  So  war  es  Cicala's  Loos, 
zweymahl  den  blutigen  Samen  des  reichverderbendsten 
Aufruhres  ausgestreut  zu  haben,  das  erste  Mahl  in  Un- 
garn als  Grosswefir  durch  die  Achterklärung  der  Flücht- 
linge des  Schlachtfeldes  von  Keresztes,  das  zweyte  Mahl 
neun  Jahre  darnach  in  Persien  durch  Dschanbulad's 
Mord.  Aus  dem  ersten  Samen  war  der  schwarze  Schrei- 
ber mit  seinem  Anhange,  aus  dem  zweyten  Dschanbu- 
lad, der  Bruder  des  Erschlagenen,  als  Rächer  seines 
Blutes  weit  fürchterlicher,  als  alle  bisherigen  Empörer 
aufgeschossen.  Nachdem  Seelenstahl  den  Emir  Jusuf 
Seifoghli  ^,  den  Befehlshaber  von  Damaskus,  zu  Tri- 
polis belagert,  die  Schätze  der  Stadt  unter  dem  Vor- 
wande,  dass  diess  hinterlegtes  Gut  sey,  geleert,  und  sich 
mit  Jusuf  durch  Schwägerschaft  ausgesöhnt,  hatte  er 
auch  Damaskus  geplündert,   und  der  Pforte  allen  Ge- 

*)  rtotta  data  da  Gianhulad  a  Jusuf  Emir  di  Tripoli.  Settenibre  1606. 
Huseinbassa  nel  pnssar  a  yileppo  con  1000  archibugieri  assalito  da  Djanbu- 
lade  rolto.  Suui.  del.  lel.  ven. 


horsam  aufgesagt.  Sein,  unter  dem  Nahmen  von  Seg- 
ban ,  d.  i.  Hundswärtern  oder  Jagern,  zusammengelau- 
fenes Gesindel  zu  Fuss  und  zu  Pferd  theilte  er  nach 
der  Einrichtung  der  Pforte,  und  zwar:  sechstausend 
siebenhundert  Fussgänger  in  hundert  zwey  und  sechzig 
Kammern,  der  Mann  mit  drey  bis  acht  Asj^ern  täglich 
besoldet,  und  einem  dreymonathlichen  Beytrage,  unter 
dem  Nahmen  von  Schafgeld,  seine  achttausend  Reiter 
ebenfalls  in  sechs  Rotten  Fahnen-  oder  Leibwache  ein^. 
^'V^ider  diese  sieben  Häupter  der  Hydra  des  asiatischen 
Aufruhres  '%  und  vorzüglich  wider  das  gefährlichste  der- 
selben, wider  Dschanbulad,  welcher  auf  die  beyden  Sou- 
verainitätsrechte,  Münze  und  Kanzelgebeth  ,  Anspruch 
machte  *",  und  mit  dem  Grossherzog  Ferdinand  von 
lo.  Dichcm.-  Toscana  hernach  förmlichen  Vertrag  abschloss  '^',  nahm 
2.  üct. "i'öo;.  c^er  Grosswefir  Murad  im  Jahre  tausend  sechshundert 
und  sieben  das  Feld  ^.  Nachdem  er  den  Terjahi  Hasan 
als  Beglerbeg  von  Rumili,  den  Mariol  Husein  als  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli,  den  Tschakirdschibaschi  (Oberst- 
sperberjäger) Chalil  zum  Janitscharenaga,  den  Baki- 
pascha  zum  Defterdar,  und  den  Befehlshaber  von  Bru- 
sa,  Mustafapascha,  mit  der  Wefirwürde  als  Kaimakam 
bestellt,  und  an  den  Chan  der  Krim  um  dessen  Mit- 
wirkung aufforderndes  Schreiben^  erlassen,  brach  er 
7.  TJeJ.-eww.  um  die  Sommer- Sonnenwende  von  Skutari  geraden 
".  Ju°.'t6o7.  Marsches  gegen  Haleb  auf. 

Ä'aienderoghii  Um  SO  vicl  als  möglich  alle  Hindernisse  des  Mar- 
aus'^f^chhs^  sches  ZU  beseitigen ,  hatte  er  dem  Empörer  Kalender- 
seti  Dschan-  oghü     der  aus  Ansrora  ffebürti^r,  mit  einem  Sühnuncrs- 

hulad  an  dem      ".  o 

syrischen  Pas- h\:ie{e  das  Diplom  als  Sandschak  von  Angora  zugesen- 

ic  geschlagen. 

*)  ?saima  S.  242.  ^)  Naiina  S.  240  nennt  als  mindere  lleljellenhäupllin- 
ge,  welche  vs  ider  IS'assuhpasclia  stritten  und  fielen  :  i)  Deli  Derwisch  ;  2)  Beg- 
jade ;  3)  ^rnaud  Husein;  4)  Kuni  Kapulii  Ahmed  Beg  ;  5)  KodosU  Ali; 
6J  Koniali  Tavil  Mustafa  Tschelebi ;  -j)  Gürf  ditmdar ;  8)  Arnaud  Sulci- 
nian  ;  ())  Dehesi  Tökeli ;  10)  Deli  Ersinn;  11)  Deli  Kaplan;  17.)  KiJr  Busein; 
i3)  Kara  Mir  Achor ;  i\)  Biijuk  Chalil;  i5)  Kutschuk  ChaUl ;  16;  Jcghmur. 
<=)  IVaima  S.  25i.  llasanbeqlade  ßl.  i35.  '^)  Mariti's  Geschichte  Fakkardin's. 
Gotha  1790  S.  104.  Das  Datum  des    10.  Dschemafiul  -  achir   ist    irrig   als  de 


29.  Sept.  ,  es  ist  der  2.  Oct.  '^)  Das  Serdars-Diplom  des  Grosswefiis  Muiad- 
pascha  im  Desturul  -  inscha  INrü.  i32,  unmittclLar  vorher  Nro.  i3i  das  Feld- 
herrn-Diplom  des  Grosswefirs  Jaul'  Aiipascha  ,    des  Feldlierrn  in  Ünj;arn  , 


J.  ioi3  (itio'i).  0  Das  Sehreiben  Muradpascha's  vom  letzten  Silhidsclie 
io\5  (27.  April  1607)  in  des  Reis  Efendi  Ssari  AbduUali's  Sammlung  von 
Staatsschreiben  das  53'"". 
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det,  und  dieser  in  der  Hoffnung,  seine  Landsleute  zu 
züchtigen ,  war  ihm  aus  dem  Wege  nach  Angora  abge- 
zogen. Zu  Konia  wurden  viele  Rebellen  eingebracht, 
welche  getödtet  in  gegrabene  Brunnen  geworfen  wur- 
den,  denn  der  alte  Murad,  welchem  seit  der  Schlacht 
\'on  Tebrif,  wo  er  in  einen  Brunnen  gefallen,  spott- 
weise der  Nähme  des  Brunnengräbers  geblieben,  woll- 
te denselben  nicht  vergeblich  tragen.  Unter  den  einbe- 
rufenen Empörern  befand  sich  auch  Serradschfade,  d.i. 
des  Sattlers  Sohn,  Ahmedbeg,  welcher  den  Naib  von 
Konia  erdolcht,  dem  Statthalter  Deli  Ahmedpascha  den 
Pallast  über  dem  Kopfe  angezündet,  und  mehr  als  tau- 
send Menschen  gewürgt  hatte  ^.  Die  Vornehmeren  der 
Einwohner  Konia's  legten  zu  dessen  Gunsten  Fürbitte 
bey  Murad  ein,  indem  er,  sagten  sie,  die  unruhigen 
Köpfe  im  Zaume  halte.  Murad  empfing  ihn  in  der  Für- 
sprecher Gegenwart.  „Ich  will  dir,"  redete  ihn  Murad 
an,  „die  Huth  von  Konia  anvertrauen,  während  ich  wi- 
„der  Dschanbulad  ziehe ,  wenn  ich  aber  Hülfe  bedürf- 
„te ,  wie  viel  Mann  bist  du  aufzubringen  im  Stande?" 
Des  Sattlers  Sohn  durch  diesen  Fallstrick  aus  dem  Sat- 
tel gehoben,  antwortete  :  „Dreyssigtausend  mit  leichter 
„Mühe."  Murad  gab  ihm  Lob  und  Dank,  als  er  aber 
hinausgegangen  ,  wandte  sich  Murad  zu  den  Fürspre- 
chern: „Wenn  ich  den  Mann,  der  dreyssigtausend  auf- 
„zubringen  im  Stande,  in  meinem  Rücken  lebendig  las- 
„se,  und  derselbe  sich  in  Konia  befestigt,  wie  dann?" 
Sie  schwiegen,  und  des  Sattlers  Sohn  ward  in  den  Brun- 
nen geM'orfen  ^.  Der  Sohn  des  Kalenders  war  indessen 
raubend  und  verheerend ,  und  im  Rücken  des  Gross- 
wefirs  Lastthiere  plündernd ,  nach  Angora  gekommen, 
wohin  er  mit  dem  Ferman  des  Sultans  einen  Mutese- 
lim  (provisorischen  Verwalter)  mit  vierhundert  Rebel- 
len vorausgeschickt,  welchem  die  Bewohner  dieThore 
geschlossen  hatten.  Der  Richter  der  Stadt  warW"eldan- 
fade  Mewlana  Ahmed,  derselbe,  welcher  in  dem  letz- 
ten Feldzuge  wider  Gran  in  dem  Kriegsrathe  so  mu- 

»)-Naiina  S.  242.  ^)  Derselbe  S.  243.  FeH.  El.  160. 
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thig  seine  Meinung  behauptet  hatte.  Er  schloss  dem 
Sohne  des  Kalenders  die  Stadt,  und  als  dieser  ihn  über 
solches ,  dem  Ferman  des  Sultans  den  Gehorsam  ver- 
sagende Benehmen  zur  Rede  stellte ,  hatte  er  Mulh 
genug,  sich  von  einigen  Reitern  begleitet  vors  Thor 
zu  begeben,  und  mitKalenderoghli  sich  inUnterredung 
einzulassen.  „Wievi'ohl  ihr,"  sagte  er  ihm  frey  heraus, 
„zum  Sandschakbeg  bestellt  worden,  seyd  ihr  nicht  als 
„solcher,  sondern  als  Räuber  und  Aufruhrer  gekom- 
„men,  habt  die  Lastthiere  geraubt,  die  Saaten  zerstampft 
„und  die  Einwohner  Angora's  in  Schrecken  gesetzt; 
„wenn,  wie  es  in  dem  Ferman  steht,  euer  Zweck  bloss 
„Auftreibung  von  Kriegsbedürfnissen  ist,  um  dann  ge- 
„rüstet  zum  Heere  des  Grosswefirs  zu  stossen,  so  gebt 
„die  Liste  eurer  Bedürfnisse,  und  lasst  damit  einen  si- 
„cheren  Menschen  in  der  Stadt  zurück.  Mährend  ihr 
„euch  selbst  in  der  Entfernung  einer  Station  von  selber 
„zurückzieht."  Kalenderoghli  ging  den  Vorschlag  ein , 
und  sandte  einen  seiner  Raubgenossen  mit  dreyssig 
Mann  in  die  Stadt.  Nach  einigen  Tagen  brachte  dieser 
die  Bewohner  durch  Unbill  so  auf,  dass  sie  ihn  auf  der 
Stelle  erschlagen  wollten.  Der  Pxicliter,  um  das  Blut- 
vergiessen  zu  hindern,  nahm  ihn  ins  innere  Schloss, 
und  theilte  sein  Gefolge  in  der  Stadt  unter.  Hierauf  wur- 
den dieselben,  jeder  von  seinem  Gastwirthe ,  und  ihr 
Anführer  im  Schlosse  erwürgt.  Der  Richter  erstattete 
dem  Grosswefir  von  diesem  Vorfalle  Bericht,  und  das 
Schreiben,  worin  Murad  ihm  meldete,  dass  er  schon 
eineTruppenalitheilung  wider  Kalenderoghli  befehligt, 
wurde  von  diesem  aufgefangen.  Hierauf  belagerte  er  die 
Stadt.  Der  Richter  W^eldanfade  vertheidigte  dieselbe  mit 
dem  grössten  Muthe,  und  hatte  schon  acht  Stürme  ab- 
geschlagen, als  der  vom  Grosswefir  zu  Hülfe  gesandte 
Sandschak  von  Kastemuni,  Tökelipascha,  mit  den  Trup- 
pen von  Brusa ,  Mentesche,  Karasi  und  vierzig  Kano- 
nen erschien,  und  sich  in  die  Stadt  warf  ^,  worauf  Ka- 
lenderoghli abzog.  Der  Grosswefir  hatte  indessen  auf 

»)  Naim»  S.  2\5. 
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seinem  Marsche  wider  die  beyden  Rebellen,  Musselli- 
tschausch,    welcher  Selefke,  und  Dschemschid,  wel- 
cher Adana  besetzt  hielt,  Truppen  abgesandt,  welche 
zwar  den  letzten,  aber  nicht  den  ersten  vernichteten. 
Dschanbulad  hatte  sich  mit  zwanzigtausend  Fussgän- 
gern  und  zwanzigtausend  Reitern  am  Passe  vonBagrass 
verschanzt.  Murad,  als  er  diess  vernommen,  schlug  den 
Weg  von  Arslan  beli  ^  (Löwenlende)  ein,  und  münde- 
te im  Felde  des  Taubenschlages  (Gögerdschinlik  ssah- 
rasi),  das  syrische  Golumbacz.  Hier  stiess  der  Statthai- 29.  z?^cÄem.- 
ter  von  Meraasch,  Sulfikarpascha ,  mit  den  Kurden  voUa/^Vct/iSoj. 
Sulkadr  zum  Lager.  Es  ward  hier  drey  Tage  verweilt, 
bis  das  Heer  durch  den  Pass  gegangen,  worauf  auf  dem 
Felde  Dereme,  in  der  Nähe  des  Flusses  Kanak  ^,  ge- 
lagert ward.  Dschanbulad,  sobald  er  von  dem  Marsche 
des  Grosswefirs  in   dieser  Richtung  Kunde  erhalten , 
ging  ihm  mit  vierzigtausend  Mann  entgegen ,  und  traf 
ihn  am  Felde  Urudsch  owasi  %  wo  die  schnellsten  Ren- 
ner Dschanbulad's ,  die  sich  zu  weit  vorgewagt,  einge- 
bracht und  hingerichtet  worden.  Tags  darauf  standen  3.  nr'chchch. 
die  beyden  Heere  zur  Schlacht  geschart.  Dschanbulad      ^^'     ''^' 
hatte  seinen  Kiaja  dem  rechten  Flügel  des  Grosswefirs, 
d.  i.  den  Truppen  Anatoli's,  entgegengestellt,  er  selbst 
stand  dem  linken  Flügel  des  Grosswefirs,  ndhmlich  dem 
Beglerbeg  Rumili's,  dem  Vertheidiger  Kanischa's,  Ter- 
jaki  Hasan,  gegenüber.  Vor  der  Schlacht  hatte  er  noch 
um  Frieden  gebethen,   aber  der  Grosswefir  der  Bitte 
kein  Gehör  gegeJjen;  seine  eigenen  Leute,  als   sie  ihn 
in  der  Hoffnung  einer  Unterredung  mit  Murad  vortre- 
ten sahen,  überhäuften  ihn  mit  Schimpf,  und  zwangen 
ihn,  zu  seinen  Fahnen  zurück  zu  kehren.  Die  Schlacht 
war  der  blutigsten  eine.  Die  Janitscharen  fielen,  sagt 
der  Lebensbeschreiber  ihres  Aga   Chalil ,  wie   Geyer 
auf  Sperlinge,  wie  Löwen  auf  Beute ''.  Zwanzig  Henker 

^)  Der  Nähme  hell,  d.  i.  Lende,  welchen  mehrere  Pässe  führen,  ist 
nichts,  als  das  verstümmelte  TZuKoit.  Der  Pass,  von  dem  hier  die  Rede, 
ist  der  auf  der  Karte  Beilnn  s;enannte  (Pylae  syriae).  ^)  Von  diesem  Flusse 
sowohl  ,  als  den  beyden  Feldern  Dereme  und  Urudsch  owasi  findet  sich  aut 
Karten  noch  keine  Spur.  Naima  S.  245.  '^)  Raufatul-ehrar.  Tabifade  Bl.  igö- 
"^i  Kes-suknr  alel  -  assfur  wel  esud  ales  -  sajud.  Tarichi  GhaUl  Bl.  59. 
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waren  beschäftigt,  die  in  Scharen  eingebrachten  Gefan- 
genen zu  schlachten;  sechs  und  zwanzigtausend  Köpfe 
wurden  vor  dem  Grosswefir  aufgeschichtet  ^  Fachred- 
diu  Maan  Oghli,  der  Fürst  des  Libanon,  Dschanbulad's 
Verlnindeter,  war  mit  den  Beni  Koleib  und  allen  Bru- 
fen in  die  Wüste  entflohen,  und  hatte  in  seinem  Schlos- 
se Schakik  Rettung  gefunden  ^\  Dschanbulad  entfloh 
nach  seinem  Geburtsorte  Klis ,  und  von  da  nach  Ha- 
leb,  wo  er  nur  eine  Nacht  weilte,  und  am  anderen  Mor- 
gen, von  den  Verwünschungen  der  Einwohner  verfolgt, 
von  den  Terassen  durch  Weiber  und  Kinder  mit  Koth 
beworfen  und  begossen,  entfloh.  Die  Bewohner  fielen 
über  die  in  Haleb  zurückgebliebenen  Rebellen  her,  und 
schnitten  mehr  als  tausend  Köpfe  ab,  dieselben  un- 
ter dieFüsse  des  als  Sieger  einziehenden  Grosswefirs  zu 
rollen  *^. 
Kala,  der  oghli  Am  Sechzehnten  Tage  nach  der  Schlacht  lagerte 
i'erbrennt    (j^r  Grosswcfir  auf  dem  grossen  Platze  von  Haleb  (Gök- 

lirusa-  1         1        T»  1 

Dschanbulad  mcidau),  d.  1.  der  himmlische  Rennplatz,  genannt.  Den 
egiiui  Igt.  .^  Schlosse  eingeschlossenen  Segbanen  wurden  Sicher- 
heitsbriefe zugesendet,  nichts  desto  weniger  wurden  sie 
Alle  beym  Auszuge  niedergemetzelt.  Der  Beglerbeg  von 
Rumili ,  Terjaki  Hasan,  wurde  mit  dem  Range  eines 
W  efirs  in  Ruhe  gesetzt ,  seine  Stelle  dem  Mariol  Hu- 
seinpascha  verliehen.  Der  Grosswefir  überwinterte  mit 
den  Janitscharen  zu  Haleb,  den  Sipahi  wurde  das  Win- 
terquartier zu  Damaskus  ,  den  Söldlingen  des  rechten 
Flügels  zu  Aintab,  denen  des  linken  zu  Biredschik  an- 
gewiesen. Die  Truppen  von  Rumili ,  Anatoli,  Karaman 
erhielten  die  Erlaubniss ,  nach  Hause  zu  ziehen.  Der 
Sohn  Cicala's ,  Mahmudpascha ,  wurde  zum  Statthal- 
ter von  Bagdad  ernannt,  um  Mustafa,  den  Solin  Ali- 
*■  med  des  Langen,  der  sich  nach  seines  Bruders  Moham- 
med Tode  dort  festgesetzt,  zu  vertreiben  '^.  Cicala's  Sohn 
verstärkte  sich  mit  der  Mannschaft  des  Begs  von  Aaiia 
und  Hadise,  Mir  Ahmed  Eburisch  belagerte  den  Sohn 

a)  Naima  S.  246.  Petscliewi  Bl.  278—279.  ^)  Naima  S.  246.  '')  Fefl.  Bl.  161. 
KauPatul  -  elirar  Bl.  34'»,  xmA  auch  Cieschichte  Clialil's,  iles  Kapiidanpa- 
scba,  der  damahis  Janitscliaieaasa  ,  131.  21  u.  f.  ^;  i'ell.  ßl.  ißz. 
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des  Langen,  der  mit  Capitulation  auszog;  als  er  über 
den  Enphrat  setzen  wollte,  schlug  das  Schiff  unter  dem 
Gedränge  der  Segbanen  unter,  so  dass  er  sich  nur  mit 
Einigen  rettete.  Diese  schrieben  den  Vorfall  osmani- 
scher  Verrätherey  zu  und  schössen,  die  meisten  wur- 
den erschossen,  aber  Mustafa,  der  Sohn  des  Langen, 
entkam.  Dschanbuladfade  war  indessen  mit  den  berit- 
tenen Segbanen,  mit  denen  er  aus  Haleb  geflüchtet,  in 
Klein-Asien  bis  Eskischehr  gekommen,  von  wo  aus  er 
seinen  alten  Oheim  Haiderbeg  mit  der  Bitte  um  Ver- 
zeihung voraus  nach  Constantinopel  sandte.  Kalender- 
oghli,  der  von  Angora  abgezogen,  jetzt  mit  Kinalioghli 
die  Gegend  umBrusa  verheerte,  sandte  ihm  Leute  ent- 
gegen, um  ihn  zu  sich  zu  laden,  und  mit  ihm  gemein- 
schaftliche Sache  zu  machen.  Dschanbulad  heuchelte 
Zustimmung,  aber  eines  Nachts  durchbrach  er  die  Wand 
des  Hauses,  worin  er  wohnte,  und  entfloh  nach  Con- 
stantinopel. Die  mit  ihm  gekommenen  Scharen  der  Seg- 
banen vergrösserten  die  Macht  der  beyden  Empörer, 
Kalenderoghli  und  Kinalioghli.  Kalenderoghli,  nachdem 
er  ßrusa  verbrannt,  das  Schloss  aber  nicht  erobert  %  zog 
gegen  Michalidsch.  Die  Landschaft  Michalidsch ,  Ker- 
masti  und  Bigha  war  von  dem  Gebiethe  Brusa's  durch 
den  See  von  Ulubad  (Appolloniatis)  ^'  getrennt,  wel- 
cher auf  einer  Seite  fast  an  den  Fuss  des  Olympus  an- 
läuft, auf  der  andern  Seite  durch  den  ihn  durchfliessen- 
denFluss(denRhyndakus)  mit  der  Propontis  verbunden 
ist.  Die  Brücke  über  den  Ausfluss  in  die  Propontis  ver- 
theidigte  ein  wohlbesetztes  Schloss,  den  oberen  Ueber- 
gang  des  Flusses  beym  Gebirge  hatten  dieUnterthanen 
von  Kermasti  unter  Anführung  Alibegs,  des  Sohnes  Elias 
von  Ainegül  ^',  besetzt.  Kalenderoghli  wartete  dort  in 
der  Nähe  beym  Orte  Tachtalü  die  Nacht  des  Bairams 
ab,  wo  die  Wachen  vernachlässiget  wurden.  Er  kam 
also  über  die  Ebene  von  Kermasti  nach  Michalidsch, 

')  Uaufalul  -  eljiar  ßl.  J48.  Calender  in  Tire  e  Magnesia,  Tawil  (der 
Lange)  in  mar  maggior.  Suin.  <lel.  lel.  ven.  1608.  Maggio.  ^)  llibclli  pren- 
doiiu  e  bruggiauo  Brussa.  23.  Dec.  1607.  CalenderogU  doppo  il  sacco  di 
Ilrussa  venuto  veno  Mondania.  Dec.  1607.  Sum.  del.  rel.  vcn.  ')  l\aulalul- 
ebiar  Bl.  347. 
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das  er  verheerte.  Der  von  Constantinopel  wider  ihn  aus- 
gesandte Nakkaschpascha,  d.  i.  der  Pascha  Mahler,  kam 
ihm  bey  Ulubad  entgegen,  wo  sich  die  beyden  Heere 
lange  gegenüber  standen,  w  ährend  des  Winters  Grimm 
die  Truppen  Nakkaschpascha's  schwächte.  Endlich  vom 
Sandschak  Silistra's,Thalghidsch  Ahmed  Mimar,  d.  i.  der 
Architekt,  und  durch  Freywillige  aus  der  Dobruzischeu 
Tatarey  verstärkt,  griflNakkasch  die  Aufrührer  an,  und 
schlug  sie  am  See  Minas  *,  doch  blieben  sowohl  der 
Mahler  als  der  Architekt  auf  dem  Platze.  Kalenderoghli 
zog  durch  die  Sandschake  von  Aidin  und  Ssaruchan  an 
die  Gränze  von  Hamid  und  Karaman ,  wo  er  sich  mit 
tausend  Manu  verstärkte,  die  ihm  ein  anderer  Aufrüh- 
rer, Agatschden  Piri,  d.  i.  der  Alte  vom  Baume,  aus 
Autalia  entgegenführte  ^\  Dschanbulad  war,  nachdem 
er  der  Gewahrsam  Kalenderoghli's  entronnen,  glück- 
lich nach  Nicomedien  gekommen,  wo  er  seinen  Anwalt 
fand,  welcher  mit  dem  Oheime  Haiderbeg  nach  Con- 
stantinopel abgegangen,  für  ihn  Verzeihung  angefleht, 
und  einen  Sicherheitsbrief  des  Sultans  erhalten  hatte.  Er 
wurde  vom  Sultan  gnädig  aufgenommen,  und  eine  Wo- 
che lang  im  Garten  des  Lustschlosses  von  Sultania,  auf 
der  asiatischen  Seite  des  ßosporos,  täglich  zur  Audienz 
gelassen  "^ ;  sein  kleiner  Bruder,  Mustafa  (in  der  Folge 
Sultan  Murad's  IV.  Verti*auter) ,  wurde  unter  die  Pa- 
gen des  Harems  aufgenommen,  er  selbst  zum  Begler- 
beg  von  Temeswar  ernannt.  Kaum  hatte  er  ein  Jahr  in 
dieser  seiner  neuen  Statthalterschaft  zugebracht,  so  ver- 
trieben ihn  die  Einwohner,  wie  sie  vorher  den  ihnen 
zum  Statthalter  gesetzten  asiatischen  Rebellen,  den  när- 
rischen Husein,  vertrieben  hatten,  und  Dschanbulad, 
der  wie  jener  sich  nach  Belgrad  flüchtete,  endete  bald 
hierauf,  wie  jener  dort  sein  Leben  geendet  hatte,  durch 
gewaltsamen  Tod  auf  Muradpascha's  Wink.  So  wur- 
den diese  zwey  begnadigten  Häupter  asiatischen  Auf- 

=•)  Raufatul  -  ebrar  Bl.  3.^(7.  Tabibegfade  BI.  196.  Das  Nocbbetul  -  tewa- 
rich  aliein  Bl.  269  nennt  den  Thalghidsch  Mimar.  ^)  Naima  S.  249-  Ha- 
sanbegi'ade  Bl.  i35.  '^)  Fefl.  Bl.  i63,  in  dem  venez.  Berichte  :  Giaiibulad  con 
4  de  siioi  arrii'a  a  Coiistantinopli  ricei'uto  nel  kösk.  11  Ue  lo  fcce  veslir  da 
due  vesU  e  gli  aisagno  iL  Serajo  ili  Dervis  Lassa,  (jcunaro   iboS. 
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rubres  als  Statthalter  von  Temeswar  belohnt,  und  dann 
zu  Belgrad  hingerichtet.  Constantinopel  war  durch  die 
Verheerung,  welche  Kalenderoghli  umBrusa  angerich- 
tet, wie  niemahls  zuvor  aufgelärmt.  Der  Wefir  Daud- 
jDascha  wurde  nach  Nicomedien,  Chifrpascha  nach  Shu- 
tari  befehligt.  Es  erging  ein  allgemeines  Aufgeboth,  dass 
alle,  nicht  schon  im  Kriege  beschäftigte  Staatsdiener 
Reisige  stellen  sollten.  Einige  Tage  lang  war  allgemei- 
ne Bewegung,  als  aber  Kalenderoghli  gegen  Süden  ge- 
zogen war,  hatte  auch  das  Aufgeboth  nicht  weitere  Fol- 
ge ".  Zur  Verstärkung  des  Grosswefirs ,  der  zu  Haleb 
überwinterte,  wurden  mit  erstem  Frühjahre  die  Trup- 
pen Ramili's  abgefertigt,  und  da  es  von  der  höchsten 
Wichtigkeit,  dass  Mannschaft  und  Geld  zeitlich  genug 
nach  Haleb  komme,  wurde  demDefterdar  Etmekdschi- 
fade  zugleich  die  Statthalterschaft  von  Rumili  verliehen. 
Kalenderoghli  lauerte  ihm  an  der  Gränze  Karaman's 
auf,  aber  Etmekdschifade  schlug  den  Weg  von  An- 
gora  ein.  Dschanbulad ,  von  dem  Marsche  beyder  un- 
terrichtet, brach  gegen  Ende  Junius  von  Haleb  auf,  i. /?(??^-ew«'. 
zog  in  der  Gegend  von  Meraasch  die  von  Kanssubegaß.  jurl.  1607. 
befehligten  ägyptischen  Truppen,  und  in  den  Alpen 
von  Güksun  die  syrischen  an  sich,  welche  ihm  Emir 
Husein,  der  Sohn  Emir  Jusuf's,  von  Tripolis  zuführte  , 
und  ging  dem  unter  ihren  Oberhäuptern  Kalenderoghli 
und  Kara  Said  versammelten  Heere  der  Aufrührer  ent- 
gegen '^ 

In  dem  Kriegsrathe  der  Rebellen  fiel  die  Mehrheit /ra/enf7ero,?/i/t 
der  Stimmen  dafür  aus,  dem  Grosswefir  entgegen  zu  „f/^p^^"f1,"„ 
gehen,  und  des  Arabers,  des  schwarzen  Said,  sicherere  Göhun  jaiia. 
Meinung,  dass  es  besser  iuKlein-Asien  hin-  und  herzu- 
ziehen und  in   demselben  auszuruhen ,  wurde  verwor- 
fen. Kalenderoghli,  von  Siegeshoffnungen  aufgeblasen, 
w  eil  Mussellilschausch  in  Itschil  (Cilicien)  die  wider  ihn 
von  Larenda  aus  gesandte  Truppenabtheilung  zurück- 

^)  Naima  S.  249.  '')  Naima  nennt  als  die  nahnihaftesten  dieses  Rebel- 
Jenlieeres  nach  Kalenderoghli  und  Rara  Said:  i)  Güliiikli  Chalil ;  2)  hör 
Haider;  3)  Gedscli  Mohammed;  4)  -^ghadschdcn  Piri ;  5)  Taghlar  dc/isi  ; 
ti)  Tanribibncf;  f)  Baldiri  kissa  ;  S)  Kör  Mahmud  ;  g)  Kose  jdhmed ;  lo)  A'o- 
doslin  jdkdarmasi ;  u)  Laf  Husein;   12)  Kafir  Murad. 
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geschlagen,    schrieb  an  ihn  folgenden  Brief:  „Meine 
„Begebenheiten  liegen  der  Welt  vor.  Nachdem  der  un- 
„ruherregenden  bundesbrüchigen  Osmanen  grossspre- 
„chender  Stolz  den  höchsten  Grad  erreicht,  und  ihre 
„Herrschaft  die  Welt  unterdrückt  hat,  habe  ich  densel- 
„ben  den  Gehorsam   aufgesagt.  \^  ir  haben  die  Land- 
„schaftenMichalidsch,  Aidin  und  Ssaruchan  plündernd 
„geleert,  und  sind  mit  unzahliger  Beute  zurückgekehrt. 
„Zu  Konia  haben  wir  den  ins  Schloss  eingeschlossenen 
„Beglerbeg   von  Karaman  ,  Sulfikar,   angegriffen  ,  und 
„ringsum  Alles  verheert;  dann  haben  wir  uns  in  Kara- 
„man  niedergelassen.  Bis  hieher   hatten  wir  nicht  alle 
„Hoffnung  auf  die  Osmanen  fahren  lassen  ,  aber  nach 
„dem  Vorfalle  mit  Dschanbulad  ist's  nicht  möglich,  sich 
„zu  ergeben,  so  lange  noch  im   Leibe  Leben.  Wenn 
„uns  Gott  der  Allmächtige  hilft,  werden  wir  mit  unse- 
„ren  unzähligen  kriegserfahrenen  Wackeren    den  al- 
„terschwachen  Greis  vertreiben,  und  die  Osmanen  sol- 
„len  jenseits  des  Bosporos  bleiben.  Sollte  das  Glück 
„aber  den  Alten  begünstigen,  so  genügt  uns,  dass  un- 
„sere  Thaten  in  den  Herzen  als  Erzählung   fortleben 
„werden"  '•.  Der  Grosswefir ,  um  die  Vereinigung  Ka- 
lenderoghli's   mit  dem  Mussellitschausch  zu  hindern , 
sandte  diesem  die  Statthalterschaft  von  Itschil,  der  sie 
mit  der  Bedingniss  ,  dass  er  nie  in  Krieg  ziehen  dürfe, 
annahm,  und  der  einige  Tage  hernach  sogar  das  Ver- 
sprechen  der  Statthalterschaft   von   Karaman   erhielt. 
Kalenderoghli  beschloss  in  seinem  Kriegsrathe  mein- 
eidig, den  Grosswefir  anzugreifen  ,  der  nur  Pfortendie- 
ner,  d.  i.  Janitscharen  und  Sipahi,  durch  Hunger  und 
Kälte   in  den  Winterquartieren  geschwächt,  und  kein 
Heer  der  Lehenstruppen   (Timarlü  und   Saim) ,  wohl 
aber  den  ihm  von  Constantinopel  gesandten  Schatz  und 
Mundvorrath    bey  sich  habe.   Kalenderoghli  musterte 
zwanzigtausend  Rebellen,  theils  zu  Fuss,  theils  zu  Pferd, 
und  zog  von  reifer  Saat  sich  nährend  und  turkmani- 
sche  Zelte  verheerend  von  Elbistan  nach  den  Alpen 

*)  Naitna  S.  aSz.  Petschewi  Bl,  280.  Fefl.  Bl.  166. 
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Göksuii  Jaila  %  um  am  dortigen  Passe  dem  Grosswefir 
den  Durchzug  zu  verwehren.  Dieses  Anschlages  ge- 
wahr ,  sandte  der  Grosswefir  vier  Stationen  vor  der 
Mündung  des  Passes ,  den  Deli  Piriaga  mit  dreyssig 
Rotten  .Tanitscharen   voraus ,  und  lagerte   am   dritten 
Tage  hierauf  selbst  noch  inner  des  Passes ,  stellte  das 
Gepäck  hinter  die  Hügel,  verschanzte  sich  und  lager- 
te die  Janitscharen  in  die  Verschanzung  ^.  Die  Rebel- •/-').  iJet.-eu-w. 
len  marschirten    in  förmlicher  Schlachtordnung   auf;  s.  Jul.  1608. 
ihren    rechten  Flügel   befehligten    der   schwarze   Said 
und  der  Alte  vom  Baume,  den  linken  Flügel  Kalender- 
oghli  und  die  anderen  Anführer;  jenem  stand  der  San- 
dschak  von  Malatia,  Karakasch  Ahmed,  und  Omer,  des 
Grosswefirs  Kiaja,  mit  den  Sipahi,  diesem  Seifoghli  Mir 
Husein  mit  den  syrischen ,  Kanssubeg  mit  den  ägypti- 
schen Truppen  und  die   Silihdare   entgegen.  Die  Re- 
bellen, durch  die  Verschanzungen  und  des  Grosswefirs 
geschickte  Lagerung  betrogen,  hatten  die  von   seinem 
Zelte  auf  dem  Hügel  bis  zur  Mündung  des  Passes  h-  1- 
unter    gelagerten   Aegypter  anfangs   für    seine    ganze 
Macht  gehalten,  und  daher  die  Schlacht  so  zuversicht- 
licher gewagt.  Es  ward  von  beyden  Seiten  mit  höchster 
Tapferkeit  und  ausharrendem  Muthe  gefochten,  „so," 
sagt  der  Reichshistoriograph  (dessen  VV^orte  wir  manch- 
mahl   beybehalten ,  und  darauf    aufmerksam    machen 
wollen,  um  von  dem  historischen  Style  osmanischer  Ge- 
schichtschreiber einen  Begriff  zu  geben),  „so  dassMars 
(der  Planet)  ,,vom  Himmel  Beyfall  zuklatschte"  ^.  Die 
Entscheidung  der  Schlacht  wankte,  da  sprengte  der  alte 
Grosswefir  selbst  vor  die  Reihen,  zog  seinen  indischen 
Säbel,  welchen  ihm  vor  vierzig  Jahren ,  als   er  Statt- 
halter Jemen's  gewesen,  arabische  Scheiche  mit  Glück 
gesegnet   hatten,  schwenkte   denselben  dreymahl  ge- 
gen die  Feinde,  und  führte  die  wankenden  Scharen 

')  In  den  venez.  Berirbten  :  Calender  accresciiito  di  6000  Cavulli  et 
\2,Qoo  Fanti  incontrato  a  Sacronova  ^dmuratbassa  ,  Ingegiier  maggior  dell 
Impero  l'ha  tagliato  con  perdita  dalla  sua  persona.  Der  Pass  von  Göksuu 
mündet  in  der  Ebene  gleiches  Nahmens ,  wo  Sulkadr's  Herrscberslanim 
endete.  S.  II.  Band  S.  ^26.  Cantemir  verstümmelt  (wie  j^ewüliiilich  alle  eige- 
ne Nnbmen)  Göksun  in  Koikesen  !  (Alimet  p.  26.)  ^)  JNaiina  S.  z^S.  Fefl.  Bi. 
167.  Taricbi  Ghalilpascha  BJ.  io3.  ")  Merrihi  fekk  tahsin  ctrrfi.  Naima  S.  254- 
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noch  einmalil  zum  Angriffe,  von  allgemeinem  Griisse  des 
Geschützes  unterstützt.  Die  Janitscharen,  welche  bis- 
lier  in  den  Schluchten  des  Passes  wie  dunkler  Nebel 
gelagert,  stiegen  nun  wie  Wolken  die  Felsen  empor ^, 
und  ergossen  sich  von  da  wie  Giessstrom  ins  Feld  '\ 
Zugleich  war  unter  den  Feinden  ein  Piuf  erschollen, 
dass  IMuradpascha  mittelst  des  karamanischen  Heeres 
unter  Sulfikar  über  das  Geljirge  ihr  Lager  umgangen 
habe,  dadurch  ward  Flucht  und  Niederlage  allgemein; 
am  zweyteii  Tage  nach  der  Schlacht  nahm  das  osma- 
nische  Lager  die  Stelle  des  feindlichen  ein.  Huseinpa- 
sclia,  der  Beglerbeg  von  Haleb ,  wurde  zum  Serasker 
ernannt,  unter  ihm  Seifoghli  der  Syrer,  die  Paschen 
von  Tripolis  und  Siwas  mit  den  syrischen  und  turkma- 
nischen  Truppen  und  zehntausend  Reitern  zur  Verfol- 
gung der  Feinde  liestimmt.  Die  Meisten  derselben  oh- 
ne Pferde  oder  mit  ermüdeten,  ohne  Mundvorrath  und 
'Waffen ,  fielen  auf  dem  Wege  ein  leichtes  Opfer.  Zu 
Baiburd  leisteten  sie  noch  schwachen  Widerstand,  und 
flohen  dann  über  Erferum  und  Erdehan  und  Eriwan, 
wo  die  Paar  tausend  Uebrigen  Emirgune,  der  persische 
Befehlshaber  von  Eriwan,  aufnahm,  und  unter  der  Be- 
dingniss,  dass  sie  sofort  als  Sclaven  des  Schahs  und 
Scliii  mit  geschorenen  Barten  den  Chalifen  Omar  und 
Osman  fluchten,  je  hundert  und  zweyhundert  im  Lan- 
de vertheilt  wurden.  Der  Grosswefir  zog  über  Kaissa- 
rije  und  Siwas  und  lagerte  zu  Tschubukowa,  d.  i.  Bohr- 
thal, dem  durch  die  Schlacht  zwischen  Bajefid  und 
Tinmr  berühmten  Felde  von  Angora. 
Miinicl's  Zu  TschubukoMa  lief  die  Nachricht  ein,  dass   der 

^3Ve"«t?rTei  Statthalter  von  Bagdad,  der  Sohn  Cicala's ,  den  Sohn 
Langen  i'iu- ^^^  Lauffen,  Mustafa,  vertrieben.  Der  Grosswefir  mar- 
schirte   nach   Siwas   zurück ,  wo   einige  Tage  gerastet 
ward,  und  die  Nachricht  eintraf,  dass  Maimun  '=,  d.  i. 
der  Affe,  der  Bruder  des  Langen  (des  von  Bagdad  ver- 


'')  Puschleje  sahab  kili  suud.  ISaima  S.  254-  ^)  Ssnhrajc  seil  ssijfct  re- 
wait ,  eben  da,  und  umstandliclier  noch  in  der  Gcscliiclite  ihres  Af;a  Gha- 
lil  ßl.  8;!.  <=)  In  dem  vcnez.  Gesandlh.  :  Sccoiida  giornata  successa  tra  Mu  ■ 
radhatsa  a  Maimoii  capo  dci  rihelli.    Ott.    i6u8  im  11.  Arch. 
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triebenen  Mustafa  Oheim)  mit  beyl'äufig  sechstausend 
Rebellen  die  Gegend  um  Kirschehri  verheeret  undsich 
nach  Tokat  begeben  habe,  um  von  dort  dem  Kalender- 
oghli  nach  Persien  nachzufolgen.  Diess  zu  verhindern, 
ward  in  desshalb  gehaltenem  Kriegsrathe  eiligster  Streif- 
zug beschlossen.  Alles  Gepäck  wurde  unter  der  Ob- 
sorge des  Defterdars  Bakipascha  zu  Siwas  zurückgelas- 
sen. Der  Janitscharenaga  mit  ein  Paar  tausend  beritte- 
nen Janitscharen,  die  Sipahi  und  dieLehensreiterey  mit 
Mundvorrath  für  eine  Woche  ohne  Gezelt  und  Gepäck 
Sassen  auf.  Der  Grosswefir  selbst  begnügte  sich  mit 
einem  leichten  Sommerzelte  und  einem  Teppich,  er 
selbst  an  der  Spitze  der  Renner.  Sechs  Tage  und  sie-  17-  Dschcm.- 

t  -IV-..    1  -     T-1-  r  i  1         T»  •  1  1         ewwcl  1017. 

Den  JNachte  inJh,inem  lort  dauerte  der  Kitt,  ohne  zu  la-29.  Aug.  i^J"^. 
gern.  Der  bald  neunzigjährige  Grosswefir,  noch  oben- 
drein krank,  stieg  nur  zuweilen  vom  Pferde  ab ,  wie 
eine  wandelnde  Leiche,  und  ruhte  eine  Zeit  lang,  oh- 
ne Zeichen  des  Lebens  zu  geben,  so  dass  man  ihn  mehr 
als  einmahl  für  todt  hielt,  dann  sass  er  wieder  auf  und 
jagte  mit  neuem  Eifer  davon.  Zu  Karahissar  scherki  ver- 
nahmen sie,  die  Rebellen  seyen  verflossene  Nacht  hier 
gewesen  und  lagerten  nun  innerhalb  des  Passes  Kara 
Hasan  Kedügi,  d.  i.  in  des  schwarzen  Hasans  Spalte. 
Der  Grosswefir  ordnete  den  Tscherkes  Pialepascha  mit 
ein  Paar  tausend  Mann  als  Vortrab  ab.  Die  Rebellen, 
die  sich  keiner  Verfolgung  versahen,  waren  eben  im 
Begriffe,  ihre  Lastthiere  zu  laden,  und  würden  zWe  zZ.  Dschem.- 
leichter  Frass  des  Säbels  geworden  seyn,  wenn  nicht  (^.  Sept. 
ein  Theil  der  Osmanen,  trotz  dem  schärfesten  Verbothe, 
von  derBeute  nichts  anzurühren,  bis  der  Feind  geschla- 
gen seyn  würde,  Überdieseiben  hergefallen  wären,  Diess 
gab  den  Rebellen  zum  W^iderstande  Anlass  und  Muth. 
Mustafapascha  von  Adana  und  einige  Oberste  der  Ja- 
nitscharen fielen  im  Kampfe,  und  die  Osmanen  flohen. 
Der  Janitscharenaga  Chalil  führte  die  Fliehenden  zu- 
rück,  und  der  Grosswefir,  der  jetzt  selbst  angelangt, 
unterstützte  sie.  So  wurden  die  Rebellen  aus  dem  Pas- 
se in  die  Ebene  Kelurat  hinausgetrieben ,  wo  sie  noch 
cinmahl  zur  Schlacht    standen;  aber  hier  geschlagen, 
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ergriffen  sie,  mit  Zurücklassuug  alles  ihres  Gep'dcl^es, 
die  Flucht.  Drey  Tage  lang  wurden  sie  verfolgt ,  eine 
Menge  derselben  wurde  eingebracht  und  ihre  Kopfe 
auf  dem  Felde,  wo  der  Grosswefir  diese  drey  Tage  ra- 
stete, inThürmen  aufgeschichtet.  Dem  Lager  zu  Siwas 

25.  Dschcm.-  ging  der  Befehl   zu,  dem  Grosswefir  zu  folgen;  zehen 

6.  Oct.      Tage  darnach  stiess  der  Defterdar  Bahipascha  zu  Ssa- 

dakli,   eine  Station  von  Baiburd ,  zu  des   Grosswefirs 

Lager,   wo   abgeschnittene   Köpfe  aufgeschichtet   und 

ii.  ö^cA««. -Ehrenkleider  vertheilt  wurden  ".  Hier  kam   der  Wefir 

achir. 

26.  Sept.  Nassuhpasclia  mit  ungemeinem  Pompe  an. Tausend  Flin- 
tenschützen in  Scharlach,  fünfhundert  Jäger  (Segban), 
gelb  gekleidet,  fünfhundert  mit  schwarzen  Mützen  und 
beyläufig  tausend  Reiter  waren  sein  Haus ,  womit  er 
zeitlicher  hätte  erscheinen  sollen.  Der  Grosswefir  sass 
unter  seinem  Sommerzelte  auf  einem  Sessel,  den  Zug 
anzuschauen.  In  Pfeilschussweite  stieg  der  Wefir  Nas- 
suh  vom  Pferde ,  und  der  Grosswefir  Murad  ging  ihm 
nur  vier  Schritte  ausser  des  Zeltes  entgegen.  Nassuh 
kniete  nieder  und  küsste  des  Grosswefirs  Fuss.  Murad, 
um  in  des  Heeres  Gegenwart  die  dem^^'efir  zustehen- 
de Achtung  nicht  zu  mindern ,  küsste  ihn  auf  die  Stir- 
ne,  nahm  ihn  bey  der  Hand,  und  führte  ihn  ins  Zelt, 
wo  er  ihn :  „Willkommen  Sohn  1"  anredete.  Nassuh 
küsste  die  Erde:  „Mein  gnädiger  Herr  wollen  meine 
„Sünde  verzeihen,  dass  ich  so  spät  gekommen."  „War- 
„um  ,"  sprach  Murad,  „seyd  ihr  so  spät  gekommen? 
„Euere  Truppe  ist,  Gott  sey  Dank,  vollzählig  und  wohl 
„ausgerüstet,  ihr  habt  gehört,  dass  ich  ausser  den  Trup- 
„pen,  die  mit  mir  überwinterten,  kein  Heer  hatte;  der 
„Weg  von  Diarbekr  nach  Haleb  ist  nicht  weit.  Woll- 
„tet  ihr  dadurch,  dass  ihr  nicht  kamt,  uns  verachten, 
„so  habt  ihr  nur  den  Padischah  verachtet.  Wären  wir 
„geschlagen  worden ,  wäret  ihr  wohl  im  Stande  gewe- 
„sen,  dem  Kalenderoghli  zu  widerstehen?  Sollte  ein 
„Fetwa  begehret  werden,  was  Rechtens,  wenn  ein  star- 
„kes  moslimisches  Heer  einem  nahen  schwachen  nicht 

')  Naiiiia  S.  256.  Pelscliewi  Bl   280.  Fell.  Bl.  168. 
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„zu  Hülfe  kommt,  welche  Antwort  würde  erfolgen?" 
Nassuhpascha  schwieg,  den  Kopf  zur  Erde  senkend 
Murad  fuhr  fort:  „Mein  Sohn,  was  sollen  diese  zusam- 
„mengerafften  Jäger?  Dschanbulad  hatte  ihrer  sech- 
„zehntausend,  die  ihren  Herrn  und  Wohlthäter  im  Sti- 
„che  Hessen ;  wie's  dem  Kalenderoghli  ergangen,  wisst 
„ihr.  Der  Kaiser  will  nicht,  dass  inAnatoli  nur  Ein  Seg- 
„ban  bleibe.  Gib  Acht,  dass,  wenn  du  nach  Hause 
„kommst,  du  sie  alle  entlassest.  Des  Padischahs  Hand 
„ist  lang,  wenn  er  dir  von  diesen  sechs  Rossschweifen, 
„die  du  hier  aufgepflanzt  schauest,  einen  als  Sandschak 
„sendet,  oder  deine  Hinrichtung  befiehlt ,  was  kannst 
„du  dagegen?"  Mit  solchen  Lehren  gab  er  ihm  ZAvey 
Ehrenkleider,  lud  ihn  zum  Essen,  und  Hess  ihn  Abends 
mit  Fackeln  in  sein  Zelt  geleiten.  Gern  hätte  er  ihm 
für  verweigerten  Gehorsam  den  Kopf  abgeschlagen , 
aber  Befehle  von  Constantinopel,  welche  den  Wefir 
Nassuh  in  Schutz  nahmen,  zwangen  dem  Grosswefirso 
glimpfliche  Behandlung  ab.  Der  Statthalter  von  Kara- 
man,  Sulfikarpascha,  und  der  von  Rumili,  Etmekdschi- 
fade ,  trafen  auch  beyde  von  Angora  her  zu  spät  im 
Lager  ein,  und  man  erwartete  dafür  ihre  Bestrafung; 
aber  Murad,  des  Spruches  eingedenk,  dass  das  Almosen 
des  Sieges  Ferzeihung  **,  Hess  Gnade  für  Recht  ergehen, 
und  that  Niemanden  etwas  zu  Leide;  eine  Milde,  die 
so  mehr  Wunder  nahm ,  als  der  alte  Grosswefir  sei- 
ner Strenge  und  Grausamkeit  willen,  mit  welcher  er 
die  Brut  der  Rebellen  zerstampfte,  allgemein  gefürch- 
tet war.  Ein  Paar  Züge  aus  dem  Munde  von  Augen- 
zeugen werden  helleres  Licht  verbreiten  über  die  un- 
menschliche Eisen-  und  Brunnencur,  womit  er  das 
chronische  Uebel  des  asiatischen  Landaufruhres  ,  wenn 
nicht  aus  dem  Grunde,  doch  für  den  Augenblick  ge- 
heilt und  sich  dieBeynahmen  Reichsschwert  und  Beie- 
ber der  Herrschaft  ^^  verdient  hat. 

ZuBegschehri  sass  ein  alter  drängender  Beg,  Nah- 
mens  Emir  Schah,  welcher  sich  in  dem  Studentenrum- 

ä)  El  afwun  fikwexif-fafeii.   Naima   S.  25;.   ^)  Seifeddewlet,  Muhies- 
saltanet.  Nuima  S,  258. 
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niel  durch  Vernichtung  empörter  Studenten  zwar  aus- 
gezeichnet, und  dafür  bey  Murad  Credit  erlangt  hatte, 
al^er  die  Gegend  von  Begschehri  und  Sidischehri  mit 
seinen  Segbanen  hart  liedrangte.  Murad  hatte  ihm  wider 
seine  zahlreichen  Ankläger  immer  die  Stange  gehal- 
ten, und  nach  der  Niederlage  der  Rebellen  Dschanbu- 
lad ,  Kalenderoghli,  Kara  Said  und  Maimun  sogar  das 
Sandschak  von  Alaje  verliehen.  Er  war  eben  im  Be- 
griffe, im  Lager  vonTschurum  vom  Grosswefir  Abschied 
zu  nehmen,  als  einer  der  Vornehmsten  Sidischehri's, 
der  Richter  Filfade  Abdurahim,  nebst  anderen  Klagen 
auch  die  anbrachte ,  dass  Emirschah  sich  so  Aveit  ver- 
gessen,  dass  er  in  einem  Anfalle  von  höhnischer  Ty- 
rannenlaune den  Stiel  seiner  Keule  dem  Richter  ins  Ge- 
ß'ass  stossen  wollte.  „Gedulde  dich,  Efendi ,"  sagte  der 
Grosswefir,  und  befahl  sogleich  seinem  Kiaja,  wel- 
cher den  Emir  Schah  zum  Abschiede  in  seinem  Zelte 
bewirthete,  ihm  als  Gast  den  Garaus  zu  machen.  Wah- 
rend sie  mitsammen  die  Reissuppe  assen,  warf  dem  Emir 
Schah  ein  rüstiger  Page  eine  Halfter  um  den  Hals,  und 
würgte  ihn  so  gewaltig,  dass  die  Reiskörner  dem  Er- 
würgten zur  Nase  heraussprangen''.  Murad  wusste  die 
unerbittlichste  Strenge  unter  dem  Scheine  der  gröss- 
ten  Milde  zu  verstecken,  und  seine  Grausamkeit  '^  gab 
seiner  Verstellung  nichts  nach.  Um  diese  Handlungs- 
weise zu  rechtfertigen ,  führte  er  Sprüche  der  grossen 
Heiligen  Turkistan's ,  Chodscha  Ahmed  Nesefi's  und 
Chodscha  Behaeddin  Nakschbendi's,  im  Munde,  wovon 
jener  sagte,  dass  der  Herrscher  pon  innen  Moses,  von  aus- 
sen Pharao '^ seyn  müsse,  und  dieser:  dass  das  Acussere  dem 
Volke,  das  Innere  Golt  angehöre  '^.  Vor  den  Schlachten 
mit  Dschanbulad  und  Kalenderoghli  warf  er  sicli  vom 
Pferd  zur  Erde,  knetete  den  Staub  unter  den  Hufen  sei- 

•'•)  Naima  S.  259.  ^)  Von  seiner  Grausamkeit  spricht  auch  als  Augenzeu- 
ge der  sicilianische  Priester  Oltavio  Sapienza  ,  welcher  die  Begeljenheiten, 
die  er  in  der  Türkey  erlebte,  spanisch  beschrieben  .-  Nuevo  Tratado  da  Tur- 
quia  conpueslo  por  D.  Ottauio  Sapiencia.  Madrid  1622.  f.  3/}  u.  35.  Duraron 
los  dichos  vandoleros  desde  el  ano  1600  hasta  1608  en  cuyo  tieinpo  cada 
ono  Aloralh  Bacha  cntonreo  primo  Vesir.  Esta  matanca  cori  tanta  cnicldad 
vi  con  mis  ojos.  <=)  lisch  ßlusa  gerel^,  tasch  Firaun.  Naima  S.  258.  '■^)  Sahir 
ba  chalk ,  hatin  ha  hakk,  fSaima  S.  a58. 
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lies  Pferdes  mit  seinen  Thränen ,  strich  sich  denselben 
in  den  grauen  Bart  und  die  grauen  Haare ,  und  bethe- 
te:  „Mein  Gott,  beschäme  mich,  Deinen  Diener,  nicht 
„heute  im  Kampfe  wider  die  Feinde  ,  erbarme  dich 
„meines  Greisenalters,  du  kennst  mein  aufriclitiges 
„Vorhaben  zur  Hülfe  des  Glaubens  und  des  Gesetzes , 
„zur  Vernichtung  der  Bösewichte,  welche  die  Ehre  des 
„Beiches  und  des  Rechtes  zerstören;"  dann  bestieg  er 
sein  Pferd ,  zog  den  von  den  arabischen  Scheichen  ge- 
segneten indischen  Säbel,  schwenkte  denselben  ein- 
mahl vor  sich  hin,  einmahl  zur  Rechten,  einmahl  zur 
Linken,  und  führte  die  Truppen  zum  Angriffe.  Nach 
dem  Siege  sass  er  in  seinem  Zelte  auf  einem  Sessel, 
und  liess  vor  sich  Brunnen  graben,  die  er  mit  den  Leich- 
namen der  Erschlagenen  füllte,  um  den  ihm  beygeleg- 
ten  Spitznahmen  des  Brunnengräbers  auf  diese  Art  zu 
bewähren.  Eines  Tages,  während  die  Brunnen-Todten* 
gräber  vor  ihm  geschäftig,  sah  er,  dass  ein  Sipahi  mit 
einem  Knaben  hinter  ihm  davon  ritt.  Er  liess  den  Kna- 
ben vor  sich  führen,  und  fragte  ihn,  wie  er  unter  die 
Rebellen  gekommen.  Der  Knabe  sagte  unbefangen  die 
Wahrheit ,  dass  sein  Vater  durch  Hunger  gezwungen, 
und  bloss,  um  Unterhalt  zu  finden,  zu  den  Rebellen  ge- 
gangen sey.  „Was  war  deines  Vaters  Beschäftigung  ?" 
fragte  Murad ;  „Er  spielte,"  sagte  der  Knabe,  „die  Cy- 
„ther,  und  brachte  sich  damit  durch."  „Ey  ,  ey,"  sag- 
te Murad  giftig  lächelnd,  „er  begeisterte  die  Rebellen," 
und  gab  sogleich  den  Wink ,  den  Knaben  hinzurich- 
ten. Der  Knabe  ward  den  Henkern  übergeben.  Diese , 
durch  sein  Weinen  gerührt,  sagten,  was  sollen  wir  den 
unschuldigen  Knaben  tödten.»'  und  Hessen  den  Wink 
unerfüllt.  Murad,  als  ihm  die  Weigerung  der  Henker 
hinterbracht  ward  ,  befahl ,  dass  ihn  die  Janitscharen  , 
die  eben  da  seyen,  umbringen  sollten.  Diese  sagten: 
„Sind  wir  Henker,  und  sollen  wir  grausamer,  als  die 
„Henker  seyn  ,  welche  des  Knaben  Leben  schonten  ?" 
Nun  gab  Murad  seinen  Pagen  den  Blutbefehl.  Doch 
auch  diese  entfernten  und  zerstreuten  sich ,  und  der 
Knabe  blieb  allein  j  da  zieht  der  bald  neunzigjährige 
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Unmensch  seinen  Pelz  aus,  greift  den  Knaben  mit  knö- 
cherner Hand ,  beugt  ihm  am  Rande  des  Bliitlirunnens 
den  Kopf  vorunter,  würgt  ihn,  und  wirft  ihn  selbst  in 
den  Brunnen,  dann  schreyt  er  den  Umstehenden  mit 
lauter  Stimme  zu:  „Rebellen,  wie  Kalenderoghli  und 
„Kara  Said,  sind  nicht  mit  Lanze  und  Pferd  von  ihren 
„Müttern  geboren  worden,  sie  sind  Alle  Knaben  gewe- 
„sen,  wie  dieser  in  Verbrechen  durch  Raub  und  Mord 
„gross  gezogene ;  dieser  Knabe  hat  ihre  Grundsätze 
„eingesäugt,  und  wenn  er  tausendmahl  wieder  erzogen 
„würde ,  so  geht  doch  der  Reitz  zum  Bösen  nimmer 
„aus  seinem  Gehirne.  Nur  so  wird  das  Unheil  in  der 
„Wurzel  vertilgt."  Er  spielte ,  sagt  der  Reichshisto- 
riograph  ,  auf  die  Sage  des  vom  Propheten  Chifr  er- 
schlagenen Knaben  an,  an  dessen  unschuldig  vergos- 
senem Blute  Moses  Aerger  nahm,  bis  ihn  der  Prophet 
Chifr  belehrte,  dass  der  Vater  des  Mörders  vom  Vater 
des  Knaben  todt  geschlagen  worden,  dass  der  Knabe, 
wenn  er  erwachsen,  selbst  zum  Mörder  geworden  wä- 
re t.  Er  commentirte  hiedurch  den  arabischen  Spruch , 
welcher  sagt,  dass,  Mer  auf  schroffen  Felsen  schwin- 
delnder Höhe  steht,  sich  auf  selben  nicht  anders  fest 
erhalten  kann,  als  mittelst  des  unter  seinen  Füssen  ver- 
gossenen Blutes  '*. 
Murad's  Der  Defterdar  Etmckdschifade ,  welcher,  eben  so, 

micÄCon5<a«-wie  der  Wefir  Nassuhpascha,  zu  spät  im  Lager  einge- 
ünoiiei.     troffen,  des  alten  Grosswefirs  ernstliche  Ahndung  fürch- 
tete ,  hatte  zu  wiederhohlten  Mahlen  an   seine  Gönner 
zu  Constantinopel,  die  Vertrauten  des  Sultans,  mit  der 
Bitte    um  Zurückberufung  geschrieben.  Da  erschien , 
nachdem   ein  kaiserlicher  Commissär    den  Grosswefir 
für  die  zwey  glänzenden  Siege  über   die  Rebellen  Ka- 
lenderoghli  und   den  Bruder  des  Langen   zwey  glan- 
7.  Redscheb  zeude  Ehrenkleider  und  Säbel  gebracht,  folgendes  kai- 
1-.  oc'tiGüS.  serliche  Handschreiben:  „Verleihe  die  Statthalterschaft 
„Rumili  wem  du  willst,  und  schicke  den  Etmekdschi- 

^)  La  Jemen  min-escJi-schurfi  er-reßi,  min  el-ala  hata  jerak  ala  dsche- 
wanihihi  cddem.  Naima  S.  2(Jo ,  wie  die  Gemsenjager  sich  in  die  Fini;er 
scLueiden,  um  miuelsit  des  inchenden  Blules  an  den  Felsen  sieb  iu  halten. 
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„lade  an  Meine  glückliche  Pforte  ^.  Du  sollst  mit  dem 
„Heere  zuErferum  überwintern,  und  mit  erstem  Früli- 
„jahre  wider  Persien  ziehen."  Murad  antwortete:  „Ob 
„der  Statthalter  von  Rumili ,  Ahmedpascha,  hier  sey 
„oder  nicht,  ist  alles  Eins,  indem  seine  Gegenwart  niclits 
„nützt.  Was  den  Befehl  betrifft,  zuErferum  zuüberwin- 
„tern,  so  ist  Anatoli  noch  nicht  gänzlich  von  Rebellen 
„gereinigt,  dass  ich  in  den  persischen  Krieg  ziehen, 
„könnte.  Wenn  sie  sich  wieder  sammeln  sollten,  sind 
„die  Pfortenwefire,  Euere  Sclaven,  nicht  im  Stande, 
„dieselben  abzutreiben.  Uehrigens  wird  nach  dem  Be- 
„fehle  S.  M.  des  glücklichen  Padischahs  gehandelt."  Als 
der  Befehl  zum  Aufbruche  des  Lagers  nach  Erferum  er- 
theilt  ward,  lief  das  Heer  zusammen  mit  Geschrey : 
"Vi^ie  sey  es  möglich  bey  solcher  Theurung,  wo  der 
Kilo  Gerste  fünf  Ducaten ,  das  Okka  Zwieback  einen 
Piaster  koste,  in  Erferum  Unterhalt  zu  finden?  Der 
Padischah  kenne  den  Zustand  von  Diarbekr  nicht,  und 
höre  die  Reden  von  Wohldienern  ^  an ;  der  Kaima- 
kam,  dessen  Einfluss  bey  des  Grosswefirs  Zurückkunft 
aufhöre ,  hintertreibe  seine  Rückkehr  nach  Constanti- 
nopel ,  wohin  sie  nach  zweyjahrigen  Siegen  zurück- 
zukehren gedachten.  Die  Heeresrichter  mussten  diess 
zu  Papier  bringen,  und  die  Kämmerer,  Ueberbringer 
des  kaiserlichen  Handschreibens,  gingen  mit  diesen. 
Vorstellungen  zurück.  Murad  verlieh  die  Statthalter- 
schaft von  Wan  dem  Tekeli  Mohammedpascha,  die 
von  Karaman  dem  Sulfikarpascha,  Etmekdschifade  mit 
den  rumilischen  Truppen  wurde  nach  Constantinopel, 
Nassuhpascha  nach  Diarbekr  entlassen.  Der  Grosswe- 
fir  brach  gegen  Tokat  auf,  wo  ihn  folgendes  Handschrei- 
ben erreichte:  „Wo  dich  dieses  edle  Schreiben  trifft, 
„sollst  du  überwintern."  Zugleich  unterrichteten  ihn 
seines  Agenten  Briefe ,  dass  Murad's  Gegner,  der  Ka- 

*)  Das  Handschreiben  in  Naima  und  in  der  Geschichte  Chalilpsscha's 
Bl.  jo ,  hier  mit  einigem  Zusätze  flir  die  Janitschaien  ,  deren  A^a  Chatil 
war,  und  von  Glückwunschschreiben  Scheich  Mahmud's  von  Skutari  zur 
Eroberung  Haleb's  Bl.  74.  '')  Naima  S.  261.  Choschamed,  d.  i.  Willkommen, 
lautet  fast  wie  gehorsamer  Diener  schnell  gesprochen,  und  entspricht 
diesem  deutschen  Worte  nicht  nur  in  obiger  Bedeutung,  sondern  auch 
als  Begrüssuugsforrael. 

IV.  27 
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])uclanpascha  Hafif  Ahmed,  des  Sultans  Vertrauter,  der 
Kainiakam  Mustafapascha  und  derlNTufti  auch  denKil- 
laraga  Mustafa  für  sich  gewonnen,  und  dem  Sultan 
vorgestellt  hatten,  dass ,  nachdem  es  in  Asien  keine 
Rebellen  mehr  gebe,  des  Grosswefirs  Gegenwart  zu 
Constantinopel  höchst  überflüssig ,  weil  an  der  persi- 
schen Gränze  höchst  uothwendig.  In  Kenntniss  dieser 
Umtriebe,  antwortete  Murad :  „Ich  soll  zu  Erferum 
„überwintern,  und  dann  wider  den  Schah  ziehen,  ist 
„meines  Padischahs  Befehl.  Was  soll  daraus  entste- 
„hen?  Ich,  Euer  Sclave,  ein  abgelebter  Greis  von  neun- 
„zig  Jahren,  hoffe  im  heiligen  Kampfe  als  Märtyrer  zu 
„sterben,  die  in  Anatolis  Schlupfwinkeln  verborgenen 
„Rebellen  warten  nur  die  Gelegenheit  meiner  Entfer- 
„nung  ab  ,  um  wieder  loszubrechen,  besonders  Mus- 
„sellitschausch  in  Itschil ,  und  Jusufpascha  in  Aidiii 
„und  Ssaruchan.  Wenn  diese  nach  den  wohlverwahr- 
„ten  Ländern  die  Hände  ausstrecken,  werdet  Ihr  wie- 
„der  einen  neuen  Oberfeldherrn  von  Constantinopel 
„aus  senden  ?  Lasst  uns  in  Ruhe,  und  hört  nicht  dieRe- 
„den  von  Wohldienern  an.  Lasst  uns  erst  unsere  Fein- 
„de  im  Inneren  beseitigen,  dann  wollen  wir  gegen  Per- 
„sien  ziehen."  Nachdemermit  dieser  Antwort  die  Ueber- 
bringer  des  Handschreibens  abgefertigt  hatte,  brach  er 
10  Roma/an  sclbst  uach  Skutari  auf",  und  hielt  am  achtzehnten  De- 
i8  Pe,!'',(jo8  cember  feyerlichen  Einzug  zu  Constantinopel  mit  vier- 
hundert Fahnen,  auf  welchen  die  Nahmen  der  bezwun- 
genen Rebellen  in  grosser  Schrift  zu  lesen  waren  '\  Der 
Sultan  empfing  ihn  auf  eine  seinem  Verdienste  entspre- 
chende ehrenvolle  Weise  mit  doppeltem  Ehrenkleide 
und  Reiger;  die  Thaten  seines  Feldzuges  wider  die 
Rebellen  waren  das  allgemeine  Gespräch  der  Stadt  und 
der  Stoff  der  Dichter ,  welche  sich  in  Chronogram- 
men  und  Siegesgedichten  überbothen.  In  den  Schlach- 
ten wider  Dschanbulad ,  Kalenderoghli  und  den  Bru- 
der des  Langen  waren  über  dreyssigtausend  Rebellen 

^)  ISaima  S.  261.  Fefl.  Bl.  171.  '')  Ir^resso  pnblico  pomposo  di  Miirad- 
Inssn ;  60  soiiiiiic  ä'aspri  mandati  alla  Porta  da  Giusiif  esallore  in  ISalolia 
sospettu  alla  Porta. 
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geblieben,  eben  so  viele  waren  inDörfern  und  auf  dem 
Lande  kleinweis  zu  Hunderten  und  zweyhunderten  nie- 
dergemetzelt worden ,  dreyssigtausend  Köpfe  waren 
theils  vor  dem  Zelte  des  Grosswefirs  aufgeschichtet, 
theils  nach  Constantinopel  gesendet  worden,  darunter 
die  von  acht  und  vierzig  Häuptern  des  Aufruhres.  Nach 
den  glaubwürdigsten  Quellen,  nach  den  Registern  der 
Schädelpyramiden  und  der  Leichenbrunnen,  wurden  in 
diesem  Feldzuge  über  hunderttausend  Rebellen  ver- 
nichtet ^.  Bald  nach  Murad's  Ankunft  ward  mittelst  ei- 
nes kaiserlichen  Handschreibens  Bakipascha  der  Def- 
terdar,  wiewohl  er  eine  Million  Ducaten  ^'  von  Syrien 
mitgebracht,  in  die  sieben  Thürme  gesendet,  weil  er 
von  seinen  und  Murad's  Feinden,  und  besonders  durch 
die  ins  Harem  genommenen  Söhne  Dschanbulad's  ange- 
klagt worden  war,  einen  grossen  Theil  des  confiscir- 
ten  Reichthums  unterschlagen  zu  haben.  Als  Murad 
hievon  nicht  eher  unterrichtet  die  erste  Kunde  aus 
dem  Munde  des  Sultans  im  Diwan  vernahm,  sagte  er: 
es  sey  sehr  gut  geschehen;  die  kostbaren  nicht  ver- 
kauften Kleinodien  habe  er  Murad  selbst  dem  Sultan 
zu  Füssen  gelegt,  das  Andere  möge  der  Defterdar 
verantworten.  Nach  ein  und  vierzigtägigem  Gefängnis- 
se in  den  sieben  Thürmen  kam  der  Defterdar  mittelst 
grossen  Summen  los.  Murad  beschäftigte  sich  während 
des  Winters  zu  Constantinopel  das  von  ihm  vor  zwey 
Jahren  so  glücklich  abgeschlossene,  und  seitdem  maii- 
chem  Anstände  unterworfene  ungarische  Friedenswerk 
in  Vollzug  zu  setzen.  Diese  Anstände  und  die  Hebung 
derselben  sowohl,  als  die  gleichzeitige  Pflegung  fried- 
licher Verhältnisse  mit  anderen  europäischen  Mäch- 
ten,  fordern  einen  Blick. 

Sechs  Wochen  nach  der  Schliessung  des  Friedens  ^Jann'.  ff er- 
von  Sitvatorok  Avar  Bocskai,  der  Vermittler  desselben,    Bothschaß. 
wahrscheinlich    vergiftet    gestorben,    und  Siebenbür-29.  ßei.  1606 

^)  Naima  S.  262.  Fefl.  Bl.  172.  ^)  Ritornb  il  Defterdar  grande  conVesa- 
zione  d'un  niillion  d'oro,  con  la  quäle  hanno  fatlo  la  paga  di  Bairam.  1608. 
Gennaro,  und  dann:  Sollevazione  di  3ooo  Sipahi  ritornati  dalla  giierra  per 
le  loro  ordinarie  regalie  lecate  dal  Deflerdaro  grande ,  domandano  la  sua 
tesla.   Dec.   1608. 

27* 
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gen's  Besitz,  welches  nach  des  Friedens  Inhalt  osma- 
nischer  Herrschaft  künftighin  entzogen  seyn  sollte , 
ward  neuerdings  Zankapfel  und  Ursache  verspäteten 
Vollzuges  des  Friedens.  Die  siebenbürgischen  Stände 
hatten  ihren  Statthalter,  Sigmund  Rakoczy,  zum  Für- 
sten gewählt,  aber  die  Pforte  wollte  den  Homonai  ein- 
setzen. Da  beschwerte  man  sich  gegenseitig  in  Schrei- 
ben; der  Grosswefir  Murad  gegen  Erzherzog  Mathias: 
dass  vermöge  des  mit  Bocskai  abgeschlossenen  Ver- 
trages das  Recht  der  Ernennung  eines  Fürsten  der  Pfor- 
te zustehe,  wesshalb  er  den  Homonai  mit  Krone,  Fah- 
ne und  Streitkolbe  als  König  von  Siebenbürgen  beleh- 
nen wolle  ;  dennoch  habe  Rakoczy  den  Fürstentitel  an  • 
genommen,  und  sey  sogar  von  einem  Kapidschibaschi 
(der  aber  dafür  verdienten  Lohn  empfangen  solle)  in- 
stallirt  worden.  Der  Bothschafter  mit  den  Geschenken 
werde  noch  immer  erwartet  t.  Der  Kaiser  an  den  Sul- 
tan: der  Bothschafter  mit  den  Geschenken  sey  wegen 
der  neuen  Einfälle  und  Friedensverletzungen  zurück- 
behalten worden.  Da  nach  dem  Tractate  ihm  zu  begeh- 
ren  frey  sey,  was  billig,  begehre  er  auf  seines  Vetlers 
Erzherzog  Ferdinand's  Antrieb  Gran,  Kanischa  undEr- 
lau  zurück;  wenn  diese  schon  während  der  Verhand- 
lungen des  Friedens  weggenommenen  Festungen  zu- 
rückgegeben,  die  Urheber  der  neuen  Friedensverle- 
tzungen gezüchtiget  seyn  würden,  sey  er  auch  seiner 
Seits  den  Bothschafter  mit  dem  bedungenen  Geschen- 
ke von  zweymahlhunderttausend  Thalern  zu  senden 
bereit  ff.  Das  Begehren  der  ungarischen  drey  Haupt- 
festungen, der  drey  glänzendsten  Eroberungen  des  vier- 
zehnjährigen Krieges ,  bloss  auf  den  Friedensartikel 
gestützt,  dass  gegenseitige  Begehren  angehört  und  er- 
füllt werden  sollen,  ist  bis  ins  Unglaubliche  lächerlich. 
Schon  schwankte  derFriedenstractat  vonSitvatorok  in 
seinen  Grundfesten ,  und  das  Kriegsfeuer  drohte  wie- 
der aufzulodern,  da  traten  die  kaiserlichen  Bevollmäch- 
tigten Illeshazy,  Thurczo,  Preiner,  Puechheim,  Kollo- 
nics  mit  dem  türkischen  Ahmed ^,  Kiaja  des  Pascha  von 

*)  Nicht  Atnhat,  oder  gar  Am-aat ,  wie  Fesslet  schreibt. 
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Ofen,  Huseiubeg  und  Mustafa  zuNeuhäusel  zusaintuen, 
und  unterzeichneten  neuerdings  eine  Convention,  ver- 
iiiög  welcher  binnen  vierzig  Tagen  ein  Bothschafter 
mit  hundert  fünfzigtausend  Gulden  von  Komorn  abge- 
lien,  der  Rest  von  fünfzigtausend  Gulden  bey  seiner 
Kückkunft  bezahlt  werden,  und  der  Vertrag  von  Sit- 28.März  i6»s 
vatorok  in  voller  Kraft  bleiben  solle  ^.  Im  Junius  wur- 19.  Jun.  i6uS. 
de  eine  zweyte  Uebereinkunft  wegen  der  um  Gran  ge- 
legenen streitigen  Dörfer  unterzeichnet  '\  Freyherr 
von  Teufel  war  bereits  zum  Bothschafter  ernannt  ^,  als 
die  türkischen  Umtriebe  in  Siebenbürgen  dessen  Ab- 
sendung neuerdings  verzögerten.  Nach  unterzeichne- 
ter Neuhäusler  Convention  sandte  der  Pascha  von  Ofen 
den  Sulfikarbeg  von  Szegedin  mit  einigen  und  drey- 
i'sig  Personen  und  mit  dem  Geschenke  eines  Pferde- 
geschirrs von  Gold  auf  rothem  Sammt  und  goldenem 
Kaftan  an  Erzherzog  Mathias,  mit  dem  Ersuchen,  die 
Absendung  der  Bothschafter  nun  zu  beschleunigen.  An- 
statt des  vom  Cardinal  Dietrichstein  zur  Bothschaft 
Jiestimmten  Freyherrn  von  Teufel  wurde  Adam  von 
Herberstein  und  Joannes  Rimay  bloss  mit  der  kaiser- 
lichen Ratification  und  den  zweymahlhunderttausend 
Thalern  abgesendet.  Sie  waren  in  ihren  Verhaltungs- 
befehlen angewiesen,  dieWefire  und  den  Mufti  zu  be- 
suchen, das  Daseyn  der  persischen  Gesandtschaft,  die 
sich  damahls  zu  Prag  befand,  zu  beschönigen  ,  und  die 
Frage,  ob  Mathias  schon  König  von  Ungarn,  diploma- 
tisch zu  beantworten  f.  Adam  von  Herberstein  und  der 
ihm  beygegebene  Joannes  Rimay  brachen  im  May  g.  May  iß.s. 
von  AVien  auf,  und  kamen  im  September  zu  Constan-  j^  gept. 
tinopel  an ;  sie  überreichten  die  Geschenke  in  feyerli- 
cher  Audienz  dem  Sultan,  welcher  die  ungemein  lan- 
ge Anrede  Rimay's  mit  keinem  VS^orte  entgegnete.  Aus 
dem  Grunde,  dass  der  Kaiser  vom  Sultan  wie  der  Sohn 
vom  Vater  Alles  begehren  könne,  begehrte  Rimay  Ka- 
iiischa,  Gran,Erlau  tt  und  dieBefreyung  der  zu  Stuhl- 

")  Neuhäusler  Uebereinkunft  im  H.  Arch.  ^)  Im  H.  Arch.  die  Urkun- 
de. ''■)  Teufel  hiber  Baro  in  Gnndersdorf  et  Kroteudort'  Consiliaiius.  Seine 
Instruction  aus  Schloss  Brandeis  vom  9.  Dec.  itio5  datirt ,  im  H.  Arch. 
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weissenburg  gemachten  Gefangenen.  Die  Ratifications- 
urkunde,  welche  ihnen  der  Kaimakam  Mustafa  zusand- 
te ,  war  von  dem  Tractate  selbst  so  wesentlich  ver- 
schieden, dass  sie  dieselbe  nicht  annehmen  zu  können 
erklärten.  Gleich  Eingangs  war  gesagt,  dass  der  Kaiser 
den  Frieden  bey  Muradpascha  angesucht ,  was  durch- 
aus unwahr,  indem  die  ersten  Eröffnungen  von  türki- 
scher Seite  durch  des  Tatarchans  Vermittlung  gesche- 
hen waren;  die  Klausel  des  vierten  Artikels,  dass  der 
König  von  Spanien,  wenn  er  wollte,  beytreten  könne, 
war  ausgelassen  ;  der  sechste,  Siebenbürgen  betreffend, 
dunkel;  der  dreyzehnte,  Waizen  betreffend,  ganz  aus- 
gelassen ;  der  fünfzehnte  so  gestellt ,  als  ob  die  nach 
Fülek,  Somoskö  ,  Duin  ,  Hainatskö  u.  s.  w.  dienenden 
Dörfer  wieder  nach  Erlau,  Hatwan  und  Gran  dienen 
müssten,  während  dieselben,  so  wie  Kekkö,  Novigrad , 
Waizen  von  türkischer  Dienstbarkeit  ausgenommen 
waren;  sogar  die  nachmahls  zu  Gran  gehörigen,  jetzt 
aber  in  kaiserlichem  Besitze  befindlichen  Dörfer  wur- 
den wieder  in  Anspruch  genommen.  Die  Gesandten 
protestirten  wider  diese  Ratification  und  erneuerten  ihr 
erstes  Begehren  um  Festungen  und  Gefangene;  der 
ReisEfendi  fragte  sie,  ob  denn  der  Kaiser,  welcher  Ka- 
nischa,  Erlau,  Gran  begehre,  Fülek ,  Raab  ,  Komorn 
und  andere  Oerter  herauszugeben  bereit  sey?  In  Be- 
treff der  von  Stuhlweissenburg  capitulationswidrig  weg- 
geschleppten Gefangenen  wisse  er  wohl,  dass  densel- 
ben von  Hasanpascha  die  Freyheit  zugesagt  worden  , 
aber  der  bekannte  wälsche  Capitain  (Joannes  vonMe- 
dici)  habe  die  Besatzung  von  Fülek,  welcher  freyer 
Abzug  zugesagt  worden,  sogar  hinrichten  lassen.  Hier- 
auf konnten  dieBothschafter  nichts  entgegnen,  und  sie 
mussten  sich's  gefallen  lassen,  mit  der  blossen  Empfangs- 
bestätigung der  zweymahlhunderttausend  Gulden  und 
der  in  den  wesentlichsten  Puncten  abgeänderten  Rati- 
fication zurückzukehren  ^ 


')  Alipascha's  Schreiben  im  H.  Arcb.  übersetzt  von  Illescby,  k.  k.  >Ia- 
jestät  Hofdiener  und  Interpres. 
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Gleichzeitig  mit   der   kaiserlichen  Bothschaft   he-Siebenhür^en. 

r»i  .,  ^1  •  11-1  -1  I  Fohlen,  f^ene- 

lantlen  sich  zu  Lonstantinopel  die  der  ungarischen  unci^/,-^^  Mingre- 
siebenbürgischen  Rebellen,  welche  die  freye  V^ahl  e'i-  Jlg", '„^J^bÜ- 
nes  Fürsten  und  Königs ,  und  die  Einsetzung  Homo-  cknra. 
nai's  als  solchen  unterhandelten  ^.  Die  Gesandten  des 
ungarischen  Rebellenhauptes,  Andreas  Gitzi,  erhielten 
vierzig  Ehrenkleider  für  ihn  mit  achtzig  Reigern  für 
die  ungarischen  Hauptleute  '%  die  stolz  das  Zeichen 
osmanischer  Abhängigkeit  auf  den  Kaipak  zu  stecken. 
Die  Agenten  Gabriel  Bathory's  suchten  für  ihn  das  Für- 
stenthum  Siebenbürgen  an  ^.  Förmlicher  und  fester , 
als  der  noch  auf  so  lockerem  Grunde  ruhende  Tractat 
von  Sitvatorok  war  der  ein  Jahr  nach  selbem  mit  Foh- 
len abgeschlossene.  Kraft  desselben  wurden  die  unter 
Mohammed  III.  gewährten  Capitulationen  erneuert.  Die 
Pforte  verpflichtete  sich,  den  Schaden  der  Tataren  von 
Pohlen,  dieses  den  der  Kosaken  von  der  Moldau  ab- 
zuhalten. Fohlen  fährt  fort,  die  bisherige  Abgabe  an 
den  Tatarchan  zu  zahlen,  wofür  dieser  verbunden,  dem 
Könige  von  Pohlen  sogar  in  Kriegen  wider  dessen  Fein- 
de Hülfe  zu  leisten.  Aller  bis  zur  Unterzeichnung  die- 
ses Vertrages  gegenseitig  angesprochener  Schadener- 
satz ist  gegenseitig  aufgehoben.  Künftig  werden  alle 
Ge.f'angene,  wenn  sie  nicht  Religion  verändern,  zurück- 
gegeben; der  Fiscus  hat  kein  Recht  auf  die  Erbschaft 
der  in  der  Türkey  verstorbenen  Pohlen  ,  und  umge- 
kehrt. Die  Rege  von  Silistra  und  Akkerman  lassen  nur 
Kaufleute  nach  Pohlen  ziehen,  und  weisen  Sclaven, 
M  eiche  die  Hin-  und  Herziehenden  mitbringen  werden, 
zurück.  Das  von  Pohlen  eingeführte  Silbergeld  zahlt 
keine  Abgabe,  doch  ist's  verbothen,  die  durch  ein  Hand- 


*)  j4rrivo  alla  Porta  di  4  ^mhasiadori  di  Andreas  (Gilzi)  ribelle  On- 
fnrese  vjferendosi  di  scacciar  di  Transjli'ania  il Rakoczy  e  rimefter  ff)mo- 
nai  ricuperar  tOngaria  e  proponendo  perpelua  obbedienza.^larzo  i6o8.  rel. 
\en.)  j4mbassadori  di  Andreas  spediti  a  lui  con  i\o  veste  et  Ho  pe(/nachi  dri 
poitar  a  Capilani  Ongari ,  urta  spada  gioelialn  per  yint/reas  noniinandolo 
fassallo  valoroso  e  ßdcle.  Aprile  i6o8.  Sum.  del.  rel.  ven.  ')  ^gcnte  di  Ga- 
briel Bathori  per  ojfrir  il  suo  vassallagio  e  ricercar  il  Principato.  iVlaggio 
i6o5Sum.  del.  rel.  ven.,  nnd  Amhass.  Cesareo  vnlcr  Canisa  e  Slrigon  come 
proiuesse  in  voce  da  AJuradpassa  ,  e  la  rinovazioiie  dellc  iitdolenze  contra 
Bathori,  c  che  Mathias  non  peniiettcra  che  la  proi'incia  comc  membrn 
d'Ongheria  resli  iiellc  mani  del  suo  nemico,  Otlohie  itioS.  6uu).  del.  i'el.  ven. 
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schreiben  verbothenen  ungewichtigen Löwenthaler  ein- 
zuführen. Mit  gutem  Gelde  steht  es  ihnen  frey,  die  in 
Sclaverey  befindlichen  Pohlen  loszukaufen.  Die  Mol- 
dau und  Walachey  sollen  von  Pohlen  nicht  beeinträch- 
tiget werden  t.  Indessen  nahm  Pohlen  doch  an  der  Er- 
nennung der  Woiwoden  der  Moldau  den  lebhaftesten 
Antheil,  und  als  die  Pforte  an  des  pohlischen  Schütz- 
lings Jeremias  Mogila  Stelle  den  Simon  Bogdan  zum 
Fürsten  einsetzte,  beklagte  sich  der  König  von  Pohlen 
darüber  in  Jjesonderem  Schreiben  an  den  Sultan  ^.  Mit 
Venedig  wurden  seit  der  durch  den  Bothschafter  er- 
neuerten Friedenscapitulation  freundschaftliche  Schrei- 
ben gewechselt.  So  that  der  Sultan  dem  Dogen  zu  wis- 
sen, dass  er  den  Bocskai  mit  Fahne  und  Keule  als  Kö- 
nig von  Ungarn  belehnt,  und  ihm  die  Freyheit ,  Sie- 
henbürgen  zu  vererben,  gewahrt  habe  '\  Die  Räube- 
reyen  der  Uskoken  S  und  die  Halsstarrigkeit,  womit 
die  Venezianer  den  Ragusäern  die  Zurückgabe  der  In- 
sel Lagusta  verweigerten  '',  die  Wegnahme  von  Raub- 
schiffen "  und  die  Vertreibung  der  Moresken  aus  Spa- 
nien veranlassten  besondere  Sendungen  von  Tschau- 
schen.  In  Betreff  der  Mauren  ersuchte  der  Sultan  den 
Dogen,  denselben,  wenn  sie  auchunter  fränkischer  Klei- 
dung verlarvtkämen,  freyen  Durchzug  nach  denosmani- 
schen Ländern  zu  gestatten^.  Die  RaguPäer  hatten  einen 
Patron  im  Bostandschibaschi ,  der  ein  geborner  Ragu- 
l'äer,  welchem  die  Bothschafter  Ragufa's  Schwester  und 
Mutter  zuführten?, Ein  toscanischer  Jude  versuchte  für 

a)  Lettera  del  Re  di  Polortia  al  Bassa  de  resenlimento  del  favor  presta- 
to  al  Hglio  di  Simon  Bogdan  (Engel's  Geschichte  der  Moldau  S.  253  nennt 
ihn  Simon  Mogila)  contra  (juel  che  fu  d'Hereinia.  Gennaro  1608  Sum.  del. 
\p\.  von.  Ein  und  zwey  Jahre  früher  melden  die  venezianischrn  Berichte 
die  Absendung  eines  Tschausclies  nach  Pohlen  :  Expeditione  di  Mohamet 
Claus  al  lie  di  Polonia  per  im-itarlo  afavorir  il  progresso  di  Boczcai.  i6o5 
und  :  Cialis  spedilo  in  Polonia  per  far  saper,  che  i  Tatari  non  daranno  piii  mo- 
leslia.  1606.  Sum  del.  rel.  ven.  I')  Letlera  di  S.  Ahmed  ioi5.  Scritture  turches- 
che  fascicolo  VI.  im  H.  Arch.  "=)  Lellera  d'Ibraini  bassa  portata  da  David 
Cialis  per  troi'are  rimedio  ai  danni  dei  üscochi  in  den  scritlure  turchesche 
des  H.  Arch.  ^)  Ciaus  Aldi  spedilo  a  Fenezia  coii  lettera  del  Sigr.  per  i 
danni  dei  Uscochi  in  Scnrdona.  Genn.  1606;  item  per  l'ostinnzione  dei  Fe- 
neziani  di  non  restituir  Lagusta  ai  Ragusei.  Gennaro  1606.  ")  Lettira  del 
G.  Sigr.  mandata  dal  Bailo  in  1609  in  materia  di  galeotla  presa  al  Paxo 
dallSopra  Comite  Quirino.  Eben  da.  f)  Lettera  da  S'.  Turco  in  materia  di 
Moreschi  di  Spagna  portata  per  Hagi  Ibraim  Muleferrica.  1609.  8)  ^rriva- 
no  alla  Porta  ^mbassadori  di  Ragusa  colla  mudre  e  sorella  del  Bostange- 
bassi    Sett    lÖQJ. 
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Florenz  zu  unterhandeln^.  England  sandte  einen  neuen 
Bothschafter  '*,  und  dem  französischen,  Freyherrn  von 
Solignac,  war  die  Truppe  von  Franzosen  (den  Verrä- 
thern von  Papa)  im  Pfortendienste  eine  willkommene 
Erscheinung  t- Neue  Wichtigkeit  erhielten  die  Gesandt- 
schaften der  Herrscher  von  Georgien  •=  und  Mingre- 
lien  ^  bey  Erneuerung  des  persischen  Krieges,  und  mit 
dem  neuen  Herrscher  der  Ufbegen,  Abdulbaki  Chan, 
wurde  das  gute  Einverständniss  fortgesetzt,  welches  S. 
Mohammed  mit  dessen  Vorfahren  Abdullah  Chan  und 
dessen  Sohne  Abdulmumin  unterhalten  hatte  tf. 

Ein  Jahr  nach  dem  Sitvatoroker  Frieden  war  auch  Krim  und 
der  Chan  der  Krim,  Ghafigirai ,  welcher  durch  seine 
Gesandtschaft  an  Erzherzog  Mathias  sieben  Jahre  vor- 
her den  ersten  Anwurf  zu  Friedensverhandlungen  ge- 
macht,  gestorben;  nachdem  er  zweymahl  den  Thron 
der  Krim  ,  das  erste  Mahl  acht  Jahre,  und  dann  nach 
seines  ermordeten  Bruders  Fethgirai  kurzem  Zwischen- 
reiche eilf  Jahre  lang  rühmlich  gefüllet  hatte  ;  der  ge- 
bildetste der  Chane  der  Krim,  Gelehrter  und  Dichter, 
welcher  nicht  nur  während  des  Winterquartiers  zu 
Fünfkirchen  ein  grösseres  Gedicht  schrieb,  sondern 
auch  seine  Geschäftsschreiben  an  den  GrossAvefir  und 
an  den  Prinzenlehrer  Seadeddin  in  Verse  einkleidete  ®. 
]Sach  seiner  zweyten  Thronbesteigung  waren  seine  Brü-  ^oy,  ,607. 
der  Selamet,  Mohammed  und  Schamgirai  nach  Asien 
gewandert,  und  hatten  dort  unter  den  Fahnen  der  Auf- 
rührer wider  die  Pforte  die  Waffen  geführt.  Als  der 
närrische  Husein(des  schwarzen  Schreibers  Bruder)  sich 
mit  der  Pforte  aussöhnte,  kamen  auch  die  Prinzen  reuig 
nach  der  Pforte,  wurden  aber  in  Verwahr  gesetzt,  um 

*)  Ibraim  Beiazor  Hebreo  bassa  da  Firenze  a  Costantinopoli  con  com- 
niiisinne  dt  trnttnre  il  libero  negozio  dei  suoi  siidditi  i6o5.  Sum.  del.  rel. 
\pii.  im  H.  Arch.  ^)  y^rrivo  di  nuovo  yimbassadore  d'Inghilerra.  Dpc.  1606. 
Sir  Henry  Lilloe,  nach  ihm  Sir  Thomas  Glober.  Knolies.  p.  900.  '^)  Princi- 
pe Dai'id  Georgiano  palesa  al  Bailo  la  risoluzione  del  suo  fratello  Principe 
regnante  d'accostarsi  dei  Persiani  come  nemichi  dei  Turchi.  Marzo  160S.  Sum. 
del.  rel.  ven.  ^)  /irrivo  d'un  amb.  di  Mingrel  con  due  Persiani  mandaligli 
per  muoverlo  alla  guerra.  Dec.  160,').  yirrivano  a  la  Porta  ambassadori  dal 
Principe  di  yicicbas  1607.  *)  Fn  dem  Essebies-sejar  (Italitiskisches  Manu- 
sciipt).  Bl.  79  —  86  Proben  seiner  Gedichte,  Bl.  85  das  Sclireihen  an  Sea- 
deddin über  den  Streifzug  in  der  Moldau  ;  in  Attaji's  Lebensbeschreibun- 
gen  findet  sich   die  Ghafisirai's  als  (ielehrter  und  Dichter. 
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im  Kerker  entweder  den  Strang  oder  vielleicht  den 
Fürsteiistuhl  der  Krim  zu  erwarten.  Ghafigirai  hatte 
vier  Sühne,  wovon  Tochatmisch  undSefergirai  bey  sei- 
nen Lebzeilen,  jener  in  der  Würde  des  Kalgha  oder 
ersten  Thronfolgers ,  der  zweyte  in  der  des  Nureddin 
oder  zweyten  Thronfolgers  gestanden  hatten  ^.  Nach 
(ihafigirai's  Tode  nahm  dessen  Sohn  Tochatmisch  von 
dem  Fürstenstuhle,  als  seinem  Erbe,  Besitz,  ohne  der 
Pforte  Bestätigung  abzuwarten.  Solche  Eigenmächtig- 
keit niissfiel ,  und  Selametgirai ,  welcher  am  Kapudan- 
pascha  Hafif  Ahmed  einen  Beschützer  gefunden '%  wur- 
de trotz  den  Einwendungen  des  Mufti  Ssanollah,  durch 
dessen  Mund  der  rUnkevolle  Defterdar  Etmekdschifa- 
de  sprach,  zum  Chan,  und  sein  Bruder  Mohammedgi- 
rai  zum  Kalgha  ernannt.  Selametgirai  ging  mit  einem 
Truchsess  zu  Meer,  seinBruder  Mohammed  mit  Trup- 
pen zu  Land  nach  der  Krim  a|^  ^.  Tocliatmisch  und  Se- 
fergirai  fielen  beyde  in  einem  Treffen  wider  den  Oheim, 
Kalgha  Mohammedgirai ,  dieser  aber  nicht  lange  her- 
nach durch  die  Vergeltung,  welclie  dem  Mörder  Mord 
verheisst  '*,  von  seinem  Bruder  getödtet;  und  Selamet 
Bcliul-cwnv.  ^\3,rh  schon  nach  zweyjähriger  Regierung,  zwey  und 
Juniusiüio.  fünfzig  Jahre  alt '^.  Sein  Nachfolger  war  Dschanibekgi- 
rai,  der  Sohn  Mubarekgirai's ,  welcher  nach  Moham- 
medgirai's  Tode  die  Steile  des  Kalgha,  so  wie  seinBru- 
der Dewletgirai  die  Stelle  des  Nureddin  gefüllt.  Dscha- 
nibekgirai,  von  der  Pforte  als  Chan  J^estätiget,  ernann- 
te seinen  Bruder  Dewletgirai  zum  Kalgha,  d.  i.  zum 
ersten,  und  den  Sohn  Selametgirai's,  AfmetgiraL,  zum 
Nureddin,  d.  i.  zum  zweyten  Thronfolger  ^  In  Aegypten 
stellte  gleichzeitig  mit  Murad,  dem  Brunnengräber,  Mo- 
hammed der  Sclavenbrecher  (Kulkiran)  die  schreyend- 
sten  Missbräuche,  welche  sich  unter  den  Nahmen  Ku- 

^)  Naima  S.  25o  und  Essebies-sejar  ßl.  77.  ^)  ydmhassadori  di  Sni'i 
(ßchahm)  Jralello  minore  del  Re  Tataro  morto,  e  di  Sclaiiiel  prigione  in  lor- 
re  proleslano  al  Signor,  che  dando  il  rcgno  a  Selamet  cgli  scarrena  i  paesi 
ßn  in  yiiidrinopli  con  grossa  banda  di  Circassi,  risoliito  dt  dar  il  regno  a  Se- 
lamet innndato  a  Cajj'i  con  12  galcc.  Sum.  del.  rel.  ven.  '^)  Moglie  di  Sela- 
met p Artila  per  il  suo  stato ,  madre,  moglie,  ßgli  et  altri  parenti  di  Gianbo- 
lad  maridati  da  Soria  in  Costantinopoli.  Luglio  1608.  Sum.  del.  rel.  ven. 
^)  Bescher  el  kald  bilkatl ,  d.  i.  Verkünde  dem  Mürdei'  Mord.  ")  Es-sebe- 
esscjar  Bl.  87.  ')  Ebeu  da. 
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schufije,  Kelbe  und  Thalbe  eingeschlichen  hatten,  durch 
strenge  Verwaltung  und  Mannszucht  ab.  Zwar  hatte 
schon  ein  Paar  Jahre  vor  ihm  der  Verschnittene  Geor- 
gier Mohammedpascha  durch  Hinrichtung  der  Thater 
den  an  seinem  Vorfahr  Ibrahimpascha  von  den  Trup- 
pen im  Aufstande  verübten  Mord  gerächt  ''^,  allein  des- 
sen Nachfolger,  Hasanpascha,  war  zu  nachsichtig,  und 
seine  Sorge  bloss  auf  die  Pflasterung  der  Vorhalle  der 
Moschee  Efher  verwendet,  worauf  er  nach  Constanti- 
iiopel  zurückkehrte,  und  dem  Sultan  einen  mit  Smarag- 
den besetzten  Säbel  und  Steigbügel  zum  Geschenke 
brachte,  aus  dem  Schatze  Hasan's ,  des  alten  Königs 
der  Tobaa  ^.  Kuschufije,  d.  i.  Kaschifsgebühren,  wa- 
ren die  Gelder,  welche  dem  Statthalter  von  den  Ka- 
schifen  für  ihre  Stellen  zu  zehn,  zwanzig  bis  vierzigtau- 
send Ducaten  entrichtet  wurden.  Diese  entschädigten 
sich  dann  an  den  Pächtern  durch  die  Einhebung  ausser- 
ordentlicher Lasten  und  Bedrückungen,  welche  sie  Kel- 
be, und  die  Truppen  brandschatzten  das  Land  mit  ei- 
ner Gebühr,  welche  sie  Thalke,  d.  i.  das  Begehren, 
nannten  ^,  Der  Rechtsgrund  lag  schon  in  der  Benen- 
nung. Vier  von  den  sieben  regelmässigen  ägyptischen 
Truppencorps,  die  Tschausche,  Muteferrika,  Jani- 
tscharen  und  Afaben  fügten  sich  gehorsam  den  durch 
kaiserliches  Handschreiben  kundgemachten  Befehlen; 
Mohammed  bediente  sich  ihrer  Treue,  um  die  Wider- 
setzlichkeit der  drey  andern,  der  Gönüllü,  Tufenkdschi 
und  Tscherkessen  zu  brechen '^.  Die  unruhigsten  sand- 
te er  unter  Kanssubeg  dem  Grosswefir  Murad  nach 
Syrien  zu  Hülfe,  so  dass  Rebellen  wider  Rebellen  ge- 
führt wurden,  und  der  ägyptischen  Scharen  Verlust, 
welche  auch  in  der  Schlacht  wider  den  Bruder  des 
Langen  vorne  im  Gebirgspässe  lagen,  auf  einer  Seite 
doch  ein  Gewinn  für  Aegypten's  künftige  Beruhigung. 
Als  die  Ueberlebenden  vom  Grosswefir  zur  Belohnung 
ihres  Kriegsdienstes  Anweisungen  auf  Aemter  und  Stel- 
len] in  Aegypten  verlangten,  gab  er  ihnen  dieselben, 

")  Geschichte  Mohammed  Jusuf  El'endi's  ßl.  90.  Naima  S.  236.  ^)  Ge- 
schichte Moliammed  Jusuf  Efendi's  Bl.  91.  f^)  Naima  S.  263. '')  Deiselhe  S.  264. 
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lind  da  der  Pascha  Statthalter  keiner  ihrer  Forderun- 
gen Gehör  zu  gehen  geneigt ,  stellten  sie  sich  ausser 
Kairo  zu  Chankah  als  ordentliclies  Heer  wider  den. 
Statthalter  auf.  Jusufbeg  und  Kanssubeg  mit  den  ge- 
treuen Truppen  lagerten  zu  Aadilije,  Scheiche,  die  Re- 
bellen zum  Gehorsam  zu  bereden  gesandt ,  verloren 
ihre  Worte;  erst  als  sie  die  Ueberlegenheit  des  von 
den  Einwohnern  Kairo's  und  den  Arabern  verstärkten 
Heeres  des  Statthalters  sahen,  unterwarfen  sich  die  Mei- 
sten derselben,  die  Anderen  wurden  leicht  überwäl- 
tigt, acht  und  vierzig  bis  fünfzig  Köpfe  fielen,  drey- 
hunderten  wurde  ihr  Sold  abgeschnitten,  und  das  Land 
beruhigt  ''.  Durch  solch'  standhaftes  und  erfolgreiches 
Benehmen  verdiente  sich  Mohammed  den  Nahmen  des 
Sclavenbrechers  oder  Soldatenunterjochers,  denn  Kul- 
Kiran  heisst  das  Eine  und  das  Andere.  Ausserdem  ver- 
besserte er  die  Münze ,  stellte  die  Missbräuche  der 
Scheunengebühr  '^  ab,  erbaute  Casernen  für  die  Jani- 
tscharen  und  Afaben,  Unter  ihm  wurden  zu  Kairo  die 
goldenen  Gürtel  für  die  Säulen  der  Kaaba  und  die  Dach- 
rinnen derselben  aus  dem  reinsten  Golde  verfertigt,  zu 
Mekka  die  Umgebung  des  Heiligthums' gereinigt ,  die 
Wasserleitung  von  Arafat  ausgebessert ,  zu  Eflem ,  mo 
alljährlich  die  vonKairo  ausgehende  Sendung  von  Mund- 
vorrath  und  Truppen  mit  der  Pilgerkarawane  zusam- 
mentrifft, wurden  die  verfallenen  und  verschweminten 
Brunnen  Ibrahimpascha's  wieder  aufgegraben,  und  das 
Schloss  zum  Schutze  der  Pilgerkarawane  mit  Besatzung 
besetzt.  Zu  Kairo  eignete  er  Buden  in  der  Nähe  des 
Mewlewiklosters  frommen  Stiftungen  an,  erneuerte  das 
Grabmahl  und  Kloster  des  Scheich  Ebu-nur ,  d.  i.  des 
Lichtvaters,  stiftete  ein  jährliches  Mewlud ,  d,  i.  Fest 
zur  Geburtsfeyer  des  Propheten  ,  besserte  die  Mauern 
der  Schlösser  Arisch  und  Junischan  an  der  syrischen 
Gränze  aus,  dcssgleichen  das  Schloss  Chabrin  zwi- 
schen Gliafa  und  Hebron,  die  Moscheen  und  Armen- 
küchen des  letzten,  und  dieüber  dem  Opferfelsen  Abra- 

=•)  Fell.  Bl.  173.  Naima  S.  267.  t)  rsaima  S.  267. 
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liani's  von  Suleiman  erbaute,  zum  Theil  in  Verfall  ge- 
rathene  Kuppel  ".Alles  dieses  war  das  Werk  von  fünft- 
halb Jahren,  nach  denen  er  von  Aegypten  gesegnet 
nach  Constantinopel  zurückkehrte,  wo  er  als  Eidam 
des  Sultans  die  Hand  von  dessen  Tochter  Gewhersul- 
tan erhielt. 

Der  Winter  war  verflossen  und  der  Grosswefir  rü-  Murail's  irrw 
stete  sich  zum  Aufbruche  von  Constantinopel  gegen 
Persien.  Vor  Allem  lag  ihm  die  Vernichtung  zvveyer 
Rebellen  am  Herzen,  des  Mussellitschausch  ,in  Cili- 
cien  und  Jusufpascha's ,  des  Kiaja  Oweispascha's ,  in 
den  Landschaften  Aidin,  Ssaruchan  und  Mentesche. 
Beyde  suchte  der  alte  Murad  mit  List  zu  fangen.  Dem 
Mussellitschausch  wurde  Befehl  zugefertigt,  dass  ihm 
die  Statthalterschaft  Karaman  mit  der  Verbindliclikeit 
in  den  persischen  Krieg  mitzuziehen,  verliehen  sey. 
Dem  Beglerbeg  von  Karaman,  Sulfikarpascha ,  schrieb 
Murad  im  Vertrauen:  „Alle  Mühe,  die  ich  mir  gege- 
„ben  den  Mussellitschausch  in  meine  Hände  zu  bekom- 
„men,  war  vergebens ,  indem  er  im  steinigen  Cilicien 
„steckt.  Ich  hab'  ihn  daher  mit  der  Verleihung  derLand- 
„schaft  Karaman  geködert.  Schreib  ihm  in  diesem  Sin- 
„ne  Briefe,  und  mache  ihn  sicher,  bis  du  seinen  Kopf 
„einsenden  kannst.  Als  Belohnung  harret  dein  die  Statt- 
„halterschaft  Anatoli  mit  drey  Rossschweifen  und  dei- 
„nes  Sohnes  die  von  Karaman."  Dem  Jusufpascha  schrieb 
Murad:  „Mein  Sohn,  ich  habe  viel  Gutes  von  dir  ge- 
„hört ,  und  lobe  dich  darum.  Wiewohl  du  so  mächtig, 
„hab'  ich  keine  Ungerechtigkeit  von  dir  gehört,  aber 
„bey  alledem  erscheint  dein  Nähme  unter  denen  der 
„Rebellen,  wie  wär's,  wenn  du  dich  desselben  entledi- 
„gen  wolltest?  Du  bist  ein  wackerer  junger  Mann,  ein 
„tüchtiger  Kämpe  im  persischen  Kriege.  Sollte  es  Nolh 

^)  JNainia  S.  268  u.  269.  Fefl.  Bl.  lyS;  in  der  Geschichte  Mohainmedl 
Ben  Jusuf's  füllt  die  Geschichte  seiner  Stallhalterschaft  fünf  Biälter  92  —  97. 
In  der  Geschichte  ägyptischer  Statthalter,  welche  sich  auf  dei'  kön.  Bibl. 
zu  Berlin  unter  den  v.  Diez'schen  Handschriften  Nro.  LI.  in  Gross-Octav 
43  Blätter,  hefindet,  ist  von  der  Statthalterschaft  des  Sciavenhrechers  so- 
wohl, als  anderen  nur  sehr  kurzer  Bericht  gegeben,  in  Vergleich  mit  dem 
ausführlichen  in  der  Geschichte  Mohammed's,  des  Sohnes  Jusuf's  ;  dieselbe 
gehl  nur  bis  aufs  Jahr  der  HedscUi«*  io47' 
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„thun,  wider  dich  ein  Heer  zu  schicken,  würde  es  dich 
„zuletzt  reuen.  Das  osmanische  Reich  ist  ein  gottge- 
„gebenes ,  wider  w  elches  der  Aufruhr  nichts  vermag. 
„Dschanbulad,  Kalenderoghli,  Kara  Said  waren  mäch- 
„tiger,  als  du,  was  ist  aus  ihnen  geworden?  Höre  mein 
„Wort,  mein  Sohn!  Ich  schwüre  bey  (iott,  es  soll  dir 
„vom  Padischah  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Im 
„Frühjahre  ist  wider  den  alten  Rothkopf,  den  Perser, 
„zu  ziehen  befohlen  worden.  Ich  sage  dir  nicht ,  kom- 
„me  mit  in  den  Krieg,  sondern  bleibe,  wo  du  bist,  als 
„Steuereinsammler  (Muhassil) ,  behalte  das  Sandschak 
„als  Gerstengeld ,  bleibe  mit  deiner  wohlgerüsteten 
„Truppe,  wo  du  bist,  als  Arm  und  Flügel  des  Padi- 
„schahs,  um  die  Feinde,  dieUel^erbleibsel  meinesSchwer- 
„tes,  wie  sie  dir  in  die  Hände  fallen,  zu  vernichten. 
„Wenn  du  diesen  Rath  niciit  befolgst,  bin  ich  gezwun- 
„gen,  nach  geendigtem  persischen  Kriege  wider  dicli 
„zu  ziehen.  Sey  also  auf  deiner  Huth  ,  und  traue  niei- 
„nem  Schwüre,  in  einigen  Tagen  ziehe  ich  nach  Sku- 
„tari ,  komm  zu  mir  ins  Lager;  da  du  als  Sandschak 
„deine  Truppen  zurücklassen  musst ,  so  brauchst  du 
„nur  mit  wenigen  zu  kommen,  du  wirst  dann  einige 
„Tage  mit  uns  weilen,  des  Glückes  theilhaftig  werden, 
„dem  Padischah  die  Hand  zu  küssen,  und  dann  sicher 
„und  vergnügt  nach  Hause  ziehen;  würdest  du  in  Hals- 
„starrigkeit  beharren,  würde  ein  Fetwa  deinen  Un- 
„glauben  verdammen  und  deine  Hinrichtung  als  ge- 
„setzmässig  erklären.  Berathe  dich  mit  Vernünftigen  , 
„du  weisst ,  was  dir  nützlich,  dabey  sollst  du  bleiben 
„und  beantworten  mein  Schreiben"  °.  Jusufpascha  las 
das  Schreiben  seinen  Obersten  und  Hauptleuten  vor, 
sich  mit  ihnen  darüber  zu  berathschlagen.  Die  einen 
sagten,  solche  süsse  Worte  haben  schon  manchen  die 
süsse  Seele  gekostet,  den  Schwüren  des  Alten  ist  niclit 
zu  glauben  ;  Anatoli  ist  weit ,  wenn  das  Heer  kommt, 
lasst  uns  wo  anders  hinziehen,  und  wenn  der  Winter 
kommt ,  ziehen  sie  ab  ;  [Andere  ,  sagten ,  wenn    ein  Fet- 

»)  Naima  S.  270,  Fefl.  ßl.  176. 
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wa  wider  uns  ergeht,  steht  das  Land  wider  uns  auf,  und 
dann  haben  wir  nur  Steine  und  Berge  zu  Verwandten  und 
Freunden,  besser  ist's,  sich  dem  Schreiben  zu  fügen,  aber 
mit  Vorsicht.  War  nicht  Sulfikarpascha  Rebelle ,  wie 
wir,  war  nicht  Türkschebilmef  Husein ,  d.  i.  Husein  , 
der  nicht  türkisch  versteht,  zur  Zeit  Karajafidschi's  ein 
gewaltiger  Spitzbube,  war  nicht  Tekeli  Mohammedpa- 
scha ein  mächtiges  Rebellenhaupt,  dennoch  hat  er  die- 
selben,  als  er  sie  in  seiner  Gewalt  hatte,  nicht  getöd- 
tet;  besser  ist's,  sich   der  Einladung  zu  fügen.  Dem- 
nach wurde  geantwortet :  „Da  ihr  uns  eingeladen,  wol- 
„len    wir  uns  ohne   den  geringsten  Widerstand  fügen 
„und  im  Vertrauen  auf  eueren  Schwur ,  wenn  ihr  nach 
„Skutari  zieht,  das  Gesicht  in  den  Staub  werfen."  Der 
Ueberbringer  des  Schreibens  wurde  ehrenvoll  empfan- 
gen,  und   des  Grosswefirs  Zelt   sogleich  nach   Skutari 
geschafft.  Der  Sultan  bezog  den  Pallast  und  den  Gar- 
ten zu  Skutari  und  befahl ,  dass  dort  Diwan   gehalten 
werde  ^.  Der  Grosswefir  stellte  vor,  dass   diess  wider 
den  Brauch  der  Vorfahren ,  Gurdschi   Mohammedpa- 
scha der  Kaimakam  und   der  Defterdar  Ahmedpascha, 
denen  die  Geschäfte  der  Hauptstadt  anvertraut,  sollen, 
wie  es  die  Ordnung  heischt,  nach  Skutari  kommen,  an 
den  Grosswefir  Bericht  erstatten,  und  dieser  dann  dem 
Sultan  vortragen.  Dabey  blieb's  auch.  Aber  nach   eini- 
gen Tagen   kam   ein   Handschreiben ,  dem    Grosswefir 
sogleich  aufzubrechen    befehlend.  Murad  ging  stracks 
zum  Sultan  und  bath  um  geheime  Audienz  mit  Entfer- 
nung aller  Vertrauten ,  dann  bath  er  um    des  Sultans 
Schwur,  dass  er  keinem  derselben  den  Gegenstand  die- 
ser Unterredung   mittheilen    wolle.    Nachdem    er  den 
Schwur  erhalten,  eröffnete   er  ihm    die   geheimen  An- 
schläge, die  Köpfe  des  Mussellitschausch  und  Jusufpa- 
scha's  einzubekommen,  weil    eher  Anatoli  als  Persien 
erobert  werden  müsse,  und  der  Sultan  pries  ihn  dafür 
mit  gutem  Wunsche.  Nach  einem  Monathe  kam  Jusuf- 
pascha,  dessen  Zelt  in  der  Nähe  des  Zeltes  des  Wefirs 

^)  IVaima  S.  271. 
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aufgeschlagen,  und  der  mit  grösster  Auszeichnung  em- 
pfangen ward.  Der  Grosswefir  sass  mit  ihm  Knie  an 
Knie,  bekleidete  ihn  mit  zwey  reichen  Ehrenkleidern, 
vertheilte  hundert  Kaftane  unter  dessen  Gefolge  ,  und 
führte  ihn  zum  Handkusse  des  Sultans  ein.  Einige  Ta- 
ge darnach  traf  Sulfikar's  Bericht  ein,  dass  Musselli- 
tschausch  die  Einladung  angenommen ,  und  auf  dem 
Wege  nach  Karaman  sey;  der  Grosswefir  dankte  ihm, 
und  erneuerte  die  in  seinem  ersten  Schreiben  gemach- 
ten Verheissungen  ^. 
Miisseiii-  Schon  war  ein  Monath  verstrichen  ,  und  Jusufpa- 

'j,«"//^'LT/scha  drang  auf  seine  Abfertigung ,  die  Murad  von  Tag 
ans  d,;n,  iVe-  ^^  Tag  aufschob,  Weil  die  zu  frühe  den  Mussellitschausch 

ge  geräumt.  " 

von  der  ihm  gelegten  Falle  zurückgeschreckt  haben 
würde.  Murad  beruhigte  den  Ungeduldigen  durch  Aus- 
fertigung des  Diploms  als  Sandschak,  Steuereintreiber 
von  Magnesia,  so  dass  er  weiters  ruhig  im  Lager  blieb. 
Als  diese  Verleihung  ruchbar  ward,  murrten  die  Rich- 
ter in  Anatoli :  „Seht  den  alten  Grosswefir,  mit  beyden 
„Füssen  schon  in  der  Grube,  macht  er  den  Rebellen 
„noch  zum  Steuereinnehmer  um  Geld  aufzuhäufen ; 
„ausserdem ,  dass  er  sich  um  des  anderen  Lebens  Se- 
„ligkeit  bringt,  verdirbt  er  uns  ganz  und  gar."  Bitt- 
schriften in  diesem  Sinne  abgefasst  und  Reden  dieser 
Art  wurden  durch  die  nächsten  Umgebungen  des  Sul- 
tans, welche  alle  Neider  des  Grosswefirs,  fleissig  auf- 
gekocht, bis  der  Sultan  selbst  aufkochte,  und  ein  Hand- 
schreiben erliess :  „Du  mein  Lala  bist  alt  geworden, 
„und  kannst  nicht  mehr  in  Krieg  ziehen,  ernenne  in 
„deiner  Antwort  wen  du  willst  zum  Feldherrn,  oder 
„brich  selbst  binnen  drey  Tagen  auf."  Murad  ging  wie- 
der allein  zum  Sultan ,  bath  ihn ,  sich  der  ersten  Un- 
terredung zu  erinnern,  und  dem  aufgewärmten  Ge- 
schwatze der  Richter  und  Bittschriften  kein  Gehör  zu 
geben,  es  sey  nöthig  Zeit  zu  gewinnen,  bis  Musselli's 
Kopf  gefallen.  Der  Sultan  gab  ihm  Recht.  So  verging 
wieder   ein  Monath,  denn  Sulfikar,  um  den  Musselli- 

*)  IS'aim«  S.  ■■'.•j2. 
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tschausch  recht  sicher  zu  machen,  hatte  sich  zuerst  zu 
ihm  nach  Itschil  (Cilicien)  begeben,  war  von  Konia 
nach  Larenda  gezogen,  hatte  mit  ihm  die  Schlosser 
Muth ,  Mere,  Gunesi ,  Tomruk,  mitten  im  Gebirge  ge- 
legen, besichtigt,  und  war  dann  mit  ihm  nach  Konia 
zurückgekehrt.  Hier,  als  sie  eines  Tages  in  der  schö- 
nen Gegend  Meram  sich  beyde  dem  Genüsse  der  Tafel 
überliessen,  wurde  Mussellitschausch  von  den  lang  auf 
die  Gelegenheit  lauernden  Handlangern  überfallen  und 
niedergemacht  ^,  sein  Kopf  mit  zehn  Courieren  eiligst 
ins  Lager  des  Grosswefirs  gesandt,  wo  er  heimlich  am 
fünften  Tage  ankam.  „Dem  Himmel  sey  Dank,"  rief 
Murad,  und  befahl  dem  Ueberbringer,  übermorgen  den 
Kopf  aufzustecken,  indessen  aber  das  Gelieimniss  zu 
bewahren.  Dann  ging  er  zum  Sultan,  der  darüber  hoch 
erfreut  des  Lala  hohe  Weisheit  pries.  Für  den  näch- 
sten Morgen  ward  Jusufpascha  von  Murad  zum  Früh- 
stücke geladen  '\  Als  er  kam  ,  empfing  ihn  der  Alte 
aufs  freundlichste.  „Mein  geliebter  Sohn!  mein  Jusuf! 
„du  kennst  meine  Liebe  zu  dir,  ich  kann  ohne  dich 
„nicht  Kaffeh  trinken,  komm,  wir  wollen  hinter  dem 
„Zelte  ganz  allein  sitzen,  ohne  Jemanden  vorzulassen, 
„denn  morgen,  so  Gott  will,  bist  du  abgefertigt."  Der 
Kaffeh  war  gebracht;  ehe  sie  noch  tranken,  trat  an- 
liefohlener  Pdassen  der  Oberstkämmerer  ein:„Gnädi- 
„gerHerr,  der  Beg  von  Awlona  ist  so  eben  gekommen, 
„was  ist  ihm  zu  antworten?"  — „Kann  ich  denn  keinen 
„Augenblick  allein  und  ruhig  seyn  ?"  grollte  deriVlte; 
„so  will  ich  denn  auf  eineuAugenblick  hinausgehen.  Ihr," 
sagte  er,  indem  er  sich  zu  seinem  Kiaja,  und  ein  Paar 
anderen  Aga  Avendete,  „ihr  setzt  euch  nieder,  und  lei- 
„stet  indess  meinem  Sohne  zum  Frühstück  Gesellschaft." 
Sie  setzten  sich.  Eben  trugen  sie  ihm  eine  porcellane- 
ne  Schüssel  mit  Hammelfüssen  an  ,  da  schlägt  der  mit 
einer  Hand  die  Schüssel  reichende  Truchsess  ihm  mit 
der  anderen  den  Turban  vom  Kopfe,  ein  anderer  wirft 
sich  auf  ihn,  ihm  die  Hände  fest  zu  halten,  die  anderen 

»)  Naima  S.  27.3.  Fell.  Bl.   117.  ^)  Naima  S,  273.  Pelscliewi  Bl.  280.  Ha- 
sanbe^Iade  Bl.   iSy. 
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laufen  hinzu  und  schneiden  ihm  den  Kopf  ab  ,  der 
Paimpf  wird  vor  das  Zelt  geworfen,  der  Kopf  neben 
dem  desMussellitschausch  aufgesteckt  ^A'N  ie  diese  zwey 
Rebellen,  wollte  Murad  auch  den  Defterdarpascha  Et- 
mektlschifade  '*,  dem  er  schon  seit  Langem  her  grollte, 
und  dem  er  nicht  verzieh,  dass  er  in  Asien  bey  der 
Schlacht  wider  den  Langen  zu  spät  gekommen ,  geo- 
pfert wissen.  Wirklich  hatte  er  schon  des  Sultans  Zu- 
stimmung erhalten,  und  demnach  die  Anstallen  zu  ei- 
nem ähnlichen  Frühstücke  gemacht,  DerDefterdar  fuhr 
von  Constantinopel  eben  nach  Skutari  über,  eben  soll- 
te das  Schiff  landen,  da  gleitet  mit  Pfeilesschuelle  am 
Schiffe  ein  Kahn  vorbey,  und  ein  an  Ahmedpaschaden 
Defterdar  gerichteter  Zettel  wird  hineingeworfen.  Der 
Deftcrdar  liest,  und  befiehlt  den  Ruderern,  auf  der  Stel- 
le nach  Constantinopel  umzukehren.  Der  Grosswefir 
vernimmt's ,  zürnt  und  schweigt.  Am  folgenden  Tage 
lässt  der  Sultan  dem  Defterdar  sagen,  er  habe  iiin  un- 
möglich aus  des  Grosswefirs  Händen  losmachen  können, 
er  möge  auf  seiner  Huth  seyn.  Der  Defterdar  hiedurch 
ermuthigt ,  machte  eine  Gruppe  von  einigen  tausend 
Ducaten  zusammen  und  schrieb :  „Hülfe ,  mein  Padi- 
„schah !  befreye  deinen  Sclaven  Ahmed  aus  Murad's 
„Händen, lass  den  Bakipascha  statt  meiner  mit  demLa- 
„eer  als  Defterdar  ziehen,  mein  Zelt  und  meine  Rü- 
„stung  sey  sein."  Nach  einigen  Tagen  lud  der  Sultan 
den  Grosswefir  zu  sich.  „Willkommen,  mein  Lala,  se- 
„tze  dich  nieder,  du  bist  alt."  „Mein  Padisciiah ,  das 
„geht  nicht,  der  Sclave  kennt  seine  Gränzen,"  sprach 
Murad,  die  Erde  küssend.  „Ich  habe  eine  Bitte  an  dich, 
„mein  Lala."  Der  GrossM  efir  küsste  abermahl  die  Er- 
de. „\'S  ird  der  Padischah  c\en  Sclaven  bitten?  was  ist 
„dein  Befehl .-'"  „Ich  bitte  dich  ,  schenke  mir   den  Ah- 

^)  Nnima  S.  273.  ^)  Naima  (S.  274  u.  275)  erzählt  in  ausfübrlirber  Län- 
ge die  Prophezeyung  eines  Derwisches,  welcher  dem  Etmekdscbifade  und 
seinen  luslii;en  Tiunkhriidern  künftij;e  Grosse  und  Würden  prophezeyle, 
und  dem  ElmeRdscUilade,  dass  er  seinen  eigenen  Psahmen  als  Tuj;hra 
schreilien  werde.  Da  damahls  noch  S.  Muiad  regierte  ^dessen  Nachfolger 
Mohammed)  schien  diese  Vorausagung  lächerlich  ,  als  aher  S.  Ahmed  zur 
Regierung  kam,  ging  sie  in  Erlüllung,  indem  Etniekdschiiäde  Ahmed  hiess, 
und  die  Fermane ,  die  er  als  Defterdar  ausfertigte,  das  Tughra  Ahmed's 
trugen. 
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„medpascha ,  und  gib  den  Gedanken,  ihn  zu  tödten, 
„auf."  Murad  konnte  nichts  anderes  antworten ,  als : 
„Meines  Padischahs  ist  der  Befehl.  —  Morgen  soll  er  zu 
„dir  kommen,  aber  thu  ihm  nichts  zu  Leide;  Bakipa- 
„scha  soll  mit  Ahmed's  Zelt  und  Pvüstung  seiner  Statt 
„als  Defterdar  mit  dir  ziehen."  Dieselbe  Nacht  sandte' 
Ahmedpascha  dem  Grosswefir  fünftausend  Ducaten  und 
demüthige  Bittschrift.  Am  folgenden  Morgen  empfing 
ihn  der  Alte  freundlich,  und  entliess  ihn  mit  den  Wor- 
ten, „Von  nun  an  sind  wir  gut"  •^.  So  hatte  Etmekdschi- 
fade  sein  Leben  vom  Sultan  selbst  erkauft.  Murad  gab 
sich  alle  Mühe,  den  Verrdther  zu  entdecken,  der  ihm 
das  Opfer  entzogen;  endlich  ward  derselbe  zufällig 
durch  einen  Streit  zweyer  Pagen  Murad's  entdeckt,  de- 
ren einer  dem  anderen  mit  halben  Worten  Verrätherey 
anschuldigte.  Der  Chafinedar  befiehlt,  beyde  zu  prü- 
geln. Da  sagt  ihm  der  eine  ein^Yort  heimlich  ins  Ohr. 
Er  wird  allein  vernommen,  und  entdeckt,  dass  fünf  Pa- 
gen täglich  mit  einem  Ducaten  von  Ahmedpascha  be- 
soldet sind ,  ihm  alle  Geheimnisse  zu  hinterbringen ; 
dass  einer  derselben  den  Zettel  geschrieben,  ein  ande- 
rer denselben  ins  Schiff  geworfen.  Der  Angeber  wurde 
mit  dem  Leben  begnadigt,  die  andern  vier  wurden  so- 
gleichhingerichtet. DasA  ermögen  des  Mussellitschausch 
und  Jusufpascha  war  in  Beschlag  genommen,  und  an 
Kamehlen  allein  siebenhundert  Pveihen  aufgezeichnet 
worden  ^\  Der  Sultan  pries  die  Weisheit  seines  Gross- 
wefirs ,  und  als  auf  des  Mufti  Einstreuung  der  Kiflara- 
ga  bemerkte,  Murad  sey  alt  und  zögere  bloss,  sich  den 
Feldzug  zu  ersparen,  fuhr  ihn  der  Sultan  an:  „Still, 
„Elender  I  was  unterstehest  du  dich .-'  Murad  ist  ein 
„Kämpe  und  Pilger,  ein  greiser  und  weiser  AVefir;  er 
„hat  mir  Anatoli  erobert,  und  mir  mit  Kopf  und  Seele 
„gedient.  Sprich  weiter  kein  Wort  davon.  Er  soll  ge- 
„hen,  wenn  er  will,  und  bleiben,  wenn  er  will."  So  ver- 
sass  der  Grosswefir  fünfthalb  Monathe  zu  Skutari,  und 


*)  Naima  S.  279.  Fefl.  Bl.  179.  ^)  Hasanbegfade  der  Geschichtschicibcr, 
damahls  Defterdar  Anatoli's,  confiscirte  das  Vermögen  Jusufpascha's.  Nai- 
ma S,  27L 
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als  der  November  vorgerückt  war,  /.og  er  wieder  nach 
Constantinopel  zurück  von  seinem  Feldzuge ,  in  wel- 
chem er  ohne  Schlacht  zwey  so  mächtige  Pxebellen,  als 
IMussellitscliansch  und  Jusul',  durch  \  errätherey  und 
Eidbruch  vernichtet  halte. 
Ecstäiigunss-  ^y■dhrend  der  Grosswefir  auf  diese  ^A~eis"e  seinen 

Urkunde  des    -w^    ■,  -,  .,  i-t»iii  --.i  •       ^  ^ 

Siu-atoruker  T  cldzug  Wider  die  Kebellen  in  Skutan  abgethan,  wa- 
ihor/."jesui'-  ^^^  ^^^  kaiserlichen  Gesandten  Herberstein  und  Pvimay, 
^'^"-         die  am  ersten  Tage  des  Jahres  in  Ofen   angekoir.men , 
°^' aus  dem  Grunde  ungarischer  Streifereyen  neiinlMona- 
the  zurückbehalten  worden  ,  und  zu  Pi-^ag  Ahmed  Kia- 
ja,   der    üeberl)ringer   der  türkischen  Bestätigungsur- 
kunde des  Sitvatoroker  Friedens'^.  Da  diese  so  wesent- 
lich von  dem  Tractate  verschieden  war,    musste  Ah- 
med Kiaja  einen  Revers  ausstellen,  dass,  weil  die  von 
Herberstein  überbrachte  Urkunde  in  so  vielen  wesent- 
lichen  Stücken  vom    lateinischen  Texte   alDweiche,  er 
eine  andere  gleichlautende  auswirken  wolle  ,    welche 
einer  der  beydenneu  ernannten  Gesanciten  heraufbriu- 
gen,  der  andere  als  Geissei  zurückbleiben  solle '\  Die- 
se waren  Peter  Buonuomo  und  Andreas  Negroni ,  der 
Dolmetsch,  mit  dem  Secretär  Michael  Starzer,  einem 
Protestanten   aus    Steyermark,    welcher    hernach    als 
Agent  an  der  Pforte  bleiben  sollte*^.  Herberstein,  nach- 
dem er  während  seines  x\ufenthaltes  zu  Ofen  viele  Un- 
bilden erduldet^,  kam  endlich  zurück,  und  an  die  Stel- 
le des  liisherigen  Stattlialters   von  Ofen,  Kafifade  Ali- 
pascha, wurde  Ali  Tirnakdschi  ernaiuit  ''.In  dem  durch 
Peter  Buonuomo  und  Andreas  ]\egroni  überbrachten 
Sclireiben  ersuchte  der  Kaiser  den  Sultan,  die  in  dem 
IV.,  VI.  und  XII.  Artikel  der  Bestätigungsurkunde  be- 
merkte Verschiedenheit    der  Originalurkunde  gemäss 

^)  Im  H.  Ärcb.  das  diploma  pacis  '.  Ssafer  loio  (2j.  April  i6io),  das 
Schreiben  Sultan  Ahmed's  an  3Iatbias  vom  i5.  Rebiul-ewwel  1019  (7.  Juny 
1610),  an  Rudolpli  von  selbem  Datum,  iiberbiacbt  duicb  Mohammed 
Tscbauscb,  übersetzt  durch  Illeszy  llofdiener  und  Dolmetsch.  ^)  In  dem 
Gesandtschaftsbericlite  der  ;,'eb.  Ho'f- und  Staatskanzlev.  '^)  Eben  da.*^)  Sei- 
ne Leute  wurden  nächtlich  verwundet,  und  der  Bailo  meldet  aus  Con- 
stantinopel :  II  Kiaja  del  Bassa  di  Euda  lanciasse  un  vaso  pieit  dt  vino 
in  J'accia  del  Ambassadore  Ces.  Re.  Settembre  1609  Snm.  del.  rel.  ven. 
^)  Deportatione  d'Ali  Tirnaschi  al  Goverrio  di  Buda  in  luogo  d'Ali.  Sum, 
del.  rcl.  ven. 


457 

abändern  zu  lassen  ".  Sie  kamen  am  ersten  May  zu  i  May  i6io. 
Constantinopel  an,  wurden,  wiewohl  ohne  Geschenke, 
vom  alten  Murad ,  dem  Stifter  des  Friedens,  wohl  em- 
pfangen, warteten  demselben,  nachdem  er  wieder  nach 
Skutari  gezogen,  dort  im  asiatischen  Lager  auf,  und 
hrachten,  von  einem  Tschausch  als  Gesandten  beglei- 
tet '%  eine  andere  Bestatigungsurkunde  zurück.  Terja- 
ki  Hasan,  der  Vertheidiger  von  Kanischa ,  jetzt  Statt- 
halter von  Stuhlweissenburg  ,  sagte  ihnen  ,  die  Schuld 
der  verrälschten  ersten  Bestatigungsurkunde  trage  ISie- 
mand,  als  Alipascha  und  der  Mufti  °.  Einige  Tage  zuvor 
hatte  er  Bathory's  Gesandte  empfangen ,  welche  sich 
anfragten  ,  oIj  sie  Lippa  und  Jenö  dem  Sultan  einräu- 
men müssten.  Als  Negroni  das  folgende  Jalir  mit  Ge- 
schenken (als  Erkenntlichkeit  für  die  abgeänderte  Be- 
stätigungsurkude)  nach  Constantinopel  zurückging,  er- 
hielt er  den  Auftrag,  sich  über  Bathory's  friedenbrüchi- 
ges Betragen  zu  beschweren  ^.  Als  aber  Forgacs  nach 
Siebenbürgen  kam,  um  sich  an  die  Spitze  der  kaiser- 
lich Gesinnten  wider  Bäthory  zu  stellen  ,  beklagte  sich 
die  Pforte  c\arüber  gar  sehr,  als  über  einen  Eingriff  in 
ihr  seit  Sultan  Suleiman's  Zeit  unterthäniges  Land. Der 
Woiwode*Bäthory  sey  von  ihr  mit  Säbel  und  Fahne  be- 
lehnt. Bäthory  war  aber  dennoch  mit  siebentausend  Hai- 
duken  in  die  Walachey  gefallen  und  hatte  alle  mögli- 
chen Grausamkeiten  geübt.  Der  A^oiwode  Badul  be- 
klagte sich  darüber  durch  eine  besondere  Gesandt- 
schaft zu  Constantinopel;  Bäthory  aber  sandte  eine 
von  achtzehn  Personen,  um  vorzustellen ,  dass  er  aus 
lilossem  Diensteifer  in  die  Walachey  eingefallen  sey, 
und  nächstens  dasselbe  in  die  Moldau  zu  thun  geden- 
ke. Seinen  Bruder  schlug  er  zum  Fürsten  der  "Wala- 
chey, und  den  Stephan  Despot  zum  Fürsten  der  Mol- 

^)  Recredentiales  Eudolphi  II.  pro  Ambat  Tiliaja  CAlitned  Kiaja)  ddo. 
Praqae  i6.  Nov.  1609,  im  H.  Arch. ,  dann  das  Sclii-eiben  Erzherzog  Ma- 
thias in  den  Gesandtschal'tsacten  der  Registratur  der  geheimen  Hof-  und 
Staatskanzley.  ^)  Ahmed  Riaja's  Nähme  ist  überall  Amhat  Tihaja  verschrie- 
Ijen,  so  in  seinem  vom  Kaiser  am  16.  Nov.  1609  zu  Prag  eniptangenen  Re- 
credentiale  :  ntiam  ad  Nos  Seretiitas  T^estra  legalioncm  cum  miineribus  nii- 
sit  solemnem  et  publicam  cum  gralulatinue  accepimus  a  viro  magnißco  j4pi- 
-hat  Tihaja  legato  siio.  '^)  Buon'uomo's  Bericht  im  H.  Arch.  v.  4-  April  iGio, 
Gesaadtschaflsacten  in  der  geli.  Hof-  und  Staatskanzley.  '')  Eben  da, 
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dau  vor,  er  ward  hierin  durch  den  englischen  Ge- 
sandten unterstützt  ".  Der  französische  ,  welcher  vor- 
niahls  den  Woiwoden  der  Walachey  unterstützt  hat- 
te, unterstützte  jetzt  aufs  eifrigste  die  Jesuiten.  Fünf 
französische  Jesuiten,  an  deren  Spitze  Herr  von  Ca- 
nillac,  belehrten  und  bekehrten  Judenbuben  und  schis- 
inatische  Griechen,  errichteten  eine  mathematische 
Schule  und  predigten  dem  Patriarchen  Kirchenverei- 
nigung ^.  Der  französische  Bothschafter  de  Breves  hat- 
te ihnen  die  Kirche  St.  Benedict  zu  Pera  eingeräumt  ^, 
und  die  von  S.  Georg  ihnen  zu  verschaffen  sich  be- 
müht *^,  die  von  Maria  Draperis  wurde  ihnen  verwei- 
gert '^ ,  durch  des  Bailo  Bemühungen  wider  sie  mit 
dem  englischen  Gesandten  und  dem  Bischof  von  Tine 
verbündet.  Der  Bailo  that  ihnen  zu  wissen ,  die  Kir- 
chen seyen  schon  mit  Brüdern  und  Predigern  verse- 
hen, und  man  bedürfe  nur  Geistliche  von  erbaulichem 
Lebenswandel  ^.  Die  Jesuiten  wurden  der  Pforte  als 
spanische  und  päpstliche  Kundschafter  verdächtig,  und 
der  Grosswefir  (der  alte  Murad)  Hess  dem  französi- 
schen Bothschafter  wissen,  dass  er  lieber  zehn  andere 
Geistliche,  als  einen  einzigen  Jesuiten  zu  Pera  dulden 
wolle  ^'.  Sie  wurden  zur  Verantwortung  der  auf  ihnen 
lastenden  Beschuldigung ,  als  Feinde  der  Türken  Alles 
in  Verwirrung  zu  bringen  '\  vorgefordert.  Herr  von 
Solignac,  der  französische  Bothschafter,  ihr  Viertheidi- 
ger, hievon  verständiget ,  begibt  sich  in  grösster  Eile 
im  Schlafrock  '  zum  Grosswefir,  und  erhält,  dass   sie 

°)  Buonuomo's  Bericht  im  H.  Arcli.  v.  4-  April  1610,  GosandtscLafts- 
acten  in  der  geh.  Hof-  und  Staatskanzlej'.  ^)  Baudicr  Invcntaire  de  l'hi- 
stoire  generale  des  Turcs  p.  y.n.  '^)  j4nibiissadore  di  Francia  allogia  i  Ge- 
siiiti  in  chiesa  di  St.  Bencdclto.  Sum.  del.  rel.  ven.  löog.  '\)  OJJicio  ejfica- 
rissimo  dei  Dragomani  di  Francia  per  consegnar  ai  Gesuili  la  chiesa  di 
St.  Giorgio,  risposta  contraria.  Sum.  del.  rel.  vcu.  ^)  La  Chiesa  di  S.  M. 
(des  Kaisers)  continna  esser  o^pciata  da  Franciscani  e  il  Draperis  (der 
Kirchonpalron)  ha  promesso  dimantenergli ,  e  si  ha  olligalo  al  jdmbassa- 
dor  d'lnghilterra  di  non  ci  metter  inai  Gesuili.  1609.  Sum.  del.  rel.  ven.  Es 
liahen  auch  nie  Jesuiten  diese  Kirche  besetzt.  ^)  Bailo  fa  dir  loro  (ai  Ge- 
suili) che  Ic  chiese  sono  ben  profiste  difrati  e  predicalori,  e  bisogna  solo  di 
Rcligiosi  di  biion  escmpio.  Magt;io  1609.  Sum.  del.  rel.  ven.  ?)  Lui  dit ,  cjii^il 
souffi  iroit  plutost  la  sejuiir  ordinaire  de  dix  aulres  religienx  ä  Peraj  que 
d'nn  setil  Jesuile.  Baudier  p.  7,">2.  '')  Baudier  ebeu  da,  unil  cercano  i  padri 
Gesuiti  di  mettere  in  confusione  tutli.  Ottohre  itiog.  Sum,  del.  rel.  ven. 
')  Part  de  son  logis  at'ec  sa  robe  de  chambre.  Baudier  p.  752.  Der  Bailo 
meldet  um  diese  Zeit  die  Ankunft  des  Bruders  des  Hrn.  v.  Solignac  ;  Arri- 
i'y  di  Ms.  di  Carlach  {?)  frateUo  del  amb.  di  Francia.  Ott.  1609. 
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als  französische  Unterthanen  auf  freyen  Fass  gesetzt  Jui'U«  '^ '9 
Averden  ".  Ein  pohlischer  Edelmann  kam,  um  den  Ab- 
zug der  Tataren  von  der  pohlischen  Grdnze  zu  erwir- 
ken ^\  Abditschausch  ward  mit  kaiserlichem  Befehle 
und  mit  Schreiben  des  französischen  und  englischen 
Bothschafters  an  ihre  Consuln  bey  den  Raubstaaten  ab- 
gesendet, um  dieBefreyung  der  Sclaven  zu  betreiben*^. 

Nachdem  Hafif  Ahmed  der  Kapudanpascha ,  weil  ^^S^^'^nhei- 

1  I  '  tcn  zur  oee. 

er  im  vorisren  Jahre  von  der  agytischen  Karawane  ei-  Die  schwar- 
nige  Schiffe  verloren,  abgesetzt  worden  f,  iolgte  ihm  die  üntemeh- 
als  Befehlshaber  des  Meeres  Chalil  ,  von  Geburt  ein'"""^""-^ 
Armenier  aus  Kaissarije,  welcher  schon  der  Eroberung 
von  Erlau  und  der  Schlacht  von  Keresztes  als  Oberst- 
sperberjäger zunächst  der  Person  des  Sultans  beyge- 
wohnt,  dann  unter  dem  Grosswefir  Murad  als  Jani- 
tscharenaga  den  Feldzug  wider  die  asiatischen  P\ebel- 
len  mitgemacht,  und  unter  seinen  Augen,  besonders 
in  den  Schlachten  der  Pässe  von  Paghrass  und  Gök- 
sun  die  Janitscharen  tapfer  angeführt  hatte.  Chalil's 
Kapudanschaft  ist  in  den  Jahrbüchern  der  osmanischen 
Seekriege  glücklich  und  unglücklich  ausgezeichnet 
durch  Treffen  mit  maltesischen  und  florentinischen 
Flotten,  Die  den  in  den  Gewässern  von  Cypern  auf  der 
Höhe  von  Baffa  zehn  maltesischen  Schiffen  gelieferte 
Schlacht  ist  unter  der  Schlacht  der  schwarzen  Hölle 
berühmt;  so  hiessen  die  Türken  das  von  dem  Komthur 
Fressinet  befehligte  Kriegsschiff  von  neunzig  Kanonen, 
welches  die  Christen  die  rothe  Gallione '^  nannten.  Der 
türkische  Schiffscapitain,  welcher  einen  ganzen  Tag 
lang  das  Feuer  der  schwarzen  Hölle  aushielt,  und  das- 

°)  Baudier  p.  752.  Bailo  cerca  che  siano  licenciati  i  Gesi.iti.  y^mhassa- 
doie  di  Francia  fa  o^ni  opera  che  non  siano  licenciati.  Ott.  1609.  '')  Gen- 
tiluomo  del  lie  di  Polonia  Sigr.  Giorgio  Molich  non  comc  y^inbassador  ma 
per  i  conßni ,  e  prega  di  fiir  ritirar  i  Tatari.  Luplio  1609.  ^)  y^bdi  Cialis 
spedito  in  Africa  col  Ahti  {khdif  humayun  del  lie  e  letlere  dei  Amhassa- 
dori  di  Francia  e  Inghilterra  per  i  loro  Consoli  per  la  liberazione  dei 
Schiavi.  Novembre  1609.  Sum.  del.  rel.  von.  Der  englische  Gesandte  vpar 
Sir  Henry  Lilloe  (Grimstone  p.  900,  bey  KnoUes  II.),  ihm  folgte  Sir  Tho- 
mas Glover,  dessen  Ankunft  im  Jahre  161 1  der  venez.  Gesandtb.  im  De- 
cember  meldet.  ^)  Kara  Dschehennem.  Geschichte  der  osmanischen  See- 
kriege ßl.  40  u.  4?-  Naima  S.  278.  Fefl.  Bi.  181.  Raufatul-ebrar  und  die  Ge- 
schichte Chalilpascha's  120 —  i3o.  <=)  The  red  Gallion.  Grimstone's  Forlse- 
tzung von  Knolles  S.  898,  Baudier  Inventaire  generale  des  Turcs  p.  2^>^ 
und  Mezeray. 
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selbe  endlich  mit  Verlust  seines  Lebens  zum  Schweigen 
brachte  ,  war  der  ehemahlige  algierische  Corsar  Mu- 
rad  Pieis^,  welchen  S.  Ahmed  von  Algier  berufen,  und 
als  Sandschak  von  Morea  angestellt  hatte.  Von  den  zehn 
maltesischen  Scliiffen  wurden  sechs  genommen,  fünf- 
hundert Sclaven  gemacht'^  darunter  fünf  und  zwanzig 
Pxitter,  hundertsechzig  Kanonen,  zweytausend  Flinten 
erbeutet.  Mahmud  von  Skutari,  der  berühmte  Scheich, 
dessen  Nähme  mit  den  vielen  ausgezeichneten  Staats- 
männern dieser  Epoche  der  osmanischen  Geschichte 
verbrüdert  ist ,  w  ünschte  dem  Kapudanpascha  hiezu 
durcli  ein  besonderes  Schreiben  Glück '^,  so  wie  er  ihm 
früher  zu  der  Schlacht  am  syrischen  Passe  und  zur 
Eroberung  Haleb's  Glück  gewünscht  halte  '^.  Als  Cha- 
lil  nach  Coustantinopel  mit  der  scliwarzen  Holle  im 
Triumphe  einzog ,  kam  ihm  ein  zum  Sieg  glückwün- 
schendes kaiserliches  Handschreiben  mit  Zobelpelz 
entgegen,  und  nachdem  er  an  der  Spitze  des  Serai 
des  Sultans  Hand  geküsst ,  wurden  ihm  die  Insignien 
der  Wefirschaft,  n'dhmlich  die  drey  Rossschweife,  ver- 
liehen. Am  nächsten  Diwanstage  brachte  er  die  Ge- 
1610.  schenke  der  Beute  dar.  ''.  Das  nächste  Jahr  sandte  Vi- 
gnancourt,  der  Grossmeister  von  Malta,  fünf  Galee- 
ren,gegen  Porto  Farino ,  wo  der  heilige  Ludwig  den 
Kreuzzug  des  Lebens  geendet.  Sie  sollten  die  Galee- 
ren von  Biserta,  welche  hier  alljährlich  Palmen  höhl- 
ten, überrumpeln,  Avas  nicht  gelang;  dafür  nahmen  sie 
im  Rückwege  das  Raulischiff  des  tunesischen  Corsa- 
ren Kara  Sinan.  Erfolgreicher  war  die  Unternehmung 
der  florentinischen  Flotte  unter  des  Admirals  Inghira- 
mi  Befehle  ^.  In  nächtlichem  Ueberfalle  bemächtigten 
sie  sich  Bisquerre's  und  füllten  Alles  mit  Feuer  und 
Blut.  Mit  vier  genommenen  Schiffen  liefen  sie   zu  Li- 

*)  Naim?.  S.  278,  Gescbiclite  der  Seeliiiege  BI.  47-  Geschiebte  Chalil's 
Bl.  22G  ;  diess  ist  der  Muiad  Kapudan  ,  dessen  Kahme  zum  Sprichworle 
geworden  :  Ich  bin  kein  Murad  Kaplan,  welchen  v.  Diez  (Denkwürdigkei- 
ten von  Asien  I.  S.  Sü)  irrig  für  den  Verl'asser  des  Seeallasses  von  Piri 
Reis  hält.  '')  JVaima  ,  Fefl.  ,  und  die  Geschichte  der  Seekriege  glaublicher 
als  die  Geschichte  Chaürs  (Bl.  127)  ,  welche  iiher  tausend  angibt.  "=)  Die 
Gescbiclite  Chalilpascha's  gibt  das  ganze  Schreiben  Bl.  i45.  ^)  Das  Scbrei- 
l>en  in  derselben  Geschichte  Bl.  74.  '^)  IN'aima  S.  278.  ^)  Grimstone  p.  898. 
Baudier   ]>.  756.  Mezeray. 
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vorno  ein.  Vier  andere  Schiffe,  unter  Admiral  Beau- i.  Oct.  1608. 
regard's  Befehle,  liefen  aus,  um  der  ägyptischen  Ka- 
rawane, Avelche  alljährlich  den  Tribut  von  Alexandrien 
nach  Constantinopel  führte,  aufzulauern.  Vor  zwey 
Jahren  hatte  er  mit  acht  Schiffen  die  aus  siebzehn  Ga- 
leeren bestehende  Flotte  des  Murad  Reis  bey  Thasos 
in  die  Flucht  geschlagen ,  die  aus  vierzig  Schiffen  be- 
stehende Karawane  bey  Rhodos  angegriffen,  siebenhun- 
dert Türken  zu  Gefangenen  gemacht,  und  eine  Beute 
von  zwey  Millionen  Ducaten  nach  Livorno  gebracht  ^. 
Er  ankerte  zuerst  vor  Sidon,  wo  er  von  Fachreddin, 
dem  Emir  der  Drufen,  in  Folge  des  mit  dem  Grossher- 
zoge geschlossenen  Freundschaftsvertrages  auf  das 
freundlichste  empfangen  ward  ,  wandte  sich  dann  nach 
Cypern,  wo  er  einunter  dem^ahmen  desßicgenden  Dra- 
chen berühmtes  christliches  Schiff  fand.  Mit  vier  Ga- 
leeren begegnete  er  der,  abermahl  aus  vierzig  bestehen- 
den türkischen,  von  Mustafa  dem  Griechen  befehligten 
Flotte  zwischen  Cypern  und  der  karamanischen  Küste. 
Mustafa  theilte  seine  Galeeren  -in  zwey  Geschwader», 
von  denen  er  nur  eines  angreifen  liess.  Diess  erleich- 
terte dem  Florentiner  den  Kampf;  nach  sechsstündi- 
ger Schlacht  waren  fünfGaleerenin  den  Grund  gebohrt, 
die  übrigen  retteten  sich  nach  Famagusta.  Auf  dem  Junius  1610. 
Rückwege  nachLivorno  nahm  er  ein  von  Rhodos  nach 
Cypern  segelndes  türkisches  Schiff  (KaraMursal), hun- 
dertfünfzig Türken  wurden  getödtet,  dreyhundert  zu 
Gefangenen  gemacht,  die  Beute  auf  vierzehntausend 
Kronen  geschätzt.  Die  maltesischen  und  neapolitani- 
schen Galeeren  ,  jene  vom  Bailli  Venonge  ,  diese  vom  g  jy^  igio. 
Marquis  St.  Croix  befehligt,  landeten  auf  Lango,  d.  i. 
auf  der  Insel  Kos,  verheerten  die  Stadt,  konnten  aber 
das  Schloss  nicht,  wie  sie  gehofft,  durch  Ueberfall 
erol^ern '\  Auf  dem  Rückwege  wollten  sie  auf  der  alba- 

°)  Mariti  Geschichte  Fakkardin's  ,  VIT.  Kap.  S.  iii  w.  112.  Die  Summe 
von  zwey  Millionen  Ducaten ,  weiche  Ferdinand  in  seinem  Schreiben  an 
den  Könif;  von  Frankreich  anjjibt,  ist  nicht  unwahrscheinlich,  wenn  man 
bedenkt,  dass  der  ägyptische  jahrl.  Tribut  allein  600,000  betrug,  und  wenn 
zweyjährig  das  Doppelle ;  ausserdem  war  die  Karawane  mit  indischen 
Waaren  reich  beladen.  ^)  Grimslone  p,  qo4.  Baudier.  Mezeray.  Naima 
S.  282  u.  283. 
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nischen  Küste  landen ,  mo  sie  Einversfäudniss  mit 
den  Christen  unterhalten  hatten;  aber  das  Einverständ- 
niss  ^var  entdeckt,  viele  Einwohner  getüdtet,  ein  Prie- 
ster lebendig  geschunden  und  seine  Haut  nach  Con- 
stantinopel  gesendet  worden  '"'.  Die  ägyptische  Kara-. 
■\vane,  dasjährliche  grosse  Augenmerk  der  maltesischen 
und  florentinischen  Flotten ,  diessmahl  mit  zweyjähri- 
gem  Tribute,  d.  i,  mit  zwölfmahlhunderttausend  Du- 
caten  beladen,  war  indessen  von  Ögiif Mohammed,  d.i. 
Mohammed  dem  Ochsen,  glücklich  nach  Constantino- 
pel  gebracht  worden,  wofür  Mohammed  der  Ochs,  der 
im  Harem  erzogene  Sohn  eines  Hufschmiedes  von  Con- 
stantinopel,  nicht  nur  an  Chalil's  Stelle  zum  Kapudan- 
pascha  ernannt,  sondern  auch  mit  der  dreyjährigen 
Tochter  des  Sultans  verloljt  ward  ^\ 
Grimdicfning  AYahreud  des  Sommers,  in  welchem  Murad,  ohne 

fier  yaninedije. 

Ueberziig  desvon  Skutari  ZU  weichen ,  wider  die  Rebellen   in  Asien 
ses  und  Gra-T-^  Felde  lag,  und   Chalil    zur  See  die    sclm--arze  Hölle 
/y/^y^,'/|^^"J  eroberte ,  wurden  zwey  Unternehmungen    begründet, 
goidencDach-  y^,'Q\c\xQ  Sultau  Alimed's  moslimische  Andacht  und  sei- 
nePvegierung  besonders  auszeichnen.  Die  erste  der  Bau 
der  nach  seinem  Nahmen   genannten  grossen  Moschee 
auf  dem  Hippodrom  zu  Constantinopel ,  auf  der  Stel- 
le ,  wo   ehemahls   der  Pallast  des  Grosswefirs  Ahmed 
stand,  gegenüber  dem  Pallaste  Ibrahimpascha's  ,  Ibra- 
him's,  des  Belagerers  von   Wien,  und  Ibrahim's,  des 

9.  Pedscheb  Eroberers  von  Kanischa.   Im  October  wurde  zu  gra- 

1018.  . 

8,  Oct.  1G09.  ben  angefangen, und  am  fünf  und  zwanzigsten  Decem- 

ber ,  dem  alten  Feste  der  Geburt  des  Mithras,  an  ei- 
ner von  dem  Hofastronomen  bestimmten  glücklichen 
Stunde,  wurde  in  Gegenwart  der  zu  diesem  Ende  ver- 
sammelten Wefire  und  Emire,  Ulema  und  Scheiclie 
der  Grund  gelegt  '=.  Auch  wurde  der  innere  Ueberzug 
8.  Srhewwal  und  Gürtel  des  heilisjen  Hauses  der  Kaaba,  welcher  bis- 
4.  Jüiin.  i6io. her  von  Kairo  aus  nach  Mekka  gesendet  worden  war, 

*)  So  dangerous  a  thing  it  is  to  seek/or  libeity  with  this  Mohomelan  na- 
tion  bemerkt  hierüber  Grinistone  p.  90^  Prele  scorlicato  ,  la  pelle  sua  pie- 
na  di  pagtia  portata  in  Coslanlinopoli  coii  motte  teste  dei  figli  d'y4lbanesi, 
che  avevano  intelügenza  colli  Spagnoli.  1610.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Grimsto- 
iie  S.  904.  Naiina  S.  285.  Chalf.  in  den  clironol.  Tat".  S.  226.  Geschichte  der 
Seekriege  Bl.  fi5.  •^)  ISaima  S.  278. 
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zum  ersten  Mahle  in  den  Werkstätten  der  Hauptstadt  ver- 
fertigt, Bey  der  Thronbesteigung  Ahmed's  war  der  wie 
gewühnlich  zu  Kairo  noch  unter  S.  Mohammed  verfertig- 
te innere  Ueberzug  eben  fertig  geworden,  als  die  Nach- 
richt der  Thronveränderung  eintraf.  Kara  Tschelebifa- 
de  IMoliammed  Efendi,  damahls  Richter  von  Kairo,  in 
dessen  Händen,  nachdem  der  Statthalter  Ali  der  Schar- 
fe nach  Constantinopel  abgegangen,  und  der  von  ihm 
zum  Steilvertreter  bestellte  Osmanbeg  gestorben  war, 
die  Leitung  der  Pxegierung,  hatte  heimlich  die  Anstalt 
getroffen,  dass  Mohammed's  Nähme  aus  dem  Seiden- 
zeuge ausgetrennt,  und  dafür  der  Nähme  S.  Ahmed's 
eingenäht  ward  ^.  Jetzt  wurden  das  erste  Mahl  der  in- 
nere Ueberzug  sowohl  des  Heiligthums  der  Kaaba,  als 
der  äussere  desselben  und  des  Propheten- Grabes  von 
Medina  zum  ersten  Mahle  zu  Constantinopel  gewebt, 
und  zwar  für  den  inneren  Ueberzug  tausend  sechzig  El- 
len, wozu  acht  und  vierzigtausend  Drachmen  Seide  ver- 
Avendet  wurden  '\  Der  Gürtel  des  heiligen  Hauses  von 
Mekka  bestand  aus  vier  Stücken,  zusammen  ein  und  fünf- 
zig halebinische  Ellen  lang  und  fünf  Viertel  breit ,  das 
Kleid  des  heiligen  Grabes  zu  Medina  ein  und  fünfzig 
Stücke  ,  zusammen  siebenhundert  fünf  und  vierzig  El- 
len, der  Gürtel  desselben  viqr  Stücke,  zusammen  in 
der  J^äuge  fünfzig  Ellen,  sechs  Viertel  breit,  das  Kleid 
des  Grabmahls  Fatima's ,  der  Tochter  des  Propheten, 
der  Gemahlinn  Ali's ,  zehn  Stücke,  zusammen  hundert 
Ellen,  der  Gürtel  zehn  ein  Viertel  Ellen  lang,  drey 
Viertel  breit.  Das  hierzu  verwendete  gesponnene  Gold 
wog  tausend  sechshundert  zwey  und  neunzig  Miskale  ; 
die  mit  Gold  durchwirkten  Ueberzüge  der  Säulen  des 
heiligen  Hauses  der  Kaaba  ,  in  welchen  die  Nahmen 
Gottes  Mennan  und Hannan^  d.i.  der  Allergnädigste  und 
Allerzärtlichste,  eingewebt  sind,  bestanden  aus  drey  Stü- 
cken, fünfzehn  Ellen  lang,  und  das  darauf  verwandte 
Gold  wog  vierhundert  neun  und  fünfzig  Miskale.  Nach 
Jahresfrist  wurden  diese  Tapeten  fertig ,  in  Kisten  ge- 

■■•)  IVaima  S.  280,  aus  dem  MuuJc  Kara  Tsclielcbifaile's.  *')  Naima  S.  280. 
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packt,  nach  Mekka  und  Medina  geschickt  ^  Im  folgen- 
den Jahre  würden  die  eisernen  Reife  geschmiedet,  wel- 
che zur  Befestigung  der  wankenden  oder  gespaltenen 
Pfeiler  des  Vorhofes  der  Kaaba,  welcher  eigentlich  das 
Harem,  d.  i.  das  Heiligthum,  heisst,  für  nöthig  erach- 
tet wurden''.  Von  dreyhundert  eilf  Pfeilern,  welche  den 
Vorhof  umgeben ,  sind  zweyhundert  vier  und  vierzig 
aus  dem  schönen  gelben  Marmor,  welcher  von  seiner 
goldenen  Farbe  der  Sonnenmarmor  heisst,  zwanzig 
aus  ägyptischem  Granit,  die  übrigen  aus  Marmor  theils 
rund,  theils  sechseckig,  theils  achteckig  gehauen  '^ ;  die 
zur  Befestigung  derselben  für  nöthig  erachteten  eiser- 
nen Ringe  wurden  mit  Silber  und  Goldblech  bedeckt. 
Die  Dachrinnen,  welche  zu  Sultan  Suleiman's  Zeit  aus 
Silberblecli  verfertigt  worden,  wurden  jetzt  auf  des  Sul- 
tans ausdrücklichen  Befehl  aus  Goldblech  gemacht.  Die 
Werkstätte  der  Goldschmiede  war  zu  Istawros,  an  der 
asiatischen  Küste  des  Bosporos  unter  des  Sultans  Au- 
gen, der  seinen  dortigen  Pallast  bewohnte,  aufgeschla- 
gen. Wefire  undUlema  kamen  mit  Blasbälgen  und  Po- 
chern, das  Werk  zu  fördern.  Als  hierauf  der  Sultan  nach 
Daudpascha  zog,  wo  er,  mehr  als  jemahls  schönen  Scla- 
vinnen  ergeben,  lebte  "^^  wurde  die  goldene  Dachrinne 
dahin  überbracht,  und  einem  hölzernen  Model  ganz 
von  derselben  Grösse,  als  das  heilige  Haus  der  Kaaba, 
angepasst.  Gegenüber  wurde  ein  grosses  Lustzelt  errich- 
tet, unter  welchem  der  Sultan  auf  goldenem  Throne 
sitzend,  von  den  Wefiren  umgeben,  die  der  goldenen 
Dachrinne  glänzende  Wirkung  in  Augenscliein  nahm  °. 
In  diesem  Jahre  wurde  auch  die  grosse  Fontaine  von 
Topchane  gebaut,  welche  nocli  heute,  als  der  grössten 
und  schönsten  eine,  alleAugen  mit  Bewunderung  auf  sich 
zieht.  So  lebte  Sultan  Ahmed,  unter  Bauten  und  Scla- 
vinnen,  der  Andaclit  und  der  W'ollust,  sich  wenig  um 
die  Regierung  bekümmernd,  welche  ganz  in  den  Hän- 
den des.Grosswefirs  ^.  Der  Eindruck,  welchen  ihm  gleich 

=>)  Naima  S.  282.  Fell.  DI.  180.  ^)  Naima  S.  234.«=)  Dschiliannuma  S.  Si;. 
''j  //  ße  andato  a  Daudbassa  con  tulte  le  doiine,  mW  arhitiio  delle  qnale 
piu  che  mai  si  trova.  Af^osto  1609.  Sum.  del.  rel.  ven.  ')  iXaima  S.  28^.  ^)  11. 
Gran  Sgr.  a  üutit  immerso  riei  piaccri  clclle  donne,ha  ripusto  iuUo  UGoyer- 
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bey  seiner  Thronbesteigung  die  Wefire  gegeben,  dass 
die  Weiber  alle  Hexen,  welche  seinen  Vater  Sultan 
Mohammed  so  bezaubert,  dass  die  P\egierung  ganz  al- 
lein in  ihren  Händen  ^,  that  zwar  in  der  Folge  seiner 
Neigung  fürs  Harem  keinen  Abbruch  ,  hielt  dasselbe 
aber  doch  von  den  Regierungsgeschäften  entfernt.  Die 
Freude  über  die  Geburt  eines  Prinzen  war  nur  augen- 
blicklich,  da  derselbe  bald  darnach  starb  ^;  dauernder 
die  über  die  Geburt  des  Prinzen  Murad  '^,  welcher  in  28.  ö^cÄew.- 
derFolge  als  Vierter  dieses  Nahmens  den  Thron  bestieg.  2;.  Jui/1612.  ■ 

Im  Frühlinge  l^rach  Murad  endlich   doch  mit  dem    Persischer 
Heere  von  Skutari   sesen  Persien  auf  *^.  Er  kam  bis  ^'^"!^t"^'*"7 

O    o  wurj.  Nassuh- 

nach  Tebrif,  das   er  verheerte  und  dann   sich  wieder /Jf^cAa'j/?ä/j- 

zuruckzog,  wahrend  der  öchah  sich  amüerge  von  bur- paschas  Tod. 

chal)   hielt.  Durch   Schemseddinaea   sandte   der  Schah  ^^^'"'"*^^^^- 

1019. 

dem  Grosswefir  ein  Schreiben,  welches,  den  Friedens-  Junius  1610. 
bruch  auf  die  Osmanen  schiebend,  und  mit  vorigen 
Siegen ,  besonders  mit  der  Gefangenschaft  der  Tatar- 
chane Islam-  und  Ghafigirai  grossthuend  ,  zuletzt  den 
Frieden  auf  dem  Fusse  des  zwischen  Schah  Tahmasp 
und  S.  Suleiman  geschlossenen  antrug,  und  mit  den 
Worten  schloss  :  „Dass  der  Schah,  des  Padischahs  gehor- 
„samer  Diener,  durch  die  Starke  seiner  Feindschaft 
„nur  die  seiner  Freundschaft  habe  bewähren  wollen, 
„weil,  wer  nicht  stark  zu  hassen,  auch  nicht  stark  zu 

110  neue  mani  de!  Gran  f^ezir ,  volendo  tanto    il  Re  cjuanto   il  F'ezir    com- 
niaiida.   Af:;osto   1606. 

")  //  Sr.  ha  bclUssime  schiave  ma  non  ha  voluto  andar  alle  stanze  delle 
dotine  per  aviso  che  tutte  fossero  streghe  et  havessero  lefcito  il  cervello  al 
Sr.  inorto.  Sum.  del.  rel.  ven.  Gennaio  1604,  und  Sagiedo  p.  5b'o ;  zwey 
Jahre  hernacli  aber:  Mulazione  dcl  Sr.  da  quello  era  prima,  attendendo  al- 
le donne  itioö.  **)  Der  Reichshistoriogiaph  s,\h\.  bey  dieser  Gelegenheit  dea 
folgenden  Vers  zum  Tröste  des  Sultans  und  zum  Besten  seiner  Leser: 

Wann  Sterne  stürzen  ,  soll  der  Welt 

Doch  ewig  ihre  Sonne  bleiben! 

Wann  eine  Frucht  vom   Baume  lallt , 

Soll  neuen  Zweig  der  Stamm  austreiben  ! 
■=)  Naima  286.  '')  Das  Diplom  seiner  Oberslfeldherrn  -  Bestallung  in  Ssnri 
Abdullah's  Inscha  Nro.  i32,  3  Biälter  stark;  demselben  sind  untergeben: 
die  Truppen  von  Rumili,  Anatoli  ,  Knraman,  Siwas  ,  Damaskus,  llaleb , 
Tschildir  ,  Datum,  Erferuni  ,  Ivarss  und  Wan  ,  die  Janitscharen  ,  die  kur- 
dischen Bege,  die  Aga  der  6  Rotten,  die  Tschausche,  ^o  belehnte  Diwans- 
Secretare  ,  iS  belehnte  Secretäre  der  Kammer,  i5  unbelehnte  mit  ihren 
Adjuncten  ,  die  Alaibege  und  Tscherihaschi,  d.  i.  die  Obersten  und  Haupt- 
leute der  Lphenstruppen ,  die  Dschebedschi  (Zeugschmiedej,  Topdschi  (Ka- 
noniere) ,  Toparabaschi  (Fuhrwesen)  ,  Gönüllü  (Freywillige) ,  und  alle  Be- 
soldete von  1000  Aspern  bis  auf  Einen,  die  Grossen  und  Kleinen,  die  Vor- 
nehmen nnd  Gemeinen. 
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„lieben  fähig;  wenn  man  hierauf  nicht  eingehe,  würde 
„enthüllet  werden,  was  noch  unter  dem  Schleyer  der 
„Yorherbestimmung  verborgen"  ".  Murad  antwortete 
durch  Chaireddin  Tscliausch  ,  der  mit  dem  Ueberbrin- 
ger  Schemseddin  abging:  „Die  Tatarchane  seyen  Die- 
„ner  des  Padischahs  ,  wie  andere.  Sieg  und  IN'iederlage 
„wechsle;  wenn  der  Schah  alle  Oerter  zurückgebe,  in 
„welchen  des  PadischahsNahmen  von  der  Kanzel  verkün- 
„det  worden ,  werde  sich  Murad  als  ein  alter  Diener 
„desselben  für  den  Frieden  verwenden;  wenn  nicht,  so 
„werde  das  hinter  dem  Vorhange  der  Vorherbestim- 
„mung  verhüllte  Loos  mit  Gottes  Gnade  als  Rache  sich 
zy.  Dschem.-  „erzeigen"  '\  Als  der  Grosswefir  die  Winterquartiere 
16. Sept.  löio.  zu  Erferum  bezog,  kam  Chaireddin  Tschausch  mit  ei- 
nem Schreiben  des  Schahs  zurück,  in  welchem  der 
Friede  abermahl  auf  dem  Fusse  des  was  corbcf  ist  por- 
bey  '^ ,  d.  i.  auf  die  Grundlage  des  gegenw'ärtigen  Be- 
sitzstandes verlangt  ward.  Die  Antwort  lautete  im  Sin- 
ne der  ersten:  dass ,  wem;  man  Frieden  Avolle,  alle 
Oerter,  in  welchen  das  Kanzelgebeth  auf  des  Sultans 
Nahmen  verrichtet  worden  wäre,  vom  Schah  zurück- 
gegeben werden  müssten  '^.  Ein  drittes  Schreiben  des 
Schahs  trug  als  Ersatz  der  eroberten  Länder  von 
dem  Erträgnisse  derselben  eine  jährliche  Abgabe  von 
zweyhundert  Lasten  Seide  an.  Murad  sandte  den  Ge- 
sandten mit  diesem  Antrage  nach  Constantinopel ,  in- 
dessen er  sich  zu  neuem  Feldzuge  rüstete  °.  Zur  Zeit, 
als  Muradpascha  mit  dem  Heere  gegen  Tebrif  zog, 
sandte  Nassuhpascha ,  der  Statthalter  von  Diarbekr, 
eine  Bothschaft  nach  Constantinopel  ,  in  welcher  er 
dem  Sultan,  wenn  er  ihm  statt  Muradpascha  die  Gross- 
Avefirs-  und  Oberfeldherrnstelle  verleihen  wolle,  vier- 
zigtausend Ducaten ,  und  das  Heer  aus  seinem  Beutel 
zu  verköstigen,  sich  antrug.  Der  Sultan  sandte  diesen 

^)  Naima  S.  281.  1»)  Derselbe  S.  282.  Fefl.  Bl.  184.  <=)  Mafa  mamafa 
'')  Nainia  S.  282.  ")  Derselbe  S.  282.  Es  -war  den  Türken  augenscbeinlicb 
■wenn  nicht  mehr,  doch  eben  so  um  den  Frieden  zu  thiin,  als  den  Per-' 
Sern  ;  dennoch  sagt  IVainia,  Murad  habe  diese  Treubrüchigen  (die  Perser) 
Liedurch  ,  dass  er  den  Gesandten  nach  Constantinopel  sandte,  bloss  mit 
dem  Schlafe  des  Hasen  (der  mit  ofl'enen  Augen  schläft)  einschläfern,  und  inr 
l'rühlinfje  wie  ein  grimmiger  Li)we  Peisien  überfallen  wollen.  Pyainia  S.  283. 
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Antrag  mittelst  Handsclireiben  dem  Grosswefir.  Dieser 
berief  den  nichts  dergleichen  von  Seite  des  Sultans  ver- 
muthenden  Nassuh  zu  sich.     Er  reichte  ihm   die  Bitt- 
schrift und  fragte  ihn ,  ob  er  die  Hand  kenne  ?   Nassuh 
antwortete  albanesischer  Stirne  :  „Es  ist  meine  Hand." 
„So  müsst  ihr,"  entgegnete  Murad,  „die  vierzigtausend 
„Ducaten  und  den  Mundvorrath,  zu  welchem  ihr  euch 
„anheischig  gemacht,  einliefern".  Nassuhpascha ,  ohne 
Zeichen  von  Zorn,  sagte:  „Ich  horche  und  gehorche," 
und  that  wie  ihm  befohlen  ^.    Die  Vertrauten  Murad's 
bezeugten  ihm  nicht  geringe  Verwunderung  darülier, 
dass  er  diesen  Ehrgeitzigen  nicht  in  den  Brunnen  des 
Verderbens   gestürzt  ,   indem    es  ja  wohl   nicht  soviel 
Treulosigkeit  brauche,   den  Tod  zu  verdienen.   Mürad 
antwortete:    „Dieser  Kerl  ist  ein  Haudegen,    der   das 
„Schwert  und  die  Geschäfte  zu  führen  weiss,   mit  des- 
„sen  Hinrichtung  ich  der  hohen  Pforte  schlechtenDienst 
„erweisen  würde.  Der  Dienst  wird  nicht  dadurch  gefür- 
„dert,  dass  man  Männer  hinrichtet,  welche  zu  Wefiren 
„tauglich."  Diese  Gründe  gab  Murad  seinen  nächsten 
Umgebungen,   die  wahren  mochten  wohl  des   Sultans 
Verboth,  ihm  etwas  zu  Leide  zu  thun,  oder  die  Ueber- 
zeugung  gewesen  seyn ,  dass  durch  seine  Hinrichtung 
die  Lieferungen  nicht  so  wohl  besorgt  würden.  Wäh- 
rend des  nächsten  Feldzuges  Beginn  durch  den  Schrei- 
benwechsel   noch    verspätet    worden    war,   starb   der^g   Dschem . 
mehr  als  neunzicjiährise  Murad,  der  schaudervolle  Brun-  fwwel  1020. 

5.  Aug.  iGi  I. 

nengräber,  der  Vollender  des  Sitvatoroker  Friedens, 
der  Dämpfer  asiatischen  Aufruhres  durch  Gewalt  und 
List,  durch  Grausamkeit  und  Treuebruch.  Sein  Leich- 
nam wurde  nach  Constantinopel  geführt  und  an  der  von 
ihm  gebauten  Medrese  bestattet  ^.  Seiner  Grausamkeit 

3)  Naima  S.  288.  Das  ist  der  wahre  Hergang,  nicht  wie  einige  europäi- 
sclie  Geschichtschieiber  erzählen  ,  dass  Murad  bey  seinen  Lebzeiten  dem 
INassuh  seine  Stelle  abgetreten  habe.  Sagiedo  nennt  den  Grosswefir  Murad 
ganz  falsch  ^Ichemat  (p.  586  u.  588)  ,  und  den  Ghaireddintschausch  Giajiil. 
Ungewöhnliche  Schnitzer  macht  Scliulz  als  Ueberselzer  dos  Le  Groix ,  in- 
dem er  II.  p.  91  in  der  Note  Nassuh  und  7V^(f/7// (weiches  die  Voiksausspi'a- 
che  für  ]\assuh)  für  zwey  verschiedene  Persuncn  erklärt,  und  S.  ii5  in 
der  Note  bemerkt,  Ricaut  schreibe  Nnsut,  weil  er  das  f/e  mit  zsvey  Punc- 
ten  gelehrt  ausspreche,  als  ob  IVassuh  mit  einem  Ne  und  nicht  mit  einem 
Ha  geschrieben  würde!  ^)  Osman  Efendifade's  Biographien  der  Wefue, 
Fefl.'  Bl.  186  und  188. 
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unbeschadet  hatte  er  nur  mit  Scheichen  des  Ordens 
Nakschbendi  Umgang  gepflogen,  jede  Woche  einmahl 
den  Koran  gelesen,  und  an  besonderen  Tagen  gefastet; 
einer  der  kraftisrsten  und  durchgreifendsten  Grosswe- 
fire  des  osmanischen  Reiches  ^.  Nach  Älurad's  Tode  hielt 
der  Janitscharenaga  Sipahifade  Mohammed  Kriegsrath 
über  die  einstweilige  Ernennung  eines  Oberfeldherrn, 
bis  derselbe  von  der  Pforte  ernannt  seyn  würde.  Alle 
vereinten  sich,  die  Leitung  dem  Nassuhpascha  zu  über- 
tragen, welcher  hierauf  auch  als  solcher  von  der  Pforte 
12.  Dschem.-  bestätiget,  und  zum  Grosswefir  ernannt  ward.  Da  der 
22.  Auj,'.  löii.  persische  Gesandte  aus  dem  Grunde  der  zur  Auflirin- 
gung  der  Seide  nüthigen  Zeit  noch  immer  zögerte,  er- 
klarte Nassuh,  dass  für  heuer  kein  Feldzug  Statt  habe, 
und  entliess  die  nach  Hause  kehrenden  Truppen  '\ 
Hochzeilen.  Das  Jahr  sechzehnhunclert  und  zwölf  war  so  in  der 

Christenheit,  als  in  der  Türkey  ein  Jahr  feyerlicher 
Hochzeitsfeste  mit  ungewöhnlicher  Pracht.  In  Frank- 
reich und  Spanien,  Portugal  und  Deutschland  wurde  die 
Doppelhochzeit  Ludwig's  XHI.  mit  der  spanischen  In- 
fantinn  Anna  von  Oesterreich,und  des  spanischen  Prin- 
zen mit  Prinzessinn  Elisabeth  Bourl^on,  der  ältesten 
Schwester  des  Königs  von  Frankreich  ,  durch  die  glän- 
zendsten Feste  gefeyert.  Zu  Constantinopel  die  Dop- 
pelhochzeit Mahniud's,  des  Sohnes  Cicala's,  mit  einer 
Schwester  des  Sultans,  und  Mohammed  des  Ochsen, 
des  Kapudanpascha,  mit  des  Sultans  ältester  Tochter; 
zugleicli  wurde  die  jüngste  dem  Grosswefir  Nassuh  in 
Siih.  1020.     des  Mufti  und   der  Wefire  Gegenwart  verlobt  ^.   Eine 

Febr.   löii.  i       o     i  ht    i  i  i        1 

1  ante  des  Sultans  war  anMahmudpascha  ",  zwey  seiner 
Schwestern  früher  an  Mustafapascha  '^  und  Hasan  Ter- 
jaki,  den  Vertheidiger  Kanischa's,  die  Tochter  Gewher- 
chan war  schon  früher  dem  Statthalter  von  Aegypten, 
Mohammed  dem  Sclavenbrecher,  vermählet  worden.  Die 

^)  Osman  Efendifade's  Bio£;raphie  der  Wefire.  '^)  Naima  8.284.  '^)  Der- 
selbe S.  285,  und  venez.  Gesandlb.  Febr.  l6i2.  ^)  Mahniutbassa  ritornato 
Vezir  otteiiuto  per  mofflie  In  Suitana  sorella  del  S.  Mehmet  fn,  moglic  del 
primo  Vezir  paisalo.  Luj;lio  i6i4-  Suiii.  del.  rel.  ven.  ''}  Due  Sorelle  del 
Sißnor  sposate  uiia  con  Muslafabassa  Vallra  cou  Assan.  Giui;no  i6o5.  Sum. 
del.  rel.  ven.  ISozze  della  sorella  del Sr.  con  Musta/abassa.  Ott.  i6o5.  Sum. 
del.  lei.  Yen. 
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Witwe  Mustafapascha's  erhielt  nun  der  Sohn  Cicala's  ^ 
Er  gab  Wettrennen  mit  Streitkolben  und  Barren,  und 
das  Bankett  kostete  zwanzigtausend  Thaler  ^.  Zwan-  i3.  Jun.  i6i 
zig  Tage  darnach  wurde  mit  noch  grösserem  Pompe  die 
Hochzeit  des  Kapudanpascha  gefeyert,  Etmekdschifade 
der  Defterdar  war  Brautführer  '=.  Der  Braut  Ausstaffi- 
rung  bestand  aus  dreymahl  neun  Gaben.  Die  erste  ]u- 
welenfunkelnder  Kopfputz,  und  goldene,  mit  Türkissen 
und  Rubinen  eingelegte  Pantoffeln,  das  ur'alteste  und 
neueste  Symbol  der  Ol^erherrschaft  der  Frauen;  dann 
der  Koran  in  goldenem  Bande  mit  brillantenen  Span- 
gen; ein  Juweienkästchen  aus  Krystall,  worin  grosse 
Diamanten  und  Perlen  zu  schauen,  im  Werthe  von  ein- 
mahlhundert  sechzigtausend Ducaten;  Armbänder,  Hals- 
bänder, Gürteln,  Kopfreife,  Ohr-,  Finger-  und  Knö- 
chelringe ,  als  die  sieben  Sphären,  in  denen  sich  die 
Schönheit  des  Harems  bewegt;  sieben  und  zwanzig  Ge- 
schenke ,  von  sieben  und  zwanzig  Trägern  getragen  ''. 
Eilf  vergitterte  Wagen  voll  Zofen  und  Sclavinnen  zum 
Dienste  der  Braut,  bey  jedem  zwey  schwarze  Verschnit- 
tene ;  viermahl  sielDen  Sclavinnen  in  goldenen  Kleidern 
zu  Pferde,  von  viermahl  sieben  schwarzen  Verschnit- 
tenen begleitet.  Zweyhundert  vierzig  Mäule  mit  Zellen, 
Tapeten,  Gold-  und  Silberstoff,  Teppichen  und  Pol- 
stern beladen.  So  ward  die  Gabe  und  das  Gefolge  der 
Braut  in  des  Bräutigams  Haus  geleitet.  Ein  Paar  Tage 
hernach  sie  selbst;  den  Zug  eröffneten  fünfhundert  Ja- 
nitscharen,  dann  achtzig  Emire  ,  jene  in  ihren  Filzhau- 
JDen,  diese  in  ihren  grünen  Kopfbünden,  dann  dielma- 
nie,  Scheiche,  Muderris  und  Danischmende  oder  Stu- 
denten *',  die  Kadiaskere,  die  Wefire,  der  Mufti  zur 
Linken,  der  Kaimakam  zur  Rechten,  jeder  den  höchsten 
Ehrenplatz  füllend;  denn  nach  weiser  Anordnung  des 
Ceremoniels  ist  die  rechte  Hand  der  Ehrenplatz  für  die 

*)  La  moglie  fn  di  ßhtstafahassa  deslinata  a  figUo  elel  Ctcala.  April 
1612.  Sum.  del.  rel.  ven.  '^)  Grimstone  p.  gnfj  im  II.  "ß.  bey  Knolles.  <=)  Eben 
da.  ^)  Eben  da.  Schon  bey  den  Römern  wor  die  dreymahl  neun  als  die 
der  Hymnen  singenden  Jungfrauen,  eine  heihge  festliche:  Uecrevere  item 
voritijices ,  iit   virgines  ter  novenae  per    ttrhem  euntes    caimen  canerent,   Li- 

vius  XXVII.  37.    ■)  Aus  Oa«we'Ä»7je;;iie«  machen  die  europäischen  Geschichl- 

schreiber   Talismane.  S.  Grimstone. 

IV.  29 


-    450 

Beamten  des  Hofes  und  des  Heeres,  die  linke  derEhren- 
platz  für  die  "VS  ürde  des  Gesetzes,  so  dass  zwischen  den 
Aga  und  Ulema  unmöglich  jemahls  hierüber  P\angstreit 
entstellen  hann,  indem  jeder  den  ersten  Platz  einnimmt. 
Der  türkischen  Heermusik  folgte  die  ägyptische  mit 
Halbtromineln  und  Kastagnetten,  die  Cythern-  und  Har- 
fenspieler hochzeitliclie  Gesänge  begleitt-nd,  die  Arbei- 
ter des  Arsenals  mit  Hauen  und  Hamniern,  mit  Stangen 
und  Breclieisen,  um  Buden  und  Häuser  niederzureis- 
sen,  welche  in  den  Strassen  den  Zug  oder  die  freye  Bewe- 
gung der  ungeheueren  Hochzeitspalmen  hindern  könn- 
ten. JNacli  den  Hochzeitspalmen  ,  durch  ihre  himmelem- 
porragende Höhe  das  Symbol  männliclier  Kraft,  durch 
denReichthum  der  mannigfaltigsten  Früchte  das  weibli- 
cher Fruchtbarkeit,  gingen  zwanzig  Beamte  der  Kam- 
mer, als  Vortreter  des  Defterdar-Brautführers '' ,  hinter 
ihm  die  drey  Hochzeitsfackeln,  von  vielen  Sclaven  getra- 
gen, die  dritte  von  ungeheurer  Grösse  mit  Goldblech  be- 
schlagen, und  mehr  durch  das  Gefunkel  kostbarer  Stei- 
ne ,  als  durch  die  Flamme  leuchtend.  Der  Pveis  Efendi 
(als  Hauskanzler  Aufsetzer  des  Heirathsvertrages)  folg- 
te mit  fünfzig  Beamten  des  Hofstaates  der  Prinzessinn ; 
dann  der  hochzeitliclie  Traghimmel  von  karmesinro- 
thcm  Sammt,  und  liinter  demselben  ein  grösserer  mit 
Goldplatten  iDedeckter,  dessen  goldene  Vorhänge  von 
allen  Seiten  bis  zum  Boden  niederhingen,  unter  dem- 
selben ritt  die  Sultaninn  Braut,  von  schwarzen  Ver- 
schnittenen umgeben.  Hierauf  ihr  Staatswagen  mit  Gold 
hfedeckt,  von  vier  Schimmeln  gezogen,  dann  achtAVa- 
gen  Zofen  und  Verschnittene  durcheinander  gemischt, 
endlich  die  schönsten  ihrer  Sclavinnen,  fünf  und  zwan- 
zig an  der  Zahl,  mit  fliegenden  Schleyern  und  Haaren '\ 
Solchen  hochzeitlichen  Pompes  Besclireibung  ist  nicht 
nur  in  den  Jahrbüchern  osmanischer  Keichshistoriogra- 
phen ,  sondern  auch  hier  an  ihrem  Orte,  weil  dieselbe 
die  Unwandelbarkeit  der  Gebräuche  des  Ostens  von  der 


^)  Grimstone  sowobl  als  Baudier,  iind  andere  nacb  diesen,  schreilien 
den  Brautrühier  Sagois ,  soll  beissen  Sngdidsch.  ^)  Grimstone  in  RnoUes 
II.  Tlieil  S.  907. 
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ältesten  Zeit  her  und  den  Zusammenhang  derselben  mit 
römischen  und  griechischen  Gebrauchen  darthut.  In 
den  Palmen  haben  sich  die  Phallosphorien,  in  dem  kar- 
mesinrothen  Schleyer  des  Traghimmels  das  Flameum,  in 
den  Hochzeitsfaclieln  die  Amor's  und  Hymen's,  in  den 
ägyptischen  ausgelasseneu,  von  Halbtrommeln  und  Ka- 
stagnetten  begleiteten  Liedern  der  Muth^.ille  der  fes- 
cenninischen  Gesänge  und  die  Ausgelassenheit  des  von 
Krotalen  begleiteten  Korybanten-  Reigens  fortgepflanzt. 
Den  Festlichkeiten  der  Doppelhochzeit  folgte  auf  dem 
Fusse  Anlass  von  Doppeltrauer.  Die  dem'noch  nicht  an- 
gekommenen GrosswefirNassuh  verlobte  jüngste  Toch- 
ter des  Sultans  starb  ^,  und  am  Tage  nach  der  zweyten 
Hochzeit  misshandelte  der  Sultan  grausam  die  Sultaninn, 
Mutter  der  dem  Kapudanpascha  vermählten  Prinzessinn. 
Sie  hatte  eine  schwarze  Sclavinn^,  welche  dem  Sultan 
eine  seiner  Schwestern  geschenkt,  und  die  ihm  besonders 
gefallen,  erwürgt  *^,  ihre  Kleider  einer  andern  angezogen, 
und  als  sie  zurückkam,  auch  diese  erwürgt,  wie  sie  es 
schon  auch  bisher  mehreren  anderen  gethan,  sobald  sie 
A^om  Sultan  guter  Hoffnung  zu  seyn  schienen.  Ahmed 
über  solche  Eifersuchtsmorde  endlich  ergrimmt,  prü- 
gelte dieGemahlinn  jämmerlich,  stach  sie  mit  dem  Dol- 
che in  die  Wange,  und  trat  sie  unter  die  Füsse '^.  Ein 
Derwisch,  welcher,  Narr  oder  Meuchler,  dem  Sultan  ei- 
nen ungeheuren  Stein  nachwarf,  der  ihn  zum  Glücke 
nur  auf  der  Schulter  verletzte,  wurde  geköpft. 

Nebst  dem  Prachtschauspiele  des  Hochzeitsaufzu-    Persische 

ir^  •  T-TT.  1  .  o  Bothscha/t. 

ges  sah  Lonstantniopel  in  diesem  Jahre  das  eines  feyer^     Jaßden  zu 
liehen  Einzuges  des  Sultans,  dempersischen  Bothscliaf-        "««"/'e. 
ter  gegeben,  welcher  mit   dem  Grosswefir  Nassuhpa- 
scha  im  September  "^  nach  Constantinopel  gekommen  ^, 

")  Not  many  days  öfter  thc  Sultari's  second  daughter  promised  to  Nnssitt 
pnsha  was  carried  to  her  grave.  Grimstone  p.  907.  Nach  La  Ctoix  fll.Thl. 
S.  91)  hiess  seine  Braut  KUsem ,  niicli  Naima  I.  S.  286,  voiletzle  7.üA(i, 
j4LSche ,  welche  aber  ihm  iu  den  Pallast  geführt  ward,  so  dass  von  Z'.vey 
Prinzessinnen  die  Pxede  zu  seyn  scheint,  deren  erste  starb,  die  zwe5'te  aber 
hernach  vermählt  wurde.  ^')  Gesandtschaftsber.  in  der  St.  R.  ^)  Grimstone 
in  KnoUes  II.  TheilS.  908.  '^)  Derselbe  S.  907.  La  Regina  nai'eva  fatlo  gcl- 
tar  in  innre  iina  gioi'ine  favorita  del  Pie  ,  il  quäle  sdegnalo  haveva  hattuto 
la  Regina.  1612.  Sum.  del.  rei.  ven.  '^)  ^  f'ej-nte  y  dos  Stiembre  cnlro  in 
Constantinopla  Nassuf  Buxa.  Sapienza  35.  ^)  Entrata  di  Nussuhhnssa  che 
porta  un  millione  d'oro.    Sum.    del.  rel.  ven.  Ottobre  1612;   u.  Ingresso  del 
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den  Frieden  7,11  verhandeln.  Der  früheren  zweyBolhschaf- 
ten  ist  oben  Erwähnung  geschehen ,  ausser  denselben 
war  vor  drey  Jahren  von  Derwischpascha  eine  Georgie- 
rinn  als  Friedensunterliändlerinn  nach  Constantinopel 
gesendet  worden  '';  das  zweyte  Beyspiel  einer  weihli- 
chen Unterliandlerinn,  dessen  die  osmanische  Gescliich- 
te  erwähnt.  Das  erste  halte  die  Mutter  Ufuiihasan's  ge- 
geben,  welche  mit  Mohammed  II.  zu  unterhandeln, 
demselben  auf  dem  Zuge  nach  Trapezunt  entgegen  ge- 
kommen war  ''.  Diese  weibliche  Unterhandlerinn  hatte 
die  Bemühungen  ufbegischer  Gesandten  zu  bekämpfen, 
welche  zu  gleicher  Zeit  den  Sultan  zur  Fortsetzung  des 
Krieges  anfeuerten  ^.  So  dauerten  die  Feindseligkeiten 
noch  drey  Jahre  fort,  die  aber  auch  in  diesem  Jahre 
unter  der  schon  oben  erwähnten  Bedingung  von  jährli- 
chen zweymahl  hunderttausend  Lasten  Seide  als  yVbgalje 
für  die  an  Persien  abgetretenen  Länder  noch  nicht  be- 
endigt wurden''.  Dem  letzten  persischen  Bothschafter, 
welcher  voriges  Jahr  nach  Constantinopel  gekommen, 
war  das  Schauspiel  des  feyerlichen  Aufzuges  aller  Zünf- 
te gegeben  worden,  um  ihn  durch  den  Flor  des  Kunst- 
fleisseszu  erstaunen,  und  durch  die  Prachtschau  solchen 
Ueberflusses  zur  Fortsetzung  des  Kries^es  zu  entmuthi- 
gen.  Als  er  den  Kaimakam  besuchte,  trat  des  Tatar- 
chans Bruder  ein.  „Ich  Meiss",  redete  ihn  der  Kaima- 
kam an,  „Ihr  kommt,  um  Sold  für  Eure  Truppen  zu  hoh- 
„len,  sie  sollen  denselben  in  Asien  (er  nannte  einen  ent- 
fernten Ort  an  der  persischen  Gränze)  empfangen ;"  ei- 
ne grossthuende  Nachahmung  des  Welirs  Timur's,  wel- 
cher an  den  Ufern  desOxus,  die  Löhnung  der  Truppen 
an  der  syrischen  Gränze  zu  erheben,  anwies'^.  Der  per- 
sische Bothschafter,  welcher  diessmahl  den  Sultan  in 
vollem  Pompe  vor  seiner  Wohnung  vorlieyziehen  sah, 
wollte  seiner  Seits  das  Volk  der  Hauptstadt  durch  per- 

yfmbnssaJore  diPersia.  Ott.  1612.  Fefl.  BI.  189.  IVaima.  Nach  Negroni's  Be- 
richt 224  mit  üolil  belastete  Maulesel. 

")  Lna  donna  Giorgiaria  spedita  qui  da  Vervishassa  per  Iraltare  la  pa~ 
ce  ritornala.  Af^osto  1609.  ^)  II.  Bd.  XIV.  Buch  S.  55  dieser  Gesch.  '^)  Gion- 
ti  nomini  del  Osbek  per  animar  iL  G.  S.  njar  csercito  grosso  contra  U  Per- 
fiano.  1609.  Sum.  tlel.  lel.  ven.  '^)  Parte  mal  sodis/atto  senza  resoltizioiie  di 
pace.  Suni.  del.  rel.  veu.  ISüv.  1612.  ^)  Grimslone  hey  Knolles.  11.  Thl.  S.  goS. 
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sischeii  Reiclithum  und  Ueberfluss  erstaunen,  er  unter- 
breitete längs  der  Strasse,  ^vo  er  wohnte,  -vierhundert  16.  Schaalan 
Ellen  lang,  hundert  Stück  seidene  Stoffe  den  Hufen  des  j^.  Oa.  1612. 
sultanischen  Pferdes,  und  gab  sie  dann  den  kaiserlichen 
Leibwachen  jsreis  ^.  Wiewohl  der  Bothschafter  Kadi 
Chan  ein  Mann  von  vielem  Geiste,  dergleichen  die  Per- 
ser immer  zu  ihren  Lothschaftern  zu  wählen  pflegen, 
brachte  er  doch   bey  der  Audienz  nichts  hervor,   als: 
„Schah  Abbas  ist  Euer  Diener"  ;sey  es  in  wirklicher,  sey 
es  nur  aus  politischer  Artigkeit  in  verstellter  Verlegen- 
heit durch  des  Sultans  Majestät  des  Redeflussesjberaubt  '\ 
Ende  dieses  Jahres  zog  Sultan  Ahmed  nach  Adrianopel, 
um  die  zur  Zeit  seines  Vaters  und  Grossvaters  ganz  in 
Verfall    gekommene    kaiserliche    Erlustigung    grosser 
Treibjagden  wieder  in  Gang  zu  bringen,  und  die  zwey- 
te  Hauptstadt  des  Pxeiches   durch   seine   Gegenwart  zu 
beseelen.  Er  brach  vonDaudpascha  in  feyerlichem  Aus-^8.  Säk.  1021, 
zuge  auf.  Der  Grosswefir  Nassuh,der  zweyte  Daud,  der^''^*""'  ^'^'^' 
dritte 'Jusuf,  der  vierte  Chalil ,   der  Mufti  Mohammed 
Efendi,  die   abgesetzten  und  wirklichen  Heeresrichter 
begleiteten  ihn,  neben  ihm  reitend,  und  der  Ehrelsei- 
nes Gespräches  theilhaftig.  Zu  Floria  t  nahmen  sie  von 
ihm  Abschied,  und  gingen  alle  bis  auf  den  Grosswefir 
und  die  beyden  wirklichen  Heeresrichter   zurück  ^.  Zu 
Burgas  hatte  der  Grosswefir  die  Ehre ,  mit  dem  Sultan 
Dfchirid  zu  spielen,  und  er  war  eben  im  Falle,  ungern 
oder    gern  von  des  Sultans  Dfchirid  mit  aller  Gewalt 
im  Rücken   getroffen   zu  werden,  als   der  Sultan    den 
VN'urf  hart  an  ihm  vorbeystreifend  ablenkte,  unter  dem 
himmelansteigenden  Geschrey   des  ganzen  Hofstaates  : 
Golics  Hülfe  über  dich!'^.    Zu  Adrianopel  empfingen  ihn 
der  Kiflaraga  des  Harems  von  Adrianopel  und  die  übri- 
gen Beamten  des  dortigen  Hofstaates,  mit  Tellern  voll 
neugemünzten  Goldes  und  Silbers,  das,  von  dem  ersten 

=>)  Giimstone  bey  Knolles  II.  S.  912  sagt  nur  100  Stücke,  dox  venez. 
Gesandtb.  4oo' Ellen;  Ingresso  deW  ^mhassador  di  Persia.  Fccc  stendcr  all' 
eittrata  del  lie  4oo  brazze  di  paniio  di  sela  ,  pol  levato  dai  sta/peri.  IVov. 
1612.  ^)  Naima  S.  286.  ")  Derselbe  287.  ^'j  ^leik  nun  ullah  we  'rahmetuhu , 
iiber  dich  sey  Gottes  Hülfe  und  seine  Barmherzigkeit!  ist  der  Zuruf,  mit 
velchem  nicht  nur  der  Sultan  ,  sondern  auch  der  Grosswefir,  wenn  er  in 
seinen  Saal  tritt,  von  den  Tschauschen  bewUlkommt  wird. 


454 

Thore  bis  zu  dem  innersten  vor  dem  Sultan  ausgewor- 
fen, die  Zuschauer  bereicherte.  In  vier  grossen  Treib- 
jagden und  siebzehnBuschjagden  wurden  tausend zwey- 
hundert  Hirsche  geschossen,  über  hundert  Vögel  ge- 
baizt.  Meistens  rannte  der  Sultan,  mit  dem  Falken  auf 
der  Hand,  seinen  Jägern  vor,  und  ein  Dutzendniahl  stieg 
er  selbst  ab,  dem  Falken  die  Beute  zu  entnehmen  ^. 
Während  des  Aufenthaltes  zu  Adrianopel  ward,  wie  zu 
Constantinopel,  alle  Freytage  Nachmittags  von  zwey  Le- 
sern des  Korans ,  welche  denselben  auswendig  wissen, 
und  daher  Halif,  d.  i.  die  Bewahrenden,  genannt  wer- 
den, ein  Zehntel  desKorans  von  beyden  zugleich,  oder 
einzeln  in  des  Sultans  Gegenwart  abgelesen.  Die  Be- 
wohner der  umliegenden  Dörfer,  welche  bald  Beschwer- 
den anbrachten,  bald  ihre  Lastlhiere  vor  des  Sultans 
Füssen  demselben  zum  Bewillkommen  als  Opfer  schlach- 
teten, wurden  mit  Geschenken  von  Silber  und  Gold  er- 
24.  Ssaf.  1022.  freut  ^.  Im  Frühjahre  zog  der  Sultan  jagend  nach  Kal- 

-15.  April  iöi3.,.        ,.      T.-     TA      11       1      1-  n.         1      ,•  1  ■  t^ 

iipolis.  Die  Dschebedschi  undiopdschi  wurden  zu_rvO- 
dosto  zurückgelassen,  und  nur  von  wenigen Janitscha- 
ren  undSipahi  begleitet,  besuchte  Ahmed  zu  Bulair  das 
Gralimahl  seines  Ahns  Suleimanpascha,  des  Sohnes 
Urchan's  ,  welcher  der  erste  die  Osmanen  nach  Euro- 
pa übergeführt,  und  dessen  Grabmahl  auf  die  beyden 
durch  den  Hellespont  getrennten  Erdtheile,  welche  sein 
Eroberungsgeist  unter  osmanischer  Herrschaft  verein- 
te,  hinausschaut.  Er  erneuerte  den  Sarg  des  Ahns  und 
bedeckte  denselben  mit  Ueberzug  von  Goldstoff.  Von 
hier  begab  er  sich  nach  den  Dardanellen ,  wo  in  der 
Nacht  von  beyden  Seiten  des  Hellespontes  Freudenfeuer 
emporflammteu,  und  die  Kanoniere  der  beyden  Schlös- 
ser auf  vorher  durch  entzündetes  Pulver  gegebenes  Zei- 
chen von  beyden  Seiten  zugleich  das  Geschütz  losfeuer- 
ten, so  dass  Europa  und  Asien  in  langem  Donner  wi- 
derhallte^. Am  folgenden  Morgen  ging  er  nach  Kalli- 
polis  zurück,  und  besuchte  das  Grabmahl  Jafidfchifa- 

^)  Naima    aus    dem   Piogister  des    Jagdaufsehers,   nach  der  Geschichte 

des  Ssnii   Mustafa,  ^veicher  diesen  Japdzug  in  <lei'  Eigenschalt kaiserl.  Hof- 

-     Imam's  mitgemacht  ISaima  S.  287.  ^)  ISaima  S.  288  u.  289-  Fcfl.  ^)  Naima  S.  289. 
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de's,  d.  i.  des  Schreiberssohnes,  des  unter  der  Regierung 
Murad's  I.  erwähnten,  religiösen,  türkischen  Dichters, 
der  mit  seinem  Bruder  zuKallipolis  geboren,  mit  dem- 
selben in  der  Vaterstadt  rulit,  derselben  Schmuck  im 
Leben  und  Tode,  sein  Grab,  wie  -vormahls  sein  Haus, 
von  gelehrten  und  frommen  Männern  besucht.  Es  war   12.  lichiu!- 
das  Geburtsfest  des  Propheten,  und  der  Sultan  feyerte  2.  May  iGi3. 
dasselbe  an  dieser  Grabstätte  durch   die   Ablesung  ei- 
nes Mewlid,  d.  i.  eines  Hymnus  zur  Geburtsfeyer  Mo- 
hammed's  '''.  Er  besuchte  noch  einmalil  das  Grab  seines 
Ahnherrn  Suleimanpascha,  befestigte  auf  dem  golddurch- 
wirkten Uel^erzuge  des  Sarges,  welcher  aus  dem  golde- 
nen Gürtelstoffe  der  Kaaba  geschnitten  war,  den   Sä- 
bel, und  vertheilte  Almosen  unter  die  Armen.  Zu  Ro- 
dosto  empfing  er  in  feyerlicher  Audienz  Mohammedgi- 
raiChan,  den  tatarischen  Prinzen,  den  Bruder  und  Kal- 
ghaSelametgirai's,  welcher,  mit  vierhundert  Tataren  aus 
der  Krim  flüchtend ,  am  Throne  des   Sultans  Zuflucht  ^i;J;i\'"!l 
suchte  und   fand  ^.  Mitte  May  ^var  Ahmed  wieder  zu  h-  May  i6i3. 
Constantinopel. 

Die  erste  Staatshandlung  Ahmed's  in  der  Haupt-  Reliquien  von 

-r-ip  IT»!--  TT  Mekka  und 

Stadt  war  der  feyerliche  Emplang  der  Reliquien  von  Ha- a/jf/e/e  i>n.5'e- 
sanpascha  überbracht,  welchem  die  Befestigung  der  Sau-  ^".l^,ahru~ 
len  der  Kaaba,  die  Erneuerung  des  Ueberzuges  und  die 
Einfassung  eines  kostbaren  Diamanten  statt  der  Perle 
Kewkeb  dürrer,  d.  i.  Perlenstern,  in  die  Wand  der  Kaa- 
ba aufgetragen  worden  war.  Statt  dieser  Perle,  welche 
liisher  die  Wand  der  Kaaba  geziert,  liess  S.Ahmed  ei- 
nen von  seinem  Vater  um  fünfzigtausend  Ducaten  ge- 
kauften Diamanten  erster  Grösse  auf  einer  goldenen  Plat- 
te, von  zweyhundert  sieben  und  zwanzig  anderen  umge- 
ben, fassen,  und  verehrte  als  funkelndes  Geschmeide  der 
Wand  der  Kaaba  statt  des  Perlensterns  dieses  Sonnen- 
system von  Diamanten.  Hasanpascha  brachte  mit  dem 
alten  Ueberzuge  der  Kaaba  und  dem  Perlensterne  ei- 
nen aus  dem  Dachstuhle  der  Kaaba  geschnitzten  Stock 
mit  sich,  welchen  er  dem  Sultan  mit  dem  Wunsche  ver- 

")  Kalma  S.  290.  Fefl.  '')  Naima  S.  291.  Fefl.  Bl.  192. 


4.56 

ehrte,  dass  dieser  Stock  einst  sein  hohes  Greisenalter 
stützen  möge'*.  Der  Stock  und  der  Perlenstern  wurden 
in  der  innersten  Kammer  des  Harems,  in  dem  Reliquien- 
saale niedergelegt,  welches  das  Zimmer  des  edlen  Klei- 
des lieisst,  weil  in  demselben  des  Propheten  Kleid 
aufbewahrt  wird  ,  mit  welchem  Sultan  Mohammed  III. 
noch  jüngst  zurBelagerung  von  Erlau  ausgezogen  war, 
und  dasselbe  in  dem  entscheidenden  Augenblicke  der 
Sclilacht  von  Keresztes  bethend  umgenommen  hatte. 
Ausser  diesem  durch  zwey  unsterbliche  arabische  Ge- 
dichte, nähmlich  durch  das  von  Kaab  Ben  Soheir  und  von 
Eussiri  verherrlicliten  kostbaren  Prophetenkleide  '',  wer- 
den in  demselben  Zimmer  noch  der  Bogen  des  Prophe- 
ten In  einer  silbernen  Scheide,  ein  Säbel  und  Teppich 
Ebubekr's,  sammt  den  Schlachtklingen  Omar's  und  Os- 
inan's ,  und  der  Gefährten  des  Propheten,  der  ersten 
Helden  des  Islams,  als  Moaf 'BenDfchebel,  Scherdfchil 
Ben  Hasan,  Ebu  Talha,  SobeirBen  Aiwan,  ChaledBen 
Welid  und  Aas  Ben  Jeser  aufbewahrt;  nach  der  Fahne 
und  dem  Stocke  des  Propheten  die  kostbarsten  Kleino- 
dien des  Reiches.  Wie  die  edle  Fahne  des  Propheten 
in  vierzig  seidenen  Ueberzügen  steckt,  so  ist  das  edle 
Kleid  desselben  in  vierzig  Tüchern  von  reichem  Stoffe 
eingebunden.  Alljährlich  am  fünfzehnten  Tage  des  Mo- 
naths  Ramafan ,  d.  i.  in  der  Mittfaste,  wird  das  Kleid  in 
des  Hofstaates  Gegenwart  feyerlich  enthüllt  und  zum 
Küssen  gegeben.  Der  Oberstwaffenträger  steht  zuerst, 
und  wischt  nach  jedem  Kusse  das  heilige  Kleid  mit  ei- 
nem Musselintuch  ab ,  welches  der  Küssende  als  ange- 
rührt zum  rührenden  Andenken  erhalt.  Nach  dem  Kleid- 
kusse wird  der  geküsste  Theil  in  grossem  silbernen  Be- 
cken gewaschen,  das  Wasser  vom  Kiflaragasi  in  viele 

'')Naima  S.292.  ")  Das  Gediclit  Kaab  Ben  Soheir's,  herausgej^eben  von 
Lette  und  Kosegarlen ,  die  Borda  Bussiri's  mit  dein  Texte  herausgegeben 
von  üri  und  Rosenzweig,  ohne  denselben  übersetzt  von  Silv.  de  Sacy  und 
von  dem  Schreiher  dieser  Gescliichte  im  Anhange  zu  Constantinopohs  und 
der  Rnsporos.  Das  Gedicht  Kaab's  beginnt:  Sieh,  Soad  ist  gekommen!  i'or 
rreud'  ist  verwirrt  das  Herz  mir  ;  als  der  Dichter  auf  den  schönen  Vers 
gekommen:  Denn  der  Prophet  ist  ein  Schwert,  aus  den  Schwerlern  Gottes 
gezogen  ,  warf  ihm  der  Prophet,  von  diesem  Lol)e  gerührt,  seinen  Mantel 
zu,  vvelclien  Kaab  schon  als  Reliquie  hoch  hielt,  und  mit  dem  V\^assc-r , 
wüiin  er  getaucht  ward,  Rraukheiten  heilte.  Ifi  ßl.  i3o  in  CoDstantinopolis 
und  der  bosnoros   I.  S.  25 1. 


Fläschchen  vertheilt,  und  mit  seinem  Siegel  versehen 
denen,  die  der  Feyerlichkeit  beywohnten,  gesendet.  Die 
Prinzen,  die  Sultaninnen,  die  Sachwalter  der  Statt- 
halter des  Reiches  erhalten  solche  Fläschchen  heiligen 
Wassers,  welche  den  Ueberbringern  reiche  Geschen- 
ke eintragen.  Einige  Tropfen  dieses  Wassers  werden 
in  das  erste  Glas  Wasser  gegossen,  womit  an  diesem 
Abende  die  Faste  gebrochen  wird,  und  die  Kraft  des- 
selben gilt  sowohl  für  Krankheiten,  als  Feuersbrüuste 
als  Heil  und  Rettung  bringend  ^.  Die  Pforte  der  Zim- 
mer des  Reliquiensaales  ist  mit  Silber  beschlagen ;  so 
führte  auch  im  Pallaste  der  byzantinischen  Kaiser  (auf 
der  Stelle  des  heutigen  Serai)  eine  silberne  Pforte  in 
den  goldenen  Saal,  in  welchem  zunächst  an  des  Kai- 
sers Schlafgemache  die  Reichskleinodien  und  Reliquien, 
die  Ruthe  des  Moses,  das  durch  Helene  von  Jerusalem 
nach  Constantinopel  gebrachte  heilige  Kreuz  und  an- 
dere Reliquien  aufbewahrt  wurden  ^\ 

Zu  Constantinopel  brachteAhmed  seine  Zeit  abwech-  Zweyte  Heise 
selnd  in  denPallästen  der  umliegenden  Dörfer  am  Bos-„o/^e/.  £ü«eA^ 
jDoros  zu  *^, und  vermählte  diesen  Sommer  sieben  seiner ^[^J'^f^^^.^  "^l 
Tanten  an  eben  so  viele  Herren  des  Steiebüsfels  oder  bischer  Frie- 

de. 

äussere  Hofämter ''.  Durch  den  Hof-Imam  Ssofi  Musta- 
fa (den  Fortsetzer  der  Geschichte  Seadeddin's)  stattete 
er  sechs  und  zwanzig  W^aisen  '^  aus,  und  um  das  Pro- 
phetengesetz, welches  den  Wein  verbiethet,  aufrecht  zu 
erhalten,  wurde  das  Weinverboth  nicht  nur  aufs  streng- 
ste erneuert  ^,  sondern  auch  die  Einnehmerstelle  der 
Weinsteuer  gänzlich  a^bgeschafft ,  ohne  zu  bedenken, 
dass  einerseits  des  Schatzes  Zufluss  hiedurch  geschmä- 
lert, und  die  Anlockung,  unbesteuerten  Wein  zu  trin- 
ken,  um  so  grösser  s.  Strengere  Massregeln  anderer 

^)  Des  osmanischcn  Reiches  Staatsverf.  und  Staatsverw.  1.  Bd.  S.  19, 
und  Mouradjea  d'Olisson.  ^)  Constant.  Porpliyroi;.  de  caeremoniis  aulae 
l)yzantinae  ed.  lleiske  p.  4,  827,  Sag,  899.  Constaiitinopolis  und  der  Bospo- 
rus I.  S.  252.  '^)  Diese  waren  damahls  schon  die  von  Skutnri  ,  Islawrof , 
Daiidpascha  ,  Tschataldsche  ^  Halkalübinar  ,  Beschiktasch  ,  Kngiad  Chane  , 
und  \om  Arsenal.  IVaima.  S.  292.  '^JlVaimaS.  292.  *)  Ebenda  8.29.'}.  ^)  Proi- 
hizione  di  fino  e  betiole.  Magp'io  i6i3.  Sum.  del.  rei.  ven.  im  H.  Arch.  Feil. 
Bl,  195.  S)  Die  erste  dieser  Bemeikun^en  macht  IVaima  S.  298,  doch  nicht 
die  zweyte.  Naima  S.   29^  führt  hierauf  folj^enden  Vers  an: 

TFie  Herzen  Liebender  sind  wüst  die  Schenken  , 

Treulose  sitzen  drinnen  auf  den  Bänken. 
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Art  waren  das  Werk  Nassuhpascha's.  Gleich  nach  sei- 
ner Ankunft  zu  Cohstantinopel  ward  allen  Rajas  ,  die 
seit  vielen  Jahren  ob  des  asiatischen  Aufruhres  sich 
nach  Constantinopel  geflüchtet  hatten,  befohlen,  in  ihr 
Vaterland  zurückzukehren.  Den  Dolmetschen  der  christ- 
lichen Bothschafter,  welche  nach  dem  verfallenen  Ver- 
bothe  Sokolli's,  der  sie  vom  Diwan  ausschloss,  wieder 
in  demselben ,  und  zwar  auf  derselben  Bank  sassen , 
wo  die  Wefire,  wurde  abermahls  der  Zutritt  unter- 
sagt ^.  Des  Mufti  vier  Jahre  früher  gemachter  Antrag, 
allen  Christen  bey  Lebensstrafe  den  Besuch  des  heili- 
gen  Grabes  zu  untersagen, M-ar  nicht  durchgegangen", 
und  in  diesem  Jahre  wurde  den  Bewohnern  von  Gala- 
ta  die  von  S.  Mohammed  dem  Eroberer  ihnen  grie- 
chisch gegebene  Capitulation  aufs  neue  türkisch  be- 
stätigt ^.  An  der  Jagdlustreise  nach  Adrianoj^el  hatte 
Ahmed  so  vielen  Geschmack  gefunden,  dass  er  diesel- 
9.  Schewwal  bc  für  den  nächsten  Winter  abermahls  erneuerte ''.  Der 
3  Dec!  i(ji2  Grosswefir  Nassuh,  schon  lange  des  Defterdars  Etmek- 
dscliifade,  d.  i.  des  Backersohues  ,  verborgener  Feind, 
benutzte  die  Gelegenheit  der  Reise,  ihn  von  seiner 
Stelle  zu  heben,  indem  er  längs  des  Weges  Kläger  mit 
Bittschriften  bestellte.  Etmekdschifade  ward  abgesetzt, 
zum  Statthalter  erst  von  Kararnan,  dann  von  Haleb  er- 
nannt; die  Stelle  des  ersten  Defterdars  dem  Lundefa- 
de ,  die  des  zweyten  dem  Bakipascha ,  die  des  dritten 
dem  Kalender  verliehen '^.  Der  Bäckerssohn  war  kaum 
auf  dem  Wege  nach  seiner  Statthalterschaft ,  so  ging 
ihm  der  Befehl  nach,  einen  gewissen  Sipahifade,  da- 
mahls  General  der  Sipahi,  trotz  der  demselben  durch 
den  Janitscharenaga  Musselliaga  ertheilten  eidlichen 
Verbürgung  der  Sicherheit  seines  Lebens,  hinzuricli- 
ten.  Der  Befehl  lautete  lakonisch  genug:  Seinen  KopJ 
oder  deinen  ^.  Der  Ueberbringer  war  der  Henker  Kaiscli 

^)  Gesandtsclmftsbericht  in  der  St.  R.,  eigentlich  nur  eine  zweyte  Er- 
neuerung des  schon  im  J.  i6o4  erneuerten  Verbothes  Sokolli's:  Proibiiione 
alli  dragomani ,  yigcnti  e  Miiiistri  dei  Principi  e  dei  liassa  di  potcr  entrar 
nella  Stanza  di  üivano.  Gennaro  160:^.  Sum.  dei.  lel.  ven.  ^')  Proposta  dcl 
Mußt  che  serri  Vingresso  dei  S.  Sepolcro  a  tutli  li  Christinni  in  pena  la  vi- 
ta.  Dec.  160S.  Sum.  dei.  rel.  ven.  •=)  Rinovazionc  della  capitiilazione  di  Ga- 
lala  J'atta  dal  tcnipo  di  S._  Ahmed  1.  anno  1022  (i6i3).  '*)  IVainia  S,  2yi^  u. 
2<>4.  '^)  Petschcwi  ßl.  282.  ^)  Ja  haschi,  ja  baschün.  Nainia  S.  2<>4. 
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Mohammed.  Dieser  fällte  sein  Schlaclitopfer  verr'athe- 
risch  beym  Mahle,  und  ward  zur  Belohnung  des  Hen- 
kerdienstes vom  Grosswefir  zum  Generalen  der  Sipa- 
hi  ernannt.  Als  solcher  fuhr  er  fort  in  voriger  Amts- 
handlung des  Henkers,  bis  er  alsBeglerbeg  von  Schehr- 
for  von  Persern  erschlagen  ward.  Zu  Adrianopel  wur- 
den durch  die  Mannschaft  der  Bostandschi  die  Ufer 
der  Tundscha  von  Bäumen  und  Wurzelwerk,  welches 
die  Schifffahrt  mittelst  Nachen  hinderte,  gesäubert,  und 
der  Sultan  genoss  des  Vergnügens,  auf  einem  von  Con- 
stantinopel  auf  Pfählen  nach  Adrianopel  geschafften 
Nachen  von  Adrianopel  bis  zum  Stelldichein  der  Jag- 
den auf  der  Tundscha  zu  fahren  ^.  Auf  der  Rückkehr 
von  Adrianopel  '^  weilte  Ahmed  drey  Tage  zu  Daudpa- 
scha,  von  wo  er  mit  grossem  Pompe  in  die  Hauptstadt 
einzog.  Die  Prinzen ,  Sultan  Osman  und  Sultan  Mo- 
hammed, seine  Söhne,  ritten  unmittelbar  vor  derLeib- 
wache  der  Bogenschützen  her.  Nach  dem  Aufenthalte 
einiger  Tage  im  alten  Serai  bezog  er  den  im  Arsena- 
le neu  erbauten  Pallast  ^,  welcher  mit  der  Moschee  zu 
Istawrof '^amBosporos  in  diesem  Jahre  vollendet  ward. 
Endlich  ward  in  demselben  auch  der  so  lange  unter- 
handelte persische  Friede  unterzeichnet.  Die  Urkunde 
war  nicht  wie  gewöhnlich  von  einem  der  beydenStaats- 
secretäre  Pieis  Efendi  oder  Nischandschi,  sondern  vom 
Mufti  Mohammed  Efendi,  dem  Sohne  Seadeddin's,  auf- 
gesetzt, wahrscheinlich  wegen  der  religiösen  Hauptbe- 
diugung  der  Enthaltung  alles  Schimpfes  auf  die  Ge- 
fährten des  Propheten,  des  Hochverehrten,  auf  die  Ima- 
me,  die  im  heiligen  Kampfe  Bewährten,  und  auf  die 
Mutter  der  Rechtgläubigen,  Aische  die  Keusche.  Die 
Gränzen  m  urden  auf  dem  mit  Sultan  Selim  bestehen- 
den Fusse  bestimmt,  d.  i.  mit  Aufgebung  aller  in  dem 
persischen  Kriege  mit  S.  Murad  und  Mohammed  III. 
gemachten  Eroberungen,  welche  seitdem  verloren  ge- 
gangen. Die  in  den  Händen  Sindscharoghli's  befindli- 

^)  Naima  S.  295.  Fefl.  Bl.  igB.  ^)  Auf  diesen  AufenthaU  S.  Alimcd's  zu  Atlria- 
nopel  verf'assle  der  Dichter  Nefii  eine  bekannte  Kasside,  welche  so  beginnt: 
Ist  AdriaiiopeTs  Stadt  ein  Rosen2;arten  ? 
Sind  diese   Köscbke  Paradiesesarton  l 
Naima  S.  2r)\.  <")  Derselbe  S.  295.  '';  Derselbe  S.  syS. 
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chen  L'andereyen  sollen  wie  vor  und  ehe  zu  Bagdad 
gehören,  Huluchan,  der  sich  in  den  Besitz  von  Schehr- 
fer  und  eines  Tlieiles  von  Kurdistan  gesetzt,  soll,  nach- 
dem ihm  diese  Landschaft  entrissen  worden,  von  den 
Persern  nicht  unterstützt  werden.  Die  persischen  Pil- 
ger sollen  hinfüro  nicht  auf  den  durch  die  Araber  un- 
sicheren Wegen  von  Bagdad  und  Bassra,  sondern  auf 
den  sicheren  von  Haleb  und  Damaskus  ziehen.  Der 
Schemchal  und  andere  der  Pforte  ergebene  Befehlsha- 
ber vonDaghistan  sollen  nicht  beeinträchtiget,  der  von 
der  Pforte  anbefolilenen  Schleifung  des  von  den  Rus- 
sen am  Terek  erbauten  Kastells  kein  Hinderniss  ent- 
gegengesetzt werden.  Zur  Abgränzung  wurden  die  Statt- 
halter der  osmanischenGränze,  der  von  Bagdad,  Mah- 
niudpascha,  und  derBeglerbeg  von  Wan,  Mohammed- 
pascha, bestimmt  '.  So  war  der  persische  Friede  eben 
so  unrühmlich  für  die  Osmanen,  als  der  ungarische  aus- 
gefallen; wie  das  ungarische  Ehrengeschenk  der  jähr- 
lichen dreyssigtausend  Ducaten,  waren  auch  die  zwey- 
hundert  Ballen  persischer  Seide  aufgegeben  ,  und  des 
Sultans  Ohnmacht  musste  nicht  nur  auf  die  durch  die 
Perser  zurückeroberten  Länder,  sondern  auch  auf  den 
Schein-Tribut  ihrer  Erzeugnisse  verzichten. 
Erste  Capitii-  Die   Zerrüttung   des   grossen  Länderaufstandes   in 

"(/w,''/'ofi//-  Asien  hatte  den  Frieden  in  Osten  und  Westen  aufge- 
■^/r/r^^'^^'rdrungen,  und  die  Politik  der  Pforte    war  nun  der  Er- 

schajlen  und  ^         ' 

kaiserliche.  haltuHg  desselben  und  freundschaftlichen  Verhältnis- 
sen mit  europäischen  Staaten  zugewandt.  Trotz  der  ge- 
genseitigen Bearbeitungen  des  Kapudanpascha  und  des 
französischen  Bothschafters ,  des  Freyherrn  von  Mol- 
le, des  ältesten  Sohnes  des  vorletzten  Bothschafters 
Breves  de  Sacy  '%  welcher  die  französische  Capitula- 
tion  erneuert  hatte  '^,  wurde  im  Jahre  sechzehnhundert 

")  IVaima  S.  p.96.  Fell.  Bl.  194.  ^)  Baiidier  inventaire  de  l'histoire  g(''- 
nerale  des  Turcs  p.  761.  Grimstone  Ley  Knolles  p.  qoi.  Soligiiac  war  im 
Jahre  itJio  s^^toiben ,  und  nach  seinem  Tode  hatte  ein  Capellan  :ils 
Agent  die  Gesandtscliaftsgeschälte  geführt.  3Ir.  de  Carlt  figlio  del  g:a  Mr. 
de  Solii^nac  amb.  di  Francia  ha  lascialo  per  ^^entc  U  Capellano  del  ve- 
scovo  di  Milo,  al  quäle  il  Segretario  oppone  differenze.  i6ii.  Sum.  deh  rel. 
ven.  "=;  Ein  sehr  schönes  Exemplar  dieser,  in  der  königl.  Druckerey  zu 
Paris,  französisch  und  türkisch  gedruckten  Cajiitulatiün  auf  der  kaiserh 
llofbihl.  uuler  dem  Tilcl:  Articles  du  traicle  faict  an   l'armec   mil  six    cens 
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iincl  zwölf  die  erste  Capitulation  mit  den  vereinigten  6.  Jul,  1612. 
Staaten  abgeschlossen  %  deren  Inhalt  dem  der  engli- 
schen und  französischen  fast  gleichlautend.  Mit  Foh- 
len trübte  desselben  Einmischung  in  die  Besetzung  des 
moldauischen  Fürstenstuhles  die  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse. Ein  in  Fermansform  durch  einen  Tschausch 
an  den  König  von  Fohlen  gesandtes  Schreiben  befahl 
ihm  sogleich  Radul  Scherban's  Geld  und  Kopf  an  die 
Pforte  zu'senden,  oder  des  Einbruches  der  Tatarenge- 
wartig  zu  seyn'\  Die  Pforte  setzte  den  Woiwoden  der 
Moldau,  Coustantin  Mogila,  ab  '^,  und  ernannte  zu  sei- 
nem Nachfolger  Stephan  Tomsa,  den  Erbauer  des  Für- 
stenpallastes  zu  Jassy.  Constantin  flüchtete  sich  zu  sei- 
nem pohlischeu  Schwager  Potocky,  und  nahm  zwey 
von  der  Pforte  an  ihn  gesandte  Kapidschibaschi  mit 
sich;  da  wurde  der  Bothschafter  Samuel  Targowsky  zu 
Constantinopel  verhaftet ,  bis  die  zwey  Kapidschi  los- 
gegeben seyn  würden  ''.  Auch  der  kaiserliche  Gesand- 
te Negroni,  welcher  das  erste  Mahl  mit  Buonuomo  die 
Abänderung  der  verfälschten  Friedensurkunde  vonSit- 
vatorok  angesucht,  und  jetzt  die  kaiserliche  Bestäti- 
gung der  abgeänderten  als  Gesandter  überbracht  hat- 
te, verwandte  sich  für  Radul  Scherban's  Einsetzung 
als  Fürsten  der  Moldau,  doch  ohne  Erfolg,  indem  die 

fjualre  ,  enlre  Henri  Ic  graiid,  Roy  de  France ,  et  de  Nauarre ,  et  Silicon 
jdniat  Enipct  eitr  des  Turcs ;  par  l'entrcmise  de  Messire  francois  Satiary , 
Sei^neiir  de  Bieiies,  Conseiller  du  Roy  en  ses  conseils  d'Eslat  et  priue ,  lors 
.■^mhassadpiir  pour  sa  Blaieste  ä  la  Porte  du  diel  Enipereiir.  A  Paris,  de 
l'impriuierie  des  latigues  urientales  ,  arabifjue,  turquesque,  persitiiie  etc.  par 
Eslicnne  Paidin  ,  rite  des  Carmes ,   College  des  Lombards   löif).  in  !^. 

^)  Giimstonu  ,  Baudier,  Naima  S.  298  die  Audienz  im  Garten  zu  Skn- 
tari  //  Nonzio  dei  statt  di  P'iandra  conlinua  la  sua  negotiation  aüa  quäle 
si  moslra  contrario  il  Capitan  del  mar  e  i'ambassadore  di  Francia.  Sum. 
dol.  rel.  ven.  im  H.  Arch.  ;  dann  Capitolazioni  stabitite  colli  statt.  Agosto 
itii2.  Eben  da.  Die  Staaten  begelirten  vom  Sultan  den  Titel  :  Altissimi  po- 
tcntissimi  Diices  ordinum  generalium  liberarum  confoederatarian  firot'incia^ 
rtini  injerioris  Germaniae ,  Dei  gratia  dominatorcs  potenlissimi  muUorutn 
regnorum  et  principatuum  orienialium  Indinrum.  In  den  Acten  der  St.  11. 
Der  erste  holländische  Gesandte  war  Corneille  de  la  Haye.  Mezoray  II.  9. 
")  Letlera  al  Re  di  Polonia  per  im  Ciaus  in  forma  di  Comandainenlo  che 
debba  mandar  alla  Porta  tiitto  il  dcnnro,  di  Serbane  sua  ti'sta,  che  non  to 
facendo  e  stato  dato  ordine  ai  Tatari  d'entrare  nella  Pologiia.  Dec.  )6ii. 
Sum.  de),  rel.  ven.  <^)  Engel's  Geschichte  der  Moldau  S.  254  '')  Grinistono 
bey  Kiiolles  S.  908.  Ein  andprer  pohlischer  Nuntius,  Gzc-gor  Roschansky, 
hatte  die  Auslieferung  Tlmmfa's  begehrt:  Noncio  di  Polonia  domanda  la 
persona  del  Principe  Slephano.  Sum.  del.  rel.  ven.  Constantin  Mogila  hatte 
den  jährlichen  Tribut  der  Moldau  von  3o,ooo  Thaler  auf  32, 000  erhöht:  II 
AJoldut'o  ha  accresciulo  due  alli  3o,ooo  di  tributo  che  pagava  al  Sgr.  Sum. 
del.  rel.  ven.  i6og. 
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Pforte  alles  Recht  kaiserlicher  Einmischung,  nicht  nur 
in  die  Geschäfte  der  Moldau  und  Walachey ,  sondern 

7.  Sept.  1612.  sogar  in  die  Siebenbürgen's  bestritt'''.  Der  GenueserNe- 
groni,  kaiserlicher  Gesandter,  Ueberbringer  von  Ge- 
schenken '\  ward  bey  seiner  Ankunft  zu  Constantino- 
pel  von  den  französischen,  englischen,  holländischen 
und  venezianischen  Bothschaftern  feyerlich  bewill- 
kommt.  Acht  Tage  darnach  überreichte  er  dem  Kai- 
makam  des  Kaisers  Schreiben ,  und  begehrte  kraft  des 
VI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens  SiebenJDÜrgen 
für  den  Kaiser.  Der  Kaimakam  lächelte,  schüttelte  den 
Kopf  und  sagte:  „Du  hast  grossen  Muth,  ein  Begehren 
„zu  stellen,  dessen  sich  die  Bevollmächtigten  im  Con- 
„gresse  zu  Sitvatorok  niclit  erkühnt"  ^.  Negroni  klagte 
über  ßäthory,  der  vierhundert  pohlische  Dörfer  nieder- 
gebrannt, wiewohl   Pohlen   im    Sitvatoroker   Frieden 

3.  Nov.  1G12.  einbegriffen.  Nach  des  Grosswefirs  Nassuhpascha  An- 
kunft wartete  Negroni  demselben  mit  allen  christli- 
chen Bothschaftern  im  Diwan  auf.  Einige  Tage  her- 
nach wurde  Negroni  mit  Starzer  (dem  letzten  Agen- 
ten) zum  Grosswefir  in  Diwan  berufen,  wo  die  Pa- 
schen: Daud,  Hasan,  Ahmed,  Chalil ,  Sinan  ,  Cicala's 
Sohn,  auf  der  einen  Seite,  auf  der  anderen  der  Mufti, 
die  Kadiaskere  und  andere  Ulema  sassen,  auch  alle 
Bothschafter  zugegen  waren.  Der  Grosswefir  fragte  um 
das  Befinden  des  Königs  von  Wien;  der  Gesandte  ant- 
wortete, dass  er  niclit  dem  Könige  von  Wien,  sondern 
dem  deutschen  Kaiser  diene.  Der  Reis  Efendi  las  die 
Urkunde  des  Sitvatoroker  Friedens,  aber  nicht  die  neu 
bestätigte  verbesserte,  sondern  die  erste  verfälschte, 
denn  die  zweyte  verwarf  der  Grosswefir  und  der  Muf- 
ti, als  dem  Kanun  Suleiman's  zuwider.  Negroni  sagte  : 
„Man  habe  den  Frieden  mit  S.  Ahmed,  und  nicht  mit 


")  Enf;el's  Geschichte  der  Moldau  S.  354?  'ind  der  Gesandtschaftsbe- 
richt in  der  Registratur  der  geh.  Haus-  ,  Hof-  und  Staatskanzley.  ^)  Die 
Geschenke  liestanden  aus  Silbergeschirren  im  Werthe  von  12,1  ifi  Gulden, 
49  Kreuzer,  2  Pfennige.  Gesandth.  der  St.  R.  "^j  //  Caiinacam  pitoco  ri- 
aendo  c  scoleudo  la  testa  mi  disse :  Gran  aninio  tu  hai  hariilo  a  uiia  tal 
diinanda  quäle  ne  li  l^'oslri  ConiDiissionarii  hanno  ainilo  ardiinenlo  rjuella 
tiomiiiare  a  Zilua  ,  ucmtno  cjuella  specificare  nella  cupitolazionü.  Negroui's 
Bericht  im  H.  Arch. 
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„S.  Suleiman -geschlossen,  mit  dem  Säbel  nnd  nicht 
„mit  dem  Gesetzbuche  "^  in  der  Hand."  Drey  Tage  hier-  g.  Nov. 
auf  war  Audienz  beym  Sultan.  Ende  December  kam 
aus  Adrianopel  der  Befehl,  dass  der  Gesandte  unver- 
züglich dahin  aufbrechen  solle.  Nassuh  der  Grosswe- 
fir  schalt  seinen  Vorfahr  Murad  einen  Narren ,  den 
Richter  Habil  einen  Trunkenbold,  welche  den  Artikel 
von  Siebenlnirgen  ohne  des  Sultans  Wissen  in  die  Ca- 
pitulation  gesetzt.  Bocskai  habe  kein  Recht  gehabt, 
über  Siebenbürgen  zu  verfügen,  Nassuhpascha  hierauf: 
er  wisse  gar  wohl,  was  Muradpascha  und  Alipascha 
von  Ofen  für  den  Sitvatoroker  Frieden  empfangen  hät- 
ten; wiewohl  in  Asien  abwesend,  sey  er  doch  von  Al- 
lem, was  in  Europa  vorgegangen,  vollkommen  unter- 
richtet ;  er  wisse,  wie  der  Kaiser  nach  Regensburg  ge-  ' 
gangen ,  sich  mit  katholischen  Räthen  umgeben ,  die 
Protestanten  missvergnügt  gemacht,  mit  dem  König  von 
Dänemark  unterhandelt  habe,  dann  wieder  nach  Linz  ge- 
kommen sey.  Zu  Adrianopel  küsste  Negroni  dem  Sultan 
im  Garten  des  Serai  die  Hand,  es  wurde  ihm  bedeu- 
tet, der  Kaiser  geruhe,  den  Frieden  nach  der  zweyten 
verbesserten  Urkunde  zu  halten.  Als  aber  Tags  darauf 
die  Nachricht  kam,  dass  die  Kaiserlichen  in  Siebenbür- 
gen vier  Schlösser  genommen :  Hust,  Juar ,  Nagybany 
und  Tasnak,  wurde  er  mit  grosser  Wuth  in  den  Di- 
wan gefordert,  in  welchem  Bäthory's  Schreiben  abge- 
lesen ward  ^\  Negroni  versprach  Aufklärung^.  Er  wur- 
de mit  Schreiben  des  Sultans  und  Grosswefirs  an  den 
Kaiser  abgefertigt  des  Inhalts  :  dass  Bocskai  kein  Recht 
gehabt  habe,  über  Siebenbürgen  zu  verfügen,  dass 
der  Friede  von  Sitvatorok  ohne  Wissen  des  Mufti  ab- 
geschlossen, folglich  nicht  gültig  sey,  dass  dem  Scher- 
ban ,  für  dessen  Wiedereinsetzung  sich  Negroni  ver- 
gebens verwendet ,  und  der  sich  nach  Wien  geflüch- 
tet habe,  seine  Schuld  verziehen  sey,  und  er  nach  Con- 

^)  Negroni's  Bericht  im  II.  Arch.  ^)  Eben  da.  •=)  Vera  et  fedclissima 
relatione  di  Andrea  Negroni  mandata  per  S.  M.  a  Costantinopoli  l'anno 
1ÖI2  e  rispostn  futta  da  esso  Negroni  dinanzi  alla  presenza  dell'Imp.  Tur- 
co  e  di  tiiili  li  suoi  Veziri  a  Costantinopoli  coiae  ancora  lu  Adrianopoli. 
i3  B;>"en  im  II.  Arch. 
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stantinopel  kommen  könne  t.  Auf  Negroni's  Begeh- 
ren wurde  ihm  zu  seiner  Rechtfertigung  noch  ein  an- 
deres eingehändigt,  welches  bezeugte,  dass  er  nichts 
Schimj^fliches  wider  die  Ungarn  vorgebracht  halie  *. 
SIelienbürgen  als  der  grosste  Zankapfel  zwischen 
ge/i.  f'erträ-  Ocstcrreich  und  der  Pforte  noch  ein  ganzes  Jahrhundert 
^j*„''^/,,„^'^^[^' hindurch,  vom  Sitvatoroker  Frieden  bis  zum  Karlowi- 
czer,  trotz  Bocskai's  Erbvertrage,  v^elcher  im  sechsten 
Artikel  des  Sitvatoroker  Friedens  anerkannt  war,  ver- 
dient besondere  Aufmerksamkeit  einiger  in  siebenbürgi- 
schen  Angelegenheiten  aljgeschlossener  Verträge  willen, 
deren  bisher  den  europäischen  Geschichtschreibern  un- 
bekannt gebliebenes  Daseyn  aus  den  Archiven  sowohl, 
als  den  osmanischen  Geschichtschreibern  hier  zum  er- 
sten Mahle  auftaucht.  Bäthory  hatte  den  Ferentz  ßalafi 
und  Thomas  Borsos''  mit  der  Bitte  an  die  Pforte  abge- 
sandt, man  möge  in  der  Bestätigung  des  Sitvatoroker 
Friedens  einschalten,  dass  Siebenbürgen  Bathory's  Er- 
be, durch  fünfzehn  Jahre  keinen  Tribut ,  hernach  al^er 
wie  unter  S.  Suleiman  jährlich  zehntausend  Ducaten 
bezahle.  Die  Haiduken  sollen  freye  Leute  bleuten  ,  und 
um  ihren  Räubereyen  Einhalt  zu  thun ,  möge  der  Sul- 
tan dreyssigtausend  derselben  in  Sold  nehmen  '^.  Bey 
der  Uebersendung  des  Kopfes  des  Forgacs  mit  hundert 
Gefangenen  hatte  er  neuerlich  vorgeschlagen,  dass, 
wenn  man  ihm  den  Tribut  der  jährlichen  fünfzehntau- 
send Ducaten  erliesse,  vierzigtausend  liehe,  die  Für- 
sten der  Walachey  und  Moldau  mit  viertausend  Reitern, 
die  Paschen  von  Temeswar  und  Erlau,  die  Bege  von 
Gyula  und  Szolnok  zu  seinen  Befehlen  stelle,  und  ihm 
den  halben  Tribut  der  Moldau  und  Walachey  überlies- 
se  ,  wolle  er  mit  dreyssigtausend  Haiduken  in  Ungarn 
einfallen,  Bocskai's  Zeiten  erneuern,  Siebenbürgen's  Ge- 
bieth  bis  an  die  Donau  und  bis  nach  Pressburg  erwei- 
tern. Die  Annahme  dieses  Vorschlages  ward  durch  den 
kaiserlichen  Agenten,  den  steyermärkischen  Protestan- 

^)  IS'egroni"s  Bericht  im  H.  Aich.  ^)  Im  Jahre  i6i4  stand  Erdel  Istuar, 
als  Bethlen's  Gesandter  an  der  Pforte.  Acten  der  St.  K.  ")  Slarzei's  Be- 
richt in  der  St.  R. 
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teil  Michael  Starzer,  vereitelt,  welcher  den  Eunuchen 
Mohammed  bestach,  und  von  demselben  sogar  schrift- 
liche  Convention  wider  Bathory  erhielt,  vermög  Avel- 12.  May  161: 
eher  Bathory's  Absetzung  und  Hinrichtung  versprochen 
ward^  Negroni^^  zeigte  den  schriftlichen  Vergleich.  Mo- 
hammed wurde  nach  Wan  verJjannt;  Diak  Mohammed, 
welcher  den  Gesandten  Bathory's  Gyti   als  Tschausch 
nach  Constantinopel  geführt,  und  hernach  Starzern  als 
Unterhändler  gedient,  sollte  erwürgt  werden,  und  hatte 
kaum  Zeit  sich  nach  Bosnien  zu  flüchten.  Als  hernach  die- 
se beyden  Mohammede,  der  Eunuche  und  derTschausch, 
begnadigt   zurückkamen,    befand    sich    Starzer  in  der   * 
grössten  Verlegenheit  und  in  Lebensgefahr  ^.  Bathory, 
welchen  die  Türken  nicht  anders  als  Delikiral  '^  d.L 
den  närrischen  König,  nannten,  der  Pforte  verdächtig, 
und  von  derselben  trotz  Iskenderpascha's  Schutze  be- 
kriegt,  wurde  kurze  Zeit  hernach  von  seinen  eigenen 
Leuten  ermordet,  und  Gabriel  Bethlen  von  den  Stän- 
den Siebenbürgen's  zu  ihrem  Fürsten  gewählt.  Bethlen,  27.  Oct.  j6i3 
ein  unruhiger  ehrgeitziger  Kopf,  hatte  sich  schon  zur 
Zeit,  als  Hasan  derOebstler  zu  Belgrad  lagerte,  zu  sel- 
bem geflüchtet  und  von  ihm  eine    Muteferrika- Stelle 
mit  täglichen  hundertzwanzig  Aspern  erhalten.  Bethlen 
überwinterte  damahls  zuSemendra  und  ging  dann  nach 
Siebenbürgen  zurück,  von  wo  er  zur  Zeit,  als  Negroni 
die   Geschenke  nach  Constantinopel  überbracht  hatte, 
abermahls  nach  Constantinopel  flüchtete  ''.  Noch  bey 
Lebzeiten  Bathory's  ernannte  ihn  die  Pforte  zum  Für- 
sten Siebenbürgen's,  und  Iskenderpascha  (der  vormahli- 
ge  Kiaja  Terjaki  Hasans)  erhielt  den  Befehl,  ihn  mit 
Hülfe  der  Truppen  des  Fürsten  der  Moldau ,  der  Wa- 

j»)  In  Starzer's  Berichte  in  der  St.  R.  die  Convention  vom  12.  May  1612. 
»)  Nach  Naima  S.  807  scheint  es  fast,  als  ob  Kegroni  dem  Bethlen  Gabor 
behüllhch  gewesen  wäre,  weniijstens  nennt  er  ihn  mit  Iskenderpascha, 
dem  GcJnner  Bethlen's  ;  so  auch'Petschewi ,  weicher  mit  Ne.^roni  die  Piei- 
se  nach  Constantinopel  machte.  BI.282.  Iskenderpascha's  Siegel  bat  den  fol- 
genden stolzen  türkischen  Vers  zur  Inschril't  : 

Ge^er  nar  itschre  manendi  semendcr  Nebrida  rachschini  sürse  Iskender. 
Im  Feuer  wandelt  wie  ein  Salamander, 
Wenn  in  der  Schlacht  das  Ross  spornt  Alexander. 
^)  Starzer's  Bericht  im  H.  Arch.  ^)  Naima  S.  3o5.  ")  Bellen  Gabor  pernia- 
so  dal  G.  f^csir  a  riconciliarsi  cot  Batori,  partito  trislo  assai.  Marzo  i6io. 
Sum.  del.  rel.  ven. 
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lachey  und  der  von  Schaliiiigirai  befehligten  Tataren  in 

Siebenbürgen  als  Fürsten  einzusetzen.  Nach  Bäthory's 

Ermordung  schloss  Iskenderpascha  mit  Bethlen  den  Yer- 

23  Dschem,-  t^'^g  der  Plorte  ab  '''.  „Derjenige,  welchen  die  drey  Völ- 

ewwci  1023.     lierSiebenbürgen's  zum  Fürsten  erwählen  werden,  soll 

I      Jul»    lOl'l-» 

„hinfüro  als  solcher  von  der  Pforte  anerkannt  und  be- 
„stätigetseyn,und  so  lange  er  und  das  Land  gehorchen, 
„sollen  die  benachbarten  Bege,  Woiwoden  keinen  Ein- 
„tragthun;  die  Gefangenen,  welche  nicht  Muslimen,  zu- 
„rückgegeben  werden.  Die  Dörfer  an  den  Gränzen  von 
„Szolnok,  Gyula,  Jenö,  Lippa  und  Temeswar,  welche 
„bis  zur  Zeit,  wo  Sigmund  Bathory  das  osmanische  Joch 
„abwarf,  nach  den  genannten  Oertern  ihre  Steuern  be- 
„zahlet,  sollen  dieselben  wieder  an  dieselben  entrich- 
„ten,  so  auch  Dirsek  zu  Szolnok  gehörig.  Die  Gränzen 
„gegen  Wien  bleiben  wie  bisher"  ''.  Noch  merkwürdi- 
ger als  dieser,  bisher  ganz  unbekannte  Vertrag,  ist  der, 
ungarischen  und  siebenbürgischen  Geschichtschreibern 
ehen  so  unbekannte  von  Bethlen's  Gesandten  Sigmund 
Balaschi  im  Nahmen  der  ungarischen  Bebellen  abge- 
schlossene. Vermöge  desselben  verpflichten  sich  die  Ed- 
len und  Capitaine  Oberungarn's,  „der  hohen  Pforte  mit 
„tlerzund  Seele  ergeben,  Feind  ihrer  Feinde  und  Freund 
„ihrer  Freunde  zu  seyn,  wofür  ihnen  die  Sicherheit  ih- 
„rer  Besitzungen  ohne  weitere  Erhöhung  von  Abgaben 
„versprochen  wird.  Wenn  der  König  von  Pohlen ,  die 
„W^oiwoden  derWalachey  oder  Moldau  siebenbürgische 
„Schlösser  kaufen  wollten,  wird  die  Pforte  ihre  Zustim- 
„mung  nicht  geben.  BelDellischen  Woiwoden  der  Moldau 
„oder  Walachey  soll  kein  Unterschleif  gegeben,  sondern 
„dieseUaen  nach  Constautino]3el  gesendet ,  die  Gefange- 
„nenohne  Lösung  losgegeben  werden.  Wenn  sie  den  Für- 
„sten  Siebenbürgen's  als  den  ihrigen  anerkennen,  soll 
„demselben,  wie  vormahls  von  der  Pforte  Fahne,  Stand- 
„arte  ,  Keule  und  Ehrenkleid  gesendet  werden"  *^^.  Diese 
Urkunde  wurde  im  grössten  Geheimnisse  durch  den  Ge- 
sandten Bethlen's  abgesendet.  Mohammed  Aga,  der  Käm- 

»)  Naima  S.  3o6.  ^)  Eben  da.  ^)  Eben  da  S.  Soj. 
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mererEunuche,  welcher  mit  Starzer  die  Convention  we- 
gen Bathory's  Hinrichtung  abgeschlossen ,  begleitete 
hierauf  zwey  andere  siebenbürgische  Gesandte  ,  Erdeli 
und  Bethlen  Istuan,  nach  der  Pforte^.  Negroni,  zum 
dritten  Mahle  nach  Constantinopel  gesandt,  rückte  kei- 
nen Schritt  in  seiner  Unterhandlung  vor.  Der  Sultan  '^ 
klagte  in  einem  durch  den  Tschausch  Mohammed  über- 
sandten Schreiben  ül^er  die  zahlreichen  Verletzungen 
des  Friedens  ,  und  zeigte  sich  geneigt,  denselben  zu  be- 
stätigen. Kaiser  Mathias  begehrte  in  der  Antwort  die 
PvückkehrNegroni's  mitBothschaftern,  zur  Ausgleichung 
siebenbürgischer  Streitigkeiten  bevollmächtigt  t.  Der- 
wischtschausch  undAlibeg  wurden  alsBothschafter  ab- 
gesendet, doch  ohne  Geschenke.  Da  diese  desshalb  nicht 
zur  Audienz  gelassen  wurden,  wandte  Nassuh  sich  an 
Iskenderpascha ,  welcher  seinen  Kiaja  Ahmed  und  Ca- 
spar Gratiani  als  Gesandten  vorschlug.  Diese  forderten 
die  beyden  geschenklosen  Gesandten  zurück,  und  brach- 
ten selbst  Geschenke.  Gratiani,  ein  geborner  Wen- 
de oder  Kroate,  welcher  einst  im  Dienste  Erzherzog 
Ferdinand's  von  Gratz,  dann  in  dem  des  Vicekönigs  von 
Neapel,  noch  vor  kurzem  den  spanischen  Frieden  zu 
Constantinopel  zu  unterhandeln  versucht,  jetzt  auf  ein- 
niahl  bevoUmächtigterMinister  zur  Bestätigung  des  Frie- 
dens mit  Ahmed  Kiaja  nach  Wien  gesandt  '^j  der  erste 
christliche  Priinister  der  Osmanen. 

Ehe  wir  die  Erneuerung  des  Friedens,  welche  erst  Begebenhci- 
nacli  des  Gross wefirs  Nassuhpascha  Hinrichtung  Statt  £j7el7ore«i^l 
hatte,  und  diese  erzählen,  werfen  wir  einen  Blick  auf"^'"  ^"/fs^}!-- 

'  '  man,  die  lio- 

die  Seebegebenheiten  der  letzten  drey  Jahre,  deren  ei-  sahen  zu  Si- 
ne in  unmittelbarer  Verbindung  mit  den  Ursachen  von 
Nassuhpascha's  Sturze.  Die   maltesischen  und  toscani- 
schen  Galeeren  fochten  mit  den  osmanischen  Flotten  un- 
ter wechselndem  Glücke.  Fünf  der  ersten  vom  Kom- 

")  Starzei's  Gesandtb.  in  der  St.  R.  ^)  Schreiben  Sultan  Ahmed's  durch 
Mohatnmedtschausch  vom  i.  Moharrem  i023(ii.  Februar  i6i4)>  dann  vom 
3o.  Moharrem  (12.  März  i6i4).  "^)  Gratiani  unterschreibt  sich  mit  türkischen 
Buchstaben  Horvath  ,  was  eben  sowohl  Chirvat  (  Kroate  )  //elesen  werden 
kann,  sein  Siegel:  fünf  Thürme  mit  den  Buchstaben  G.  G.  T).  G.  DerBailo 
IVani  sagt  von  Gratiani :  uoino  tristo,  scandaloso,  iiennco  dci  f'lneziani,  9,  Aug. 
161 3.  Er  war  nicht  zu  Gratz,  sondern  zu  Gradisch  geboren. 

3o* 
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tlmr  d(?r  Provence,  Vaqueras ,  befehlii;t,  nachdem  s'iri 
Navarin  zu  fest  gefunden,  landeten  boy  Korinth  und 
plünderten  die  Stadt,  nahmen  fünfhundert  Sclaven,  und 
brachten  dieselben  im  Angesichte  von  melireren  Tausend 
in  einem  Nu  zusammengelaufener  Landaoldaten  glück- 
,6,1.  lieh  hinweg  ''.  Im  folgenden  Jahre  landeten  die  Tos- 
caner  abermahls  auf  Kos,  und  nahmen  das  Schloss,  wel- 
ches das  letzte  Mahl  ihrem  Anfalle  widerstanden  hatte  , 
Junius  iGi2.  mit  tausend  zweyhundert  Gefangenen,  Der  neue  Kapu- 
danpascha,  Mohammed  der  Ochs,  lief  mit  drey  und 
dreyssig  Galeeren  aus,  weiteren  Unfall  zur  See  abzu- 
wenden für  dieses  Jahr  ^\  Seitdem  er  mit  der  sieben- 
jährigen Tochter  des  Sultans  Hochzeit  gefeyert,  wurde 
sein  Nähme,  Mohammed  der  Ochs,  in  den  besser  klin- 
genden, Mohammed  der  Eidam  (des  Sultans)  verwan- 
delt, "wie  vormahls  der  seines  Yorfahrs,  des  Kapudan- 
pascha  Ochiali,  vonUludsch,  d.  i.  der  Stengel,  in  Kilidsch, 
d.i.  der  Säbel,  umgelautet  worden.  DasSiegesdenk.mahl 
von  vierzig  Ilorentinischen  Köpfen ,  welches  cilicische 
Seeriäuber  auf  den  Mauern  Agaliman's,  des  Hafens  von 
Selefke  oder  Seleucia,  errichtet  hatten,  rief  des  Gross- 
herzogs Cosmo  di  Medici  Rache  wider  diese  Stadt  auf. 
Er  übertrug  dieselbe  sechs  Galeeren  unter  dem  Ober- 
befehle Admirals  Ingliirami  mit  sechs  Rotten  vonFuss- 
g'angern,  dem  Befehlshaber  Giulio  di  Conti  Wlontano  un- 
tergeben ,  vierzig  Rittern  des  wider  die  Seer'aulier  ge- 
stifteten Ordens  des  heiligen  Stephan,  und  vielen  an- 
deren italienischen,  französischen  und  englischen  ed- 
len Abenteurern  an  Bord,  unter  denen  Don  Petro  di 
Medici,  der  Earl  von  Candale,  der  Herzog  von  Espe- 
ron. Agaliman,  d.  i.  der  Herrnhafen,  liegt  auf  einer  ge- 
gen Süden  gewendeten  Anhöhe  von  acht  Thürmen  be- 
festiget, nächst  dem  Vorgebirge  Lisanolkahbe  '^,  d.  i. 
die  Hurenzunge,  Avelches  vormahls  Zephyrium  hiess , 
und  vermuthlich  dem  Dienste  Aphroditens  geweiht  war, 

^)  Gi-imstone  bey  Knolles  S.  906  nach  Baudier's  Invenlaire  r.  7,70. 
^)  Eben  da  S.  908.  Hadschi  Chalf.  Gösch,  der  Seekr.  und  chrono!.  Tafeln 
S.  226  Muhafafa  etdi ,  d.  i.  er  bewalirtc  das  Meer,  '^'j  ßeaufort's  Carama- 
nia.  London  1817  p.  2i3.  Die  italienischen  Seefahrer  heissen  die  Erdzunge 
linsua  di  basascia. 
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wie  das  gleichiiahmige  aufCypern,  und  das  ober  Seleu- 
cia  gelegene  Aphrodisias.  Oestlicli  vomVorgebirge  mün- 
det der  Gökssu  ^  (Himmelsfluss),  d.  i.  der  Calycadnus,  in 
welchem  Kaiser  Friedrich  der  Rothbart  ertrank,  und 
längs  den  Ufern  des  Flusses  sind  die  beträchtlichen  Rui- 
nen von  SelefKc  oder  Seleucia  zerstreut,  dessen  Haf^ 
Agaliman.  Ein  altes  Theater  in  die  Felsen  gehauen,  ein 
in  eine  Kirche  verwandelter  Tempel,  Sarkophage  und 
Katakombenmit  vielen  griechischen  Inschriften,  ein  un- 
geheurer Wasserbehälter '%  die  Ruinen  eines  Schlosses 
mit  noch  uneijtzifferten  armenischen  Inschriften.  Das 
Hafenscliloss  Agaliman  erstürmte  die  Mannschaft  der 
Flotte  mit  Verlust  einiger  ihrer  Wackersten,  mit  dem  Junius  iGiB. 
Gewinn  von  zweyhundertvierzig  aus  der  Sclaverey  be- 
freyten  Christen,  von  dreyhundert  fünfzig  in  dieselbe  ge- 
schleppten Türken,  von  zwey  Galeeren  und  acht  ande- 
ren Schiffen  ^  Dritthalb  Monathe  hernach  lief  Ottavio 
d'Arragona,  General  der  sicilianischen  Galeeren,  mit 
acht  derselben  auf  des  Vicekönigs  ,  des  Herzogs  von  Os-  ^^-  A"»'  >6i3. 
suna  Befehl,  in  die  Gewässer  der  Levante  aus.  DerKa- 
pudanpascha  steuerte  mit  dreyssig  von  Constantinopel 
nacli  Negroponte  ,um  sich  mit  sechzig  dort  befindlichen 
zu  einer  Landung  in  Syrien  Mider  die  empörten  Drufen  zu 
vereinigen.  Zwanzig  Miglien  von  Chios,  am  Gap  Corvo, 
begegnete  der  General  zehen  vom  Kapudanpascha  seit- 
wärts geschickten  Galeeren,  von  deuen,  nach  hitzigem 
Gefechte,  er  sieben  nahm,  tausend  an  die  Ruderbänke 
geschmiedete  Christen  frey  machte, und  dafür  die  Türken 
ankettete.  Unter  den  Gefangenen  waren  Sinan  der  Beg 
von  Grigna  auf  Cypern  und  der  Beg  von  Alexandria, 
Sohn  des  zu  Lepanto  geschlagenen  Pialepascha  ".  Der 
Verlust  dieses  Treffens  und  die  dadurch  vereitelte  Lan- 
dung an  der  syrischen  Küste,  hatte  die  Absetzung  des 
Kapudanpascha -Eidams  zur  Folge,  und  der  Armenier 
Chalii  ward  zum  zweyten  Mahle  mit  dieser  Würde  be- 
kleidet '-'.  Er  lief  im  folsrenden  Jahre  mit  fünf  und  vier- 

o 

3)  Bey  Bcauforl  Ghink  sooyoo  (Gökssu).  ^)  BeauCoit  S.  217  :  i5o  Füss 
laiij,' ,  7")  ijieit,  35  lief.  '^)  Giiuistone  S.  917  und  918.  Nacli  Baudier  inven- 
tiiire  generale  de  l'liisloirc  des  Tuics  p.  796  —  802.  '')  Baudier  und  Giijn- 
sloue,  die  GeschicLte  der  Scekiiege  von  lladschi  CLalla  Bl.  47-  ^)  Eben  da 
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zig  Galeeren  aus,  segelte  Messina  vorbey ,  und  landete 
auf  Malta;  die  Felder  wurden  verheert,  die  Scheuern, 
voll  Kümmel  und  Aneis ,  verbrannt.  Chalil  wollte  noch 
auf  einer  anderen  Seite  bey  einem  Kloster  landen,  wo- 
2.  Dschem.-  von  ihn  derBeg  vonPihodos,  Memi,  abhielt  ^.  Er  wand- 
le. Jul.  1614.  *^  sich  nach  Tripolis  in  Afrika,  den  ungehorsamen Dai 
Sefer  zu  züchtigen.  Er  l^ehielt  ihn  auf  dem  Schiffe,  wo- 
hin er  unvorsichtig  der  Einladung  gefolgt,  und  Hess  ihn 
vor  dem  von  den  Einwohnern  geschlossenen  Stadttho- 
re  aufhangen;  sein  conliscirtes  Vermögen  betrug  ein- 
mahlhundert  fünfzigtausend  Piaster  ''.   Auf  dem  Pxück- 
wege  nachNavarin  wurde  ein  mit  eintausend  zweyhun- 
dert  Kilo  Weilzen  beladenes  feindliches  Schiff  genom- 
■i.  Dschem.-  meu  ^.   Zu  Jasowa  stiessen  drey  tunisische  Schiffe  zur 
29.  Jul.  itii4.  Flotte,  und  Arslanpascha ,  welcher  hier  wider  die  em- 
pörten Gebirgsbewohner  von  jMaina  in  Waffen  stand, 
verstärkte   sich  durch  die  Mannschaft  der  Flotte.  Die 
Ketten  der  Sclaverey  wurden  neuerdings  so  fest  ange- 
zogen, als  es  des  Gebirges  Natur  und  seiner  Bewohner 
spartanischer  Sinn  gestattete.   Der  Kapudanpascha  er- 
hielt von  der  Pforte  Ehrensäbel  und  Ehrenkleid;  von 
seinen  tapfersten  Meeresfürsten   fiel  Memipascha,  der 
Beg  von  Damiate ,  in  der  Nahe  des  Eilandes,  welches 
den  Nahmen  des  Seehelden  Borrak  tragt  (Sapienza),  von 
25.  JcÄewwn/ feindlichen   Schiffen  überwältigt.   Der  Kapudanpascha 
28.  N0V.1614.  nahm  noch  zu  Mytilene  eine  grosse  Schebeke,  und  kehr- 
te, da  die  schlimme  Jahreszeit  nahte,  nach  Constanti- 
nopel  zurück  ''.  Während  derselbe  das  mittelländische 
Meer  und  den  Archipelagus  bewahrt  hatte,  hatten  im 
v^erwahrlosten  schwarzen  Meere  die  Kosaken  Sinope  , 
den  reichsten  und  festesten  Hafen  der  östlichen  Küste 
überfallen,  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  und  uner- 
messliche  Beute  davon  geschleppt.  Diese  jagte  ihnen 
zwar  zum  Theil  Schakschaki  Ibrahimpascha,  welcher 

und  chronol.  Tafeln  S.  226.  yfUlhassa  yfrmenio  di  nazion  criado  en  Honge- 
ria  en  campania  de  suo  hermanno  (Janilscharenaga)  el  nual  aiinque  infiel 
suele  proceder  con  terminos   di  justicia.  Sapienza  uuevo   tratado   f.  37. 

^)  Geschichte  der  Seekriege  ßl.  47-  JNaima  S.  297.  Geschichte  Hadschi 
Chalta's  ßl.  146.  Fefl.  Bl.  tgS  ;  saqueo  una  aldca  llamada  Santa  Cntharina. 
Sapienza  f.  37.  l')  Geschichte  Chaiilpascha's  Bl.  i53.  "=)  IVaima  S.  298.  ^)  Ehen 
da.  Fcfl.  Bl.   196. 
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mit  sechzig  Tscliaiken  zur  Hutli  des  schwarzen  Meeres  20.  namn/an 
befehligt  war,  grössteiiTheils  an  der  Mündung  des  Don  24.  Oct  1614. 
mit  Hülfe  der  sie  überfallenden  Tataren  wieder  ab,  und 
sandte  vierzig  gefangene  Kosahen  nach  Constantinopel; 
aber  die  schändliche  Verheerung  von  Sinope  sank  so 
tiefer  in  des  Sultans  Gemüth,  als  Nassuhpascha  die  nach- 
einander sich  folgenden  Lärmbothen  desUeberfalles  der 
Kosaken  entfernt,  und  dem  Sultan  die  Nachrichten  ver- 
borgen hatte,  welche  er  hinter  dem  Rücken  des  Gross- 
wefirs  aus  dem  Munde  des  Mufti ,  vermuthlich  vergrös- 
sert,  erfuhr  ^;  auch  war  der  anbefohlene  Bau  zweyer 
Schlösser  an  beyden  Ufern  des  Akssu  (Bogh)  ,  um  die 
Einfalle  der  Kosaken  von  der  Moldau  abzuhalten,  durch 
dieselben  vereitelt  worden  ^, 

Die  Verheimlichung  des  Kosakeneinfalles  zu  Sino-       Sunz 

1         TT  ,  1  o  ^         ä^  r-  Nasiuh's. 

pe  war  eine  der  Ursachen  des  Sturzes  des  Grosswelirs 
Nassuhpascha  ,  dessen  Hochmuth  ,  Bestechlichkeit  und 
Grausamkeit  schon  längst  glühende  Kohlen  über  seinem 
Haupte  gesammelt.  Sohn  eines  Christen  aus  Gumuldschi- 
na  '^ ,  Mar  er  in  frühester  Jugend  als  Baitadschi  (Holz- 
hauer) ins  Serai  gekommen,  als  Tschausch  heraus  ge- 
treten ,  hatte  sich  durch  des  Vertrauten  Mohammed 
Aga  Einfluss  zum  Woiwoden  vonSile,  zum  Oberstkäm- 
merer, zum  zweyten  Stallmeister  und  Pascha-Statthal- 
ter von  Fülek  geschwungen,  und  durch  die  Vermählung 
mit  der  Tochter  Mir  Scheref's  des  Kurden  '^  solchen 
Reichthum  und  solche  Macht  erlangt ,  dass  selbst  Mu- 
radpascha,  der  Brunnengräber,  dessen  Leben  zu  schonen 
sich  gezwungen  sah,  trotz  verweigertem  Gehorsame, 
trotz  dem  oben  erwähnten,  dem  Sultan  gemachten  An- 
trage,  die  Grosswefirsstelle  um  vierzigtausend  Ducaten 
zu  kaufen.  Seitdem  er  Grosswefir  und  Eidam  des  Sultans 
durch  die  Hand  von  dessen  dreyjähriger  Tochter,  kann- 
te sein  Ehrgeitz  und  seine  Uebermaclit  keine  Gränzen, 
Wer  ihm  nur  von  ferne  im  Wege    stand  ,  war  seiner 

a)  Naima  S.  298.  Pelschewi  Bl.  2(58.  Fcfl.  Bl.  195.  ^)  Naima  S.  299. 
Fefl.  Bl.  197.  *■)  Nach  Baudier  und  Grimstone  wäre  er  der  Sohn  eines  Sjrie- 
chischen  Priesters  gewesen,  aber  Kaima  S.  28.^,  wo  er  von  seiner  Unver- 
schämtheit gegen  Murad  sju-icht ,  sagt  ausdriickhch  ^innud  dschinsi ,  von 
Geschlecht  ein  Aibaneser.  ^)  Das  Diplom,  wodurch  dem  Vater  Mir  Scheref's 
ganz  Kurdistan  erblich  verliehen  ward,  in  Ssari  Abdullah  Nro.   i34- 
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Rache  verfallen ,  besonders  der  Mufti ,  der  Kiflaraga 
und  der  Lehrer  des  Sultans,  drey  mächtige  Feinde,  wel- 
che als  die  nächsten  Umgebungen  im  Besitze  von  des 
Sultans  Ohr,  in  dasselbe  den  vielleicht  nicht  ganz  un- 
gegründeten Verdacht  streuten,  dass  Nassuh  seinem 
Ehrgeitze  kein  minderes  Ziel  gesetzt,  als  den  Thron. 
Seine  persönlichen  Eigenschaften  blendeten  die  Men- 
ge. Ansehnliche  Gestalt,  tapfer  und  beredt,  nie  des 
Wortes  und  auch  nie  der  That  überdrüssig,  aber  zu- 
gleich zornig,  heftig,  sanften  Benehmens  und  einschmei- 
chelnder Worte  ganz  unfähig,  und  stets  auf  die  De- 
müthigung  der  anderen  Wefire  bedacht.  Menschenle- 
ben galt  ihm  nichts  '*,  aber  Gold  und  Reichthum  über 
Alles.  Statt  die  Ueberbleibsel  der  Rebellen  zu  zerstö- 
ren, verkaufte  er  an  ihre  Aga  die  Stellen  von  Steuer- 
einnehmern ^\  Untersuchungs-Commissären'^,  Landbe- 
schreibern'^und  wechselte  die  Stellen  so  vielfach,  dass 
er  einige  derselben  unter  seiner  Grosswefirschaft  bis 
auf  zehnmahl  verlieh  '^.  Als  er  dem  Muradpascha  wi- 
der die  Rebellen  Beystand  leisten  sollte  ,  belagerte  er 
ein  Schloss  des  kurdischen  Stammes  Aschti ,  und  Hess, 
als  er  es  eingenommen,  die  drey-  bis  viertausend  Ein- 
wohner ,  Männer  und  Weiber ,  in  einem  Keller  einge- 
sperrt durch  Rauch  ersticken.  Als  er  denChifr  Efendi, 
der  alsNischandschi  nach  Asien  gesendet  worden,  hin- 
richten Hess,  sagte  er  zu  denen,  die  durch  Erwähnung 
der  früheren  Dienste  Chifr's  dessen  Verlust  bedauer- 
ten :  „Ich  hab'  ihn  der  Plagen  dieser  W~elt  enthoben  , 
„und  ihm  das  Paradies  verschafft ;  von  dort  aus  wird 
„er  Blutrache  nicht  fordern"  ^  Schmeichler  und  Stern- 
deuter nährten  in  ihm  den  W"ahn ,  dass  er  zur  Herr- 
schaft geboren.  Als  er  den  schon  eingeführten  Besuch 

^)  IVaima  S.  3o2.  Kalli  insan  hahinde  düdschadscheden  ehwen  we  kesri 
Jüdscliadschden  eshel,  d.  i.  ülenscbeti  tödtete  er  mit  deiselben  Leichtigkeit, 
mit  der  man  sonst  Hühner  würgt  oder  Glas  zerbricht.  ^)  Muhassil.  '^)  Mu- 
fettiscli.  '')  Muharrir.  '^)  Sapienza  Bl.  35:  Nmsuf  Baxa  qnito  parte  del  siiel- 
do  a  los  Espages  de  la  parte  de  la  Europa  entre  los  qunlles  ay  algitnos  ri- 
füuissinws  por  darlo  a  los  Espayes  de  la  parte  d'^sia  (/iie  ai'iano  perdudo 
las  suyas  por  occasion  de  los  rebelles.  Sapienza.  ')  Er  nahm  keine  Runde  , 
sagt  Nainia,  von  dem  Gebothe  Gottes:  La  taktil  en-nefs  elleti  haremalla- 
hL  illa  bilhnkki ,  d.  i.  tödte  nicht  die  Gott  geheihgte  Seele,  es  sey  denn 
Fiechtswegeu. 
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beym  Mufti  demselben  aus  Hochmuth  nicht  abgestattet, 
und  der  Sultan  ihm  denselben  durchaus  befohlen  hatte, 
verkleidete  er  sich  mit  schmalem  Kopfbunde,  und  fuhr 
mit  sechsruderigem  Kahne  nach  des  Mufti  Landhaus 
am  Kanal,  stieg  aus,  grüsste  den  Mufti,  der  ihm  ent- 
gegen kam ,  kehrte  sich  auf  der  Stelle  um  ,  und  fuhr 
wieder  fort.  Dreyniahl  hatte  er  dem  Sultan  Vortrag  er- 
stattet über  die  Nothwendigkeit,  den  Eidam  Muradpa- 
scha's,  den  vorigen  Statthalter  Ofen's  und  Bevollmäch- 
tigten des  Sitvatoroker  Friedens,  Alipascha,  hinzurich- 
ten ,  und  der  Sultan  rettete  ihn  nur,  indem  er  ihm  durch 
einen  Gefreyten  der  Gartenwache  den  Befehl  zusand- 
te, sich  sogleich  als  Sandschak  nach  Wife  zu  begeben. 
Schon  bey  dem  letzten  Aufenthalte  zu  Adrianopel  hat- 
ten ein  Paar  Vor  lalle  des  Sultans  Zorn  auf  jSassuh's 
Haupt  geladen.  Auf  einer  Jagd  sah  der  Sultan  zur  gröss- 
ten  Verwunderung  ,  dass  hinter  dem  Gebüsche  ein  an- 
derer Falke,  als  der  seinige  aufstieg,  und  dem  seini- 
gen die  Beute  abjagte.  „Wer  ist  der  Unverschämte," 
rief  er,  „der  mir  meine  Jagd  wegnimmt?"  Gerade  auf 
den  Ort,  wo  der  Falke  aufgestiegen,  hinreitend,  sah 
er  eine  ihm  ganz  unbekannte  Schar  bewaffneter  tscher- 
kessischer  Reiter;  es  war  das  Gefolge  Mohammedgi- 
rai's ,  des  Bruders  des  Tatarchans,  welchen  ^Nassuh 
nach  Adrianopel  und  zur  Jagd  geladen  hatte,  in  der 
Hoffnung,  ihn  zum  Chan  einzusetzen.  Mohammed  wies 
sich  zwar  mit  Nassuh's  Einladung  aus,  aber  des  Sul- 
tans Vertraute  raunten  dem  Herrn  ins  Ohr:  ^assuli  ha- 
be den  tatarischen  Prinzen  aus  Dschengifchan's  Geblüte 
bloss  berufen,  ihn  £uf  den  Thron  der  Osmanen  zu  se- 
tzen. Sogleich  w^urde  Mohammedgirai  in  die  sieben 
Thürme  gesetzt,  dasselbe  Loos  harrte  seines  Bruders 
in  Kili,  der  aber  zeitlich  genug  entfloh.  Weiters  er- 
schien au  einem  Freytage,  als  der  Sultan  dem  Kanzel- 
gebethe  in  der  Moschee  beywohnte,  ein  Abkömmling 
des  Propheten ,  dem  ein  bey  ihm  einquartierter  Aga 
Nassuh's  das  Weib  hatte  verführen  Molleu.  Indem  er 
vor  der  ganzen  Versammlung  den  grüuen  Bund  zur  Er- 
de warf,  schrie  er :  „Mein  Padischah !  Padischah  der  Os- 
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„manen  !  Was  will  diese  Tyranney,  dass  ein  Haufe  Kur- 
„den  und  Türken  unter  dem  Titel  des  Zutrittes  um  deine 
„Person  den  Nahmen  der  Cherubim  als  Dämonen  miss- 
„brauchen  ?''  DenSultan  betrübte  dieses  Aergerniss  sehr. 
Als  bey  der  Rückkehr  nach  Constantinopel  Nassuh  der 
durch  des  Mufti  und  Ghodscha  Einstreuungen  immer  zu- 
nehmenden Kälte  des  Sultans  gewahr  ward,  beschloss  er 
den  Mufti  und  Chodscha  geradezu  umzubringen,  und  um 
sich  dem  Zorne  des  Sultans  zu  entziehen,  Hess  er  durch 
seinen  Kiaja  Behram  auf  allen  Posten  bis  nach  Alba- 
nien fünfzig  Pferde  bestellen  zur  eiligsten  Flucht ,  so- 
bald durch  des  Mufti  und  Chodscha  Tod  seine  Rache 
gesättiget  seyn  würde.  Behram  gab  hievon  dem  Sultan 
Kunde,  bey  dem,  von  diesem  Augenblicke  an,  Nassuh's 
Tod  beschlossen  war.  TSassuh  machte  einen  letztenVer- 
6uch,  sich  in  seiner  Machtvollkommenheit  zu  erhalten, 
indem  er  unumwunden  dem  Sultan  sagte:  „Entweder, 
„was  ich  sage,  geschieht,  und  Euere  Majestät  höret  auf 
„mein  wohlmeinendes  W  ort,  oder  ich  bedarf  der  Gross- 
„wefirschaft  nicht.  Das  Siegel  nimmt  ein  anderer  Eurer 
„Sclaven,  und  ich  nehme  Gift."  Die  Geduld  riss  dem 
erzürnten  Sultan:  „Verräther,"  fuhr  er  heraus,  „so  ist's 
„denn  wahr,  dass  du  den  Muradpascha  vergiftet  hast? 
i3.  nmnafan  „schon  Recht."  Am  folgenden  Freytage,  wo  derGross- 
17.  Oct.  ]üi4.  wefir  den  in  Pomp  nach  der  Moschee  ziehenden  Sul- 
tan begleiten  sollte ,  Hess  er  sich  krank  melden.  Der 
^  ,  ,    ,.     Sultan  sandte  den  Bostandschibaschi  mit  hundert  Mann 

Tod  desMuf. 

f/y)/oÄ«))„«(.(i.  der  Gartenwache ,  sich  um  des  Grosswefirs  ^^"ohlbe- 
/vf(/"^/^'^re.r  finden  zu  erkundigen.  Die  Antwort  ersparten  ihm  die 
/,!"  f'^'"^"^'',  Bostandschi,  die  ihn  erwürgten  ^.     , 

vcranidsst  die  o  ' 

Absetzung  Der  Tod  Nassuh's ,  sagt  der  Reichshistoriosrraph, 

Mohammed     ,      ,    ,  ..       ^^r    ^  -  ,      1     ,  •  f 

des  Ochsen,  belebte  die  Welt;  wenigstens  belebte  sein  ungeheurer 

'')  Mouradjea  dOhsson  tableau  do  l'empire  Ottomane  p.  4^8.  Meze- 
ray  II.  p.  186—  196.  La  Motraie.  Naima  S.  3o3.  Petschewi  BJ.  p.S'f.  FeH. 
198.  Biograpliien  der  Wefire  von  Osnianlade  Efendi.  Otlavio  Sapienza,  der 
damalils  zu  Constantinopel,  gibt  als  Ursaclie  des  Sturzes  eine  von  der  Ge- 
mahlinu  Cicalalade's  ,  der  Schwester  des  Sultans,  entdeckte  verrätherischc 
Correspondenz  mit  Persien  an  (151.  3(j) ,  so  auch  Grimstone.  Einen,  von 
den  osmanischen  Gescbiclitschreibern  nicht  erzählten  Grund  des  Sturzes 
Nassuh's,  gibt  der  venez.  Bericht:  mandu  un  mcrcanle  delli  verdi  (einen 
Perser)  con  dcnari  in  Persia  per  conijirarc  i'j.o  some  di  sete,  il  f/uale  di  ri- 
toriio  dovcfa  sfitirgcre  fania,  che  t/ucstc  scte  crano  det  Re  di  Persia  noii  vo- 
lendo  Nasiuf,  che  si  roinpesse  coUa  Persia.  Maggio   iöi5. 


475 

Schatz,  in  welchem  ganze  Scheffel  von  Perlen,  den  er- 
schöpften des  Sultans;  über  eine  Million  Ducaten  und 
über  eine  Million  Thaler,  tausend  achtzehn  mit  Gold 
und  Silber  beschlagene ,  mit  Juwelen  besetzte  Säbel, 
deren  einer  allein,  ganz  mit  Diamanten  besetzt,  auf  fünf- 
zigtausend Ducaten  geschätzt  ward;  Magazine  voll  per- 
sischer und  ägyptischer  Teppiche  von  Atlas,  Damast, 
Sammt  und  Goldstoff;  eilfhundert  Pferde,  darunter  vier- 
hundert arabische  Stuten;  vierzig  Paar  breite  Steigbü- 
gel aus  massivem  Golde,  achtzehntausend Kamehle,  vier- 
tausend Mäuler,  sechstausend  Rinder,  eine  halbe  Mil- 
lion Schafe  waren  das  Ergebniss  des  Raubes  und  der 
Bedrückung,  das  jetzt  grössten  Theils  dem  Schatze  zu- 
floss  '\  Die  Stelle  des  Grosswefirs  wurde  dem  Eidam 
Mohammedpascha  verliehen,  welcher  sogleich  den  Ali- 
paschafade  wieder  als  Statthalter  von  Ofen  einsetzte, 
dem  Kalenderpascha  die  durch  den  Tod  Jusufpascha's 
erledigte  Stelle  eines  Wefirs  im  Diwan  verlieh  ".  Ei- 
nige Blonathe  darauf  starb  der  Mufti  Mohammed ,  der  3.  Dschem.- 

*-"  _  achir  io?/|. 

Sohn  Seadeddin's,  an  der  Pest.  Der  drey  Sprachen, 3o.  Jun.  i6i5. 
deren  vollkommene  Kenntniss  dem  osmauischen  Ge- 
lehrten durchaus  nothwendig,  nähmlich  der  arabischen, 
persischen  und  türkischen  Avohlkundig ,  hat  er  sich  in 
allen  dreyen  so  durch  Prose ,  als  Verse  ihrer  mächtig 
bewiesen;  eine  Sammlung  von  Briefmustern,  eine  Um- 
schreibung der  Borda,  d.  i.  des  Lobgedichtes  Bussiri's 
auf  Mohammed,  und  eine  angefangene  Fortsetzung  der 
Reichsgeschichte  seines  Vaters ,  nähmlich  der  Krone 
der  Geschichten,  hinterlassen  ^.  Sein  Bruder  Esaad,  ein 
strenger ,  den  Christen  ungünstiger  Moslim  '^,  kam  am 
Tage,  wo  auf  dem  Pfeilplatze  das  öffentliche  Gebeth 
wider  die  Pest  verrichtet  ward,  eben  an,  und  verrich- 
tete dasselbe  sogleich  als  Mufti  an  des  verstorbenen 
Bruders  Stelle,  welcher,  wie  sein  Vater,  an  Freytagen 
in  der  Moschee  Aja  Sofia  Fetwa  zu   ertheilen  j)flegte , 

^)  Mezeray  II.  p.  igS.  ^)iNaima  S.  3o.'>.  Fefl.  Bl,  iqp.  ")  Naima  S.  3io 
in  Attaji's  Biographien  die  698'".  '^)  II  Mufli  morlo  della  peste ,  lasciato 
grau  (jitanlita  ti'oro,  in  liiogo  siio  ilfratello,  il  qualc  c  iicmico  dciChristiani, 
mollo  rigido  nel  traUar  e  molto  sciupuloso    nel  ricever.  Sum.  del.  rel,  ven. 
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und  an  der  Seile  desselben  zu  Ejub  bestattet  ward  '. 
Der  Grosswefir  Mohammedpascha  erhielt  den  Befehl, 
gegen  Persien  ins  Feld  zu  ziehen.  Der  persische  Both- 
schafter,  Kafichan,  welchen  Nassuh  nach  Constantino- 
pel  gebracht,  war  mit  dem  Tschausch  Indschilli,  d.  i. 
dem  Evangelisten  oder  Ueberbinger  guter  Kunde,  als 
Ueberbringer  des  Friedens  nach  Persien  abgesendet 
worden,  aber  von  der  jahrlich  versprochenen  Seide 
war  seit  zwey  Jahren  nichts  in  Vorschein  gekommen  '\ 
Ausserdem  war  Scliah  Abbas  gegen  Georgien  ^  gezo- 
gen, dessen  rechtmässiger  Fürst,  Simon,  vor  vier  Jahren 
in  den  sieben  Thürmen  sein  Leben  ausgeschmachtet  '', 
und  hatte  diesen  Zug  noch  kurz  vor  Nassuh's  Hinrich- 
tung demselben  und  dem  Sultan  durch  besondere  Schrei- 
ben kund  gegeben  '^.  Der  Grosswefir  zog  also  gegen  Ende 
23.  Behiul-   May  von   Skutari  aus,  kam  aller  erst  Ende  August's  zu 

achir  loi'/i. 

22.  3Iay  lüif).  Haleb  an.  Der  Astronom  der  Moschee  Sultan  Selim  s, 
Derwiscli  Thalib  Efendi,  regelte  den  Marsch  nach  den 
günstigen  Ansichten  der  Gestirne;  es  wurde  beschlos- 
sen, für  heuer  nichts  mehr  zu  unternehmen;  das  Heer 
ward  in  die  Winterquartiere  von  Meraasch ,  Malatia, 
Siwas  und  Karaman  vertheilt,  der  (irosswefir  üiierwin- 
terte  zu  Haleb.  Etmekdschifade  Ahmedpascha  ging  als 
Kaimakam  nach  Constantinopel ,  wo  unterdessen  der 
persische  Bothscliafter  Kasim  mit  Indschilli  Tschausch 
eingetroffen  ',  aber,  da  der  Krieg  beschlossen  war,  gar 
nicht  angehört,  sondern  inVerwahr  gesetzt  ward  ^\  Im 
April  iöi6.  folgenden  Frühjahre  bracli  das  Heer  von  Haleb  auf.  Als 
der  Grosswefir  über  die  Alpen  von  Göksun  hinaus  in 
die  Ebene  von  Akschar  angelangt ,  vereinigte  sich  mit 
ihm  der  Beglerbeg  von  Rumili ,  Daudpascha.  Der  von 
Diarbekr,  Dilawerpascha,  und  der  von  Wan,  Tekeli  Mo- 

'')  Naitna  S.  3io.  ^)  Naima  3.  3o8.  '')  Bc  cli  Persia  nttende  a  fnlricar  nel- 
la  proi'incia  di  Gitan  itna  Joi-lessa  Ferachhail,  e  facci'a  grandissiiiti  jjiesciUi 
contra  (jiiclli  Principi  di  (ieorf;iani,  i  cjua/i  riprendoiio  i  laoi^hi  che  dello  He 
li  prese  l'artno  passato.  Bailo  IVani's  Bericlil  \oia  28.  ISov.  löifi.  '^')  Moria  di 
Sirian  Georgiano  suocero  dcl  Rc  di  Persia  ,  stato  litngainente  prigione  alle 
seile  torri.  Gen.  1611.  Suin.  dol.  lel.  ven.  '^)  Die  beyilen  Schreiben  in  des 
Reis  Efendi  Ssari  Abdullaii's  Sammlung  der  Staatsscliril'tea  Nro.  28  u.  29. 
*)  L'amhassadore  di  Persia  fecc  siia  eiitrala  insieme  cön  lni<;cli  Ciaus  e 
Mustajnbassn  Jalto  pn'gionicro  ncW  uliiina  gucrra.  Aui,'.  i(ii5.  Suni.  del.  rel. 
\en.  ;•')  INuima  S.  3ü8. 
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hammeclpascha,  Avurdou  nacliEriwan;  Sidchan,  der 
Emir  der  Kurden,  gegen  Nehawend  befehligt.  Karss , 
von  den  Persern  verwüstet,  wurde  wieder  wohnbar  ge- 
macht, und  die  Belagerung  von  Eriwan  begonnen.  Te- 
heli  Mohammedpascha  zeichnete  sich  durch  ei)i  vier 
Chanen  geliefertes  Treffen  aus,  von  dem  er  tausend 
Köpfe  und  fünfhundert  Gefangene  ins  Lager  des  Gross- 
wefirs  nach  Nachdschiw^an  sandte.  Nach  vier  und  vier- 
zig Tagen  unermüdeter  Belagerung  und  Vertheidigung, 
und  als  die  Belagerer  schon  zum  Abzüge  bereit,  capi- 
tulirten  die  Belagerten  unter  der  Bedingniss  der  Wie- 
derherstellung des  von  Nassuli  abgeschlossenen  Frie- 
dens, jedoch  nur  mit  der  Hälfte  des  j'dhrliclien  Seiden- 
Tributes  ''.  In  der  Hoffnung,  dass  die  Festung  fallen 
müsse,  war  der  Mundvorrath  aufgezehrt  worden,  au 
dem  nun  Mangel,  so,  dass  das  Heer  abzuziehen  genö- 
thiget  war.  Da  der  Winter  schon  weit  vorgerückt,  gin- 
gen im  Durchzuge  der  Zwiebelalpen  (Ssoghanlü  jaila- 
si)  viele  Menschen  durch  die  Kalte  zu  Grunde.  So  üb- 
lerErfolg  des  Feldzuges,  in  w^elchem  nicht  einmahl  Eri- 
w^an  zurückerobert  ward ,  brachte  den  ursprünglichen 
Nahmen  des  Grosswefir-Eidams,  M^ohammed  des  Och- 
sen, in  Erinnerung,  und  führte  seine  Alisetzung  f  her- 
bey.  Der  Kaimakam  Etmekdschifade  wähnte,  dass  ihm 
die  Grosswefirsstelle  nicht  fehlen  könne.  An  dem  Tage, 
wo  die  Ernennung  des  neuen  Grosswefirs  den  versam- 
meltenWefiren und  Ulema  kund  gemacht  m  erden  sollte, 
ging  derMufti  zum  Sultan,  der  ihn  fragte,  wem  erwohl 
die  Grosswefirsstelle  verleihen  solle.  „Der  OrcUiun^ 
„nach,"  sagte  der  Mufti,  „wäre  sie  Etmekdschifade's  ?" 
„Er  ist  zwar  Kaimakam  ,"  sagte  der  Sultan ,  „aber  ich 
„habe  ihneinigemahl  auf  Lügen  ertappt,  und  der  Gross- 
„wefir  soll  nicht  lügen."  „In  der  That,"  sagte  derMuf- 
ti, „ist  er  ein  Lügner,  und  ein  Dränger  dazu."  Erbrach- 
te den  Kapudanpascha  Chalil  in  Vorschlag,  und  der 
Sultan  genehmigte  denselben  ^.  Nachdem  der  Mufti 
herausgegangen ,  geht  der  Kaimakam  hinein ,  und  der 

«)  Nalma  S.  3u.  Petschewi  S,  283.  Fefl,  BI.  3o3,  '')  Naima  S,  3i3. 
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Sultan  stellt  ihm  dieselbe  Frage.  „Wenn  E.  M.  befeh- 
„len,"  antv.ortete  der  Ehrgeitzige ,  „so  opfere  ich  See- 
„le  und  Kopf  Allerhöchst  Dero  Diensten."  Der  Sultan 
schwieg,  und  EtmekdschiCade  nahm  dieses  Stillschwei- 
gen als  Zusage.  In  dieser  Meinung  ging  er  nach  Hau- 
se. Unterdessen  hatte  der  Sultan  das  Siegel  dem  Chalil- 
pascha  gesandt,  und  ein  von  ihm  gesandter  Tschauscli 
kam,  den  Reis  Efendi,  der  beym  Kaimakam  spei- 
ste, zu  hohlen.  „Der  Grosswefir  ruft  euch,"  sagte  der 
Tschauscli  zum  Reis  Efendi  Jafidschifade,  d.  i.  des  Schrei- 
bers Sohn.  „Der  Grosswefir," sagte  dieser,  „sitzt  hier," 
auf  den  Kaimakam  weisend;  so  gewiss  glaulDten  bey- 
de  an  dessen  Ernennung.  „Der  Grosswefir,"  sagte  der 
Tschausch,  „ist  Chalilpascha,"  den  Bäckerssohn  und 
den  Schreiberssohn  auf  die  unangenehmste  Art  ent- 
täuschend. Chalil  der  Armenier  unterliess  nichts ,  den 
Sohn  des  Bäckers  zu  demüthigen ,  alle  Klagen  ülDcr 
die  Bestechlichkeit  desselben  wurden  angehört  und 
die  Forderungen  seiner  Gläubiger  befriedigt ,  und  als 
sich  dieser  wenigstens  damit  tröstete,  dass  er  nach 
Chalil's  Auszuge  mit  dem  Heere  Avieder  als  Kaimakam 
zuriickbleil)en  werde,  wurde  er  auch  in  dieser  Erwar- 
tung getäuscht,  indem  Ssofi  Sinan,  der  Statthalter  Ofen's, 
eiligst  als  Kaimakam  an  die  Pforte  berufen  ward  ''. 

Feldzug  in  Chalil's  nächstes  Augenmerk   Avar  die  Beruhigung 

^Pohtcher'  der  Moldau  und  die  Abtreibung  der  Kosaken  von  der 

Friede.  Je-  osmauisclien  Gränze.  Samuel  Korezky    und    Michael 

Suiten,    üer 

Äei,'er  Rick-  Wischuicwetzky ,  mit  den  drey  Söhnen  des  moldaui- 
si'eucrdcr°Ge- sehen  Fürsten  Jeremias  Mogila  verschwägert ,  hatten 
sandten.  ^^^  ^^^  ^^^  Pforte  eingesetzten  Woiwoden  der  Mol- 
dau,  Stephan  Thomsa,  mittelst  eines  Heeres  von  Ko- 
saken vertrieben, und  den  wider  sie  gesandten  Verwal- 
ter des  Sandschaks  von  Silistra,  Ibrahimpascha  den 
Trunkenbold,  sammt  den  Truppen  von  Bender  und 
Akkerman  geschlagen  ^.  Iskenderpascha,  dem  letzten 
Statthalter  von  Erlau ,  wurden  die  Truppen  von  Bos- 
nien,  Syrmien,  Semendria,  Aladschahissar,  Weldsch- 

«)  Naima   S.  3i4.,  Pelscbewi  Bl.  285.  Fell.    Bl.   206.  '')  INaima   S.  3i^. 
Fefl.  ßl.  207. 
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terin  und  Silistra  zugewiesen,  mit  denen  er  die  Mol- 
dauer und  Kosaken  schlugt.  Die  Domina,  d.  i.  die  ver- 
witwete Fürstinn  der  Moldau  mit  ihren  beyden  Süh- 
nen, ihrer  Tochter,  derGemahlinn  Korecky's,  und  der- 
sellDe  selbst  wurden  gefangen  '',  und  mit  fünfhundert 
in  Ketten  gelegten  Kosaken  nach  Constantinopel  ge- 
sandt, wo  seit  langer  Zeit  kein  solcher  Triumpfaufzug 
gefeyert  worden  war  '^.  Stephan  Thomsa  w ard  wieder 
auf  den  Fürstenstuhl  eingesetzt.  Die  Tochter  der  Do- 
mina ,  Korecky's  schöne  Gemahlinn ,  war  in  Verlust 
gerathen,  und  erst  nach  einiger  Zeit  mittelst  des  ange- 
bothenen  Lösegeldes  von  dreyssigtausend  Thalern  aus- 
findig gemacht.  Sie  war  von  einem  Tataren  geschwän- 
gert,  und  kam  mit  Mädchen-Zwillingen  nieder,  lange 
Zeit  hiedurch  der  Stoff  türkischer  Spottlieder 'l  Isken- 
derpascha  wurde  nun  mit  der  Verstärkung  moldaui- 
scher, walachischer  und  siebenbürgischer  Truppen  wi- 
der die  Kosaken  befehligt.  Dem  pohlischen  Bothschaf- 
ter  wurde  die  Versicherung  ertheilt,  dass  das  osmani- 
sche  Heer  nicht  wider  Pohlen,  sondern  bloss  wider  die 
Kosaken  gerichtet  sey ,  welche  zu  Land  und  See  die 
Geissei  osmanischer  Gränze  und  Schifffahrt  '^.  Die  Ko- 
saken von  Assow,  welche  Schiffe  im  schwarzen  Meere 
geraubt,  waren  zwar  russische  Unterthanen,  aber  der 
russischeBothschafter,  welcher  jetzt  mitGeschenken  ge- 
kommen, um  zu  begehren,  dass  die  Tataren  in  Asien  zu- 
rückgehalten werden  möchten,  war  auf  das  ehrenvollste 
durch  eine  Galeere  an  der  Mündung  des  Bosporos,  und 
zu  Constantinopel  vom  Tschauschbaschi  und  Aga  der 
Sipahi  empfangen  worden.  Seine  Geschenke  waren  Zo-  Äu"ust  161G. 
belfelle ,   vier  Falken ,  sechzig  Zahne  grosser  Fische  ^. 

*)  Nnima  S.  3i5.  Petschewi  Bl.  28'|.  ^)  I^a  setliinana  passata  fu  con- 
dolto  in  Divano  il  Coreschi,  genero  della  Principessa  madre  di  Alessandro, 
doppo  aver  comlatlulo  in  Bogdiinia  con  i6oü  cavalii  all'  incontro  tiilto 
l'csercito  turchescho.  bailo  iVani.  2.  JN'ov.  i6i6.  '^)  IVainia  S.  3i5.  Slati  con- 
dotti  al  Di'^ano  20  bandiere  et  160  schiavi  polachi  con  catene  al  collo  di 
quelli  presi  a  Radolo  (Raclul)  e  Iskejiderbossa.  Ott.  1616.  '^)  JNaima  S.  3i5. 
Engel's  Gescliiclite  der  ^Moldau  S.  255.  *^)  Amhassador  di  Polonia  parte  as- 
sicurato,  che  Vesercito  di  Iskenderhassa  non  e  radunato  che  contra  U  Cosa- 
chi.  Sum.  del.  lel.  ven.  *)  Slalo  aridarc  levare  con  una  galea  alla  hocca 
del  mar  nero  li  ambassadori  Moscoviti  condotii  alle  rive  diCostantinopoU,  oce 
incoiitrati  dal  Cinnsbassa  e  Sipahitar  Agasi  con  una  centinaia  di  Ciausi  e 
Sipai,  espongono,  che  non  lasci  passar  ilTartaro  in  Asia,  ma  che  lo  traten- 
ghi  da  aui  per  rajjfrenare  i  Polachi   prcsente  :  tivipani   di  zibellino ,  ^ /al-  < 
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Durch  den  pohlischen  Bothschafter  Kochansky  hatte 
der  Sultan  dem  Könige  geschrieben,  dass  er  dem  Ta- 
tarchan Dschanibeg  wegen  der  Einfälle  der  Tataren  das 
Gehörige  entbothen,  beklagte  sich  aber  zugleich  wi- 
der die  Einfalle  der  Kosaken  "*.  Im  folgenden  Jahre 
standen  beyde  Heere  ,  das  osmanische  unter  dem  Be- 
fehle Iskenderpascha's,  gegenüber  der  Palanke  Budila, 
am  Ufer  des  Dniesters  ,  das  pohlische,  vom  pohlischeii 
Feldherrn  Stanislaus  Zolkiewsky  befehligt,  sich  zur 
Schlacht  gegenüber,  als  der  berüchtigte  Vertrag  von 
26.  Bamnfan  Bussa  ZU  Stande  kam,vermög  dessen  die  Kosaken  nicht 
Se°u^  löi"  ^^^  Fluss  von  Ocsakow  (den  Dnieper)  überschreiten , 
die  Pohlen  sich  nicht  mehr  in  die  Angelegenheiten  der 
Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgen's  mengen,  die 
Tataren  Pohlen  nicht  beunruhigen  sollen.  Die  Urkun- 
de wurde  türkisch  und  pohlisch,  die  pohlische  mit  dem 
Siegel  des  Hetmans  und  der  im  Lager  befindlichen 
pohlischen  Magnaten  ausgefertigt  ^.  Iskenderpascha  zog 
sein  Heer  von  der  Grunze  zurück  ^.  "W  ahrend  die  Ko- 
saken und  Perser  in  Georgien  die  asiatische  und  euro- 
päische Gränze  des  Reiches  beunruhigten,  ^vl^rden  alle 
christlichen  Gesandten  zu  Pera  mehr  oder  minder  durch 
die  Jesuiten  und  einen  Neger  Richter  von  Galata  beun- 
ruhigt. Die  Jesuiten,  welche  denVicar  des  Patriarchen 
für  sich  gewonnen,  und  diesen  bewogen  hatten,  zu  ih- 
ren Gunsten  an  den  König  von  Neapel  und  an  den 
Päpsten  zu  schreiben,  wurden  eingekerkert ,  der  Vi- 
car  aufgeknüpft  ^' ;  mit  vieler  Mühe  gelang  es  dem  fran- 
zösischen Bothschafter,  die  Jesuiten  mit  dreyssigtau- 
sendDucaten  vom  Kerker  zu  befreyen'^.  Ein  spanischer 

coni ,  60  deuü  di  pesce  grandi  per  far  maneghi  di  cercelU  e  anelli.  6.  Ago- 
stü    1616.  Sum.  del.  rel.   ven. 

^)  Lelt.  dcl  Gran  f'esir  al  Rc  di  Polonia  in  risposla  a  quella  ricevuta 
per  tyintbassadorc  Gregorio  Cochazk  niliinn  Ssaf'er  1026  (8.  IMai'Z  löl?) 
Bei.  ven.  und  in  der  St.  R.  ein  früheres  Beolauljigunqsschreihen  Sigis- 
mund's  III.  per  generosum  Andream  internuntium  dd.  19.  Riartii  itii4- 
^)  INaima  S.  3i3.  '^)  Engel's  Geschiclite  der  Moldan  S.  256.  ''l  Ficario  pa- 
trlarcale  strangolato  per  lelterc  scrifte  al  Re  di  Napolij  al  Papa  in  favore 
dci  Gestiiti  incarceraü,  difesi  dalL'  j4nibassadore  di  Francia  Seit.  1616.  Sum. 
del.  rel.  ven.  *■)  /  Gcsiiiti  doppo  4  setltmaiie  di  Carcere  sorio  stati  liberali  e 
coiidotli  neüa  casa  deW y4mh.  di  Fraucia,  poi  rilenuti  di  nuovo ;  3ojOOO  Zec- 
chini  dali  dall'  u4mb.  di  Francia  per  i  Gesuili  che  iioti  parlino.  !\.  Ott.  iGi6. 
Gesiiiti  partono  cacciati  da  Costantinopoli.  19.  Ott.  JVani. 
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Kenegate  Tscliaiiscli  ging  mit  Schreiben  des  Sultans 
an  den  König  von  Frankreich,  wegen  der  Losgebung 
von  acht  und  zwanzig  Sclaven ,  und  versuchte  densel- 
ben für  die  Sache  der  aus  Spanien  vertriebenen  Mau- 
ren von  Granada  zu  gewinnen  '^.  Zu  Gunsten  der  ver- 
trieljenen  Mauren  verwendete  sich  zu  Constantino])el 
auch  eine  Gesandtschaft  des  Scherifs  von  Fes  und  Ma- 
rokko mit  Geschenken,  um  spanischen  Waffenstillstand 
hintan  zu  halten '\  Der  Richter  von  Galata  (ein  gebor- 
ner  Neger)  Hess  seinen  Religionshass  und  seine  Rache 
über  die  Vertreibung  der  Mauren  aus  Spanien  an  Ju- 
den und  Christen  aus  °.  Den  Juden  wurden  die  Hüte, 
den  Christen  die  Mützen  verbothen  ^'.  Mit  dem  Defter- 
dar  Bakipascha  vereint ,  wollte  er  alle  Franken  ,  ohne 
Ausnahme  und  ohne  Rücksicht,  ob  sie  im  Dienste  frem- 
der Gesandten,  der  Kopfsteuer  unterwerfen  ^.  Die  Fa- 
milien der  christlichen  Bothschafter  und  Gesandten 
wurden  vom  Richter  Neger  beschrieben,  und  die  Ge- 
sandten selbst  einige  Zeit  hindurch  zur  Bezahlung  der 
Kopfsteuer  gezwungen  K  Endlich  begehrte  der  Gross- 
wefir,  die  Capitulationen  aller  Gesandten  selbst  einzu- 
sehen. Der  französische  Bothschafter  schickte  der  er- 
ste die  seiuige  ,  dadurch  wurden  die  anderen  gezwun- 
gen, dessgleichen  zu  thun,  und  so  wurde  trotz  dem  wi- 
der die  Christen  feindseliggesinnten  Triumvirat  des  Muf- 
ti ,  des  Defterdars  und  des  Negers,  Riclwters  von  Galata, 
durch  der  Gesandten  und  Bothschafter  vereintes  Bemü- 
hen die  Befreyung  ihrer  Köpfe  vom  Tribute  erwirkt  §. 

•'•)  Baudier  inventaire  generale  de  i'bistoire  des  Turcs  p.  SSj.  ")  ^in- 
bassadore  di  Fez  e  Marocco  con  doni  contra  la  tregiia  del  Catotico.  Suin. 
dal.  rel.  ven.  im  H.  Arch.  '^)  Baudier  Inventaire  p.  ygf).  Grimstone  in  Knol- 
les  p.  916.  '^)  Capelli  proihiii  alli  Ebrei ,  baretle  ai  Christiane ,  che  portano 
anche  i  Greci  per  distinguersi  da  f^alachi ,  Moldavi  e  Transilvani.  Bassa, 
ritralta  la  dijesa  delle  barette.  Seit.  1616.  Nani.  *)  Comandamcnto  regio 
che  (jiielli  d'ogni  nasionc  siano  soltoposti  al  Caragio,  le  Jamiglic  degli  um 
bassadori  descrilte  dalCadi Moro.  8.  Seit.  1616.  ^)  Bakibassa  üeflerdar  cat- 
tii'o  e  il  Cadi  nero.  Proibisinn  al  Bailo  di  visilar  li  ytmbassadori  Cesarei  te- 
niiti  sotlo  guardia.  Li  Amhussadori  costrelti  di  pagare  il  Caragio.  f\.  Ott. 
lGi6.  B)  11.  G.  f^esir  ai-efa  domandale  a  iulli  li  ainbassadori  le  loro  capi- 
tulazioni,  e  che  hai'cndo  i'yiinbassador  di  Francia  mandata  la  sua,  tiitti  gli 
allri  erano  statt  in  necessiia  di  Jar  il  medesimo  ,  che  il  Mufti  era  contrario 
al  negozio  Cche  sia  levaio  il  Caragio)  e  ne  dubila  molto.  Febr.  1617.  Cara- 
zo  levalo.  INani's  Bericht  im  H.  Arch.  II  Mufti  di/endei'a  la  legge,  il  Bassa 
(Grosswelir  Chalil)  le  capilulazioni.  Segno  Imperiale  oltenuto  per  la  leva- 
zione  del  Caragio,  8.  Marzo  1617. 

IV.  3i 
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rcnadis's  Des  Richters  Mohren  und  der  Jesuiten  '  thätigster 

rerhäitnisse  Widersacher  war  der  Bailo  Nani,  ein  wissenschaftlich  ee- 

inil  der  PJorte-  i  >  i  i 

hildeter  Staatsmann,  doch  nicht  der  Gründer  der  unter 
dem  Nahmen  seiner  Familie  berühmten  Saminhing  orien- 
talischerMün7,enundHandschriftcn'\Beyderfeyerlichen 
April  i6i5.  Audienz  wurden  er  und  sein  Vorfahr  mit  goldenen  Kafta- 
nen  bekleidet,  acht  andere  unter  dasGel'oIge  vcrtheilt.Die 
Pforte  hatte  sich  Venedig's  nur  zu  loben,  da  die  Repu- 
blik an  den  Unternehmungen  maltesischer  und  florenti- 
nischer  Flotten  keinen  Antheil  nahm,  und  Befehle  er- 
gingen an  die  Land-  und  Seebehörden  von  St.  Maura, 
Prevesa,  Navarin ,  Modon,  Coron  und  Malvasia  '"  zur 
Ainil  iCi5.  Sicherheit  \ene7.ianischer  Gränzen  und  Schiffe.  Die 
grösste  Mühe  kostete  ihm  die  Erhaltung  einer  Han- 
dels-Convention, in  der  Form  eines  mit  dem  Nahmens- 
zuge des  Sultans  bekräftigten  Diploms  ,  welches  in  vier- 
zehn Artikeln  dem  Stillschweigen  der  Capitulationen  ab- 
hilft, welche,  wie  oben  ^'  gesagt  worden,  in  dem  auf  die 
Eroberung  Cyperns  folgenden  Frieden  nur  in»wenigen 
Artikeln  ertheilet  und  seit  dem  so  bestätiget  worden  t. 
Er  war  bedacht,  dadurch  dem  venezianischen  Handel 
dieselben  Yortheile,  welche  die  englischen,  franzosi 
scheu  und  holländischen  Capitulationen  gewährten,  zu 
sichern,  und  den  Auflagen  auf  das  Geld  auszuweichen, 
durch  deren  Zugeständniss  der  französische  Bothschaf- 
tcr  die  Capitulationen  seines  Königs  benachtheiliget  hat- 
te''.  Der  Sultan  schrieb  an  den  Dogen,  um  sich  bey  ihm 
für  seine  Glaubens-  und  Schutzverwandte,  die  vertrie- 
benen Mauren  ',  und  die  Ragusaner  ^'  zu  verwenden, 

'')  Sara  ai'ert'Uo  per  allrai'ersar  U  disegni  dei  Gesiiäi ,  che  havevano 
dato  jjrincipto  a'  loro  Seminai io.  Sum.  del.  lel.  ven.  3!nc;j;io  löiT).  ^)  3Iuseo 
IVaniano  in  zwey  Quailbänden  ,  beraus;;ei;cben  von  Süsliiii.  In  Nani's  Fuss- 
stapf'eii  als  Samuiler  von  Rliinzen  ti-aten  englische  nnil  lianzüsisclie  Gesand- 
te (in  tler  neuesten  Zeit  Choiseul  Gouflier  und  llinslic),  als  Sammler  von 
Handscliriflpn  der  kais.  Internunzius  ,  Hr.  v.  SciiwacLlieim  ,  und  der  russi- 
sche Gesandte  ,  Hr.  v.  Italinsky.  '^)  ConiandaiiiciUo  al  Sanginco  di  Carli 
Ili  alll  Cadi  di  Prenesa  ,  S-  Mama,  per  non  lasciur  arnicir  caicbi  contra  i 
f^eiieziani,  alli  Cadi  di  Modon,  Coron,  Malvasia,  ui  Sungiaco  di  Hersek,  che 
non  sia  Jalla  invasione  alle  fahriche  dci  confini.  lieljiul-ewvpel  1024  (April 
i6i5),  in  den  Fascicoli  delle  sciitt.  lurcli.  des  H.  Arch.  '')  B.  S.  ")  L' Am- 
bassadore  di  Francia  haveva  grandamenle  pregiudicato  alle  capitulazioni 
del  siio  He  nel  negotio  del  pagnnicnto  del  dazio  della  Dioneta ,  hai>endo  con- 
teiitato  di  pagar  t.  pct.  i6'i5.  Rel.  ven.  ^)  Schreiben  Alimed's  an  den  Do£;en 
vom  i.'j.  Dschemaliul  -  ewwel  i023  (2.3.  Jnnius  i6i4),  in  den  Scritt.  tnrch. 
•  )  Lettera  del  Sig.  al  Doge  in  favore  dei  liagusei,  che  si  sono  dolitto  dell'i 
eccesii  della  ßotla  Feneta,  niandala  per  unCiausu  (iUusa)  in  F'eneda.  1Ö17. 
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wiewohl  auch  manchmahl  sich  über  die  Verletzung  des 
Friedens  zur  See  oder  an  der  Granze  zu  beschweren  ^. 
Der  Bailo  arbeitete  eben  so  eifrig  dahin,  von  der  Kir- 
che des  heiligen  Grabes  die  Jesuiten  '\  die  Griechen 
und  Armenier  ^  hintanzuhalten,  als  zu  verhindern,  dass 
am  Oehlberge  ein  Gebäude  vonMoslimen  aufgeführt'', 
oder  eine  Kirche  von  Pera  unter  dem  Vorwande ,  weil 
der  Sultan  denFuss  hineingesetzt,  in  Moschee  verwan- 
delt werde  '".  Der  grösste  Stein  des  Anstosses  an  der 
Granze  waren  die  Uskoken.  Nani  versuchte  Alles,  die- 
selben aus  ihrem  Neste  Segna  zu  entfernen ,  aber  die 
kaiserlichen  Bolhschafter  w  idersetzten  sich  diesem  Be- 
gehren aus  dem  Grunde,  dass  Segna  zum  Erbtheile  des 
Kronprinzen  von  Oesterreich  gehöre  *;  wenigstens  er- 
kaufte er  vom  AVefir  mit  ein  Paar  tausend  Ducaten  die 
Einschaltung  der  Uskoken  in  die  Urkunde  des  erneuer- 
ten Friedens  mit  Oesterreich  ^. 

Zur  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesterreich  wa-  wiener  Frie- 
ren  Alibesrund  Caspar  Gratiani,  der  Kroate,  nach  Wien  ^i,*^- '''^.'V'A'"" 

"  ^^  '  '  CzcrnuisEm- 

gegangen,  wo  Cardinal  Clesel,  der  Sohn  eines  Bäckers,  ^^^  mitjUc- 

'~    .  ^  .  ■,     1  .,  ,.,..  ..    ,.        geiidcr  Fahne. 

Wie  zu  Constantinopei  der  ihm  gleichzeitige  machtige 
Wefir  Etmekdschifade ,  die  Seele  der  Geschäfte  und 
besonders  dieser  Friedensverhandlung  K  Die  türkischen 

")  Scbreiben  Abmed's  vom  i.  Dschemafiul-ewwel  1021  (3o.  Jun.  1612), 
die  Zurückstellung  des  auf  der  Galeere  des  Bertoa  Emmo  Genommenen 
LetreÜend.  Ahmed's  Schreiben  an  den  Dogen,  i.  Mobarrem  io23  (11.  Febr. 
i6i4)  wegen  des  zu  Liesena  erbauten  Forts.  Scbreiben  Abined's  an  den  Do- 
gen ,  iiim  zu  melden,  dass  die  osmanisclie  Flotte  wider  die  spaniscbe  pus- 
zulaufen  ,  und  dass  selber  aller  Vorscbub  zu  leisten  sej^  Dscbemafiul  -  ew- 
wel  1026  (May  1617)  ;  in  den  Fascicoli  delle  scritt.  turcbescbe  im  H.  Arch. 
'')  11  Console  di  ALcfjpo  scrive  li  Padri  di  S.  Scputcro  esser  coiistitidi  in  pc- 
ricolo  di  esser  prit'ati  da  quel  Sacra  monte  con  la/abrica  di  uiia  nioschea  ; 
principalinente  aßiilli  i  padri  perche  sono  passati  in  quella  parte  due  Gesuiti 
travestili  da  Cnlogeri  accompagnati  col  Patriarca  di  Gerusalemnie  con  in- 
tenzione  di  prii>ar  i  Franciscani  di  quei  Santi  liioghi.  Rel.  del  Nani  i6i5 
Giugiio.  '^)  Li  Greci  e  Armeni  otteiigono  un  comandamento  per  at>er  la 
guardia  del,  S.  Sepolcro  G'iugno  1612.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arcb.  ^')  Co- 
mandamento al  Cadi  di  Gerusalemme  ottenuto  dal  Nani  circa  il  Monte 
Oleveto  ebe  non  si  facessero  fabriebe  di  Musulmani.  Djemaziul-acbir  1024 
(Luglio  i6i5.)  ")  Pericolo  nel  quäl  era  la  chiesa  di  S.  Francesco  di  Pcra  di 
perdersi,  havendo  Turchi  procuralo  ,  che  il  Sgr.  passando  ei  entrasse ,  di- 
verlito  liostandjibassi.  Scbon  im  Febr.  i6o4  Sum.  dd.  rel.  ven.  *)  Segna  pie- 
tra  di  scandalo  essende  feudo  del  primogenilo  della  casad'Austria(Jxel.  del 
Nani).  L'ainbass.  Cesareo  (Gallo)  si  oppone  alla  levazionc  dei  Uscochi  da. 
Segna  (Rel.  del  Nani).  8)  Bailo  pago  al  G.  f^csir  2000  Zechini  per  l'inser- 
zione  del  capilolo  degli  Uscochi  nella  capilulazione  fra  S.  M.  Dec.  1616. 
")  In  der  St.  R. :  Instruktion  wass  der  erwiirdig  Geistlich  gelehrt  unser  ge- 
heimer rath  desselben  zeitts  direclor  und  besonders  lieber  andächtiger  Bi- 
schojf  zu  Wienn  zu  seiner  hineinkun/t  nach  Tf'ienn  unsertwegen  drausseu 


Paschen  betitelten  ihn  Grosswefir,  und  der  Cardinal 
schrieb  an  den  Mnfti  ".  Die  Ungarn  mit  dem  Palatinus 
an  der  Spitze  lahmten  des  Kaisers  Mittel ,  den  Krie^ 
mit  den  Türken  wieder  zu  beginnen.  Die  in  der  Absicht, 
sie  zum  Kriege  zu  bewegen,  gemachte  Mittheilnng  des 
XV.  und  XVI.  Artikels  des  Sitvatoroker  Friedens ,  in 
welchem  festgesetzt,  dass  die  zu  Erlau  ,  Fülek  ,  Non  i- 
grad,  Szecseny  gehörigen  Dörfer  nach  Erlau,  Hatwan, 
Ofen  und  Gran  steuern  und  huldigen  sollten,  war  er- 
folglos geblieben,  man  eilte  mit  dem  Schlüsse  des  Frie- 
dens und  des  Landtages.  Seinem  Collegen  ,  dem  Cardi- 
nal Forgacs,  -welcher  nicht  zugeben  wollte,  dass  die  Be- 
wohner dieser  Dörfer  als  Christen  an  die  Feinde  christ- 
lichen NahmensTriJjut  zahlen  sollten,  gab  Cardinal  Cle- 
sel  zu  bedenken,  dass  der  römische  Kaiser  selbst  durch 
so  viele  Jahre  den  Türken  Tribut  gezahlt  hatte  t.  Der 
Türken  Beschwerdennnd  die  Grundlage,  auf  welchersie 
den  Sitvatoroker  Frieden,  der  eigentlich  noch  gar  nicht 
recht  ins  Leben  getreten  war,  erneuern  wollten,  wa- 
ren: dass  die  neu  errichteten  Palanken  eingerissen  ,  die 
als  steuerbar  angesprochenen  Dörfer  zugegeben,  aus 
den  Festungen  die  ungarischen  Besatzungen,  welche  den 
Frieden  beständig  verletzten,  abgeschafft,  und  Deutsche 
hineingelegt  werden  möchten'^.  Die  zur  Erneuerung  des 
Friedens  bevollmächtigten  türkischen  Gesandten  ,  der 
Muteferrika  Ahmed  Aga,  der  Kiaja  Alipascha's  von  Ofen 
und  Caspar  Gratiani  traten  mit  den  kaiserlichen  Bevoll- 
mächtigten, den  Cardinälen  Forgacs  und  Clesel,  dem 
Hofkriegsralhspräsidenten  Mollard,  deniGrafen  Altheim, 
Freyherrn  von  Solms,  dem  Caj^itain  Ladislaus  Petsche, 
und  dem  ungarischen  Kammerpräsidenten  Paul  Appony 
in  VV^ien  zusammen,  und  unterzeichneten  zwölf  Artikel '^, 

Irnktiren  ,  handeln  und  verrichten  sollen,  Praf:  17.  März  1616.  Eben  da: 
Plenipotens  für  die  zu  der  lürkisrhen  Friedetistraktalion  zu  JVienn  depulir- 
te  Cominissarieii.  Trebitsch   21.  May   i6i5. 

^)  1614  Iskentlerpascha  an  CItsei  als  Grosswefir,  ihm  durch  IMusa- 
tschausch  meldend,  dass  Caspar  Graliaiii  als  ein  Christ,  besonderer  P-ück- 
sicht  willen  liir  den  kais.  Hol,  ernannt  worden  sey.  Acten  der  St.  Iv.  Let- 
tere  del  Imperalore,  del  Clesel  a  f'esir  e  Jliijli  melden  auch  die  venez.  Ge- 
sandtschaflsborichte.  ^)  Eben  da.  '^)  Conjirmatio  et  ratificatio  itcmque  ex- 
tentio  condilionuni  pacis  Thorockiensis  inter  Romanorum  Imperatorem  Ma- 
thiam  et  Tiircarum  Acomalheni  primum  Sullanum ,  iit  illiie  anno  i6i5  inter 
utramque  parteni  tractatae  conclusae  sunt.   Anno    Dom.    i6i5j  gedruckt   in 
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wodurch  der  Sitvatoroker  Friede  auf  zwanzig  Jahre 
bestätiget,  die  Einreissung  der  seitdem  von  beyden  Sei- 
ten gebauten  Palanken,  die  Zurückstellung  der  seitdem 
gemachten  Gefangenen ,  der  Grundsatz  der  Dörferbe- 
steuerung  zwar  dem  Verlangen  der  Türken  gemäss  an- 
erkannt, von  den  angesprochenen  hundert  acht  und 
fünfzig  Dörfern  für  jetzt  aber  nur  sechzig  steuerbar  ,  die 
Besteuerung  der  übrigen  einer  von  beyden  Seiten  zu  er- 
nennenden Commission  anheim  gestellt,  endlich  auch 
für  die  Sicherheit  des  Handels  die  Anstellung  von  Con- 
suln  bedingt  ward  ^.  Die  Bestätigung  des  Kaisers  erfolg- 
te erst  Ende  des  Jahres,  und  als  die  von  Constantino- 
pel  M'ieder  in  einigen  Stücken  abweichend  befunden 
ward  ,  kamen  dieselben  Bevollmächtigten  im  May  des  i.  May  1610. 
folgenden  Jahres  überein,  eine  neue  Urkunde  zu  unter- 
zeichnen ,  welcher  ein  Concordat  über  die  Einreissung 
der  Palanken  binnen  Jahr  und  Tag  und  die  Ausgleichung 
anderer  Streitigkeiten  durch  Altheim  und  Alipascha  an- 
gehängt ward  ^.  Cardinal  Clesel  schlug  als  Bothschaf- 
ter  nach  der  Türkey  den  schon  vor  sieben  Jahren  dahin 
bestimmten  Freyherrn  Teufel  und  einen  ihm  beyzuge- 
benden  Ungarn  vor,  und  berechnete  in  seinem  Vortrage 
die  Unkosten  der  Gesandtschaft  und  Geschenke  aufdrey- 
mahlhunderttausend  Gulden,  die  der  Kaiser  aber  selbst 
lierbeyschaffen  möge,  weil,  wenn  er  sich  auf  die  Kam- 
mer verlasse,  es  um  seinAnsehen  geschehen  seyn  würde  ^. 
Es  wurde  aber  als  Bothschafter  der  Stadthauptmann 
von  Prag,  Freyherr  Hermann  von  Czernin  ernannt ', 
und  demselben  derltaliener  Cesare  Gallo  beygegeben*^. 
Sie  reisten  mit  einem  Gefolge  von  hundert  fünfzig  Per- 
sonen in  Begleitung  der  türkischen  Gesandten  Ahmed 

^Vien.  Dei'  Friede  ward  .-im  i.  Julius  zu  Wien  unterzeicljnel  ,  die  Eatifica- 
tion  ist  vom  i.  Dec.  aus  Prag.  Die  Ratificaiion  der  türkischen  Urkunde  ist 
schon  vom  i5.  Schaaban  1024  (9.  Sept.  161;))  im  H.  Arch.  Die  türkische  Ur- 
kunde sehr  uiifurmhch  und  mangelhaft  in  IN'aima  S.  3ü8  und  im  Fell.  ßl.  2o3. 
*)  Durch  den  IX.  Artikel  ist  schon  der  Cottimo  mit  zwey  Procenteu 
festgesetzt.  ^)  Die  Urkunde  im  11.  Arch.  '^)  Clesel's  Vortrag  in  den  Acten 
der  St.  R.  '^)  Die  Liste  des  Gefolges  hey  Wenner  S.  128  Lis  i3o.  ')  Eben 
dn,  und  Adam  Wenner's  türkisches  Reisebuch  von  Prag  aus  bis  gegen  Con- 
slanliuopei ,  d.  i.  Beschreibung  der  Legatiou  und  Reise,  welche  die  röm. 
K.  M.   Malhia  II.    an    den    türkischen   Kaiser    Ahmet    abgeordnet,    so   annu 


1616  augefangen  undanuoiüiS  glucklich  verlieht  und  vüUig  abgelci 
deu.  Nürnberg  iö65. 
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Kiaja  und  Gratiani  ".  Zu  Ofen  wurden  sie  vom  Statt- 
halter Alipascha,  einem  gebornen  Ungar  und  des  Sul- 
1.  imi.  1Ö16.  tans  Schwager,  auf  das  ehrenvollste  empfangen,  und 
dem  Bothschafter  täglich  hundert  fünf  und  zwanzig  Gul- 
den '^  an  Tafelgeldern  gereicht.  Er  befreyte  von  den 
hey  StuliKveissenburg  mit  dem  Grafen  Isolani  in  die 
Gefangenschaft  Geschleppten  drey  Gefangene,  deren  ei- 
ner Herr  Rudolph  Laschansky  ^.  Zu  Belgrad  wurde  er 
-•^  Jim.  iCi6,  von  dem  Richter,  dem  bald  neunzigjährigen  Habil ,  dem 
Bevollmäclitigten  des  Sitvatoroker  Friedens  gastfreund- 
lich bewirthet  '',  Eine  halbe  Meile  ausser  Constantino- 
pcl  empfingen  den  Bothschafter  die  Gesandtschaflssecre- 
täre  und  Stallmeister  der  vier  zu  Constantinopel  residi- 
renden  Bothschafter  (des  englischen,  frainzösischen,  hol- 
ländischen ,  venezianischen)  *',  und  die  ihm  entgegen- 
gesandten Tschausche.  Der  kaiserliche  Bothschafter  ritt 
zwischen  dem  türkischen  und  dem  Tschauschbaschi , 
vor  ihm  sechs  Edelknaben,  die  Bothschafts- Cavaliere, 
i'ünf  Trompeter  und  Heerpaukenträger,  dann  der  Fähn- 
rich mit  fliegender  Fahne,  auf  deren  eine  Seite  Chri- 
stus am  Kreuze,  auf  der  anderen  der  kaiserliche  Adler. 
Diese  von  keinem  christlichen  Bothschafter  noch  ge- 
wagte Neuerung  brachte  die  ganze  Stadt  in  Aufruhr. 
Eine  alte  Prophezeyung,  dass ,  Menn  die  Kreuzesfahne 
zu  Constantinopel  wehen  würde,  der  Verfall  des  Reiches 
da  sey  *,  lärmte  alle  Moslimen  und  den  Sultan  selbst  auf. 
Die  widersprechendsten  Gerüchte  waren  im  Umlauf,  in 
den  christlichen  Kirchen  ,  Klöstern  und  Häusern  wären 
Waffen  verborgen  ,  deren  sich  die  Griechen  bedienen 
würden,  das  Joch  abzuschütteln;  die  Kosaken  brächen 
vom  schwarzen  Meere  herein;  die  Jesuiten  wollten  sich 
der  Stadt   bemächtigen.  Der  kaiserliche  Bothschafter 

•■)  Wpnner  S.  i   saf;t  ganz   klar:    Hr.  Casper  Gratiano   de    Gr.ilischad  , 
ein  Crabat  und  noch    ein  Christ;  und  Sapienza    Bl.  35:    Este  Caspar  Gra- 
cian  es  biien  Christiano  Cutolico,  vassaüo  de  su  Majestad  Ccsarea  y  es  aijuel 
t/iie  et  ^ran  Tiirco    Sultan  ^malh   ernhiu    de   Constantinopla   ai    Etnperador 
.  jMalias  por    Ewbaxador  a  conjinnar  Ins  treguas  ,  com  lo  hizo.  ^)   Wenner's 

Vicisehuch  S.  i^  '^)  Ehen  da  S.  i5.  ''j  Ehen  da  S.  26.  ^)  Ehen  da  S.  46- 
'  1  Uescrizione  dei  Franchi  a  Galata  (che  rion  arivano  a  millej  naf.a  dal 
siiiistro  augurio  prcso  di  quella  bandiera,  con  In  qnnle  Jecero  güAmhassa- 
äori  Cesarei  Li  lovo  intrata,  troi'ando  Turchi  nelli  loro  libri,  che  rjuandu  si 
i'cdra  la  crocc  con  stendardo  in  Costanlinopoli  sara  ccrlo  segne  della  ca- 
duia  deW  Inipcro.  Rclat.  del  Bailo  Nani  Setleuih.  1616. 
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wurde  in  Gewahrsam  gesetzt,  alle  Häuser  wurden  durch- 
sucht, der  Franciscaner  General- Yicar  zu  Galata  ver- 
dächtiger Briefe  willen  ins  Meer,  vier  Jesuiten  in  die 
sieben  Thürme  geworfen.  Der  Sultan  hielt  die  ganze 
Kacht,  von  seinen  Leibwachen  begleitet,  die  Runde  ". 
Als  der  falsche  Lärm  vorbey,  wurde  der  Bothschafter''!- S«"!'*^-  '6'^'- 
auf  freyen  Fuss  gesetzt,  und  ihm  gebührende  Genug- 
thuung  versprochen.  In  Ermanglung  derselben  mochte 
Herr  von  Czernin  Genuglhuung  genug  finden  in  dem 
Gefühle,  der  erste  christliche  Bothschafter  mit  fliegen- 
der Fahne  und  klingendem  Spiele  in  Conslantinopel 
eingezogen  zu  seyn  ;  der  erste  durch  das  Zeichen  des 
Adlers  ,  unter  welchem  das  römische  Pveich  gesiegt,  und 
des  Kreuzes,  unter  welchem  die  Christenheit  siegen 
wird,  die  Prophezeiung  von  dem  anhebenden  Verfalle 
des  osmanischenReiclies  in  Erfüllung  gebracht  zu  haben. 

Nachdem  der  Bothschafter  nebst  dem  Schreiben  des  Csennn's 
Kaisers  an  Kaimakam  Etmelidschifade ,  d.  i.  den  Bä-,^.  Sept.  itiit). 
ckerssohn,  das  Schreiben  des  Cardinais  Bäckerssohnes 
sammt  den  Geschenken  übergeben  ,  hatte  die  Audienz 
beym  Sultan  Statt.  Die  kaiserlichen  Bothschafter  Czer- 
nin und  Gallo  erschienen  mit  den  türkischen  (Ahmed- 
pascha und  Gratiani)  zugleich;  zweytausend  persische 
Köpfe  ,  drey  Standarten  und  sieben  von  der  Bande  per- 
sischer Heermusik  wurden  vor  ihnen  im  Triumphe  auf- 
geführt '^ ;  drey  und  dreyssig  von  dem  Gefolge  der  kai- 
serlichen Bothschaft  mitKaftanen  beehrt,  aber  auch  zu- 
gleich zwölf  Ueberbringer  persischer  Köpfe,  so  dass 
die  Ueberbringer  kaiserlicher  Geschenke  und  persischer 
Kö]jfe  gleich  ausgezeichnet  wurden  ^.  Diese  Trophäen 
mussten  den  kaiserlichen  Bothschaftern  doppelt  in  die 
Augen  stechen,  weil  der  Einsender  derselben  Tökely, 
der  ungarische  Bebell,  dermahlen Pascha  zu  Wan  ,  der 
einzige  General,  ^^  elcher  in  dem  unter  dem  Grosswefir 
Mohammed  dem  Eidam  oder  Ochsen  wider  Persien  uu- 
ternonmienen  Feldzuge  die  Ehre  osmanischer  Waffen 

^)  Wenner's  Reiseliticli  S-  fx.  Tvhevealiüller's  Aunales  l'"eril.  VIII.  S. 
()\^>.  '^)  Klievenhüller's  Annal.Ferd.  VlII.  S.  ()!\C).  Weniiei's  Reiscbucli  uiiil 
(luT  veaez.  ßciicht:  2oüo  teste  peisiane  portale  in  IJit'auo ,  3  stcndardi, 
'j  Eben  da. 
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gerettet  ^.  Gratiani  hatte  die  Ehre,  vor  dem  Sultan  zu 
sprechen,  die  kaiserliclien  Bothschafter  durften  die 
Hand  küssen,  doch  erhielten  sie  kein  Gastmahl,  zum 
Zeichen,  dass  noch  nicht  Alles  in  freundschaftlichem 
Vernehmen,  wiewohl  Geschenke  im  IJetrage  von  fünf- 
zigtausend Gulden  '%  worunter  eine  sill^erne  Apotheke, 
allein  zehntausend  Gulden  werth,  dargebracht  worden*^. 
Der  Anstand  lag  in  den  siebenbürgischen  Händeln.  Beth- 
len  hatte  Arad  und  Lippa  dem  Pasciia  von  Temeswar 
verratherischer  Weise  übergejjen  ''.  Der  Bothschafter 
beklagte  sich  beym  Kaimakam  in  des  siebenbürgischen 
Gesandten  Ballasti  Ferenz  Gegenwart  über  den  durch 
diese  Üebergabe  und  durch  den  Einfall  bey  Egersegh 
verletzten  Frieden.  Der  siebenbürgische  Gesandte  ver- 
harrte darauf,  dass  Siebenbürgen  des  Sultans  Schutz- 
land, worein  sich  der  Kaiser  nicht  zu  mischen  habe.  Der 
Bothschafter  trug  darauf  an,  dass  Lippa,  Arad  und  Jeno, 
weder  den  Ungarn,  noch  den  Türken  übergeben,  son- 
denf  bey  Siebenbürgen  bleiben  solle.  Die  Türken  be- 
schwerten sich  über  die  vonHomonai  dem  Kaiser  über- 
gebene  Krone  Bocskai's ,  und  dem  Radul ,  der  mit  ge- 
waffneter  Hand  in  die  Walacliey  zurückkehren  wolle, 
ertheilten  Pass.  Darauf  wurde  erwiedert:  was  die  Rebel- 
len beschlossen  hätten,  sey  niemahls  gut  geheissen  wor- 
den, man  habe  die  Krone  nicht  aus  Homonai's,  sondern 
aus  des  Palatinus  Händen  erhalten;  dem  Badul  sey  ein 
einfacher  Reisepass ,  aber  nicht  um  mit  Truppen  ein- 
zufallen, ertheilet  worden.  Czernin  wollte  zurückkeh- 
ren, aber  es  wurde  nicht  gestattet  ^".  Cesare  Gallo  wur- 
de zurückgesandt.  Er  war  der  Ueberbringer  des  durch 
Herrn  von  Czernin  abgeschlossenen  ersten  österreichi- 
schen Handelsvertra'ges  in  fünfzig  Artikeln  ^,  mit  ihm 

")  Ge^andlb.  in  den  Acten  der  St.  R. ;  Naima  und  Fefl.  lassen  dem  Tö- 
kelipasclia  volle  Gereclitif;keit  widerfaliren.  IVaima  S.  3ii  unter  dem  Titel: 
Harbi  Tekcli ,  d.  i.  Tokeli's  Schlacht;  bitndan  sonra  Tekeli  Moltamedpa- 
scha  hulend  ischlihar  hiddi ,  hernach  war  Tökelipascha  hochberühmt.  ";  S. 
die  Spcciücation  liey  Wenuer  S.  i33  —  lof).  '^)  j4inliassadori  Ccsarci  non  ha- 
110  hai'Ulo  come  spcrafano  il  hanchelto  publica,  segna  inauifcsto  che  i  loro 
negozi  non  sono  ancora  lerminaü.  Nel  entrar  a  S.  M.  il  Czernin  ha  dato  la 
man  destra,  al  Gallo  nel  iiscire,  (fiiesto  l'ha  cessa  al  Czernino ;  sono  veslili  33. 
'')  Czernin's  Bericht  in  der  St.  il.  und  in  den  Anna).  Ferd.  VIII.  S.  949' 
^)  Gesandtb.  in  der  St.  \\.  ^)  Die  schöne  Urkunde  dieses  ältesten  östenei- 
chischen  Handelsvertr.iges  ruit  der  Pforte,  -welche  seihst  hey  Ahschliessung 
des  Handels-Sened  ISieniand  kanule,  von  mir  im  li.  Arcü.  aufgefunden. 
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ging  Caspar  Gratiani,  zum  Herzog  von  Naxos  und  Fa- 
ros '  ernannt,  als  Grossbothschafter  mit  Geschenken 
als  Gegensendung  Czernin's  nach  Wien  '\  Czernin  er- 
hielt die  Weisung  zu  begehren ,  dass  die  verbindliche 
Urkunde,  welche  die  Ungarn  den  Türken  im  Bocskai'- 
schen  Aufstande  gegeben,  vernichtet  werden  möge,  wie 
der  von  dem  Sultan  den  ungarischen  Rebellen  gegebene 
Schutzbrief  auf  dem  Landtage  zu  Pressburg  vernichtet 
worden  sey  ^.  Der  Kaiser  war  nicht  gesonnen,  sich  der 
Haiduken  willen  in  einen  Krieg  einzulassen  ^.  Die  durch 
deuTod  Alipascha's  erledigte  Stelle  des  Statthalters  von 
Ofen  wünschte  der  Kaiser  dem  Ahmedpascha  von  Ka- 
nischa  zuzuwenden,  allein  gleich  nach  dem  Ableben 
Ali's  hatte  der  Sultan  den  ehemahligen  Statthalter  von 
Aegypten,  Ssofi  Mohammed,  und  dann  den  Nakkasch 
Hasanpascha  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannt  ^.  Die 
Türken  begehrten  Fülek,  Novigrad  und  Zechin,  deren 
sich  die  Ungarn  unrechtmässiger  Weise  bemächtigt  hät- 
ten, Waizen  sollte  statt  des  zerstörtenBolondvar  über- 
geben werden ,  wie  Cesare  Gallo  es  vorzutragen  ver- 
sprochen habe.  Der  Kiflaraga,  welcher  damahls  die  See- 
le der  Geschäfte,  liess  den  kaiserlichen  Agenten  Star- 
zer  rufen  ,  und  beklagte  sich  über  die  Sendung  des  Gra- 
fen Althan  nach  Pohlen  aus  Verdacht,  sie  gelte  einem 
Bündnisse  Mider  die  Pforte  ^;  dessgleichen  hielt  Star- 
zern  der  Mufti  auf  Bethlen's  Einstreuungen  vor.  Da  un- 
ter solchen  Umständen  Czernin  nichts  weiter  erhalten, 

^)  II  Caclilesker  della  PiJimili  amico  del  Gratiani  propone  per  lui  il  Du- 
cato  di  JSixia,  si  oppone  il  Cadilesker  di  /inatoli,  non  convenir  alla  le^ge 
let-ar  il  cominando  ad  un  Codi  per  darlo  ad  un  injedele,  che  si  Jaccia  Mu- 
sulmnno. '')  Czeiiiin's  Beglaubi^iinjisscLieiLen  :  Hernian  Tscherniii  a  Chu- 
dieniz  in  Zlebi  Consiliareus  el  Capitnneus  civitatis  Pratensis  cum  socio  Ce- 
sare Gallo  Consiliaro  una  cum  Icgatis  Turcicis  yihmed  Kihaja  et  Gasparo 
Graliano  missi.  Piagae  7.  Febr.  i6it),  und  das  Recreilenliale  für  Alimed  und 
Gratiani  v.  18.  IMay  i6i5  datirt  im  H.  Arcb.  '^)  Acten  in  der  St.  R.  ^)  Der 
Uciducklien  willen  denen  gleich  gildt  von  des  Geldes  wegen  Türggen  und 
Christen  zu  dienen,  so  dem  Baub  nachgehen  ,  keinen  Glauben  haben,  haldt 
hir,  haldt  dort  streifen,  bei  denen  weder  Gott  noch  Gewissen  ist,  des  Kriegs- 
wesens ainiche  er/arenheit  haben,  alles  zur  Beut ,  und  da  sie  ■widerstand 
verspüren  zur  Flucht  richten,  den  Teitschen  vcindl ,  ihrer  aignen  JSalion 
untreu,  zur  Defeclion  und  ab/all  leicht  zu  bekumben  sein,  kain  eigentlichs 
disegno  ihrer  aclionen  nit  haben  ,  Alles  auf  wagniss  und  opinioncs  stellen  , 
dass  ihnen  nemlich  dieser  oder  jener  helfen  werde.  In  der  Sl.  P».  *■')  Rhe- 
venhüUer  Annal  Ferd.  VIII.  S.  1168  und  venez.  Gesandtl).  :  ß  morlo  il  Bas- 
sa  di  Biida,  hat-Cfn  eletlo  Mohaniclbassa  l^esir,  fu  gia  Dassa  del  Cairo,  uomo 
di  bona  natura  ,  richissimo.  Suni.  de!,  i-el.  ven.  Dec,  1616.  ^)  Czernin's  ßc- 
riclit  in  den  Anual.  VIII.   Ferd.  p.   1170  u.   1171. 


490 

und  die  ihm  in  seineu  Verhaltungsbefelilen  besonders 
anempfohlene  vertragsm'ässige  Anstellung  von  Con- 
suln  ^  nicht  erwirken  konnte,  nahm  er  seine  Abschiedsau- 

10.  JuD.  1617.  dienz  beym  Sultan,  dem  Wefir  und  Mufti,  und  trat  sei- 
ne Rückreise  an.  Zu  Ofen  wurde  die  Bothschaft  unter 
dem  Vorwande  eines  auszuliefernden  türkischen  Mad- 
chens misshandelt,  geprügelt,  ausgeraul)t,  ins  Gefäng- 
niss  geworfen '',  Czernin  beym  Pasclia  von  Ofen  in  Ver- 
wahr gesetzt,  bis  der  kaiserliche  Mustermeister  Petro 
Buonuomo  mit  einem  kaiserlichen  Schreiben  an  den  Pa- 
sclia erschien  ,  auf  welches  der  Bothschaft  den  Weg  fort- 
zusetzen gestattet  ward,  doch  ohne  die  vom  Herrn  von 
Czernin  gekauften  drey  Madchen  (worunter  zwey  Moh- 
rinnen) ,  welche  von  Christinnen  wieder  Mosliminnen 
wurden  *^. 

Siiiin,,  _fh-  Indem  die  als  leitende  Staatsminister  neugebacke- 

incds  'lod.  2ien  beydcn  Bäckerssühne  zu  Constantinopel  und  Wien, 
der  Kaimakam  Ahmed  und  der  Cardinal  Clesel,  den  Sit- 
vatoroker  Frieden  durch  den  doppelten  Wiener  Frie- 
den von  neuem  aufhucken,  starb  nach  kurzer  Krankheit 

23.  i'/M.  1026.  S.  Ahmed  im  viermahl  siebenten  Jahre  seines  Alters, 

22.  ]Nov.  1617.  ,    ,  ,  .  ,1.1  T    1  1  • 

nachdem  er  den  im  zweymahl  siebenten  Jahre  bestie- 
genen Thron  zweymahl  sieben  Jahre  gefüllt.  Er  selbst, 
der  zweymahl  siebente  Sultan  derOsmanen  '' ,  welcher 
während  seiner  Regierung  siebenmahl  die  Grosswefire 
gewechselt  *^ ,  sieben  Sühne  hinterliess,  und  der  erste 

')  Im  XXII.  u.  XXIV.  Artikel  seiner  Inslruclion,  in  derselben  (XXV.) 
ward  auch  die  Anstelluiii:  einlieiniisclier  IJüluielsclie  anbefohlen,  wesslialh 
Damiani  als  ein  veiiezianisclier  Ünterthan  zu  entlassen,  und  (XXVI.)  zwcy 
Sprachknahen  bewilligt.  Er  soll  trachten,  alle  Crealuren  Nassiihpascha's 
zu  enllernen  ,  und  den  Iskendorpascha  ,  der  dem  Bethlen  Siebenbürgen 
versprochen,  zu  stürzen.  (In  den  Acten  der  St.  R.)  Das  Jahr  darauf  schrieb 
Clesel  an  Starzer  :  Sein  die  Konsute  aiiji^ericht  und  icr  hringeCs  ins  esse,  so 
ist  euch  und  eueren  Nachkeniblingen  (geholfen-  habt  noch  die  kleine  Geduld, 
so  könnt  irr  mit  eren  herauskommen.  St.  \\.  ^)  Mich  samt  den  IMcinigen  die 
Türken  iiber/allcn  und  wegen  einer  tiirkisrhcn  Jungfrauen,  so  sie  bei  mir 
zu  seyn,  unrcchlmätsigerweise  fürgebcn  und  t'on  mir  ladt  oder  lebendig  ha- 
ben wollen,  nicht  allein  alle  meine  wegen  und  Truhen  eröffnet,  durchge- 
sucht, sondern  auch  meine  Leute  geschlagen,  sie  und  andere  so  ihre  freyc 
Brief  gehabt  ,  von  den  JViigen  heruntergerissen ,  mit  Gewalt  weggcßert  , 
und  in  die  iiuserste  Gcfangniss  gelegt,  solches  Rauben  ganze  drei  Tage 
nacheinander  gewehret ,  biss  sie  mich  auch  mit  Gewalt  in  die  Oberestadt 
Ofen  hinaufgenommen.  Czernin's  Bericht  und  Annal.  Ferd.  YIII.  S.  1172. 
'^)  Aber  gleichwol  die  mit  Gewalt  weckgenommenen  Christen  sowohl,  auch 
um  mein  baarcs  Geld  erkaufte  l)  Mngdlein  ,  tiarunter  2  .Mohrinnen  behal- 
ten. Eben  da.  '•)  Ps'aima  S.  f^^^•.  Fcllikc.  ^')  1)  .Tauf  ,\li  ;  2)  Lala  IMuliainined  ; 
3)  Derwisch|i.isclia ;  :^)  Muradpascba  ;  5)  INassuhpascba ;  0)  riluhamuicd  der 
ÜcLs  ;  7)  Cualiipasoha.  , 
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Sultan  mit  sieben  christlichen  Machten'^  Vertrag  abge- 
schlossen. Um  den  Leichnam  zu  waschen ,  wurde  der 
grosse  Scheich  Mahmud  von  Skutari  berufen,  welcher, 
hohen  Alters  willen  es  zu  thun  nicht  im  Stande,  seiner 
Statt  den  Scheich  SchaabanDede  stellte.  Dieser  fand  an 
dem  Kopfe  des  Verstorbenen  zwey  graue  Haare,  die 
man  vorher  nicht  bemerkt  hatte  ;  auf  genaue  Nachfrage 
aber  bey  den  nächsten  Umgebungen  erfuhr  er,  dass 
dieselben  seit  dem  letzten  persischen  Feldzuge  in  Vor- 
schein gekommen.  Sie  hätten  ihm  M'^ohl  früher  wach- 
sen können  über  Krieg  und  Empörung,  welche  während 
seiner  Regierung  das  Reich  so  vom  Grund  aus  ge- 
schwächt ,  dass  der  beginnende  Verfall  durch  den  Frie- 
den von  Sitvatorok,  so  wie  durch  den  persischen  kund 
ward,  deren  jener  in  Europa  den  Tribut  und  Sieben- 
bürgen, dieser  die  Eroberungen  der  Vorfahren  in  Asien 
aufgab.  Der  W^ankelmuth  und  die  Schwäche  seines  Cha- 
rakters, der  nichts  aus  sich  wollte  und  that ,  der  keine 
andere  Befehle  erliess ,  als  von  dem  Lehrer  und  Mufti 
anbefohlene,  oder  von  den  Weibern  und  dem  Kiflar- 
aga  eingegebene,  geht  aus  den  erzählten  Begebenhei- 
ten seiner  Regierung  zur  Genüge  hervor.  Das  Lob  der 
Gerechtigkeitsliebe,  das  ihm  Naima  undValieri  erthei- 
len,  hat  wenigstens  durch  einige  seiner  Handlungen  An- 
schein für  sich  ,  aber  keineswegs  das  der  Milde  ^.  Er 
mag  gesagt  haben,  dass  er  sich  über  die  Wegnahme  os- 
manischer  Galeeren  durch  florentinische  und  toscani- 
sche  tröste ,  weil  der  Schaden  den  öffentlichen  Schatz 
und  nicht  das  Privateigenthum  treffe;  er  mag  die  Ver- 
heerung seiner  Treibjagden  den  Besitzern  der  Wein- 
berge vergütet  '^;  er  mag  den  Derwisch,  der  ihn  mit  ei- 
nem Steine  warf,  eher  für  einen  \^'^ahnsinnigen,  als  ei- 
nen Meuchler  gehalten  haben,  und  solches  Wohlwollen 
für  Einzelne  ihm  zum  Verdienste  angerechnet  werden: 

a)  Venedig,  Frankreich,  England,  Holland,  Polilen,  OestPrreicb,  Unsarn 
oder  vielmehr  Si(,'I)enbiirgen  (Bocskai  und  Belhlen).  ^)  Naima.  Non  inchina 
al  sangiic  ,  aiisi  piii  tosto  in  alcune  occorenze  si  e  diinostrato  mite.  Valie- 
ri's  relazione  bey  Ranke  (Fürsleu  und  Völker  von  Süd-Europa  S.  4'>)> 
ein  Seiteiistiick  zu  den  Lohsprüchen  ,  welche  Giovio  aus  dem  Munde  des 
venez.  Both-scliaflers  dem  Wülherich  Selim  I.  crlheilt.  *')  11  Re  hafallore- 
snrcir  H  diinni  fntti  alle  fii;ne  dei  parücolari  ncW  ultima  caccia  generale. 
Sum.  del.  reh  ven.  im  H,  Ärch. 
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aber  nicht  der  Milde,  sondern  der  GrausamKeit  muss 
der  junge  Tyrann  geziehen  Merden,  welcher  dem  für  ei- 
nen Wahnsinnigen  erhlärten  Derwisch  doch  den  Kopl' 
abhauen  Hess  *;  welcher  dem  zu  seinen  Füssen  mit  den 
Stricken  des  Zeltes  erwürgten  Grosswefir,  als  er  noch 
Lebenszeichen  gab,  selbst  den  Hals  abschnitt;  welcher 
so  viele  seiner  Welire  hinrichten  ,  seine  Eunuchen  ''  ver- 
giften liess  ;  welcher,  als  er  den  Thron  bestieg,  zwar 
des  Lebens  des  Bruders  Mustafa  (weil  er  damahls  der 
einzige  Thronerbe)  schonte,  hernach  aber  denselben  zu 
wiederhohlten  Mahlen  hinrichten  lassen  wollte,  und  von 
dem  Morde  nur  durch  Furcht  (weil  ihm  jedesmalil,  als 
er  diesen  Vorsatz  ins  Werk  setzen  wollte ,  etwas  Un- 
günstiges begegnet)  abgehalten  ward  '^.  Das  Lobenswer- 
theste  an  Ahmed  ist  weder  seine  Milde,  noch  seine  un- 
bestechliche Gerechtigkeitsliebe ,  daihniNassuh  für  die 
GrossM  efirsstelle  vierzigtausend  Ducaten  antrug,  und 
die  bald  darauf  erhaltene  mit  so  aussaugender  Erpres- 
sung verwaltete,  dass  sich  i)i  dessen  Verlassenschaft  ei- 
ne Million  in  baren  Ducaten,  achtzehnhundert  niit 
Edelsteinen  besetzte  Säbeln  und  andere  fast  unglaubli- 
che Schätze  fanden.  Das  Lobenswertheste  an  Alimed 
sind  seine  Bauten  und  frommen  Stiftungen,  der  Bau  der 
seinen  Nahmen  tragenden  sechsthürmigen  Moschee  auf 
dem  Hippodrom  mit  Akademie,  Armenküche  und  Nar- 
renspital ;  die  Erneuerung  des  Vorhofes  der  Kaaba  ,  des- 
sen Säulen  mit  goldblechbeschlagenen.  Pieifen  ,  deren 
Dach  mit  einer  Dachrinne  aus  Goldljlecii,  dann  inwendig 
mit  dem  Geschmeide  der  zweyhundert  acht  und  zwanzig 
Diamanten  geschmückt  ward''. Die  Verschönerung  und 
Bereicherung  der  Wallfahrtsorte  von  Mekka  und  Me- 
dina,  die  Einfülirung  des  feyerlichen  Pompes,  womit 
noch  alljährlich  in  seiner  Moschee  das  Geburtsfest  des 

^)  Baudier  inventnire  p.  776.  Grimstone  bej-  Knolles.  ^)  II  Be  ha  fallu 
dar  con  una  tazza  cli  Sorbeto  iL  veleno  ad  un  Aloro  Eunuco  ordiiiando  poi 
che  fasse  immediatemente  condolto  al  vechio  Seraiflio  ,  ma  per  strada  cont- 
ininicib  a  gonßarc  e  tcrniinb  la  vila.  Sum.  del.  lel.  ven.  Dec.  I(3i5.  ^)  Sa- 
grcdo  L.  8.  p.5o6.  ßauJier,  Grimstone  ii.  Rel.  ven.  :  iL  Re  ha  piii  volle  da- 
to ordine  che  detlo  siioJralcUo  sia  Jalto  morire,  ma  pare  che  sempre  ti  sia 
successo  (junlche  mal  inconlro  in  ijuesli  giorni  che  si  doi'eva  far  l'etecu- 
zionc.  Suiii.  del.  icl.  ven.  ^)  IVaima  und  Mouradjca  d'OLsson  IV.  p.  2i3, 
227,  23i  ,  3iJ. 
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Propheten  '' ,  und  in  dem  Serai  die  Anrührnng  der  Pve- 
liquien  seines  Mantels  begangen  wird '\  die  Einsetzung 
von  Koranslesern  im  Serai,  welche  dort  alle  Freytag 
den  Koran  ablasen,  das  Verboth  des  Weines  ^,  finden 
freylich  nur  in  den  Augen  desMoslims  die  Anerkennung 
ihres  vollen  Werthes ;  grösseren  und  allgemeineren  hat 
aber  das  Denkmahl  seiner  Regierung,  das  seinen  Nah- 
men tragende  Kanunname,  welches  der  Intendant  der 
Kammer,  Ali  Muefinfade  '',  ZMey  Jahre  nach  Ahmed's 
Tode  herausgab ,  und  welches  zwar  keine  neuen  Gese- 
tze und  Einrichtungen,  aber  die  bessere  Anordnung  der 
bestehenden,  die  Eintheilung  der  Sandschakc  und  Statt- 
halterschaften ,  den  Stand  der  Siamete  und  Timare,  der 
Land-  und  Seemacht,  des  äusseren  und  inneren  Hof- 
staates nach  dem  damahligenFusse  ,  dann  die  frühereu 
Polizey- ,  Finanz-  und  Lehengrundgesetze  klar  zusam- 
menstellt ®.  Der  angebliche  Bruder  Ahmed's,  welcher 
unter  dem  Nahmen  Jahja  und  als  christlicher  Mönch 
ganz  Europa  durchlief,  zu  Warschau,  Prag,  Florenz, 
Paris,  Neapel  und  Rom  Hülfe  suchte,  und  anscheinen- 
den Glauben  an  seine  Geburt  fand,  scheint  ein  griechi- 
scher Abenteurer  gewesen  zu  seyn  ^  Von  den  sieben 
Söhnen,  die  Ahmed  hinterliess ,  bestiegen  drey  in  der 
Folge  denThron  (Osman  H. ,  Murad  IV.  und  Ibrahim  L), 

*)  Die  Beschreiljuri!^  dieser  Feyeilichkeit  ausfuhi-lich  in  Mouradjea 
d'Olisson  IL  S.  3r)8 — 364-  ^)  IVaima.  lUouradjea  d'Olisson  II.  p.  281.  <^)  Mou- 
radjea d'Olisson  IV.  p.  Öo  und  rVaima.  '')  Auf  der  kais.  Hofbihl.  Nro.  XC. 
dei-  Inhalt  in  des  osmanischen  Reiches  Staatsverf.  und  Staatsverw.  I.  Thi. 
XVII.  Allster  dem  Originale  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  Codex 
DCCCLXXXIX.  eine  italienische  Uebcrsetzung  dieses  Kanunname,  unter 
dem  Titel  :  Uescriltione  totale  cli  tiitta  ta  potenza  Oltomana  et  delle  Jorze 
militari  di  tutlo  il  siio  Imperio ,  proni'incie  et  regni  con  U  nojui  d'esse  et 
dein  Passalati ,  Beglerbeiati ,  Sarizackali ,  rendite ,  commende  et  governi 
coli  loro  contribiitioni  distintamente  espressi ;  presenlatn  al  Gran  Turco  S. 
u^hmet-Han  dal  Primo  f^esir ,  cioe  Presidente  maggior ,  tradotta  parola 
per  parola  pontualcmente  senza  alterazione  rtel  essentiale  dal  Turco  in  Ila- 
liano.  100  Blätter.  <^)  Gleich  zu  Anfange  der  Re^nerung  Ahmed's  I.  gibt  der 
venezianische  Gesandtschaftsberichl  (iVIarzo  itjo'j)  folgende  stali.stische  Aus- 
kunft :  II  Sr.  ha  i'olulo  veder  i  iibri  delle  sue  entrate  e  spese ,  li  Defter- 
dari  U  hanno  fatto  conoscerc  ,  che  al  presente  eiitrano  in  Casine  sola- 
mente  tre  millioni  di  zechini  per  causa  della  guerra ,  e  In  spesa  e  di  sei 
viillioni  al  anno.  —  Piel  riveder  il  conto  delle  milizie  ha  troi'alo  che  pa- 
ga  ijj  nt.  Genizari ,  20  ni.  Sipahi ,  che  in  ejjfelto  non  arrivano  quelli  a  36 
e  questi  a  12,000  a  esser  cresciuto  il  numero  di  tutti  li  stipendiati ;  se  ne 
dolse  eol  Mufti  e  Capiaga  ,  li  e  stulo  delto  non  esser  tempo  al  presente  di 
metter  mano  per  la  guerra  a  queslo  negozio.  *)  Grimstone  p.  926,  bey  Rnol- 
les  und  Baudier  S.  820.  Grimstone  widerspricht  sich,  denn  nach  .S.  280  sol- 
len Mustafa  und  Ahmed  von  verschiedenen  Müttern  gewesen  seyu  ,  nach 
S.  9i5  soll  ihre  gemeinschaflliche  Mutter  Flaltra  geheissen  haben. 
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aber  zwey  derselben  wurden  entthront  und  ermordet, 
und  die  vier  anderen  (Mohammed,  Suleiman,  Kasim , 
Bajefid)  fielen  ein  Opfer  ihrer  regierenden  Brüder,  nicht 
gleich  beym  Regierungsantritte  nach  dem  alten  blutigen 
Kanun  als  Vorsichtsmassregel  zur  Sicherung  desTliro- 
nes  ,  sondern  später  aus  eigenem  Blutanlriebe  von  Ver- 
dacht und  Mordlust.  So  war  Ahmed  gleich  unglücklich 
als  Vater  und  Herrscher ;  zw  ey  seiner  Söhne  bluteten  der 
Bestie  des  Soldatenaufstandes,  vier  fielen  als  Beyspie- 
le  wohlüberdachten  Brudermordes,  der  siebente  (Mu- 
rad  IV.)  war  ein  grausamer  Tyrann,  welcher  den  vom 
Vater  her  verfallenen  Bau  des  Reiches  wieder  mit  Blut 
zusammen  zu  kitten  versucht  hat. 


Vier   und   vierzigstes   Buch. 

S.  MusLafa's  Thronbesleigung  und  Absetzung.  Sein  NacJifol- 
gcr  Osinan  schliesst  den  persischen  Frieden.  Diplomatische 
Verhältnisse  mit  Oesterveich ,  Vetiedig  3  England,  Frank- 
reich j  Fohlen,  Fes  und  Persien.  PP^echsel  des  Grosswefirs. 
Tod  der  SaltaninnBaJfa  undEtmekdschifade's.  Äerolith  und 
Komet.  Graiianis  Ende.  Manjredonia  verheert.  Gesandle 
der  ungarischen,  böhmischen ,  österreichischen  Stände  zu 
Constantinopel.  Des  Grosswejirs  Alipascha  Barbarey  und  Er- 
pressungen. Hinrichtung  des  Prinzen  Mohammed,  Der  Bos- 
poj'os  gefroren.  Der  Grosswefir  Ali  stirbt ,  und  Huseinpascha 
folgt  ihm.  Auszug  in  den  Krieg  wider  Fehlen ,  Osman  zu 
Adrianopel  an  der  Donau  und  am  Dniester.  Pohlischer  Frie- 
de und  Geburt  des  Erstgeborenen.  Osman  s  Rückkehr  nach 
Constantinopel ,  wo  Sir  Thomas  Roe  als  Bothschaftcr,  Ur- 
sachen der  Unzufriedenheit  des  Heeres  und  T^olkcs  mit  Os- 
man. Beschluss  der  PP^allfahrtsreise  nach  Mekka.  Aufruhr 
der  Janilscharen  und  Sipahi  auf  dem  Hippodrom  und  dem 
Scrai.  S.  Mustafa  auf  den  Thron  gesetzt,  der  Janitscharen- 
aga  und  Grosswefir  ermordet.  Sultan  Osman  nach  den  Ka- 
sernen abgeführt  und  hingerichtet. 


öeit  drey  Jahrhunderten,  welche  das  osmanische Reich  s.  Mustafa 
bestand,  waren  bis  ietzt  vierzehn  Sultane   in  ununter- '^'^f  "'^'^l" 

'  J  Inron  und 

brochener  Linie  nächster  Abstufung  vom  Vater  auf  den  herab. 
Sohn  auf  einander  gefolgt ;  nur  zwischen  den  Brüdern 
war  unter  Selim's  und  Suleiman's  Regierung  Bürgerkrieg 
ausgebrochen,  und  einmahl  hatte  der  jüngere  Selim  den 
älteren  Bruder  durch  der  Waffen  Gewalt  vom  Throne 
verdrängt,  ein  andermahl  war  der  vom  Vater  (Sulei- 
man)  genährte  Gedanke,  dem  jüngeren  Sohne  (Baje- 
fid)  vor  dem  älteren  (Selim  II.)  7  weil  jener  durch  vor- 
züglichere Eigenschaften  bey  weitem  der  würdigere,  den 
Thron  zuzuwenden,  noch  ehe  er  zur  Reife  gediehen,- 
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durch  Roxelanens  Ränke  im  herbeygeführten  Ungehor- 
same Bajefid's  und  dann  in  seinem  und  seiner  Sühne  Blute 
erstickt  worden.  Die  Anwendung  der  auf  die  osmanische 
Erbfolge  von  dem  Gesetzbuche  Dscliengifchan's  über- 
tragenen Seniorität  in  der  Thronfolge  hatte  zwischen 
Seitenverwandten  nicht  Statt  gefunden,  weil,  da  durch 
den  Kanun  des  Brudermordes  die  Oheime  der  Kron- 
prinzen aus  dem  Wege  geräumt  wurden,  bey  jedesmah- 
liger  Thronveränderung  nur  zwischen  Brüdern,  nie  zwi- 
schenNeffen  und  Olieimen  die  Thronfolge  streitig  seyn 
konnte.  Jetzt  war  zum  ersten  Mahle  ein  Oheim  vorhan^ 
den,  nähmlich  der  bey  der  Thronbesteigung  Alimed's, 
weil  er  damahls  der  einzige  Sprössling  des  osmanischen 
Stammes,  und  spater  bloss  zufällig  nicht  gemordete  Mu- 
stafa. iJieser,  um  dreyzehn  Jahre  älter  als  Osman,  der 
älteste  der  sieben  hinterlassenen  Söhne  Ahmed's,  wurde 
nach  dem  Thronfolgereclite  des  grösseren  Alters  ,  wel- 
ches vom  Herrscherhause  Dschengifchan's  in  das  der  Os- 
manen  übergangen,  auf  den  Thron  gesetzt,  wiewohl  ihn 
Geistesschwäche  und  Blödsinn  selbst  nacli  dem  Staats- 
rechte des  Islams,  welches  den  Unmündigen,  den  Blöd- 
sinnigen, wie  den  durch  körperliche  Ungestalt  oderUn- 
glaubenGebrandmarkten,  als  rechtmässigen  Imam  nicht 
anerkennt,  weit  besser  sogleich  vom  Throne  ausge- 
schlossen, als  schon  nach  drey  Monathen  vom  selben 
entfernt  hätten.  Das  Leben  war  ihm  zwar  gelassen,  aber 
durch  vierzehnjährige  Einsperrung  im  Käfige  (so  hiess 
fortan  das  Gemach  der  Kronprinzen)  jeder  Funke  gei- 
stiger Entwickelung  erstickt,  alle  Scliärfe  physischen 
und  sittlichen  Sinnes  durch  die  Kerkerluft  abgestumpft 
worden.  Die  helle  Ouelle  menschlicher  Anlasen  hatte 
sich  in  bloss  thierischem  Genüsse  versumpft.  In  seinem 
kleinen,  blassen,  traurigen  Gesiclite,  mit  spärlichem 
schwarzen  Barte  und  Schnurbarte,  in  seinen  grossen, 
glotzenden,  aber  erstorbenen  Augen  sprach  sich  der 
Blödsinn  deutlich  aus"^.  Seine  erste  und  einzisje Staats- 

*)  Questo  Re  Ji  da  di  23  anni  (20,  denn  er  war  i.  J.  i59i  f;cboren)  di 
statura  commune,  asciulto ,  di  aspelto  inaliriconico  con  faccin  pallida  e 
piccola,  con  pocha  barba  nera  e  gli  muslachi  simibnente  ;  ha  gli  occhi  grandi 
ma  non  fii'acij  com  erano  (juelU  dellie  inorto,  ma  piu  tvsto  si  moslrano  slu- 
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liancllung  nacli  derUmgüilung  des  Säbels  zuEjub,  nach 
dem  Besuche  der  Gräl^er  seiner  Vorfahren  und  der  Aus- 
bezahlung des  Thronbesteigungsgeschenkes  ,  welclies 
dreyhundert  Millionen  Aspern,  d.  i.  nach  den\  damahligeu 
Münzfusse  drey  Millionen  Ducaten  betrug  '\  Avar,  dass 
er  dem  Oberstwaffenträger  die  Statthalterschaft  Aegyp- 
ten's ,  jedoch  unter  der  Bedingung,  die  Amme  des  Sul- 
tans zu  heirathen  ;  dem  ersten  Kammerdiener  die  Statt- 
halterschaft von  Damaskus,  und  dem  Oberstfalkenjäger 
die  von  Karaman  verlieh.  Der  Kiflaraga,  Mustafa ,  wel- 
cher unter  S.Ahmed  unumschränkt  die  Zügel  der  Herr- 
schaft geführt,  und  dieselben  unter  einem  solchen  Blckl- 
linge  derMutter desselben  überlassen  zu  müssen  fürch- 
tete, brachte  zuerst  das  Geheimniss  der  Beschäftigun- 
gen des  Sultans,  welcher  sich  damit  unterhielt,  denFi- 
schen  Gold  ins  Meer  vorzuwerfen,  unter  das  Volk  ''. 
Die  grossen  Scheiche,  welche  den  Blödsinn  des  Sul- 
tans für  Wahrzeichen  von  Heiligkeit  hielten,  oder  hal- 
ten wollten,  weil  sie  unter  eines  solchen  wunderlichen 
Heiligen  Regierung  selbst  zu  regieren  hofften,  warnten 
zwar  die  W^alide,  und  riethen  ihr,  den  Kiflaraga  zu  ent- 
fernen ;  allein  diese  durch  des  Aga  Schmeichelworte 
und  Thränen  bethört  ^ ,  liess  ihm  freye  Hand,  und  der 
Kiflaraga,  welcher  wahrscheinlich  auf  die  Gunst  der 
Mutter  des  Prinzen  Osman  noch  sicherer  rechnenkonn- 
te, als  auf  die  der  Mutter  Mustafa's ,  berieth  sich  mit 
dem  Mufti  Esaad  und  dem  Kaimakam  Ssofi  Mohammed- 
pascha. Unter  demVorwande  der  Soldauszahlung  Mur- 
den  die  Grossen  des  Reiches  in  den  Diwan  geladen,  der 
Sultan  in  seinem  vorigen  Zimmer  eingesperrt,  und  Sal-  i.  Rshiui- 
tan  Osman  als  der  regierende  dem  Diwan  und  den  aJ'Feijr.  °6?8. 
Truppen  vorgestellt,  diesen  um  so  willkommener,  als 

pidi ,  il  che  di  alcuni  vien  altrihiiilo  alla  maiaviglia  di  tante  cose  ,  che  in 
poche  ore  fnor  di  ogni  sua  espcttazione  ha  vedute  doppo  i4  cinni ,  che  di 
bambino  e  stato  inchiiiso  in  diie  o  tre  stanze,  che  dal  Re  gli  Jurono  asse- 
gnate.  Rclat.  del  Nani  29.  Nov.   1617   im  H.  Arcli. 

*)  JNaima  S.  821.  Dreytausend  Lasten  Aspern,  d.i.  dreyhundert  Millio- 
nen ,  und  nach  dem  venez.  Berichte:  Donalit'o  alla  milizia  ascende  a  tre 
millioni  d'oro.  Nani's  Bericht  im  H.  Arch.  ^)  Naima  S.  820.  Fefl.  Bl.  2i4- 
Hasanbegfade  Bl.  i/J^.  Petschewi  Bl.  389.  <=)  ]\aima.  S.  Sio  :  tscheschmi  gir- 
jan  we  ufubeli  lisan  de,  mit  nassen  Außen  und  süsser  Zunge,  und  JNani: 
11  Kiflaraga  ii  c  insinuato  ndle  grazie  delSignor  e  della  madie.  Genn.  1618. 

IV.  02 
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sie  abermahl  das  Thronbesteiguugsgeschenk  erhielten, 
so  dass  binnen  dreyMonathen  der  Schatz  mit  sechs  Mil- 
lionen Ducaten  erschöpft  ward  ■"*, 
Osman'i  -^"^  l^S^  der  Thronbesteigung  Sultan  Osman's  hat- 

Thronbestei-  ^^  der  tatarische  Prinz  Mohammedgirai,  welcher,  seit- 
scher  -Fr /e Je.  dem  er  auf  der  Jagd  von  Adrianopel  dem  Falken  des 
Sultans  mit  dem  seinigen  die  Beute  abgejagt,  in  den  - 
sieben  Thürraen  gehüthet  war ,  Älittel  zu  entkommen 
gefunden.  Unter  dem  Vorwande,  seine  ^lirfa  zum  Auf- 
zuge der  Säbelumgürtung  beritten  zu  machen,  halte  er 
dreyssig  bis  vierzig  Pferde  entlehnt,  welche  er  mit  sei- 
nem Gefolge  im  Hofe  der  sieben  Thürme  tummelte.  Der 
Befehlshaber  der  sieben  Thürme  sass  am  offenen  Tho- 
re.  Als  ob  er  sclierzte,  sprach  ihn  der  Prinz  an:  „Was 
„wirst  du  machen,  Aga ,  wenn  ich  davon  reite?"  und 
ehe  dieser  noch  sich  gehörig  besann ,  sprengten  Mo- 
hammedgirai  und  sein  (xefolge  beym  Thore  der  sieben 
Thürme ,  und  dann  beym  näclisteu  Stadtthore  hinaus 
und  davon.  Der  Kaimakam  Ssofi  Mohammed  ordnete 
den  Polizeyvogt  zur  See  mit  einem  leichten  Naclien , 
und  den  Iskenderpascha  zu  Land  mit  leichten  Reitern 
zur  Verfolgung  ab.  Iskenderpascha  höhlte  ihn  in  der 
Schlucht  von  Parawadi ,  an  der  bulgarischen  Granze 
ein  ,  wo  der  Prinz  von  den  A  erfolgern  hart  gedrängt 
ins  ^^^asser  gefallen  war,  und  ritt  mit  ihm  nach  Con- 
stantiuopel  zurück,  wo  er  wieder  in  den  sieben  Thür- 
men  bessererHuth  übergeben  ward '\  Sein  Bruder  Scha- 
liingirai  war  nacli  Persien  entflohen.  Als  die  Nacliricht 
des  Thronwechsels  eintraf,  begehrte  er  vom  Schah Er- 
laabniss ,  nach  Hause  zu  kehren.  Schah  x\bbas  entliess 
ihn  mit  den  grössten  Ehrenl^ezeigungen ,  er  hielt  ihm 
mit  eigener  Hand  den  Steigbügel;  als  fer  aufstieg,  frag- 
te ihn  der  Schah  scherzend:  „Sohn  des  Chans  I  kommst 
„du, wenn  die  Osmanen  dich  zum  Feldherrn  widermich 
„ernennen?"  „Ich  komme,"  war  die  Antwort.  „Und 
„ziehst  du  wider  mich  den  Säbel  ?"  „Ja  wohl,  ich  ziehe 
„denselben"  ^.  Schon  gleich  nach  der  Thronbesteigung 

=)  Xaima  S.  021.  "^  1  Eben   Ja.  Fefl.  Bl.   2i5.  Petschewi  ßl.  290,    ')  ISui- 
ma  S.  322.  iVadiri'»  Schahuame. 


Miistafa's  war  der  zu  Constantinopel  inVerhäft  gehal- 
tene persische  Gesandte  auf  freyen  Fuss  gesetzt  wor- 
den '',  zugleich  aber  an  das  Heer  in  Persien  des  Mufti 
Eidam,  ein  Kämmerer,  mit  dem  Thronbesteigungsge- 
schenke und  einem  Handschreiben  des  Sultans  abge- 
gangen I,  und  jetzt  fiihrte  des  Tatarchans  Dschani- 
bekgirai  Niederlage  auf  der  Ebene  von  Seraw  bey  Te- 
brif  den  persischen  Frieden  herbey  ''.  Trotz  dem  ^^"i- 
derrathendes  DefterdarsBahipascha  und  anderer  hriegs- 
erfahrener  Männer  war  der  Tatarchan  mit  der  belehn- 
ten Reiterey  der  Beglerbege  von  Diarbehr,  "Wan ,  Si- 
was  ,  Riimili ,  Haleb  und  Erferum  von  Wan  aufeebro- 
chen,  und  hatte  den  Weg  bis  in  die  Ebene  von  Seraw, 
sonst  gewöhnlich  acht  Stationen,  in  dritthalb  Tagen 
zurücligelegt.  Kartschghaichan,  der  Befehlshaber  von 
Tebrif ,  welcher  die  Tataren  durch  List  verlockt  und 
ihnen  im  Hinterhalte  aufgelauert  liatte,  lieferte  dem 
Heere  auf  der  Eliene  von  Seraw  eine  blutige  Schlacht, 
in  welcher  die  Beglerbege  von  Rumili,Diarbekr,  A'V'an 
und  mehrere  Sandschakbege  fielen.  Dem  Tatarchan  ret- 
tete nur  der  Janitscharen  Tapferkeit  das  Leben,  sein 
Kadiasker  und  Mufti  fielen  an  seiner  Seite  ^.  Kartsch- 
ghaichan liess  fünfhundert  Gefangenen  die  Köpfe  ab- 
hauen, und  sandte  dieselben  dem  Schah''.  Als  die  Xach- 
richt  derNiederlage  desTatarchans  imLagerdes  Gross- 
wefirs  Chalil  eintraf,  beschloss  dieser,  um  sein  Heer 
nicht  zu  entmuthigen,und  dem  der  Feinde  Furcht  ein- 
zujagen, statt  sich  zurückzuziehen,  geradezu  auf  Er- 
debil zu  ziehen,  wo  der  Schah  an  den  Gräbern  seiner 
Ahnen  weilte.  Um  den  Frieden  zu  unterhandeln,  sand- 
te Abbas  einen  Gesandten,  der  von  seiner  grossen  Na- 
se Burun  Kasim ,  d.  i.  Kasim  die  Nase,  hiess ,  mit  ei- 
nem Schreiben,  in  welchem  er  zwar  denOsmanen  ihre 

')  yfmhnssador  dt  Persia  Ulierato  cli  prigione ,  il  Coreschi  ne  fusge. 
PCani's  Bericht  v.  29.  Nov.  1617.  ^)  Desturul-inscha  JS'ro.  72  das  Schreiber» 
S.  Mustafa's  bey  seiner  Thronbesteigung  an  Schall  Alihas,  dann  Nro.  7."» 
das  S.  Osman's  als  Antwort  auf  das  von  dem  Botlischalter  Rasim  Burun 
übersandte.  *)  Naima  S.  024,  erste  Zeile,  die  Geschiclite  Chalilpascha's 
ßl.  170.  '')  Ein  Siegesbericht  vom  GrosswelVr  an  den  venez.  Bailo  in  ]\a- 
ni's  Berichte,  und  lettera  scritla  dal  Begleibeg  di  Kaiss  al  Kapiaga  alli  17. 
Piamafan.  Sciitt.  turchesche. 

52  * 


500 

jNiederlage  ,  durch  voreilige  Rauhgier  hcrbeygeführt , 
vorwarf,  aber  doch  zum  Frieden  einlenkte  ^.  Er  kam  an 
einem  sehr  windigen  Tage  ins  Lager.  Seine  im  versam- 
melten Diwan  gehaltene  Rede  war  theilsPrahlerey  mit 
dem  erfochtenen  Siege ,  theils  Vorwürfe  über  der  Os- 
nianen  doppelseitiges  Betragen,  die,  wahrend  sie  den 
Frieden  unterhandelten,  mit  einem  Raubheere  heranzo- 
gen. Der  Wefir  Dilawerpascha,um  den  Strom  der  un- 
angenehmen Rede  anderswohin  abzulenken,  fragte  ihn, 
ob  hier  Landes  der  Wind  alle  Tage  so  stark  blase.  Ba- 
kipascha  voll  schlagfertigen  Witzes  sagte  zum  Wefir: 
„Mein  gnädiger  Herr,  der  Wind  blast  heute  nur  ans 
„Kasim's  ISase."  Das  Gelächter  des  Diwans  machte  der 
Grosssprecherey  des  persischen  Gesandten  ein  Ende. 
Als  dieses  Witzwort  in  der  Folge  dem  Schah,  der,  sel- 
ber ein  sehr  aufgeweckter  Kopf,  witzige  Schlagreden 
liebte,  zu  Gehör  kam,  belobte  er  desshalb  den  Defter- 
dar  gar  sehr,  und  sandte  ihm  dafür  sogar  drey  Kamehl- 
reihen  mit  W'olle  belastet  zum  Geschenke  '\  Da  die 
heilige  Gräberstadt  von  Erdebil  durch  des  osmanischen 
Heeres  Nachbarschaft  doch  einiger  Massen  bedroht  war, 
fanden  die  Friedensunterhandlungen  von  persischer 
Seite  so  weniger  Anstand.  Der  Friede  wurde  auf  der 
Ebene  von  Seraw  unter  denselben  Bedingnissen,  wie 
6.  Schcwwal  vormahls  (bey  Nassuhpascha)  ,  nähmlich  gegen  jährli- 
26.  s'e°p^t  i(Ji8.  ^^^  Abführung  von  hundert  *^  Lasten  persischer  Seide, 
unterzeichnet  ^'.  Der  Schah  sandte  dem  osmanischen 
Heere  achthundert  zehn  Kamehlreihen  mit  Lebensmit- 
teln beladen  zum  Geschenke  ''.  Der  Grosswefir  erhielt 
neun  Reihen  m eiblicher  Kamehle  mit  Zuckerwerk, 
Eingesottenem  und  Früchten,  besonders  mit  den  vor- 
trefflichsten Citronen  und  Granatäpfeln,  mit  dem  fein- 
sten Mehle  und  Reis ;  der  Kiaja,  der  Janitscharenaga  und 

")  In  der  Sammlung  von  Staatsschriften  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdul- 
Inb  befindet  sich  unter  JVro.  72  das  Schreiben  Suhan  Mustafa's  an  Schah 
Abbas ,  seinen  Rej^ierungsantritt  kündend,  78  Chalilpascha's  auch  S.  Os- 
man's  Thronbesteigung  durch  Kasimbeg,  7^  ^'"  zwcvtes  durch  denselben 
mit  dem  V^orschIa<;e  der  200  Ballen  Seide.  ^)  Naima  S.  32^  in  Chalil's  Ge- 
schichte ßl.  20U.  •=)  ^s'ainia  sagt  200,  aber  die  Urkunde  in  Chalilpascha's  Ge- 
schichte nur  100.  '^)  Petschewi  Dl.  292.  Naima.  feil.  ")  jN'ainia  S.  Sz:^.  Pe- 
tschewi  ßl.  291.  Fefl.  iNadij-i's  Schahiiame. 
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der  Defterdar  jeder  drey  bis  fünf  Kamehlreiheii  aol- 
chen Mundvorrathes.  Der  persische  Gesandte  ,  Mirfa 
Mohammed  Husein,  brachte  die  persische  Urkunde  des 
Friedens  dem  Grosswefir,  und  der  Dschebedschibaschi 
Mohammedaga  die  persische  dem  Schah.  Der  Gross- 
wefir  entliess  das  Heer  zu  Erferum  in  die  Winterquar- 
tiere. Er  selbst  zos  sesen  Tokat,  um  dort  zu  überwin-    Siih.  lo?.;. 

°   *=•    °  Nov.   it3i8. 

tern.  Dort  fand  er  zwar  Belobungsschreiben  ^,  aber  als 
er  nach  Constantinopel  kam  ,  die  Enthebung  von  sei- 
nem Amte  ,  mit  der  Bestallung  zum  Kapudanpascha , 
welche  Würde  er  nun  zum  dritten  Mahle  bekleidete  '\ 

Mit  der  Nachricht   von  Ahmed's  Hinscheiden   und  F'efhnltnUse 

~_  „   ,  .  1        Tr..  All    ""'   Oester- 

Mustalas  Thronbesteigung  war  der  Kammerer  Ahmed  re/cfc,  Fene- 
nach  Wien  gesendet  worden^;  dieselbe  meldeten  auch  ^^r'J;"^et"h  ! 
der  Richter  von  Belgrad ,  Habil ,  der  Befirlerbeg   von    Ritssiand, 
Kanischa,  Ahmed,  und  der  Statthalter  von  Ofen  dem 
Cardinal  Glesel  ^'.  Das  sultanische  Schreiben   verlang- 
te die  baldigste  Zurücksendung  der  noch  zu  Wien  wei- 
lenden Bothschafter,  Ahmedkiaja's  und  des  Herzogs  von 
Naxos  ,  Caspar  Gratiani.  Ende  des  Jahres  hatten  die-  9.  Dec.  161-. 
selben  noch   eine  Uebereinkunft  wegen  der  streitigen 
Dörfer  unterschrieben,  auf  deren  Grundlage   der  Sit- 
vatoroker  Frieden  zuKomorn  abermahls  erneuert  wer- 
den sollte.  Diese  Erneuerung  wurde   zu  Komorn  fast 
gleichzeitig  mit   S.    Osman's  Thronbesteigung    unter- 
zeichnet '^.  Der  erste  der  unterzeichneten  BevoUmach- 

a)  In  Chalil's  Gesckichte  BI.  206  das  Sphreiben.  l')  Ausfiilii'icher  als  in 
Naima ,  Fcflike,  Hasanbej;fade  und  Pelschewi ,  ist  diese  persische  Fiie- 
flensunterliandlung  und  Kartschghai's  Niederlage  in  Clialilpascha's  Ge- 
schichte ßl.  186 — 193,  und  der  Tractat  selbst  193 — 194;  auch  iu  Scliah- 
iinme  IVadiri's. '^)  Schreiben  S.  Mustafa's  an  Mathias  vom  Siikide  1026  (No- 
vember 161 7)  im  H.  Arch. ,  mit  gleichlautendem  dos  Raimakams  Ssoli  Mo- 
liammedjiascha  und  des  Statthalters  von  Ofen  ,  JNakkasch  Hasanpasoiia. 
'')  S('hreiben  des  Beglerbegs  von  Kanischa  und  Statthalters  von  Ofen  INak- 
kasch  Hasan  und  des  Richters  von  Belgrad  an  (lardmal  Clesel,  im  II.  Arcli. ; 
Jin  (Jiesel ;  als  den  Director  des  geheimen  Halbes;  wie  auch  das  Schrei- 
ben Kaisers  Mathias,  womit  er  das  sultanische  ,  durch  Gaspar  Gratiani  in 
Cesare  Gallo's  Begleitung  überbrachte  beantwortet  hatte  ;  f/ueni  in  ßnein 
ConsUii  nostri  sccreti  directori ,  Ueverendissimo  Cardinali  Cleselio ,  iit  <t 
coinmissio  et  (juaecunque  co  requirentiir  ac  ncccssaria  sint ,  praej>arcntiir  , 
injunximus ,  qnod  Carditialis  ipse  litteris  suis  testatur.  4.  Aug.  i'iijj  ini  FI. 
Arch.  ")  Die  Vollmacht  zum  Komorner  Friedensvertrage  dalirt  aus  Ebcr- 
slorf  vom  28.  Dec.  1617  :  Ratione  pagoritm  deditiorum  et  alianini  dijferen- 
tiaruin  componendarum  Comaronii  habenda  Jideleni  spcctnlilnn  Dlagnijtcum 
Joannein  a  Molard  Liberum  Baroncm  in  heinek  et  DrofrndorJ ,  Inlinmm 
Consiliarinm  ConsUii  aulici  Praesidcm,  aulicum  C(d:iciilariuni,  snpremum  Ci- 
vilalis   f^'iennae  Capilancum  ,  ncc  non  Paulum  /dppony  de  ISui^y  Appon   ra 
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27.Fei}r.  iGi8.  tigten,  der  Hofkriegsraths-Präsident,  Herr  von  Mol- 
Jard,  ging  als  Bothschafter  nach  Constantinopel,  dem 
S.  Osman  zur  Thronbesteigung,  welche  er  durch  den 
Kämmerer  Omeraga  kund  gegeben,  Glück  zu  wün- 
schen, und  die  Urkunde  des  neu  bestätigten  Friedens 

18.  D^c.  161S.  zu  überbringen.  Den  ersten  Anstand  fand  Herr  von 
Mollard  bej'^m  Einzüge  zu  Constantinopel,  der  ihm  zwar 
mit  klingendem  Spiele,  aber  nicht  mit  fliegenden  Fah- 
nen gewährt  ward.  Solcher  Neuerung  willen,  ward  ihm 
bedeutet,  sey  der  Tschauschbaschi,  welcher  dieselbe 
Herrn  von  Czernin  gestattet,  abgesetzet,  und  seitdem 
nicht  wieder  angestellet  worden  ^.  Er  erwirkte  Ferma- 
ne  an  die  Paschen  von  Ofen, Bosnien,  Kanischa,  Agram, 
an  die  Bege  von  Szolnok  und  Gran  zur  Aufrechthal- 
tung des  Friedens;  er  begehrte  Lippa  ,  das  ehemahls 
dem  Bocskai  gehörig,  von  Bethlen  den  Türken  über- 
geben worden,  als  zur  Krone  Ungarn's  gehörig,  in- 
dem die  Siebenbürger  sich  Herren  eines  Theils  von 
Ungarn  ^  schrieben ,  und  bloss  um  ihre  Abhängigkeit 
von  Ungarn  anzuerkennen  ,  Abgeordnete  an  die  unga- 
rischen Landtage  schickten.  Hiezu  war  kein  Anschein, 
da  derKiflaraga,  durch  welchen  Bethlen  unter  Ahmed's 
Begierung  seine  Piänke  geschmiedet,  noch  immer  fort 
regierte  '^.  Bethlen's  Gesandte,  welche  in  der  Audienz 
den  Vorsitz  vor  den  ragusaischen  nahmen,  wurden  hin- 
ter dieselben  zurückgewiesen*^.  Gratiani,  der  Herzog 
von  Naxos,  der  lange  Zeit  vergebens  um  die  Hand  der 
Tochter  des  ersten  venezianischen  Dolmetsches  ,  Bo- 

condäione  nc  vel  minima  a  conclusis  in  Sitfatorok  nrticulis  pacis  et  ah  il- 
lis  ,  fjiiae  f-^iennae  g.  Dac.  anni  hujus  1617  conclusa  sunt,  nusc/uarn  recedaiit. 
Im  H.  Aich.  ' 

»)  Rhevenhüller  Annal.  Ferdinande!  IX.  p.  206,  und  die  Acten.  ^)  Mol- 
lard's  Bericht  in  der  St.  R.  3o  Bogen  stark,  und  Rhevenhüller  Anna!.  Ferd. 
IX.  S.  7i.'>.  ■=)  üeber  diese  Correspondenz  Bethlen's  mit  dem  Kifl.Traga  fin- 
det sich  Auskunft  in  den  venezianischen  Berichten  :  Manda  copia  d'una 
lettera  scrilta  da  Betten  Gabor  al  Kislaragasi ,  nella  ntiale  mostra  desiderio 
di  voler  vender  a  S.  M.  la  fortezza  de  Lippo^-ia  e  le  nitre  ad  essa  sottopo- 
stc.  Maggio  i6i5.  Lellcra  scritta  dal  Bellen  Gabor  al  Kislaragasi ,  quäle  es- 
sendo  scritta  in  Ungaro,  l'ha  miuidato  al  Starzer  (dem  kais.  Agenten)  che 
giiela  traducesse  in  tarco ;  il  senso  tutto  contra  l  Iinperalore ,  ckiamandolo 
amico  ßnto  della  Porta  e  nimico  aperto  di  esso  Bellen.  9.  Luglio  i6i6.  Bellen 
Gabor  scrii'c  che  ben  da  2.5  anni  iion  e  stalo  pagato  il  tributo  di  questa 
proi'incia  dalli  suoi  predecessori,  che  non  di  meno  conie  fedele  schiavo  del 
jelice  Iinpero  Ottomano  ha  i'atulo  mandar  detlo  tributo.  I^os.  i6ig.  '^)  L'amb. 
di  Transili'ani  vostosi  a  seder e  sopra  li  Anib.  di  Rae^usa ,  era  dal  Bassa 
stalo  dato  ordine,  che  (juelli  di  Ragusa  Jossero  posli  di  sopra.  Ägosto   1619. 
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rissi,  geworben,  dieselbe  aber  endlich  durch  des  eng- 
lischen Bothschafters  Verwendung  erhalten  hatte,  ward 
zum  Fürsten  der  Moldau  ernannt  ".  David  Scherban  ,4' Febr.  1619. 
für  dessen  Einsetzung  zum  Fürsten  derAValachey  sich 
der  kaiserliche  Bothschafter  nicht  minder  verwendete, 
als  für  die  Gratiani's  zum  Fürsten  der  Moldau,  starb, 
und  der  Bothscliafter  übertrug  seine  Verwendung  auf 
den  vormahls  von  Gabriel  Mogila  vertriebenen  Ale- 
xander, Sohn  Radul's,  welcher  auch  die  VS^oiwoden- 
stelle  erhielt'*.  Von  Seite  der  böhmischen  Picbellen  er- 
schienen unter  Herrn  von  Mollard's  Bothschaft  die  er- 
sten Abgeordneten  mit  einem  Schreiben  an  den  Sul- 
tan, worin  sie  sich  ihm  zu  steuerpflichtigen  Untertha- 
nen  antrugen;  derUeberbringer  war  der  Pfälzer  Hein- 
rich Bitter  ^.  Die  ungarischen  Stände  hingegen  hatten  , 
den  Vice-Gesj)ann Emerich  Liptai gesendet, um  einstim- 
mig mit  dem  Bothschafter  der  Stande  Beschwerden 
bey  der  Pforte  anzubringen,  und  vorzüglich  gelindere 
Behandlung  der  den  Türken  steuerbaren,  mit  Abgaben 
ausgesogenen  Dörfer  zu  erhalten.  Sie  hatten  auch  be- 
gehrt,  dass  die  Palanken  in  statu  quo  bleiben  sollten, 
was,  als  dem  Friedensvertrage  straks  zuwiderlaufend, 
in  der  Eingabe  geändert  werden  musste  '\  Während 
Herr  von  MoUard  zu  Constantinopel,  starb  Kaiser  Ma- 
thias,  und  Kaiser  Ferdinand  II.  l^estätigte  also  von 
neuem  die  Bothschaft.  ISach  anderthalbjährigem  Aufent- 
halte, in  Begleitung  eines  zur  Thronbesteigung  Glück 
wünschenden  Tschausches,ging  er  zurück  '^.  iNach  Ve- 
nedig brachte  der  Tschausch  Mustafa  als  Bothschafter 
die  Nachricht  von  der  Thronbesteigung  S.Mustafa's  mit 
ein  Paar  Beschwerdeschreiben  ^;  Mohammedtschausch 

*)  Grimstone  p.954  maclit  ihn  irrig  zu  einem  Gratzo-.  Graliani  war  im 
Dien-le  bey  Sir  Tbouias  Glover.  ^)  Mollard's  Bericht  in  der  St.  R.  und  ve- 
jiez.  Bericht.  Lettera  di  Ferdinando  a.  S.  Osman  in  raccomendazione  di 
Eadolo  Serhan.  =)  Mollard's  Bericht.  '*)  Mollard's  Bericht.  Liptai  nahm  ein 
Zeugniss  Mollard's  mit  sich,  dass  er  in  der  Einf;abe  das  stiindisclie  Be- 
gebren in  etwas  ändern  musste.  ISehst  Liptai  berichtete  ;in  den  Kaiser  Jo- 
hann Werner  Humpis  von  Walternek  wegen  des  freyen  Handels  und  der 
Palanke,  deren  Einreissun^  mittelst  eines  Geschenkes  von  10,000  Thalern 
nur  auf  sechs  Monathe  eingehalten  werden  konnte.  In  der  St.  E.  '^)  Er 
hatte  seine  Abschiedsaudienz  am  letzten  Junius  1620.  Gesandlb.  und  in 
Khevenhüller's  Annal.  Ferd.  JX.  p.  1034.  'j  Schreiben  Miistafa's  an  den  Do- 
gen als  Beschwerde  über  die  von  d*n  Spaniern  aus  Scliuld  der  Venezia- 
ner  zu  Spalatro   weggenommene  Galeere,  vom   3o.  Silkide  1026,  dann    von 
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vier  Monathe  darnach  die   Erhebung    Osman's  ''.   Um 
demselben  dazu  Glück  zu  wünschen  und  die  Capitula- 
tionen  zu  erneuern,  ging  Francesco  Contareni  als  Eoth- 
schafter  nach  Constantinopei,  und  erneuerte   die  alten 
Handelsfreyheiten  in   dreyssig  Artikeln  '\  Das  A^'ohl- 
wüllen  des  Mufti  Esaad  Efendi,  welcher  mit  dem  Kif- 
laraga  noch  immer  Avie  unter  Sultan  Ahmed  die  Seele 
der  Geschäfte,  wurde  durch  Geschenke  von  Sanmit  und 
seidenen  ^  Stoffen,  und  durch  schmeichelhafte  Schrei- 
ben des  Dogen  gewonnen  ''.   Venedig  zu  Liebe  wurde 
die  Verhandlung  eines  Waffenstillstandes  mit  Spanien, 
wozu  sich  der  GrosswefirNassuh  bereitwillig  gezeigt  % 
und  zu  welcher  jüngst  Cesare  Gallo  und  Gratiani  wie- 
der einen  Anwurf  gemacht  ^,   hintangesetzt  ^'.    In  dem 
Pvückbeglaubigungsschreiben  des  Bothschafters  Conta- 
reni verwandte  sich  der  Sultan  vorzüglich  für  liosnischc 
Kaufleute,  welche  seit  einiger  Zeit  die  Pforte  mit  Kla- 
gen  wider  Venedig   behelligten  ''.  Nach  seiner  Abreise 
erhielt   der  ferner   als  Bailo    bleibende  P»Ioro  ISani   die 
Erneuerung  der  von  den   vorigen  Sultanen  gewährten 
Convention,  welche  von  dem  Nahmenszuge  des   Sul- 
tans unter  dem  Nahmen  des  edlen  Zeichens  bekannt,  mit 
Einschluss   des  Artikels   der  Uskoken  *.  Der  englische 
Ijothschafter  war  Paul  Pindar  ^.  Frankreich  zeigte  sich 
empfindlich  über  die  seinem  Bothschafter   durch   die 
Einkerkerung  seiner  Dolmetsche   erwiesene  UnlDÜd  ' ; 

selbem  Datum  RaquOi's  Bescliwerde  über  die  Erbauung  eines  neuen  Schlos- 
ses an  der  bosniscben   Gianze.    In  den   Scritt.  turchesclie   des  H.  Arch. 

'"')  Mehmet  Ciaui  a  f^cnezia  con  letlere  deW  assonzione  al  trorio.  i^.  Apvil 
1618.  JV'ani's  relatione  della  leltera  Imperiale  scrilta  da  Sultan  Osman  alla 
S.  Republica.  ")  Conj'ermazioiie  dei  capiloU  dclla  pace  con  S.  Osman ,  das 
Original  im  Archive  zu  Venedig  (Im  Guide  diplomatique  vonMartens  nicht 
aufgefiihrt).  <=)  //  Mujii  giiadagncUo  con  rast  e  seile.  Rel.  del  Nani.  <')  E 
resti  cani'ifita  prego  dclla  slimaj  che  fareino  dclla  Sita  persona  come  di  sog- 
getio  sinqolarc  in  tutlc  le  scienze.  1020.  Lettera  del  Doge  al  Mul'ti.  *=)  Della 
tregua  Spagnqla  non  si  e  piii  parlato  doppo  ta  morte  di  Nasuf,  ißir).  Sum. 
<lel.  rel.  ven.  *)  Alle  ti  egue  proposle  dalli  Anihassndori  Gallo  e  Gratiani  il  Re 
di  Spagna  non  ha  i'otuto  consenlir.  Aprile  i6i(J.  Sum.  del.  rel.  ven.  S)  Tur- 
chi  ricusano  l'amicizia  dei  Spagnoli,  per  rispeUo  dei  J^encziani  riciisano  la 
tregua.  Sum.  del.  rel.  ven.  '')  Leltera  recredentiale  del  yiinbassadore  Con- 
tareni per  la  licenlia  dei  Mercanli  bosinesi.  Febr.  1619.  Scritt.  turchesclie. 
')  Doppo  la  partenza  cid  ambassndore  il  Bailo  rinovava  il  Segne  Imperiale 
coli'  aggiunto  del  capilolo  degli  Uscochi.  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Anibnssa- 
dar  d  InghiUerra  parte  della  Porta.  11.  Luglio.  Rel.  ven.  Grimstone  p.  gSo. 
')  Francia  si  rissente  del  ingiuria  falta  nl  Ambassadorc  suo.  Traduzione 
della  leltera  scritta  a\  Re  dl  Franci^.  Rel.  ven.  22.  Luglio  1618.  Herr  v. 
>Iollard   sagt   in  seinem  Berichte    vom    französischen  Bothschafter:    4cliille 
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Iluseintschausch  brachte  alsBothschafter  die  Nachricht 
der  Thronbesteigung  nach  Frankreich,  England  und 
Holland  '^.  Russische  Abgesandte  küssten  zur  Thronbe- 
steigung das  Kleid  '\  Der  nach  Frankreich  geschickte 
Tschausch  war  der  Ueberbringer  eines  Entschuldigungs- 
schreibens des  Sultans  über  die  Einkerkerung  des  Herrn 
von  Sancy,  ob  Verdacht,  dass  er  Koreschi's  Flucht  be- 
günstiget habe  ^.  Er  wohnte  den  Festen  der  Vermäh- 
lung Christinens,  der  Schwester  des  Königs  von  Frank- 
reich ,  mit  Victor  Amadeus  von  Savoyen  zu  Paris  bey, 
und  übergab  in  England  das  Bekanntmachungsschrei- 
ben der  Thronbesteigung  im  Pallaste  von  Whitehall  ''. 
Die  Pohlen  hatten  Rasova  befestigt,  worauf  fünfzehn- 
tausend Tataren  in  Pohlen  eingefallen  waren  ^.  Auf  die 
hierüber  durch  den  pohlischen  Gesandten  angebrach- 
te Klage  schrieb  der  Grosswefir  Chalil  au  den  Chan 
der  Tartaren  Dschanibek,  die  Tataren  von  der  pohli- 
schen Gränze  abzuhalten  K  DaS  folgende  Jahr  kam  ein 
pohlischer  Bothschafter ,  ohne  grossen  ErfoU-  seines 
Bemühens,  die  Pforte  über  Koreschi's  Flucht  und  die 
Einfälle  der  Kosaken  zu  besänftigen.  Gratiani  trug  sei- 
ne Vermittlung  an,  aber  Iskenderpascha  wurde  wider 
die  Kosaken  befehligt  S,  Der  Friede  wurde  durch  Si- 
gismund'sHI.  Bothschafter,  Stanislaus  Zorawinsky,  Ca- 
stellan  von  Betzk  ,  und  Jacob  Sobiesky ,  den  Vater  des 
Königs  Johann  HI.,  zi>  Choczim  wieder  hergestellt. 

Wichtiger  in  den  Augen  der  Osmanen,  als  alle  die-  Fes.  Persicn. 
seBothschaften  christlicher  Mächte  waren  die  der  mos-    ^jpcchieL^ 

de  Harlay  Baron  de  Sancy  ein  subtile  ingenium ,  studirt  zu  Conslantinopel 
die  linguani  hebraicam  et  ccddaicam.  Bauflier  p.  84o.  Grimstone  p.  Q'^y. 

^)  Cialis  destinalo  per  Francia,  Inghilterra,  Ollanda.  1618.  Sum.  tlel.  rel. 
ven.  ")  Messi  di  Mosco^na,  che  ullimamente  arrivarcno,  qui  bacciono  la  vestc 
dcl  Sgr.  23.  Agosto  1618.  Sum.  del.  rel.  ven.  •=)  Baudier  Invent.  general  de 
riiistoiro  des  Turcs  p.  SSg ,  das  Schreiben  842;  in  Grimstone  bej'  Rnolles 
949  ;  in  Oltnvio  Sapienza  Bl.  72.  In  Baudier  heisst  es  :  et  notreregard  lui  ser- 
vira  de  quime ,  qui  feut  dire  or.  Quinte,  d.  i.  Kirnet,  heisst  VVerth,  der 
Ueberselzer  verstand  es  nicht;  der  Sinn  ist:  unser  Blick  soll  demselben 
Werth  und  Achtung  verschaffen.  ^)  Das  Schreiben  in  Grimstone  bey  Rnol- 
les p.  95 1.  *)  Li  Polachi  rifanno  Rassova;  ordine  al  Bogdan  che  inipedisca 
l'erettion  di  liassova,  i5,ooo  Tatari  entrano  in  Polonia.  4-  Maggio  1618.  Sum. 
clel.  rel.  \en.  Nuntio  üi  Polonia  a  Costanlinopoli  con  letlere  per  far  dpglienze 
dei  daniii  infcrti  dai  Tatari.  Sum.  del.  lel.  ven.  2.3.  Agosto  1618.  ')  iVaima 
S.  325  nennt  diesen  Nuntius  Gregoro  Fery.  S)  ^mbassailor  di  Polonia  enlra 
a  Costanlinopoli  nominato  f'^orga  (Hnvicz  Orga  Starost  von  Trenibowla).  II 
Gratiani  clctto  nuuvo  Prencipe  s'o^crisce  intarponcrsi  coi  Polachi ,  Isken- 
di'rbassa  contra  i  Cosachi  per  terra  7,  Febr.   1619.  fiel,  ven, im  H.  Arch. 
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limißchen,  welche  zur  Thronbesteigung  Glück  wünsch- 
ten oder  den  Frieden  bestätigten ,  wie  der  Sultan  von 
Fes   und  der   persische   Schah.  Der   Scheich  Abdulafif 
kam  als  Bothschafter  des  Sultans  von  Fes  und  Marok- 
ko mit  Geschenken  von  Waffen  und  Stoffen,  und   mit 
der   Bitte,  dass   dem  Uebel,   welches  Ungläubige  und 
Araber  im  arabischen  Meerbusen   anrichteten  ,  Einhalt 
gethan. werden  möge  "*.  Weit  glänzender  waren  die  Ge- 
schenke des  persischen  Botlischafters  ,  Kasim  die  Na- 
se, welcher   aber,  vermuthlich    um    allen  Witzbolden 
auszuweichen,  mit  neuem  jN ahmen  geadelt,  in  dem  Be- 
glaubigungsschreiben Jadkar   Ali  Sultan  der  Chalifen 
betitelt   ward.  Er  brachte   hundert  Lasten  Seide,  vier 
Elephanten,  ein  Rhinoceros  '%  ein  Feldzelt,  zwey  Leo- 
pardenfelle ,   sieben    und    dreyssig    Luchsfelle  ,    sechs 
schwarze  Füchse,  zwey  und  dreyssig  Kleider  aus  Gold- 
stoff, vier  und  zwanzig  aus  Sammt,  neun  aus  Damast, 
sechzehn  gestickte  Tücher  und  fünf  und  vierzig  Kopf- 
bunde  aus    dem  feinsten   Musselin  ^.   Der  Friede  war 
zAvar  von  Chalilpascha  mittelst  seiner  unumschränkten 
Machtvollkommenheit    als    Grosswefir    abgeschlossen 
worden,  al)er  die  Bestätigungsurkunde  im  Nahmen  des 
Sultans  kam  erst  jetzt  nach  vorhergegangenem  Schrei- 
benwechsel zwischen   dem  neuen  Grosswefir  Moham- 
medpascha (dem  Eidam  oder  Ochsen)  mit  dem  persi- 
schen Grosswefir,  Käfichan,  und  dem  Befehlshaber  von 
Eriwan,  Emirgune  '',  zu  Stande.  Achiska,  welches  die 
Perser  gefordert  hatten,  blieb  in   der  Pforte  Bothmäs- 
sigkeit,  welche    aber  dafür  von   der  Statthalterschaft 
Bagdad,  Derne  und  Dertenk  abtrat.  Persien  solle  die  Be- 
fehlshaber vonHuweife  und  Mehan  nicht  hindern,  sich 
19.  Scheww.  an  die  Pforte  zu  wenden,  und  den  Schemchal  von  Da- 
29.  s'qu.  1619.  ghistau  nicht  beeinträchtigen ;  die  beyderseitigeu  Gefan- 

")  Naima  S.  SzS.  ^)  Derselbe  S.  326.  «)  Presenti  di  Ptrsia  in  den  Rel. 
Ven.  ^)  Das  Schreiben  des  GrossweCirs  Mohammedpasclia  an  Kafichan  in 
Ssari  Abdullah's  Saniniliin<? ;  das  un  Emirgune  das  139"', und  in  der  Samm- 
lung des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  X.  Das  Schreiben  des  Grosswefirs 
Alipascha,  IVachlolgers  Mohammedpascha's,  welclies  sich  auf  die  friiheren 
"Verhandlungen  unter  Ahmed  1.  und  Mustafa  I.  wegen  Kartuel  nnd  Tiflis 
und  die  Friedensverhandlungen  mit  dem  Gesandten  Kasim  bezieht,  durch 
Tschaschengir  VVeli  übersandt. 
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genen  sollen  zurückgegeben,  aller  Schimpf  auf  diedrey 
ersten  Chalifen  und  auf  Aische  die  Keusche  eingestellt 
seyn  ^.  Bald  hierauf  wurde  der  Grosswefir  Moham- 
medpascha der  Eidam,  der  die  Würde  kaum  zehn  Mo- 
nathe  bekleidet  hatte,  gewechselt.  Seine  Stelle  erhielt 
Alipascha,  bald  Güfeldsche,  d.i.  der  Hübsche,  und  bald 
Tschelebi,  d.  i.  der  Artige,  beygenannt  '\  Ghalilpascha, 
welcher  den  Krieg  in  Persien  durch  den  Frieden  been- 
digt, verlor  seine  Stelle,  weil  ihm  S.  Osman  nicht  ver- 
zieh, dass  er  nach  Ahmed's  Tode  durch  Mustafa's  Thron- 
besteigung ihm  drey  Monathe  von  der  Herrschaft  und 
dem  Schatze  drey  Millionen  abgebrochen.  Eben  so  we- 
nig verzieh  Osman  diess  dem  Mufti  Esaad,  welcher 
zwar  nicht  abgesetzt,  aber  auf  die  empfindlichste  Art 
durch  die  neu  getroffene  Einrichtung  gekränkt  ward , 
dass  dieBesetzung  der  Würden  der  Ulema  künftig  vom 
Sultanslehrer  OmerEfendi  vorgeschlagen, und  des  Muf- 
ti Gewalt  bloss  auf  die  Ertheilung  der  Fetwa  beschränkt 
werden  solle.  Chalil,  welcher  für  seinen  Kopf  fürchte- 
te, halte  sich,  sobald  er  nach  Skutari  gekommen,  in 
die  Zelle  des  grossen  Scheich  Mahmud  geflüchtet,  des^ 
sen  persönliches  Ansehen,  damahls  eine  Macht  im  Staa- 
te, mehreren  Grossen  das  Leben  rettete.  Auf  seine  Für- 
bitte wurde  dem  Chalil  nicht  nur  die  Sicherheit  des 
Lebens  ,  sondern  auch  die  zweyte  Wefirsstelle  als  Ka- 
pudanpascha  gewährt  '^.  In  diesem  Jahre  wurden  fünf- 
zehn Neuerer,  welche  Gemeinschaft  der  Weiber  lehr- 
ten und  übten,  auf  das  Fetwa  Tscheschmi  Mohammed 
Efendi's,  unter  den  grausamsten  Feinen  als  Freygeister 
hingerichtet'^;  auch  wurden  die  ersten  Zehn-Aspern- 
stücke  geschlagen  ^.  Alipascha  der  Hübsche  und  Arti- 
ge ,  welcher  aber  auch  der  Feine  und  Listige  beyge- 
nannt werden  könnte,  war  der  Sohn  des  Beglerbegs 
von  Tunis ,  Ahmed's  von  Kos ,  welcher  im  Aufrühre 

^)  Naima  S.  826.  ^)  In  dem  Desturul-insclia  des  Reis  Efcndi  Ssari  Ab- 
dullah IVro.  91  eine  kais.  Schenkunnsurkunde  lür  den  Grosswelir  Alipascha 
V.  5.  Dschemariul-aehir  1023  (8.  May  1620),  merkwürdig  wegen  der  Nah- 
men der  gesciienkten  Dürfer  im  Districte  Alassonia  des  Sandschaks  Tir- 
hala  ,  und  der  auf'gezalilten  Ahgaben ,  wovon  sie  hel'reyt  sind.  *=)  Naima 
S.  oart.  Mouradjea  D'Ohsson  tahieau  de  l'Empire  Ottoman.  T.  IV.  2.  p.  607. 
und  VII.  p.  7.  '•)  Raufalul-ebrar  Bl.  3Ö7.  *)  Naima  S.  325.  Raulatul-ebrar  Bl.  '667. 
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vom  Rebellen  Jahja  erschlagen  worden.  Der  Sohn,  erst 
Sandschak  von  Damiate,  dann  Beglerbeg  von  Jemen 
und  Tunis,  liernach  Wefir  des  Diwans  mit  dem  Besi- 
tze der  Sandschake  von  Morea  und  Cypern,  die  Wür- 
de des  Kapudanpascha  jetzt  schon  zum  zweyten  Mah- 
le bekleidend  ^,  war  eben  mit  sechs  weggenommenen 
SchifTeii  eingelaufen  und  hatte  zweyhundert  Gefange- 
ne mitgebracht,  deren  jeder  beym  feyerlichen  Aufzu- 
ge einen  Sack  Geld  auf  den  Schultern  trug.  Der  Sul- 
tan zeichnete  ihn  dafür  nicht  nur  mit  pr'ä'chtigen  Eh- 
renkleidern, sondern  auch  mit  goldener  Kette  aus.  Der 
Grosswefir  Mohammed,  der  Eidam,  hierüber  eifersüch- 
tig, stiftete  die  christlichen  Gesandten  zu  Klagen  wi- 
der ihn  an  ,  und  zu  Einstreuungen,  dass  das  Darge- 
brachte nicht  der  zehnte  Theil  des  Genommenen.  Ali, 
dieser  Umtriebe  gewahr,  stopfte  erst  dem  Grosswefir 
jUüharrcm  sclbst  mit  fünf  Beutelu''  Goldes  den  Mund,  dann  mach- 
Dec.  1619.  te  er  sich  heimlich  durch  ungeheure  Geschenke  und 
vortheilhafte  Vorschläge  den  Sultan  so  günstig,  dass 
er  ihm  die  Stelle  des  Grosswefirs,  seinem  Vorfaiir  die 
Stattlialterschaft  von  Haleb  verlieh.  Ali  brandschatzte 
diesen  sogleich  um  dreyssigtauseud  Ducaten.  Bis  fünf- 
mahl ging  der  Oberstkämmerer  des  Tages  zu  ihm,  bis 
die  ganze  Summe  ausgepresst  war,  endlich  begab  sich 
Mohammed  der  Ochs  '^  arm  und  hülflos  nach  Haleb, 
wo  er  in  dem  am  Kloster  des  Scheich  Ebubekr  für  sich 
erbauten  Grabmahle  bestattet  ward  '^.  Ali's  Ansehen 
und  Macht  über  den  Sultan  stieg  so  hoch,  dass  er  al- 
le bislierigen  Machthaber  über  denselben  aus  dem  Sat- 
tel hob.  Des  Defterdar's  Bakipascha  Vermögen  wurde 
eingezogen,  er  selbst  in  die  sieben  Thürme  geworfen, 
dann  auf  die  Inseln  verwiesen.  Der  allmächti£;e  Kifiar- 
aga,  welcher  den  Sultan  Ahmed  beherrscht,  den  Sul- 
tan Mustafa  gestürzt,  den  Sultan  Osman  auf  den  Thron 
gesetzt  hatte,  wurde  mit  Verlust  seines  Vermögens  nach 
Aegypten  verbannt;  der  Sultanslehrer  Omer,  welcher 

")  Hailscbi  Clialfa's  Gesch.  der  Seekrie^r.;,  Chronoloj;.  Taf.  S.  229.  Os- 
iiianradc  EfcHili's  Bioi;raj)bieu  der  Grosswefiie.  Pelscliwi  Bl.  2y2.  Fefl.  ßl.  218. 
'')  rS'aima  b.  327.  '^)  ü'jiselbc  ebeu  da.   ^'j  Derselbe  S,  328. 
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des  Mufti  Macht  an  sich  gerissen,  und  sich  die  Beför- 
derung zu  den  Stellen  der  ülema  angeeignet  hatte,  er- 
hielt den  Befehl,  sich  nach  Mekka  zu  verfügen,  und 
eben  war  er  im  Begriffe,  sich  zu  Skutari  einzuschif- 
fen, als  Ali  starb  ,  und  der  Lehrer  wieder  ins  Serai  zu- 
rückkehrte. 

Das   erste  Jahr  der  Regierung  S.  Osman's  wurde  Tod  der  Sui- 
ausser  dem  westlichen  und  östlichen  Frieden  (dem  un-  ^ur',d"Eu,"'/[- 
.  ffarischen  zu  Komorn,  dem  persischen  auf  der  Ebene  dschijadc's. 

'^  ^  ,  ^erolilh  und 

von  Seraw  abgeschlossen)  ,  ausser  den  zahlreichen  ab-  Komet. 
geschickten  und  empfangenen  Bothschaften,  dem  dop- 
pelten Wechsel  des  Grosswefirs,  noch  durch  zwey  merk- 
würdige Todesfälle  und  zwey  merkwürdige  Meteore 
ausgezeichnet.  Im  alten  Serai  starb  des  Sultans  Urgross- 
mutter,  die  Sultaninn  Baffa,  welche  acht  und  zwanzig 
Jahre  lang  mit  dem  Gemahl  Murad  III. ,  und  unter 
dem  Sohne  Mohammed  III.  aus  dem  Harem  das  Reich 
beherrscht  hatte,  seit  des  Enkels  Ahmed  Thronbestei- 
gung aber  vierzehn  Jahrelang  ohneEinfluss  und  Bedeu- 
tung, bloss  in  der  Erinnerung  oder  Sehnsucht  voriger 
Herrschaft  und  Grösse,  im  alten  Serai  ^.  Dort  befand  sich 
auch  Sultan  Ahmed's  geliebteste  Günstlinginn,  die  Sulta- 
ninn Mahpeiker,  d.  i.  Mondgestalt,  bekannter  unter  dem 
Nahmen  Kösem,  die  Mutter  seiner  vier  Söhne  :  Murad, 
Suleiman,  Kasim,  Ibrahim,  ausgezeichnet  durch  Geist, 
Muth  und  Schönheit.  Wiewohl  der  Sultan  in  der  Regel 
das  alte  Serai,  in  welchem  die  verblühten  Schönheiten 
oder  verbrauchten  Herrscherinnen  voriger  Regierun- 
gen ,  gar  nicht  besucht,  Meil  ihn  dort  keine  Reitze  an- 
locken, oder  die  Eifersucht  der  Walide  und  Chasseki 
davon  abhalten,  so  nahm  S.  Osman  doch,  vom  Kiflar- 
aga  begleitet,  ein  Fest  an,  welches  ihm  seines  Vaters 
Günstlinginn ,  die  Mondgcstaltj  drey  bis  vier  Tage  lang, 
im  alten  Serai  gab  '\  Wahrscheinlich  war  die  Mondge- 
stalt  klug  genug,  mit  der  Mutter  Osman's,   der  Sulta- 

^)  Moria  la  Suitana  attava  dt  cjuesto  Re,  fu  madre  di  S.  3Jekmet,  at>a 
di  S.  /4hmet,/u  dona  di  alto  spiiito  e  che  i'olei'a  tener  parte  ncL  Goi'erno,  e 
S.  ydhmct  con  arte  la  fcce  sortir  del  Seraglio  nuofo,  Gennaro  1619.  '')  // 
Be  cd  Kislaraga  a  3  o  l\giorni  nel  Seraglio  vecchio  banchetato  della  cosem 
favorila  del  Re  suo  padre.   17   Apiile  1619. 
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ninn  Walide  Mahfiruf,  d.  i.  der  Mondgfinstigen,  oder 
wenigstens  mit  dem  Kiflaraga  auf  gutem  Fusse  zai  ste- 
hen. Der  andere  Todesfall  war  der  des  "Wefirs  Ahmed 
Etmehdschifade ,  Sohn  eines  Backers  aus  Adrianopel , 
erst  Steuereinnehmer  und  Pächter,  dann  Steuereintrei- 
her  ^  und  Deflerdar,  endlich  Wefir  im  Diwan,  hatte 
er  schon  nach  der  ersten  Absetzung  Mohammed  des  Och- 
sen ,  weil  er  KaimaKam,  die  Grosswefirsstelle  gehofft, 
um  welche  ihn  des  Mufti  Feindschaft,  der  ihn  dem  Sul- 
tan als  Lügner  und  Erpresser  beschrieb,  gebracht;  Clia- 
lil  der  Grosswefir  entfernte  ihn  sogar  von  der  Kaima- 
kam-Stelle,  worüber  er  sich  so  kränkte,  dass  er  wirklich 
krank  ward  und  starb.  Kurz  vor  seinem  Tode  hinterleg- 
te er  zehn  Millionen  Aspern  mit  der  Bestimmung,  dass 
damit  die  Festung  Ocsakow  ausgebessert,  auf  der  ge- 
genüber liegenden  Landzunge  von  Kill^urun  ein  Schloss 
aufgeführt  werde.  Den  jeweiligen  Mufti  ernannte  er 
zum  Aufseher  seiner  frommen  Stiftungen,  seiner  Me- 
drese  zu  Constantinopel,  seines  Chans  (Waarenlager) 
in  Adrianopel  und  Eregli,  und  anderer  Gebäude  ''.  Bey 
seinem  Tode  fanden  sich  hundert  Millionen  Aspern,  d.i. 
eine  Million  Ducaten ,  die  dem  Fiscus  zufiel.  Wiewohl 
er  nie  das  höchste  Ziel  seines  Ehrgeitzes,  die  Gross- 
wefirsstelle, erreicht,  so  steuerte  er  doch  seinen  Kahn 
durch  die  Klippen  des  Hasses  und  der  Verfolgung  so 
vieler  mächtiger  und  blutdürstiger  Grosswefire,  als  Ibra- 
him ,  Murad  undNas'uh,  glücklich  hindurch.  Er  war 
der  Mann  der  Finanzen,  und  daher  wider  der  Gross- 
wefire Feindschaft  entweder  durch  die  Unentbehrlich- 
keit  seiner  Dienste,  oder  durch  des  Sultans  Schutz,  den 
er  mit  grossen  Summen  erkaufte,  gefeyt.  Im  selljeu 
Jahre,  wo  sein  Lebenslicht  verlosch,  ging  auch  der 
Glücksstern  seines  Collegen  durch  Geburt  und  Wefir- 
schaft,  des  Bäckersohnes  und  Ministers,  Cardinal  Cle- 
sel's,  unter,  der  auf  Erzherzog  Ferdinand's  Befehl  von 
Kolalto  und  Dampierre  jählings  aufgehoben,  nacIiTy- 

^)  Dschifiedar  ist  der  Kopfsteuereinnebmer  ; />i«A(7/i/7,  der  schon  in  der 
liöheren  Würde  eines  SandscLaks  oder  Pasclia  stehende  Steuereintreiber 
eines  ganzen  Landstriches.  ^)  ISaima  S.  325.  Fefl. 
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lol  abgeführt  ward.  Im  Julius  dieses  Jahres  berichtete 
der  Statthalter  von  Ofen,  Karakasch  Mohammedpascha, 
dass  in  dem  Mur-Gebiethe  Mittags,  eine  schwarze  Wol- 
ke, mit  kreuzförmigem  Blitze  entzündet,  unter  schreck- 
lichem Donner  schwarze  Steine  geregnet,  welche  bis 
anderthalb  Ellen  tief  in  die  Erde  sclilugen  ,  und  deren 
einige  bis  drey  Centner  wogen  ^.  Weit  grösseren  Ein- 
druck als  dieser  Bericht  von  himmlischen  Zeichen,  maich- 
te  zu  Constantinopel  ein  am  Jahrestage  des  Todes  Ah- 
med's  zuerst  sichtbarer  Komet,  von  blutrothem  Lichte, 
in  der  Form  eines  gebogenen  Säbels ,  dessen  Schneide 
von  Osten  herüber  die  Hauptstadt  zu  bedrohen  schien, 
was  damahls  auf  neuen  persischen  Krieg,  zwey  Jahre 
aber  hernach  auf  den  in  der  Moldau  ausgebrochenen 
pohlischen  ,  und  die  darauf  folgende  Thronumwälzung 
gedeutet  '%  und  mit  einer  umlaufenden  Prophezeyung 
von  einem  Sultan,  welcher  Rom  erobern,  nach  zwölf 
Jahren  aber  dem  Schwerte  der  Christen  erliegen  soll- 
te ,  in  Verbindung  gesetzt  ward  '^. 

Des  pohlischen  Krieges  nächster  Anlass  war  Gra-  Gratiani's 
tiani's ,  des  Woiwoden  der  Moldau,  Verrätherey.  Gra- 
tiani  hatte  Bethlen  Gabor's,  mit  Beschwerden  über  die 
Kosaken  und  Pohlen  gefüllte,  nach  Constantinopel  ge- 
richtete Schreiben  ein  Paarmahl  aufgefangen  und  den 
Pohlen  mitgetheilt.  Bethlen  schwur  Rache  und  Tod 
dem  Gratiani.  Er  bewirkte  dessen  Absetzung,  und  des 
Fürsten  Alexander,  des  Woiwoden  der  Walachey  , 
Ernennung.  Iskenderpascha,  der  Statthalter  von  Ocsa- 
kow,  der  ehemahlige  Gönner  Gratiani's,  wurde  als  Statt- 
halter vonSilistra  und  Serdar  in  der  Moldau  wider  ihn 
und  die  ihm  zu  Hülfe  ziehenden  Pohlen  befehligt.  Der 
Beglerbeg  von  Rumili,  Jusufpascha,  der  Sandschak  von 
Nicopolis,  Mohammed  Terjaki,  d.  i.  der  Opiumesser, 
auch  beygenannt  Ssarimsak,  d.  i.  der  Knoblauch  ,  weil 
er  eben  so  gern  Opium  ass,  als  Knoblauch;  der  Inhaber 

")  Naima  S.  320.  Fefl.  Bl.  218.  ^)  Naima  S.  325.  Baudier  inventaire  de 
riiistoire  generale  des  Turcs  p.  843.  Mouiadjea  D'Olissoii' I.  p.  4'J9.  '^)  Die- 
se Piopliezeyung  im  türkischen  Texte  nach  der  Aussprache  und  die  Ueber- 
selzun^  in  Grimstone  S.  gfiS,  in  Baudier  S.  922,  und  in  so  vielen  späteren 
über  die  Türiten  in  Europa  erschieucueQ  Schriften  bis  zum  Ekel  wiederhohlt. 


des  Sandschaks  von  Widin,  der  alte  Chifrpascha,  ans 
dem  Geschlechte  der  Michaloghli,  und  der  Tatarchan 
Dschanibek''  mit  dem  Stamme  der  Noghai,  wurden  ins 
Feld  befehligt.  Den  Chan  begleiteten  nebst  seinem  Bru- 
der, dem  KalghaDewletgirai  Sullan,  der  Sohn  der  Toch- 
ter Mohammedgirai's ,  Nebritgirai,  der  Stammfürst  der 
Manssuroghli  und  Anführer  der  Noghai,  Kantemir,  d.i. 
Bluteisen  ,  mit  dem  Stamme  der  Manssuroghli  ''.  Mit 
denselben  ging  Iskenderpascha  über  den  Pruth  ans  Ufer 
des  Dniesters,  in  der  Nähe  von  Jassy,  wo  das  pohlische 
Lager.  Chifrpascha  Michaloghli  fülirte  die  Streifer  des 
Vortrabs,  Iskenderpascha  ordnete  unter  Trommel-  und 
Pfeifengetön  seine  Truppen  zur  Schlacht.  Auf  dem  rech- 
ten Flügel  Jusuf,  der  Beglerbeg  von  Rumili ,  und  vor 
ihm  Dewletgirai  Sultan  mit  den  Tataren,  auf  dem  lin- 
ken Flügel  derSandschak  von  Nicopolis  und  Kantemir 
Mirfa  mit  den  Noghai,  dann  Iskenderpascha  mit  den 
Geharnischten  in  der  Mitte.  Michaloghli ,  der  sich  zu 
Aveit  vorgewagt,  gerieth  in  die  grösste  Gefahr ;  Moham- 
med Knoblauch  nahm,  ohne  des  Serdars  Befehl  abzu- 
warten, das  Beil,  w  omit  er  befehligte,  in  die  Hancl,  und 
führte  fünfhundert  Wackere  wider  den  Feind,  um  Mi- 
chaloghli zu  befreyen ,  was  ihm  auch  gelang.  Bey  sei- 
ner Piückkunft  verwies  ihm  der  Serdar,  dass  er  ohne  Be- 
fehl vorgerückt,  und  Knoblauch's  Antworten  schmeck- 
ten beissend,  wie  sein  Nähme  '.  Der  Serdar  besanftig- 
20.  Sept.  1620.  te  ihn  wieder  mit  Schmeichelworten.  Am  folgenden  Ta- 
ge, Sonnabends,  kam's  zur  förmlichen  Schlacht.  Kör  Hu- 
seinpascha  führte  den  Vortrab,  hinter  ihm  Michaloghli. 
Iskenderpascha  redete  dem  Prinzen  Dewletgirai  zu,  als 
einziger  Sprössling  des  Dschengischen  Stammes  sich 
nicht  der  Gefahr  auszusetzen,  sondern  die  Nachhuth  zu 
bilden.  Dewletgirai  entgegnete,  dass  der  Grosswefir  als 
'  des  Heeres  Pol  und  Zuflucht  ruhig  stehenbleiben  müs- 
se. Dieser  VVettstreit  von  Tti,pferkeit  und  gegenseitiger 

^)  Sir  Thomas  Roe  ,  der  englische  Bothschafter  ,  schreibt  den  Nahmen 
Dsehanihek's  Jeanbeagh  Ghiray  Han,  mit  weit  richtigerer  Aussprache,  als 
di*  Engländer  sonst  zu  schreiben  pflegen.  Grimstone  bey  Rnolles  p.  963. 
'^)  Psairna  S.  j3o  nennt  noch  die  Anführer  der  JNoghai  Orak  Mirfa,  Seiman- 
schah ,  Iiiajetschah ,  TTelischah.  Fell.  Bl.  290.  Petschewi.  '^)  INaima  S.  33i. 
Adschi  dschewab  ,  bitlere  Antwort, 
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Schonung  ward  nur  darcli  des  Prinzen  eidliche  Aeusse- 
rung  entschieden,  dass,  wenn  er  nicht  angreifen  dürfe, 
er  mit  allen  Tataren  abziehen  würde ''.Die  Paschen  Mi- 
chaloghli,  Husein  und  Knoblauch  stürzten  sich  in   die 
Feinde  ;  von  denselben   umzingelt ,   wurden  sie  durch 
der  Tataren  und  Noghai Tapferkeit  befreyt.  Zehntausend 
Feinde  blieben  auf  dem  Platze,  die  übrigen  zogen  sich 
ins  Lager  zurück.   Gratiani  war  entflohen,  sein  Kiaja, 
Bütschuk,  wurde  gefangen,  die  gefangenen  Pohlen  vor 
des  Serdars  Zelt  geköpft.  Der  pohlische  Feldherr  sand- 
te Wort,  „sie  hätten  ihre  alten  Feinde,  die  Tataren,  al- 
„lein  sich  gegenüber  geglaubt,  und  nicht  gewusst,  dass 
„der  Wefir  zugegen;  sie  seyen  bereit,  den  JNeffen  des 
„Königs  und  andere  Vornehme  als  Geissei  zu  schicken, 
„w^enn  man  ihnen  als  solche  den  Kantemir  Mirfa  und 
„Huseinpascha  senden  wolle  ,  welche  dann  jenseits  des 
„Dniesters  ausgewechselt,  und  jeder  Theil  mit  Sicher- 
„heit  zurückkehren  solle."  Zugleich  wurden  dem  Ser- 
dar  hunderttausend  Ducaten,  und  jährliche  Abgabe  dem 
Sultan   angelragen.    Iskenderpascha   versammelte    den 
Kriegsrath.  Da  trat  in  denselben  ganz  geharnischt,  mit 
verstörtem  Kaipak,  wie  ein  wüthiger  Elephant,  Kante- 
mir ein,  und  als  er  des  Gesandten  Antrag  vernommen, 
blickt  er  mit  blutrünstigen  Augen  '^  den  Wefir  an,  und 
schreyt :  „Bist  du  zum  Giaur  geworden  ,  aus  Gier  nach 
„der  Giauern   Gut?  Dreyssig   Jahre  lang  wüthet  mein 
„Säbel  in  ihrer  Väter  und  Söhne  Blut,  soll  ich  mich  in 
„ihre  Hände  begeben ,  dass   sie  mich  lebendig   an   den 
„Spiess  stecken  und  braten  ^?  Das  sind  Ungläubige,  für 
„die  kein  anderes  Wort ,  als  die  Schneide  des  Säbels." 
Sprach's  und  ging  wüthend  zum  Zelte  hinaus.  Da  auch 
Huseinpascha  als  Geissei  zu  gehen  sich  weigerte,  ward 
der  Gesandte  unter  Verhaft  gesetzt,  Gratiani's  Minister, 
Botschuk,  gespiesst.  Die  Pohlen  zogen  sich  nun  zurück, 
von  den  Tataren   beständig  verfolgt  und  angegriffen. 
Siebzehn  Tage  lang  dauerten  die  Gefechte,  in  denen 
die  Tataren  die  Gefangenen ,  wie  gewöhnlich ,  mit  ih- 

*)'Naima  S.  33i.  ^)  Mit  blutigen  Augen,  sagt  IVaima,  wie  ein  Glas  voll 
rothen  Weines,  S.  33i.  yorl.  Z.  ")  Maima  Ö.  332.  JNacliri's  Schabname. 
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-,  oct.  1620.  ren  Pferdehalftern  davon  schleppten.  Als  die  Pohlcn 
endlich  am  Dniester  angelangt,  entstand  unter  ihnenVer- 
wirrung,  von  denen  unterhalten,  welche  die  Strafe  für 
Plünderung  fürchteten,  oder  weil,  wie  die  osmanischen 
Geschichtschreiber  sagen,  der  pohlische  Feldherr  die 
Fussgänger  Preis  geben,  nur  mit  derReiterey  über  den 
Dniester  setzen  wollte.  Die  Tataren  griffen,  die  Ver- 
wirrung benützend ,  an;  allgemein  war  die  Niederlage 
und  die  Flucht,  ungemein  die  Beute  und  der  Pvanb. 
Ivalinowsky  ersoff  im  Pruth  ,  ZolkiewsKy's  Kopf  wurde 
im  türkischen  Lager  zur  Schau  getragen,  und  dann  auf 
der  hohen  Pforte  des  Serai  erhöht  ",  Koniecpolsky  ge- 
fangen in  den  Thurm  des  Bosporos  geworfen.  Gratiani 
war  auf  der  Flucht  von  einem  Bauer  getödtet,  sein  Kopf 
seinem  Nachfolger  Alexander  gebracht  worden.  Das 
ganze  pohlische  Heer  war  vernichtet  '\ 
Manfredonia  ^uch  zur  See  lächelte  dieses  Jahr  das  Kriegsglück 

verheert.  Ge- Jen  Osmaueu  günstiger,  als  im  vorigen  Jahre,  wo  die 

sandte  der  un-  r-,     1  r-     /-^i      Tl 

fiarischen,  Florentiner  mehrere  Galeeren  weggenommen  ^.  Lhalil- 
S'rrS-' pasch a,  der  Kapudanpascha,  nachdem  er  seine  Flotte 
sehen  Stände  yierzis  Galeeren  zu  Navarin  kalfatert,  zu  Durazzo 

zu  Constan-  0  1  1       t  -    i 

tinopel.  zwey  Getreideschiffe  weggenommen  hatte,  bediente  sich 
ihrer  Steuermänner,  um  nach  Manfredonia  zu  segeln, 
wo  er  die  Stadt  überfiel,  das  Schloss  nach  drey  Tagen  ein- 
nahm. Alles  mit  Feuer  und  Schwert  verheerte,  und  beu- 
tebeladen zurückkehrte  "l  Bey  dem  Sturme  des  Schlos- 
ses hatte  er  den  ihm  vom  grossen  Scheich  Mahmud  von 
Skutari  verelirten  Mantel  umgenommen,  und  er  statte- 
te dem  Scheich ,  seinem  geistlichen  Freunde  und  Gön- 
ner i\\  besonderem  Schreiben  Siegesbericht  ab  ^ ;  hin- 

")  Hierauf  machte  ein  Dichter  folgenden  Vers: 

Sein  Kopf  wnrd  an  der  liohen  Pfoite  aufgehangen, 
So  könnt'  auch  er  alldort  eiu  hohes  Glück  erlangen.  Naima  S.  328. 
^')  Naima  S.  328  gibt  die  Stärke  des  poldischen  Heeres  auf  53, 000,  die  des 
türkischen  nur  aut  10,000.  S.  3.!2  nach  einem  anderen  Bericlile  die  Stärke 
des  ersteren  gar  auf  Go,ooo  an,  wovon  nur  4oo  übrig  geblieben  seyn  solleu. 
PJach  Tytiewsky  (Narralio  de  praeliis  gestis  inter  Polonum  et  Turcam  an- 
nis  1620  et  1621.  Matrili  1628  p.  i3)  bestand  das  türkische  Heer  aus  70,000 
Talaren,  12,000  Walachen,  10,000  Moldauern,  7000  Ungarn,  4000  Türken ! 
und  das  jiohlische  nur  aus  7000!!  —  Sir  Thomas  i\oe  (p.  1 1)  am  wahrschein- 
lichsten 4"jüou  Pohlen  ,  3o,ooo  Tataren.  '^)  Eelazione  delle  prese  di  difcrsi 
legni  turcheschi  falle  dalLe  Galere  della  religione  di  S.  Stephane  nel  prinio 
vuij^gio  di  Uiiq.  Kirenze  1619.  '')  Naima  S.  333.  Fell.  Gesch.  d.  Seekr.  Bl.  49. 
Tabi'begfade  B[.  2o3.Nadiri'sSchahnaine  81.45.  Gesch.  Chalilpascha's  Bl.  201. 
';  Chaiilpascha's  Gesch.   Bl.  218 ,  und  der  Brief  Bl.  223. 
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gegen  nahmen  die  Malteser  Tornese  ein  ^  Während 
Iskenderpascha  gegen  die  Moldau  zog,  hatte  Karakasch, 
der  Statthalter  von  Ofen,  im  Einverständnisse  mit  Beth- 
len  ,  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen,  welcher  sich  nun 
auch  des  ungarischen  Königstitels  angemasst '%  Wal- 
zen mit  Gewalt  weggenommen  °,  und  diese  Wegnah- 
nahme  unter  dem  Vorwande ,  dass  es  nur  Vergeltung 
wider  andere  Friedensverletzungen  sey,  bemäntelt.  Der 
Kaiser,  von  Bethlen  hart  bedrängt,  musste  es  gesche- 
hen lassen,  und  sein  Gesandter,  Cesare  Gallo,  welcher 
Herrn  von  Mollard  abgelöset  '^ ,  und  welchem  der  Kai- 2.  Au: 
ser  ein  besonderes  Empfehlungsschreiben  an  den  ur- 
alten Richter  von  Belgrad,  Habil  Efendi,  mitgegeben, 
konnte  darüber  keine  Ausrichtung  erhalten  ^.  Er  muss- 
te froh  seyn,  die  Umtriebe  der  ungarischen,  böhmi- 
schen^ und  selbst  österreichischen  Rebellen  an  der  Pfor- 
te hintan  halten  zu  können.  Der  Abgeordnete  der  un- 
garischen Stände  war  Stephan  Korlath.  In  Korlath's  Ge- 
leite befand  sich  Peter  Fay ,  der ,  vom  Weine  über- 
mannt, einen  Türken  erschlug.  Der  aufgelaufene  Pöbel 
forderte  Blut  um  Blut,  und  Fay  bath  nur  um  eine  Stun- 
de Verschub;  binnen  dieser  setzte  er  sein  langes  Testa- 
ment auf,  dessen  Umständlichkeit  von  der  Kaltblütig- 
keit des  wackeren  Verfassers  in  der  letzten  Stunde  seines 
Lebens  zeugt.  Nach  Verlauf  derselben  l^ezahlte  er  die 
Blutschuld  mit  abgeschlagenem  Kopfe  s.  Die  Abgeord- 

'')  Relazione  della  presn  della  forlezzn  chiamata  Cnstele  Tornese  nctlct 
fljorca.  Viterbo  und  eine  zu  Milano  1620.  ^)  Giinistone  l)ey  Rnoiles  S.  952 
gibt  the  grcat  Tuik's  oath  to  Bellen  Gabor.  In  diesem  Machwerke  lässt  er 
Aen  Sultan  bey  dem  Gehirne  und  dem  haaiicluen  Schädel  seiner  Mutter 
schwören  !  by  the  brains  and  the  hairy  scalp  of  my  mother  !  !  In  den  venez. 
Berichten:  Avisi  di  Buda  dell'  elcllione  del  Bellen  in  he  d'Onghcria ,  non 
nccetla  la  Corona  senza  il  consenso  dai  Ottomaui,  26.  Marzo  1020.  '^)  Nainia 
S.  333.  INadiri's  Scliahname  Bl.  48.  'b  2.  Agoslo  1620  entro  Ces.  Gallo  ylm~ 
hassador  a  Costantinopolt,  l'amb.  vechio  (Motlard)  si  traliene  a  ponle  picido, 
l'ambassadore  Polaco  (Otihowsky) /7rtr<e  da  fugitii>o.  Rel.  ven.  1620.  '')  Der 
Auszug  des  Schreibens  des  Kaisers  mit  dem  Datum  vom  11.  April  1620  iu 
JNaima  S.  333,  und  Fefl.  ßl.  220.  *j  Sono  i'enuti  nitntii  di  Boeviia  e  di  On- 
gheria  ;  come  quei  regni  vogUono  pace  c  ainicizia  non  iu  modo  di  10  o  20 
anni ;  tiitli  aiiesti  regni  manderano  alla  Porta  una  grande  ainbasciata  per 
Stabilire  i  pulti  solili.  Ha  piaciitta  (/tii  quesla  IVonciaiura ,  il  Bassa  oLlre 
che  ha  vestito  di  belle  vesti  il  Nonlio  l'ha  condotto  a  bacciar  la  man  del  Re 
nel  Seraglio  di  Daudbassa,  come  fvce  nnrhe  con  questa  occasione  l'ambassa- 
dore veniito  del  Bellen.  Spedili  tiitli  con  leltere  di  grata  rispostn.  Jl  zio  del 
Marzer  li  manda  una  lettera  amonendolo  ,  che  non  i'ogli  piu  servir  Ferdi- 
nando  come  senni'a  Mathias.  Rel.  ven.  Aprile  1620',  Sj  Das  Testament  und 
die  umständliche  Erzählung  in  des  Freyh,  y,  Honnayr  Archive  für  üeo- 
L'raphie  und  Historie  ibi7.  Nro.  5y  u.  Qa, 
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iieten  der  böhmischen  Stände,  Johann  von  Colin  und  Sa- 
muel GschinvonBezdiczy,  welche  sowoiil  von  den  Stän- 
den ,  als  von  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  mit  Beglaubi- 
gungsschreibenversehen waren  t.  Unter  denen  der  ober- 
österreichischen Stände  Herr  von  Starhemherg  und  Si- 
mon von  Engel,  unter  denen  der  niederösterreichischen 
Stände  ein  anderer  Herr  von  Engel,  und  ein  Bruder  des 
kaiserlichen  Agenten  Starzer  *.  So  missfällig  diese  Ge- 
sandtschaften rebellischer  Stände,  welche  zur  Audienz 
des  Sultans  zugelassen  wurden,  dem  kaiserlicheuGcsand- 
ten  seyn  mussten  ,  so  wohlgefällig  waren  sie  dem  Sul- 
tan ,  der  sie  in  seinem  Pallaste  von  Daudpascha  em- 
pfing. Ihren  Bemühungen  arbeiteten  Cesare  Gallo,  und 
da  dieser  meistens  krank,  der  Agent  Starzer  auf  das 
eifri^fste  entsesren.  Starzer  unterstützte  auch  Homonai's, 
durch  seinen  in  türkischer  Kleidung  nach  Constantino- 
pel  gekommenen  Secretär  heimlich  geführte  Unter- 
handlung um  Siebenbürgen,  welches  ihm  Iskenderpa- 
scha  versprochen.  Starzer  und  der  Secretär  erhielten 
wirklich  das  schriftliche  Versprechen,  dass ,  wenn  Ho- 
monai  nach  Siebenbürgen  komme,  er  von  Iskenderpa- 
scha  mit  Fahne,  Säbel  und  Kaftan  als  Fürst  installirt 
werden  solle.  Der  Secretär  kam  zu  spät  nach  Homonai's 
Vergiftung  if  an.  Den  Gesandten  der  böhmischen,  un- 
garischen und  österreichischen  rebellischen  Stände  ward 
vom  Grosswefir  in  des  kaiserlichen  Agenten  Gegenwart 
des  Sultans  Dazwischenkunft ,  um  sie  mit  dem  Kaiser 
zu  vergleichen,  und  im  Falle  kein  Vergleich  zu  Stande 
käme,  gewaffnete  Hülfe  versprochen  ttj.  Die  Pforte,  wel- 
che in  jüngsten  Zeiten  gegen  den  ihren  christlichen  Un- 
terthanen  von  christlichenMächten  widerUnterdrückung 
und  Tyranney  gewährten  Schutz  und  wider  Dazwischen- 
kunft zu  friedlichem  Vergleiche  als  unstatthaft  prote- 
stirt,  gab  damahls  den  Abgeordneten  der  ungarischen, 
böhmischen  und    österreichischen  Rebellen  feyerliche 

®)  II  fralaUo  del  Starzer  vien  alla  porta  ^mhassador  dell'  ^ustria  su~ 
periore.  Rel.  ven.  26.  Maizo  1620;  richtiger  in  Kbevenbüller  Annales  Ferd. 
T.  IX.  p.  938,  wo  diese  Gesandte  genannt  sind.  In  der  St.  R.  beKndet  sich 
der  mit  45  Siegeln  versehene  oft'ene  Brief  der  österreichischen  Stände,  vom 
j6.  Junius  1621  an  den  Residenten  Starzer  ,  worin  sie  auf  die  Abschauung 
der  abgeordneten  Rebellen  (worunter  Starzer's  Bruder)  dringen. 
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Audienzbeym  Sultan  und  Versprechen  von  Dazwischen- 
kunft  und  gewaffueter  Hülfe,  das  nur  durch  des  pohli- 
schen Krieges  Ausbruch  unerfüllt  blieb. 

Die  Seele  dieser,  die  Rebellen  unterstützenden  Po-  ^Hpnscha's 
litik  war  der  Grosswefir  Alipascha,  dessen  hdivhdiVi- Erpiessuni^en. 
sches  Verfahren  gegen  die  Gesandten  christliclier  Mach- 
te und  ihre  Dolmetsche  an  Rauheit  des  AA'ortes  dem 
des  berüchtigten  Grosswefirs  Sinan  gleich  kam,  und  iu 
Wildheit  der  That  dieselbe  noch  übertraf.  Bisher  wa- 
ren kaiserliche  und  andere  Dolmetsche  für  die  getreue 
Erfüllung  üirer  Amtspflicht  wohl  geschimpft,  geprügelt, 
aus  dem  Diwan  gestossen,  eingekerkert  und  verwiesen 
worden,  aber  keiner  noch  hatte  die  Freymüthigkeit  des 
W^ortes  mit  dem  Leben  gebüsst,  wie  jetzt  der  venezia- 
nische erste  Dolmetsch,  Borissi,  der  Schwäher  Gra-  Febr.  1620. 
liani's ,  d<es  Fürsten  der  Moldau.  Nach  der  Absetzung 
des  letzten  wurde  er  auf  des  Sultans  Befehl  erdrosselt, 
weil  er,  sagte  die  Richttafel,  von  dem  Gesetze  und  den 
Richtern  Uebles  gesprochen,  in  der  That  aber  aus  kei- 
ner anderen  Ursache ,  als  weil  er  sich  durch  zu  frey- 
müthiges  Begehren  der  vollen  Entscliädigung  einer  weg- 
genommenen venezianischen  Galeere  des  Grosswefirs ''' 
persönliche  Feindschaft  zugezogen  '\  Einen  Monath 
darnach  hatte  die  oben  erwähnte  Verhandlung  mit  den 
Gesandten  der  ungarischen,  böhmischen  und  österrei- 
chischen Stände  in  des  Grosswefirs  Gegenwart  Statt; 
der  Grosswefir  forderte,  dass  der  kaiserliche  Agent  auf 
dieser  Gesandten  Begehren  vor  denselben  erscheine, 
und  als  sich  Starzer  dessen  geweigert,  drohte  er,  ihn, 
wie  den  venezianischen  Dolmetsch,  auf  henken,  oder  wie 
einen  Esel  ausprügeln  zu  lassen  *".  Ali  der  Hübsche  war 

^)  Basia  domanda  100,000  taleri  per  la  sua  Galiota.  I\el.  ven.  ")  Borissi 
slrangolato  per  aver  parlalo  male  (clice  il  BaisaJ  della  legge  e  dei  Cadi- 
lescheri ,  il  cadai'ero  comprato  per  mezzo  deW  ^mbassadore  di  Ollanda. 
Rel.  ven.  Febr.  1620.  11  Bassa  contra  di  lui  per  aver  sosteniato  la  causa 
delle  gallerc.  Eben  da.  '^)  So  ^verc  auch  zu  lang  zu  erzelen  ,  wie  spöltUch 
mich  der  Obrist  TVeJir  in  beisein  gedachter  Botschafter  und  weilen  ich  in 
der  Gegenwart  als  meines  Herrn  Rebelen  und  L'nterlhanen  vor  demselben 
(wie  oben  gedacht) ,  da  er  mir  des  Sultans  Resolution  wegen  Gebung  der 
Bebellen  -  Hilf  angezaigt  ,  auf  erfordern  mich  zu  erscheinen  geweigert,  das 
Exempel-  des  Obersten  vencdischen  Dollmetsches  ,  den  er  ein  monath  zuvor 
aujhenkhcn  lassen,  vorgeworfen ,  oder  mit  Prügeln  als  einen  Esel  ZU  trac- 
tiren  getrohct,  Starzer's  Beliebt  in  der  St.  R. 
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hässlich  durch  Barbarey  und  Erpressung,  die  er  Ge- 
sandten und  W'eliren,  Christen  und  Moslimen  gleich 
fühlen  Hess.  Vom  griechischen  Lieferanten  Scarlati,  Avel- 
cher  seit  vielen  Jahren  für  die  Janitscharen  das  Fleisch 
geliefert,  begehrte  er  auf  einmahl  die  Rechnung  der 
Häute  aller  seit  so  viel  Jahren  gelieferten  Hammel  ^, 
für  die  er  schwere  Summen  erlegen  musste.  Vom  Pa- 
triarchen begehrte  er  hunderttausend  Hucaten,  weil, 
rechnete  er  ihm  vor,  er  seit  zehn  Jahren  seines  Patriar- 
chats dreyhundert  Metropoliten  ernannt,  die,  jeder  nur 
zu  tausend  Ducaten  gerechnet,  ihm  dreymahlhundert- 
tausend  Ducaten  eingetragen  ;  der  Patriarch  ham  mit 
dreyssigtausendl'halern  davon  ^'.  Ein  Ahkünimling  Her- 
sek  Ahmedpascha's  kaufte  sicli  aus  dem  GePängnisse 
nur  mit  hunderttausend  Ducaten  los '^.  Von  der  Verlas- 
senschaft Dschaaferpascha's,  des  Statthalters  in  Aegyp- 
ten,  zog  er  doppelt  so  viel  ein;  seinen  eigenen  Günst- 
ling, Mustafapascha,  brandschatzte  er  um  fünfzehn- 
tausend Ducaten.  Ausserdem,  dass  er  auf  diese  Art  den 
Pieichsschatz  füllte,  huldigte  er  noch  der  vorherrschen- 
den Leidenschaft  des  Sultans,  dem  Geitze,  durch  ansehn- 
liche Geschenke  zum  Bairamsfeste,  vierzehn  Pferde, 
achtzehn  türkische  Mädchen,  hundert  Kleider  ^'.  Der 
Defterdar  Bakipascha  wurde  abgesetzt  und  in  die  sie- 
ben Thürme  geworfen,  weil  er  nicht  bereit ,  jede  gros- 
se Unternehmung  zu  unterstützen.  Zwey  Millionen  Du- 
caten seines  Vermögens  flössen  in  den  Schatz  '^.  Ali  ver- 
bündete sich  mit  dem  Lehrer  des  Sultans  und  dem  Muf- 
ti zum  Sturze  des  seit  Sultan  Ahmed's  Regierung  über- 
mächtigen Kiflaraga  Mustafa.  Den  nächsten  Anlass  gab 
ein  Streit  in  des  Sultans  Gegenwart  zwischen  dem  Leh- 
rer und  Kiflaraga.  Des  Lehrers  Sohn,  Pvichter  zu  Adria- 
nopel ,  hatte  wider  des  Kiflaraga  Willen  die  Absetzung 

")  ^  un  mercante  chiamato  il  Scarlati ,  che  per  molti  anni  ha  tenuto 
il  partilo  della  carne  ai  Genizari  li  dimanda  conto  dclle  pellt  delli  castra- 
di ,  dicendo  che  sieno  coiitenti  della  teste ,  piedi  e  interiori  degli  anbnali. 
y.  Febr.  1620.  Uel.  veti.  im  H.  Arcli.  ^)  Ehen  da.  •=)  Unßßlio  di  Hersekogli 
^hmcd  posto  in  prigione  paga  loOjOoo  Zechini  per  lihrazione.  Rel.  ven. 
'')  i/(.  Cai'alli ,  \S  figlie  furche  di  bella  indole ,  bajute  di  vesti  100,  //  Be 
di  natura  auaro.  Eben  cia.  ^)  Ha  fatto  metter  nellc  7  torri  Bakibassa  Def- 
terdar faveva  2  viillioni  d'oroj  per  riou  aver  folulo  abhraciar  qualsivoglia 
inlerprcsa  pergrande  che  sia. 
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des  dortigen Bostandschibaschi  bewirkt.  Sie  kamen  dar- 
über in  des  Sultans  Gegenwart  zu  Vorwürfen.  DerKif- 
laraga  stand  auf  und  ging  davon.  Der  Chodscha  benütz- 
te die  Gelegenheit ,  wider  des  Kiflaraga  Uebermacht 
und  Uebermuth  zu  sprechen,  und  wie  dessen  Freund- 
schaft mit  der  Stiefmutter  S.  M.  (der  Sultaninn  Mond- 
gestalt), welche  einen  erwachsenen  Sohn  hätte,  gar 
leicht  dem  Thron  gefährlich.  Der  Same  desAVortes  fiel 
nicht  auf  unfruchtbaren  Grund,  der  Kiflaraga  wurde  ab- 
gesetzt und  nachAegypten  verwiesen.  Dritthalb  Millio- 
nen Ducaten  seines  Vermögens  bereicherten  den  Schatz 
des  Sultans  ;  seinKiaja  im  Pallaste  des  Grosswefirs  fest- 
gesetzt, um  noch  andere  Summen  zu  bekennen,  entfloh 
nach  Skutari  zum  grossen  Scheich  Mahmud  ,  bey  wel- 
chem auch  Chalil,  der  abgesetzte  Grosswefir,  nach  sei- 
ner Rückkunft  aus  Persien  Freystätte  gefunden,  und 
entzog  sich  durch  die  Derwisch-Kutte  weiterer  Verfol- 
gung ^.  Dilawerpascha,  des  Kiflaraga  Günstling,  ver- 
lor die  Statthalierschaft  von Diarbekr,  welche  derW'"af- 
fenträger  des  Sultans  erhielt  ^.  Der  Lehrer  des  Sultans, 
welcher  dem  Grosswefir  durch  des  Kiflaraga  Absetzung 
in  die  Hände  gearbeitet,  zerfiel  hierauf  mit  demselben, 
weil  der  Grosswefir  den  Janitscharenaga  bestätigt,  der 
Chodscha  denselben  abgesetzt  wissen  wollte.  Der  Cho- 
dscha verlor  seine  Stelle,  und  mit  ihm  sein  Schützling, 
der  Staatskanzler  ^.  Der  Mufti  wurde  ebenfalls  seiner 
Stelle  entsetzt,  als  ersieh  aber  vor  dem  Grosswefir  ge- 
demüthiget ,  in  derselben  nach  drey  Tagen  wieder  be- 
stätigt ^.  Der  Chodscha  und  die  anderen  Wefire  waren 

^)  II  colpo  a  origine  dal  Cogia  ,  il  qnale  havendo  ad  instatiza  del  suo 
figlioy  il  cjual  e  Codi  d'^ndrianopoli,  procurato  di  far  deponer  d  Boslangi- 
bassi  di  quella  citta  contra  la  volonta  di  e>so  Aga,  Jra  di  loro  sono  icnuli 
a  parole  ,  il  Re  domandandone  la  causa  ,  il  Kiflaraga  si  levb  e  lascio  solo 
il  Cogia,  il  quäle  diceva  malte  cose  e  particotarmerite,  che  t'olei-a  esser  arbi- 
tro  deW  Inipera,  e  essendo  molto  conjidente  della  viadregnadiS.  M.la  quäle 
hai'endo  un  figlio  gründe  non  sarebbe  dijficile ,  che  con  ajuto  di  esso  ./^ga 
maturisse  qitalche  cosa  contra  la  Ma.  Suu.  Rel.  Ven.  Luglio  1620.  ")  E  stato 
elclto  il  SUidar  del  Re  Bassa  di  Diarbecr,  lei'arido  quel  carico  a  Dilaverbas- 
sa.  Javorito  del  Kifiaraga.  Ebenda.  ')  Gran  Canciliere  deposlo,  Jai'orito  del 
Cogia  deposto  nelle  7  tori,  che  hehbi  fatto  denari  colli  Ziamet  dei  Sipahi , 
li  domanda  d  Bassa  ScudiSo  m.  Radclo  f'^oii'oda  elcilo  di  P'alachia  ha  dato  nl 
Bassa  5o,ooo  Scudi  et  al  Ciaja  25, 000  —  Bassa  mangia  dei  mercanti  10,000 
Zechini.  Eben  da.  11  G.  f^esir  ricerca  20,000  Zechini  a  Dilat'er  per  mandar- 
lo  a  Diarbekr.  '^)  II  Mußi  doppo  esser  stato  Mazul  tre  giorni  e  ritornato  al 
suo  Carico^  il  Bassa  al  quäl  il  Mufti  si  e  umiliato  l'hajatto  rcstituir,  ¥,hen  äa. 
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für  deiiKrieg  mit  Pohlen,  derGrosswefir,  welcher  den 
venezianischen  ersten  Dohnelsch  hatte  aufhenken  las- 
sen, für  den  Krieg  mit  Venedig.  Die  Wefire  Nakkasch 
und  Dschurdschi ,  weil  sie  wider  den  Krieg  mit  Vene- 
dig stimmten,  wurden  ihrer  Stellen  entsetzt  ^.  DerBai- 
lo  versöhnte  den  Henker  seines  Dolmetsches,  den  Gross- 
wefir,  der  Republik  mittelst  zehntausend  Ducaten  ^\ 

Prinz Moham-  Gold ,  Gold  ,  Und  uichts  als  Gold  war  der  Hebel 

"richLet"^Der  ^^'^^  Regieruugskuust  dieses  Geldscliinders,  der  die  Kor- 

Bosporos  £;e-  sarenscliaft,  womit  er  als  Beelerbecf  von  Tunis,  und  als 

jroren.    Der  •  i        ■> 

G'/o^xiv/zv^^  Kapudanpascha  das  Meer  abgeschäumt,  jetzt  als  Gross- 
Grussweßr"  '^^  efir  im  Grossen  übte.  Durch  Geld  und  Geschenke  ward 
seine  Gunst,  und  von  ihm  die  des  Sultans  gewonnen; 
Avenigstens  zweymahl  des  Monaths  sandte  er  dem  Sul- 
tan Geschenke  ,  und  erliielt  sich  dadurch  in  seinem  Po- 
sten ^.  Die  letzten  acht  oder  zehn  Grosswefire  hatten 
den  Tribut  Cypern's  nicht  eingebraclit ,  er  führte  den- 
selben mit  fünfzigtausend  Thalern  ab  '■^.  Dreyssigtau- 
send  Thaler  an  Werth  betrugen  die  Geschenke  der  un- 
garischen, böhmischen,  ober-  und  niederösterreichi- 
schen Stände,  darunter  eine  Orgel  mit  silbernen  Rohr- 
werk, silberne  Fische,  zwey  und  siebzig  Uhren,  sechs 
Schreibzeuge,  drey  grosse  Spiegel,  sechs  Falken,  dann 
von  Friedrich  dem  Pfalzgrafen,  als  König  von  Böhmen, 
eine  mit  Rubinen  oder  wahrscheinlicher  Granaten  be- 
setzte Uhr,  allein  auf  viertausend  Thaler  geschätzt  ^. 
Durch  diese  Geschenke  setzten  sich  der  Stände  Abgeord- 
nete an  der  Pforte  in  das  volle  Ansehen  von  Gesandten, 

12.  J.inn. lüzi.und  als  der  Gesandle  Siebenbürgen's  ,  Balassi,  starb  , 
begleiteten  seinen  Leichenzug  nicht  nur  die  Gesandten 
der  ungarischen,  böhmischen  und  österreichischen  Stän- 
de, sondern  auch  der  Bothschafter  England's,  Holland's 
und  der  Bailo  *.  Doch  entschuldigte  sich  der  letzte  auf 

^)  11  Primo  Vezir  solo  dissente  la  guerra  contra  i  Polacld ,  Hoggia  cd 
allri  ministri  li  i'ogliono.  A'acas  e  Gixirji  deposii  dal  G.  l'ezir  perche  con- 
trario alla  guerra  di  f^eiiezia.  ^)  Bailo  presentö  al  Dcissa  io,ooo  Zechini. 
Klien  da.  '^)  //  f^ezir  manda  almeno  dite  s'olte  il  mesc  dcnari  nl  Sgr.  ,  e  con 
ijiieslo  mezza  si  conscrva.  Suni.  del.  rel.  ven.  lo.  Dec  ifco.  '')  11  Vesir  ha 
inandaio  al  Sgr,  il  Carazzo  di  Cipro  che  iniporta  iiitorno  ä  5o,ooü  laleri  e 
fatloli  dire ,  che  da  Otto  versa  dieci  Veziri  (jiieslo  Carazzo  non  c  piu  erilrato 
ual  Seraglio.  Ilel.  ven.  im  H.  .Arcli.  Dec.  1620.  *)  Preseiiti  delli  Ainhassado- 
ri  di  Boernia  e  d'Ongheria.  Ebpn  da.  *)  I\lorto  il  Balassi  .^inhassador  di 
TraHsilvania  12,  Gennaro  i'jai,  accompagnalo  alla  scpoltitra  delli  .dmbassa- 
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einen  von  Linz  mit  sechzig  Siegeln  der  oberösterrei- 
chischen Stände  ausgestellten  Schuldbrief ,  dessen  Zah- 
lung auf  den  Linzermarht  angewiesen  war,  Geld  vor- 
zuschiessen  ^.  Geschenke  brachte  auch  der  persische 
Bothschafter  Nedschef  Kulibeg  '%  nähmlich  ausser  den 
vertrafifsmässigen  hundert  Ballen  Seide,  hundert  zwan- 
zig  Zobel,  zwölf  schwarze  Füchse,  vierzig  Luchsfelle, 
zweyhundert  zehn  Stück  Dünntuch  auf  Kleider  ,  sech- 
zig Kleider  schillernder  Seide,  dreyssig  von  Damast, 
achthundert  vier  und  zwanzig  von  verschiedenen  ande- 
ren Gattungen,  tausend  zweyhundert  fünfzig  Stücke  Bo- 
gasin,  zweyhundert  Halstücher,  tausend  Stücke  porzel- 
lanene Gefässe ,  sieben  und  vierzig  seidene  Teppiche, 
vierzig  von  Kamehlhaar,  zwey  Pferde,  vier  Elephan- 
ten  ,  ein  Pvhinoceros,  zwey  königliche  Tieger ;  die  zwey 
letzten  vom  Schah  an  den  Sultan,  als  königliche  Ge- 
schenke ^.  Dieser  schickte  ihm  hinwieder  einen  Schreib- 
zeug von  Ebenholz,  einen  SjDiegel,  zwey  Uhren,  zwey 
mit  Edelsteinen  besetzte  Streitkolben,  zwey  Säbel,  vier 
Zelte  von  Seide,  vier  Sclavinnen,  vier  Kleider  von  gold- 
durchM  irktem  ungeschnittenem  Sammt ,  vier  von  glat- 
tem, drey  von  geschnittenem,  vier  einfache  von  selbem, 
zwey  Kleider  von  Wolle,  mit  Gold  durchwirkt,  vier 
ganz  von  Goldstoff,  einen  silbernen  Becher,  allein  tau- 
send Ducaten  werth  ''.  Der  Gesandtscliaften  und  der  Ge- 
schenkaufzüge Pracht  ward  im  Winter  dieses  Jahres 
durch  tragische  Begebenheit  unterbrochen.  Sultan Mo- 

clori  cVInghillcrra,d'Ongheria,  Eoeinia  e  di  cjuelll  delle  provincie  unite  (öster- 
leicliischen)  ,  Bailo  e  l'^mbassadore  di  Fiandra.  Rel.  ven.  Eben  da. 

")  ytfrnliassadori  delle  due  ^ustrie  mniidano  al  Bailo  (Giustiniani)  una 
leliera  delli  stctti  data  a  Lim  ,  9.2.  Ollobi  e  1620  fennata  cou  60  diversi  si- 
gilti,  neun  quäle  mi prcffhano,  che  prociiri  deiiari  da  cjualclte  Mcrcante  J^'ene- 
ziano  ,  che  sarano  pagali  dcii  stau  nella  fiera  di  Linz.  11  Bailo  mostrandosi 
pronto  per  qualche  servizio  si  scusa,  che  alcuno  de  delli  rnercanli  hahbi  cor- 
resporidenza  riclla  fiera  di  Linz.  2Ö.  Genn.  1621.  Sum.  tlel.  lel.  ven.  ")  In 
dei'  Sammlung  Ssari  AbduUali's  die  zwey  Schreiben  des  Gross^vefiis  Ali  an 
tlen  Schah  durch  IN' edschef  IS'ro.  129  u.  i3o.  '^)  Selta  halle  100,  zihellini  120, 
volpe  neie  12,  lupi  cervieii  l^o  ,  fclia  di  veste  210,  i'esta  di  dnc  faccie  60, 
di  daniasco  3o ,  delle  di  Gotlmer  100,  delle  di  Camesin  i5o,  delle  di  varie 
Sorte  824»  hoccassini  i25o,  /azioli  di  collo  200,  porcellane  di  t'orie  sorte  1000, 
tupeli  dl  seile  47»  dette  di  pel  di  Gaiiibclo  !^o  ,  cat'ali  2,  clnphunti  /{,  Lti/io- 
ceronte  i  ,  ligri  2.  Warzo  1G21.  Heb  ven.  '^)  Scrittoio  d'eheno  i,  specchio  l, 
oroloffi  2,  bcllicani  grande  4?  dnc  viasse  gioellate  2,  spade  2,  larachane  di 
selta  4,  Schiavinc  finissime  !\,  vesli  i'elitto  con  ovo  [\,  velnto  schietlo  !\  ,  vesti 
di>  iijjandali  4  ,  raso  3,  raso  schielto  4  5  vesti  di  laua  d'oro  2,  vesti  di  serö- 
ser 4  )  bichicr  d'argetito  per  Valuta  di  Zechini  1000.  26.  Genn.  1621. 
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hammed,  Sultan  Osman's  Bruder  von  derselben  Mut- 
ter, ein  horfnungsvoller  Prinz,  voll  edler  Eigenschaf- 
la.Jänn.  1621.  ten  ,  ward  auf  des  Bruders  Befehl  gemordet,  von  seinen 
übrigen  sechs  Brüdern  zum  Blutopfer  auserwählt,  weil 
er  vor  ihnen  durch  Herrschereigenschaften  ausgezeich- 
net, oder  vielleicht  bloss,  weil  er  von  allen  zur  Hoff- 
nung des  Thrones  am  meisten  herangewachsen,  oder 
auch  bloss  denselben  zum  abschreckenden  Beyspiele. 
Durch  den  Rath  des  Brudermordes  strebte  sich  der 
neue  Kiflaraga,  Suleiman,  in  des  Sultans  Gunst  zu  se- 
tzen, aber  der  Mufti  Esaad  verweigerte  das  ihm  ab- 
geforderte Fetwa  zur  Beschönigung  des  Brudermordes. 
In  der  hernach  getäuschten  Hoffnung,  sich  des  gewis- 
senhaften Mufti  Stelle  durch  gewissenloses  Fetwa  der 
Reclitmässigkeit  des  Brudermordes  zu  verdienen  ,  er- 
theilte  dasselbe  der  Oberstlandrichter  von  Rumili,  Ke- 
maleddin.  Als  die  Henker  über  ihr  Opfer  herfielen,  rief 
der  unglückliche  Prinz:  „Osman  !  ich  flehe  zu  Gott,  dass 
„er  dein  Leben  und  Reich  zerstöre,  und  dass  ,  wie  du 
„mich  des  Lebens  beraubst,  du  desselben  verlustig  ge- 
„hen  mögest"".  Ein  Paar  Wochen  darauf  ereignete  sich 
Ende  Jänners,  durch  des  Winters  Strenge  eine  ausser- 
ordentliche Naturerscheinung,  wovon  die  Geschichte 
bis  dahin  nur  zweymahl  im  Zwischenräume  von  neun- 
hundert Jahren  meldet,  der  Bosporos  fror  zusammen, 
so  dass  man  zwischen  Europa  und  Asien  zu  B'uss  über- 
ging.^. Durch  das  verhinderte  Einlaufen  der  Schiffe  ent- 
stand höchste  Theurung;  die  Drachme  Brot  kostete 
Einen  Asper,  das  Okka  Fleisch  fünfzehn.  Die  Theurung 
war  um  so  bedenklicher,  als  die  Sipahi  noch  vor  kur- 
zem im  Diwan  tumultuirt,  und  der  Grosswefir  verge- 
bens auf  die  Janitscharen,  jene  im  Zaume  zu  halten, 
gerechnet  hatte.  Der  Grosswefir  war  gezwungen,  ihnen 
mit  Gold  auf  AlDschlag  ihrer  ausständigen  Besoldung 
das  weite  Maul  zu  stopfen  •^.   Unter  diesen  Umständen 

^)  Naima  S.  33^.  ^)  Derselbe  eben  da.  Fefl.  das  erste  Mahl  i.  J.  121  (y^g"). 
<=)  Sipai  slrcpitano  iiel  divano  gridaiido  contra  loro  capi,  che  si  appropriava- 
vo  il  denaro  delle  loro  paghe.  Ordine  al  ^ga  dci  Qenizari,  difar  venir  hon 
niimero  in  divano  per  rinj'acciar  i  Sipai  ,  ma  rion  puole  Jar  mille,  li  achic- 
ta  U  G.  f^ezir  cort  alciuie  borse.  12,  Dec.   1620,  Rel.  veii. 
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fing  er  an,  für  seine  eigene  Sicherheit  zu  fürchten,  und 
er  verschmähte  nicht ,  den  durch  den  Ruf  von  grosser 
Heiligkeit  angesehenen  und  mächtigen  Scheich  Mah- 
mud, hey  welchem,  wie  wir  gesehen,  schon  mehrere 
verungnadete  Wefire  Sicherheit  ihres  Kopfes  gesucht 
und  gefunden,  zu  besuchen,  und  dort  als  Bittopfer  vier- 
zig Hammel  zu  schlachten  ^.  Er  versöhnte  sich  mit  dem 
Chodscha,  mit  dem  er  seit  einiger  Zeit  gespannt,  aber 
als  mit  aufthauendem  Eise  die  Wohlfeilheit  hergestellt, 
und  die  gefürchtete  Gefahr  eines  Aufstandes  vorüber 
war,  verwies  er  auch  den  Chodscha  nach  Mekka.  Schon 
hatte  sich  dieser  nach  Skutari  begeben,  um  von  dort  die 
unwillkommene  Pilgerreise  anzutreten,  als  der  Gross- 
wefir  an  Sand  und  Stein  starb,  von  Niemanden  als  vom  9  März  1621. 
Sultan  betrauert '%  einer  der  grössten  Geldschinder,  de- 
ren die  osmanische  Geschichte  erwähnt.  Sein  Nachfol- 
ger als  Grosswefir  war  der  bisherige  vierte  und  letzte 
Wefir  des  Diwans,  der  AlbaneserHusein  von  Ochri,  der 
vom  Bostandschibaschi  zum  Janitscharenaga  im  Feld- 
zuge von  Eriwan,  dann  zum  Beglerbeg  von  Rumili  und 
Wefir  befördert  worden  war,  ein  fanatischer  Moslim 
und  Türke  ,  hochmüthig  und  barbarisch ,  ohne  Erfah- 
renheit der  Welt,  und  vom  Grundsatze  ausgehend,  dass 
es  keine  Herrscher  gibt  auf  Erden,  als  den  Sultan,  dass 
alle  übrigen  Kaiser  und  Könige  nur  regieren  durch  sei- 
ne Gnade  und  Nachsicht  ^. 

S.  Osman,  nun  bald  achtzehn  Jahre  alt,  fing  an,    Auszug  in 
sich  mehr  und  mehr  dem  Gängelbande   der  Wefire  zu   jcr  Pohhn. 
entziehen,  und  ihrem  Rathe  seinen  Willen  entgegen  zu 
setzen.  Trotz   seines  kriegerischen  Sinnes  und  seiner 
Geschicklichkeit  in  Waffenübungen  ^,  liebten  ihn  die 

^)  Dlilizie  paghate  non  coiitente,  domandono  il  resto  delle  loro  pnghe  ; 
il  He  ai>aro  e  avezzo  del  medesinio  Vesir  a  non  Spender ,  uon  risponäe  al 
ylrz  del  Vesir,  e  tnaggiormente  che  esso  f^esir  s^era  obligato  a  non  donian- 
dargüene  inai  —  f^csir  travugUato  va  da  Mahmud  Santone  e  sact ißca  l\o  ca~ 
strudi ,  Ho^gia  chiamato  e  vestito.  I\cl.  ven.  ^)  y4libassa  viorto  questa  nia- 
tina  ^9.  Marzo)  di  ritenzione  d'urina,  e  si  puo  dire  con  gusto  d''ogni  fiiori 
del  Re.  Rcl.  ven.  '^)  In  suo  luogo  Husein  che  sedeva  ultimo  nel  dii'ano.  Di 
natura  Jiero  (A\haneser),  orgoglioso,  di pessitiia  volonta  verso  il  christianesimo, 
senza  esperienza  alcuna  delle  cose  del  nioiido  ,  e  con  pretenzione  che  non 
vi  sia  ultra  potenza  che  fjuella  del  Gr.  Sgr.  et  che  tutti  li  allri  Principi  sie- 
no  per  la  sua  indulgenza.  Marzo  1621.  *')  11  Sgr.  inclinalo  alle  armi  com- 
mincia  a  far  al  suo  modo  con  dispiacer  dei  Grandi.  Ilel.  ven.  9.  Aprile  1620. 
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Soldaten  nicht,  weil  er  geitzig.  Die  Ulema  hatte  er  durch 
manche  Neuerung  in  iliren  Beförderungen,  vorzüglich 
aber  durch  die  vomChodscha  Omer  Efendi  eingegebe- 
nen Massregeln ,  denselben  die  Arpalik  oder  Gersten- 
gelder abzuschneiden  ^,  von  sich  abgewendet,  und  die 
Bewohner  der  Hauptstadt  hassten  ihn,  weil  er  streng 
und  aufspürerisch  in  nächtlichen  Runden  selbst  die  Gas- 
sen durchzog  '\  Sein  Sinn  stand  hartnäckig  nach  dem 
Kriege  mit  Pohlen.  Der  pohlische  Bothschafter ,  wel- 
cher mit  neuen  Friedensauträgen  nach  Constantinopel 
kam,  wurde  nicht  in  die  Hauptstadt  zugelassen,  er 
musste  unverrichteter  Dinge  von  Klein-Tschekmedsche 
wieder  zurückkehren  ^.  Dem  englischen  Bothschafter, 
Sir  John  Eyre,  welcher  in  König  Jakob's  Nahmen  den 
Krieg  aus  dem  Grunde  zu  vermitteln  suchte,  dass  auch 
vormahls  durch  ein  Schreiben  Elisabeth's  der  Krieg 
wider  Pohlen  vermittelt  worden  sey  '^,  wurde  geant- 
wortet, dass  der  Sultan  die  Pohlen  für  den  von  den  Ko- 
saken zugefügten  Schaden  züchtigen  müsse.  Anfangs  May 
17.  Dschem.  •■  wurden,  die  kaiserlichen  Rossschweife  in  der  Ebene  von 
g^^lay '°(33°'  Daudpascha  aufgesteckt,  und  zweyWochen  hernach  auf- 
gebrochen *",  wiewohl  nach  dem  allgemeinen  Yolksaber- 
glauben  der  Muslimen  die  Zeit  zum  Aufbruche  doppelt 
ungünstig  wegen  eingetretener  Sonnenfinsterniss  und 
29.  Dschem.-  dcs  letzten  Tages  des  Mondes.  Auf  dem  Wege  nach 
21.  May  i(i2i.  Adrianopel,  als  der  Sultan  eben  über  eine  Brücke  zog, 
sprangen  unter  derselben  vier  indische  Derwische  her- 
vor, welche  sich  dort  versteckt,  um,  ohne  von  den  Wa- 
chen zurückgedrängt  zu  werden  ,  desto  sicherer  den 
Sultan  um  Almosen  ansprechen  zu  können.  Dieser,  über 
solche  Zudringlichkeit,  und  über  ihr  jähes,  lärmendes 
Hervorspringen,  wodurch  er  bald  vom  aufgeschreckten 

'')  Raufatul  -  eLrar.  ^)  II  Sr.  va  giorno  e  nolte  incognilo  indngando  e 
spiando  per  la  ciltä  quello  che  si  }a  ,  usa  sei'eritä  granJe.  Aprilo  1621.  Suin. 
del.  rel.  ven.  ')  Ambassador  polaco  a  poiile  picolo  non  ainesso  alla  citlä  , 
il  Sr.  tencndo  a  mente  il  delto  del  suo  padre  .kernet  che  bisognasse  casli- 
gar  i  Polarhi  come  autori  di  tutü  li  danni  che  fanno  i  Cosachi.  Rel.  ven. 
it)2i.  '^)  Lctlera  d'InghUterra  per  U  G.  Siqnor,  che  uri  altra  volla  essende 
stala  scrilta  iirta  tellera  dclta  Regina  d' Inghdlerra  injavore  dei  Poloni  si 
lasciasse  pcrsuader  a  desisler  daW  intraprese.  '^)  Knolles  gibt  cIpu  29.  A|ii'il 
als  den  Tai;  des  Aufbrucliej  au  ;  ganz  übereinsliuimend  mit  IVainia  den 
7.  Dscliciuarml  -  achir. 
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Pferde  gefallen  wäre,  ergrimmt,  Hess  sie  auf  der  Stelle 
köpfen  ".  Am  zehnten  Ta^re  nach  dem  Aufbruche  von  '"•  ^^«'^•*<^*«'^ 
Constantinopel  zog  der  Sultan  .zu  Adrianopel  ein.  Hier^i.May  1Ö21. 
M'urden  zehn  Tage  Rast  zu  A^  affenübungen,  zu  Schies- 
sen nach  dem  Ziele  mit  Flinten  und  Kanonen  verwen- 
det, am  eilften  brachen  die  Janitscharen  gegen  Janboli 
auf*^.  Der  Marsch  über  den  Balkan,  d.  i.  die  Kette  des 
Hämus,  war  von  der  grössten  Beschwerlichkeit  ob  ein- 
getretenen Regen,  viele  Lastthiere  gingen  zu  Grunde. 
Wo  die  Zeltkamehle  nicht  mehr  fort  konnten,  w^irden 
die  jüngst  als  Geschenk  nach  Constantinopel  gekom- 
menen Elephanten,  welclie  die  Heerespauken  trugen, 
verwendet  '^.  Es  lief  die  Nachricht  ein,  dass  die  Kosa- 
ken zu  Achioli  (das  alte  Anchialos)  am  schwarzen 
Meere   gelandet ,  und  dasselbe  verbrannt.  Hadschikei-  '•  Schaalan 

1  Ol-  1  io3ü. 

pascha,  der  Beg  von  Salonik ,  welcher,  als  der  pohli-2i.  Juu.  1621. 
sehen  Gränze  kundig,  voraus  auf  Streifzug  gesandt  wor- 
den ,  schickte  einige  Gefangene  ein,  so  auch  Kantemir 
Mirfa  ,  mit  der  Nachricht,  dass  die  Pohlen  in  drey  La- 
gern zusammengezogen  '^.  Zu  Isakdschi  wurde  Brücke  22.  Schaalan 
über  die  Donau  geschlagen,  und  während  des  Baues  12.  Jui.  1621. 
derselben  den  Janitscharen  und  den  Sipahi  das  beym 
ersten  Auszuge  des  Sultans  gewöhnliche  Geschenk, 
nähmlich  tausend  Aspern  dem  Mann,  vertheilt  ^.  Zu 
Isakdschi  starb  des  berühmten  Encyklopädikers  und 
ersten  Biographen  osmanischer  Gesetzgelehrten,  Tasch- 
köprifade's  Sohn,  der  Oberstlandricliter  Rumili's,  Ke- 
malEfendi,  welcher  wohlbegründeten  literarischen  Ruft 
durch  das  zum  Brudermorde  ertheilte  Fetwa  schänd- 
lich befleckt  hat.  Seine  Stelle  wurde  dem  abyssinischen 
Verschnittenen,  MollaAli,  verliehen,  welcher  als  Rich- 
ter von  Galata  so  lange  die  Plage  christlicher  Gesand- 
ten, dieselben  eine  Zeit  lang  der  Kopfsteuer  unterw  or- 

")  IIa  fatto  tagliar  la  testn  a  4  Dervisi  ,  quali  ricercando  l'eleniosina  , 
per  non  esser  dallc  e;uardie  iuipediti  si  posero  solto  un  ponte,  dal  Cjual  uscen- 
do  improi'isanie/ile  con  strepilo  et  urli  mentre  lui  passa^n,  hiipaunrono  ilCa- 
vallo  con  non  picolo  pevicolo  dipresipitarlo  dal  ponle.  Giugno  1621.  ^)  IVainaa 
S.  335.  Fei'!.  Bl.  22.  '^)  Eben  da.  '')  Eben  da.  <=)  IVaima  S.  'i'i^  und  vcnez. 
Bericht.  Sun  JMaeslä  propose  alle  milizie  in  luoco  del  donatU'o  di  aspri  1000, 
che  gli  facea  per  la  prima  uolla  che  il  G.  S.  esce  in  persona  alla  campagna 
un  aspro  d'acrcscimento  alla  paga,mafii  ricusata  dalle  milizie  risolute  d'aver 
ü  solilo  donalivo. 
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fen  hatte ,  ein  imbestechlicher  und  gegen  die  Armen 
wohlthdtiger ,  aber  heftiger  und  fanatischer  Neger  ^,  in 
den  Gesetzwissenschaften  eben  so  wenig  gelehrt,  als 
der  Leibarzt  Musa,  welchem  jetzt  aus  Mangel  tüchti- 
gerer Männer,  und  nicht  durch  des  Mufti  Esaad  ,  w^el- 
cher  bald  darauf  wirklich  oder  scheinbar  krank  nach 
Constantinopel  zurück  gekehrt'',  sondern  durch  des  Cho- 
dscha  Einfluss  die  Oberstlandrichterstelle  von  Anatoli 
verliehen  ward.  Der  Geschichtschreiber  und  gelehrte 
Mufti,  Tschelebifade  AfifEfendi,  tröstet  sich  und  sei- 
ne Leser  über  diese  Besetzung  der  beyden  Oberstland- 
richterstellen durch  den  Neger  und  den  Doctor,  durch 
das  arabische  Sprichwort:  dass  diess  nicht  das  erste  Urin- 
glas, welches  zerbrochen  worden  im  Islam  ^. 
Osman  zu  Achtzehn  Tage   lang  wurde  zu  Isakdschi  geweilt , 

zu'hl'kTsM  bis  die  Brücke  vollendet,  und  Alles,  was  zum  Marsche 
"""'r/e"^'"^''^öthig,  herbeygeschafft  ward.  Während  dieser  Zeit  lief 
die  Nachricht  ein,  dass  Husein,  der  Beglerbeg  von  Ocsa- 
kow,  achtzehn  Tschaiken  der  Kosaken,  welche  in  der 
5.  Ramafan  Gegend  gestreift,  weggenommen;  auch  kam  derKapu- 
24.  Jul.°i62i.  danpascha  Chalil  (der  vorige  Grossw  efir)  mit  zweyhun- 
dert  gefangenen  Kosaken  ,  w  eiche  er  auf  dem  scliwar- 
zen  Meere  weggenommen.  Er  erhielt  doppeltes  Ehren- 
kleid, und  achtzehn  Hauptleute  und  Capitäne  wurden 
mit  Kaftanen  bekleidet '^'.  Die  zweyhundert  Kosaken  wur- 
den der  barbarischen  Mordlust  der  Soldaten  Preis  ge- 
geben. Einige  wurden  unter  den  Füssen  der  Elephanten 
zertreten,  einige  an  den  Haken  geschlagen,  andere  ge- 
spiesst  ''.  Der  Sultan  setzte  sich  oft  in  kleine  Tschaiken 
von  Belgrad,  und  fuhr  gegen  das  andere  Ufer,  dassel- 
be zu  besichtigen,  oder  er  übte  sich  in  Pferdetummeln 
und  Pfeilschiessen,  ein  vollkommener  Reiter,  Schütze 

")  Seine  Biograpliio  in  AUaji  die  S.'iu^'',  ziemlich  ausfiilirlicli,  weil  AUaji 
mit  ihm  pcrsünlich  bekannt  war.  ^)  liaufalul  -  ebiar  Bl.  296  sagt,  dass  er 
wegen  Krankheit  zurückgekehrt;  der  venezianische  Bericht:  11  Mufti  par- 
te del  campo ,  iL  Sgr.  trot'assi  di  lui  mal  sod-sjatto  per  la  sua  troppo  cjji 
cace  dissensione  delta  gtierra.  Rel.  ven.  Agosto  1621.  '^)  Leis  ewwiU  Karu- 
rettin  Kusiret ßl  islami.  Raufatul  -  ebrar  Bl.'Sßy.  '')  Naima  S.326.  Fefl.  Bl.  222. 
Geschichte  Chahlpascha's  Bl.  232  das  Handschreiben  ,  das  ihn  gegen  die 
Kosaken  befehligt.  *)  Mit  dem  Berichte  der  osmanischen  Geschichtschrei- 
ber einstimmig  der  venez.  Gesandtb. :  //.  G.  S.  Ja  stracinare  i  Cosachi  pre- 
si  vivi  dal  Calil.  Rel.  ven. 
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v.nd  X'^'affenscheurer ".  Er  trug  ein  Panzerwamms  Sultan 
Suleiman's,  den  er  sich  zur  Nachahmung  vorgesetzt  '\ 
Er  schoss  einen  Pfeil  über  die  Donau,  und  an  dem  Or- 
te, wo  er  vier  Schritte  vom  jenseitigen  Ufer  liegen  blieb, 
wurde  zum  Andenken  eine  steinerne  Säule  gesetzt.  Aber 
er  schoss  auch  im  Anfalle  seiner  Schwermuth  nicht  nur 
nach  gefangenen  Kosaken,  sondern  auch  nach  seinen 
Pagen  ,  und  verlor  dadurch  alle  Liebe  und  Achtung  *^. 
Zu  Isakdschi  selbst  befahler  die  Aufführung  eines  neuen 
Schlosses  (der  noch  heute  bestehenden  Festung),  wel- 
che sogleich  ins  Werk  gesetzt  ward  ^K  Jenseits  der  Do-  V2.  Ramafan 
nau  trafen  zu  Jeniköi  dreyhundert  Kosaken  ein,  vom 31.  jui.  1g2i. 
Beglerbeg  von  Kaffa  eingesandt,  sie  wurden  alle  ge- 
köpft; dessgleichen  sechzehn  vom  Beglerbeg  Ocsakow's 
eingelieferte.  Zu  Tataran  in  der  Moldau  traf  derBegler- 
beg  von  Diarbekr,  Dilawerpascha,  ein,  und  zog  mit  sei-  20-  Ramafan 

/-i     1  io.5o. 

neu  Truppen  feyerlich  auf.  Von  Bethlen  Gabor  kamen 8.  Aug.  1621. 
im  Kriege  wider  den  Kaiser  erbeutete  Fahnen  und  Kö- 
pfe an.  Des  BairamsFeyerlichkeit  wurde  durch  die  An- 
kunft der  Bege  von  Achiska  und  Silistra,  des  Fürsten 
der  Moldau  und  des  Wefirs  des  Tatarchans  erhöht, 
welcher  um  die  Erlaubniss  zu  streifen  ansuchte.  Der  i-  Schewwal 

10. )0, 

Woiwode  der  Walachey  wurde,  weil  er  die  Wege  nicht  19.  Aug.  1621. 
gehörig  hergestellt,  auch  sonstigen   Einverständnisses 
mit  Pohlen  verdächtig,   abgesetzt,   eingekerkert,  und 
seine  Stelle  zum  zweyten  Mahle  dem  erklärten  Feinde 
der  Pohlen,  dem  StephanThomsa,  verliehen  ^.  DieJa- 
nitscharen,  von  denen  sich  viele  zu  verlaufen  anfingen, 
wurden  in  des  Sultans  Gegenwart  gemustert,  und  je- 
dem Mann  ein  halber  Piaster  geschenkt  ^  Eine  Trup-  12.  Schewwai 
pe  fünftausend  feindlicher  Streifer  wurde  von  Tscherkes  30.  Aug.  1621. 
Huseinpaschaund  vom  W^oiwoden  der  Moldau  geschla- 

^)  Im  persischen,  hier  von  Naima  gebrauchten  Worte  Silahschor ,  ist 
Ä\e  erste  Hälfte,  SUah  (Walle),  die  zweyte  Schor  ,  das  deutsche  Scheureu. 
")  //  Sgr.  vol  sopraintender  a  tulto  e  veste  uiia  magtia,  che  S.  SoUman  era 
solito  usar  in  giieira  ,  dclle  cui  azioni  si  pro/essa  graii  imitatore.  Rel.  ven. 
^)  Gran  Sig.  pleno  di  inalinconia  e  crudeltk  saellando  li  pai;i  e  usando  coi 
siioi  niinislri  molto  dit'ersamenle  dei  Re  passati,  onde  cadiUo  di  stima  e  gra- 
zie.  iS'ov.  1Ö21.  Rel.  ven.  '^)  INaima  S.  336.  '-")  Naima  S.  337-  Fellike  Bl.  228. 
^)  Zu  Constantinopel  ward  bald  darauf  grosser  Janitscharenaufstand  wegen 
verweigerten  Soldes:  Ginnizari  dclla  guardia  della  cittä  soleyati  per  man- 
canza  di  paga.  3i.  Agosto  1621. 
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gen.  Neunzig,  die  sich  in  eine  Höhle  geflüchtet,  -wur- 
den darin  ,  auf  des  Sultans  ausdrüchlichen  Befehl  und 
in  dessen  Gegenwart  mit  Piauch  ersticht  ^.  Am  Ufer  des 
Pruths  wurden  eingebrachte  Kosakenköpfe  ausgezahlt. 
Der  Tatarchan  sandte  zvv'eyhundert  Köpfe  und  zwey- 
hundert  Gefangene  ein.  Ende  Augusl's  stand  der  Sultan 
in  der  Nähe  von  Chocim  ,  der  pohlische  Kanzler  mit 
viertausend  Pohlen  und  achttausend  Deutschen  am  Dnic- 
ster  gelagert,  der  Kronprinz  mit  sechzigtausend  Mann 
zu  Kaminiek  verschanzt.  Der  Tatarchan  kam,  dem  Sul- 
tan die  Hand  zu  küssen.  Als  er  ins  Zelt  trat,  und  der 
Grosswefir  ihm  den  Köcher  aus  dem  Gurte  nahm,  ent- 
setzte er  sicli  einen  AugenJDlicii,  beruhigte  sich  aljer 
bald  wieder,  als  ihm  der  Grosswefir  mit  Edelsteinen 
liesetzten  Köcher,  Säl^el,  Sattel  sammt  Zobelpelz  ver- 
ehrte ^.  Das  osmanische  Heer  umzingelte  das  Lager  am 
Dniester  von  allen  Seiten*^.  Am  Ufer  des  Dniesters  stand 
der  Beglerbeg  von  Diarbekr,  weiter  hinauf  die  Begler- 
bege  von  Anatoli,  Karaman  und  Siwas,  hernach  die  Ja- 
nitscharen,  und  hinter  ihnen  die  Sipahi  in  dem  Mit- 
telpuncte  des  Heeres,  hierauf  die  syrischen  Truppen 
von  Damaskus  und  Haleb,  die  Muteferrika  und  Schrei- 
her der  Kammer,  weiter  hinauf  der  Woiwode  der  Mol- 
dau, und  hart  am  Walde  der  Tatarchan  '^  In  dem  er- 
sten Handgemenge,  das  im  Walde  begann,  fiel  der  Beg- 
lerbeg von  Bosnien;  demWoiwoden  der  Moldau  ward 
aufgetragen  ,  eine  Brücke  über  den  Dniester  zu  schla- 
21.  ^c/jewwai&en.  Der  erste  Angriff  auf  das  verschanzte  Lager  war 
o    c'°^°"  r     siegreich  ,  zwölf  Feldkanonen  ,  zwey  und  dreyssi^j  klei- 

8.  Se^it.  1021.         ö  '  T  J  J        ■!> 

ne  Fahnen ,  zwey  grosse  deutsche  Fahnen  wurden  er- 
beutet,  mehr  als  tausend  Feinde  blieben  auf  dem  Pla- 
tze. Kantemir  Mirfa  ,  der  tapfere  Noghaienfürst,  wel- 
chem der  Chan  die  Gunst  des  Sultans  neidete,  wurde 
mit  der  Statthalterschaft  von  Ocsakow  belehnt,  und  er- 
2.2.  Schewwal  hielt  den  Auftrag,  in  Pohlen  verheerend  einzufallen.  Er 

io3o. 

9.  Sept.  1621.  a^  IVaima  S.  338.  Fefl.  Bl.  223.  ^)  Naima  S.  339.  Petscbewi  Bl.  294.  Fefl. 

Bl.  22^.  '^)  In  dem  nach  Schluss  des  Friedens  nn  den  Kapudanpascha  Cba- 
lil  seiichteteh  Siegesschreihen  (in  des  Reis  Efendi  Ssaii  Abdullah  Samm- 
lung von  Staatscbiiften  das  126"^)  wird  der  i5.  Schcwwal,  d.  i.  der  2.  Sept., 
als  der  Ta;;  der  AnkunTt  des  Heeres  vor  Chocim  augegeben,  ^)  Naima  b. 
340,  Feü,  ßl.  224. 
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setzte  über  den  Dniester,  und  schleppte  zweytausend 
fünfhundert Sclaven  hinweg''.  Den  zweyten  Sturm  trieb 
wohlgenährtes  Kanonenfeuer  zurück ;  der  dritte  hatte, 
ungeachtet  alle  Beglerbege  aufsassen,  und  der  Toghan- 
dschi Alipascha  von  der  anderen  Seite  des  Wassers  Sta- 
tes. Kanonenfeuer  unterhielt,  keinen  Erfolg  '\  Der  hef- 
tigste war  der  vierte ,  in  welchem  der  Sultan  das  ihm 
gerade  gegenüber  stehende  Lager  der  Kosaken  selbst 
angriff.  Ungemein  beträchtlich  war  der  Verlust  derOs- 
manen.  Mehrere  Tausende  ihrerTapfersten  fielen,  dar- 
unter der  Tags  vorher  ins  Lager  mit  seinen  Truppen 
angekommene ,  und  vom  Grosswefir  mit  Fleiss  ohne 
Unterstützung  ins  ärgste  Feuer  gelieferte  Beglerbeg  von  27.  Schewwal 
Ofen,  der  Eroberer  von  Waizen  ,  Karakasch  Puoham- 14.  Sept.  1621. 
medpascha  '^. 

Der  Sultan  für  jetzt  noch  nicht  gesonnen,  den  Gross-    Pohlischer 
wefir  für  den  Verlust  des  Beglerbegs  und  der  Schla-chtiurtdesErst- 
härter  zu  strafen,  entsetzte  ihn  bloss  seiner  Würde,  und    S^^°''"^-'*- 
verlieh  dieselbe   dem  Statthalter  vonDiarbekr,  Dila- 17.  bept.  1621.' 
wer,  d.i.  dem  Beherzten  '^.  Huseinpascha  behielt  den 
Rang  als  zweyter  Wefir,  und  wurde  zum  Feldherrn  auf 
der  anderen  Seite   des  Dnieslers   ernannt.  Jusufpascha 
erhielt  die  Statthalterschaft  vonErferum,  Suleiman  die 
von  Diarbekr  ;  Bakipascha   wurde   zum  Defterdar  er- 
nannt. Als  er  dem  Sultan  die  Hand  zu  küssen  ging,  sag- 
te ihm  der  Herr:  „W^ir  erwarten  dich  bereits  einen  Mo- 
„nath  lang"  ®.  Nachdem  die  Brücke  über  den  Dniester 
fertig  geworden,  gingHusein  über  dieselbe,  um  jenseits 
seine  neue  Feldherrnschaft  anzutreten.  Zwey  Tage  her-  ^.  sah.  io3o. 
nach   machten  die  Pohlen  nächtlichen  Ausfall  auf  Hu- ^'^' ^"^P*- ^^^'* 
sein's  Heer,  wobey  Toghandschi  Alipascha  luid  derBeg 
von  Boli   verwundet  wurden  ^.  Tags    darauf  ward  der  g.  Silk.  m^o. 
fünfte  allgemeine  Sturm  geliefert,  in  welchem  derBeg-^^-^^i"*-  '^^'* 

^)  Grimstone  S.  964.  Nadiri's  Scbaliname  Bl.  Rg.  ^)  Nairaa  S.  34o.  Fe(l. 
Bl.  225.  <=)  JNaimaS.  äji.  Fefl.  Bl.  225.  Tytievvsky  gibt  den  Verlust  der  Tür- 
ken auf  19,000,  den  der  Pohlen  nur  aut'  200  ]Mann  an!!  —  Hierin  ist  ihm 
eben  so  weriii;  Glauben  beyzumessen  ,  als  wenn  er  den  Tod  des  Ivarakascl» 
Mohaminedpascha  erst  auf  den  i5.  Sept.  verlebt.  '^)  Dilaver  di  nazione  Croa- 
1a,  vecchio ,  nei  governi  de  Cipro  e  ßJesopotamia  molto  ricco.  Das  Datum  in 
Hadschi  Chalf.  cbron.  Taf.  S.  178  letzte  Ramafan,  um  einen  ganzen  Monalli 
zu  fiiili.  ")  JNaima  S.  34 1.  *)  Eben   da. 
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lerbeg  von  Rumili  und  der  Tatarchan  über  alle  Massen 
heldenmülhig  kämpften,  die  Janitscharen  aller  sie  nicht 
unterstützten^.  Noch  ein  allgemeiner  Sturm  wurde  ge- 
wagt, der  sechste  und  letzte;  den  ganzen  Tag  währte 
der  Kampf  mit  ungeheurem  Verluste  f.  Den  Tag  darauf 
berief  der  Sultan  Kriegsrath  zusammen,  und  gab  den 
des  Feldzu£;es  schon  Ueberdrüssiffen  Schmeichelworte. 
„All  mein  Streben,"  sagte  er  ihnen,  „steht  auf  Sieg  und 
„Eroberung;  wenn  es  Noth  thut,  könnt  ihr  mit  mir  hier 
„überwintern."  Es  ward  dreyssigtägige  Rast  ausgerufen. 
JSureddin  Sultan,  der  zweyte  Wefir  und  Nachfolger  des 
Tatarchans,  zog  auf  Raub  aus;  da  der  Sclaven  Menge 
überaus  gross,  waren  sie  im  Lager  spottwohlfeil.  Die 
Torrückende  Jahreszeit  und  beyderseitiger  grosser  Ver- 
lust machte  den  Frieden  beyden  Tlieilen  erw  anseht,  er 
wurde  durch  des  Woiwoden  der  Walachey,  Radul,  Ver- 
mittlung unterhandelt,  und  endlich  auf  dem  Fusse  des 
vormahls  von  Suleiman  ertheilten,  mit  der  Auflage  der 
jährlich  dem  Tatarchan  zu  zahlenden  vierzigtausend  Gul-. 
den  abgeschlossen  it.   An  die  Statthalter  des  Reiches 
wurden  Siegesschreiben  erlassen,  und  die  Beleuchtung 
der  Hauptstadt  angeordnet  '\  Nach  Angabe  der  christ- 
lichen  Geschichtschreiber  sollen   in  diesem  Feldzuge 
achtzigtausend  Türken  und   hunderttausend  Pferde  '^ , 
nach  denen  der  osmanischen  Geschiciitschreiber  hun- 
derttausend Hunde,  d.  i.  Ungläubige,  zu  Grunde  gegan- 
gen seyn  '';  die  erste  Angabe,  Menn  auch  übertrieben, 
doch  bey  weitem  die  wahrscheinlichere  von  den  bey- 
den. AVenn  die  Geschichtschreiber  der  Osmauen  ihren 
Verlust  verschweigen,  so  verschweigen  sie  doch  keines- 
wegs die  Ursachen  des  gänzlich  misslungenen  FeMzu- 
ges,  nähmlich  die  Eifersucht  zwischen,  dem  Grosswefir 
Husein  und  Karakasch ,  und  auch  zwischen  dem  Tatar- 
chan und  Kantemir,  besonders  aber  die  ungelieure  Un- 
wissenheit und  hochmüthige  Vermessenheit  des  Kiflar- 
aga  Suleiman.  In  dem  Kriegsrathe  vor  dem  Sultan  frag- 

3)  Naima  S.  3^2.  1.  Z.  •')  Dns  Siegesschreiben  an  den  Kapudanpasclja 
Chalil  mil  dem  Aultrage,  Sieijesfeste  zu  veranstalten;  in  Ssari  Abdullali's 
öanintlimg  I\ro.   I2Ö.  '^)  Giiinslone  bey  Rnolles  S.  961.  '')  INainia  S.  343, 
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te  der  Kiflaraga  den  Debbagh  Moliammedpascha,  d.  j. 
Mohammed  den  Garber :  „Ist  der  König  von  Pohlen 
„wohl  im  Stande,  uns  entgegenzukommen?"  „Jawohl," 
antwortete  der  Gärber.  „Ich  dachte,"  entgegnete  der 
Eunuche,  „du  seyest  ein  Mann  von  Erfahrung  und  Kennt- 
„niss,  was  für  ein  Hund  ist  denn  dieser  König  von  Poh- 
„len,  dass  ersieh  unterfangen  sollte,  demPadischah  der 
„Osmanenzu  widerstehen?"  Der  Pascha  begründete  sei- 
ne Meinung  durch  den  Satz,  dass  die  UiigUlablgen  nur 
Ein  Volk ,  und  dass  Pohlen,  von  O esterreich,  Russland, 
den  Kosaken  und  Ungarn,  den  Franzosen  und  dem  Pap- 
ste unterstützt,  sowohl  Geld  als  Heer  aufbringen  Jiönne. 
Der  Kiflaraga  spottete  seiner,  mit  der  Antwort:  „AVas 
„ilützt  uns  der  Pxath  so  grossaugiger,  schwachsinniger 
„Alten"  ^.  Der  neue  Grosswefir  stimmte,  wie  alle  Gross- 
wefire,  welche  in  des  Sultans  Beyseyn  Heere  befehli-' 
gen  sollen,  für  den  Frieden,  besonders  da  der  nach 
Russland  abgesandte  Tschausch  mit  der  Nachricht,  dass 
Russland  und  Pohlen  verbündet  seyen,  zurückgekehrt 
war  ^.  Das  Heer  war  durch  des  Sultans  Geitz  übel- 
gestimmt ,  und  so  war  das  einzige  Heil  im  Frieden  ^. 
Den  Verdruss  über  denselben  milderte  dem  Sultan  die 
Freudenkunde  der  Geburt  des  erstgebornen  Prinzen  '^ 
aus  sainer  geliebtesten  Sultaninn,  einer  gemeinen  Rus- 
sinn  von  ungemeiner  Schönheit,  welche  aus  der  Scla- 
verey  frey  gesprochen,  wie  einst  ihre  Landsmänninn 
Roxelane,  dem  Sultan  nicht  anders,  als  gegen  Einräu- 
mung aller  Rechte  freyer  und  rechtmässiger  Gemahlinn 
zu  Willen  ward  ^.  Nach  überstandenen  sechs  Wochen 

*)  Naima  S.  343.  Petschevri  Bl.  295.  ^)  Li  Moscocili  s'erano  collegali 
colli  Polachi ,  et  il  Cialis  matidato  d'essi  intesa  la  collegazione  era  toritato 
dielro  a  üitat'er  contrario  alla  giierra ,  come.  tittli  i  priini  F'esiri,  rnentre  i'i 
e  la  persona  del  Gr.  Sgr.  Ott.  1621.  '^)  MoLli  disordini  deW  esercUa  causati 
principalmente  daW  ai'arizia  del  Be,  che  c  rislretissimo  nelle  jmghe.  21.  Ott. 
1621.  Rel.  ven.  '')  Die  Geburt  des  KronprinZea  ist  der  Stofl' des  letzten  der 
21  Gesänge  des  Sciiahname  Nadiri's,  welches  14,000  Distichen  enthält.  *=)  La 
nette  del  20  (Ottobte  1621)  era  ualo  a  S.  M.  il  Jigliolo  primogenito  ,  la  mn~ 
dre  si  chiama  Miliclia,  la  qitale  Russa  di  nazione,  di  ha^sn  nascita,  vresa  da 
piccola  faiiciulla  e  fnlta  schiava  di  Mural  Vesir ,  Ja  doppo  la  morte  di  lui 
donata  da  sua  nioglie  al  deposto  Khislaragasi  ('Slusta(a),  dal  quäle  amata 
come  figliola  e  fattn  libera,  vedutaun  giorno  dal  Re  ,  ini'aghitlogli  detla  sua 
bellezza  ,  e  dicono  esser  molto  rara,  ia  ricercö  dal  Kiflaraga  ;  egti  si  scuso 
non  poter  per  la  legge  essendo  fatla  libera  ,  sc  S.  M.  non  la  sposasse  ,  che 
havendolo    eJjfetLuatQ    l'lia    da  poi    sopra    le  allre  cara ,  e  per  avenire  sara 
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karn  sie  mit  dem  Erstgebornen  dem  Sultan  bis  Adria- 
nopel entgegen,  wo  sie  auf  des  Sultans  Befehl  von  alr 
len  Wefiren  auf  das  feyerlichste  empfangen  ward  ". 
Osmnn's  Mit  Anfang  des  für  die  osmanische  Geschichte  durch 

nachColistnn-die  crstc  blutigc  Thronunn\ 'alzuug  uud  den  ersten  Sul- 
'cWMv/r/'o-*^"^"^ord  so  hochwichtigen  tausend  sechshundert  zvvey 
mas  lioe's.   x\i\(\.  Zwanzigsten  Jahres  kam  Osman  nach  der  Haupl- 
ewweiToii.  Stadt  zurück ,  wo  er  im  Vorstadt-Pallaste  von  Daudpa- 
j/j.Jann.  i(J22.  gpj^^  abstieg,  und  mit  festlichem  Gastmahle  vom  Kapu- 
danpascha ''  bewirthet  ward.  Zwölf  Tage  hernach,  am 
iri.  iiehiui-    Geburtsfeste  des  Propheten,  wurde  die  Feyer  desselben 
ewwel  io3i.  dui-ch  des  Sultaus  Einzuff  in  die  Stadt  und  das  Serai- 

25.  Jann.  1O22.  " 

und  durch  dreyfache  Beleuchturig  der  Stadt  erhöht.  Es 
hatte  grosse  Beförderung  aus  den  Kammern  des  Se- 
rai  zu  Staatsdmtern  Statt,  und  Statthalterschaften  wur- 
den gewechselt  ^.  Die  Säulen  des  Reiches  und  die  He- 
bel der  Herrschaft  waren  damahls  :  der  Grosswefir,  der 
Kroate  Dilawerpascha,  dessen  kriegerischer  Piuhm  im 
letzten  persischen  Kriege  sich  zuerst  aus  der  Dunkelheit 
hervorgearbeilet ,  und  welcher  seinen  Platz  als  Gross- 
wefir bloss  dem  Antrage  dankte,  dass  dem  Sultan  nicht 
nur  seine  persönlichen  Dienste,  sondern  auch  seine  Gas- 
se zu  Befehle  stehe  '',  welcher  vom  Grundsatze  ausging, 
dass  der  Suitander  Herrscher  der  Welt;  der  zweyteWe- 
fir,  der  Armenier  Chalilpascha,  der  eheniahlige  Gross- 
Avefir,  milden,  und  den  Ghristen  nicht  abgeneigten  Sin- 
nes, jetzt  Kapndanpascha  ;  der  Defterdar  Bakipascha; 
der  Staatssccretär  für  den  Nahmenszug  des  Sultans,  Mu- 
stafapascha; der  Janitscharenaga  Aliaga.  Von  denWür» 

trattata  come  I]c{;ina  per  esscr  madie  del  Successor  e  dl  erede,  avra  sempre 
sraii  autorilä  col  Rc.  Hol.  vcn. 

')  ^lli  16.  Dec.  giunsc  la  Regina  col  principino  in  ^ndrinopoU  incon- 
trata  da  tutti  i  f^esiri  per  ordirie  del  He.  Dec.  1621.  Sutn.  ilel.  lel.  ven. 
^)  Li  4  Geniiaro  (1627.)  S.  M.  giotise  a  Daiidpassu ,  riel  tjual  tuoco  Ju  ian- 
chctiato  dal  Cnpitan  del  mar,  e  per  oggi  (6)  dcslinalti  la  sua  solene  entra- 
ta.  Hei.  ven.  Der  Eiiizuj;  Ualte  aber  nacü  rvaima  S.  343  eist  am  12.  Rebiui- 
ewwel  (25.  Jännoi)  Statt;  in  Grinistone  irrii;:  the  Sidtan  c/Uercd  the  last 
of  December  ]i.  <)f>5  ;  so  auch  liey  Hoe  p.  i3.  '^)  /?c'tt>r/^ajr/;(7j  Stattiialter  von 
Aefjjpten  ,  statt  Mere  Huseinpasclia  ;  Jihaja  Mvhammedpasclin  ,  Statthalter 
von  Eilerum  ;  Kiilaun  Alolianniied/)ascha  ,  Statthalter  von  IMeraasch  ;  Bo- 
slaiipnscha ,  Slatthallci'  von  Hukka  ;  Tajjar  IMohamniedpascha  ,  Statthalter 
von  Siwas.  Psaima  S.  444-  '^)  Lldn^'er  Dassadi  !\Jcsopotnmici  ricco  c  nella  i-tier- 
ra  di  Persia  veriuto  in  rcputazione,  s'oß'cne  a  S.  M.  di  sen'irla  in  lal  ca- 
rico  (als  Grosswefir)  non  solo  con  la  persona  nia  col  denaro,  il  lle  accel- 
tiUa  iojferla  gli  diede  il  sigdlo    e  h  crcü  primo  Vczir.  Ott.  1Ü21.  Rel.  vcn. 


555 

den  des  Gesetzes  der  strengrechtliche  und  unbestechli- 
che Mufti  Esaad  Efendi ,  sich  bloss  in  dem  Kreise  sei- 
nes Amtes  bewegend,  und  in  Politik  sich  nicht  mischend, 
welcher  nicht  nur  das  Fetwa  des  Brudermordes ,  son- 
dern auch  ein  anderes  Yerfängliches  politisches,  aus  dem 
Grunde,  dass  es  Staatssachen  betreffe,  verweigert  hat- 
te '^ ;  der  Oberstlandrichter  von  Europa,  der  schwarze 
Verschnittene  Molla  Ali',  und  der  von  Asien,  der  un- 
wissende Doctor  Musa  Efendi,  Das  eigentliche  Duum- 
virat  der  Regierung  aber  im  Harem  der  Lehrer  des  Sul- 
tans, der  eigenmächtige,  eingebildete,  leidenschaftliche 
ChodschaOmer '^  Efendi,  der  durch  den  vorigen  Gross- 
wefir  mehr  als  einmahl  verungnadet,  ziiletzt  schon  nach 
Mekka  eingeschifft,  seitdem  aber  wieder  in  die  vorig© 
Macht  eingetreten  war,  und  der  hochmüthige  ,  unwis- 
sende, barbarische  Kiflaraga  Suleiman,  derPialh  desKrie- 
ges wider  den  Hund,  den  pohlischen  König,  und  des 
Brudermordes.  Wenige  Tage  vor  des  Sultans  Ankunft 
zu  Constantinopel  war  ein  Staatsbothe  Bethlen  Gabor's 
mit  Schreiben  an  den  Grossherrn  und  an  den  holländi- 
schen Bothschafter  (welcher  nebst  dem  Chodscha,  der 
grosse  Beschützer  Bethlen's  an  der  Pforte)  eingetrof- 
fen '^ ;  auch  ein  persischer  Gesandte,  ohne  die  Seiden- 
abgabe und  glaubwürdige  Urkunde,  eigentlich  nur  als 
Kundschafter,  um  über  den  Erfolg  des  letzten  Feldzu- 
ges wahre  Kunde  einzuhohlen  '^.  Nach  des  Sultans  Ein- 
zug zu  Constantinopel  kam  der  englische  Bothschafter, 
Sir  Thomas  Roe,  mit  dem  Auftrage,  die  Capitulationen 
zu  erneuern  und  den  pohlischen  Frieden  zu  vermitteln 
(indem  die  im  Lager  vor  Chocim  unterzeichneten  Ar<i- 
kel  bis  jetzt  keineswegs  in  Erfüllung  gebracht  waren, 
und  der  Krieg  wieder  in  vollen  Flammen  auszubrechen 
drohte)  ,  die  Befreyung  der  pohlischen  Gefangenen,  nah- 

=>)  Fra  stato  dato  Felwa  al  Mufti  fdal  Starzer  creclerei)  nel  quäl  do- 
vtandavasi,  se  havcndo  UG.Sgr.  amicilia  con  rfwe  P/7'/;c//;/' (A'encdi!^  und  der 
Ivaisei)  sia  lecito  ajutar  iino  di  essi  contra  l'altro,  iion  arci'a  i'oliUo  rispon- 
der,  dicendu  che  rjueste  non  sono  cose  di  giustizia,  ma  che  si  misurano  colla 
t  agion  di  statu.  23.  Luglio  1616.  Rel.  ven.  '')  In  Griinstone  und  andern  heisst 
er  feiner  Elendi  ,  eine  Verstümnielunsj ,  die  sich  leicht  dmcli  die  falsche 
SchreiJj-  und  Leseart  des  Vmer  als  Javier  l)ef,'reifen  liisst.  '^)  The  Nej,'oli.i- 
tioiis  ol' Sir  Thomas  Roe.  London  1740,  im  grossen  Foliobande  von  828  S. 
S.   i3  und  i5.  "')  Ehen  tia  S.  i3. 
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mentlich  Korecky's,  die  Zilumung  der  Raubstaaten  und 
die  Befriedigung  alter   Schuldforderungen    englischer 
Unterthanen  auszuwirken  f.  Sir  Thomas  fand  das  An- 
seilen der  christlichen  Gesandtschaften  fast  ganz  versun- 
ken durch  Yenedig's  Interesse  (welches  noch  jüngst  statt 
Genugthuung  für  den  gehenkten  Dolmetsch  zu  erhalten, 
den  Grosswefir  mit  zehntausend  Ducaten  sich  zu  versüh- 
nen  gewusst),  durch  Frankreich's  Unglück  in  den  letz- 
ten Jahren,  und  die  dadurch  herbeygeführte  Einkerke- 
rung des  französischen  Bothschafters ,  durch  den  Man- 
gel an  Geschäftskenntniss  und  Erfahrung  in  den  letzten 
englischen  Bothschaftern  '^  (Paul  Pindar  und   Sir  John 
Eyre).  Der  Grosswefir  Dilawer,  welchen  Sir  Thomas 
als  einen  ernsten,  gemässigten,  weisen  Mann  schildert '\ 
gestand  in  seiner  Antwort  die  Erneuerung  der  Capitu- 
lation,  die  Gewährung  der  verlangten  Sicherheit  wider 
die  Pvaubstaaten  zu,  wollte  aber  weder  vom  pohlischen 
Frieden,  noch  von   der  Befreyung  der  pohlischen  Ge- 
fangenen, wovon  erst  nach  abgeschlossenem  Frieden 
die  Rede  seyn  könne,  noch  von  den  schon  unter  drey 
GrossMefiren  seinen  Vorgängern  vergeblich  betriebe- 
nen Schuldforderungen  etwas  hören.  „Der  Bothschaf- 
„ter  möge  nicht  auf  anderer  Leute  Handlungen  zurück- 
„blicken  und  in  den  Gebeinen  der  TodtenUvühlen,  dass, 
„so  lange  er  am  Ruder  der  Regierung,  englischen  Un- 
„terthanen   kein  Unrecht  zugefügt  werden ,  und  nichts 
„Statt  finden  solle,  Mas  andere  Leute   auf  seine  Hand- 
„lungen  zurück  zu  blicken  nöthigen  könnte"  ^.  In  die- 
sem Sinne  war  auch  des  Sultans  Antwort  an  König  Ja- 
kob abgefasst  ^K 
Ursachen  der         Seit  der  Rückkuuft  nach  Constantinopel  gab   sich 
he]r'desHee-^^^^^^'^   Scliwcrmulh  und  Unverstand  durch    immer 
resaiidFoikcs  xne\\T  uud  mehr  das  Volk    auflärmende    Zeichen  und 

mit    Osman.  p   i     t  i        n 

staatsgeiährliche  Verfügungen  kund.  Von  einem  oder 
zwey  Paschen  begleitet,  durchlief  er  oft  nächtlich  die 
Strassen   der   Stadt  uud  die   Schenken,   das  Amt  der 

")  Negotiations  of  Sir  Thomas  Roe  p.  23.  '')  The  F'esir  a  grave  wise 
and  temperate  man.  p.  24.  '^)  Negotialions  of  Sir  Thomas  Koe  p.  26.  ")  Die 
AuUvort  inGiimstüue  beyKnolles  p.  ijtki  mit  cleuieDi^l.  Beglaubigunj^sschreiLcii. 
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Scharwache  und  des  Vogtes  übend  ^  Wein  iindjTa- 
bak  wurden  streng  verbothen ,  die   Theurung  der  Le- 
bensmittel  schrieb  das  missvergnügte  Yolh  dem  Gei- 
tze  des  Sultans  zu.  Vergnügungen  des  Harems  gewan- 
nen  täglich  mehr  Herrschaft  über  ihn  ;  die  Sultaninn 
Chasseki,  die   Pxussinn  Gemahlinn ,  Mutter  des  Kron- 
prinzen ,  genoss  noch  die  ihrem  Range  zukommenden 
Vorzüge  und  Ehre ,  und   der  Sultan  gab   ihr   auf  ihre 
Bitte  ein  grosses  Schauspiel,  welches    den  pohlischen 
Krieg  mit  der  Erstürmung  von  Stückbetten  und  Spren- 
gung der  Minen  vorstellte.  Da   verursachte   eine  un- 
glückliche   Entladung    von  Flinten    des  Kronprinzen 
Tod  '\  Den  Verlust  zu  ersetzen,  sah  sich  Osman  nun 
drey  Gemahlinnen  auf  einmahl    aus,   aber  nicht ,  wie 
bisher  osmanischen  Hofes  Gebrauch  und  Sitte,  unter 
den  gelderkauften  Sclavinnen,  sondern  unter  den  freyen 
Töchtern  seiner  Unterlhanen,  was  wider  allen  Kanun 
eine  staatsgefährliche  Neuerung,  weil  von  der  \  erbin- 
dung  des  Sultans  mit  Töchtern  mächtiger  Familien  iu 
der  Folge  deren  Ansprüche  auf  Herrschaft  und  Thron 
zu  befürchten;  desshalb;  schliesst  der  Kanun  zwar  nicht 
Christinnen,  aber  fremde  Prinzessinnen  aus,  und  eben 
so  die  freyen  Töchter  des  Landes,  ob  der  von  der  Ver- 
wandtschaft und  Sippschaft  auf  den  Thronfolger  her- 
einschattenden Gefahr.  Des  Herrschers  AVeib  soll  kei- 
ne Frau,  soll  nur  Sclavinn  seyn,  in  zarter  Jugend  aus 
dem  Kreise  ihrer  Verwandten  gerissen,  ohne  Schutz, 
ohne  Verbindung,  ohne  Familienrücksicht;  nur  als  Sul- 
taninn Chasseki,  d.  i.  als  Prinzenmutter,  soll  sie  geehrt, 
als  Sultaninn  Walide ,  d.  i.  als  Mutter  des  regierenden 
Sultans,  noch  höher  angesehen  seyn.  Der  Sultan  selbst 
sey  nicht  der  Sohn  des  freyen  Mädchens,   sondern  der 
Sohn  der  Sclavinn,- um  so  rücksichtsloser  herrschen  zu 
können,  und  zum  Tröste  der  Sclaven ,  seiner  Diener, 
welche,  nicht  mit  Geld  gekaufte,  sondern  nur  ins  Joch 

»)  Eis  daylf  haunting  the  streets  an  foot  sometimes  disgitised  with  a 
page  Ol-  iwo ,  prying  into  hoiises  and  tavcrns  like  a  petty  officer,  encrea- 
setli  his  conlenipt  ci'en  in  the  cily.  IVesotiations  p.  20.  '')  II  lle  nd  instanza 
della  Uegina  fcce  rapprcscntare  in  Seraglio  un  jinlo  spelUicolo  delUi  passa- 
ta  gtierra  di  Polonia  con  L'oppugnazione  de  miniere  Jabriculc  di  tavolc  ,  un 
sbaro  di  moschctate  cai^iono  la  inurte  dal  Principinu.  FeLr.  i(J;ä2.  Fiel.   veii. 
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^e/Avängte  Sciaveu,  die  Geburt  von  freyer  Mutter  vor- 
aus haben  vor  dem  Sohne  derSclavinn  auf  dem  Thro- 
ne. Diesen  Grundmaximen  des  Eherechtes  osmauischer 
Sultane   zuwider ,  wollte  sich  Osman  nun   zu  gleicher 
Zeit  vier   gesetzmässige   Gemahlinnen   beylegen    (was 
jedem  seiner  Unterthanen  nach  dem  Gesetze  des  Islams 
tmverwehrt) ;  er  vermählte  si9h  mit  der  Tochter  Per- 
tcMpascha's  ^und  wollte  sich  mit  der  Tochter  des  Muf- 
ti '*  gesetzmässig  trauen  lassen.  Den  Kern  des  Heeres, 
die  Janitscharen  sowohl,  als  die  Sipahi  hatte  Osman  im 
letzten   pohlischen  Feldzuge  theils  durch  Geitz,  theils 
durch  Vorwürfe  [von   sich   abwendig   gemacht.  Die  er- 
sten, weil  er  sie  unter  dem  Vorwaiide,  sie  zu  beschen- 
lien,  gemustert,  Mobey  der  Mann  nur  einen  halben  Pia- 
ster erhielt;  diezweyten,  weil  er  sie  am  Tage  des  Stur- 
mes" auCsjpohlische  ;Lager,   wobey  der  Beglerbeg  von 
Ofen,  Karakasch  Mohammed,  fiel,  beym  Zurückreiten 
ins   Zelt   hart   ausgescholten.   Er  hatte   den  bislier'ge- 
wölinliciien  Preis  eines  Ducatens  für  den  eingebrachten 
Kopf  herabgesetzt,  und  die  Soldaten  murrten:  was  sey 
einDucaten  für  einen  feindlichen  Kopf,  welchen  einzu- 
])ringen,sie  den  ihrigen  aufs  Spiel  gesetzt  *^ ;  er  hatte  bey 
seiner  Rückkehr  seine  Unzufriedenheit  mit  dem  Heere 
ob  des  misslungenen  Feldzuges  demselben  deutlich  zu 
erkennen  "gegeben.  Dazukam,  dass  der  Bostandschiba- 
schi  in   seinen  nachtlichen   Pvunden  der  Schenken  ze- 
chende Janitscharen  ins  Meer  werfen,  trunkene  Bürger 
an  die  Galeeren    schmieden   Hess  ''.   Endlich   stieg  das 
allgemeine  Missvergnügen  auf  das  höchste,  als  der  Sul- 
tan seinen  Willen   kund  gab,  mit  angehendem  Früh- 
jahre in  Person  nach  Syrien  zu   marschiren ,   um  den 

*)  jäboiit  12  Jnys  since  contraiy  to  Ihe  Council  and  will  qf  all  his  mi- 
nisters  thc  G.Synor  has  married  the  giand  child  öf  a  Suitana  wi/e  to  Per- 
taw  Bassa  only  for  her  beauty  without  any  pomp  which  is  ill  interprcted  he- 
re  ;  his  anceslors  of  late  yenrs  not  usually  taking  wii-es,  especially  qf  a  tur- 
hish  race  for  resnect  oj  kindred.  19  Feiir.  1622.  ISegot.  of  S.  Tli.  Pvoe  p.  20. 
^)  IMouradjea  d'Olisson  laLleau  de  rEmpire  Ottonian.  VII.  p.  63.  //  He  ol- 
ire  alla  moglie  che  ha  sposata  (die  Russinn)  disegna  di  sposare  tre  altre  , 
tra  qiiali  uiia  figlia  del  Mufti,  che  si  scusa  di  dargliela  come  cosa.  non  mal 
mata  da  suoi  predecessoti  (docli  war  Osman's  des  Ileicbsgründers  Gemah- 
linu  die  Tochter  des  ScheicU  Edehali)  di  sposar  allre  ,  che  le  sue  schiave. 
l'ehr.  162.'..  Rel.  veu.  •=)  Naiina  S.  344.  Fefl.  Bl.  23o.  ^)  Nainia  S.  345.  Pe- 
ischewi  Bl.  291. 
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schon  seit  vielen  Jahren  empörten  Fürsten  derDrufen, 
Emir  Fachreddin,  ins  Joch  des  Gehorsams  zu  zwingen. 
Auf  die  dem  Sultan  hierüber  von  den  Wefiren,  dem 
Mufti  und  den  Ulema  gemachte  Vorstellung,  dass  es 
weit  zweckmässiger,  einenFeldherrn  zu  Lande  und  den 
Kapudanpasclia  zur  See  zu  senden ,  als  sich  selbst  an 
die  Spitze  des  ganzen  Heeres  zu  setzen  wider  einen  Re- 
bellen, welcher  im  schlimmsten  Falle  in  die  Christen- 
heit entfliehen  würde,  berief  Osman  den  Grosswefir, 
Kapudanpascha  und  Defterdar,  befahl  die  Rüstung  von 
hundert  Galeeren,  und  gab  dazu  sechzigtausend  Duca- 
ten.  Zugleich  ergingen  Befehle  an  die  Beglerbege  von 
Tunis  und  Algier,  die  Flotte  zu  verstärken,  was  um  so 
nothwendiger  erachtet  ward,  als  Prinz  Philibert  sech- 
zig Galeeren  und  sechs  Gallionen  zu  Messina  rüstete, 
um  entweder  dem  Emir  der  Drufen  zu  Hülfe  zu  kom- 
men ,  oder  die  letzte  Unternehmung  auf  Manfredonia 
zu  rächen''.  Mit  halbem  April  sollte  die  Flotte  zum  Aus- 
laufen bereit  seyn.  Bald  darauf  wurde  die  wahre  Be- 
stimmung dieser  Zurüstungen  kund  gemacht,  nähmlich 
die  Wallfahrtsreise  des  Sultans  nach  Mekka.  Zu  die- 
sem Ende  ward  ein  Baitadschi  des  Sarai  mit  Befehlen 
nach  Syrien  und  Aegypten  zur  Herbeyschaffung  des 
nothigen  Mundvorrathes  gesendet.  Dem  Scherif  von 
Mekka  wurde  aufgetragen  ,  alle  aufzubringenden  Schif- 
fe dem  Statthalter  von  Aegypten  zurUeberfuhr  der  Le- 
bensmittel nach  Dschidde  zuzuweisen;  an  Reis,  Korn 
und  anderen  Getreidarten  mussten  hunderttausend  Er- 
debe  geliefert  werden ;  den  Sultan  sollten  von  den  Ja- 
nitscharen  nur  fünfhundert  Ssamssundschi  und  tausend 
Sipahi  begleiten,  die  übrigen  regelmässigen  Truppen  zu 
Constantinopel  bleiben;  mit  dem  Grosswefir, Defterdar 
iindNischandschipascha  sollen  die  Herren  des  kaiserli- 
chen Steigbügels,  dieGediklü,  vierzig  Muteferrika,  drey- 
fsig  Schreiber  des  Diwans  ziehen ;  Huseinpascha,  der  vo- 
rige Grosswefir,  als  Kaimakam  zu  Constantinopel,  der 
Wefir  Gurdschi  Mohammedpascha  zu  Adrianopel,  und 

*)  iS'egülialions  of  Sil-  Tliornas  Roe  p.   19. 
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Redschebpüscha  zu  Brusa,   die  drcy  Hauptstädte  des 
Reiches  hüthen  '"'. 
n^schiuss  der  jy      Grosswefir  und  der  Mufli  versuchten  Alles,  m  as 

lynlljahrls- 

reisi-  nach   jq  ihren  Kräften,  utii  den  Sultau  von  dem  unglücklichen 

Mekka.  Os-  i-rk-i  •  ii-  n 

ma/i's  Spleen.  Gedanken   der  Pilgerreise  abzubringen.  Ihrem  weisen 
Rathe  verschluss  das  Duumvirat  des  Harems,  der  Kif- 
laraga  und  der  Chodscha,  des  Sultans  Ohr.  Diese  hat- 
ten dem  Sultan  eingeraunt,  dass  ägyptische  Söldlinge 
iveit  bessere  und  verlässlichere  Truppen,  als  die  Jani- 
tscharen ,  und  dass   des   osmanischen  Heeres  faulender 
Kern  der  Janitscharen  und  Sipahi  durch  eine  neue  Trup- 
pe ägyptischer  und  syrischer  Söldlinge  ersetzt  werden 
müsse  ^'.  Dazu  spornte  den  Kiflaraga  vielleicht  noch  per- 
sönliches Interesse,  seinem  Vaterlande  Abyssinien  ,  der 
Pflanzschule  der  schwarzen  Hänimliuge,  nalie  zu  seyn, 
und  den  Chodscha  persönliclie  Rache  wider  den  Sche- 
rif  von  Mekka  an,  welcher  den  Bruder  des  Chodscha, 
den  durcli  seines  Bruders  Einfluss  zum  l\ichter  von  Mek- 
ka ernannten  Prediger  KarakaschEfendi,  trotz  des  Pfor- 
ten-Fermans  nicht  installirt  hatte  ^.  So  blieb  der  Be- 
schluss  der  Wallfahrtsreise  fest ,  trotz  den  Vorstellun- 
gen des  Grosswefirs,  dass  man  den  pohlischen  Gross- 
bothschafter  Zbarawsky  erwarten  müsse  ,  um  das  Frie- 
densgeschäft zu  beendigen '*;  trotz  den  Bemühungen  des 
Mufti,  dem  Sultan  Geschmack  am  Bau  einer  Moschee 
einzuflössen,  und  ilin  zu  bereden,  dass  der  Bau  dersel- 
ben verdienstlicher,  als  die  Wallfahrt  nach  Mekka  ^. 
In  der  Hoffnung,  durch   seine  Tochter  auf  des  Sultans 
Entschluss  einzuwirken,  hatte  der  Mufti  endlich  nach 
langem  Weigern  ihre  Vermählung  zugegeben,  und  die 
Tochter  war  dem  Sultan  mit   einer  Morgengabe   von 
sechsmahlhunderttausend  Ducaten  angetraut  worden'; 

a)  Kaima  S.  34^.  ^)  Derselbe  S.  445.  Hasfinbeqfade  ßl.  i^5.  <=)  Naima  S. 
4^!i.  Hasanbei;facle  ßl.  i4S.  Eben  d.i ,  jedoch  mit  dem  Beysatze  :  man  er- 
zählt, unfl  der  den  IVacherzahler  veiwabrenden  Füimel  ;  sit  Jides  peites 
anclorem.  ")  //  Bassa  ha  passato  condoglienzr  col  ambassadore  piccolo  dei 
Polachi ,  che  non  venga  l'yimbassadore  gründe.  Rel.  ven.  IMarzp  1622,  und 
rSejjütiations  of  Sir  Thomas  P>oe  über  die  Ursachen  des  AusLIeiljens  Zbaraws- 
ky's  p.  38.  ")  IL  Sgr.  andato  a  i'edcr  la  moschea  principiata  dalla  Siäla- 
na  con  pensiero  di  jinirla.  II  Mufli  per  dwertirlo  dal  fiaggio  dclla  AJecca  l'ha 
fallo  cerlo  ,  che  con  la  fabrica  acr/uisle/a  maggior  nierito  che  andando  al- 
la  Mccra.  Marzo  1622.  *)  //  Mtifti  ha  fatlo  (jiianlo  ha  poliito  per  iiou  dar- 
{•li  la  Jigliu,  ma  ßnalmente  ha  comenlUo  durgluda ,  c  S.  M.  ha  maiidalo  U 


539 

aber  der  Sultan  blieb  unerschütterlich,  und  die  imMo- 
nathe  FeJiruar  und  März  gewöhnlich  zu  Constantino- 
pel  blasenden  Südwinde  reitzten  nur  noch  mehr  seinen 
SjDleen  auf  t.  Osman  war  nicht  blutgierig  und  rachsüch- 
tig von  Natur,  sondern  aus  Ueberlegung  und  Vorsatz. 
Einen,  der  ihn  einmahl,  als  er  verkleidet  deniDscliirid- 
werfen  auf  dem  Hippodrome  zusah,  unversehens  mit  dem 
Dschirid  getroffen,  und  der  desshalb  von  den  Verschnit- 
tenen misshandelt  w  ard,  Hess  er  nicht  nur  gehen,  son- 
dern schenkte  ihm  noch  fünfzig  Ducaten  ^.  Im  alten  Sa- 
rai, wo  er  die  Hochzeit  mit  der  Tochter  des  Mufti  feyerte, 
ging  er  mit  dem  Gedanken  um,  seine  Stiefmutter,  die 
Günstlinginn  seines  Vaters ,  die  durch  Schönheit  und 
Geist  ausgezeichnete  Sultaninn  Mondgestalt,  zu  erwür- 
gen, um  in  seiner  Abwesenheit  der  Furcht,  dass  durch 
ihr  Bestreben  ihr  Sohn  auf  dem  Throne  sitze,  enthoben 
zu  seyn  ft.  Er  wollte  zweyhundert Frauenzimmer'^  des 
Serai  ausheirathen ,  und  verheirathete  w  irklich  zwey 
seiner  Schwestern,  doch  ohne  alles  Gepränge j  die  ei- 
ne, die  als  Kind  verwitwete  Gemahlinn  (noch  nicht 
sieben  Jahre  alt)  des  Grosswefirs  Nassuhpascha,  wel- 
cher als  Verlobter  starb,  an  Hafifpascha,  den  Statthalter 
von  Wan;  die  andere  an  Beiram  Aga,  den  Turnakdschi- 
baschi  der  Janitscharen  von  Kairo,  welcher  auf  der 
Flotte  dahin  absegeln  sollte '^.  Ein  Traum,  wiewohl  ver- 
schieden ausgelegt,  bestätigte  den  Sultan  neuerdings  in 
dem  Entschlüsse  der  Wallfahrt  nach  Mekka.  Osman 
sass  im  Traume  auf  dem  Throne  und  las  im  Koran,  da 
kam  der  Prophet,  und  nahm  ihm  den  Koran  und  sein 
Panzerwamms  weg,  und  gab  ihm  eine  Ohrfeige.  Osman 
durch  diesen  Traum  verstört,  fragte  den  Chodscha, 
was  er  bedeute.  Dieser  sagte,  es  sey  Vorwurf  des  Pro- 

Chahin  (KeJjs^eld)  cli  600  m.  zecchini  per  dote ,  il  terzo  giorno  l'hafailQ 
trasferir  al  Seraglio  i>ecchio,  dove  si  trova.  19.  Maizo  1622.  Bei.  ven.  im  H. 
Arch.  rvaufatui-ebrar  Bl.  372. 

^)  IL  Sgr.  incognito  all'  ippodromo  alla  zagaglia  vieri  colpito ,  U  mori 
del  Sgr.  maltratlano  (juesto ;  il  Sgr.  Ufa  dar  5o  zecchini  e  parte.  Rel.  ven. 
Aprile  1620.  ^)  Diess  ist  die  wörtliche  Uehersetzun^  des  Wortes  Odalik , 
woraus  die  Franzosen  odalisijue  f;emacht.  •=)  JUa  disegnalo  niaritar  200  del- 
le  donc  che  lo  habitano  (il  Seraglio  vecchioj,  conchimo  nncora  il  matriino- 
nio  di  due  sorelle  suCj  unajii  nioglie  di  Nassuh  con  Haßspascia  dif^an,l'al- 
tra  al  Turnagi  capo  dei  Jaiiizari  del  Cairo.    Von  der  letzten  Naima  S.  34Ö. 
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pheten  über  den  Wanhelmuth  in  der  Wallfahrtsreise. 
Osman  mit  dieser  Auslegung  nicht  ganz  zufrieden,  frag- 
te den  grossen  Sclieich  Mahmud  von  Skutari ,  und  er- 
hielt eine  niclit  dem  Sinne  des  Chodscha,  wohl  aber 
dem  das  Wefire  gemässe  Deutung.  Der  Koran  sey  das 
Gesetz,  der  AVamms  die  Welt,  der  Sultan  möge  Busse 
thun'und  umkehren  ".  Um  Busse  zu  thun,  besuchte  er 
die  Gräber  seiner  Vorfahren. 

janUscharln  Beym  Besuche  der  Grabstätte  Ejub's,  des  Jüngers, 

und Sipahi.  Standartcuträgers  des  Propheten,  sollte,  wie  gewöhn- 

,'o3,^  *    lieh,  ein  Opfer  von  Schafen  und  Ochsen  geschlachtet 

12.  May  1622. ^^,gj.jgjj^  Da  keine  voraus  herbeygeschafft  waren,  so 
fehlte  es  zwar  nicht  an  Schafen,  aber  an  Ochsen.  Die 
Bostandschi  nahmen  die  Wagen  an  den  Stadtthoren  und 
an  der  Landmauth  in  Beschlag,  spannten  die  Ochsen 
aus,  und  zahlten  dafür  den  Eigenthümern  kaum  das 
Viertel  des  Werthes ,  wofür  ihnen  diese  alles  Ueble 
anwünschten.  Zwey  Tage  darauf  zog  der  Sultan  in  die 
Moschee,  dem  Kanzelgebethe  des  Freytags  beyzuwoh- 
nen;  um  grösser  und  ansehnlicher  zu  erscheinen,  diess- 
mahl  in  einem  ganz  mit  Baumwolle  ausgestopften  Klei- 

4.  neJscheh  fig^  fias  stärkere  Brust  und  Lenden  lo^.  Der  Befehl  zur 

i5.  May  1G22.  Ueberführung  der  kaiserlichen  Zelte  nach  Skutari  war 
für  den  siebzehnten  May  gegeben.  Da  schickte  der  Mufti 
dem  Sultan  ein  Fetwa  des  Inhaltes:  dass  Herrschern  die 
Wallfahrt  nicht  nothwendig,  sondern  ihre  erste  Pflicht 
Gerechtigkeit,  besonders  wenn  Unruhe  zu  fürchten. 
Der  Sultan  soll  dieses  Fetwa  in  kleine  Stücke  zerris- 
sen haben'',  auch  der  grosse  Scheich  Mahmud  von  Sku- 
tari rieth  dem  Sultan  im  selben  Sinne  ,  und  der  Hofa- 
stronom Mohammed  Tschelebi,  durch  mehrere  astro- 
logische Schriften  bekannt,  prophezeyte,  dass  alle  die- 
se Bemühungen  vergebens  '',  weil  dieses  Jahr,  wo  die 
beyden  grossen  Unglücksgestirne  (Saturn  und  Mars) 
im  Krebsen  zusammenständen,  und  überdiess  in  dem 

»)  Naima  S.  44-''  "•  416-  Fef!.  Bl.  23o.  Alxlurrnlinian's  des  Nischnndscbi 
Gescbichle  Bl.  5o.  ^)  Tughi  Bl,  7.  <^)  IVaimo  S.  3^6.  Ilasanhegfade  Bl.  146. 
Fell.  Bl.  2.5i.  Raufatui-eljiar  Bl.  n;.!.  Die  Geschichle  der  Throiiunnvälzunij 
Osman's  II.  von  Tu^lii.  Pcl9che\vi  sIs  Augenzeuge  aus  dem  Munde  des 
Astronomen  selbst  Bl.  3y6. 
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Himmelszeichen  der  Geburt  des  Sultans  sich  eineSon- 
iienfinsterniss  ereignet,  vom  Haus  der  Gestirne  aus  un- 
glücklich, dass  zwar  einige  günstigere  Ansichten  und 
Aussichten  vorhanden,  aber  erst  nach  zwey  Monathen, 
dass  der  laufende  Monath,  schon  nach  dem  arabischen 
Spruche,  wundervoller  Ereignisse  Zeitpunct  sey  f.  Tags 
vorher,  als  die  Zelte  des  Kaisers  nach  Skutari  aufbre-  ^.  rxedschcb 
chen  sollten,  kamen  die  Janitscharen  und  Sipahi,  durch  o  i,'»"^''  /^ 

i  '  10.  May  1622. 

diese  Vorkehrungen  und  durch  die  mannigfaltigen 
Gerüchte,  dass  es  mit  dieser  asiatischen  Reise  nur  auf 
ihre  Vernichtung  aligesehen  sey,  in  den  neuen  Kaser- 
nen zusammen,  und  zogen  auf  den  Fleischplatz  im 
Stadtviertel  Karaman.  Den  Tschauschbaschi  Tschali- 
dschifade  ,  der  ihnen  auf  des  Grosswefirs  Befelil  ent- 
gegen kam,  zwangen  sie  mit  Steinwürfen,  umzukehren. 
Sie  beriethen  sich  über  die  üirem  Daseyn  so  gefährli- 
chen Zeitumstände,  und  sandten  Abgeordnete  an  den 
Mufti  Esaad ,  ein  Fetwa  wider  die  Urhelier  solcher 
Neuerungen  zu  begehren.  Die  dem  Mufti  vorgelegte 
Frage  war  so  gestellt:  „Ist's  gesetzmässig  erlaubt,  die- 
„jenigen  ,  welche  den  Padischah  zu  Neuerungen  ver- 
„führen,  und  das  Vermögen  der  Moslimen  vergeuden, 
„zu  tödten?"  Die  Antwort  des  Mufti  war  bejahend.  Der 
Janitscharenaga  und  die  Obersten  der  Regimenter,  wel- 
che nach  dem  Fleischplatz  kamen,  um  die  Versammlung 
zum  Auseinandergehen  zu  bereden,  wurden  mit  Stein- 
würfen empfangen.  Die  Flotte  war  £n  diesem  Tage  von 
Beschiktasch  aufgebrochen,  und  hatte  vor  den  sieben 
Thürmen  geankert.  Als  auf  derselben  der  Auflauf  in 
der  Stadt  ruchbar  ward ,  verliessen  die  darauf  einge- 
schifften Janitscharen  sogleich  die  Schiffe ,  und  da  sie 
die  Stadlthore  auf  der  Landseite  geschlossen  fanden, 
drangen  sie  von  der  Hafenseite  in  die  Stadt  ein ,  und 
vereinigten  sich  mit  den  Meuterern  auf  dem  Fleischpla- 
tze. Es  ward  J)cschlossen,  zuerst  den  Chodscha  und  den 
Grosswefir  von  ihrem  Begehren  zu  verständigen  ,  dass 
diese  selbes  dem  Sultan  vortrügen.  Die  Thore  des  Se- 
rai  des  Chodscha  waren  verschlossen  ,  und  er  sah  vom 
Fenster  auf  die    versammelte  Menge   herab.  Sie   slies- 
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sen  ans  Thor  und  schrien:  „DerEfendi  komme  henin- 
„ter,  und  trage  das  A^ort  des  gemeinen  Wesens  dem 
„Padischah  vor."  Der  Chodscha  entfloh  verkleidet,  das 
l'hor  ward  erbrochen,  das  Haus  geplündert.  Vor  dem 
Serai  des  Grosswefirs  wurden  sie  von  einigen  seiner 
W'achen  mit  Pfeilschiissen  empfangen ,  welche  einige 
töclteten,  andere  verwundeten.  Da  sie  unbewaffnet  wa- 
ren, wollten  sie  ül^er  die  Waffenlager  auf  dem  Markte 
herfallen;  die  Kaufleute  kamen  ihnen  flehend  entgegen, 
ihre  Habe  zu  verschonen.  Da  es  überdiess  schon  Abend, 
standen  sie  davon  ab,  gaben  sich  das  Wort,  am  näch- 
sten Morgen  gewaffnet  sich  zu  versammeln,  und  gin- 
gen auseinander.  Der  Sultan ,  sobald  er  den  Auflauf 
der  Truppen  und  die  Plünderung  des  Serai  des  Cho- 
dscha vernommen,  versammelte  dieUlema,  und  fragte 
sie,  was  die  Ursache,  was  die  Abhülfe.  Sie  trugen  vor: 
die  Kammern  undjdie  PvOtten  (d.i.  Janitscharen  und  Si- 
pahi)  seyen  mit  der  asiatischen  Preise  nicht  zufrieden, 
sie  begehrten  die  Verbannung  des  Chodscha  und  Kif- 
laraga.  Der  Sultan  antwortete :  Geht  und  sagt  ihnen, 
ich  gebe  die  Pilgerreise  auf,  aber  ich  entsetze  denCho- 
dsclia  und  Kiflaraga  ihrer  Aemter  nicht.  Sie  übernah- 
men den  Auftrag  zur  Ausrichtung  für  den  folgenden 
Morgen.  In  der  Nacht  verbreitete  sich  in  deiiKaserno'n 
das  Gerücht,  dass  der  Sultan  alle  Bostandschi  im  Se- 
rai versammelt,  und  ihnen  aus  dem  Zeughause  Waf- 
fen vertheilet  habe,  und  unter  den  Bostandschi  hiess 
es,  die  Janitscharen  hätten  die  Kanonen  der  Flotte  aus- 
geschifft, und  seyen  damit  gegen  das  Serai  im  Anzüge, 
um  dasselbe  von  der  Gartenseite  zu  stürmen.  So  ver- 
ging die  Nacht  ■''. 
Die  Aufriih-  Am  folgenden  Morgen  sandten  die  im  Vorhofe  der 

reraufdem  ]VIoschee  S.  Mohammed's  H.  versammelten  Janitscha- 

Jlippinlrome 

und  im  Scrai-xan  uud  Sipahi  an  dieUlema  Einladung,  sich  mit  ihnen 
^' f 03^!'"^^  zu  berathen.  Die  Antwort  war,  die  Truppen  möchten 
19.  May  1622.  iiii-gp  auf  dem  Hippodrome  warten.  Sogleich  verrichte- 

=>)  Naima  S.  S^;.  FeH.  Bl.  2.32.  Tu^lii  Bl.  6.  Hasanbeglade  51.  147.  Ab- 
flurraliman's  des  IVischanilscIii  GescliiclUe  Bl.  5o.  Raul'atul-ebrai'  Bl.  SjS.  Ta-» 
Lijjeslade's  Gescliiclite  Bl.  20Ö. 
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teil  die  Meuterer  das  Morgeiigebeth ,  und  nach  drey- 
maliligem  lauten  Allahgeschrey  strömten  sie  dem  Hip- 
podrome zu.  Dorthin  hamen  der  Mufti  Esaadellah  Efen- 
di ,  das  Oberhaupt  der  Scherife  Ghubari,der  Scheich 
Prediger  von  Aja  Sofia  ,  Omer  Efendi  (gleichnahmig 
dem  Chodscha) ,  der  Scheich  Prediger  voji  der  neuen 
Moschee  S.  Ahmed's,  Siwasi  Efendi,  der  Scheich  Pre- 
diger der  Moschee  Mohammed  des  Wundarztes,  Ibra- 
him Efendi,  der  Sohn  des  Mufti  Seheria,  nachmahls 
selbst  Mufti,  Jahja ,  der  Sohn  des  Mufti  Mohammed 
Bostanfade  Efendi,  seines  Vaters  Nahmen  tragend,  der 
als  Stylist  bekannte  Afmifade  Haleti  Efendi ,  der  wie 
sein  Vater,  der  Sammler  der  Blüthen  osmanischerDich- 
ter,  genannte  Kafifade  Feifi  Efendi,  sammt  Kafifade  und 
perwisch  Efendi  und  dem  Kiaja  Mustafa  Efendi.  Von 
diesen  zwölf  Beysitzern  der  Meuterey  wurde  das  Fetwa 
der  rechtmässigen  Hinrichtung  sechs  an  der  Spitze  der 
Geschäfte  stehender  Staatsmänner  begehrt,  nähmlich: 
desChodscha  Omer,  des  Kiflaraga  Suleiman,  des  Segban- 
baschi  JXassuhaga ,  des  Kaimahams  Ahmedpascha,  des 
Defterdars  Bakipascha,  und  des  Grosswefirs  Dilawerpa- 
scha.  Zwey  Secretare  (Feridun  und  Cnaili)  schrieben 
die  Bittschrift,  durch  welche  vom  Sultan  diese  sechs 
Köpfe  begehrt  wurden;  die  des  Chodscha  und  Kiflar- 
aga Avaren ,  wie  schon  gesagt  worden,  als  die  der  Ur- 
heber der  asiatischen  Reise  der  allgemeinen  Verwün- 
schung verfallen ,  aber  die  Ulema  fragten  :  was  denn 
die  übrigen  vier  verbrochen.-'  Dahiess  es,  aus  des  Gross- 
wefirs Pallaste  sey  mit  Pfeilen  geschossen  worden;  der 
Defterdar  zahle  den  Sold  mit  schlechter  Münze  aus;  der 
Kaimakam  halte  die  Auszahlung  der  Pensionen  der  Ver- 
abschiedeten zurück  ;Nassuhaga,  welcher  bey  der  Rück- 
kehr vom  Kriege  als  Generallieutenant  der  Janitscharen 
gewesen,  theile  des  Kaimakams  Ahmedpascha  Schuld. 
Die  Ulema  gingen  mit  der  Bittschrift  ins  Serai  zum 
Sultan,  ihm  der  Truppen  Begehren  vorzutragen.  „Ich 
„gebe  sie  nicht  heraus,"  war  die  Antwort.  Die  Ulema 
bathen  dringend,  sie  stellten  vor,  zwischen  zwey  Uebeln 
sey  das  leichtere  zu  wählen.  „Kümmert  euch  nicht  dar- 
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„um,"  sagte  der  Sultan,  „diess  ist  zusammengerafftes 
„Gesindel  ohne  Oberhaupt,  das  sich  alsbald  zerstreuen 
„wird."  Die  Ulema  bathen  von  neuem:  Die  Truppen, 
wenn  versammelt,  seyen  gewohnt  zu  nehmen,  was  sie 
begehren;  des  Padischahs  erlauchte  Vorfahren  seyen  in 
solchen  Fällen  ihrem  Begehren  immer  zuvorgekom- 
men ■"*.  Jetzt  zürnte  der  Sultan,  und  fuhr  sie  an:  „Ihr 
„sprecht,  als  ob  ihr  die  Anstifter  des  Aufruhres  wäret; 
„erst  werde  ich  euch  zerbrechen,  dann  sie."  Sie  schwie- 
gen. Der  Wefir  Huseinpascha,  der  ehemahlige  Gross- 
wefir,  warf  sich  vor  dem  Throne  nieder:  „Mein  Padi- 
„schah ,  wenn  sie  auch  meinen  Kopf  begehren,  so  lie- 
„fere  mich  aus ,  bleibe  du  nur  wohl  auf."  Sie  wieder- 
hohlten  ihre  Bitten,  doch  fruchtlos  ;  sie  gingen  hinaus, 
erhielten  aber  den  Befehl,  im  Serai  zu  bleiben.  Unter- 
dessen gewahrten  die  auf  dem  Hippodrome  versammel- 
ten Aufrührer  aus  dem  langen  Ausbleiben  der  Ulema , 
dass  ilir  Begehren  nicht  Statt  gefunden.  In  der  Unge- 
wissheit ,  ob  nicht  die  Bostandschi  bewaffnet  die  Thore 
des  Serai  vertheidigten,  stieg  einer  auf  die  Minarete  der 
Aja  Sofia,  um  zu  sehen,  wie  es  im  Serai  drüben  aus- 
sehe. Da  waren  weder  Ulema  noch  Bostandschi  zu  se- 
hen. Auf  diese  Kunde  strömte  die  theils  bewaffnete  und 
theils  unbewaffnete  Menge  auf  die  kaiserliche  Pforte 
zu,  und  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  in  den  ersten 
Hof  des  Serai.  Von  den  Thorhüthern  gewarnt,  sich  doch 
vor  den  Bostandschi  in  Acht  zu  nehmen,  wurden  eini- 
ge hundert  Flintenschützen  auf  die  Zinnen  gestellt,  die 
Dschebedschi ,  die  Topdschi,  die  Adschemoghlan,  d.  i. 
Janitscharen-Recruten,  welche  unbewaffnet  gekommen, 
rissen  von  dem  im  Holzmagazin  aufgeschichteten  Hol- 
ze die  Scheiter  und  Prügel  als  W^affen  an  sich.  Ein 
Paar  Stunden  wogte  die  Menge  in  dem  ersten  Hofe  auf 
und  ab,  die  Köpfe  des  Chodscha,  Kiflaraga  und  Gross- 
wefirs  mit  lautem  Geschrey  begehrend.  Es  kam  keine 
Antwort.  Jetzt  drangen  sie  durch  das  zweyte  Thor  in 

")  IVaima  S.  348  tnisclit  den  jieisisclien  Vers  ein: 

Thilos  nicht,  mein   Herrscher ,  thii'  es  nichts 
L'charr'  anj  solchem  ^-iitss/iruch  nicht. 
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den  zweyten  Hof  ein,  und  umringten  den  Kaiserlichen 
Diwan  abermahls  ein  Paar  Stunden,  denselben  Ausruf 
wiederhohlend.  Die  Ulema  sassen  auf  den  steinernen 
Bänken  vor  dem  dritten  Thore  des  Serai,  dem  soge- 
nannten Thore  der  Glückseligkeit,  welches  in  den  inner- 
sten Hof  führt.  Da  soll  der  Vorsteher  der  Scherife,  Ghu- 
bari  Efendi,  zu  den  Aufrührern  gesagt  haben:  „Unser 
„Wort  dringt  nicht  durch,  geht  und  sprechet  selbst."  Ei- 
nige weisse  Verschnittene,  welche  am  Thore  der  Glück- 
seligkeit die  Wache  hatten,  flohen,  als  sie  der  Menge 
Andrang  sahen,  ins  innere,  und  die  Menge  stürzte  nach  ^. 

Im  innersten  Hofe  rief  eine  Stimme:  „\Yir  woUen Sultan nrusicr- 
„Sultan  Mustafa  ,"  und  sogleich  erscholl  derselbe  ^u^  delCTh^ou 
als  allgemeines  Geschrey.  Haufenweise  durchschwärm-  S'^^etzt. 
ten  die  Aufrührer  die  ihnen  ganz,  unbekannten  Gema- 
clier,  wohin  keiner  von  ihnen  je  den  Fuss  gesetzt,  die 
grosse  Kammer,  die  kleine  Kammer,  die  innerste  Kam- 
mer der  vierzig  Pagen,  mit  stätem  Geschrey:  „Wir 
„wollen  Sultan  Mustafa!"  Einer  der  dort  befindlichen 
Ulema  zeigte  ihnen  gegen  das  Harem  hin.  Sogleich 
stürzten  sie  sich  auf  das  angezeigte  Gebäude,  das  aber 
von  aussen  kein  Thor  hatte.  Mittelst  einer  Prügel-  und 
Scheitervorrichtung  stiegen  sie  auf  die  Kuppel,  immer- 
fort schreyend  :  „Wir  wollen  Sultan  Mustafa."  Da  er- 
tönte von  unten  eine  schwache  Stitnme:  „Sultan  Mu- 
„stafa  ist  hier!"  Das  Dach  wurde  aufgebrochen,  ein 
Paar  Neger,  welche  auf  die  Einbrechenden  mit  Pfeilen 
zielten,  wurden  von  den  Janitscharen  todt  geschossen. 
Um  hinunter  zu  gelangen,  wurden  die  Stricke  derVor- 

a)  Naima  S.  348.  Tu^ln  Bl.  lo  u.  ii.  Fefl.  Hasanbe^fade  Bl.  i4S,  i/jg. 
Pelscliewi  BI.296.  Abduiraliman's  Geschichte  Bl.  5o.  Raui'atul-ehrar  Bl.ByS; 
dann:  the  Nftjjotiations  of  Sir  Thomas  Roe  ;  Baudier  Inventsire  de  l'histoire 
generale  des  Turcs;  Sagredo  memoire  istoriclie;  türkische  Relation,  oder 
griindhcher  Berielit ,  welchermassen  zu  Constantiiiopel  unter  den  Sijiahi  , 
.lanitscharen  und  anderen  Kriegsvolk,  wider  ihren  Kaiser  S.  Osnian  slcU  den 
8.  (18.)  Mai  dieses  laufenden  1622.  Jares  ein  unversehener  grosser  Tumult 
und  Aufstandt  erhoben,  darüber  der  Primo  Vezier  und  antlere  Vornehme 
türkische  Häupter  niedergesäbelt,  auch  erstgedachter  S.  ONman  von  den 
.Tnnilscharen  gefangen  worden ,  desgleichen  auch  wasgestallt  das  türkisch 
Kriegsvolk  den  Sultan  Mustaphani  (jjo  bisher  eine  lange  Zeit  gefanfjen  ge- 
sessen) den  9.  (19.  Mai)  dieses  1622.  .Tars  nus  der  cu.'slodia  entledigt  und  zum 
türk.  Kaiser  ausgeworfen  ,  welcher  den  folgenden  Tag  heinacli  seinen  an- 
tecessorem  den  alten  Kaiser  Sultan  Osman  stranguliren  und  hinrichten  las- 
sen. Nürnberg  1622;  endlich  die  venez.  Oesandtb.  vom  19 — 2J.  May,  und 
Slarzer's  Berichte  im  H.  .Arcli.  dann  in   der  St.  R. 
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hänge  des  Diwanssaales  abgeschnitlen,  und  Einer  hin- 
unter gelassen.  Da  sass  Snitan  Mustafa  auf  einer  alten 
Matratze,  vor  ihm  standen  zwey  Sclavinnen.  „Mein  Pa- 
„dischah  ,"  sagte  der  Herabgestiegene,  „das  Heer  war- 
„tet  Euer  draussen."  Statt  hierauf  zu  antworten,  sagte 
Mustafa:  „Mich  dürstet."  Es  war  der  dritte  Tag  ,  dass 
man  ihn  ohne  Speise  und  Trank  gelassen  hatte.   In  ei- 
nem juchtenen  Eimer  ward  Wasser  hinunter  gelassen, 
und  zugleich  eilten  Einige  ins  alte  Serai ,  der  Mutter 
Mustafa's  die  Freudenkunde  zu  bringen.  Blustafa  wird 
olien  bey  der  Kuppel  herausgezogen  ,  und  auf  des  Mufti 
Pferd  gesetzt,  aber  da  er  so  schwach,  dass  er  sich  nicht 
auf  dem  Pferde  halten  kann,  wird  er   in  den  Thron- 
saal getragen.  Er  zitterte  vor  den  gezogenen  Schwer- 
tern, und  war  kaum  durch  die  Versicherung  zu  beruhi- 
gen, dass  er  nichts  zu  befürchten  habe.  Als  die  Aufrüh- 
rer in  das  Serai   gedrungen,  hatte   Sultan  Osman'den 
Grosswefir  Dilawerpascha  ,  welcher  sich  nach  Skuiari 
in  die   Zelle    des  grossen   Scheich  Mahmud  geflüchtet 
hatte  ,  von  dort  durch  die  GarteuMachen  abholden  und 
ins  Serai  JDringen  lassen.  Als  die  Kuppel,  worunter  Sul- 
tan Mustafa  schmachtete,  schon  aufgebrochen  war,  öff- 
nete sich  auf  einmahl  eine  Pforte  des  Harems,  welche 
den  Grosswefir  und   den  Kiflaraga  ausstiess  ,  und  sich 
sogleich  wieder  schloss.  Die  beyden,  der  Wuth  der  em- 
pörten Truppen   Preis  gegebenen  Opfer,  wurden  von 
denselben  sogleich  in  Stücke  zerhauen.  Sultan  Mustafa 
w^urde  in  den  Diwanssaal  geschafft,  avo  ihm  dieUlema, 
so  wollten  es  die  Aufrührer,  huldigen  sollten.  DieUle- 
ma sagten:  „Gebt   euch   zur  Ruhe,  ihr  habt  erhalten, 
„was  ihr  begehrtet.  Was  wollt  ihrmehr.'*  Lasst  nun  den 
„Padischah  Sultan  Osman  in  Frieden."  —  „Wir  haben 
„gefunden,  was  wir  suchten,"  entgegneten  die  Aufrührer, 
„unseren  Padischah,  S.Mustafa."  DieUlema  hinwider: 
„Brüder  und  Gefährten ,  Sultan  Osman  gibt  euch  sei- 
„nen  Gruss  ,  er  hat  euch,  die  ihr  begehrtet,  geliefert, 
„und  wird  euch  auch  noch  die  anderen  liefern;  diess 
„verbürgen  wir  euch.  W^enn  ihr  Sultan  Mustafa  wieder 
„auf  den  Thron  setzen  wollt,  wird  es  euch  reuen."  „Das 
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„hättet  ihr  uns  eher  sagen  sollen ,"  schrien  die  Aufrüh- 
rer zurück,  „jetzt  haben  wir  unsern  Padischah  gefun- 
„den  ,   und  ihr  müsst  demselben   durchaus  huldigen." 
„Das  ist  nicht  gesetzm'assig,  so  lange  S.  Osman  auf  dem 
„Throne  sitzt ,"   entgegneten  die  Ulema.  Nach  langem 
Dringen  und  Weigern  siegte  die  Zunge  des  Schwertes 
über  die  Zunge  des  Rechtes,  und  die  über  ihren  Köpfen 
s;e?.ogenen  Klingen  zwangen  den  Ulema  die  Huldigung 
ab.  Einer  derselben,  Kaffade,  gab  aus  Schreckenden 
Geist  auf.  Von  den  Minareten  wurde  S.  Mustafa  ausgeru- 
fen als  herrschender  Sultan.  Sultan  Mustafa,  zu  schwach, 
um  zu  reiten,  wurde  auf  einen  Krankenwagen  gesetzt, 
mit  den  zwey  Sclavinnen,  den  Gefährtinnen  seines  Ker- 
kers, und  iem  ihm  als  Waffenträger  dienenden  Mamlu- 
ken  Derwisch,  und  so  von  dem  Volke,  das  sich  statt  der 
Pferde  anspannte,  ins   alte  Serai  gezogen;   die  Ulema 
gingen  nach  Hause.  Da  verlautete  die  Nachricht,  S.  Os- 
man werde  mit  den  bewaffneten  Bostandschi  das   alte 
Serai  überfallen,  und  sofort  wurde  S.Mustafa  auf  dem- 
selben Wagen  in  die  Moschee  der  Janitscharen,  unter 
ihren  unmittelbaren  Schutz,  geflüchtet,  wo  er  die  Nacht 
vom  Donnerstag  auf  den  Freytag  zubrachte.  Am  selben 
Nachmittage  hatte  Sultan  Osman  sogleich  nach  der  Aus- 
lieferung des  Grosswefirs  undKiflaraga  des  ersten  Stel- 
le demlluseinpascha,  und  die  des  Janitscharenaga  dem 
Kämmerer  Kara  Ali  verliehen,  der  als  Tschausch  und 
Kiaja  schon  den  Janitscharen  verhasst,   jetzt  dieselben 
zu  zähmen  sich  gegen  den  Sultan  anheiscliig  gemacht. 
Der  bisherige  Janitscharenaga,  auch  Ali  genannt,  hatte 
an  dem  Aufrühre  der  Truppen  nicht  Theil  genommen, 
und  als  ihn  diese  vor  dem  neuen  Sultan  zu  erscheinen 
einluden,  sich   dessen  Anfangs  geweigert ,  war  endlich 
doch   auf  allgemeines  Einladungsschreiben  des  ganzen 
Stabes  dem  S.  Mustafa  zu  huldigen,  in  die  Moschee  ge- 
kommen ,  dann   aber  wieder   in  seinen  Pallast ,  an  die 
sogenannte  Pforte  der  Janitscharen,  zurückgekehrt.  Die 
Aufrührer  erbrachen  die  Kerker  vonBabadschaafer,  d.i^ 
das  Bagno,  Hessen  die  an  den  Steinschiffen  und  in  dem 
Arsenale  angeschmiedeten  Galeerensclaven  frey ,  und 
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jjlünd erteil  mit  diesen  die  Häuser  des  vom  Sultan  zum 

Janitscharenaga  ernamiten  Kara  Ali,  des  Defterdars  Ba- 

Kipascha  und  des  Richters  von  Constantinopel,  Clio- 

dschafadc,  des  Sohnes  Seadeddin's  ". 

Dcrjanitscha-  Indessen  berieth  sich  S.  Osman  im  Se^ai  mit  dem 

Qrossivefirer-  ncu  ernannten  Grosswefir  Husein  und  dem  Bostandschi- 

viordci.Os-  ])aschi  Mahmud,  was  zu  thun.  Diese  riethen,  die  Jani- 

man  al/ffe- 

jiihri  nach    tscharen  durcli  ihrcu  alten  Aga  wieder   zu   gewinnen, 

den  Kasernen.  ,.,,  ii  -i-*  r  t\  •„ 

und  sich  demselben  in  die  Arme  zu  werleii.  „Das  ginge 
„an,"  sagte  Sultan  Osman,  „wenn  die  Janitscharen  al- 
„lein  die  Aufrührer  waren,  aber  so  stehen  die  Sipahi 
„und  Ulema  an  ihrer  Seite.  Das  Sicherste  ist,  sicli  nach 
„Asien  zu  begeben,  und  dort  abzuwarten,  bis  sie  selbst 
„sehen ,  was  für  einen  Herrscher  sie  sich  gegeben."  Er 
wollte  die  Boote  des  Serai  bemannen  lassen,  aber  die 
Bostandschi,  v.  eiche  diesellien  rudern,  waren  alle  entflo- 
hen. Nun  blieb  kein  anderes,  als  das  vom  Grosswefir 
undBostandschibaschi  vorgeschlagene  Mittel  ülirig.  In 
der  Nacht  begab  sich  S.  Osman  nach  der  Pforte  des  Jani- 
tscharenaga, der  eben  in  der  Moschee  der  Janitscha- 
ren Kaserne  bey  S.  Mustafa  ,  aber  auf  er'naltene  Kunde 
sogleich  zurückkam.  Huseinpascha  hatte  zehn  Beutel 
Goldes  zu  sich  gesteckt,  und  war  nach  der  Moschee 
der  Prinzen  (in  der  Nähe  der  Janitscharen  Kasernen) 
gegangen,  um  einige  Hauptleute  mit  Gold  und  Schmei- 
chelworten zu  bestechen  ''.  S.  Osman  beredete  den  Ja- 
nitscharenaga ,  jedem  Janitscharen  fünfzig  Ducaten, 
Scharlach  auf  ein  Kleid,  und  den  Sipahi  zehn  Aspeni 
Zulage  zu  ver.'ieisscn ,  wenn  sie  wieder  S.  Osman  als 
Herrscher  annähmen.  Die  Hauptleute,  denen  der  Vor- 
schlag gemacht  ward  ,  waren  es  zufrieden  ,  wenn  der 
Aga  in  der  .Versammlung  den  Vorschlag  machen  woll- 

3)  ISaima  S.  3r)0.  Fefl.  Bl.  233.  Hasanbesfadc  Bl.  i5i  — 154.  Tuglii  El.  19. 
Pctschewi  Bl.  297.  Abdui  tahman's  Geschichte  Bl,  .Ga  Ua\ifalul-eljrar  BL  374, 
und  mit  demselben  einstimmiq  Sir  Thomas  Boe  S.  4''>!  i'elation  ol  the  dealh 
ot'  S.  Osman,  nach  ihm  Giinistone  bey  Knolles  II.  969  u.  970,  auch  die  ve- 
nez.  Gesandtschaftsberichte  im  H.  Arch.  Sagredo  L.  XI.  p.  620  u.  628  ,  u. 
Baudier  p.  901 — 909  '')  Der  damahlige  Bittschtiflenmeistei-  Huseinpascha's, 
SsidUi  Efendi ,  sagte  auf  drm  Wege  zu  Huseinpascha:  „Isl's  wohl  räth- 
„lich  ,  den  Sultan  an  tlie  Pforte  der  Janitscharen  zu  biingen,  die  einen  an- 
„deren  Sultan  auf  den  Thron  gesetzt?"  —  „Elendi,"  sagte  der  Grossvvelir, 
„Reich  und  Glück  geholt  dem,  der  es  erlangt.  Es  sey  da  Sultan  vsrer  wolle  ; 
„wenn  nur  die  Ordnung  der  Welt  nicht  gestört  wird."  Naima  S.  35i. 
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te,  welcliem  sie  dann  beystimmen  würden.  Am  folgen-  <j.  Jicdscheb 
den  jMorgen  ,  Freytags,  begab  sich  der  Aga  von  seiner  20.  May  1Ö22. 
Pforte  in  die  Kasernen  der  Janitscharen ,  welche  von 
der  Absicht,  in  der  er  kam,  Wind  erhalten,  nnd  sich 
das  Wort  gegeben  hatten,  ihn  nicht  dazu  kommen  zu 
lassen.  Als  er  oben  an  derj  Stiege  heraustrat,  um  zu 
sprechen,  erscholl's  von  unten:  „Schlagt  zu  und  lasst 
„ihn  nicht  reden."  Einer  stiess  ihn  von  hinten  die  Stie- 
ge hinunter ,  er  ward  sogleich  niedergehauen,  und  der 
Leichnam  an  der  viergetheilten  Strassenmündung  bey 
Akserai  hinge%vorfen.  Der  Kiaja  und  Tschausch,  seine 
Begleiter,  retteten  sich  mitBIühe  in  die  Moschee.  Ein  Ge- 
nerallieutenant der  Janitscharen  (der  Saghardschiba- 
schi)  und  einige  Oberste  gingen  ins  alte  Serai,  den  Be- 
fehl der  Sultaninn  Mutter  Mustafa's  zu  vernehmen,  vver 
Grosswefir  seyn  solle.  Da  sie  der  Walide  Vorneigung 
für  ihren  Eidam  Daud,  einen  gebornen  Bosnier,  wel- 
cher sich  vom  Pagen  zum  Beglerbeg  von  Rumili,  zum 
Kapudanpascha  und  zum  Schwager  S.  Mustafa's  empor- 
geschwungen, kannten,  schlugen  sie  denselben  als  Gross- 
wefir vor,  und  der  Vorschlag  ward  sogleich  genehmigt. 
„Ist  Einer  unter  euch,  der  schreiben  kann.»*"  fragte  die 
Walide.  Da  trat  der  Janitschare  KaraMossab  vor,  und 
schrieb  auf  der  Stelle  die  Verleihungshandschreiben 
von  achts'bis  zehn  Aemtern ,  das  der  Grosswefirsstelle 
für  Daudpascha,  des  Janilscharenaga  für  den  obersten 
Waffenträger  Derwischaga,  der  Reichsmarschallstelle 
für  sich  selbst.  Zu  gleicher  Zeit  plünderte  ein  Haufe 
Aufrührer  dasHaus  des  Mauthaufsehers  Muradtscliausch, 
der  das  Köchergeld  aufgebracht;  die  entfesselten  Ga- 
leerensclaven  das  Haus  des  Polizeyvogtes,  der  sie  vor- 
mahls  gezüchtiget.  Die  Janitscharen  übergaben  dem 
Sultan  Mustafa  eine  Bittschrift, um  die  Köpfe  aller  de- 
rer, so  mit  Beseitigung  des  alten  Kanuns  Neuerungen 
einführen  gewollt,  als  des  Kaimakams  Ahmedpascha, 
des  Defterdars  Bakipascha ,  des  Chodscha  Omer  Efen- 
di,  des  Segbanbaschi  Nassuhaga ,  und  des  abgesetzten 
Aga,  welcher  vormahls  als  Kiaja  der  Janitscharen  zu 
Adrianopel  so  viele  derselben  hatte   in   die  Tundscha 
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werfen  lassen;  sie  bathen  feriiers  ,  dass  ihre  abgesetz- 
ten Officiere  nicht  wieder  zuAemtern  kommen,  der  Ja- 
nitscharenaga  nicht  aus  denselben  genommen  werden 
solle;  dass  der  Grosswefir  mit  unumschränkter  Macht 
die  Zügel  der  Regierung  lenken,  und  alle  Bestechung  ab- 
gestellt werden  möge.  Des  Sultans  Entschliessung  geneh- 
migte diese  Begehren,  und  Glückszuruf  füllte  die  Luft. 
Nachdem  der  Aga  der  Janitscharen  niedergehauen  wor- 
den, hatte  sicli  ein  Haufe  der  Aufrührer  nach  der  Pforte 
des  Aga  begeben,  um  S.  Osman,  der  sich  noch  immer 
dort  befand ,  abzuliohlen.  Sie  fanden  ihn  versteckt  ifi 
einem  weissen  Unterkleide  ohne  Kopfbund ,  bloss  mit 
einem  SchweisshäuBchen  auf  dem  Kopfe.  Der  Sipahi,  der 
ihn  gefangen  nahm,  setzte  ihm  seinen  schmutzigen  Tur- 
ban auf  den  Kopf,  ihn  selbst  auf  eine  niedrige  Schind- 
mähre. Huseinpascha ,  den  sie  mitführen  wollten,  riss 
sich  los,  und  versuchte  zu  fliehen ,  die  Säbelhiebe  der 
ihnVerfolgenden  prallten  vom  doppelten  Panzerwamms, 
womit  er  unter  dem  Kleide  angethan  war,  zurück  ;  end- 
lich hieben  sie  ihm  den  Kopf  ab,  der  nach  der  Moschee 
der  Janitscharen  gebracht  ward.  Er  blutete  dem  un- 
versöhnlichen Hasse  der  Janitscharen ,  den  er  sich  vor 
Chocim  dadurch,  dass  er  sie  ins  Feuer  jagte,  und  vor- 
züglich durch  die  Art,  womit  er  sie  bey  dieser  Gele- 
genheit angeredet,  zugezogen.  Statt  sie  mit  guten  Wor- 
ten anzueifern,  hatte  er  sie  angefahren:  „Fehlt's  dem 
„Padischah  etwa  an  Soldaten.^  Wenn  die  Esel  fallen, 
„werden  wir  Pferde  anbinden"  ''.  Der  Bostandschiba- 
schi  Mahmud  kam  mit  dem  Leben  davon,  weil  er  bey 
der  nächtlichen  Untersuciiung  der  Schenken  viele  Ja- 
nitscharen, die  er  auf  des  Sultans  Befehl  hätte  ins  Meer 
werfen  sollen,  heimlich  entlaufen  lassen.  Als  Osman  auf 
den  über  die  Strasse  liegenden  Leichnam  Husein's  kam, 
weinte  er  und  sagte:  „Der  ist  unschuldig;  hätte  ich  ihm 
„gefolgt ,  wäre  diess  Unglück  nicht  über  mein  Haupt 
„hereingebrochen ,  mich  hat  des  Chodscha  und  Kiflar- 

^)  Naima  fuhrt  zwey  arabische  Sprüche  an,  über  die  ISothwendigkeit, 
die  Zunge  zu  zähmen  : 

Die  Zunge  ist  klein,  doch  gross  die  Schuld; 
Und  all/'  manches    JFort  dar  liopj  fliegt  fort. 


„aga  übler  Rath  verführt."  So  reuiges Bekenntuiss rühr- 
te die  Aufrührer  nicht,  sie  überhäuften  ihn  auf  dem  We- 
ge nach  den  Kasernen  mit  Scliimpf  und  Unglimpf.  Ei- 
nige spotteten  ihm  ins  Gesicht :  „Lieber  Osman  !  junger 
„Herr!  beliebt  es  Ihnen  nicht,  Schenken  zu  überfallen, 
„Janitscharen  und  Sipahi  an  die  Steinschiffe  zu  schmie- 
„den  oder  ins  Meer  zu  werfen?"  Andere  schrien  ihm  in 
die  Ohren :  „Haben  Euere  Vorfahren  den  Bau  dieses 
„Reiches  mit  Segbanen ,  d.  i.  neugeworbenen  unregel- 
„mässigen  Milizen,  aufgeführt?  Haben  diese  Festungen 
„Bostandschi  undAegypter  erobert?  Haben  die  Segba- 
„nen  nicht  Asien  durch  d^s  Aufruhres  Brand  verheert?" 
Ein  unverschämter  Kerl,  ein  Goldschmiedssohn,  kneipte 
ihn  mit  schändlichen  Worten  in  die  Schenkel.  „Unver- 
„schämter,  Verfluchter,"  sagte  Osman  weinend,  „bin  ich 
„nicht  euer  Padischah?"  Unter  solchen  Leidensstatio- 
nen gelangte  Osman  in  die  Kasernen,  wo  er  der  Ob- 
huth  des  Chasseki  Ssari  Mohammedaga  von  dem  vier- 
zehnten Regimente  übergeben  ward  ^. 

Es  war  Mittag ,  und  von  den  Minareten  tönte  der  Osman's  nin- 

,  ,  ,  '  -,  rici'ilung. 

Ausruf  des  Freytagsgebethes;  da  erhob  sich  unter  dem 
Heere  die  Meinung,  es  werde  Osman's  Hinrichtung  aus- 
geschrien, und  zugleich  eine  allgemeine  Stimme:  „Es 
„soll  ihm  nichts  Leides  zugefügt  werden.  Jetzt  herrsche 
„S.Mustafa,  an  dessen  Stelle  S.  Osman  aufbewahrt  wer- 
„den  möge  für  künftige  Erforderniss  der  Zeit."  Um 
den  Tumult  zu  stillen,  brachte  Daudpascha  den  un- 
glücklichen Sultan  ans  Fenster,  ihn  den  Truppen  zu  zei- 
gen, dass  er  noch  lebe.  Indessen  sass  S.  Mustafa  zwischen, 
den  beyden  Sclavinnen,  seinen  Kerkergefährtinnen,  am 
Hochaltare  der  Moschee  zitternd,  sprang  von  Zeit  zu 
Zeit,  wenn  draussen  grösserer  Lärm,  aufgeschreckt  ans 
Fenster,  klammerte  sich  an  die  eisernen  Stäbe  des  Git- 
ters ,  und  war  nur  mit  Mühe  wieder  zurück  zu  bringen 


")  Nalma  S.  352  u.  3;";3.  Fefl.  Bl.  234  u.  235.  Hasanhegfade  Bl.  15;  u. 
i58.  Tui;lii  Bl.  20  u.  21.  Petschewi  Bl.  297  u.  398.  Raufatul-ebrar  Bl.  374. 
Tabibegfade  Bl.  208.  Ahdunahman's  Geschichte  Bl.  r.4  u.  55.  Auch  vera  re- 
lazione  del  niisero  et  infelice  successo  della  morte  cli  Sultan  Osman  Impera- 
tor de  Turchi  con  la  siiccessione  del  Zio  Mustafa,  successa  l'ariiio  presente 
11)22  li  20,  Maggio.  Venezia  1622,  uud    eine   in  Vicenaa    und  Tievigi  1622. 
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von  der  Mutter,  die  diesem  blöden  und  furchtsamen  Ha- 
sen mit  den  Worten:   „Komm,  komm  mein  Lowe!" 
schmeichelte.  S.  Osman  redete  seine  Umgebungen  mit 
herzdurchschneidenden  Worten  an:  „"Was  habt  ihr  mit 
„euerem  Padischah  vor?  Ihr  werdet  den  Untergang  des 
„Reiches  und  eueren  eigenen  herbeyführen,   ihr  Jani- 
„tschareu!"  Dann  \varf  er  den  alten  Turban  vom  Kopfe 
und  weinte,  zu  den  Aga  sprechend:  „Verzeiht ,  wenn 
„ich  euch  unwissend  beleidigt.  Gestern  war   ich   Padi- 
„schah  ,  heute  bin  ich  nacht,  nehmt  euch  ein  Beyspiel, 
„auch  euch  bleibt  diese  Welt  nicht  im  Besitze."  Um  ihm 
die  Gurgel  zuzuschnüren,  warf  ihm  jetzt  der  Dschebe- 
dschibaschi,  der  mit  Daudpascha  gekommen,  die  Half- 
ter um;  Osman,  stark  und  gewandt,  fing  und  hielt  sie. 
Die  Aga  riefen:  „Halt,  wenn  ihr  Verkehrtes  unterneh^ 
„met,  sind  wir  Alle  verloren."  Osman  sprach  zuDaud  : 
„Grausamer  ,  was  hab'  ich    dir  gethan;  zweymahl  hab' 
„ich  dir  die  Todesstrafe  nachgesehen,  und  dich  ange- 
„stellt,  woher  deine  Feindschaft  wider  mich?"  Die  Wa- 
lide Mustafa's  sprach  ihrer  Seits  den  Aga  feindlich  zu: 
„Er  ist  eine  Schlange ,  kömmt  er  los,  so  lässt  er  Nie- 
„manden  am  Leben."  Da  winkte  Daudpascha  zum  zwey- 
ten  Mahle  dem  Dschebedschi,  die  Halfter  umzuwerfen, 
und  zum  zweyten  Mahle  widersetzten  sich  die  Aga.  Os- 
man sprach  abermahl  zum  Chasseki,  seinem  Hüther: 
„Wer hat  dich  in  dieses  Amt  eingesetzt?"  „S.Mustafa," 
antwortete  der  Chasseki.  „S.  Mustafa  ist  ein  Narr,  der 
„seinen  Nahmen  nicht  weiss,  komm,  öffne  das  Fenster, 
„lass  mich  mit  meinen  Dienern  sprechen."  Der  Chas- 
seki, durch  Mitleid  bewegt,  öffnete  das  Fenster,  wel- 
ches in  den  Vorhof  der  Moschee  geht,  wo  die  Truppen 
im  Aufrühre.  Osman  redete  zu  ihnen :  „Meine  Aga  der 
„Sipahi ,  ihr  Aeltesten  der  Jauitscharen,  meine  Väter! 
„Aus  jugendlicher  Unbesonnenheit  hab' ich  gleissenden 
„Worten  Gehör  gegeben,  warum  demüthiget  ihr  mich 
„so  sehr,  wollt  ihr  mich  denn  nicht  mehr  haben?"  Ein 
allgemeines  Geschrey  erhob  sich :  „Wir  wollen  weder 
„deine  Herrschaft,  noch  dein  Blut."  In  diesem  Augen- 
blicke warf  der  Dschebedschi  auf  Daud's  Wink  zum  drit- 
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teil  Wohle  die  Halfter  aus,  und  derChasseki  verhinder- 
te die  That  zum  dritten  Mahle.  Nachmittag  ward  Sul- 
tan Mustafa  mit  seinen  zwey  Sclavinnen  und  seiner  Mut- 
ter in  einem  A^^^'agen  nach  dem  Serai  geführt,  und  auf 
den  Thron  gesetzt.  Die  Truppen  verliefen  sich,  und  we- 
nige Mannschaft  blieb  zur  Wache  Osman's  zurück.  Die 
Janitscharen  strömten  theilsnach  dem  Serai,  theils  nach 
der  Pforte  des  Aga,  um  die  zwölf  Beutel  Goldes  auf- 
zuspüren, welche  verflossene  Nacht  S.  Osman  aus  dem 
Serai  gebracht.  Nach  vielem  und  langem  Getöse  wur- 
de ein  einziger  aufgefunden,  über  den  die  Menge  rau- 
bend herfiel;  von  den  anderen  eilf  war  keine  Spur  zu 
finden  ^.  Sobald  S.  Mustafa  im  Serai  angelangt ,  kam 
Daudpascha,  der  Grosswefir,  mit  seinem  Kiaja  Omer, 
dem  Dschebedschibaschi  unddem  Polizeylieutenant  Ke- 
lender  Oghri  ^  ,  d.  i.  Kelender  der  Kinderräuber  ,  an, 
um  S.  Osman  von  der  Moschee  der  Janitscharen -Ka- 
serne in  die  sieben  Thürme  abzuführen.  Ungeheuer  w^ar 
der  Zusammenlauf  des  Volkes.  Nachdem  sich  dasselbe 
verlaufen,  und  die  Thore  der  sieben  Thürme  geschlos- 
sen waren,  begann  der  Grosswefir  mit  seinen  drey  Hel- 
fern das  Henkerwerk.  Osman,  voll  rüstiger  Jugend- 
kraft, wehrte  sich  lange  v/ider  die  vier  Schwächeren, 
endlich  warf  ihm  der  Dschebedschi  die  Halfter  um  den 
Hals;  der  Oghri  quetschte  ihm  mit  den  Händen  die  Ge- 
schlechtstheile ,  und  die  Gräuelthat  des  ersten  Herr- 
schermordes, welcher  die  osmanische  Geschichte  be- 
fleckt, war  vollbracht.  Sein  abgeschnittenes  Ohr  wur- 
de der  Walide  S.  Mustafa's  überbracht  ^.  So  fiel  im 
dreyhundert  zwey  und  zwanzigsten  Jahre,  nachdem  Os- 
man der  Erste  das  Reich  gegründet,  Osman  derZwey- 
te ,  welcher  vierzehnjährig  den  Thron  bestiegen ,  der 
sechszehnte  der  Sultane,  als  Opfer  seines  Planes,  die 
Janitscharen  zu  vernichten  t. 

*)  Naima  S.  3,'5  setzt  hier  den  naiven  Wunsch  bey  :  Wohl  mögen  die 
anderen  eilt' Beutel  den  Glücklichen  gedeihen,  welche  den  guten  Magen 
hatten,  selbe  zu  verdauen  !  Iscltk  olsun  heisst  so  viel  als  :  zur  Gesundheit. 
Der  türkische  Toast:  Ischkünüfe,  hifier  tschiksun  köschkäniife  :  Lang  sollt 
ihr  leben,  in  euerem  Küschke  soll's  Mädchen  geben.  ^)  Oghri  heisst  eigent- 
lich ein  Räuber,  dasselbe  ist  der  Ursprung  des  französischen  Ogre ;  und 
Kelender  tru^  den  IVahmen  nicht  umsonst.  '^)  Naiina  und  auch  der  vcnez. 
GesaudlL.  :   Vn  orechio  porUtto  a  Mustafa  per  segno  della  Diurle,  im  II.  Arcu. 
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s.  Osmaiis  Biiineu  der  kurzen  Zeit  von  vier  Jahren,  nach  wel- 

vütder'dfs  chcr  der  achtzehnjährige  Jüngling  vom  Throne  gestürzt 
griechischen  -^yard ,  hatte  Osman  ,  von  aussen  durch  Krieg,  von  in- 

A  aisers  j4n-  '-' 

dronikos  zu- \\%\\  durch  Aufruhr  gedrängt,    nur   zu  einem  einzigen 
stellt:       üaue  Zeit  und  Lust,  zu  dem  des  Vvasserthurmes  (ryr- 
gos ,  heute  Burgas  genannt)  an  den  Quellen   des  Hy- 
draulis,  d,  i.  des  Wassers  von  Belgrad,  an  dem  westli- 
chen Ufer  des  schwarzen   Meeres,  vier  Stunden  land- 
einwärts •''.    Der  erste   Erbauer  dieses  Wasserbehälters 
war  der  griechische  Kaiser  Andronikos  der  Comnene, 
dessen  Hinrichtung  die  gräulichste  und  abscheulichste 
aller  Herrschermorde  der  blutbefleckten  byzantinischen 
Geschichte,  so  wie  die  Hinrichtung  Osman's  die  schauer- 
und trauervollste  Handlung osmanischenHeeraufruhres. 
Da  Osman  und  Andronikos  als  Erbauer  des  Wasserbe- 
hälters von  Burgas  in  waldiger  einsamer  Gegend,  wel- 
che schwermüthigem  Sinne  besonders  zusagt,  in  den 
Jahrbüchern  der  Wasserleitungen  Constantinopel's  ne- 
ben einander  stehen,  so  mögen  sie  auch  hier  als  Schlachl- 
opfer  entzügelter  Volksvvuth  und  Soldatengewalt  füg- 
lich für  einen  Augenblick  in  den  letzten  ihres  tragischen 
Endes  neben   einander  betrachtet  werden.  Als  Andro- 
nikos nach  Chelai  (das  heutige  Bebek)  kam,  wo  er  vor- 
mahls  den   Comnenen  Alexius  geblendet   und  in   den 
Thurm  gesperrt,  empörte  sich  das  Meer  und  warf,  als 
ob  eingedenk  der  Hinrichtungen,  womit  er  dieFIuthen 
desselben  so  oft  entheiliget  hatte,  denselben   mehr  als 
einmahl  ans    Gestade,  bis   ihn  die  Häscher  in  Fesseln 
warfen.  Mit  Ketten  beladen,  wurde  er   in   den  Thurm 
Anemas  des  Blachernenpallastes   gesperrt ,  in  Isaak's  , 
seines  Thronnebenbuhlers ,  Gegenwart  mit  Ohrfeigen 
und  Fussstössen  von  vorne  und  hinten  misshandelt,  mit 
ausgerissenen  Haaren  und  eingeschlagenen  Zähnen  von 
den  Weibern,  deren  Männer  er  geblendet,  mit  Fäusten 
geprügelt,  eine  Hand  abgehauen,  ein  Auge  ausgerissen, 
ohne  Speise  und  Trank  in  den  Thurm  ;  einige  Tage  dar- 
auf des  anderen  Auges  beraubt,  auf  schäbigem  Kamehle 
durch  die  Stadt  geführt,  dem  niedrigsten  Gesindel  zum 

"}  Conslaulinopolis  und  der  Bosporos  I.  S,  5(54  ~  ^^ö- 


Spotte.  Einige  brachen  Keulen  auf  seinem  Kahlkopfe, 
andere  gössen  Nachttöpfe  über  denselben  aus  ,  füllten 
ihm  die  Nase  mit  Koth ,  drückten  ihm  Schwämme  mit 
Unrath  gefüllt  in  den  Mund.  Eine  Metze  goss  ihm  sie- 
dendes Wasser  ins  Gesicht.  Dann  wurde  er  am  Hippo- 
drome bey  den  zwey  Säulen,  neben  den  Statuen  der 
Wölfinn  und  Hyäne,  die  sich  anzufallen  drohen,  auf- 
gehangen. Er  aber  seufzte:  „Herr,  erbarme  dich  mei- 
„ner !  zerbrecht  nicht  ein  zerknicktes  Rohr !"  Die  Bö- 
sewichter rissen  ihm  die  Kleider  ^om  Leibe,  einer  stiess 
ihm  einen  Spiess  beym  Schlünde  hinein,  beym  Steisse 
heraus.  Zwey  Lateiner  stiessen  ihm  die  Schwerter  in 
die  Rückseite,  zur  Probe,  welches  von  beyden  das  bes- 
sere. Da  gab  er  den  Geist  auf,  indem  er  den  blutigen 
Stumpfen  der  Hand  gegen  den  Mund  führte,  um,  wie 
es  schien ,  das  Blut  zu  saugen  ^.  Diese  Martern,  womit 
ein  Kaiser  hingerichtet  ward,  sind  unseres  Wissens  die 
gräuelvollsten  ,  deren  die  Geschichte  bey  der  Hinrich- 
tung gekrönter  Häupter  erwähnt, und  die  byzantinische 
Barbareyhat  hierin  bey  weitem  die  türkische  übertrof- 
fen. Die  Erinnerung  an  diese  Schandflecken  griechischer 
und  osmanischer  Geschichte  genügt,  um  den  Genuss 
der  Waldeinsamkeit  am  Wasserbehälter  von  Burgas  zu 
vergiften.  Wenn  nach  starken  Regengüssen  die  Fluthen 
des  Hydraulis  röthlich  in  den  Marmorthurm,  wie  in  ei- 
nen Blutbrunnen  hereinstürzen,  scheint  es,  als  schies- 
se der  beyden  Erbauer,  Kaisers  Andronikos  und  Sultan 
Osman's  Blut  rachekochendfund  wuthschäumend  daher; 
eine  Beziehung  ,  Avelche  der  Phantasie  östlicher  Histo- 
riographen  gewiss  nicht  entgangen  wäre,  hätten  sie  nur 
je  von  dem  ersten  Erbauer  des  Thurmes  und  seinem 
tragischen  Ende  gehört.  In  Ermanglung  solcher  Ge- 
schichtskenntniss  häufen  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber beym  tragischen  Ende  Osman's  Threnodien 
und  Wahrzeichen,  welche,  in  so  weit  sie  Thatsachen 
und  Stoff  zur  Auslegung  des  Volksaberglaubens,  auch 
hier  erwähnt  werden  müssen.  Die  zweyknotige  grosse 
Gottesgeissel,  Krieg  und  Pest,  peitscht  die  Türkey  zu 

')  Nicetas  in  Andronico. 
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oft ,  als  dass  dieselbe  als  ausserordentliches  Wahrzei- 
chen gälte ,  welche  Ehre  nur  besonderen  Verheerun- 
gen der  Elemente,  des  Wassers,  des  Feuers  ,  der  Win- 
de ,  der  Erde,  den  Ueberschwemmungen,  Feuersbrün- 
sten,  Orkanen  und  Erdbeben,  oder  ungewöhnlichen 
Meteoren  zuerkannt  wird.  Als  Wahrzeichen  des  tragi- 
schen Endes  Osman's  führt  die  Reichsgeschichte  an: 
den  grossen  Brand  des  Befestan  zu  Constantinopel  ^; 
die  TJeberschwemmung  eines  Wolkenbruches,  der  einen 
Theil  Constantinopel's  unter  Wasser  setzte  '^;  die  Zu- 
frierung des  Bosporos  und  die  dadurch  verursachte 
Hungersnoth  '^;  den  Fall  der  Luftsteine  und  die  Er- 
scheinung des  grossen  Kometen^,  und  endlich  die  bey- 
den  Sonnenfinsternisse  im  Jahre  der  Geburt  und  des 
Todes  Osman's  ®. 

")  I.  J.  1027  (1618),  dem  Jahre  der  Thronbesteigung  Osman's.  Naima 
S.  356.  ^)  I.  J.  1029  (1619),  eben  da.  «)  Derselbe  eben  da  S.  333.  ^')  Der- 
selbe S.  325  u.  32Ö,  ^)  I.  J.  itio4  am  2g.  April,  und  i.  J.  1622  am  10.  May. 
INaima  wendet  bey  Geleyenlieit  der  Sonnenlinslerniss  S.  357  das  folgende  , 
auch  anders  anwendbare  persische  Distichon  an: 

Burun  ajend  acbir  lusiahan  her  \veli  nimet , 
Kiisiiß,  afitabi  bi  Jewal  ef  rtiah  mibasched. 
Von  Undankbaren  wird  schwarz  gegen's  Licht  gemunkelt, 
Die  Sonne  wird  vom  Mond,  den  sie  Lescheint ,  verdunkelt. 


Fünf  und    vierzigstes    Buch. 

Muslqfa's  Thronbesleigung und  Abselzung  DaudpaschaSj  wel- 
chem Merc  Hiisein  und  LefkeU  Mustafa  als  Grosswefire  folg- 
ien,  Blödsinn  des  Sultans.  Massregeln  des  Grosswefirs  Moham- 
med des  Eunuchen.  Einzug  der  Flotten  und  persische  Bolh- 
scliaft.  ThätUchkeilcn  zwischen  Seifeddinoghli  und  Jusiifpa- 
scha  in  Sj'rien.  Abafas  Aufruhr  unter  dem  Forwande  der 
Blutrache  S.  Osman's,  Daudpascha  hingerichtet.  Mohammed 
der  Eunuche  abgesetzt.  Pohlischer  Friede.  Bothschaft  Beth- 
len  Gabor's  und  Schritte  des  englischen ,  französischen  und 
venezianischen  Bothschofters.MereHusein  der  Koch  aber- 
mahls  Grossivefir.  Herrschaft  der  Jnnitscharen.  Aufstand  der 
Ulenia.  Absetzung  des  Grosswefirs  und  des  Sultans.  Verfall  der 
Einrichtungen.  Zustand  der  Literatur.  Geschichtschreiber , 
Philologen  und  Dichter ,  Gesetzgelehrle  und  Scheiche. 


jjes  unglücklichen 'Osman  Bestattung  hatte  noch  am  Throni^estei- 
Tage  seiner  Hinrichtung,  Freytag  Abends,  Statt.  'Nach scf'enL^'se^ 
hergebrachter  Sitte  hätte  der  Mufti  das  Leichengebeth  '^'"'6'  /^;"'^- 

o  o  pascha  s, 

verrichten  sollen,  er  erschien  aber  nicht ,  sey  es  aus 
Zartgefühl  und  wirklicher  Betrübniss  über  seines  un- 
glücklichen Eidams  tragisches  Loos,  sey  es  aus  Groll, 
welcher  das  Grab  überlebt.  Seit  dem  Feldzuge  nach 
Chocim,  den  er  niissbilligte,  war  er  mit  S.  Osman  ge- 
spannt, noch  mehr,  seit  dieser  ihm  der  Tochter  Hand 
abgezwungen.  Bey  der  Vermählung  vertrat  er  nicht, 
wie  es  natürlich  gewesen  wäre ,  die  Stelle  des  Sultans, 
sondern  der  Scheich  von  Skutari,  Mahmud  Efendi.  Nach 
der  Hinrichtung  Osman's  zog  er  sich  zurück,  und  die 
höchste  Würde  des  Islams  wurde  dem  Jahja  Efendi 
verliehen,  die  meisten  der  Aga  der  Rotten  wurden  ge- 
wechselt, die  meisten  der  Statthalter  bestätigt,  Hasaii- 
pascha  ward  Defterdar,   der  Waffenträger  des  neuen 
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II.  nedscheh  Sultans  Statthalter  in  Acgypten.  Am  zweyten  Tage,  nacli- 
2?..  ivTay  »622.  dem  S.  Mustafa  den  Thron  bestiegen,  oder  eigentlicher 
zu  sprechen,  auf  denselben  durch  der  Soldaten  Aufruhr 
gesetzt  worden,  hatte  die    V'erlheiluug   des    Throiibe- 
steigungsgeschenkes  unter  die  Sipahi  Statt,  denen  zu- 
gleich nach  dem  alten,  eine  Zeitlang  a]:)gestellten,  aber 
jetzt  \vieder   in  volle  Kraft  getretenen  Missbrauch  die 
Kopf-Steuerregister  zur  Einhebung  der  Kopfsteuer  über- 
geben wurden.  Sie  verkauften  dieselben  den  MeistJjie- 
thendenin  der  Moschee  Sultan  Mohammed's  II.  Die  Aus- 
zahlung des  Thronbesteigungsgeschenkes  an  die  Jani- 
tscharen  m  urde  um  einigeTage  verspätet,  weil  sie  nicht 
kleines  Geld  nehmen,  sondern  nur  in  Gold  ausgezahlt 
seyn  wollten  ^.  Sie  erhielten  jeder  fünf  und  zwanzig  Du- 
caten,unddas  ganze  Thronbesteigungsgeschenk  betrug 
anderthalb  Millionen  Ducaten.  Die  übliche  Soldesver- 
mehrung von  zwey  Aspern  jjey  den  Jauitscharen ,  und 
fünfbey  den  Sipahi  betrug  jährlich  sechsmahlhundert- 
tausend  Ducaten  '\  Am  Tage,  wo  die  Jauitscharen  das 
Geschenk  in  kleinem  Gelde  zu  uehmen  sich  weigerten, 
tumultuirten  auch  die  Sipahi  vor  dem  Pallaste  von  Daud- 
pascha,   wo  sich  Mustafa  mit  seiner  Mutter    aufhielt: 
„Warum  hast  du,"  riefen  sie  dem  GrosswefirDaudpascha 
zu,  „den  Sultan  Osman  getödtet,  den  wir  dir  als  Pfand 
„übergeben  hatten .""'Daudpascha  antwortete:  „Ichtodte- 
„te  ihn  auf  Befehl  des  Herrn  der  "Welt,  Sultan  Mustafa's." 
Schnahan  -^'^  scliwiegeu  uud  zerstreuteu  sich.  Drey  Wochen  her- 
io3i.        nach  versammelten  sich  die  Jauitscharen  und  Sipahi , 

II,  Jun.   1622.  ... 

und  begehrten  tumultuirend  die  Köpfe  des  Chodscha 
Omer  Efendi,  desPvathgebers  S.  Osman's,  welcher  bey 
der  Revolution  glücklich  deniLoose  desKiflaraga  und 
des  Grosswefirs  entflohen  war ;  des  Kaimakams  Ahmed- 
pascha ,  des  vorigen  Kiaja  Ilusein,  und  der  x\ga  Kara 

^)  i\aima  S.  3f)7  und  :  che  le  mifizie  benche  sodisfatte  cid  donnlivo  pre~ 
tendono  molle  cose ,  che  10,000  di  loro  andassero  annali  alla  casa  del 
Bassa  minacciandolo  di  tagliarlo  in  pczzi,  se  non  gli  dai'u  il  donatit>o  in 
Screji  (türki'Jche  Ducaten),  oiide  hisconb  conteritaiii  dal  casine  di  deiiti-o. 
Sum.  del.  lel.  ven.  Giogno  i(j22.  ^)  Donativo  aS  Zccchiiii  per  tesla ,  che  tiii- 
porta  ]  '/j  viilion  di  ducati  e  accrcsrimento  di  paga  d^uno  e  due  aspri  a 
</«c//i  (die  Janitscliaren),  e  c/ussii  (iWc.  S'n^nh'x)  di  cin<pie,  che  ascends  a  600,000 
äucali  aW  anno.  Rel.  ven,  im  H.  Arcli.      4 
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Ali,  Ajas  und  Nassuli  ".  Sie  entflohen  Alle,  und  der 
Grosswefir  Daud  sandte  Hascher  aus,  sie  aufzusuchen. 
In  dieser  Nacht  tödteten  die  Pagen  im  Serai  den  Oberst- 
hofnieister  des  äusseren  Hofes,  das  Oberhaupt  der  weis- 
sen Verschnittenen,  den  Kapuaga,  unter  dem  Vorwan- 
de,  dass  er  den  Neffen  des  Sultans  habe  todten  wollen, 
wahrscheinlicher  aber,  weil  die  Pagen,  seiner  übermü- 
thigen  und  harten  Behandlung  müde  ,  sich  seiner  auf 
diese  Weise  entledigen  wollten  ''.  Sein  Leichnam  wur- 
de auf  dem  Hippodrome  aufgehangen.  Um  sich  von  der 
Schuld  des  Vorwandes  zu  reinigen ,  sandten  die  Pagen 
den  Truppen  Kunde  von  dem  angeblichen  Plane  des 
Kapuaga,  die  Prinzen  zu  tödten.  Die  Janitscharen  und 
Sipahi  stellten  abermahls  den  Grosswefir  über  den  neuen 
Ü^Iordanschlag  zur  Rede,  und  er  kam  auch  diessmahl 
mit  dem  Eidschwure,  dass  er  nichts  davon  wisse,  los^. 
Selbst  bey  den  Janitscharen  und  Sipahi  wegen  der  Hin- 
richtung S.  Osman's  in  Ungnade,  war  Daudpascha  noch 
mehr  dem  Volke  verhasst  durch  die  Begünstigung  der 
Erpressungen  der  Soldaten,  dene)i  er  die  Steuerregi- 
ster vertheilte,  und  die  Verwalterschaften  frommer 
Stiftungen  verlieh.  Her  Mufti  Jahja  stellte  der  AValide 
durch  ein  Billet  die  Nothwendigkeit  vor,  ihren  Elidam 
als  Grosswefir  fallen  zu  lassen,  um  den  Sohn  und  sich 
selbst  zu  erlialten;  Daudpascha  wurde  abgesetzt,  und 
die  höchste  Würde  des  Reiches  dem  so  eben  ausAegyp- 
ten  als  Statthalter  zurückgekommenen  Albaneser  Mere  losl."  '" 
Husein  verliehen  ''.  '3.  Jun.  1623. 

MereHusein,ein  Albaneser  von  der  niedrigsten  Ab-  niere  riusebi 
kunft  und  den  niederträchtigsten  Eigenschaften  ,  hatte  "/te//  lh!sutfä 
seine  Laufbahn  vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  als  Koch   ^'o^^""/»- 
des  in  Ungarn  als  Feldherrn  den  Krieg   iührendenSa- 
turdschi  Mohammed,    d.  i.  Mohammed  der   Schlacht- 

")  Naima  S,  357,  Tugbi  Bl.  28.  '')  So  S3j];en  die  osmaniscben  Geschicht- 
schreiljer,  hierin  glaubwürdiger  als  die  Gesandb.  (S.  Tbomas  Roe  und  die 
venezianischen),  welclie  als  ausgemacht  annehmen,  dass   der   Kapuaga  auch  ' 

die  Piinzen  auf  der  VValide  ,  Muslafa's  und  Daudpascha's  Anslii'ten  Lahr; 
hinrichten  wollen.  Grimstone  bey  Iviiolles  II.  B.  gjS.  ')  JNaima  Fefl.  Bl.  288. 
^)  Naima  S.  358.  Osnianlade  Elendi's  ßiograpliien  der  Grosswefire.  Cusrin- 
lassa  del  Cairo  con  600,000  Zechini  di  fjuel  Casua  (der  jährliche  Ertrag 
Acgypien's)  e  3oo,ooo  Zechini  äi  suo  conto  espiluli.  Suni.  del.  lel.  ven.  Giu- 
jjuo  1622. 
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niesserverfertiger ,  begonnen.  Vom  Koch  war  er  Sipa- 
hi,  Tschauscli ,  Kämmerer,  Oberstkämmerer,  zweyter 
Stallmeister,  und  nach  S.  Osman"s  Thronbesteigung 
Statthalter  von  Aegypten  geworden.  Als  solcher  hatte 
er  binnen  anderthallj  Jahren  seiner  Verwaltung  nicht 
nur  den  jährlichen  Tribut  von  sechsmahlhunderttau- 
sendDucaten,  sondern  die  Hälfte  dieser  Summe  für  sich 
selbst  eingetrieben,  und  unter  dem  Titel  von  Hochzeits- 
geschenken zur  Verheirathung  seiner  Kinder  das  Land 
gepresst  und  ausgesaugt  ^.  Nur  der  grüsste  Mangel  an 
tüchtigen  Männern  hatte  solche  Wahl  in  der  Hoffnung 
herbeygeführt ,  dass  er  durch  Strenge  und  Heftigkeit 
wenigstens  die  Soldaten  im  Zaum  zu  halten  vermögen 
werde'';  aber  um  nichts  besser  und  Tähiger  als  sein  Vor- 
fahr Daud,  verschwendete  er  den  Schatz,  um  die  Be- 
gehren der  Truppen  unter  dem  Titel  von  Schafgeld  und 
II.  Schanhan  dergleichen  zu  befriedigen  *^.  Am  Tage,  wo  in  der  Mo- 
21.  Jun.  1622.  schee  S.  Ahmed's  den  Mulafimen,  d.  i.  den  Accessisten 
oder  Aspiranten  der  Sipahi  und  Silihdare  (welche  in 
die  erledigten  Stellen  einrücken) ,  fünfhundert  Piaster 
Schafgeld  ausgetheilt  wurden,  kam  es  zwischen  den. 
Mulafimen  der  Sipahi  und  denen  der  Silihdare  zum  Strei- 
te, indem  jene  mit  diesen  das  Schafgeld  nicht  theilen 
wollten.  Da  stürzte  auf  einmahl  ein  Rasender  mit  einem 
Messer  in  der  Hand  zur  Thüre  herein,  schrie:  „V^as 
„habt  ihr  mit  Sultan  Osnian  angefangen?"  und  stach 
fort  und  fort  rechts  und  links  mit  seinem  Messer  her- 
um,  Alle  verwundend,  die  ihm  in  den  Weg  kamen; 
die  Mulafimen  fielen  über  ihn  her,  und  machten  ihn  nie- 
14.  Schaahan  der  ''.  Drcy  Tage  hieraufzog  Mustafa  zum  ersten  Mah- 
24.  Jun.  1622.  le  in  die  Moschee,  um  demFreytagsgebethe  beyzuwoh- 
nen,  in  althergebrachtem  osmanischen  Pompe  und  Hof- 
staate, und  nicht  in  leichtem  Kleide  und  Reitzeuge,  wie 
.weiland  S.  Osman,  Mas  allgemein  missfallen  hatte.  Sechs 
Tage  später  berieth  sich  der  Mufti  mit  den  Oberstland- 
richtern über  die  Einverleibunsr  der  Stiftun£;s£relder  der 

^)  Geschichte  Jusuf  Efendi's.  ^)  üsein  di  pessima  natura  ,  violenüssimo ^ 
afarissimo  tiranno  al  Cairo.  i3.  Giiij;.  1622.  Kel.  ■ven.  *=)  jNaima  S.  358.  Tu- 
£;lii  Bl.  3o.  '^)  IVaima  S.  358.  HasanLegfade  Bl.  164  mit  einer  Elegie  aul  dou 
Tod  dieses  llaseudeu.  Fel'l.  ßi.  238. 
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neuen  Moschee  (S.Ahmed's)  in  den  öCfentlicIien  Schatz. 
Die  Truppen,  welche  den  Ulema  aufsässig,  weil  diese 
bey  der  Einsetzung  S.  Mustafa's   auf  den  Tliron  dem-z«-  Srh^aahan 
selben  anfangs  die  Huldigung  verweigert  hatten,  dran^3o.  .}un.  1622. 
gen  darauf,  dass  die  überflüssigen  Einkünfte  der  from- 
men Stiftungen  von  dem   Schatze  in  Empfang  genom- 
men werden  sollten,  und  von   diesem  Augeiiblicke   an 
war  der  Ruin  der  frommen  Stiftungen  vollendet  ^.  Me- 
re  Huseinpascha ,  der  Grosswefir,  versuchte  unter  ver- 
schiedenem Vorwande   einen  grossen  Theil  der  Truj)- 
pen  aus  der  Stadt  zu  entfernen  ^\  Einen  der  thätigsten 
Mitwirker  der  letzten  Thronumwälzung,  den  Aga  der 
Janitscharen,  Derwischaga,   hatte   er  zum  Statthalter 
von  Karaman  ernannt,  und  der  Silihdar  Beiramaga  hat-oy.  Schanban 
te  denselben  in  einem  Nachen  vom  Serai  weg  nach  Mon-  „  j',"i'V622 
dania  begleitet.  Sobald   diess  kund  ward,  schlug  aber- 
mahl   die  Lohe   des  Aufruhres   auf.    Die    Janitscharen  . 
schrien,   der  Grosswefir  habe   ihren  Aga  getödtet ,  er 
werde  sie  nun  auch    einen  nach   dem   andern  aus  dem 
Wege   räumen  ^.  Zehn  Janitscharen  und  Sipahi  reich- 
ten  eine  Biltsclirift  ein;   da  erscliien  das  unglaubliche 
Handschreiben:   „Daudpascha,    Gurdschi  Mohammed- 
„pascha ,   Lefkeli   Mustafapascha,  welchen   von  diesen 
„dreyen  ihr  zum  Grosswefir  wollt,  ist  auch  mir  recht"  ^^ 
Dieses  Handschreiben  kam  unmittelbar  von  der  Sulta-  - 

ninn  "VS^alide,  welche  in  ihres  blöden  Sohnes  Nahmen 
regierte,  und  selbst  hinter  dem  Schleyer  mit  den  Auf- 
rührern sprach  ^ ;  das  erste,  von  allem  Kanun  abwei- 
chende Beyspiel,  dass  ein  Weib  an  osmanischer  Fah- 
nen Spitze  *.  Da  sich  die  Truppen  über  die  ihnen  vom 
Sultan  freygelassene  Wahl  unter  den  drey  Candidaten 


=>)  Naima'  S.  4^9  S'^^''  ^^^  Clironosraph  :  juchrihol -  cwhaf ,  Ä.  i.  Ver- 
derbt sind  tue  Stil'tungen.  TiigLi  ßl.  3i.  Ha^iinbei;ra(le  Bl.  i6:>.  ^)  Ciisein 
f^esir  procura  mandar  Jnori  di  Costantinopoli  solto  t'arii  pretrsli  gran  par- 
te delle  milizie.iy\ns,no  i(J22.  Sum.  ilol.  lel  ven.  ")  N.iima  S.  35i).  Fefl.  Ha- 
sanlieglads  Bl.  167.  Petscliewi.  '^)  Tuglii  Bl.  32.  JVaima  S.  S.'tg.  Fell.  Hasan- 
begl'ade.  *=)  La  Snilana  contrario  nl  itso  dcl Scraglio  ragßiona  cotle  Jiii/izie. 
10.  Luglio  1622.  Sum.  del.  rel.  ven.  f^eio  discreta  ,  (jiiod  vintin  arceret  , 
audiliim  non  adimerel.  Tac.  ann.  XIII.  ^.  ')  Dlorilius  i'eteruin  insnlittini  joe- 
iniiiam  signis  roinaiiis praesidere.  Tac.  anii.  XII.  3".  Contra  l'iiso  delle  Sulta- 
ne partu  alle  Didizie  niarai'igliandosi  crcdessero  essersi  dato  nelSeroglio  rt- 
jiii^io  ad  tin  huumo  (anto   trifte  e  scelprnt'>,oiianlo  C^jf/zj.  Sum.  del.  lel.  veu. 
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zum  (xrossvvefir  nicht  vergleichen  Konnten,  antworte- 
ten sie:  „Der  Padischah   möge  ernennen,  wen  er  wol- 

if..  Siik.  io3i."^je"  ■''.  Die  Ernennung  kam  zu  Gunsten  Mustafa's  aus 
e[>  .  1  -^j^gff^g^  weil  seine  Gemahlinn  des  Sultans  Amme.  Sechs 
Wochen  darnach,  als  der  Sultan  zu  Daudpascha,  er- 
schienen die  Sipahi  mit  einer  Bittschrift,  des  Gross- 
wefirs  Absetzung  iDegehren'd,  weil  er,  bestechlich  und 
geitzig,  in  üblem  Rule  sey.  Er  hatte  noch  jüngst  die 
Muefin-Stellen  von  A  ja  Sofia  und  S.Ahmed  einem  Esels- 
treiber und  Trompeter  verliehen  '\  Der  Mufti  wurde 
um  ßath  gefragt,  und  die  Grossw  efirs-Stelle  dem  Gur- 
dschi  Mohatnmedpascha  verliehen;  binnen  vier  Mona- 
then  der  dritte  Grosswefir  nach  der  aufrührerischen 
Truppen  Gutbefund  '^. 

S.  niiistnfas  Binnen  diesen  drey  Monathen  der  zweyten  Regie- 

üerwisch-    rung  S.  Mustafa's  hatte  sich  sein  bis  an  Narrheit  grän-- 

ugn's  ^ibse-  Bender  Blödsinn  noch  weit  deutlicher,  als  während  der 

Jizung. 

drey  Monathe  seiner  ersten  Regierung  kund  gegeben. 
Er  lief  im  Serai  herum.  Klopfte  an  alle  Thüren,  und 
rief  seinen  hingerichteten  jSeffen  Osman,  dass  er  Kom- 
men möge,  ihm  die  Last  der  Regierung  abzunehmen, 
deren  er  längst  müde  sey.  Eines  Tages  wollte  er  zu 
Pferde  in  den  Nachen  hineinreiten,  und  als  er  nach 
Hause  Kehrte,  wollte  er  den  Kahn  sich  nachtragen  las- 
sen. Bey  dem  Bairamsfeste  wollte  er  sich  nicht  auf  den 
Thron  setzen,  sondern  empfing  stehend  den  HandKuss 
der  Hof-  und  Staatsbeamten,  was  Viele  seinem  Blöd- 
sinne, Viele  seiner  Bescheidenheit  zuschrieben,  dass  er 
der  alten  Chalifen  Sitte  nachahmen  wolle.  Wiewohl  sich 
in  seinem  Gange  sowohl ,  als  in  den  starren ,  glotzen- 
den Augen  gänzliche  Abwesenheit  von  Geist  aussprach, 
so  sahen  doch  Viele,  besonders  aber  die  Scheiche  dar- 
in nur  Wahrzeichen  von  HeiligKeit  und  überirdischer 
VerzucKung.  Eines  Tages  befahl  er  im  Garten  des  Pal- 

3)  Naima  S.  S.lg.  Tu-lii  Rl.  Sa.  '')  ITasan!)ef;lade  Bl.  170.  Tu^l"  BI.  37. 
•=)  ISaima  S.  36o.  t^ell.  Bl.  aSg.  In  iVaima,  welciier  liier  tl(Mi  Hasanbef^fade 
zu  eilig  aligeküizt,  au.s  Veiselien  ein  liulieres  falsches  Datum,  11.  Siliew- 
wal  (19.  August),  in  Hasanbeglade  Bl.  i6y,  wie  in  Tui'hi  ,  der  i5.  Silkide 
(21.  Sept.)  ,  und  damit  stimmen  auch  Hudsclii  Cliaila's  chronolog.  Tat.  in 
der  Liste  der  VVellre  überein:  Mihnut  Gorgi  Etiniico  in  logn  di  Mustafa 
21.  Seliembre.  Sum  d'A.  lel.  ven.  I'er  i  soliti  tumulU  äciSpai/a  mi^lior  tc~ 
sta  äelL'  Imperio, 


lastes  von  Skutari  dem  Bostandschibasciii,  au  einen 
ihm  bezeichneten  Ort  zu  gehen,  avo  er  in  einem  Grabe 
ein  lebendig  eingegrabenes  Schaf  finden  werde,  das  er 
ihm  l^ringen  solle.  Der  Bostandschibaschi  ging  hin,  und 
fand  an  bezeichneter  Stätte  das  lebendig  eingegrabene 
Schaf  mit  zusammengebundenen  Füssen  ,  zusammen- 
genähtem Maule  und  Augen,  das  er  dem  Sultan  brach- 
te. Dieser  entfesselte  es,  trennte  die  Fäden  des  Maules 
und  der  Augen  auf,  und  übergali  das  Schaf  dem  Bostaii- 
dschibaschi ,  mit  dem  Befehle,  es  gross  zu  zielien ''.  Es 
scheint,  dass  Mustafa  das  Schaf  mit  gebundenen  Füs- 
sen, zugenähtem  Maule  und  Augen  als  das  Sinnbild  sei- 
ner selbst  betrachtet  habe.  Solche  Aeusserungen  seines 
Niemanden  Leid  zufügenden  Blödsinnes  mochten  ihm 
zwar  den  Ruf  der  Heiligkeit,  aber  nicht  die  für  den 
Herrscher  nöthige  Achtung  verschaffen;  wenn  ihn  die 
Scheiche  einer  Seits  als  heilig  ausriefen,  so  verachteten 
ihn  andererseits  die  Soldaten,  und  es  Avuchs  nur  mehr 
und  mehr  die  Sehnsucht  nacli  dem  erschlagenen  Osman. 
Ende  Bamafan's  predigte  der  Scheich  Dsclierrah  Ibra- 
him Efendi :  „Seit  drey  Tagen  hat  sich  der  heilige  Pa- 
„dischah  in  ein  Zimmer  eingesperrt,  wo  er  beständig 
„bethet  und  w eint,  oline  Jemanden  zu  sprechen.  Er  hat 
„in  seinen  Betrachtungen  seinen  Vorfahr  Osman  in  der 
„andern  Welt  auf  hoher  Stufe  geschaut,  Gott  wolle  sich 
„seiner  erbarmen  I  Ihr  sollt  aber  bethen."  Solche  Pre- 
digt rührte  die  Zuhörer  zu  Thränen  ^.  Nach  dem  Bai- 
ram erschien  Verboth  des  Weines.  Die  Christen,  In- 
haber von  Schenken,  gehorchten  demselben,  ilire  Schen- 
ken verschliessend  ,  aber  die  Janitscharen  ,  welche  am 
Thore  von  Adrianopel  und  am  Sandthore  Wein  schenk- 
ten, kehrten  sich  nicht  an  das  VerlDOth,  und  verkauf- 
ten A^'ein  wie  vor  und  nach  ^.  Nur  einige  Janitscharen 
hatten  sich  unter  die  Sipahi ,  welche  des  Grosswefirs 
Mere  Hussein  Absetzung  liegehrt,  gemengt.  Am  Ta- ^''- Si//,.  mii. 
ge  nach  dessen  Absetzung  versammelte  Derwischaga,  " 
M'elcher  nach  Mere  Husein's  Absetzung  wieder  auf  sei- 

=>)  Hasnnbegfarle  Bl.  267.  Tuglü  Bl.  34.  ^)  Naima  S.  Sfip.   Tughi  Bl.  35. 
•=)  Hasanbejjlade  ßl.  lüg. 
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nen Posten  zurückgekehrt,  die  Janitsc hären,  und  frag- 
te: „Ob  sich  Janitscharen  unter  die  Sipahi  gemengt, 
„des  Grosswefirs  Absetzung  zu  hegehren."  Die  Haupt- 
laute  antworteten:  „Wir  haben  keine  Klage  wider  die 
«  „Wefire ,  und  keiner  unserer  Cameradeu  mengte  sich 

„unter  die  Sipalü.  Waren  \vir  in  dem  Falle  gewesen, 
„Einige  von  uns  an  den  Padischah  zu  senden,  so  hät- 
„ten  wir  nach  S.  Suleiman's    Kanun  unsere  Aeltesten 

8.  Sith.  io3i. „gesendet"  ".  Drey  Wochen  daraufwardDerwisch  seines. 

''■  *  ■  '  Amtes  entsetzt,  und  zum  Begler])eg  von  Ofen  ernannt. 
Die  Veranlassung  dazugab  ein  Streit  mit  den  Janitscha- 
ren, wegen  der  Besetzung  von  Einnelimerstellen,  avozu 
sonst  nur  dieGedüklü  der  Janitscharen  verwendet  wur- 
den, wozu  aber  Derwisch  seine  eigenen  Diener  brauch- 
te. Bey  hierüber  entstandenem  Wortwechsel  fluchte 
Derwisch  den  Janitscharen  ;  sie  nahmen  seinen  Fluch 
nicht  an,  und  bewirkten  seine  Absetzung.  Mit  dem  Hand- 
schreiben ,  welches  dieselbe  gewährte,  kam  aber  noch 
ein  zweytes,  ^velches  alle  von  Derwisch  gemachten  Er- 
nennungen und  Besetzungen  bestätigte  '^;  ein  aufglim- 
mender Funke  festerer  Regierung  und  besserer  Verwal- 
tung ,  wozu  des  neuen  Grosswefirs  vorige  Aemter  be- 
rechtigten, iidem  er  die  eines  Stattlialters  von  Aegyp- 
ten  ,  Bosnie  i,  Belgrad  bekleidet,  und  dreymahl  bereits 
als  Kaimakam  vorige  Grosswefire  vertreten  hatte  ^. 

Des  Eunuchen  Dcs  georgischcu  Eunuchen,  des  Grosswefirs  Mo- 

Mohmnmed    ],ammed ,  crstc  Massresreln   bestätigten  die  allgemeine 

Jilnssregelii.  '  !d  o  o 

Eiiiz:tf(  der  Meinung,  dass  er  der  beste  Kopf  des  Reiches,  der  ein- 

Flollen  und       .  ^'  ,  ..,  n       •     l  ,  IT.-  i  r 

persische     zige,welcher  den  überall  eini)reclienclen  nuin  noch  aul- 
ioiisc  aj  .    y^i^jjjfgjj  vermochte.  Er  rief  eine  alleemeine  Versamm- 

Q.7..  Silh.  loii.  " 

28.  Oct.  1622. lung  der  Wefire  und  Ulema  zusammen,  mit  denen  er 
sich  über  die  Mittel  der  Herstellung  der  Ordnung  und 
Ruhe  in  der  Hauptstadt,  m  eiche  seit  einiger  Zeit  durch 
nächtlichen  Raub  und  Mord  gefährdet  Mar,  berieth  ^. 
Andere  grosse  Unordnung  war  durcli  MereHusein's  heil- 
lose Massregel,  den  Sijiahi  die  Verwalterstellen  der 
frommen  Stiftungen  zu  verleihen,  eingerissen.  Viele  Se- 

a)  Tuslii  Bl.  7.  llasanliegfade.  tiTnglii  PI.  20.  Ilasanbeplade.  '=)OsTnan- 
fade  Efendi's  Biosinpliitn  der  VVcfire.  <•)  Tuyhi  bl.  ^o.  Hiisanbegfade  BK  i7i.\ 
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cretäie  ans  deiu  Diwan  und  andere  Beamten  hallen  ili- 
re  Stellen  auCgegeben ,  und  hatten  sich  als  Sipahi   ein- 
schreiben lassen,  um  auf  diesem  ^'ege  die   einträgli- 
chen Pfründen  von  Verwaltern  frommer  Stiftungen  zu 
verschlingen.  Es   gescliah  ,  dass  Diener  der  Aga,  ohne 
Sipahi-Diensle  getlian  zu  haben,  in  die  Stadien  derMu- 
lafime  einrückten,  uml  als  solche  Verwalterstellen  er- 
schlichen. Mohammedpascha  verordnete,  dass  hinfüro 
dem  Kanun  zufolge  nur  ausgediente  Sipahi  zu  Mulafi- 
men  befördert,  und  als  solche  Verwalterstellen  erhal- 
ten sollten.  Die  alten  Sipahi  waren   mit  dieser  Anord- 
nung zufrieden,  aber  die  neuen   lehnten  sich   dagegen 
auf'*.  Seitdem  Derwisch  zum  Statthalter  von  Ofen  be- 
fördert worden  war,  traten  wider  ihn  die  Waisen  sei- 
nes Vorfahrs  ,  des  bey  der  Thronumwälzung    erschla- 
genen x\ga  der  Janitscharen,  mit   der  Klage   auf,  dass 
er    ihr    Vermögen   eingesteckt    liabe.   Derwisclipascha 
läugnete  es,  als  aber  die  Aga  wider  ihn   zeugten,  ver- 
urtheilte   ihn    der  Grosswefir  zum  Ersatz;  da    er   sich 
desselben  nichts  desto  weniger  weigerte,  erschien    ein 
Handschreibendes  Sultans,  welches  den  Janitscharen- 
aga  Mustafa  zum  Eintreiber   der  Erbschaft  der  Waisen 
Ali's  ernannte  '*.  Der  Grosswefir  Eunuche   sachte  auch 
durch  feyerliche  Einzüge  von  Flotten  und  Bothschaf- 
ten  den  alten  Glanz  des  Reiches  und  des  Hofes  zu  he- 
ben. Derselbe  Monath   schaute   die  Ankunft  der  Flotte 
aus  dem  scliwarzen  Meere  unter  dem  Befehle  Redscheb- 
pascha's ,  den  der  Flotte  aus  dem  weissen  Meere  unter 
dem  Befehle  des  Kapudanpascha  Chalil,  und  einer  per- 
sischen Botlischaft  f(;yerlichen  Einzug.  Seit   zehn  Jah- 
len  hatten  die  Kosaken  durch  ihre  Seeräubereyen   die 
Küsten    des   schwarzen  Meeres   beunruhigt,  und   noch 
hatte  kein  wider  sie  zur  See  abgesandter  Feldlierr  üo\-  -j."'.  SUk.  lo^i 
che  Vortheile   errungen,  als   der  jetzt  unter  Freuden- 
donner von  Flinten  und  Kanonen  mit  achtzehn  erober- 
ten kosakischen   Tschaiken  und   fiiufhnnderl  gefange- 
nen Kosaken  einlaufende   Redschebpascha.   Er  küsste 

»)  Tin;lii    hl.  40.  Hasanl.e-faile    Bl.    172.   '')  Tughi    Bl.  41.   IlasHiiljc^fitcic; 
Bl.   172.  Gc'suhiclile  Abtliuraliiuan's  Eleuili  Bl.  57. 
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dem  Sultan  in  feyerlichem  Aufzuge  die  Hand, und  wur- 
de durch  reiches  Ehrenkleid  ausgezeichnet''.  Zwölf  Ta- 
ge hernach  kam  Chalilpascha  mit  der  durch  vier  gros- 
se Stürme   geschwächten  Flotte  t   aus  dem   mitleHän- 
fi.  .WÄ.  io32.  dischen   Meere  zurück  '\   Der   persische  Bothschafter 
" 'Aga  Rifa   kam   mit  Geschenken  ,    zur  Thronl^esteigung 
Glück   zu  wünschen.  Vierhundert  Kapidsclii  und  tau- 
send Janitscharen  begleiteten  ihn  zur   feyerlichen  Au- 
dienz, bey   Melcher  ihm  und  zwanzig  Personen   seines 
Gefolges   Ehrenkleider   angezogen  wurden   '^.  Tschau- 
sehe  wurden   nach  Wien  und  Venedig  gesendet,  um 
die  Kunde  der  feyerlichen  Thronbesteigung  durch  sul- 
tanische Schreiben  zu  überbringen  '^ 
Srifcddin-  Au  der  Stelle  der  Hydra   der  Rebellen  ,  welche   so 

^pascha.^  lange  die  asiatischen  Länder  des  osmanischen  Reiches 
verheert,  hauste  jetzt  in  der  Hauptstadt  das  Ungelhüm 
der  Soldatenherrschaft.  Bey  den  Meisten  war's  unent- 
schieden, was  mehr  zu  fürchten,  ob  der  Waldbrand 
des  Länderaufruhres,  oder  das  Wüstenfeuer  der  Trup- 
]3enempörung  ,  oIj  grösser  das  Uebel  der  Segban  und 
Lewend ,  d.  i.  der  Landwehren  und  Aufgebothe ,  oder 
das  der  Pfortensclaven  (Kapu  kuli)  d.  i.  der  Janitscha- 
ren und  Sipahi.  Hie  regelmässig  und  unregelmässigge- 
waffnete  Macht,  diese  und  jene  nur  zur  Vertheidigung 
des  Reiches  geschaffen,  welche  dieselbe,  als  die  bey- 
den  Arme  ,  nur  Einem  Haupte  dienstbar  und  gehor- 
chend vereinen  sollte,  trennte' sich  nun  im  bestimmte- 
sten Gegensatze,  und  trat  jene  in  der  Hauptstadt,  die- 
se in  den  Ländern  wider  einander  auf.  Die  zügellose 
Willkühr,  womit  die  empörten  Pfortensclaven  alle  Ord- 
nung und  Regierung  zu  Constantinopel  unter  die  ei- 
serne Sohle  traten  ,  empörte  endlich  die  Gemüther  in 
den  entlegensten  Landschaften  des  Reiches  ,  und  die 
in   der  Residenz  durch   Gewalt  verhaltene  Volksstim- 

•^)  Naima  S.  3ßi.  Tughi  Bl.  3^  u.  38.  Hasanbesfade  Bl.  178.  ^)  Tuslii 
ßl.  38.  liasanbegfade  Bl.  170.  II  Cap.  del  mar  ha  baciato  la  man  al  Tie  nci 
fiinrdini  finoi'i,  epresc7ito^li  !\om.scudi  di  difcrsi  dritti  di  mare,  e  t\aoo  alle 
Snllanc.  OHohre  1622.  Sum.  del.  rel.  ven.  <^)  Tiiglii  Bl.  3g.  Hasanliegfade 
ßl.  171.  I/ilrata  dct  j4inbassadnr  Persiano.  ÜU.  1622.  Sum.  del.  rel.  ven. 
i'el'l.  Bl.  2.3j).  '^)  Mustafa  Ctaus  in  Fetietia  per  /«  assunzione  di  S.  Mustafa 
4(iü2.  tlel.  \en. 


557 

mung  wider  der  Sipahi  und  Jauitscharen  throimm wal- 
zende Schuld  brach  zuerst  an  den  Gränzen  von  Sy- 
rien und  Armenien  los.  Zu  Conslantinopel  sprach  sich 
der  Abscheu  wider  die  Jauitscharen  nur  durch  SchinipC 
und  Spott  aus  ;  so  bey  Gelegenheit  ilires  Tumultes,  als 
sie  für  ihres  Aga  Derwisch  Leben  fürchteten.  „Für  den 
„Falkenjäger"  (diess  war  Derwischaga's  Ursprung)  „zit- 
„tert  ihr,"  warf  ihnen  das  Volk  vor,  „aber  den  Padi- 
„schah,  dessen  Brot  und  Salz  ihr  asset,  der  nur  als 
„Pfand  eueren  und  seines  Nebenbuhlers  Händen  anver- 
„traut  war,  habt  ihr  stillschweigend  erwürgen  gese- 
„hen,  als  stumme  Teufel"  ''.  Zu  Tripolis  aber  und  zu 
Erferum  standen  Statthalter,  welche  die  Zunge  des  Vol- 
kes durch  die  Zunge  des  Schwertes  dolmetschten,  wel- 
che sich  laut  als  Gegner  der  Pfortensclaven  erklärten, 
und  dieselben  durch  Segbane  und  Lewend  zu  ersetzen 
und  zu  vernichten  sannen.  Mit  beyden  diesen  Aufiüh- 
rern,  Gegnern  der  Sipahi  und  Jauitscharen,  machen  wir 
nun  Eekanntscliaft ;  mit  Seifoghli,  d.  i.  dem  Schwert- 
sohne Jusufpascha,  dem  Statthalter  von  Tripolis  in  Sy- 
rien, nur  für  einen  Augenblick,  mit  Abafapascha  aber, 
dem  Statthalter  von  Erferum,  für  längere  Zeit,  indem 
des  ersten  Thun  nur  vorübergehend  und  selbstsüchtig 
inner  den  Gränzen  seines  Gebielhes  eingeengt,  des 
zweyten  Pläne  aber  weiter  aussehend,  die  Hauptstadt 
und  das  Pveich  im  Auge  haltend,  unter  dem  Yorwande  ge- 
setzmässiger  Rache  des  Blutes  Osman's  längerer  Anlass 
neuen  lilutvergiessens  wurden.  Der  Sohn  des  Schwer- 
tes Jusuf  war  ursprünglich  ein  Turkmane  ausMeraasch, 
der  erst  Kamehltreiber ,  dann  Lewend,  d.  i.  Raubsol- 
dat, sich  mit  seiner  zahlreichen  Familie  in  der  über- 
aus fruchtbaren  Gegend  zwischen  Damaskus  und  Akka 
niederliess,  und  dort  als  Tyrann  dieselbe  Rolle  spielte, 
welche  wir  ebe)i  da  mit  denselben  Künsten  in  unse- 
ren Tagen  durch  Dschefar})ascha  spielen  gesehen.  Voi- 
ihm  war  Tripolis  nur  als  Lehen  eines  Galeerenbegs  des 
syrischen  Geschwaders  zur  Hutli   der  Küste  verliehen 

=>)  ]Naiina  S.  459.  Fefl.  Bl.  239. 
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Mordeii ;  Jusuf  erhielt  dasselbe  der  erste  als  Statthal- 
terschaJ't ,  nachdem  er  sich  mit  dem  ReJjellenhaupte 
Dschanbulad  glücklich  geschlagen.  Er  Metteiferte  mit 
dem  alten  Murad,  dem  ßruuuengräber,  im  Brunnen- 
graben, nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  jener  öffent- 
lich der  Mensclilichkeit  durch  Schldchtereyen  Hohn 
spracli ,  dieser  aber  seine  Blutgerichte  immer  mit  dem 
Schleyer  des  tiefsten  Geheimnisses  bedeckte  ,  so  dass 
Niemand  wusste,  Avie  die  Schuldigen  oder  Unschuldi- 
gen verschwanden.  Wenn  er  heimliche  Brunnen  gra- 
ben liess  ,  um  seine  Schatze  zu  verscharren,  wurden 
hernach  auch  die  Gräber  einzeln  durch  ausgesandte 
Meuchler  getödtet,  und  der  letzte  Heuchler  durch  sei- 
ne eigene  Hand.  Den  unruhigen  arabischen  Stamm  Be- 
lli Kelb,  dessen  Emire  zwey  Brüder  Kasim  und  Ali, 
Ijezwang  er,  indem  er  ein  erdichtetes  Schreiben  anKa- 
sim ,  worin  er  mit  demselben  über  den  Mord  des  Bru- 
ders, als  über  eine  zwischen  ihnen  beyden  längst  aus- 
gemachte Sache  verkehrte,  dem  Ali  in  die  Hände  spiel- 
te. Dieser  hob,  um  wegen  des  vermeintlichen  Mordan- 
schlages Rache  zu  nehmen,  wider  den  Bruder  die  ge- 
waffnete  Hand  und  tüdtete  ihn,  er  selbst  Avard  von  den 
Anhängern  Kasim's  getödtet.  So  w^ard  der  seiner  Häup- 
ter entblösste  Stamm  vom  Schwertsohne  leicht  unter- 
jocht. Gleich  nach  Sultan  Osman's  Tode  vertrieb  er  die 
Janitscharen  aus  seinem  Gebiethe,  und  machte  sich  mit- 
telst der  Segbane  zum  unabhängigen  Herrn.  Der  Gross- 
Avefir  Daudpascha  "  verlieh  Tripolis  dem  Keteniaschi 
Omerpascha  als  Statthalterschaft,  aber  unter  Mere  Hu- 
seinpascha  erhielt  Jusuf  durch  seinen  Sachwalter  an 
der  Pforte  wieder  die  Bestätigung  seiner  Statthalter- 
schaft. Um  seinem  Nebenbuhler  Omer  noch  bey  der 
Pforte  einen  Streich  zu  spielen,  liess  er  ihm,  durch  ei- 
nen selbst  hierüber  in  Irrthum  geführten  Kundschafter 
Nachricht  geben,  dass  seine  Schätze  in  einem  festen 
Tiiurme  aufgehäuft  seyen.  Omer  erbrach  die  Keller  und 

^)  Hier  ist  in  Naitna  BI.  36i  einer  der  zahlreichen  Anachronismen,  wi- 
der die  man  bey  Lesung  türkischer  Geschichten  nicht  genug  auf  derHutli 
seyn  kann.  Es  wird  Lelkeii  iMiistafopascha  als  der  Vorl'alir  Mere  Husein's 
^euauul,  während  er  dessen  IVaehl'olger  war. 
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fand  nichts  als  Kisten  mit  Sand  und  Steinen;  ergrimmt 
über  solche  Täuschung,  befahl  er  den  Angeber  hinzu- 
richten,  und  verfiel  dadurch  zu  Constantinopel  in  den 
Verdacht,  die  Schätze  unterschlagen,  und  desshalb  den 
Angeber  aus  dem  Wege  geräumt  zu  haben.  Aehnliche 
Streiche  spielte  er  auch  den  Venezianern  durch  V^^eg- 
naiime  venezianischer  Schilfe;  bey  der  durch  den  Con- 
sul  hierüber  vor  dem  Richter  angebrachten  Klage,  zwang 
er  den  Dolmetsch  unter  angedrohter  Todesstrafe  zur 
Aussage,  dass  sie  verlarvte  Malteser  seyen,  und  ver- 
kaufte die  Schiffe  als  solche.  So  war  der  Schwertsohn 
(Seifoghli)  geartet,  der  würdige  Vorfahr  des  Schläch- 
ters (Dschefar). 

Abafa,  dessen  Nähme  seine  Abkunft  von  dem  ural- yJbafapascha. 
ten  Vülkerstainme    an    der    nordöstlichen    Küste    des 
schwarzen  Meeres,  den  Abafpen,  kund  gibt,  ward   als 
Scl;atzmeister  des  mächtigen  Piebellen  Dschanbulad  ge- 
fangen und,  vor  den    alten  Muradpascha  geführt,  nur 
auf  des  Asra   der  Janitscharen  Chalilasra  Fürbitte    aus 
dem   Gräberbrunnen  gerettet.   Chalil ,  hernach   Kapu- 
danpascha,  mit  den  Diensten  des  jungen  rüstigen  Man- 
nes zufrieden ,  verlieh  ihm   eine  Galeere   als  Fürst  des 
Meeres,  und  später  Grosswefir,  gab  er  ihm   die  Statt- 
halterschaft   von  Meraasch,    Während    des    Feldzuges 
von   Chocim  war  Abafa  ßeglerbeg   von  Erferum.   Als 
solcher   soll  er  mit  Sultan  Osman  Schreiben  gewech- 
selt und  sich  mit  demselben  über   den  Plan,  die  Jani- 
tscharen zu  vernichten,  einverstanden  haben;  wenig- 
stens  ging  hievon  das  Gerede  so  zu  Erferum  ,  als    zu 
Constantinopel.   Den  Anlass    erklärter    Feindseligkeit 
gegen   die  Janitscharen  gab    der  Richter  vonAintab, 
Nahmens  Abdul  Baki.  Dieser,  mit  den  Janitscharen  im 
Zwiste  ,  hetzte  wider  dieselben  die  Bewohner  Aintab's 
auf,  indem   er  sie  überredete,  Sultan  Osman's   Befehl 
sey,  die  Janitscharen   zu  brechen  ^.  So  wurden  denn 
ein  Paar   Janitscharen  von  den  Einwohnern  getödtet , 
und  der  Ortatschausch,  d.  i.  der  Staatsbothe,  Vermitt- 

»)  ^[a-Iina    ^  36o.  Fefl.  HasanbeKfacle    Bl.   142.  Tuglii    Bl.  4i.  Raufalul- 
ebrar  S.  ^77.  Abflurrahniaii's  Gescliitble  Bl.  58. 
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1er  der  Janitscharen ,  -wurde  auf  Unters uclnins^  nach 
Aintab  gesandt.  Zu  Errenim  hatte  es  ähnliche  Handel 
gegeben.  In  einem  Handgemenge  zwischen  den  Jani- 
tscharen und  den  Haustruppen  des  Pascha  waren  drey 
der  ersten,  fünf  der  letzten  todt  gebliehen.  Abafa  wollte 
die  Janitscharen  strafen,  sie  warfen  sich  in  die  Festung. 
Der  abgesetzte  Huseinpascha,  der  sich  zuErferum  be- 
fand, vermittelte  mitDazwischenkunft  der  vornehmsten 
Einwoliner  die  Streitigkeit ,  die  Janitscharen  zogen  aus 
der  Festung,  und  Abafa  hinein.  Hierauf  warb  er  Segbane, 
und  jagte  die  Janitscharen  fort.  Diese  kamen  nachCon- 
stantinopel  und  traten  als  Kläger  wider  Abafa  auf.  Da 
wurde  die  Statthalterschaft  von  Erferum  dem  vonDiar- 
bekr  abgesetzten  ]Mustafapascha,dem  eiiemahligeuKia- 
ja  Nassuhpascha's  ,  und  dem  Abaläpascha  die  Statthal- 
terschaft von  Siwas  verliehen.  Als  aber  Mustafa's  Ab- 
geordneter Mutesellim,  d.  i.  der  zur  einstweiligen  Ueber- 
nahme  bestimmte  Commissär,  eintraf,  zog  Abafa  nicht 
i3.  Moharrcm  sius,  und  dcrCommissär  ab.  Die  aus  Erferum  vertriebe- 
ij.IVuv.  1622.  nen  Janitscharen  brachten  Bittschriften  und  Zeugnisse 
der  vornehmstenEinwühner  mit,  dass  Abafa  Janitscha- 
ren eingesperrt  und  Segbane  geworben,  dass  er  an  die 
Paschen  von  Karss  und  Achiske  Kreisbefehle,  dess- 
gleichen  zu  thun,  erlassen  habe  ^.  Abafa's  Gönner,  der 
Kapudan  Chalilpascha ,  schrieb  ihm  in  abrathendeni 
Sinne,  und  bath  ihn,  die  Festung  zu  übergeben.  Einen 
jq.Ssaf.  io32.  Monath  lang  kochte  in  den  Janitscharen  zu  Constanti- 
2  .  ec.  1  22j^Qpg[  der  Groll  wider  Abafa,  ob  der  durch  ihre  Game- 
raden  von  ihm  erlittenen  Unbill ,  endlich  kam  dersel- 
be laut  und  thatlich  zur  Sprache.  Als  der  Aga  an  die 
Pforte  des  Grosswefirs  ging,  tumultuirten  die  Janitscha- 
ren: „Die  Empörnng  Abafa's  stütze  sich  auf  den  Gross- 
„wefir  Gurdschi  Mohammed,  indem  dessen  Bruder  Hu- 
„sein  seiner  Tochter  Hand  dem  Abafa  als  Eidam  ge- 
„geben,  und  auf  den  Kapudanpascha ,  Abafa's  Gön- 
„ner."  Die  Officiere  suchten  sie  zu  beruhigen.  Indem 
sie  nach  der  Pforte  gingen,  kam  ihnen  der  Kapudan- 
pascha Chalil  entgegen.  Sie  umzingelten  sein  Pferd  und 

»)NaimaS.363.FefI.  Bl.2^2.  Hasanbegfacleßl.  174.  Raufatul-ebiaiBI.  3;8. 


schrien :  „Dir  zu  gefallen,  lässt  sich  der  Grosswefir  die 
„Bestrafung  Abafa's  nicht  angelegen  seyn,  der  auf  dei- 
„nen  Schutz  pocht."  Der  Kiajabeg  Tscheschtedschi  AU 
Aga,  welcher  dazu  kam,  zerstreute  die  Meuterer.  Am 
folgenden  Tage  tumultuirten  sie  abermahls  im  Diwan,  20.  iVa/.  io32. 
und  die  Officiere  legten  sicli  abermahls  dazwischen.  Es  ^^" 
erschien  ein  kaiserliches  Handschreiben  des  Inhaltes: 
„Ich  habe  den  Beglerbeg  von  Erferum  abgesetzt.  Chalil- 
„pascha  hat  in  dieser  Sache  nichts  zu  schafTen;  ihr  sollt 
„ihn  nicht  anrühren."  Zu  gleicher  Zeit  brachen  derSeg- 
bandschibaschi,  (einer  der  vier  Generallieutenante  der 
Janitschareif)  Beiram  Aga,  Mohammed  Aga  und  Kurd 
Aga  nach  Paniiili ,  dann  ein  Hauptmann  der  Jaja  mit 
dem  Basch  Chasseki  (ersten  Gefreyten)  nach  Anatoli 
auf,  um  Christenkinder  zu  Janitscharen  auszuheben, 
oder  um,  wie  der  Sinn  der  türkischen  hiefür  angenom- 
menen Redensart  wörtlich  lautet,  „das  zu  Pflückende  zu 
„pflücken"  ■''. 

Am  ersten  Jänner  des  sechzehnhundert   drey  und    Blutrache 
zwanzigsten  Jahres  erwachten  in  den  oipalii  tlieiisGe-  o   c    r     -x 
wissensbisse ,    theils    Schamgefühl,   von   Daudpascha's   iJann.  1623. 
Feinden  zu  dessen  Sturze  missbraucht,  mit  lautem  Be- 
wusstseyn.  Sie   tumultuirten  im  Diwan  :  „Sie    könnten 
„länger  den  Vorwurf  der  Aga,  welche  sie  des  unschul- 
„digen Blutes  Osman's  schuldig  ziehen,  nicht  ertragen; 
„wer    die  Blutschuld   trage,   büsse    sie."  Die  Aga   der 
Rotten  legten  sich  dazwischen,  und  beruhigten  sie   im 
Diwan.  Nach  demselben  versammelten  sie  sich   in   der 
Mittel-Moschee  (von  wo  S.  Mustafa  zum  Throne,  S.  Os- 
man  zum  Strange  geführt  ward),  und  beschlossen  ihre 
Officiere  mit  allgemeiner  Bittschrift  zum  Sultan  zu  sen- 
den,  des  Inhaltes:    dass,  Avenn   der  Padischah  S.  Os- 
man's Todtschlag  beschlossen  ,  derselbe  auf  ihm  beru- 
hen, sie  aber  von  der  Verleumdung  des  Volkes  rein  wa- 
schen möge.  Sie  zerstreuten  sich  hierauf.  Am  folgenden 
Tage  wurden  Achifade  Husein  zum  Kadiasker  von  Ru- 
mili,  Bostanfade  Jahja  Efendi  zum  Kadiasker  von  Ana- 
toli ernannt,  und  dieSipahi  begehrten  abermahl  im  Di- 

*)  Döschürme  däschürmege.  Naima  S.  364- 
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wall  den  Mörder  S.  Osmau's.  Die  Aga  eiit ('ernten  sich 
aus  deniselhen,  und  beylaufig  zehn  der  ällesten  Sipahi 
hegehrlen  Fetwa  vom  Mufti.  Er  antwortete  ihnen,  ihr 
Begehren  müsse  dem  Padischah  vorgetragen  werden  , 
und  wenn  er  niclil  selbst  den  Blutl^efelil  gegeben,  soll 
die  Gerechtigkeit  wider  den  Mörder  Jreyen  J^auf  ha- 
I.  liehinl-    ]3en.  Am  dritten  Ta^^e   erneuerten  sich    dieselben  Stür- 

t:K\'\\'el  10 '2.  '^ 

3.  Jäiin.  1623.  me  im  Diwan;  der  Sipahi  Geschrey  um  den  Mcirder  S. 
Osmau's,  den  sie  nur  als  Pfand  in  die  IMittel-Moschee  ge- 
bracht, wurde  dem  Sultan  vorgetragen,  und  es  erfolg- 
te das  Handschreiben:  „Ich  habe  nicht  gesagt,  dass  man 
„den  S.  Osman  tödte,  diess  hat  Daudpascha  vorgegeben ; 
„wer  immer  die  Mörder  seyen,  sollen  den  Mord  büs- 
„sen."  Hierauf  allgemeiner  Tumult,  dass  die  Mörder  auf- 
gefunden werden  sollen.  In  derselben  Xacht  noch  wurde 
der Dschebedschibaschi,  welcher  Osmau's  abgehauenes 
Ohr  der  Walide  S.  Mustafa's  überbracht  hatte  ",  auf 
derFlucht  ergriffen,  und  vor  derselben  Fontaine,  wo  S. 
Osman  auf  dem  Wege  nach  den  sieben  Thürmen  zu  trin- 
ken begehrt,  geköpft.  Daudpasclia  liatte  sich  frülier  ver- 
steckt, sein  Serai  wurde  unter  Siegel  gelegt ,  er  selbst 
zwey  Tage  lang  gesucht.  Am  dritten  Tage  wurde  er  in 
der  Nähe  von  Fjub,  in  dem  Hause  eines  Sipahi,  Nali- 
mens  Hamfabeg,  in  Stroh  versteckt  gefunden  und  heraus- 
gezogen ,  in  einem  naphtafarbenen  schmuizigen  Klei- 
de auf  den  Wagen  gesetzt  und  nach  den  sieben  Thür- 
men geführt  ''.  Kalenderoghli  (der  Ochri),  damahls  Po- 
lizeyvogt ,  welcher  in  dem  Trauerspiele  des  unschul- 
digen Todes  Osmau's  den  allgemeiiun  Hass  auf  sich  ge- 
laden ,  wie  Ibu  Meldschem  als  Mörder  Husein's ,  des 
/}.  Behiui-    SohnesAU's,  nach  der  Schlacht  von  Kerbela,  wurde  eben- 

ew'wcl  io37..    ,.,,,., 

t.  Janii.  1Ö23.  lalls  nach  den  sieben  l'hürmen  gebracht*^.  Tags  darauf, 

")  Naima,  Me/.eiay  II.  p.  8'..  Alxlunahman's  Grscliirhte  Bl.  .')p.  '')  Na'- 
ma  S.  363  Fefl.  Bl.  a^J?.  Tii^lii  Bl  4<)  — 52,  Iliisanlie^lnile  Bl.  176—179.  Ha- 
.sanho^lade  .scliallel  hier  ^plet;eiilioitiieii  die  (Jescliiclilc  lü discliii's  iiiul  BeL- 
iiK-nd's,  des  Sohnes  Erdiwaii'.s  und  des  VV eins,  der  das  Beyspiel  des  Coni- 
Iialnis  nachahmte,  als  erhanliohe  Gesidiirlile  IVii  alle  Wefirc,  ein.  '^)  In  INai- 
rna  steht  Freytaj,'  den  ;'>.  Hehud-ew  wel  ,  was  uniiclitii;.  Der  5.  r.ehiul-ew- 
wel  Will-  der  7.  Jiinner,  und  folj;li(di  da  der  SonntapsLuclistahe  A,  ein  Sonn- 
abend. Diese  irrige  Anj^ahe  ist  dem  Hasanl)e£;fade  Bl.  178  nacli.seschrie- 
hem;  auch  in  Tughi  Bl.  53,  ist  der  5.  Rebiill  -  ewwel  ein  Freytag  stall 
Sonnabend    angesetzt. 


es  war  Freytag,  versammelten  sich  die  Truppen  in  der 
Mittel-Moschee,  und  nach  dem  (icbethe  sprach  zu  ih- 
nen der  Aga  der  Janitscliaren:  „Cameraden!  Daudpa- 
„scha  ist  eingebracht,  nun  steht  der  lief'ehl  beym  Pa- 
„dischah,  sprecht  weiter  kein  Wort  mehr  üljer  l)aud- 
„pascha,  und  versammelt  euch  nicht  wieder  um  Je- 
„mandes  Auslieferung  zu  begehren,"  Dess  waren  die 
Janitscliaren  und  auch  die  Sipahi  zufrieden  und  zer- 
streuten sich.  Indessen  setzten  die  Sultaiiinn  Gemahlinn 
Daudpascha's  und  seine  Partey  mit  (ield  Alles,  was  sie 
konnten,  zu  seinen  Gunsten  in  Bewegung,  sie  gewan- 
nen einige  Hauptleute,  nahmentlich  von  den  Sipahi 
den  Feridun  Eifendi  und  Chailitschelbi ,  und  bewogen 
den  Henker,  nicht  zu  eilen.  Am  folgenden  Morgen, 
nachdem  das  Todesurtheil  Daudpascha's  im  Diwan  er- 
gangen, führten  die  Henker  den  Verurtheilten  aus  dem 
Zimmer  der  Thorwärter,  wo  er  zwischen  denzwey  l'ho- 
ren  des  Serai  des  Urtheils  geharrt,  auf  den  Pvichtplatz 
■vor  die  Fontaine;  das  naphtafarbige  schmutzige  Kleid, 
mit  dem  er  angethan  Mar,  von  dem  Reissen  der  Hen- 
ker auf  beyden  Seiten  zerfetzt,  der  Kopf  entblüsst,  die 
Hände  zwar  nicht  gebunden ,  aber  unbeweglich  aus 
Schrecken.  Schon  war  er  niedergekniet,  schon  hatte 
der  Henker  das  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen,  als 
Daudpascha  die  gerichtliche  Urkunde,  welche  er  als 
Grosswefir  von  denKadiaskern  über  die  Gesetzmässig- 
keit der  Hinrichtung  Osman's  hatte  ausstellen  lassen, 
und  das  Handschreiben  S.  Mustafa's,  welches  diese  Hin- 
richtung befahl,  aus  dem  Busen  zog,  in  die  Höhe  hielt 
und  zu  schreyen  begann.  Da  erhoben  sicli  Stimmen  : 
„Halt  ein!"  andere:  „Schlag  zu  !"Ein  Janitschare,  Kul- 
oghli,  liebt  den  Verurtheilten  vom  Richtplatze  auf,  die 
Truppen  umgeben  ihn,  setzen  iiin  aufs  Pferd  und  füh- 
ren Ihn  von  dem  Hofe  des  Serai  nach  der  Mittel-Mo- 
schee der  Jauitscharen  ^. 

Die  Janitscliaren  und  Sipahi  wären  bald  band-  Daudpascha 
gemein  geworden,  indem  jene  in  seinem  Blute  sich  fZ/j^f/^^/j/'^j^/o.. 
von  der  Schuld  der  Hinrichtung  Osman's  rein  wasciien,  ''""'^"^^^if"'^' 

")  Naima  S.  3f>r>    Al)(luirnlinuan's  nescliiclile  Bl.  Co. 


diese  die  Hinrichtung  verschoben  wissen  wollten.  In- 
dessen gab  es  auch  unter  den  Janitscharen  der  Meute- 
rer genug,  welche  in  Daudpascha's  Erlialtung  Aussicht 
auf  neuen  Pvaubund  Gewinn  sahen.  Auf  dem  Wege  von 
dem  Sarai  nach  der  INIittel-Moschee  drängten  sich  sol- 
che Uehelgesinnte  in  Scharen  udi  Daudpascha ,  von 
ihm  ein  Zeichen  zu  begehren,  das  ihnen,  wenn  er  wie- 
der mit  voller  Machtvollkommenheit  Grosswefir  seyii 
würde,  als  eine  Anweisung  auf  seine  Erkenntliclikeit 
für's  erhaltene  Leben  dienen  sollte.  Sie  zerstückten  sei- 
nen Gürtel  und  naphtafarbenen  Schmutzrock  in  solche 
Anweisungs/.eichen  künftiger  Gnaden.  Als  der  Zug  bey 
der  Bäckerey  vorbey  kam,  setzte  ihm  ein  Sipahi  seinen 
Turban  auf,  ein  anderer  gab  ihm  sein  Oberkleid,  ein 
dritter  setzte  ihn  aufsein  eigenes  Pferd.  In  der  Mittel- 
Moschee  angelangt  ,  setzten  sie  ilim  den  Staatsturban 
(Mudschewwefe)  auf,  legten  ihm  Ehrenkleid  an,  und  hul- 
digten ihm  als  Grosswefir.  Sogleich  begann  die  Zei- 
chenvorzeigung und  Aemteraustheilung.  Daudpascha, 
von  allen  Seiten  gedrängt,  ernannte  diesen  zum  Kiaja, 
jenen  zum  Tschauschbaschi,  den  dritten  zum  Biltschrift- 
meister.  Indessen  liess  der  Grosswefir  im  Diwan  den 
Henker  rufen,  und  fragte,  wer  den  Daudpascha  weg- 
genommen. Dieser  sagte  :  die  Sipahi.  Die  im  Diwan  ge- 
genwärtigen Officiere  der  Sipahi  verwahrten  sich  dage- 
gen, die  Oberstlandricliter  nahmen  ihre  Erklärung  zu 
Protokoll;  der  Diwan  ging  in  der  grössten  Verlegen- 
heit, ohne  dass  es  zu  einem  Entschlüsse  kam,  auseinan- 
der, der  Grosswefir  Gurdschi  Mohammed  in  seinen  Pal- 
last zurück.  Da  kam  der  Oberstkämmerer  Rahiki  Da- 
madi  Ahmed,  und  ])olh  sich  an,  Menn  ihm  der  Gross- 
■\vefir  den  Todesbefehl  einliändigen  wolle,  denselben  zu 
vollziehen.  Von  zweihundert  Kapidschi,  d.i.  Portieren 
des  Serai,  begleitet,  begab  er  sich  nach  der  Mittel-Mo- 
schee. Seine  plötzliche  Ankunft  verbreitete  allgemei- 
nen Schrecken,  und  die  Candidaten  der  neuen  Aemter 
liefen  davon.  Daudpascha  wurde  auf  denselben  Wagen 
gesetzt,  in  welchem  S.  Osman  nach  den  sieben  Thür- 
men  gebracht  worden  war,  und  dahin  abgeführt.  Dort 


wurde  er  erwürgt,  dessgleichen  Kalenderoghli  der  -j.  nebhd- 
Oglui,  und  Ihre  Leichname  ins  Meer  geworfen.  Deng*^jäm,/i*ö23. 
anderen  Theilnehmern  des  Mordes,  dem  Derwischpa- 
scha, der  als  Statthalter  nacli  Ol'en  abgegangen  •',  dem 
Meidanbeg ,  jetzt  Sandschak  von  Güstendil,  wurden 
Kämmerer  zur  Vollziehung  des  Todesurtheils  nachge- 
schickt ^\  Wiewohl  diese  Hinrichtungen  dem  Anschei- 
ne nach  nur  die  Sühnung  des  unschuldigen  Blutes  Os- 
man's,  so  waren  dieselben  doch  aucli  zum  Theile  durch 
des  abgesetzten  Grosswefirs  IMere  Husein's  Ränke  be- 
wirkt worden.  jSach  der  Hinrichtung  des  Eidams  der 
Walide,  des  Schwagers  des  Sultans,  wiegelte  er  die 
Janitscharen  wider  den  Grosswefir,  den  achtzigjährigen 
Eunuchen,  den  Georgier  Mohammedpascha,  den  Hoch- 
betrauten der  Walide  ,  auf.  Da  die  Regierung  ganz  in 
seinen  und  der  Walide  Händen,  spottete  Mere  Hu- 
sein's Partey:  das  Reich  werde  von  zwey  alten  Weibern 
regiert  '^.  Einer  seiner  eifrigsten  Anhänger,  der  Sipahi 
Arnaud  Suleiman,  durch  Geld  gewonnen,  trat  als  Stim- 
menführer der  Truppen  wider  den  Grosswefir  auf.  Die 
Aeltesten  der  Sipahi  und  die  Hauptleute  gingen  zum  ^.  nehitd- 
As;a,mit  dem  Begehren:  die  Welt  sey  im  Ruin,  sie  be-c^'^^^T  '"^?-. 
dürfe  eines  weisen,  thätigen  Wefirs,  und  keines  alten 
Kämmlings.  Am  folgenden  Morgen  war  im  Diwan  Tu- 
mult der  Janitscharen  und  Sipahi.  Sie  sagten  dem 
Grosswefir  ins  Gesicht:  „Du  hast  vormahls  unsere  Brü- 
„der  getödtet,  wir  wollen  dich  nicht,  wir  können's 
„nicht  zugeben,  dass  Verschnittene  die  Regierung  ver- 
„schneiden;  sagst  du  nein,  so  werden  dich  unsere  Dol- 
„che  zerstücken."  Da  gab  Mohammedpascha  dieGross- 
wefirschaft  auf,  und  kehrte  als  Privatmann  in  seinen 
Pallast  zurück.  Der  Oberstkämmerer  überbrachte  das 
Siegel  dem  Schatzmeister,  dieser  dem  Sultan.  Der  Sul- 
tan sagte:  „Es  werde  dem  gegeben,  den  die  Truppen 
„wollen."  Sie  begehrten  den  Mere  Husein '^.  Die  Walido 

*)  Nach  dem  Raufatul  -  ebrar  starb  Deiwischpascha ,  ebf  ihn  das  To- 
desui-theil  erreicht,  zu  Temeswar  an  einem  Sturze  vom  Pferde.  Bl.  i-jt^. 
^)  JVaima  S.  3bö.  Hasanbeelade  Bl.  179,  in  Hasanheglade  und  i\aima  der 
7.  Piebiul -ewwel ,  in  Tughi  Bh  54,  der  ij^^.  'j  INaima  S.  366,  Mezeray  IL 
p.  84.  ^)  rsaima    Ö.  3oti.  Fcfl.  'iw^hi    llnsaubegfade. 
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that,  was  sie  konnte,  diese  Ernennung  zu  verhindern; 
sie  wollte  das  Siegel  dem  Kapudan])asc!id  Chalil,  der 
schon  vormahls  die  oberste  Würde  des  Reiches  belilei- 
det  hatte,  zuwenden,  der  es  aber  nicht  annahm  ".  Mere 
Husein,  der  sich  in  der  >*ähe  gehalten,  l>am  sogleich 
in  Vorschein,  und  nahm  im  Div,an  den  Vorsitz  als 
Grosswefir  ein.  Die  Officiere  der  Trujjpen  wurden  mit 
Kaftanen  beehrt,  der  Mannschaft  Sclialgeld  ausgetheilt, 
an  die  Pforte  des  Janitscharenaga  ein  Geschenk  von 
tausend  Hüten  Zucker  gesandt,  die  Mittel-Moschee  mit 
seidenen  Teppichen  ülierspreitet  '*.  Gurdschi  Moliam- 
medpascha  und  Chalilpascha,  die  Ijeyden  einzigen  Kö- 
pfe des  Reiches,  fähig  das  Steuerruder  der  Regierung 
zu  lenken  *^,  wurden,  jener  nach  Brusa,  dieser,  der  das 
ihm  dreymahl  angetragene  Reichssiegel  dreymahl  ab- 
geschlagen '',  nach  Malgliara  verwiesen;  die  Stelle  des 
Kapudanpascha  dem  ehemahligen  Bostandschibaschi, 
dem  Sieger  über  die  Kosaken,  Redschebpascha,  ver- 
liehen '-'. 
Pohlischer  Ehe  wir  die  siebenmonathliche  zweyte  Grosswefir- 

'"^  ^'  scliaft  Mere  Hnsein's  und  die  während  dieser  von  der 
Schalten!  egierung  IMustafa's  noch  übrigen  kurzen  Zeit- 
frist vorgefallenen  inneren  Unruhen  und  Veränderun- 
gen erzählend  verfolgen,  fordern  die  Verhältnisse  mit 
den  europäischen  Mächten  und  der  Verkehr  mit  den- 
selben mittelst  Bothschaften  und  erneuerten  Verträgen 
einen  Ueberblick.  Die  wichtigste  ,  mit  europäischen 
Mächten  schiebende  Verhandlung  war  die  des  polili- 
sciien  Friedens.  Zur  Zeit  der  Tlironumwälzung  stand 
der  pohlische  Bothschafter,  Christoph  Fürst  von  Zba- 
raw,  an  der  Gränze  beyKaminiek;  dort,  bis  beruhigen- 

*)  La  Sullana  Madrc  ha  fatlo  fjunitlo  ha  jwtiito  per  inipeclir  l'clctlion 
di  Citsein  in  iiioi^o  del  primo  p'vzir  con  la  ofj'eila  dt  Calil ,  che  tiene  bin- 
siinalo  di  non  hwcrla  ncccltato.  Felir.  162^.  Sum.  del.  lel.  ven.  ^)  Tu;;hi 
und  Hasanbeglade  Bl.  i84  unter  die  Daten  lo  R.A.  Vertheilunq  des  Schaf- 
geliles,  17.  R.  A.  Sendung  der  1000  Hute  Zucker,  23  R.  A.  Geschenk  der 
seidenen  Teppiclie  '^)  He  displaced  ffnlillmssa  the  Captain  of  the  sea  a 
good  cnd  honest  Turk ,  and  put  into  his  room  Pte^et  (Redsclieb)  Bassa  Jor 
money.  S.  Thomas  lloe.  IVesot.  p.  i^o.  In  Chahl's  Lolie  sinil  alle  Berichte,  so 
die  der  osmanischen  Geschichtschreihei- ,  als  die  der  europäischen  Both- 
schafter einstimmig.  '')  Dcposizione  di  Giurgi  per  la  pralticn  di  Husein  con 
tlonalii'o  di  (io  ni.  ai  Gianizari  ,  di  3o  m.  ai  Spni.  Calil  la  ricu^o  Ire  volle. 
4  Febr.  Sum.  del.  lel.  ven.  '^)  Hasanbcgfade ,  Bl.  iSiJ  ISaima  S.  367  Feil. 
Bl.  2)3.  Petschewi  Bl.  299.  Abduirahiuftus  Gescliiclile  Bl.  (Ji.  Tuglii  Bl.  DtJ. 
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de  Nachricht  von  Constantinopel  einliefe,  die  verschie- 
denen Posten  des  Schlachtfeldes  in  Erinnerung  rühm- 
licher Thaten  durchlaufend,  wo  Chodkiewich  sich  un- 
sterbliche Lorbern  erworben,  wo  Johann  Weyher  den 
Sturm  der  Janitscharen  ausgehalten ,  Stanislaus  Lubo- 
mirsky  die  iSiederlage  der  Türken  begonnen  ^.  Zba- 
rawsky's  Reise  verlangsamte  die  von  Constantinopel  ein- 
gelaufene Nachricht  des  Mordes  Korecky's  ,  welchen  7.  Jn«  1622. 
nach  Daudpascha's  '^  Abset/.ung  der  neue  Grosswefir 
Mere  Husein  als  einen  Stein  des  Anstosses  wider  die 
Erhaltung  des  Friedens  im  Kerker  hatte  erwürgen  las- 
sen ;  hierauf  des  Grosswefirs  Gurdschi  Mohammedpa- 
sc]ia  Forderung  vonTribut  und  andere  Kniffe,  wodurch 
er  das  Begehren  des  Bothschafters  umTomfa'sund  Kan- 
temir's,  seiner  Schützlinge,  Absetzung  abzuwenden  hoff- 
te''.  DerNogaien  Fürst  Kantemir,  jetzt  Statthalter  von 
Silistra,  sandte  dem  Bothschafter  drohende  Bothschaft, 
er  möge  nach  Constantinopel  vorrücken,  sonst  würde 
er  sein  Lager  nach  Warschau  verpflanzen.  Zbarawsky 
gab  angemessene  Antwort  und  rückte  weiter.  Jenseits 
des  Pruths  ward  er  vonTomfa,  dem  Fürsten  der  Mol- 
dau, dann  an  dem  Flüsschen,  welches  die  Moldau  und 
Walachey  als  Gränze  trennt,  von  Radul,  dem  Fürsten 
der  Walachey,  empfangen.  Endlich  traf  die  Bothschaft 
Anfangs  November  zu  Constantinopel  ein  "^^  Der  Einzug 
hatte  kriegerischen  Anstand  und  Glanz.  Voraus  unga- 
rische Soldaten  zuFuss,dann  das  Gepäck  und  die  Wa- 
gen mit  dem  Zbarawskischen  Wapen  ,  leichte  Reiter, 
Pagen  in  goldgestickten  Kleidern,  vierzig  der  edelsten 
pohlischen  Jünglinge,  der  Bothschafter  selbst  zwischeii 
Ahmed  und  Mustafa,  den  für  die  Erfüllung  des  Clio- 
cimer- Vertrages  gegebenen  Geissein;  unmittelbar  vor 

^)  Narratio  lei^olionis  Zbarainaiiae  et  rerum  apiid  Otlhomanos  anno 
1622  gestarum  conscripta  n  Samuele  Kuszewiz  Dnntisci  ^i  .  i6|5  p.  l\o.  ^^  Daud 
Leisst  bey  Ruszewiz  immer  vei-stiimmell  Daulerus,  so  Husein  Ciiseim,  rich- 
tiger Gurdsclii  (der  Ge  iijier)  üzinrdzi.  "^)  Grimslonc  Ley  Knuiles  p.  9^5. 
^)  Den  Tag  des  Eintreflens  melden  weder  Griiiistone  noch  Kuszewiz;  da 
der  erste  aber  sagt,  dass  er  5  Wochen  warten  niusste  ,  ehe  er  Audienz  er- 
hielt, und  die  erste  Audienz  am  6.  Decemher  statt  hatte,  wiid  dadurch 
die  Zeit  seines  Eiiiti  effV-ns  bestimmt.  Auch  schreibt  Sir  Thomas  Roe  am 
22.  Jänner  (JNej(atialions  p.  124):  The  Duke  of  Zbarawshy  hnth  Leen  here 
i3  weehs ,  also  Ende  October. 
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dem  Bothscharter  der  Bothschaftssccrctär  mit  dem  Be- 
glaubigungsschreiben ,  hinter  ihm  Suliszew,  Kulihow, 
Platenberg  und  der  Dolmetsch  Ve\elli,  der  Grieche, 
welcher  auf  Pxadul's  Veranlassung  zu  Chocim  den  Frie- 
densanwurf gemacht,  in  Allem  üioer  dreyhundert  Per- 

2.  Ssaf.  io32.  sonen  '*.  Nach  fünfwochentlichem  Hinziehen  hatte  Zba- 
rawsky  endlich  die  erste  Audienz  in  feyerlichem  JJi- 
wan'';in  derselben  l)efand  sich  auch  der  mit  dem  poh- 
lischen Büthschafter  zugleich  angehommene  russische'". 
In  der  AYefire  Gegenwart  kam  es  zwischen  den  beyden 
Bothschaftern  zu  heftigem  A-Aorlwechsel ,  indem  der 
russische  dem  pohlisclien  -vorwarf,  dass  die  Pohlen  aus 
Furcht  vor  Russland  sich  vor  den  Osmanen  zu  demü- 
thigen  gezwungen  seyen,  wogegen  der  pohlische  den 
russischen  als  Störer  des  Friedensgeschäftes  angriff  ' . 
Bey  der  Audienz  des  Sultans  '^  unterbrach  der  Gross- 
wefir  dieRede  des  Bolhschafters  mit  der  Versicherung, 
den  Osmanen  sey  König  Sigismr.nd's  Freundschaft 
theuer,  und  die  zwischen  den  Ahnen  des  Sultans  und 
desj  Königs' abgeschlossenen  Verträge  sollen  aufrecht 
erhalten  werden  *.  Trotz  der  Audienz,  trotz  demVS^ohl- 
wollen  der  Sultaninn  VV^alide  und  ilires  Eidams  Dand- 
pascha  und  des  Kapudanpascha  Chalil ,  welche  Zba- 
rawshy  sich  erworben,  trotz  der  Verwendung  des  eng- 
lischen Bothschafters  und  des  Bailo^',  setzte  Gurdschi- 
baschi  dem  Friedensabschlusse  stets  neue  Hindernisse 
entgesren. 'Erst   nach   dem  Sturze  Gurdschi's,  als  Mere 

18.  Febr.  1623.  j^jjsßijj  Grosswefir  ward,  kam  auch  der  Friede,  haupt- 
saciilich  durcli  des  englischen  Bothschafters ,  Sir  Tho- 
mas Roe,  Vermittlung,  in  neunzehn  Artikeln,  auf  der 
Grundlage  der  unter  Suleiman  gegebenen  und  seitdem 
erneuerten  Capitulationen ,  zu  Stande.  Man  versprach 
gegenseitig  den  Streifereyen  der  Kosaken  und  Tataren 
zu  steuern,  den  zugefügten  Schaden  gut  zu  machen,  und 

*)  Kuszewiz  p.  72.  TuL;lii  Bl.  !(i.  ^)  Grimstone  bey  Knolles  p.  972. 
Naima  S.  3rt3.  Tuf;lii  Bl.  !\'.\.  ')  ^rri^'o  ilei  j4mhnssndori  'di  jVoscoi'ia.  INov. 
1622.  Siim.  de\.  lel.  ven.  '')  Tugbi  Bl.  :^3.  llasatihrj^fiide  Bl.  17^  und  174» 
ziemlidi  ausliiiiilicli.  *-")  Ru.szewiz  p.  q.'j  gibt  fleii  Ta^;  der  Audienz  die  di- 
i'i  JMcolai ,  d.  i.  den  6.  Dei-. ,  Tugbi  aber  und  Ilasanbegl'ade  den  ,'>,  Ssairr, 
d.  i.  den  '().  Dec.  •)  Ruszewiz  p.  99.  ?)  Ruszewiz  p.  102.  IVegotiations  ol 
Sir  Thomas  Roe. 
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die  Gefangenen  los  zu  geben.  Zu  Chocini,  das  wieder 
der  Moldau  einverleil)t  war,  sollte  jährlich  die  Summe, 
womit  „sich  Pohlen  von  den  Einfällen  des  Tatarchans 
loskaufte,  an  denselben  abgeführt  werden  t.  Die  pohJi- 
sche  Bothschaft  kehrte  zurück'',  und  bald  nach  ihr  auch 
die  russische,  unzufrieden,  dass  es  ihr  nicht  gelungen, 
den  Frieden  mit  Pohlen  zu  hindern  '\ 

Drey  Monathe  nach  S.  Mustafa's  Thronbesteigung  Bcthien  Ga^ 
war  Gabriel  Bethlen's  Bothschafter  mit  dem  Grafen  von    schaß.  Des 
Thurn  zu  Constantinopel  angekommen  '^,  um  den   mit y-'^^^i^^/^^.^^^ 
dem  Kaiser  geschlossenen  Frieden  durch  denDranj^der  ""f(  "^"^2'«- 

"  _  ö  iiiichcn  Buth" 

Umstände ,  und  durch  das  Beyspiel  des  zu  Chocim  von     scimjters 

1  rn..    1  ,1  1      1  T  1     .    ,  Schrille. 

den  1  urken  geschlossenen,  zu  entschuldigen,  zugleich ^^  Au"  1622. 
aber  auch  die  Pforte  zu  versichern ,  dass  er  den  Krieg 
wieder  zu  beginnen  bereit,  sobald  er  von  der  Pforte 
die  nüthige  Unterstützung  erhalte,  wozu  der  Pascha 
von  Ofen  mit  dreyssigtausend  Mann  genügen  würde  ^. 
Der  englische  Botlischafter,  welcher  den  pohlischen 
Frieden  vermitteln ,  und  seinen  Verhaltungsbefehlen 
gemäss  Alles  verhindern  sollte,  was  den  Frieden  in 
Europa  stören  könnte  '^,  erklärte  dem  Bothschafter  Beth- 
len's und  dem  Grafen  Thurn,  der  ebenfalls  in  Bethlen's 
Nahmen  als  erwählten  Königs  von  Ungarn  (der  sieben 
Comitate  Oberungarn's)  '  sprach  ,  dass  weder  der  Kö- 
nig von  England,  noch  der  König  von  Böhmen  (der 
Pfalzgraf  Friedrich)  irgend  einem  Schritte  beytreten 
werden,  welcher  die  Türken  ins  Herz  von  Deutschland 
führen  könnte  f^'.  Sir  Thomas  Roe  verhandelte  auch  des 
Pfalzgrafen  Geschäfte  als  Königs  von  Böhmen,  und  hat- 
te zwey  Schreiben  des  Sultans  an  selben  erwirkt''.  Beth- 
len's  Bothschafter   überbrachte    den  siebenbürgischen 

'")  Alischiedsaudienz  am  lo.  Rebiiil  -  achir  (ii.  Februar).  Hasanbegfade 
BI.  l64'  ^)  Ainbassadori  di  Bloscovia  pailouo  con  poca  satisfazione  per  non 
ai'er  potiito  impcdir  la  pace  di  Poloiiia.  2.  April.  Sum.  del.  äel.  ven.  Roe 
p.  iif).  Mouradjea  d'Olisson  VU.  p.  458.  '^)  Grimstone  Li^y  Knolles  p.  974. 
lloe  p.  j6.  '^)  Roe  p.  8i.  ")  Eben  da  p.  84.  ^'j  The  Counl  0/  Torne  (Gral 
Thurn)  as  procurator  Jroni  the  protestant  parly  in  thc  searen  provitices. 
Roa  p.  77.  Thc  Couut  of  Torne  began  :  Thal  the  elect  Kitig  (Belblcn 
Gabor)  p.  8i.  8)  Roe  p.  83.  ^)  I  have  nientioned  two  letters  writlen  from 
the  Grand  Signor  to  the  Prince  Elector.  p.  i^^'j.  Kuszewiz  bekLigt  sich  über 
die.  damahls  zu  Constantinopel  befindiichen  l'öhmcn  :  Ceric  cnniperluin  ha- 
heo  ,  Boemos  partim  haeresi  corruptos ,  partim  rebcllionis  siiac  inctii  nnxios, 
intenJissc  vera,  adgessisse  falsaj  Legatiintijue  dolo  siiiiid  et  cn>ibus  obsectas- 
se.  p.  Ü9- 
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Tribut  mit  zehntausend  Ducaten  ",  niid  ging  gleichzei 
lig  mit  dem  pohlischen  und  russischen  Bothschaftcr 
im  April  zurück,  mit  dem  Versprechen,  m  enn  er  wie- 
der das  Feld  nähme ,  Unterstützung  zu  finden  '\  Um 
Bethlen  Gabor's  Lügen  und  Verleumdungen,  dass  der 
Kaiser  sich  mehreren  christlichen  Mächten  verbündet, 
zu  widerlegen,  schrieb  der  Kaiser  an  den  Sultan  ,  ihn 
seiner  aufrichtigen  friedlichen  Gesinnung  versichernd, 
und  die  nächste  Ankunft  einer  Bothschaft  zum  Glück- 
wünsche der  Tiiroubesteigung  und  zurKrneuerung  des 
s.  .Till.  162.3.  Friedens  verheissend  ^.  Im  Julius  hierauf  trug  der  Kai- 
ser seinem  Bothscliafler ,  Herrn  Kurz  von  Senftennu 
auf,  mit  dem  türkischen  Bothschafter  Ahmedbeg,  der 
sich  noch  immer  zu  Wien  befand ,  nach  Constantiiio- 
pel  die  Glückwünsche  zur  Thronbesteigung  Mustafa's 
zu  überbringen  ,  von  Komorn  aber  nicht  eher  aufzu- 
brechen, bis  nicht  ciie  miler  Ibraliindieg  in  Ungarn 
streifenden  Tätaren  abgestellt  seyn  würden.  Lustrier 
von  Liebenstein  war  ihm  beigegeben,  um  nach  ihm  zu 
Constantinopel  als  l.osident  zu  verbleiben,  und  I)a- 
mian  als  Dolmetsch.  Lippa,  Arad\  Solymos,  Waizen  , 
welche  wider  den  Frieden  von  Sitvr.torok  weg[o;eiu)m- 
men  worden,  sollte  er  Mieder  zurückbegehren  ^K  Khe 
der  Bothschafter  nach  Constantinopel  kam,  mussten 
seine  Beglaubigungsschreiben  auf  S.  Mustafa's  Nahmen 
umgeschrieben  werden.  Zwey  Vorfälle  Jiahmen  vor- 
züglich die  Verwendung  des  englischen  Bothschafters, 
Sir  Thomas  Roe,  des  französischen,  Harlay  Grafen 
von  Cesi  '',  und  des  venezianischen  Bailo  ,  Giustiniani, 
bey  der  Pforte  in  Anspruch:  der  an  ihren  Consuln  und 
Landsleuten  zu  Smyrna  von  den  Janitscharen  derFlot- 

*)  y4mhassador  di  Gahor  ha  hacciato  la  maiio  dcl  Sgr.  e  jjrcsentb  il  Iri- 
hlito  solito  di  10  tu.  Zechini.  Fp1)I'.  1623.  .Sum.  t\c\.  lel.  ven.  '^)  Anihassadov 
dpi  Traiisyhano  e  il  Conte  della  Torre  licrnciali  cnlta  piomessa  d'assisler- 
flc  Hella  mossa.  Capitidazione  con  Polachi  consi£;nata  dal  f^csir  all'  yiin- 
hassadore.  i5  April  iÖ23.  Siim.  dc-l.  lel.  ven.  im-  H.  Arcli.,  und  Roe  p.  iSo. 
')  Here  is  arrit'ed  a  l^unlio  from  the  Rmperor  ,  who  taking  noiice  0/  ihe 
praclice  of  Gabor  in  ific  pc  t  lias  writtcn  a  riiost  earnest  leller  ferventh- 
desiring  the  coiitinitanve  of  peacc.  2?-.  Jan.  1622.  Roe  p.  127.  '')  Instruction 
für  Kurz  von  Senfipnau  vom  8.  Julius  iGzS  ;  im  H.  Arcli.  ')  Flassfin  histoi- 
re  de  la  rli])lom.itie  fian(,^oise  II.  S.  268.  Sir  Thomas  Roe  scLiildcrt  ihn  als 
liitxif;:  The  Jrench  Embassador  waf  as  much  fco  pi ecipitate  in  complayning 
of  mc  j  as  he  is  in  all  his  aclions.  Roe  p.  112. 
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tc  verübte  Kaub  und  die  Aeuderuiig  des  Patriarclieii. 
Aus  einem  von  einem  Venezianer  gegebenen  unliedeu- 
tenden  Anlasse  wurden  die  Consuln  um  zweitausend 
bis  zehntausend  Thaler  gebrandschatzt,  ein  Venezianer 
in  Stücke  zerhauen''.  Hierin  und  in  der  Vorstellung  wi- 
der des  raubsüchtigen  Statthalters  von  Cypern  Beför- 
derung nach  Haleb  ''  Iiatten  die  Bothschal'ter  gleiches 
Interesse,  in  der  Absetzung  des  Patriarchen  nur  der 
englische  und  venezianische  gemeinschaftliches  wider 
den  französischen.  Dieser  bewirkte  mittelst  einer  von 
den  Jesuiten  angelegten  Mine '^  die  Absetzung  des  Pa- 
triarchen Cyrillus,  welchen  die  Jesuiten  nicht  mit  Un- 
recht als  Calvinisten  brandmarkten'^.  Die  Griechen  bo- 
tlien  fünfzigtausend  Thaler,  wenn  man  ihnen  ihren  vo- 
rigen Patriarchen  wieder  gäbe*^;  der  französische  Both- 
schafter  unterstützte  die  Jesuiten  ,  der  venezianische 
und  englische  unterstützten  das  Begehren  der  Griechen. 

Mere  Husein  hatte  von  den  Janitscharen  und  Si-  Mrre  Huscm 
pahi  die  Grosswefirschaft  gegen  Verheissung  von  hun-  Crosswefn-, 
derttausend  Ducaten   gekauft,  als  Ehrengeschenk  der  «"'^  -^W« 

~  ^  o  iitf  t.ni])orer. 

Erlangung  der  Grosswefirschaft,  als  Thronbesteigungs- 
geschenk für  seine  Person.  Die  zügellose  Soldatenherr- 
schaft hatte  den  höchsten  Gipfel  erreicht,  auf  welchem 
wir  sie  in  der  Geschichte  derOsmanen  erblicken,  nicht 
nur  der  Thron ,  sondern  auch  der  Ehrenpolster  der 
Grosswefirschaft  ward  für  Gold  von  den  Kammern  der 
Janitscharen  und  Botten  der  Sipahi  verkauft,  und  wie 
die  Hoffnung  neuen  Throngeschenkes  der  höchstge- 
fährliche Zunder  neuer  Thronumwalzung ,  so  war  der 
Anboth  des  Meistbiethenden  der  Köder   zu  neuer  Be- 

^)  Giimstone  bey  KnoUes  p.  976.  Roe  p.  114.  ^)  Nachdem  er  5o,oot) 
Tli.iler  von  venezianisclien  und  holländischen  Raufieuten  er|n-e5st  ,  erhiel- 
ten sie  auf  ihre  Beschwerde  die  Antwort,  dass  er  nun  als  Stallhalter  nach 
Haleb  gehe,  und  wenn  er  dort  100,000  Tlialer  mehr  i;efressen  haben  wür- 
tle ,  werde  er  seine  alle  Rechnung  bezalilen.  So  miserable  is  onr  case  _, 
sai;t  Sir  Thomas  Roe  (p.  i  ^8)  ,  thal  evcry  ßovernor  gocs  as  a  wol/e  poor 
out  and  relurns  fnt  npon  onr  spoiles,  '^)  II  Palriarca  ha  jiitio  sapcr  al  Bai- 
lo  cli  havcr  scoperto  una  t'ania  oriUtagli  dai  Gesuiti  per  farlo  deporre ,  c 
elesi^er  col  Jüfor  del  ^mbassador  di  Francia  un  certo  Calogero  depen- 
dc/tte  da  loro.  Marzo  lözS.  Deposizione  del  Palriarca  greco  inachiiiata  dai 
Gesuiti  con  favore  delta  Francia.  i.  Aprile  1623.  '')  ^s  for  ihe  patriarch 
hiimelf,  I  da  not  doubt  bnt  thal  in  opinion  of  religion  he  is  as  we  lerm  htm 
a  pure  Cah'inist ,  and  so  the  Jesuils  in  these  paits  do  britnd  htm.  Roe 
p.  102.  ^)  Li  Greci  desidera/ido  il  loro  Palriarca  deposlo  hauno  oßcilo  5o 
'".  taleri  di  donntiio  Sum.  del.  re!.  veii.  im  H.  Arcb. 
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Setzung  der  Stelle  des  Grosswel'irs  Mere  llusein.  Der 
ehemahlige  Koch  zeichnete  sicli  als  solcher  in  den  er- 
sten Handlungen  seines,  nun  zum  zweyten  Mahle  be- 
kleideten hohen  Amtes  gegen  die  Jan  itscharen  aus.  Nach- 
dem er  ihnen  Schafgeld  und  Knabengebühr  ausgezahlt, 
nachdem  er  jeder  Kammer  fünf  Hüte  Zucker  gesendet 
und  den  Boden  der  Mittel-Moschee  mit  seidenen  Tep- 
pichen belegt  hatte,  versammelte  er  auf  dem  Fleisch- 
platze die  Koche  (welche  unter  den  ersten  Stabsoffi- 
2i)  Pehini-    eieren  ieder  Kammer:  d.  i.  Regimentes),  und   redete 

ai'htr   io32i  •*  '  i-  i         tt 

2.  Muri  1023.  sie  an:  „Cameraden  I  bethet  für  die  Dauer  der  Herr- 
„schaft  unseres  glücklichen  Padischahs,  und  haltet  euch 
„an  den  Kanun.  Euer  Fleisch,  euere  Kerzen,  euere 
„übrigen  Lebensbedürfnisse  sollt  ihr  nehmen,  wie  ihr 
„wollt.  Gott  sey  Dank,  bedarf  dieser  Dinge  der  Padi- 
„schah  nicht."  Die  Köche  riefen  dem  (irosswefir  ein 
langes  LebelanffI  zu,  und  er  vertheilte  unter  sie  hun- 
dert  fünfzigtausend  Aspern".  Nichts  destoweniger  ver- 
kündeten tägliche  Feuersbrünste  die  Unzufriedenheit 
der  Truppen  mit  dem  Zustande  des  Reiches  in  feuri- 
gen Zungen.  Zu  Galata,  in  den  Werkslällen  des  Satt- 
lermarktes,  in  dem  Rade  Ibrahimpascha's  gingen  nach 
und  nach  Feuer  auf.  Durch  dieselben  sprach  sich  der 
Janitscharen  Missmuth  über  die  von  der  Empörung 
Abafa's  eingelaufenen  Nachrichten  feurig  aus.  Der  an 
ihn  gesandte  Janitscharen-Oberst  war  mit  der  Kunde 
zurückgekommen,  dass  Abafa  in  vollem  Aufstande,  dass 
er  die  Sandschake  der  Statthalterschaft  Erforum  an  sei- 
ne Leute  vergeben,  jedes  Haus  der  Unterthanen  mit 
einer  Abgabe  von  tausend  Aspern  belegt,  ein  Heer  von 
fünfzehntausend  Mann  auf  die  Reine  gebraclit  habe. 
Dicss  waren  die  Reste  der  vormahligen  asiatischenRe- 
Lellenheere  unter  Karajafidschi,  Dschanbulad,  Ka- 
lenderoghli,  Said,  Tawil,  welche  dem  durch  Murad 
den  Rrunnengräber  über  ihre  Cameraden  verhängten 
Loose  entgangen  waren  ,  und  sich  nuii  als  Segbane , 
erklärte  Feinde  der  Janitscharen  und  Racher  des  Blu- 

")  Hasatiljes^rade  B1.  184  im  Einklänge  mit  der  oben    augefühiten  Stelle 
des  venez.  Gcsaudtb.  ^)  Ilasaubeglade  ßl.   i85. 
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lesOsniau's,   unter  Abafa's    Fahnen   saniniellen.    Miir- 
telapasclia,   der   Sandschak  von  Karascliehr,  der  An- 
l'angs  den  Anordnungen  Al^afa's  mit  gewaffneter  Hand 
getrotzt,  ergab  sich    demselben  nach  zehntägiger  Be- 
lagerung seines  Schlosses,  und  diente  sofort  unter  des- 
sen Reihen  ''.  Abafa  marschirtc  gegen  Angora  und  Si- 
M  as ,   und  lud    die    Sandschake  der  Umgegend    durch 
Kreisschreiben  ein,  mit  ihm  gemeinsame  Sache  zu  ma- 
chen. Den  Beglerbeg  von  Meraasch,  Kulaun  Jusufpa- 
scha ,  welcher  zu  ihm  gestossen,  Hess  er  tödten,  aus 
Verdacht,  dass  er  ihm  die  Vorhand  des  Mordaiischla- 
ges  habe  abgewinnen  wollen.  Tajjar  Mohammedpascha, 
der  Statthalter  von  Siwas,  kam  ihm  schmeichelnd  entge- 
gen. Der  Scheich  von  Kaissarije   redete   ihn  vor   dem 
zusammengelaufenen  Heere  an:  „Du  bist  von  Gott  be- 
„günstigt,  Gott  hat   dir   die  Macht  über  die  Dranger" 
(die  Janitscharen)    „gegeben ;  fürchte  nichts,  die   Ge- 
„legenheit  ist  dein"  ^.   Als   er  nach  Kanghri  kam,  be- 
Avirthete    ihn  Noghaipascha,  und  der  Tatar  kam  bes- 
ser davon,  als  der  ägyptische  Abkömmling  des  Mam- 
lukeusultans   Kulaun.  In  allen  Dörfern,  durch   die   er 
kam  ,  zog  er  das  Eigenthum   der  Janitscharen  ein.  Ei- 
nige, die  in  seine  Hände  fielen,  tödtete  er  sogleich, an- 
dere mit  Martern,  indem  er  ihnen  Hufeisen  an  die  Soli 
len  nageln  liess.  Die   entflohenen   strömten  nach  Con- 
stantinopel.  Als  Abafapascha  mit   vierzigtausend  Manu 
Angora  belagerte,  wurden  die  Beglerbege  von  Anatoli 
und  Karaman  mit  ihren  Truppen  wider  ihn  befehligt, 
Mahmud,  der  Sohn  Cicala's,mit  viertausend  Janitscha- 
ren und  viertausend  Sipahi  als  Serdar  ernannt,  ilr  rück- 
te   über  Brusa  Ijis   Begbafar   vor,    zog  sich   aber,   al.s 
er  Abafa's  Uebermacht   vernahm,  wieder  nach    Brusa 
zurück.  Abafa  belagerte  Angora  drey  Monalhe  lang, 
nahm  die  Stadt   ein  ,   indem   er  .derselben  das  W^asser 
abschnitt,  konnte  aber  des  Schlosses  niclit  Meister  wer- 
den ,  und  bezog  hernach  in  der  Gegend  von  Nikde  das 
Winterquartier  ^\ 

»j  Nahna   S.  367.  '^)  Naima  S.  3ii8.  Fefl.  Bl.  2J,3  — 2.1".. 
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jan'iTharcn-  Dic  Feuersbrüiiste ,  die  Nachrichten  von  Abafa's 
Fortschritten,  die  von  der  ungarischen  (jraiize  ein- 
laufenden, dass  die  abgesetzten  Paschen  von  Ofen  und 
Tenieswar  ihre  Stellen  aufzugehen  aus  dem  Grunde 
sich  weigerten  ,  dass  diese  Befehle  nicht  vom  Sul- 
tan kämen  ^,  welcher  dergleichen  zu  ertheilen,  und 
überhaupt  zn  regieren  nicht  fähig,  die  Gegenwart  des 
abgesetzten  Grosswefirs  und  Kapudanpascha,  welche 
beyde  die  Reise  nach  ihren  Verbannuiigsürtern  Brusa 
und  Malghara  noch  nicht  angetreten,  ein  Aufstand  der 
Sipahi  Avegen  veisjj'äteter  Auszahlung  ihres  Soldes  ", 
das  Gerücht,  dass  (iurdschi,  mit  der  Sultaninn  Kosem 
im  Einverständnisse,  mit  dem  Plane  umgehe,  ihren 
Sohn  Murad  auf  iXcn  Thron  zu  setzen  '-",  alles  dieses 
beunruhigte  den  Grosswefir  Mere  Husein ,  und  Gurd- 
schi  Mohammed  und  Chalil  ,  die  beyden  einzigen  We- 
fire  des  Pieiches,  welciie  diesen  Titel  verdienten,  wel- 
che beyde  schon  die  erste  Würde  des  Pveiches  bekleidet 
hatten,  wurden  endlich  wirklich  nach  Brusa  und  Mal- 
ghara '^  entfernt.  Husein  schmeichelte  den  Janitscharen 
so  viel  er  konnte,  um  sich  in  seinem  Posten  zu  erhal- 
ten, und  war,  um  ihre  Forderungen  zu  erfüllen,  stets  auf 
neue  Erpressungen  bedacht.  Derjdöde  Sultan  war  Null, 
und  die  Walide,  eine  Frau  bescliränkten  Geistes,  muss- 
te  selbst  gehorchen  ^.  Der  Lehrer  Sultan  Osmau's,der 
als  nächster  Rathgeber  der  Reise  nach  Mekka  berüch- 
tigte Omer  Efeiidi,  welcher  seit  der  Thronumwälzung 
ein  ganzes  Jahr  versteckt  gewesen,  kam  nun  wieder  in 
Vorschein,  und  wurde  auf  der  Ulema  Fürbitte  nach 
rJekka  als  Scheich  des  Heiliglhumes  gesandt,  seinem 
Sohne  Abdullah  die  Richterstelle  von  Menmen  als  Ger- 

^)  Bassa  dl  BuJa  eTemefvar  non  vo^liono  uhidir  ne  levarsi  di  qufl  go- 
vernOjdicendo  non  esser  capace  ü  lie  a  dar  qiiesti  ordini,  ma  avania  del  G. 
Vezir.  Smii  ilel.  rel.  von.  Feb^.  iÖ33.  ^)  Tumidlo  dei  Spai  a  causa  della 
paff  ha.  Marzo  1623.  Sum.  del.  rel.  ven.  <=)  f'oce  che  Giorgi  accordo  colla 
Chiose  inadre  di  S.  ^niurat ,  can  i  denai  i  dcUa  quäle  habbia  ottennto  d 
grado  dl  vrhno  f^czir,  disegid  deponer  S.  Muslnfa.  18.  Febr.  1023  Sum.  ilel. 
rel.  ven.  ^)  Call  Tlumayun  e  Gnirs^i  d'andar  in  Brusa  ,  In  casa  bodata  ,  al 
Jine  parle  per  Brusa.  2.  Apiil  1G23,  und  Calil  deposlo  pnrtira  per  Malga- 
ra.  29.  Aprile.  *j  Cusein  s'agila  quanto  pin  con  og/ii  ouutrla  presso  i  (ria- 
nisari  per  maiilenersi  in  grado.  Tira  iL  G.  Sgr. per  la  sua  slolidUa  e  La  Sui- 
tana madre  donnn  di  poco  spirito  in  manijesta  oprcsizione,  ne  ad  altro  in- 
iende che  ad  estorquer  denari.   ^Mazio    1623. 
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Stengeid  verliehen",  der  Tatarchan  der  Krim,  Dschani- 
bekgirai,  abgesetzt,  und  mit  den  Einkünften  des  Sand- 
schaks  von  Tschirmen  nacli  Rhodos  verwiesen  ,  Mo- 29.  April  i623 
hammedgirai  (welclier  bey  S.  Osman's  Thronbesteigung 
aus  den  sieben  Thürmen  zu  entfliehen  gewagt)  zum 
Chan,  und  dessen  Bruder  Schahingirai  zum  Kalgha 
ernannt  ^.  "Wahrend  Mere  Husein  den  Janitscharen 
schmeichelte  ,  begannen  die  Sipahi  zu  murren  ,  erst 
über  Chalil ,  den  beliebtesten  aller  WeHre ,  dann  über 
den  Münzfuss,  in  welchem  sie  ihren  Sold  erhielten. 
Der  Piaster  wurde  ihnen  zu  hundert  Aspern  ,  der  Du- 
caten  zu  hundert  fünfzig  angerechnet,  wie  er  damahls 
wirklich  im  Curs  ;  sie  wollten  aber  jenen  nicht  anders 
als  zu  achtzig,  diesen  zu  hundert  zwanzig  annehmen, 
nach  dem  unter  Sultan  Mohammed  festgesetzten  Münz- 
usse  ^.  Sie  klagten  den  Grosswefir  partey'ücher  Vor- 
liebe für  die  Janitscharen  an,  denen  er  die  einträslich- 
sten  Stellen  zuwende,  ohne  Rücksicht  für  die  Sipahi, 
Diese  Unzufriedenheit  wurde,  so  glaubte  man,  durch 
die  Ränke  des  letzten  Statthalters  von  Aegypten,  Beber 
Mahmudpascha,  genährt,  \\  elcher  von  seiner  Statthal- 
terschaft eben  bereichert  zurückgekommen,  den  Trup- 
])en  hunderttausend  Ducaten  als  Gesclienk,  und  zwey- 
iiiahlhunderltausend  für  ausständigen  Sold  versprochen 
haben  soll  '^Die  Sipahi  tumultuirten  zweymahl  im  Di- 
wan aus  dem  Grunde  des  Münzfusses  und  der  Aem- 
ter  ^;  sie  wurden  mit  Gold  und  Pächterstellen  beruhigt. 
Da  aber  zur  nächsten  Soldauszahlung  kein  Geld  vor- 
handen, übertrugen  der  Grosswefir  und  die  Walide 
die  Münze  von  dem  Orte,  wo  sie  bisher  in  der  Stadt 

^)  Naima  S.  Böy.  ^)  Ehen  da  S.  367.  Depositione  del  Be  dei  Tatari  e 
spedizione  di  Mehmet  Gimi  in  loco  suo ,  l'agenle  slrangolato  per  l'ai-iso 
dato  al  Re.  29.  Aprile  i6i3.  Sum.  del.  rel.  ven.  im  H.  Arcli.  Roe  p.  i5o. 
*=)  Somme  grosse  ed  adulazioni  del  Vi-zir  per  sostenersi  in  rjuel  posto  (die 
milizie,  moiniorauo  i  Sl>ni  detla  callii'a  moneta,  volet-a  valutar  nclle  pnghe 
il  talero  n  100  tisp,  e  iL  Zechino  a  i5o,  nia  essi  iion  vollero  riceverlo  se  nori 
al  prezzo  statuilo,  il  prinio  a  80,  l'altro  a  120  yxspri ,  il  f^ezir  le  contpiac- 
(jiie ,  la  pagha  carata  dal  Casine  del  derttro  votulo  assni.  Sum.  del.  rel. 
ven.  Maq^io  1623.  ")  Coinmozione  dei  Spni  per  occasione  di  certi  cnrichi  so- 
lit:  distribuirsi  Jra  loro  ,  inipiUniido  al  Vezir  conie  pur  tiale  ai  Giaiuzari  ri- 
serbasse  per  essi  i  niigliori  ,  scansata  col  solilo  mez-zo  di  doruitix-i  e  iion  te- 
uer dii'ani  nei  quali  possero  far  tumidto  ;  secrede  opcra  di  Mehmet  Ju  Beg- 
lerbeg  del  Cairo  con  promessa  di  100  vi.  zechini  donativo  alla  milizia  c  200 
iit.  zechini  a  conto    dellc  pnghe.  12.  Maggio   1023.  Tel.  '-en.  ^)  Roc  p,   i5o. 
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gewesen,  ins  Serai,und  lieferten  in  dieselbe  Gold  und 
Silbergeschirr,  silberne  Gebisse  und  Steigbügel,  Zäu- 
me und  Sättel,  um  Münze  daraus  zu  prägen  ".  Um  den 
Janitscharen  gefällig  zu  seyn,  liess  sich  der  Grosswe- 
fir  selbst  als  Janitschare  einschreiben  '\  Um  Geld  zu 
erpressen  ,  wollte  er  den  Woiwoden  der  Walachey  Pia- 
dul  absetzen  ,  aber  dreyssigtausend  Thaler  erwirkten 
seine  Bestätigung,  und  der  Sachwalter  Alexander's,  wel- 
cher für  denselben  die  Stelle  gesucht,  wurde  geprü- 
gelt *^.  Die  Sipahi  belasteten  unter  des  Grosswefirs  Dul- 
dung die  Häuser  mit  neuen  Auflagen,  auch  auf  die  Ge- 
sandten europäischer  Mächte  Schwerte  das  unerträgli- 
che Joch  der  Soldatenherrschaft.  Ihren  Gemahlinnen 
wurde  verbothen,  in  Wagen  ausser  der  Stadt  spazie- 
ren zu  fahren,  der  englische  Bothschafter  konnte  mit 
dem  Begehren,  dass  seine  Kaufieute  die  Aspern  nach 
dem  alten  Münzfusse  annehmen  sollten,  nicht  durch- 
dringen '^ 

yfußtnrxl  der  Trotz  allen  von  MereHusein  angewandten  Erpres- 

sungsmitteln gelang's  ihm  nicht,  die  Sipahi  zu  kirren. 
An  einem  Diwanstage,  wo  sie  abermahl  tiimultuirten , 
war  er  gezwungen,  aus  dem  Diwan  zu  flielien,  sie  rot- 
teten sich  am  Hippodrome,  dem  alten  Schauplatze 
so  vieler  byzantinischer  Volksaufstände  zwischen  den 
B,enn-Parteyen  ,  der  grünen  und  blauen ,  zusammen, 
und  nur  mit  Mühe  gelang  es  dem  Mufti  und  Kadiaske- 
ren,  sie  durch  Zureden  zum  Auseinandergehen  zu  be- 

2.  Jun.  1623.  wegen  ''.  Die  Sipahi  sandten  Abgeordnete  an  die  Jani- 
tscharen, dass  sie  sich  mit  ihnen  vereinen  möchten  zum 
Sturze  des  Sclaven  -  Tyrannen  ,  des  Koches  -  Grosswe- 
firs.   Die    Janitscharen    aber     durch    die    beständigen 

*)  Roe  p.  i5o.  •')  //  Vezir  per  ohlif;nr  i  Gianizari  si  e  fatlo  Ginnizaro, 
e  j4ga  un  suo  dependente.  Giugno  i623.  •=)  So.ooo  Scudi  donati  al  f^czir 
Vlianno  Jalto  rinunziar  di  le^'are  lladul  di  Valtrhin  e  fatto  imprigionar  e 
bastonare  un  cerlo  dragomano  Ciprioto,  che  mancgiava  in  javor  di  y4le- 
xaiidro.  Giugno  1623.  ''_)  Li  Spai  aggravano  U  case  cnn  taglie  per  il  Bei- 
ramo  conjoniento  del  f^'ezir  ;  pioiliizione  dcl  ßostandjibassi  a  tiilli  aml/as- 
sadori  che  le  loro  moglie  noii  escano  in  carozze  fuor  di  cU<ä.  8.  Asosto  1623. 
L'arnbassador  d'/ngbillaria  in  fiuii  delle  sue  Capitulazioni  pretende  che  i 
sunt  mercnnli  valuiassero  li  (Jsmrinini  a  12,  non  ha  potulo  pcnelrar.  Aprile 
1623.  'j  Fuga  del  Fezir  dal  dii-ano  per  paiira  dci  Spai  ridolli  nel  paese  dcl 
hippodrunio  ,  il  Mufti  e  i  Cadileskcr  s'interpongono  e  li  achelano.  2.  Giu- 
cno  1623.  Sum.  del.  rel.  vcu. 


587 

Gelclzuflüsse  auFMere  Husein's  Seite,  antworteten  :  dass 
es  weder  ihnen,  noch  den  Sipahi  zustehe,  sich  in  sol- 
che Sachen  zu  mischen  '■^.  So  gross  war  des  Grosswe- 
firs  Maclit  und  Uebermuth,  dass  er  von  diesem  Auf- 
stande, weder  an  den  Sultan,  noch  an  die  "Walide  Be- 
richt erstattete  '\  Die  Schonungslosigkeit,  mit  welcher 
er  alle,  die  nicht  Janitscharen,  behandelte,  kannte  kei- 
ne Gränzen.  Mere  Husein  unterwarf,  was  vor  und  nach 
ihm  kein  Grosswefir  und  Sultan  gewagt,  die  Begler- 
bege  und  die  Ulema  den  Streichen  des  Stockes.  Ein 
Beglerbeg  ward  im  öffentlichen  Diwan  zu  Tode  ge- 
prügelt'^, ein  Richter  unschuldig  mit  Stockstreichen 
schmählich  gezüchtiget  'l  Diess  war  die  Losung  zum 
lange  verhaltenen  Ausbruche  der  höchsten  Unzufrie- 
denheit der  Ulema  mit  der  Herrschaft  entzügelter  Sol- 
datenmacht. Schon  seit  Sultan  Mustafas  Thronbestei- 
gung, dem  sie  nur  unter  dem  Schatten  der  über  ihren 
Köpfen  schwebenden  Janitscharensäbel  gehuldigt,  hat- 
ten sie  den  Sultansmord  und  den  als  Sultan  ihnen  auf- 
gezwungenen Blödling  übel  verdaut,  der  Unwille  war 
durch  die  willkührliche  ,  und  allem  Kanun  zuwiderlau- 
fende Verleihung  der  einträglichen  Verwalterstellen 
der  Wakfe  und  Moscheen  an  Janitscharen  und  Sipahi 
noch  mehr  gesteigert  worden  ,  jetzt  aber  hatte  ihr 
Grimm  durch  die  Schmach,  einen  aus  ihrer  Mitte,  ei- 
nen Richter,  geprügelt  zu  sehen,  den  Gipfel  erreicht. 
Die  Ulema  versammelten  sich  in  der  Moschee  Sultan 
Mohanimed's,  welche  nun  der  Brennpunct  der  Empö- 
rung der  Gesetzgelehrten,  so  wie  jüngst  die  Mittel-Mo- 
schee derdes  Janitscharenaufstandes.  Ausser  der  unduld- 

")  1  Spai  manaarano  ai  Gianizari  che  dovevano  unirsi  con  loro  all' 
esiinzione  d'un  sch'nwo  tirano ;  U  Gianizari  afj'ezionati  al  y^ezir  gründe 
per  i  contiriui  dorialivi  riposero,  che  non  havevana  ne  essi  ne  i  Spai  che  in- 
gerirsi  in  cose  tali.  Giuj^no  1623.  Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  ytittoi ilä  taie  del 
G.  T^ezir,  che  in  questo  nioto  non  liajatlo  saper  nienle  ne  al  G.  Sii;nor  ne 
filla  madre  ,  eben  da.  "=)  Wourarljea  crOlisson  Folio-Auspabe  VIl.  Band. 
S.  2c.;l.  '^)  IVainia  S.  368.  Fell,  il  Vezir  avcnäo  Jalto  bastonar  uu  Ccidi  si 
solevai'a  iulto  il  oidine  e  ridoltosi  alla  moschea  diinanolano  la  deposizione  e 
la  tesla  del  G.  f'ezir,  si  sal^a  correndo  nclla  cn^a  del  agn  dei  Gianizari  • 
Cerlics  ßlehnietliassa  eleilo  f'esir,  huoino  i'ecchio  e  da  benc  ,  il  quäle  non 
vuotsc  acceltarlo  j  il  /'^esir  e  l'aga  publicano  un  ßnto  Calt,  che  il  f'csir  fas- 
se consen'ato  nel  suo  carico ,  ijuelli  dclla  legge  crigono  lo  standardo  di 
Maomet,  il  f'ezir  s'ajiita  con  de/iaro  per  far  dissoher  la  sollcfazione  ,  spe- 
disse  li  yizamoglan  contra  la  moschea ,  e  piu  con  timor  che  colla  Jorza  U 
sbando.  6.  Giiisno  1023,  llcl.  ven. 
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baren  frisclien  Schmach  des  geprügelten  Kadi  erhob 
sich  eine  Anklage  von  Unglauljen  oder  Ketzerey  aus 
dem  Munde  von  XJlema,  welche  bezeugte^n,  dessglei- 
chen  von  Mere  Husein,  als  er  Statthalter  in  Aegypten 
gewesen,  gehört  zu  haben.  Unter  der  Stimmführung 
des  abgesetzten  Oberstlandrichters  von  Anatoli,  Jalija 
Efendi,  schrieben  die  Ulema  Fetwa  ,  welche  den  Gross- 
w  efir  als  Freygeist  und  Ketzer  verdammten  ,  und  die 
Vergiessung  seines  Blutes  als  rechtmässig  erklärten.  Mit 
Gewalt  brachten  sie  auch  den  Mufti  in  die  Moschee, 
den  sie  mit  dem  Begehren  bestürmten,  den  Grosswefir 
vorzufordern,  damit  d,.s  Recht  seinen  Lauf  haben  möge. 
Der  Mufti  antwortete  ihnen:  „So  lange  Mere  Husein 
„Grosswefir  ist ,  kommt  er  nicht;  bis  er  nicht  abgesetzt 
„wird,  ist's  schwer,  dem  Gesetze  Lauf  zu  geben.  War- 
„tet  hier,  ich  will  zum  Padiscliali  gehen,  die  Sache 
„vortragen,  und  nach  seiner  Absetzung  euren  Process 
„wider  Mere  Husein  entscheiden,"  Als  er  eben  fortge- 
hen wollte,  rief  einer  der  ersten  Rädelsführer  der  meu- 
terischen Sipahi  ,  Bitschakdschioghli ,  d.  i.  der  Sohn 
des  Messerschmiedes,  welcher  sich  in  blau  atlassenem 
Oljerkleide  unter  die  Ulema  gemengt  hatte:  „Lasst  ihn 
„nicht  gehen,  sonst  werdet  ihr  sicher  alle  hingerich- 
„tet."  JJieses  Geschrey  fand  jedoch  kein  Gehör,  und 
der  Mufti  begab  sich  nach  dem  Serai.  Indessen  war  der 
Grosswefir,  als  er  von  der  Versammlung  der  Ulema 
in  der  Moschee  Mohammed's  gehört,  nach  der  Pforte 
des  Aga  der  Janitscharen  geflohen,  \vohin  er  die  Ka- 
diaskere  berief,  und  wohin  auch  der  Mufti  kam.  Der 
Grosswefir  redete  dieselben  an:  „Es  ist  des  Kaisers 
„Wille,  dass  tlie  in  der  Moschee  S.  M»nammed's  ver- 
„sammelten  Ulema  zerstreut  werden ,  vorzüglich  ist 
„diess  der  Wille  Ihrer  Majestät  der  Walide."  Er  ord- 
nete zwey  Aga  (Dcli  Kasim  und  Birudschi  Mohammed) 
an  die  Ulema  in  die  Moschee  ab.  Die  beyden  Abgeord- 
nelen sandten  zuerst  dem  Richter  von  Constantinopel, 
Hasan  Efendi,  dem  Bruder  des  letzten  Statthalters  von 
Aegypten ,  Beber  Mohammedpascha,  heimlichen  Zet- 
tel ,  dass   er  die  meuterische   Versammlung  verlassen 


möge.  Dieser  nahm  den  Vorwand,  dass  er,  um  die 
nicht  regelmässig  verrichtete  ,  gesetzmässige  Abwa- 
schung vor  dem  (^ebethe  zu  erneuern  ,  hinaus  gehen 
müsse  ,  und  verliess   die  Moschee  ^. 

Als  die  beydenAga  in  die  Moschee  kamen,  fanden    Dämr/ung 

,         .  .  ^  des  .-iiifsl.m- 

sie  den  abgesetzten  Kadiasker  Jahja  Efendi  in  \\ehi~  desderCiema. 
gem  Gespräche  mit  denUlema,  die  um  die  Nische  des 
Hochaltares  sassen  und  standen.  Sobald  er  die  Abge- 
ordneten erblickte  ,  schrie  er  sie  als  Ungläubige  an,  und 
unter  seinem  Geschrey:  „Schlagt  zu!"  fielen  dieUlema 
über  die  beyden  Aga  her.  Der  Scheich  Kafifade  suchte 
abzuwehren,  und  stellte  vor,  dass  man  Abgeordnete 
anhören  müsse,  aber  es  half  nichts,  sie  wurden  mit 
Schimpf  und  Schlagen  aus  der  Moschee  getrieben.  Der 
Messerschmiedssohn  und  einige  Ulema  hatten  sich  in- 
dess  in  die  Kasernen  der  Janitscharen  verfügt,  und  sich 
mit  der  Mannscliaft  in  Unterhandlungen  eingelassen. 
„Sultan  Mustafa  ist  seines  Verstandes  beraubt,  und  die 
„Zügel  der  Regierung  sind  in  anderen  Händen,  als  in 
„den  seinen.  Lasstuns  eine  Thronbesteigung  machen, 
„was  sagtihr  dazu  .""'Die  Janitscharen  sagten:  „Wodie 
„Ulema,  unsere  Herren,  dabey  sind,  sind  auch  wir  da- 
„bey."  Die  Ulema  Hessen  sich  durch  diese  Worte  täu- 
schen und  zählten  auf  der  Menge  Gerede,  das  immer 
erfolglos,  so  lange  sich  kein  Mann  von  Geist  und  Kraft 
an  ihre  Spitze  stellt.  Der  Grosswefir  sandte  nun  den 
Nakibul-eschraf  (den  Auserwählten  der  Edlen),  den  Vor- 
steher der  Emire,  mit  beruhigenden  AVorten,  zugleich 
aber  befahl  er  den  Janitscharen  und  ihren  Pvecruten, 
den  Adscliemoghlan,  sich  zu  rüsten,  um,  wenn  die  Ule- 
ma nicht  freywillig  auseinander  gingen,  sie  mit  Gewalt 
zu  zerstreuen.  Nachmittags  kam  der  Nakib  in  die  Mo- 
schee und  nahm  beym  Fenster  zwischen  dem  Hochal- 
tare und  der  Kanzel  des  Freytagsgebethes  für  den  Sul- 
tan Platz.  Nachdem  er  ihnen  lange  vergeblich  zugere- 
det, zog  er  ein  kaiserliches  Handschreiben  hervor.  Die 
ülema  schrien:  „Von  diesem  Schreiben  weiss  der  Pa- 
„dischah  nichts,  es  ist  die  Hand  von  dem  und  dem."  Un- 

")  Naima  S.  368  u.  ?,6<j.  Fefl.  Petscliewi  Bl.  299. 
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ter  Allaligeschrey  trugen  sie  den  Auserwählten  der  Edlen 
zur  Moschee  hinaus.  Sie  nahmen  den  auf  einer  Stiege 
neben  der  Korans -ISische  aufgesteckten  Kopflnmd  des 
Scheich  AkSchemseddin(\velclier  die  siegreichen  Heere 
Mohammed's  II.  zur  Eroljerung  Constantinopers  ange- 
fiiiirt,  und  das  GraJD  Ejub's,  des  Fahnenträgers  des  Pro- 
pheten, zu  so  rechter  Zeit  aufgefunden),  rollten  den- 
selben als  Fahne  auseinander,  rührten  an  demselben 
ihre  Tücher  und  Kleider  an ,  zerbrachen  im  Gedränge 
die  Stange,  Avogten  aus  der  INIoschee  hinaus,  steckten 
die  Fahne  des  Kopfbundes  an  die  Stiege  ,  welche  zur 
Emporkirche  des  Sultans  führet,  auf,  setzten  dort  alle 
Emire,  die  sie  aufbringen  konnten,  um  ihren  Vorsteher 
nieder,  und  fingen  an,  die  Sure  der  Eroberung  zu  bethen. 
Alle  Fahnen  der  benachbarten  Klöster  und  Grabmahle 
wurden  liieher  gebracht,  und  um  die  Kopfbundfahne  '"* 
Ak  Schemseddin's,  welche  die  Stelle  der  heiligen  Fahne 
Mohammed's  vertrat,  aufgesteckt.  Fahnen  waren  in 
Menge  da,  aber  keine  Waffen,  und  wären  auch  Waffen 
vorhanden  gewesen,  hätten  sie  dieselJjen  nicht  zufüh- 
ren gewusst  '\  Unterdessen  hatten  sich  die  gerüsteten 
Janitscharen -Recruten  ruhig  in,  ihren  Quartieren  ge- 
halten; als  es  aber  Abend  ward,  und  die  Versammlung 
noch  nicht  auseinander  ging,  brachen  der  Janitscha- 
renaga  und  der  Kiajabeg  Tscheschtedschi  Ali  mit  ihrer 
Mannschaft  auf.  Sobald  die  Ulema  hiervon  Kunde  er- 
halten, verloren  sich  die  meisten,  unter  dem  Vorwan- 
de,  es  sey  Abend,  morgen  wolle  man  wiederkommen. 
Der  Janitscharenaga  war  mit  seiner  Mannschaft  bis  an 
die  Moschee  der  Prinzen  gekommen,  und  hatte  dort 
Haltgemacht,  um  das  Abendgebeth  zu  verrichten,  aber 
einige  leichtmüthige  und  vollblütige  ^  Janitscharen, 
tolle  Pxecrutenburschen  '^  und  albanesisches  Gesindel, 
das  mit  dem  Tschausch  Karamanfade  vorausgesendet 
worden,  fielen  über  die  Ulema,  die  sie  noch  in  der 
Moschee  fanden,  mit  gewaffneter  Hand  her,  und  sties- 

")  Naima  S.  32t).  Der  niclit  genau  genug  unterrichtete  Bailo  nennt  sie 
stanclaido  di  Maomello.  Fell.  ßaufalul-eLirar  Bl.  3;8.  Hasanbegfade.  TaljiLeg- 
fade.  ^)  ISaima's  ricüexion.  ")  Delikanlüj  %yorllicli  ISaireublutise.  '^)  Martol. 
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seil  mehrere  derselben  nieder.  So  wurden  ansdenMol- 
la  Moharrembegfade  und  Beber  Efendi ,  und  mehrere 
von  den  Zuschauern  und  Bethenden  umgeljracht,  die 
Leichname  der  Erschlagenen ,  damit  die  Sache  nicht 
ruchbar  werde,  in  einen  alten  Canal  geworfen  ^.  Nach 
ein  Paar  Tagen  wurden  die  Rädelsführer  dieser  Ver- 
sammlung der  Gesetzgelehrten,  Jahja  Efendi,  Scherif 
Efendi,  Alitschelebifade,  acht  Rectoren  von  Akademien, 
und  einige  Richter  mit  Verbannung  aus  der  Hauptstadt 
bestraft,  der  Richter  von  Constantinopel  abgesetzt  und 
auf  seinen  Meierhof  bey  den  süssen  Wassern  verwie- 
sen. Viele  Ulema  versteckten  sich  und  blieben  eine 
Zeitlang  unsichtbar,  um  der  Verfolgung  des  Grosswe- 
firs  oder  dem  Spotte  des  Volkes  zu  entgehen,  welches, 
wenn  es  einen  Molla  mit  grossem  Kopfbunde  erjjlick- 
te,  ihm  sogleich:  „zur  Fahne!  zur  Fahne!"  '^  zurief. 
Den  Ulema,  welche  sich  beym  Grosswefir  entschuldig- 
ten ,  dass  sie  an  jenem  Tage  nicht  mit  den  Kadiaskeren 
an  der  Pforte  des  Aga  der  Janitscharen  erschienen,  gab 
er  hühnisch  zur  Antwort:  „Aber  nach  S.  Mohammed 
„habt  ihr  gehen  können?"  Ein  Derwisch,  welcher  bey 
dieser  Gelegenheit  den  Volksredner  und  Ausrufer  der 
Menge  gemacht,  wurde  auf  dem  Platze  Klein-Karaman 
aufgehenkt  ^.  Der  Janitscharenaga  erhielt  zur  Beloh- 
nung dieses  gedampften  Auflaufes  die  Statthalterschaft 
von  Aegypten,  Tscheschtedschi  Ali  dessen  Stelle.  Der 
Zorn  der  Ulema  und  der  Zünfte  wuchs  hiedurch  nur 
um  so  mehr  gegen  die  Janitscharen,  und  um  sich  zu 
rächen,  hetzten  sie  unter  der  Hand  um  so  mehr  den 
Abafa  zur  Blutrache  Osman's  «n  den  Janitscharen  auf  ^. 

Der  glücklich  gedämpfte  Aufstand  der  Ulema.  \er-^^'^et^""g'Jes 

1  ■•    p       TiT  TT  •    »     n-i  !•         II  -1       Grosswc/irs 

scharlte  Mere  Husein  s  lyranney,  statt  dieselbe  zu  mil-  und  SuUansi 
dern.  Täglich  härter  und  unerbittlicher,  wüthete  er  in 
Prügeln  und  Todesstrafen  '^.  Ein  Secretär  des  Diwans  , 
den  er  ebenfalls  prügeln  zu   lassen  gedroht,  gab  sein 

^)  Naima  S.  370.  '')  Saridschak    dibine.  Naima  S.  Sjo.  '^)  Nainia  S.  370. 
'')  Derselbe   eben  da.   '')   Doppo  hai'er  oppresso  la  sollefasione    Jelli  Codi    il 
f'csir  seir.pre  piu  aspro  ed  insolente,  maudu  in  esilio  molli  principalL  di  essi, 
fa  impiccar ,  e  foggar  nel  niare  ogtii  giorno  e  hastonar  per  nienle.  i3.'Giw-        ^ 
cno   1G23. 
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Amt  '' ,  Andere  gaben  unter  Martern  den  Geist  auf.  Da 
ihm  Alles  dieses  ungealnidet  hinging,  Jjeschloss  er  sich 
durch  einen  Staats- und  Gewaltstreich  auf  einmahl  von 
seinen  Feinden,  den  Sipahi  und  Sijiahioghlan  ,  zu  be- 
freyen,  Die  Bostandschi  des  Serai,  als  ägyptische  Solda- 
ten bewaffnet,  und  eine  gute  Anzahl  treuer  Janitscha- 
ren  sollten  bey  nächster  Gelegenheit  unter  dem  Ver- 
wände, dass  eines  Bothschafters  Audienz  erwartet  vvür- 
de,  im  Diwan  aufziehen,  von  Seite  der  Küche  her  im 
zweyten  Hofe  des  Serai  hervorbrechen,  und  die  versam- 
melten Sipalii  bis  auf  den  letzten  Mann  vertilgen.  Da 
eben  das  Bairamsfest  einfiel,  wurde  die  Ausführung  des 
Vernichtungsplanes  der  meuterischen  Rotten  bis  nach 
den  Feyertagen  verschoben.  Wahrend  denselben  sass  der 
SäcKelmeister  Husein's  in  einer  Bude,  um  die  Vorüber- 
ziehenden zu  schauen  ,  und  sicli  zu  unterhalten.  INIehrere 
Sipahi  kamen  und  w  ollten  sich  in  derselben  Bude  nieder- 
lassen; der  Eigenthümer  ersuchte  sie,  wo  anders  hin  zu 
gehen,  indem  hierein  gar  grosser  Herr,  einer  der  inner- 
sten Beamten  des  Grosswefirs.  „Wir,"  sagten  die  Sipahi, 
„sind  Betraute  kaiserliclien  Kriegsdienstes  und  setzen 
„uns  nieder,  wo  wir  wollen."  Einer  der  Leute  des  Säckel- 
meisters, der  ihnen  Platz  machen  musste,  konnte  Ver- 
druss  und  Zunge  nicht  bezähmen  und  sagte :  „Pflanzt  euch 
„nur  her,  nacli  dem  Feste  wird  man  euch  schon  ausrot- 
„ten."Diess  Wort  wirkte  als  Lauffeuer  unter  den  Sipa- 
hi, im  nächsten  Diwan  fielen  sie  den  (jrosswefir  an:  „Du 
„willst  uns  vernichten,  wir  wollen  dicii  nicht  mehr  als 
„Wefir  '^."  Der  Kiflaraga  und  die  Walide  wollten  den 
Grosswefir  bewegen,  das  Siegel  abzugeben;  er  weiger- 
te sich  aber  dessen  und  erklärte,  dass  ,  wenn  er  es  ab- 
gäbe ,  er  es  nur  den  Janilscharen  geben  würde  '^.  Me- 
re  Husein  flüchtete  an  die  Pforte  des  Janitscharenaga , 
indem  er,  nach  dem  von  Hasan  dem  Oebstler  vormahls 

')  Vesir  minaccia  il  Scrii-an  de  Dii'an  (scheint  par  der  lleis  Efeiidi  {;e- 
■wesen  zu  seyn)  di  farlo  iiiorir  sotlo  il  baston  ,  e  ScrU'an  riniinzib  iojjlcio. 
Sfini  coniiitiiii  contra  il  Fcsir  per  opern  di  Mehmet  Bostangihassi,  i-nlcndosl 
del  preteito  dciSpai,  di  non  voier  contra  yibasa  senza  la  perdila  del  f-^ezir. 
Sum.  del.  rel.  ven.  ^)  Chiilaraf;a  d'arcordo  con  Mahomet  disponf^ono  la 
Suitana  a  pcrsuader  al  Fczir  di  dar  il  sigillo  al  Silinor,  f^esir  lo  uega  dare, 
se  lo  deve  dar,  lo  dura   ai  Gianizari,  Sum.  del.  rel,  ven.  ')  IS'aima  S.  371. 
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gegebenen Beyspiele,  die  Janitscharen  wider  die  Sipahi 
aufhetzend  und  bewaffnend,  durch  ihre  Spaltuno-  und 
Zwietracht  die  Dauer  seiner  Tyranney  zu  sichern  hoff- 
te ''.  Schon  sprachen  sich  einige  Janitscharen  zu  Gun- 
sten Mere  Husein's  aus,  als  der  neue  Kiaja  derselben, 
Beiram  ,  ein  verschlagener  politischer  Kopf,  die  Ge- 
meinen zu  bearbeiten  und  anderen  Sinnes  zu  überre- 
den anfing.  Er  stellte  ihnen  vor,  die  Sipahi  seyen  ihre 
Kriegskameraden,  wider  welche  sie  nur  durch  den 
Grosswefir  mittelst  ihrer  Hauptleute  aufgehetzt  wür- 
den. Diese  empfangen  freylich  des  Goldes  genug  von 
Mere  Husein,  was  hätten  aber  sie  die  Gemeinen  da- 
von? Es  sey  nicht  klug  ,  sich  den  ganzen  Körper  der 
Sipahi  zu  Feinden  zu  machen;  wenn  die  Janitscharen 
auch  in  der  Hauptstadt  die  Stärkeren,  so  sey  diess  um- 
gekehrt in  den  Provinzen  ;  sie  möchten  sich  also  von 
den  Hauptleuten  nicht  verführen  lassen,  und,  wenn  sie 
um  ihre  Meinung  gefragt  würden,  antworten,  dass  auch 
sie  einen  unparteiischen  Grosswefir  w  ünschten.  Als  nun 
bey  allgemeinem  Aufstande  die  Sipahi  auf  des  Grosswe- 
firs  Absetzung  drangen,  die  Hauptleute  der  Janitscha- 
ren aber  entgegneten,  sie  seyen  mit  demselben  zufrie- 
den, warfen  ihnen  die  Sipahi  Parteylichkeit  vor,  in- 
dem sie  durch  Mere  Husein's  Gold  gewonnen  wären. 
Die  gesammte  Mannschaft  möge  ihre  Stimme  abgeben. 
Da  erhob  sich  ein  allgemeines,  in  Beiram's  Sinne  ein-?.o.  An-,  i;;-, 
gelerntes  Geschrey :  „Auch  wir  wollen  einen  unpartey- 
„ischen  Wefir ,  w^o  unsere  Kameraden  sind,  sind  auch 
„wir."  So  sah  sich  Mere  Husein  dann  gezwungen,  das 
Siegel  dem  Mufti  zu  übergeben,  der  es  in  ein  Tuch 
gewickelt  dem  Sultan  überbrachte.  Dieser  verlieh  es 
dem  Kemankesch  Alipascha,  d.  i  Ali  dem  Bogenschü- 
tzen '\  Seine  erste  Begierungshandlung  war,  sich  mit 
dem  Mufti,  den  Kadiaskeren  und  anderen  hohen  Staats- 
beamten über  die  Absetzung  des  Sultans  zu  berathen, 
der  durch  Blödsinn  zur  Regierung  gänzlich  untauglich, 

*)  Naima  -wendet  liier  eine  angeLlicbe  Uebeiliefpiiin^  des  Propheten 
an, -welche  ganz  die  Maxime  der  sclilecliten  Politik:  Divide  ut  imperes.  Sie 
heisst :  Jchtilaf  unmieti  rahmetun  ,  Meines  Volkes  Uneinigkeil  ist  ßaimher- 
zigkeit.  ^)  Psäima  S.  370,  Fell.  Bl.  2^5. 
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und  unter  dem  das  Reich  ohne  Reltung  zu  Grunde  ge- 
hen müsse.  Sie  waren  Alle  einstimmig  dafür,  nur  war 
die  Scliwierigkeit ,  dass  bey  erschöpftem  äusseren  und 
inneren  Schatze  es  unmöglich,  die  zwey  Millionen  Gol- 
des /um  gewöhlichen  Thronbesteigungsgeschenhe  auf- 
zubringen. Sie  unterhandelten  also  mit  den  Truppen, 
welche,  der  höchsten  Gefahr  und  des  einbrechenden 
Ruins  gewahr,  auf  das  Tiironbesteigungsgeschenk  ver- 
zichtend ,  der  "J'Iironveranderung  beystimmten  ".  So 
wurde  denn  Sultan  Mustafa,  der  sich  im  Pallaste  von 
iJaudpascha  befand,  von  demselben  ins  Serai  geschafft, 

4.  »WA.  io3->..  und  vor  Sonnenaufgang  des  folgenden  Tages  wurde 
"'  von  allen  lüerzu  versammelten  Reichs- und  Hofämtern, 

dem  auf  den  Thron  gesetzten  ältesten  Sohne  Ahmed's, 
dem  eilfj'ährigen  Prinzen  Sultan  Murad,  als  dem  vier- 
ten Sultan  dieses  Nahmens,  gehuldigt  f. 

Verfall  der  Mustafa's  Absetzung  war  eine  Massregel ,  durch 

das  dringendste  Redürfniss  gebothen,  indem  bey  sei- 
ner gänzlichen  Unfähigkeit  und'Geistesabwesenheit  der 
Thron  nur  von  einem  Schatten  der  Herrschaft  um- 
schwebt, alles  Ansehens  und  aller  Macht  verlustig,  mit 
dem  Reiche  einzidirechen  drohte,  unter  dem  eisernen 
Joche  der  Soldatenherrschaft  und  des  Länderaufruhres. 
Der  Ruin  war  allgemein  durch  den  Verlust  abgerisse- 
ner Länder,  durch  die  Entvölkerung  der  noch  behal- 
tenen, durch  der  Auflagen  und  Erpressungen  Wucht, 
durch  der  Statthalter  und  Soldaten  Raubgier,  durch  der 
Richter  und  W'efire  Resteclilichkeit ,  durch  die  Ueber- 
macht  und  den  Uebermuth  der  Janitscharen  und  Sipa- 
hi ,  durch  die  Empörung  Abafa's  und  Ragdad's,  durch 
des  Kanuns  gänzliclien  Verfall.  Die  Landschaften  Geor- 
gien, Gendsche,  Eriwan,  Ragdad ,  Rassra,  in  allem 
neunzehn  Sandschake  ,  waren  in  der  Perser  Händen  '\ 
Die  Einkünfte  der  Krongüter  betrugen  ehemahls  zwey- 
tausend  vierhundert  ein  und  vierzig  Lasten ,  zweyhun- 
dert  vier  und  vierzig  Millionen  einmahlhunderttausend 

*)  Roe  S.  176.  ^)  Kotschibeg's  /Abhandlung  \on  den  Ursachen  des 
Verfalles  des  Reiches  ,  unter  den  von  Diez'scben  Handschriften  auf  der  k. 
Bibliothek  zu  Berlin  XVll.  ßl.  25. 
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Aspern,  jetzt  waren  acht  und  vierzig  Millionen  fünl- 
mahlluinderttausend  Aspern ,  welche  die  Einkünfte  der 
Krongüter  (Chawass)  dieser  abgerissenen  Länder  be- 
trugen, verloren;  die  meisten  anderen  Krongüter  wa- 
ren als  Arpalik,  d.  i.  als  Gerstengelder  für  Günstlinge, 
oder  Paschmaklik,  d.  i.  als  Schleyer-  und  Pantoffelsei- 
der  für  die  Sultaninnen,  vergeben,  so  dass  kaum  zehn 
Millionen  Aspern  in  den  Schatz  eingingen  ''.  Vor  sechs- 
zehn Jahren  war  eine  Beschreibung  aller  im  osmani- 
schen  Pxeiche  bewohnten  Dörfer  gemacht,  und  die  Zahl 
derselben  fünfmahlhundert  drey  und  füufzigtausend,  in 
der  vor  drey  Jahren  unmittelbar  vor  des  pohlischeii 
Krieges  Ausbruche  Mar  die  Zahl  derselben  um  fünf  und 
siebenzigtausend  vermindert  befunden  worden^.  Solche 
Entvölkerung  war  der  Erpressungen  natürliche  Folge. 
Ehemahls  bezahlte  iedes  Haus  nicht  mehr  als  vierzi» 
bis  fünfzig  Aspern  Steuern  und  vierzig  Awarif  oder  aus- 
serordentlichen Dienst,  von  zwey  Schafen  Einen  Asper 
Schafgeld,  und  drey,  höchstens  fünf  Aspern  Ghulamije, 
d.  i.  Knabengebühr  für  den  Commissär  (^lubaschir)  ; 
jetzt  zahlte  jeder  Kopf  zweyhundert  vierzig  Aspern, 
jedes  Haus  dreyhundert  Aspern  an  ausserordentlichem 
Dienst,  und  jedes  Schaf  Einen  Asper.  Die  Rotten  der 
Sipahi  hatten  die  Einnahmen  dieser  Steuern  an  sich 
gerissen,  und  verkauften  dieselben  jährlich  dem  Meist- 
bi^thenden  im  Vorhofe  der  Moschee  S.  Mühammed's 
mit  einem  und  anderthalb  Piaster  Ghulamije.  V^on  die- 
sen Pächtern  wurde  die  Kopfsteuer  mit  sieben  bis 
achthundert  Aspern  an  Kopf-  und  Haussteuer,  mit  sie- 
ben bis  acht  Aspern  vom  Schaf,  in  Asien  gar  mit  sechs 
und  zwanzig  bis  dreyssig  Aspern  eingetrieben  ^.  Der 
Verfall  der  Pfortendiener,  d.  i.  der  regelmässig  besol- 
deten Trupjjen ,  der  Janitscharen  nähmlich  und  der 
sechs  berittenen  Rotten  der  Fahnenleibwache,  nalim  mit 
jedem  Tage  durch  die  Vernachlässigung  des  alten  Ka- 
nuns  zu.  DieTschausche,  die  Gefreyten(Mumdsc]ii),die 

')  Kotschibeg's  Abhandlung  von  den  Ursachen  des  Verfalles  des  Rei- 
ches unter  den  von  Diez'schen  Handsclirillen  .-luf  der  k.  Bililiolhek  zu  Bei- 
liii  XVII.  Bl.  2J.  ^)   Roe  p.  tiö.  ")  KutscLibe^'s  Abhaadlun-  Bl.  2,">. 
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Peiisionirten  (Oturak)  vermehrten  sich  täglich  ;  die  Zahl 
der  Tschausche  war  von  der  ursprünglichen  Drey  auf 
vierzig  bis  fünfzig  gestiegen  •'',  die  Zahl  der  Mumdschi 
über  hundert.  Dafür  waren  die  Renner  und  Brenner,  in 
welchen  vormahls  die  fürchterlichste  Starke  der  osniani- 
sciien  Heere  in  Streifzügen  bestand,  von  zwanzigtausend 
auf  ein  Paartausend  herabgesunken '\  Die  unregelnias- 
sigen  Truppen,  d.  i.  die  zu  Fuss  die  Jürük,  die  Mosel- 
lem,  d.  i.  die  Befreyten  in  Europa,  diePiadegan  (Fussgän- 
ger)  in  Asien  zogen  gar  nicht  melir  in  den  Kriei.  son- 
dern überliessen  den  Kriegsdienst  bloss  den  Lehens- 
truppen. Die  Dschebelli ,  d.  i.  die  Reisigen ,  welclie  die 
Lehensträger  stellten,  waren  niclit  wie  sonst  gekaufte 
Sclaven,  sondern  besoldete  Miethlinge '^.  Von  den  Le- 
hen waren  eine  grosse  Anzahl  in  den  Korb  gefallen,  d.  i. 
an  solche  verliehen,  welche  wohl  auf  den  Musterrol- 
len, aber  nie  im  Felde  erschienen.  Als  INassuli  der 
Grosswefir,  um  dem  Unfuge  zu  steuern,  zu  Adrianopel 
die  Lehensträger  musterte,  erschienen  die  Bedienten 
der  Grossen,  welchen  solche  verliehen  waren,  als  Si- 
pahi  Lehensträger  verkleidet  und  bewaffnet ,  und  der 
Missbrauch  blieb  beym  Alten.  So  verfielen  auch  die 
Rotten  derSipahi  und  der  Silihdare,  indem  die  Tschau- 
sche, in  deren  Händen  die  Rollen,  die  erledigten  Stel- 
len an  Bediente  derUlema  oder  Handwerker  verliehen. 
Kine  der  schädlichsten  Neuerungen  war  die  vom  Se- 
cretäre  der  Janitscharen,  Akseraji  Moliammed,  einge- 
führte der  Sijjahioghlan  oder  Candidaten  auf  zu  er- 
ledigende Sipahistellen  '' ,  und  die  vom  Janitscharen- 
aga  Mustafa  in  Schwung  gebrachte  der  Stellvertretun- 
gen ''.  Endlich  waren  viele  Krongüter,  welche  hohen 
Staatsbeamten  nur  zeitlich  verliehen,  von  denselben 
zu  Gunsten  ihrer  Familien  in  Wakfe,  d.  i.  in  unver- 
äusserliche  Religionsgüter  umgestaltet  worden  ^,  und 

')  Kotschibeg's  AMiandluns»  in  den  v.  Diez'schen  HaniJsclir.  XVII.  Bl.  20. 
•')  Ellen  da.  •=)  Eben  da.  Bl.  34.  <^)  Eben  da  Bl.  20.  ")  Bechchajisch.  0  Ro- 
tscliibef^'s  Äbbandlurig  in  meinem  Exemplare  Bl.  27.Vi<'le  gute  Bemerkun- 
gen und  praclisclie  Witdie  über  die  beyden  letzten  Tiiionumwälzunf^en 
und  den  Verfall  der  F.inrichtunfjen  entliäll  aucb  des  kaiserl.  Dolmelsclies 
Daminni  Bericht  :  Brcfe  rclulioiie  ili  nie  Paulo  Daiiiiaiii  sopra  li  negotii 
ed  atlri  occorsi  mirabili  acciäeitU   in  CostanitnopoU  j  luenlre  eio  yjgente  äi 
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die  Verwalteislellen  der  WaKI'e  und  Moscheen  waren 
seit  der  Uebermacht  der  Sipahi  in  den  Händen  dersel- 
ben. Solchergestalt  gingen  von  allen  Seiten  die  alten 
Einrichtungen  des   Kanuns  7.11  Grunde. 

Blicken  Mär  von  dem  Zustande  des  Verfalles  der  ^"luJrliur.'' 
Einrichtungen  und  der  Lander,  herbeygeführt  von  Sul- 
tanenohnmacht  und  Soldatenühermacht,  auf  den  Zu- 
stand, in  welchem  sich  während  dieser  Wechselfieber 
von  Aufruhr  und  Tyranney  die  Literatur  und  Pflege 
der  Wissenschaften  befand,  so  erscheint  uns  dieselbe 
nicht  ohne  Befremdung  auf  einem  höheren  Puncte  des 
Flores  und  geistigen  Zusammenklanges,  als  unter  der 
StauI)wolke  zerrollender  Einrichtungen  sichtbar,  und 
unter  dem  Säbelgeklirre  empörter  Sclaven  hörbar  er- 
wartet werden  konnte.  Diese  Befremdung  ersten  An- 
blickes verschwindet  bey  eintretender  Betrachtung  der 
Macht  und  des  Einflusses,  welchen  der'Körper  der  Ule- 
ma  ,  d.  i.  der  hoch  privilegirte  Gelehrtenstand,  in  der 
Begierung  handhabte.  Wir  haben  den  Mufti  und  die 
Kadiaskere  an  der  Spitze  aller  Berathungen  des  Krie- 
ges und  Friedens  ,  des  Wechsels  der  Grosswefire  und 
selbst  der  Sultane,  wir  haben  sie  dem  blödsinnigen 
Mustafa  die  Huldigung  verweigern,  wir  haben  sie  selbst 
in  der  Moschee  S.  Mohammed's  um  den  Kopfbund  des 
Scheich  Ak  Schemseddin  ,  als  um  die  heilige  Fahne  des 
Aufruhres,  versammelt  gesehen.  In  diesem  so  mächti- 
gen Körper  osmanischer  Hierarchie  leiteten  nur  die 
Studien  des  Gesetzes  zu  den  höchsten  "Würden  dersel- 
])en,  daher  Bechts- und  Gottesgelehrsamkeit  sammt  der 
ihnen  in  der  osmanischen  Studieneinrichtung  unterge- 
ordneten Metaphysik,  Mathematik,  Astronomie  und  Me- 
dicin  noch  immer  als  Brot-  und  Amtsstudien  getrieben, 
wurden,  um  mittelst  ausgezeichneter  Leistungen  in 
denselben  zu  den  einträglichsten  Stellen  zu  gelangen  , 
um  als  Schulrector,  Bichter  und  oberster  Landrichter, 
als  Hofastronom,  Hofarzt  oder  Hofcaplan  bis  zur  höch- 

/  .  /!/.  rt  (juella  Porta  nel  tempo  di  S.  Osmaii,  S.  Miislafa  e  sino  il  modevno  S. 
fllurnlli  coiiic  nncora  fino  alla  ullima  finita  cominissione  della  pace  con  ii 
Tnirhi  nlln  campagna  di  GhoniiUt  {G\i»vwB\h.  Datum  CostanUttopnU  \.  üec. 
\6-zZ  finita  in   Ficnna  alli  ö.   Lui;li<)   i(J3j.   14  Büf;en  stark   im  II.  Ari.Ii. 
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sten  AVürde  des  Gesetzes,  zu  der  des  Mufti  oder  Scheichs 
des  Islams,  sich  emporzuschwingen,  welche  jedem  der 
Ulema,  dem  gelehrtesten  aber  am  leichtesten  erreich- 
bar. Bey  solcher  erfreulichen  Ermuthigung  und  Aus- 
sicht auf  angemessene  Anerkennung  gelehrter  Verdien- 
ste durch  hohe  Staats'amter  und  eintragliche  AVürden 
kann  der  Eifer,  mit  welchem  die  Studien  der  Gesetz- 
wissenschaften  betrieben  wurden,  nicht  befremden.  Das 
Ijeyspiel  der  Sultane,  welche  von  dem  Eroberer  Con- 
stantinopel's  bis  auf  den  blöden  Mustafa  herunter  alle 
die  Dichter  belohnten  und  selbst  Dichternahmen  tru- 
gen, erhielt  den  Flor  türkischer  Poesie,  und  selbst  jMu- 
stafa's  Blödsinn ,  welcher  für  Heiligkeit  und  Abwesen- 
heit  in  hölieren  "Welten  galt,  begünstigte  das  beschau- 
liche Treiben  der  Scheiche  und  den  Blüthenmoment 
der  Mystik. 
Geschieht-  Indem  Avir  hier  zu  Ende  der  l\egierung  S.  Musta- 

ichreiber.       _,  oirr  iit-  ^.  iii. 

ja  s  aut  den  Zustand  der  Literatur  w  ahrend  der  letzten 
zwanzig  Jahre  seit  S.  Mohammed's  Tode  zurückblicken, 
Jjlickenwir  ebensoweit  vorwärts  durch  die  blutige  Re- 
gierung S.  Murad's  IV.,  und  nennen  weit  schicklicher 
liier  die  wenigen  in  diesem  wüsten  Zeiträume  als  Ge- 
lehrte ausgezeichneten  Nahmen ,  als  in  dem  Verfolge 
dieser  Sclireckensregierung,  unter  welcher  der  Scharf- 
richter kaum  von  seiner  Blutlrohne  ausschnaufen,  viel 
Aveniger  der  Gelehrte  frey  aufathmen  konnte,  in  wel- 
clier  die  Jahrbücher  des  Reiches  und  dasTagebucli  des 
Henkers  eins  sind,  und  statt  der  J'inte  nur  Blut  floss. 
Mit  Absicht,  und  aus  einem  von  dem  der  osmanischen 
Gelehrten-Biographien  ganz  verschiedenen  Gesichts- 
puncte  erwähnen  wir  zuerst  der  Geschichtschreiber, 
sclion  darum,  w'eil  dieselben  als  solche  in  der  Regel 
von  den  Verfassern  der  Lebensbeschreibungen  osmani- 
scher  Gelehrten  mit  Stillschweigen  übergangen  wer- 
den ;  ein  Stillschweigen,  das  uns  hier  zu  einigen  Bemer- 
liungen  aufmahnt.  Die  vorhandenen  Lebensbeschreibun- 
gen der  Gesetzgelehrten  undScheic]ie,und  die  Blüthen- 
lesen  der  Dichter  geben  einem  künftigen  Schreiber  os- 
manischer  Literatur-  und  Gelehrtengeschichte  Stoffes 
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genug  zu  ausführlichem  Weilte  ,  nur  die  Geschicht- 
schreiber, wenn  sie  nicht  dem  Körper  der  Ulema  an- 
geliörten,  oder  vielleicht  nicht  auch  nebenbey  Dichter 
Avaren,  gehen  in  jenen  bändereichenQuellen  osmanischer 
Gelehrtengeschichte  leer  aus,  und  der  Forscher  muss 
üire  Lebensumstände  aus  ihren  eigenen  Werken,  oder, 
insoweit  sie  selbst  als  einwirkende  Personen  in  Staats- 
ämtern auftraten,  aus  anderen  Geschichten  mühsam  zu- 
sammenlesen. Das  Stillschweigen  der  Lebensbeschrei- 
bungen der  Gesetzgelehrten  von  Taschkoprifade ,  At- 
taji  und  ihren  Fortsetzern  über  das  Leben  und  Streben 
der  Geschichtschreiber  ihrer  Zeitgenossen  ,  welche, 
wenn  gleich  hohe  Beamte  der  Feder  oder  des  Schwer- 
tes,  JNischandschi,  Defterdare,  Sandschake,  Paschen, 
doch  keine  Ulema  gewesen,  gibt  einen  auffallenden  Be- 
weis von  der  Einseitigkeit  und  ausschliessenden  Unge- 
rechtigkeit, welche  sich  der  Zunft- und  Innungsgeist 
von  jeher  unter  allen  Zonen  und  Zeiten,  bey  allen  Völ- 
kern zu  Schulden  kommen  liess.  Der  römische  und  pu- 
nische  Senat,  die  hohe  anglikanische  Kirche  und  die 
hohen  Würden  des  Gesetzes  bey  den  Osmanen  haben 
hierin  nichts  voreinander  voraus.  Unter  der  Legion  von 
Ulema  und  Scheichen,  deren  Lebensumstände  die  bän- 
dereichen Biographien  liefern  ,  befinden  sich  beyläufig 
nur  vierhundert  Schriftsteller,  die  anderen  sind  alle 
als  angebliche  Gelehrte,  auch  ohne  schriftstellerische 
Beweise  aufgenommen,  bloss  weil  sie  dem  Körper  der 
Ulema  angehört ,  weil  sie  in  ausgezeichneten  Aemtern 
der  Hierarchie  gestanden,  während  so  viele  schätzba- 
re Geschichtschreiber  und  andere  Schriftsteller  darin 
nicht  einmahl  dem  Nahmen  nach  aufgeführt  sind,  IjIoss 
weil  sie  keine  Ulema,  d.  i.  Rechts-  und  Gesetzgelehrte 
des  Islams.  Nicht  alle  Doctoren  der  Jurisprudenz  und 
Theologie  sind  durch  ilire  Doctor-DiplomePvechts- und 
Gesetzgelehrte,  und  manche  von  diesen  sind  keine  Doc- 
toren; so  sind  die  meisten  von  den  in  den  osmanischen 
Biographien  aufgenommenen  Ulema  in  der  Literatur 
spurlos  vorübergegangen ,  während  Männer  von  aus- 
gezeichnetem Talente  und  Verdienste,  welclie  sich  durch 
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Aufzeichnung  der  Begebenheiten,  wovon  sie  Zeugen 
oder  auch  Triebfedern,  um  die  Geschichte  und  Geo- 
graphie  ihres  Volkes  und  Landes  verdient  gemacht, 
darin  keine  Stelle  gefunden  haben.  Waren  nicht  dieGe- 
scliichtschreiber  Lutfi,  Hasanbcgfade  und  Aali  auch  an- 
ders ausgezeichnet, nähmlich  der  erste  Grossvvefir,  der 
zweyte  l\eis  Efendi,  der  dritte  Dichter  gewesen,  so 
würden  die  Biographien  beriilimter  Osmanen  von  ihnen 
!keine  Kunde  genommen  haben,  und  das  Andenken  ih- 
rer Lebensumstände  ist  bloss  durch  die  Lebensbeschrei- 
ber  der  Grosswefire  ,  der  Reis  Efendi  und  der  Dichter 
von  der  Vergessenheit  gerettet  worden.  Solche  von  den 
Verfassern  der  Lebensbeschreibungen  berühmter  Os- 
manen mit  Stillschweigen  übergangene  Geschicht- 
schreiber sind:  Petschewi,  d.  i.  der  Fünfkirchner,  wel- 
cher erst  Secretär  des  Grosswefirs  Lala  Mohammedpa- 
scha, und  als  solcher  Unterhändler  der  zweyfachen  Ca- 
pitiilation  von  Gran  (beym  Verluste  und  der  VS^ieder- 
einnahme),  hernach  Defterdar  von  Diarbekr,  und  end- 
lich am  Schlüsse  seiner  Geschichte,  welche  mit  dem 
Beginne  der  Regierung  Murad's  IV.  endet,  ßeglerbeg 
von  Rakka.  Der  Sohn  des  Nischandschi  Mohammed, 
der  Verfasser  einer  meistens  fabelhaften  Weltgeschich- 
te, von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  S.  Suleiman's  Re- 
gierung, unter  dem  Titel:  Der  Spiegel  der  Geschöpfe  ^. 
Ssafi,  der  Geschichtschreiber  der  Begebenheiten  der  Re- 
gierung Sultan  Ahmed's,  halb  in  Prosa,  halb  in  Ver» 
sen,  in  zwey  Bänden '%  ein  Nachahmer  Seadeddin's,  des 
Verfassers  der  Krone  der  Geschichten,  von  dessen  AVerke 
sein  Sohn  Mohammed  eine  Fortsetzung  begonnen  hat- 
te^. Der  Albaneser  Mohammed,  Schreiber  des  Diwans, 
welcher  die  Geschichte  von  sieben  und  achtzig  islami- 
tischenDynastien  unter  dem  Titel  Ausit^-a/il  der  Geschich- 


^)  BL'retul-Kninat.  Er  stall)  im  J.  iü3i  (1G21)  und  verfasste  auch  noch 
z'.vey  and(?re  VVeike,  das  eine  l\urul-  ain  ,  d.  i.  Augenlicht,  eine  Anord- 
nung; der  berühmten  Felwa-Saniinlunt,'  üschaniiiil  fussuleiii,  d.i.  der  Samm- 
ler der  hev'den  Abschnitte.  Hadschi  Chaif'a  im  Fell,  säst  liey  Gelegenheit 
de:;  Sterbjahres  des  INischandscIii  Mohammed,  dass  die  Hidl'te  seiner  Ge- 
scliichle  israelitische  und  mosliniische  Mährchen.  ')  In  Rifa's  Biographie» 
<ler  Dichter  unter  den  Dichtera  aufseiählt  S.  26.  '^)  Gest.  i.  J.  lozj  (i(ji5 
Felüke.   Attaji. 
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tcn  '',  zusammentrug,  und  erst  dem  Sultan  Osman,  dann 
mit  Hinzufügung  einer  osmanischen  Specialgeschichte 
dem  S.  Murad  IV.  darbrachte.  Der  Richter  von  Eri- 
wan,  Dscherrahfade  ,  welcher  den  persischen  Feldzug 
und  die  Eroberung  Eriwan's  durch  Schah  Abbas  unter 
Sultan  Ahmed  '';Nuri,  der  Richter  von  Bagdad,  wel- 
cher die  Eroberung  dieser  Stadt  unter  Murad  IV.  be- 
schrieb ^  Tughi,  der  Geschichtschreiber  der  Entthro- 
nung Osman's  II  ''.  Nadiri,  der  Sänger  des  Heldenbu- 
ches dieses  unglücklichen  Fürsten  •'.  Die  drey  folgen- 
den: Hukmi,  Kodscha  Husein  und  Ssari  Abdullah  hät- 
ten sich  eben  sowenig,  als  die  vorhergehenden  sieben, 
von  den  osmanischen  Biographen  besonderer  Auszeich- 
nung zu  erfreuen,  wenn  sie  nicht  alle  drey  die  Stelle 
des  Reis  Efendi  oder  Staatssecretärs  für  die  auswärti- 
gen Geschäfte  bekleidet,  und  also  in  den  Biographien 
der  Reis  Efendi  von  Resmi  Ahmed  ehrenvolle  Stelle 
gefunden  hätten.  Hukmi,  zweymahl  Reis  Efendi  und 
einmalil  Nischandschi ,  hatte  ausserdem  die  Bestallung 
als  Schehnamedschi ,  d.  i.  Heldenbuchsänger ,  in  wel- 
cher von  Suleiman  eingesetzter  Bestallung  er  als  Sän- 
ger der  Thaten  des  regierenden  Sultans  in  dieFüsssta- 
j^fen  seiner  Vorfahren,  des  Persers  Aarifi,Lokman's  und 
Taalikdschifade's,  getreten  ^  Der  Reis  Efendi  Kodscha 
Husein  übersetzte  auf  dem  Feldzuge  nach  Bagdad  auf 
Sultan  Murad's  Befehl  die  arabische  Weltgeschichte,  die 
Kunden  der  lieiche  »,  und  verfasste  das  grosse  Geschicht- 
werk :  Die  Seltenheilcn  der  Degebenhei/cn"^we\ches^  wenn 
gleich  organischeuZusammenhanges  ermangelnd,  durch 
sachkundige  Betrachtungen  durchaus  den  pragmati- 
schen Selbstdenker  verrath ;  endlich  der  Reis  Efendi 
Ssari  Abdullah,  d.  i.  der  gelbe  Gottesdiener,  der  Ver- 
fasser mehrerer  mystischen  Werke,  derErläuterer  des 
Mesnewi  und   der  Sammler  einer  überaus  schätzbaren 

")  Noclibetul-tewaricli  im  ersten  Bande  S.  XXXII.  unter  den  Quellen 
Nr.  20  u.  21.  ^)  Ausgeschrieben  von  IVaima  (I.  S.  200.  u.  f.),  und  noch 
ausfülirliclicr  von  Hadschi  GlLiICa  im  Fell.  '^)  Unter  den  Quellen  des  näclist- 
folf;enden  Bandes.  '•)  Eben  da  Nro.  i3.  ")  P^adiri  Eben  da  fVro.  14.  *)  Das 
Diplon^  Hukmi's  als  Schehnamedschi  im  Deslurul-insclia  Nro.  i35,  die  bio- 
Sraphische  Notiz  in  Hesmi's  Bioj^raphien  der  Reis  Efendi  Nie.  XXXIV. 
=  )  Achbared-düwel.  '')  Bedaitil  -  wekaii  auf  der  llofliibl.  zu  Wien. 
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Sammlung  von  Staatsschriften,  welche  unter  dem  Ti- 
tel :  Pu'chlscheit  der  BricJ'schrcibekiaist  ''',  anderthalbhuii- 
dert  sultanische  Schreiben  und  andere  Urkunden  ent- 
hält, eine  vortreffliche  Fortsetzung  der  Staatsschriften- 
sammlung  seines  Vorfahrs,  des  Reis  Efendi  Feridun, 
und  eine  wahre  Fundgrube  von  Urkundenbelegen  os- 
manischer  Geschichte. 
Philoio£;en  JSächst  den  Geschichtscheibern  srebührt  Cnach  un- 

und  Dichter.  ,       ^         ^  4*^1  iit 

serer,  nicht  nach  der  Osmanen  Anordnung,  welche  die 
Theologen,  Rechtsgelehrten  und  Scheiche  den  Dichtern, 
Rednern  und  Geschiclitschreibern  vorausstellen)  den 
Encyclopädikern ,  Grammatikern,  Redekünstlern  und 
Dichtern  ehrenvolle  Erwähnung.  In  die  Fussstapfen  Ne- 
it^ii's,  der,*als  Dichter  durch  zwey  romantische  Gedich- 
te (^Der  Papngey  und  der  Rabe,  und  die  Begeisterung  des 
Dias')  berühmt,  eine  Encyclopddie  von  zwölf  Wissen- 
schaften unter  dem  Titel:  Resultate  der  Kenninisse  '*  ge- 
schrieben, und  in  die  Fussstapfen  Taschköprifade's,  des 
Verfassers  der  grossen  Encyclopädie  von  dreyhundert 
'  sieben  Wissenschaften,  unter  dem  Titel:  Objecie  der 
Jf^isscnschafien ,  trat  Kemal,  der  Sohji  Tascliköprifa- 
de's,  als  Uebersetzer  seiner  araln'schen  Encyclopädie 
ins  Türkische '^i  Mohammed  EmirEfendi  aus  Schirwan, 
als  Verfasser  der  Nutzanwendungen  des  CAaAa/js,  einer  En- 
cyclopädie von  vier  und  fünfzig  '^ ,  und  Molla  Ali  aus 
Akkerman,  als  Verfasser  einer  dem  Tatarchan  Ghafigi- 
rai  gewidmeten  Abliandlung  über  fünf  Wissenschaften  *'. 
In  der  Sprachkunde  zeiclineten  sich  aus:  Molla  Moham- 
med aus  Aidin  durch  Auszüge  von  Schönheiten  aus  clas- 
sischen  Werken  und  Wörterbüchern  ' ;  Molla  Ak  Kaftan 
aus   Kastemuni  durcli   syntactischen    Commentar  und 

*)  Destunil -inscha.  S.  die  Uehersiclit  der  Quellen  dieses  Bandes,  des 
Verfassers  Bios;rapliie  unter  denen  Resrni's  die  X.XX.V1I'"^,  seine  anderen 
Werke:  Nassihatul  -  mulitk  ,  Ralli  für  Könige;  Seniralul -fuad  ,  Fiüclite 
der  Herzen;  Durret,  die  Perle;  Dschcwheret ,  die  Juwele.  ^)  Netaidsclii 
Fanun  ,  Tuti  \ve  Jagh  ,  ffasbi  hali  diw.  Seine  Biographie  in  denen  der 
Dichter  vnn  Rifa  die  aSa'*^,  in  denen  von  Riafi  die  343''=:  Res'-  1007  (i5g8). 
')  Gest.  io3o  (1620),  s'-htieh  auch  den  Anfang  eines  Schahn.nme  auf  Sul- 
tan Osman's  Refehl.  Fefi.  ^)  Gest.  io37  (1627).  Fell.  «)  Gest.  io3o  (1620). 
Fffl.  ')  Molla  Mohammed  von  Aidin,  boruhnit  unter  dem  IS'ahnien  Jeschi 
Efendi,  gest.  i.  J.  1016  (160;),  schrieh  Miutkahati  rtieschruhe  (Elegant  e,\- 
tracts),  einen  Commentar  zum  JJulteka  und  Gälistan ,  kürzte  Dschewhe~ 
ri's  Wörterhuch,  den  Katechismus  Birgeli's  (Tarikati  MohammedijeJ  und 
Imam  Sendusi's  Garten  (Raufa)  ab.    Fefl. 
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Uebersetzung  von  arabischen  Schriften  über  die  Bie- 
gungslehre, AYortfügung,  Sylbenmass  und  Reimlehre  *  ; 
Mohammed  Daudfade  durch  ein  Wörterbuch,  das  Findel- 
lünd  betitelt  ,  welches  Berichtigungen  des  arabischen 
Wörterbuches  Dschewheri's  enthält''.  Dieser  Zeitraum 
■war  der  des  Flores  türkischer  Briefstellerkunst.  Ausser 
der  oberwähuten  Sammlung  der  Staatsschriften  des  Reis 
E feudi  Ssari  Abdullah  enthalten  die  zahlreichen  Brief- 
sammlungen aus  dieser  Epoche  die  Beweise  hievon.  Die 
Ulema  und  die  Staatssecrefare  wetteiferten,  einander  in 
geschmücktem  Briefstyle  zu  übertreffen.  Hadschi  Chal- 
fa  erkennt  im  Feflike  die  Palme  unter  allen  osmani- 
schen  Briefstellern  dem  Kerlmlschelcbi  xn^weAchev  auch 
arabische  Biographien  schrieb  und  hernach  ins  Türki- 
sche übersetzte*^.  Mit  ihm  wetteiferten  der  geschnörkel- 
te  Nerkesi,  der  wahre  Narciss  osmanischer  Briefsteller- 
kunst "-^ ,  Ghanifade  der  Dicliter,  Afmifade  Haleli  '^  und 
NewifadeAttaji^,  beyde  Söhne  von  Prinzenlehrern,  Prin- 
zen der  Redekunst ;  Kinalifade  Kerami  ?,  der  Bruder  des 
berühmtenBiographen  der  Dichter ;  Scheichi,  der  Samm- 
ler der  Briefe  Nerkesi's  '';  Okdschifade,  der  Sohn  des 
Reis-Efendi  und  nachmahligen  Pascha  von  Haleb  ;  Ok- 
dschi  Mohammedpascha  ';  Weisi '^  der  Dichter,  von 
Avelchem  aber  noch  unter  der  Regierung  Murad's  IV. 
aus  politischen  Rücksichten  zu  sprechen  Gelegenheit 
seyn  wird,  und  Tursunfade^  dessen  gerichtliche  Urkun- 
den und  Aufsätze  noch  heute  in   den  türkischen    Ge- 

^)  Uebersetzer  tlei'  Katije  und  der  Mohademat ,  gest.  j.  J.  1028  (3618). 
1')  Gest.  i.  J.  loji  (if)2i).  Lakit  ilas  Findelkind.  Fcfl  '')  In  .Allnji  die  908'« 
ljioj,'iapliie  ,  iMunschicuii  Runiün  serifrafi  ditr,  gest.  i.  J.  io38  (1628),  Fefl. 
'';  jNerkesi's  ßriefe  auf  der  kaiseil.  Ilofhüjl.  ISro.  TiS  ,  und  in  seinem  Fün- 
fer, in  meinet  Sammlung.  ^)  Gest.  i.  J.  io4o  (i63o),  hinterlies':  ISoten  zum 
i[/i«ar^  einen  Comnieiilar  des  Mogluüol-lebib,  elegische  G  -dichte,  und  3ooo  bis 
4üoo  von  ilim  mit  JNoten  beschriebene  Büohei',  gest.  i.  J.  io4o  (i63o)  in 
Altaji  die  gY)^"  ßioyrapliie.  ')  Gest.  104^  (i634;,  kommt  mit  Glianifade  so- 
gleich auch  unter  den  Dichtern  vor.  ?;  Gest.  im  .1.  1000  OSpi)  ,  in  Alfaji 
und  in  seines  Bruders  Biographien  der  Dichter  und  im  Fefl.  '')  Scheicbi's 
Iiischa-  in  der  Sammlung  der  k.  k.  O.  O.  Akademie  zu  Wien.  Siehe  die 
Geschichte  der  sciiönen  Redekünste  der  Osmanen  Ijey  Eichhorn  S.  16S0. 
';  Okdsciiilade  gest.  i.  J.  1009  (1629),  Veifasser  des  Menschaol  -  Inscha  , 
eines  Erbain ,  d.  i.  Sammlung  von  l^o  Ueljerlieferungen.  Hadschi  t^halfa 
im  Fefl.  (in  dessen  Sterhjahre)  stellt  ihn  als  Stylisten  dem  Tadschifade  zur 
Seite.  Attaji  die  92.')^'^  Biographie.  '^)  JVehi  in  Attaji  Nro.  9o3,  in  Riafi 
IN'ro.  368,  in  Rifa  IVro.  249  'j  ^^st.  i.  J.  1019  (1610),  Fefl.  Seine  Sammlung  ly^/- 
weri  ssukiik,  d.  i.  Formeln  von  Urkunden,  auf  der  kön.  Bibl.  zu  Berlin  un- 
ter den  v.  Diez'scheti  Handschr.  Seine  Lebensbeschreibung  in  Attaji  ISro.  641. 
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richtshöfen  Muster  des  Styles.  Unter  den  dritthalbhun- 
dert  Dichtern  ,  welche  der  Fortsetzer  der  l'riiheren  Bio- 
gra]iliien,  der  Dichter  Rila,  in  der  ersten  Hälfte  des 
eiirten  Jahrhundertes  der  Hidschrel,  aufTührt,  hat  Ne- 
wilade  Attaji,  der  Verfasser  der  Biographien  von  tau- 
send Gesetzgelehrten,  einen  Fünfer,  d.  i.  eine  Samm- 
lung von  fünf  romantischen  Gedichten,  nach  demBey- 
spiele  xSifami's,  des  grössten  romantischen  Dichters  der 
Perser,  und  der  türkischen  Sinan  INIuidi  und  Bihischti 
hinterlassen  ^.  ]Mit  ihm  wetteiferten  als  romantische  Dicli- 
ter:  Kaffade,  der  Sohn  des  Blüthensammlers ,  als  Ver- 
fasser Leil'i's  und  Mcdsi  linmis,  und  eines  Buches  des  Schen- 
keiL"  ;  Hasan  Aadil  aus  Ischtip,  als  Verfasser  des  Schahs 
lind  des  Bell lers^ ;  Wudschudi,  der  Uebersetzer  von  Gha- 
fali's  Königsspiegel,  durch  die  Gedichte:  die  Phantasie 
und  die  Fl  eundi/ui  ,  und  die  Schöne  und  der  Sinn  ^ ;  Rifaa- 
ti  durch  Leila  und  Medschnun ,  und  Jusuf  und  SuJeicha  '". 
Der  Albaneser  Ahmed  verfasste  ein  Legendenbuch  nach 
dem  Muster  des  Gartens  der  Glücksetigen  Fufuli's  ^  und 
der  Bosnier  Derwisch  übersetzte  das  Freygebigheitsbuch 
Dünjai's  S.  Kifildsclie  Chaireddin  aus  Pergamos  schrieb 
einen  türkischen  Commentar  zur  berühmten  Kasside 
Munferidsche  (die  Gespaltene)  'S  und  Hasan  Jurini  zur 
Is^diSside  Hanf ac/idschije  j  und  zum  Diwan  des  mystischen 
arabischen  Dichters  Jbn  Faridh  ' ;  der  Sohn  Rnstempa- 
scha's,  MoUa  Husein,  schrie]^,  wie  einstDeli  Bürader  (der 
närrische  Bruder)  gereimte  Episteln  aus  Aegypten  nach 
Constantinopel  '^,  und  Nigisari  '  Spottgedichte.  Der  Sa- 
tyren  Nefii's  wird  in  derFolge  des  tragischen  Schicksals 
ihres  Verfassers  und  ihres  politischen  Strebens  willen 
besondere  Erwähnung  geschehen  "\  Der  Vorsteher  der 
Emire,  ScherifEfendi ",  die  Mufti  Esaad  °  undMoham- 

»)  Newifade  Attaji,  gest.  i.  J.  104!  Ci634''. ,  im  Fefl.  '')  Gest.  i.  J.  io3i 
(i62i\  Fefl.  <=)  Gest.  1.  J.  1126  (i6t6).  Fellike.  Schah  u  Keda.  ^)  Der  Titel 
der  Uebersetzuno   des    Könis'ispieijeU   ist:    Tibrul  -  mesbuk  ß  nassaihil- mu- 


605 

med  *^,  die  Söhne  Seadeddin's  erweiterten  das  berühm- 
te Lobgedicht  auf  Mohammed,  die  Borda  Bussiris  in 
fünCzeiligeii  Strophen.  Unter  den  türkischen  Dichtern 
traten  auch  die  Chane  der  Krim  auf,  Ghabgirai  mit  dem 
Dichternahmen  Ghafaji  ^%  sein  Sohn  Seadetgirai  unter 
dem  Nahmen  Aarifi  *^,  und  Behadirgirai,  der  Sohn  Se- 
lametgirai's,  unter  dem  Nahmen  Refmi  '^  So  versuch- 
ten sich  auch  die  Sultane  in  Ghafelen  :  Sultan  Ahmed 
unter  dem  Dichternahmen  ßachti  '^^  d.  i.  der  Glückli- 
che;  S.  Osman  unter  dem  Nahmen  Farsi  *,  d.  i  der  Per- 
sische, und  S.  Murad  l\  .  unter  dem  Nahmen  Muradi  '?, 
d.  i.  der  AVillige.  S.  Osman,  der  so  kurz  und  so  un- 
glücklich regierte',  befalil  nicht  weniger  als  drey  Dich- 
tern die  Verfassung  von  einem  Konigsbuche,  d.  i.  von 
einem  Epos  seiner  Regierung;  Nadiri  führte  dasselbe 
bis  zum  unglücklichen  pohlischen  Kriege  in  zweytau- 
send  Distichen  ,  mit  den  persischen  Dichtern  Gunaba- 
di  und  Hatifi  wetteifernd'*,  und  Kemal  brachte  es  nicht 
weiter  als  ])is  zum  Eingange,  durch  seinen  Tod  noch 
vor  dem   unglücklichen   seines  Helden   unterbrochen  \ 

Von  einem  halben  Tausend  von  Gesetz^elehrXen  Gesetzgelehrte 
und  Scheichen,  weiche  ihr  Lebensbeschreiber  Attaji  in 
den  vierzig  Jahren  von  dem  Ende  der  Regierung  Mo- 
hammed's  III.  bis  zu  dem  Murad's  IV.  aufführt,  sind 
nur  vierzig  als  Schriftsteller  ausgezeichnet.  Der  ge- 
lehrten Mufti,  welche  so  entscheidend  in  dem  Gange 
der  Begebenheiten  eingegriffen  ,  ist  bey  den  Begeben- 
heiten, deren  Hebel  oder  Opfer  sie  waren,  bereits  ge- 
dacht worden  ,  und  wird  auch  künftighin  eben  so  Er- 
wähnung geschehen.  Die  durch  W^erke  ausgezeichnet- 
sten Gesetzgelehrten  dieses  Zeitraumes  sind:  Altipar- 
mak  ,  d.  i.  der  Sechsfingerige,  Uebersetzer  der  Stufen 
des Prophetenlkums  und  der /lislorischen  Gemähldegallerie^ ; 


')  Die  Biosraphie  des  Mufti  Mohanimerl  in  Attaji  die  698'^.  ^)  In  Ei- 
fa's  Bio;^rapliien  der  Dicbler  die  180'".  *=;  Eben  da  die  166'*^.  ^)  Eben  da 
die  Sj^*".  ^)  Eben  da  Bl.  4  ^)  Eben  da  auf  di-.v  zweyten  Seile.  S)  Eben  da. 
°)  In  den  Quellen  dieses  Bandes.  INio.  li.  Nadiri  starb  i.  J.  io36  (1626); 
JVadiri  ist  der  Dicbternabme  ,  er  hiess  Glianil'ade,  und  war  der  Solin  Ab- 
dolf^bani's,  er  binlerliess  Noten  zur  Exej^ese  Beidbawi's  und  einen  Diwan. 
Fefl.  und  Attaji  die  885'*^.  ßiograpbie. 'J  Äema/  gest.  i.  J.  io3o  (1620),  Fell. 
^)  AUiparmak,  gest.  i.  J.   to3^  {iÖ23).  lUuaiulschi  nuhtiwwet  d.  i.,  die  Slal'eis 
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Rifai  Alitschelebi ,  der  Richter  von  Mekka,  der  zehn 
grosse  Fetwasammlungen ,  unter  dem  Titel:  Huckkekr 
der  Jagend,  in  einen  Auszug  brachte  ''.  Menaw  Hedajet, 
welcher  einp  An/.ahl  juridischer  "Werke  hinterliess  ''. 
Der  Mufti  von  Uskub ,  Sammler  von  Fet^va  und  auch 
Diciiter,  in  dem  Attajiaus  dessen  ^/ag-aj^m  der  Geheimnis- 
se einige  Verse  in  seinem  BUune/i/iauche  aufnahm  "^.  Ka- 
radscha  Ahmed  aus  Hamid,  schrieb  eine  Fortsetzung  der 
Biographien  Taschküprifadc's  ''.  Molla  Kafi ,  der  Bos- 
nier, Verfasser  eines  Commentars  in  vier  Bauden  zur 
Dogmatik  Kuduri's  '\  Molla  Mohammed  Tabibfade,  d.  i, 
der  Sohn  des  Arztes,  hinterliess  ein  grosses  medicini- 
sches  Werk,  unter  dem  Titel:  Garten  der  Gesunden  und 
Hain  der  sich  IVohlbefmdenden  ^  Mit  dem  Astronomen 
Munedschim  Tschelebi  haben  wir  schon  bey  Gelegen- 
heit seiner  astrologisclienWahrsagereyen  Bekanntschaft 
gemacht  '>^ ;  Ghubari  '*  und  Äloliamined  iJscherrahfa- 
de  '  zeichneten  sich  durch  ihre  scliöne  Schrift  aus,  und 
der  erste  liat  von  der  kleinsten  Cursivschrift,  welche 
so  fein  wie  Staub,  seinen  Nahmen:  der  Staubige.  Mo- 
hammed Atuli  schrieb  Werke  über  Alchymie,  und 
starb  an  der  Pest  '^,  und  der  Vorstelier  der  Kmire,  Al- 
lame  (der  Gelahrte)  sclirieb  Abhandlungen  im  Sin- 
ne Murad's  IV.  und  demselben  zu  Gefallen  über  ein 
Surrogat  des  Kaifehs  aus  den  Hülsen  der  Bohnen,  und 
sprach  wider  den  Bauchtabak  denBann'.  Kafifade  spiel- 
te nicht  die  Rolle  eines  Gelehrten,  sondern  die  eines 
Fanatikers.  Keiner  spielte  eine  grössere  und  schönere 
unter  den  Scheichen,  als  Mahmud  Efendi  von  Skutari, 
dessen  Zelt  so  oft  die  Zulluclit  abgesetzter  und  verbann- 
ter Grosswefire,  welche,  wie  uir  gesehen,  unter  dem 

des  Prophelenlliuines ,  die  Uebersetzung  des  Nisaristan  ('Gem.'ihldeqalle- 
rie)   betitelte  er   JSuJheOil-dschihan  ,   Kigolzlicbkeil  der  Well.    Fell. 

*)  Gest.  i.  r.  loJj  (itJ2^),  ^ludesch-ichcbab.  Fefl.  '')  Menaw,  in  At- 
taji  die  922'''  Biographie  im  selben  JaLre.  Fell.  Er  sclirieb  Commentare 
zur  Exegese  Kaficban's  ,  zum  Hedajet,  Tehvth  ,  Dürrer  u.  ghurrer  ,  MiJ- 
tah  u.  s.  1.  <=;  Des  Mulii  von  üskub  (gest.  1020  (1611)  die  öti-'*^  ß'og-  'Q 
AUaji.  ^)  Gest.  i.  J.  io2'|.  fi'ti'i).  '^)  Gest.  i.  J.  102J  (1616).  Fell.  In  Attaji 
IS'ro.  712.  *)  Der  Titel  seines  Werkes:  Raitfatul  -  assha  \ve  dauhatul  -  Elia  , 
f^est.  i.  J.  1029  (i(ii9).  Fell,  'i)  Gest.  i.  j.  io4o  (i6:5u).  I'^ell.  '')  Gliubari 
machte  sein  Gliick  durch  die  Sure  Ichluss  ,  die  er  schon  ge-ichrieben  dem 
Cbo.lscba  Seadedilin  nberreichte;  gest.  i.  J.  io34  (162^),  Fefl.  ')  Gest.  i.J. 
1025  (löiöj.  Fell. '';  Gest,  i.  J.  loiö  (1607).  Fefl. 'j  Gest.  i.  J.  io43  (iö33).Fen. 
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Schutze  der  Derwischkutte ,  nicht  sowohl  Busse  tha- 
ten ,  als  Unterstand  bis  auf  günstigere  Zeiten  fanden. 
Er  schrieb  arabische  und  türkische  mystische  Abhand- 
lungen und  mystische  Gedichte  ".  Ismail  dede  aus  Ango- 
ra  ,  Scheich  des  vom  Iskenderpascha  zu  Galata  gestif- 
teten Klosters  der  Mewlewi,  commentirte  das  Mesnen^i 
seines  Ordenstifters  Dschelaleddin  Rumi,  und  brachte 
den  siebenten  Band  desselben  zum  Vorschein  '\  "W'ider 
seine  zu  Gunsten  der  Trommel  und  Flöte  beym  Der- 
wischentanz geschriebene  Abhandlung  trat  der  Scheich 
der  Wundärzte  ,  Ibrahim  ,  als  Gegner  auf,  der ,  ehe  er 
sich  auf  die  Wissenschaft  legte,  ein  Schlangenbeschwö- 
rer-, hernach  ein  Traumausles;un£rsbuch  schrieb^'.  Von 
Alibeg,  dem  Sohne  Chosrew's  aus  Nic'da,  einem  der 
Nachkommen  Edebali's  ,  einem  Jünger  Scheich  Mah- 
mud's,  Verfasser  alchymischer  Abhandlungen,  besteht 
ein  Sendschreiben  mit  derUeberschrift :  Fom  schwächsten 
Jünger  an  den  {vollkommensten  Meister,  und  die  Antwort 
Mahmud's :  P'om  schwächsten  Armen  an  den  Gelehrtesien 
der  Ulema  '^.  Scheich  Ibrahim  Likani,  einer  der  grössten 
ägyptischen  Gelehrten,  schrieb  über  die  Essenz  der  Ein- 
heit,  eine  Abhandlung  über  den  Gebrauch  des  Tabaks 
und  verschiedene  exegetische  ^.  Jahjaeddin  Etmekdschi- 
fade  (auch  ein  Bäckerssohn,  wie  der  berühmte  Defter- 
dar),  Nachfolger  des  Scheich  Gülschenfade  in  Aegypten, 
stand  im  Rufe  grosser  Heiligkeit,  und  erwarb  sich  den 
Ruf  übernatürlicher  Kenntnisse  durch  sein  Wörterbuch 
derVögelsprache  ^.  Scheich  Abulghaiss  ausTunis,  Ueber- 
setzer  der  grossen  Ueberlieferungssammlung  Buchara's, 
verwandte  seinen  grossen  Reichthum  auf  den  Bau  von 
Klöstern  und  Schulen,  und  Abschriften  Buchara's,  von 
denen  er  bis  tausend  Exemplare  besass.  Sein  Jünger 
und  Nachfolger,  Seid  Mohammed,  brachte  dessen  Ta- 
rikatnamc ,   d.  i,  Anweisung  zum  beschaulichen  Leben, 

')  Mahmud  üskudari  gest.  i.  J.  io38  (1628).  Fefl.  la  Attaji  die  976'= 
Biographie.  Ein  sehf  schönes  Exemplar  seiner  siimmtlicheu  Werke  auf  der 
Bihliotliek  des  Instituts  zu  Bologna.  '')  Ismaildede  gest  i.  J.  1041  (i63i). 
Fell.  In  Attaji  die  987*^  Biographie.  '^)  Dsclierrah  Waifi  gest.  i.  J.  10^2 
(|632).  Fell.  In  .\Uaji  die  989'=  Biographie.  ^')  Gest.  i.  J.  1018  (1609).  Fell. 
In  Attaji  die  780'"=  Bieg.  ")  Gest.  i.  J.  1040  (i63o).  Fefl.  ^)  Gest.  i.  J.  loi^ 
Ciöo5;.   Fefl. 
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nach  Constantinopel  ^.  Em  lia  Mohammed  E[endi,Imam 
einer  Moschee  auf  dem  Trödelmarkte  zu  Constantinopel, 
^var  der  berühmteste  Koran-^leser  seinerZeit''.  Scheich 
Omar  Efendi,  der  Jünger  Abdulmumin's,  des  Scheichs 
der  Dolmetsche  am  Kloster  desselben  begraben  ^.  Der 
scharfe  Gegensatz  zwischen  dem  Mysticismus  ,  dessen 
vielseitig  auslegbare  Lehre  und  bequeme  Gesittung  un- 
ter dem  lauen  Himmel  eines  weiten  Gewissens  üppig 
fortwucherte,  und  zwischen  der  strengen  Rechtgläu- 
bigkeit ,  welche  mit  der  Schere  enger  Schriftauslegung 
alle  Auswüchse  des  äusseren  Religionsdienstes  der  Der- 
wische abschnitt,  wird  sich  unter  den  folgenden  Regie- 
rungen bey  dem  Streite  der  Ssofi  und  Kafifadelü,  d.  i. 
der  Anhänger  Kafifade's  ,  darthun  f. 

»)  Gest.  i.  J.  io3i  (1621).  Fefl.  ^)  Gest.   i.  J.  1045  (i635).  Fefl.  <^)  Gest. 
i.  J.  io33  (1623;.  Feil. 


Erläuterungen    zum    vierten    Bande. 
Sieben  und  d  r  e  y  s  s  i  g  s  t  e  s  Buch. 

Seite  4- 

\  X  etschewi  BI.  167  gibt  nacli  Erzählung  des  Obigen  ,  welches 
auch  Aali  selbst  meldet,  ein  Bruchstück  eines  Gedichtes  Schenisi's, 
zu  Ehren  seiner  Fümilie  der  Isfendiare  oder  Kifil  Ahmedoghli  ge- 
dichtet. Petschewi  kaufte  das  mit  der  Unterschrift  und  einer  nierk- 
^\ilrdigen  Kritik  des  Mufti  Ebusuud  versehene  Exemplar  dieses,  aus 
5oo  Distichen  bestehenden  Gedichtes  von  einem  Badewärler  um  4o 
Aspern.  Ebusuud  hatte  seiner  Unterschrift  die  scliöue  Formel  vor- 
gesetzt: Kad  niulil:e-el-memalikiil-irft4nifet  behukumil-fnfl  \vel  me- 
haret-kema  niulikel-menialikus-sultanijet  bihukniil-imaret  wel  wefa- 
ret ,  d.  i.  die  Länder  der  Erkenntniss  werden  beherrscht  durch  das 
Geboth  der  Tugend  und  des  Verdienstes  ,  wie  die  Länder  der  Sul- 
tanschaft durch  das  Geboth  der  Emire  und  Wefire.  Die  Rritikuimmt 
die  schlechten  Reime  unter  der  sehr  artigen  Wendung  mit,  dass,  da 
Hakk  und  Tschok  nicht  reime  ,  Schemsi  vcrmuthlich  nur  die  Hälfte 
eines  Distichons  geschrieben  ,  und  das  andere  den  Lesern  zu  crra- 
theu  oder  zu  ergänzen  übrig  gelassen  ha})e.  Ebusuud  macht  sich 
dann  das  poetische  Witzspiel,  gute  Reime  einzuschieben,  so  dass 
rewriak  auf  Hakk,  und  Jok  auf  Tschok  reimt. 

Seile   f. 

-j-  Aali  El.  .587  schrieb  das  obige  ehrenvolle  Zeugniss,  als  Ghaf- 
nefer  noch  auf  dem  Gipfel  seines  Einflusses  i.  J.  ioo5  (i5g6),  und 
schreibt  seine  zahlreichen  ^Verke  in  Prosa  und  Versen,  welche  ein 
halbes  Hundert  betragen,  der  ermunternden  Grossmuth  Ghafuefer's 
zu.  Ganz  gewiss  hat  dieser  Ungar  um  die  osmanische  Geschichte  so- 
wohl, als  die  Geographie  sehr  wesentliche  Verdienste,  durch  die 
Ermuthigung  Aali's  ,  des  freymüthigsten  und  wahriicitüebendsten 
aller  osmanischeu  Geschichtschreiber,  und  durch  die  Veranlassung 
der  türkischen  üebersetzung  der  arabischen  Geographie  Ahmed  Ben 
SehL^s  aus  Balch  (Dschihannuma  S.  i3  u.  14),  wovon  ein  sehr  schon 
geschriebenes  Exemplar  auf  der  Bibliothek  des  Instituts  zu  Bologna. 
Eine  der  unsichersten  von  Ranke  in  seinem  Werke  (Fürsten  und  Vol- 
ker von  Süd-Europa)  benützten  Relationen  ist  die  vom  Jahre  i5q4» 
welche  den  Ghafnefer  nicht  nur  zum  Venezianer  macht  (S.  58  bey 
Ranke),  sondern  ihn  zu  gleicher  Zeit  zum  Kapu  Agaund  Wefirstämpelt, 
was  ein  reiner,  mit  aller  Einrichtung  des  osnianisnhen  Hofes  unrl 
Staates  streitender   Wi  lerspruch, 

IV.  09 
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Seite  g. 
I  Der  Ben'clit  des  Bailo  vom  Jalire  iSyS  ,  welcher  sicli   auf  drr 
k.  k.  Hofbibl.  unter  den  historisclien  Handschriften  Nro.  746  beilu- 
det, enthält  (Bl.  439)    folgende    Charakterschilderung  Murad's  III.: 
Sultan  Amurat  huomo    di  eth  di  55  anni  incircha  j  piccolo  di   statu- 
rüj  di  collo  lungo  ,  di  debole  complessione  ,  e  che  non  promette  lun- 
sa  vita ,  di  natura  malinconico  e  che  non  si  dilctla  di  altroj   che  di 
Studiare  libri  della   sua  religione  e    le  historie  dcllc  imprcse  dei  suoi 
maggiori  j  poco  slima  i  piaceri  e  si  cnntenta   delln  sua  sola  moglie , 
astenendosi  da  tutte  le  altre    donne ,   alienissimo    dalln    amore    delli 
pa£!gi ,  non  bei^e  mai  uino  ,  ha  5 ßglioli  j  una  femina    di  11  anni ,   e 
due  maschi:  Mehmet  q,  Seiini  8  anni;   accetta  ogni  suppUca  che  gli 
ficne  datUj,  e  ueduta  ch'egli  l'ha,  commetle  che  si  fa  giustizia  ,  on- 
dc  e  nato  che  molti  si  sono  i'enuti  a  quevelarc   di  Bassa  ][ lehntet ,  e 
cio  ha  causalo  che  lui  sia  caduto  molto  della    solita  grandezza    t'O- 
lendo  ilSignor  iidire  ognuno,  ne ftdandosi  nel  parer  solo  di  Mehmet, 
come  faceua  suo  padre  e  suo  ai>o  ;  spende  ogni  anno  7  milUoni  e  ne 
auanza    due;  ha  700  Sangiachi ,   arrii'ano  a  i3o,000    caualH,  quclli 
della  Grecia  80,000  e  di  Natolia  5o,000  ;  200   Gallee  sottile,2oo  ma- 
hone,  accresce  la  sua  armata  delle  gallee  ejiiste  delli  Corzali.  Socol- 
li  di  70  anni  j  persona  molto  accorta  ,  capacissima  di  tutte  le  coie  e. 
giudiziosissima  sopra  modo,  intende  per  ccellenza  le  cose  del  suo  Prin- 
cipe e  parimente  quelle  delli  allri  principi  del  mondo.   Eine  andere  , 
noch    anschaulichere  Personalbeschreibung    Murad's  III.   enthält    die 
sehr  schätzbare  Reiscbcsclireibung  Maffei  Venieri's  vom  Jühre   i582, 
■welche    sich    auf   der  k.  k.  Hofbibl.  unter    den  Rangonischen  Hand- 
schriften Nro.  g  befindet,   dort  heisst  es  Bl.  i4o:  E  H  presente  Im- 
peralore    giouane    di  55  anni,  di   statura   al  punto   giusta   ma  piu- 
tosto  enßato  d'umori   putridi  che  pingue ,  di   purgato    nutrimento    c 
hianco  di  carne ,  ma   mislo  il   hianco  d'un  pallor  giallorino  ,  liondo 
il  pelo,hionda  la  barha,  che  gli  t^a  d^una  tempia  all"  ultra  per  disol- 
to  il  mento,  lasciando  tutta  la  parle  esterna  scoperta,  ha  pochi  mu- 
stachi,  grosse  le  labbre,  egualmente  rileiiate  senza  nlcun  disegno  ter- 
minale, il  naso  acfuilino  induhiiatamente,  focchio  azzurro  turbido  et 
meslo ,   il  sopraciglio  oltra  niisura  inarchato  e  braue ,  la  fronte ,  be- 
ne  che  parte  ne  cuopra  il   turhante ,  e  spaziosa  ;   delle  c/ualitä   deW 
aninio  malinconico  et  bon  Turco,  arrogante  poco,  proi'ido  d'inipressio- 
ne  di  molcslie  di  pensieri,  di    natura  auaro  e  tenace  et  un  pochissi- 
mo    Poetn.     Dann    Personalbesclireibung    Mustafa's  ,    des    Schinders 
Bragadino's  :   E  Mustafa  huomo   di  80  anni,  ma  snno  gli  anni   suoi 
verdi  e  rohusti ,  non  e  mnlio  alto  di  statura,  ha  Vaspello    non    me- 
no  che  V accolimenlo  crudele  et  sanguinolente,  gli  occhi  coperti  assai 
dal    sopraciglio,  di  pocha  canitie  il  pelo  ,.di  poche  rughe    il    folto  , 
neue  maniere  attiro ,   nelV    apparenza  soave  ,  nei  costumi  lusingiero 
accetta  con  grazia,  saluta  con  piontezza',  e  destrOjOstutOj  saPLO,ßn- 


6ii 

to ,  eloquente  (Bl.  122).  Die  Einkünfte  des  Reiches  gibt  Maffei  auf 
acht  Millioneu  an ,  die  Ausgaben  sind  aber  weit  grösser.  Das  Heer 
145,000  Mann ,  die  Flotte  3oo  Galeeren ;  die  Lehensbesitzer  vou 
3  —  5ooo  Aspern  halten  Ein  Pferd;  welche  grössere  Einkünfte  ha- 
ben, stellen  für  jedes  Tausend  Aspern  mehr  ein  Pferd;  von  der  Aus- 
hebung der  Cliristenkinder  zu  Janilscharen  und  Pvecruten  (Adschem- 
oghlan),  welche  nach  fünf  und  zwanzig  Jahren  Janitscharen  werden, 
sind  die  Armenier  ausgenommen.  Der  Diwan  wurde  am  Sonnta"  Mon- 
tag, Dinstag,  Mittwoch  im  Serai  von  Sonnenaufgang  bis  Mitla^,  und 
dann  der  Privat-Diwan  des  Grosswefirs  in  dessen  Pallaste,  d.  i.  an 
der  Pforte,  von  dem  Naclimittagsgebethe  bis  zum  Abendgebethe  ia 
grösster  Stille  abgehalten.  Bl.  84  dieses  Berichtes  befindet  sich  eine 
Tafel  von  einigen  und  5o  Zahlenposten  der  damaliligen  Einkünfte 
derWefire,  Grossbeamten  und  Statthalter,  welche  hier  aber  um  so 
unzulässiger,  als  sie  auf  bloss  willkührlichen  runden  Zahlen  zu  be- 
ruhen scheinen. 

f|  Riafi.  Die  ihm  gleichzeitige  Biographie  osmanischer  Dichter 
führt  ihn  unter  diesen  auf,  und  gibt  als  Proben  seines  Talentes  die 
folgenden  Verse  : 

Je  mehr  ich   Seufzern  lasse  Lauf, 

So  mehr  nur  meine  Thränen  fliessen. 

Je  mehr  die  Nebel  steigen  auf, 

So  mehr  die  "Wolken  Regen  giessen. 

Die  frische  Rose  gibt  Verheissungen  von  Treue, 

Wie  frische  Rosen  lügt  mein  Liebchen  mir  das  neue. 
Als  Dichternahmen  behielt  er  seinen  eigenen,  Murad  oder  Muradi. 

Seite  14. 

f  Selaniki  S.  126.  Hiernach  wären  i4,ooo  Janitscharen.  Nach 
der  sehr  schätzbaren  statistischen  Angabe  in  der  vortrefllichen  Ab- 
handlung Gurdschali  Kotschibeg's  war  die  genaue  Zahl  derselben 
i3,5g9,  und  der  übrige  Stand  des  besoldeten  Heeres  und  Hofstaa- 
tes der  folgende  :  Muteferrika  124  ,  Truchsesse  40,  Tschausche  2qo, 
Secretäre  der  Kammer  4o,  Secretäre  des  Diwans  3o,  des  Fiscus  17, 
des  Schatzes  5o ,  Thorwärter  des  Serai  356,  Sipahioghlan  2210, 
Silihdare  3i27  ,  Söldlinge  des  rechten  Flügels  4oo ,  des  linken  400, 
Fremdlinge  des  rechten  Flügels  407,  des  linken  407,  Janitscharen 
13,59g,  Adschemogidan  ,  d-  i.  Janitscharen-Recruten  74q5  ,  Stall- 
personale  4396 ,  Küchen-  und  Speisekammerpersonale  4oq  ,  Zeug- 
schmiede 625,  Kanoniere  lOgg,  Fuhrwesen  400,  Zeltaufseher  22q  , 
Baitadschi  ii5,  Fahnenbediente  157,  Siklan  27,  Wasserträger  18, 
Gebethausrufer  des  Serai  6  ,  Handwerker  735,  Wasserbauleute  54  , 
Aerzte  und  Wundärzte  26,  zusammen  37,288 ,  und  nicht  36,i55, 
•wie  Kotschibeg  falsch  sumrairt. 

39* 
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Seite  27. 
+  Um  sich  einen  BegrifT  von  dem  damaliligen  Zustande  der  iiiriii 
seilen  Gränze  zu  niaclien,  genügen  die  folgenden  Angaben  :  Einen  cata- 
logum  damnorum  übergab  am  22.  Sept.  1576  der  an  den  Pasclia  von 
Ofen  gesandte  Feter  Horwatli.  (Im  k.  k.  Rausarchive).  Am  18.   Octo- 
her   1576  gab  Ungnad   nebsl  seiner  Vorstellung  über  die  Wiederer- 
bauung  des  abgebrauntc»  Bolondwar    ein  langes  Verzeicliniss   der   in 
den  letzten  Jahren  vertregswidrig  von  den  Türken  zugefügten  Scliä- 
den    ein,  deren    vorzüglichste   die    folgenden.    Im    J.     1571:   Thury 
Georg  auf  kais.  Gebielh  ermordet,   das   Schloss   Gede    durch   Betrug 
vom  ßeg  von  Fülek  eingenommen;  i.  J.  1573  zog  der  Beglerbeg  von 
Bosnien  mit  3ooo  Mann  nach  Zethim  undKlobak,  die  Gegend  durch 
Streifzug    verheerend;    1674    der    Gönüllü  Aga    von   Ofen  (Oberster 
der  Freiwilligen)  zog    mit  400  Fussgängern    und  4oo  Pferden    gegen 
Totis ,  der  Beg    von    Palola    gegen    Sluhhveissenburg ,  das    er    bald 
eingenommen  hätte,  der  von  S^-olnok  auf  Coziet;   der  Beg    von  Szi- 
getii  mit  dem  Kriegsvolke  von  Bresenz  (Berzencze),  Zeg^eni^  (Segesd), 
Bubn/'dscha  (Babocsa)  ,   bis  nach  Kapornak,  -wo   er    füufDöif'er    ver- 
brannte;  fünfzehuliundert  Türken  verheerten  alles  zwischen  .V/en/c/i- 
niak    und  Budachky ;   der    Beg    von    Gran    zog     gegen    S.  Benedict, 
verheerte  den  Flecken,  stürmte   das  Schloss  drey  Stunden  lang;  1576 
20g(;n  die  von  Ropan   mit  zwey  Stücken  nach  Fonod,  belagerten  das 
Schloss    8  Tage;   der  Beg  von' Grau  nakm  Somoskö  ein,   die  Kastel- 
le   Klyinan ,  Szokolj ,  Pelrouchich  ,    Glina   wurden    abgebrannt,   die 
Sclilösser   Kladiis  ,  Bailinoraz  ,  Bnuicz  berannt,  f)0O  Personen    weg- 
geschleppt,  an  den  Schlossern:    Czakan  (Csakany),   Ketel  (Kethcly) 
und  Konoi'ar  versuchten    sich    die  Bege    von  Seczen    (Szecsen)  Kop- 
pan ,  Segesd  ,  Biesencz;    der    Beg    von  JSeograd  kam  bis  ujiter  Kar- 
pfen und  Zabrakj,  ward  aber  zurückgetrieben,  er  kam  mit  Geschütz 
bis  gegen   Scheniuitz  ,   aus  Kerriiiia    wurden  200  Pferde    weggeführt; 
der  Alaibeg  von  Pest  zog    mit  4000  Mann  bis  unter  Erlau  ;  Delipop 
wurde    bey  Ivaniz    gefangen.   In   Kroatien    brannten    sie    das    Kastell 
Sturlizza  und  oberhalb  Kanischa  die  drey  Kastelle  :  PeUeskefen  (Pö- 
löskefej)  ,  Dusnak  (Dusznak),  KisJ'alued  (Kisfajud),    und  drey  Edel- 
sitze  :   Szentbaläs  ,  Haholh ,  Seotyr  (Söjtör)   und  das  Schloss  Gethe 
(Getye)   ab,  eroberten  Deviu '(Deveny)  und  Kekar    (Kekkö)  ,  mach- 
ten Fonod   und  Somoskö  abtrünnig;    im  J.  1576  brannten    die  Bege 
von    Szigelh ,    Koppan    und    Fünfkirchen    oberhalb    Kanisclia    zwölf 
Dörfer  ab;  der  Beg  von  Gran  zog  mehr  als  einmahl  im  Winter  aus, 
um    die   Reisliündler  zu    überrumpeln,   er    raunte    bis    Neitra,  Leva 
(Lewenz)  und  die  BergstSdte  ;   der  Beg  von  Bosnien   verbrannte   die 
Abtey  Topulska    und    einige   Tage    hernach   das  Schloss    Hutinsky ; 
die    Schlösser  Greda   und  Rosaz    wurden    niedergebrannt ;  die  Bege 
von  Szigeth  und  Fünfkirchen  zogen  wider  Kanischa  aus,  und   führ- 
ten goo  Personen  weg.  Die  von  Oftfii  brausiten  ein  dem  Forgacs  ge- 
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höriges  Dorf  unter  Ghiniei  nieder,  dauu  die  KastuJle  Balna,  Stan- 
goi'az  an  der  Glina  ^  ein  Scliloss  des  Grafen  von  Slun  bey  Goraz  j 
und  fielen  Piriska  an  ;  die  von  Szigetli  griflfen  das  Kastell  Molnari 
an;  die  Bosnier,  mit  denen  von  Neograd  und  Krupp,  vier  Fah- 
nen stark,  machten  einen  AngriEf  auf  das  Schloss  KnyUj  auf  Costa- 
nouiz  t  Dubizza  j  Golinia ;  dreytausend  Türken  setzten  über  die 
Culpa  und  verheerten  einige  Dörfer  in  Krain;  an  den  wiudischen  und 
bosnischen  Grunzen  wurden  in  kurzer  Zeit  4666  Seelen  und  7180 
Sliick  Vieh  fortgeschleppt.  Diess  war  vor  der  Friedenserneuerung 
i.  J.  löyö- In  einer,  nacli  derselben  i.  J.  1677  eingegebenen  Beschwer- 
de über  die  tractatwidrigen  Schäden  wurden  aufgezählt:  Li  4  Ca- 
sleLli:  Diuin  fDii'enyJ  ,  Kekeü  fKekköJ ,  Somoschkeu  fSomosköJ  c 
J^onod  occupati  contra  li  arlicoU  della  pace.  Quelli  di  Slrigonia  an- 
darono  sopra  Gemisch  fGliimesJ  e  brucciarono  j  li  Begi  di  Posega, 
Si^et,  Copan  fKoppanJ,Peczen  fSzecsenJ  etPokriz  con  4000  uomini 
i^ennero  a  Kaproncza,e  lo  brucciarono  ;  iL  Bego  di  Bosna  con  quelli 
di  Cliuna  CGlinaJ.  Posega  e  Pökriz  entrarono  nella  Croatia  con  3ooo 
uomini.  II  Sr.  y^usperg  fJluersperg  i575)  con  60  caualli  soll  e  alcu- 
ni  Uscoki  ci  lascib  la  uita.  Saccheggiarono  Stanisnac  e  Camenzky , 
menarono  via  1200  uomini.  I  Begi  di  Siget,  Cupan,  Peczen  andaro- 
no  sopra  Canisa  ßn  a  Egersek  fEgerszegJ  ei  Egeri^är ,  brucciarono 
»  16  t^dle,  menarono  i>ia  1000  persone.  II  Beg  di  Pökriz  e  Posega  cotl 
looo  cai^alli  uennero  a  li'aniLsch ,  biucciarono  il  borgo  j4patin.  11 
Beg  di  Slrigonia  uenne  a  Uiuar  sotto  ombra  di  romper  lancie,  simil- 
mente  c/uelto  di  Stombeligrad  fStuhlweissenburgJ  a  Palota  ,  quelli 
di  Segesd  e  Siget  uennero  appresso  Cotar  brucciando  la  uilla  Cotar 
e  Beinlhod/eld.  Tru  Comaronia  et  Tatta  non  e  sicuro  nissuno.  Am 
17.  Julius  1575  meldet  Hans  von  Auersperg  den  Verordneten  einer  ehr- 
samen liandschaft  in  Craiu  den  Verlust  von  Zesin  (Sasina),  und  einen 
Monaih  hernach  (am  12.  August  i575)  bericliten  diese  Verordnete  au 
Erzherzog  Karl:  die  Türkenbelagerung  von  Wihitsch  ,  den  starken 
Einfall  aufDobouatz  und  Möttling  ;  Novigrad  ausgebrennt ;  der  ßog- 
daiiitsch,  Burggraf  von  Ostrositseh,  war  weder  mit  Güte  noch  Ernst 
gegf'u  Ostrositsch  zu  bewegen  (woran  nach  dem  Verluste  von  Busin 
und  Zasin  viel  gelegen);  der  krainerisclie  Hauptmann  war  Sebastian 
von  Lamberg  zum  Ritterpüchel,  der  Hauptmann  von  Kanischa,  Rue- 
ber.  Am  8.  März  1678  sandte  Erzherzog  Ernst  an  den  Pascha  von 
Ofen  einen  Katalog  alter  und  neuer  Beschwerden  :  anno  76.  in  Croatia 
Buzin  et  Sasina,  Gorsais  fGorschakyJ ,  Gradacz  subrcpta  castella: 
S.  Jacob  fSzent  JacobJ  et  And  (?)  prope  Canisam  exusta.  Cum  Sol- 
nokenses  Turr.ae  b  pagos  prope  Zatniar  fSzalhmarJ  diripuissent  nun- 
dinas  in  Sixo  fSzikszoJ  depraedassent,  castelluni  Zedteor  fSöjlörJ  pro- 
pe Canisam  exussere.  Recenter  Begus  sygensis ,  copanensis  et  quin- 
queecclesiensis  ig.  Eebr.  cum  28  uexillis  supia  Canisam  uillas  8  de- 
praedaii,  oppidum  Also  Ljndwa  fAisö  Lendva)  exussere,  22.  Eebr. 
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Begus  Secfienensis  fSzecsenJ  cum  öoo  equitibus  et  magno  peditatu 
usque  ad  castellum  Zasjr  penetrai^it,  altro  die  apud  Bakahaniam  ir~ 
Tuere.  Am  25.  Jäuuer  1679  übergab  der  Bolhschafter  Uugnad  im 
Diwan  eine  Schrift , 'worin  er  sich  beschwerte,  dass  die  Schlos- 
ser Budachky  j  Barosch,  Dobowaz  j  Leva,  Topusca ,  Copralniza 
(Kaproncza) ,  S,  Benedict  neuerdings  gestiirmt ,  nachdem  schon  Os~ 
sa  j  Dii^eny  ,  Kekkö  ,  F'onod  ,  Somoskö  ,  Porwiest,  Ostrouaz :,  And ^ 
ScotweZj  Serin,  Busin,  Zazin,  Gorsitsch,  Gradasch,  Gordanski  theiJs 
mit  Gewalt,  theils  mit  List  weggenommen  worden  waren  ;  ferner  Knyn^ 
Welicka,  Ciadusch;  Bojan ,  Pötsch ,  Streliza ^  Zrahira  im  Grund 
verheert  und  verbrannt.  Am  5.  April  brannten  die  Türken  Rasseny 
und  Kasvzinack  ab  ,  verheerten  die  zwey  Dorfer  Ockoi^a  und  Ilia 
(IlJiny)  bey  den  Bergstädleu,  berennten  Kreuz  und  Jelcnszka.  Fünfzig 
derley  Streifereyen  vom  Jahre  1576  allein  sind  in  Gerlach's  Tage- 
buche S.  28G — 2gi  aufgezählt;  am  5.  May  1578  hatten  die  Bege 
von  Klis  und  Herzegovina  mit  5ooo  Mann  bey  Mihitsch  an  einem 
Passe  einen  Obersllieutenaut  angegriffen;  die  Eegc  von  Fünfkfrchen, 
Szigeth  ,  Koppan  und  Simoutornya  seyen  zweymahl  vor  Kanischa 
gewesen  u.  s.   w. 

Seile  3o. 
\  Mehrere  Portraite  türkischer  Wefire  ,  welche  Herr  y.  Siuzen- 
dorf  von  dieser  Bothschaft  mitgebracht  hatte,  und  welche  sich  auf 
den  Herrschaften  des  verstorbenen  letzten  Fürsten  Prosper  von  Sin- 
zcndorf  befanden,  sind  nach  seinem  Tode  (i.  J.  1822)  versteigert 
•v^orden;  darunter  auch  das  Gemähide  eines  grossen  steinernen  Ge- 
fässes ,  welches,  wie  Schweigger's  Reisebeschreibuug  lehrt,  Mustafa- 
pascha, der  Eroberer  Cyperu's,  daher  nach  Conslautiuopel  gebracht, 
und  welches  für  einen  der  steinernen  Krüge  von  Kanua  in  Galiläa 
galt.  Auf  dem  Sinzendorfischen  Gemähide  befand  sich  unten  folgen- 
de Inschrift :  Unani  ex  sex  Lapideis  hydriis  in  Cana  Galileae  nuptiis, 
aqua  ad  summuni  impletis ,  in  quibus  Christi  prinio  miraculo  aqua 
s'inum /acta  est.  Cum  Cjprii  et  onincs  in  Oriente  Chrisliani  Fama- 
goslae  in  aede  S.  Jlariae  sacra,  vulgo  Beat.  Virgo  ad  hjdriani  uo~ 
cata ,  per  multa  saecula  religiosissime  consert^assent,  hanc  Mustafa. 
Bassa  cum  Cjrprum  insulam  armis  potentiaque  Turcarum  1571  oc- 
cupassct ,  a  Chrislianis  obLatuni  praetium  700  aureorum  pro  hydria 
rccusasset,purique  auri  ad  summum  usque  iniplelani  non  obtinuisset, 
ConstanlinopoUm  sua  trirenii  detulit ,  post  cujus  ohitum  multa  cir" 
cunweclione  disruptam  Joachinius  a  Sinzendorf  Rudolphi  II.  Imp. 
Rom.  Consiliarius  Iniperialis  Aulicus  et  apud  Amurathem  Hl.  Tur- 
cicum  Imperatorem  eo  tempore  Byzantii  Oralor  3Iagnus  suis  sump- 
tibus  acquisifit ,  inscriptas  lilleras  interprctari  et  Viennam  Austriae 
de^'ehi  curai^it.  3Iathias  de  Furo  Rom.  Intp.  Byzantii  Turcicus  In- 
tcrpres  inscriptas  litteras  sie  est  interpretulus  :  Ego  pauper ,  et  Tu 
qui  donas  tcmpus  et  cito    non  punis  ,  tu  es  Dominus  henei>olus ,  di- 
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n^as  et  finias  in  buruirn  opera  mea-  Die  arabische  lusuhri/t  war,  so 
viel  dieselbe  auf  dem  Gemälilde  gelesea  werdeu  konnte:  Ena  El- 
fakir ,  d.  i.  ich  der  Arme,  der  Naliuie  war  hier  unleserlich,  dann: 
Inte  el  Weli  er-rahini ,  d.  i.  Du  der  Freund,  der  Allerbarraende. 
Siuzeudorf's  Beglaubigungsschreiben  au  den  Pascha  von  Ofen  und 
an  den  Grosswefir  gibt  Gerlach  S.  438.  Die  Gesandtschaftsreise 
des  Herrn  v.  Siazeudorf  besclirieb  in  drey  Gesängen  Heinrich  Porsch, 
Secretär  bej  der  Hofkauimer  und  zugleich  Professor  der  Poesie : 
Henrici  Porsii,  et  sacr.  caes.  Maicstalis  ab  epistoLis  in  cainera  auli- 
ca  j  nee  non  Professoris  Poeseos  in  Archigymnasio  f^iennensi^  her 
Bjzantinum ,  mit  seineu  andern  Gedichten  und  einer  kurzen  Ge- 
schichte des  persischen  Krieger,  von  55  Seiten  (Francofurti  i583). 

Seite  38. 

\  Tempore  Sigisniundi  non  Latrones  aliquij,  sed  Laskj"  et  V^isni- 
covskj-  Palatini  Podoliae  f^oii^odam  in  p^alachia  creant ;  inio  An- 
tonius Siculus  hello  Caes.  Christ,  despotam  induxit ,  et  Sulcinianus 
3Iagnus  i>exilluni  ei  dedit,  ah  annis  centum  aut  plurihus.  Cosaki  so- 
liludines  incolunt ,  amicitia  nunf/uam  interrupta  J'uit  j  nunc  a  me 
fSlephano  BathorjJ  petilur,  ut  campos  fastos  purgenij  ita  ut  niilli 
fuves  invenianlur,  Sapientes  judicent  an  hoc ßeripossit.  Cerle  non  eo 
fine  Caput  meum  in  sinum  Caesaris  potcnlissi/ni  inclinaferanij  ut  tum 
icnuein  haleam  susccplum  ,  aut  ut  tani  leuiter  benei^olenlia  Caesaris 
potentissimi  erga  me  stet.  Sclir.  des  Königs  v.  22.  Sept.  1Ö78  imH.  Arch. 

-[--}-  A  Sebenico  ritroualo  Comandamento  di  S.  Suleimano ,  che 
coinanda  che  se  pigliuno  teslinioni  cuosi  Turchi  come  Chrisliani  j  al- 
tro  :  che  saranno  annessi  li  priuilegi  fechi  del  Re  d'' Ongheria  sopra 
li  quali  Comandanienti  e  al  Jondamento  delle  ragioni  di  Sehenico 
tf  Spalatro.  17.  April  1576.  Sum.  del.  rel.  ven.  ,  auch  finden  sich  die 
Abgräuzuugsurkunden  von  Scardona,  Selienico,  Zara  in  der  Form 
so  vieler Hudschete  (Gerichtsurkunden)  vom  J.  984(1576)  i.  H.  Arch. 

Ill  Seiner  Kürze  willen  verdient  das  folgende  Handschreiben 
der  Sultaninn  an  den  Bailo  hier  eine  Stelle  :  La  sapra  come  e  statu 
ricepula  la  presa  de  raso  (Samrut)  ,  che  ci  hawete  mandato  per  la 
Chiera  nostra  schiat^a,  del  che  la  impartiamo^e  piacendo  a  Dio  non  sa- 
ra  pcrsa.  La  madre  dell"  Imperator  et  Conseruatore  dellajede  Sui- 
tuno 3Ioamet  Kanj  die  Uebersetzung  im  k.  k.  Hausarch.  zu  Wien,  das 
Original  im  Arcliive  zu  Venedig.  Das  Schreiben  des  Doctors  (eines 
deutschen  Juden)  im  k.  k.  Hausarch.  unter  den  venez.  Acten.  Einen 
Beweis  seiner  Pfiffigkeit  gibt  die  folgende  Stelle  aus  dem  Sum.  del. 
rel.  ven.  im  H.  Arcli.  Rabi  Salomon  dice  che,  auendolo  pregato  fAm- 
bassadore  del  Lnperatore  che  sua  C.  iJ/.  sia  infilata  alla  circumci- 
siune,  desiderava  saper  se  sua  Signoria  ha^essj  auuto  caro  di  esser 
in^/itata.  22-  Dec.  1577.  Um  den  Dogen  zu  eiuem  deuüUliigen  Schrit- 
te zu  bewegen,  machte  er  ihm  glauben,  der  Kaiser  habe  schon  um 
eine  Einladung  zur  Bcschneiduug  gebuhlt ! 
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Acht    und    d  r  e  y  s  s  i  i;  s  t  e  s    13  u  c  li. 

Seile  55. 

f  Gegen  Ende  der  Regierung  Schah  Tahmasp's  i.  J.  löyS  ging 
Vincenzo  degli  Alessautlri  ,  aus  Viceiiza  gc-büttig  ,  als  venezianischer 
Botlischafter  nach  Persiea  ;  sein  ausfuhrlicher  und  wohl  druckeus- 
werlher  Gesandlschaltsbericht  befindet  sich  auf  der  kais.  Hoibibl. 
]Vro.  746;  Seine  Bothschaft  dauerte  2i  Mouathe.  Schah  Tahmasp 
hatte  11  Söhne  und  3  'l'öchtcr,  über  dieselben  und  über  den  Ko- 
nig selbst  berichtet  er,  wie  folgt:  11  Re  di  anni  64,  del  suo  impe- 
10  5o  ,  essendo  stato  elelto  Re  di  i3  anni,  di  staliira  mediocre ,  hen 
J'ormalo  di  corpo,  di  faccia  alcjuanto  oscura  ,  con  Labia  grandi  e  bar- 
ba  Longa  c  non  moLto  canutn  ,  di  coniplessione  piu  loslo  nialinconi- 
ca  —  war  schon  10  Jahre  lang  nicht  aus  dem  Pallast,  weder  auf  die 
Jagd,  noch  Spazierritt  gekommen,  zum  grossen  Missvergnügen  der 
Volker —  usamolti  deLLi  elleltuari  per  fornenlar  La  lussuria  ,  ayaro, 
forzalo  di  dar  aLL^  O sb e ck  !\00  Tuinani  all'  anno ,  che  J'anno  ZoooScu- 
di ,  accib  non  dia  moLestia  alle  caravane  che  i'cngono  dalL'  Indie  j 
dann  Bl.  368.  über  die  Söluie  :  Cudabende  di  eth  43,  huomo  di  na' 
turn  qnieta,  ne  si  cura  moLlo  delle  coac  del  niondo,conlentandosi  d'un 
piccoln  stato  nel  Cornssan.  Ismail  secondo  Jiglio  di  anni  4i  di  na- 
tura robuste  e  di  altissi/no  animo ,  di  grande  cuor  e  desideroso  di 
guerru,  hauendo  in  niolle  occasioni  dirnostralo  iL  i^cdor  suo  contra  li 
Ottontani  et  in  particolare  contra  iL  Bassa  d^Erseruni ,  wesshalb  er 
eingesperrt  ward.  Sultan  Caider  Mirsa  terzo  Jiglio  luogotenente  del 
padre,  di  ela  18,  di  piccola  persona  nia  di  belinsinia  J'accia,  anmu- 
thig  in  Sprache,  Kleidung  und  ritterlichen  Uebuugen,  vom  Konig  vor- 
aüglich  geliebt.  Sultan  MurteJ'a  ,  Emir  Can,  Chemit  (?)  MirJ'a  sono 
tulti  tre  tra  anni  14  —  i5  di  bona  indole  ,  e  mostrano  gran  ingeniOj 
stanno  in  Corassan  ad  imperare  lettere.  Bey  dem  armenischen  Bischof 
von  Nachdschi'.van  fand  Vincenzo  Patente  seiner  Vorfahren  ,  nähm- 
Jich :  eines  des  Secretärs  Tescovom  16.  Juuius  i56i,  und  eines  des 
Boihschafters  Loredano  vom  25.  April  i56g.  Der  Tribut  der  Chri- 
sten war  fünf  Ducaten  vom  Hause  j  von  vierzig  Stück  Schafe  wur- 
den zwanzig  Besti ,  d.  i.  drey  Lire  ,  i5  Soldi  entrichtet  ;  die  jährli- 
chen Einkünfte  betrugen  drey  Millionen  Goldstücke  ,  die  Ausgaben 
wareu  gering  ;  besoldet  waren  nur  die  5ooo  Kurudschi  der  Leibwache; 
jeder  der  eilf  Söhne  hatte  seinen  Hof;  fünfzig  Soltane  führten  jeder 
5oo  bis  2000  Pferde,  zusammen  bis  70,000  Reiter  ins  Feld;  ihre 
Flinten,  7  Spannen  lang,  schössen  Kugeln  von  3  Unzen;  Gente  di 
bei  aspetto  ,  robusta  j  di  gran  core  ,  desiderando  La  guerra. 

Seile  57. 

f  In  dem  Exemplare  Dschenabi's  der  k.  k.  Hofbibl.  steht  S.  i63 
bey  dieser  Stelle  von  der  Hand  des  um  die  Bereicherung  der  k.  k. 
Bibliothek    mit   orientalischen  Mauuscriplen   so  hochverdienten  Cu- 
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stos  Teugnagel  folgende  Note :  Berichan  (Peridscban)  ad  castel- 
luin  Lethes  vel  mortis  se  conjert,  et  fratretn  Ismaelim  ibi  25  annos 
captum  ad  regnum  euocat.  Er  las  Alamut  als  AL-maut  j  d.  i.  der 
Tod;  eine  Leseart,  die  sowohl  wegen  des  ursprünglichen  Sitzes 
des  Fürsten  der  Assassiuen,  dessen  ßiutbefehle  von  hier  ausgingen, 
als  der  späteren  von  Staatsgefängnissen  sehr  viel  für  sich  haben 
würde ,  wenn  die  türkischen  und  persischen  Geographien  und  Ge- 
schichten nicht  ausdrücklich  lehrten,  dass  der  jN  ahme,  von  ^a/e  (Ad- 
ler) abgeleitet,  Adleruest  bedeute  ;  dass  KaJikaha  nicht  Schischa  (Schu- 
schad)  sey,  wie  Malcolm,  nach  dem  Aaleniara  meint,  ist  aus  Dsche- 
nabi  klar,  welcher  sagt,  dass  Peridschan  nach  Alamut  ritt,  während 
die  andern  Geschichten  das  Schloss  Kahkaha  nennen  j  hey  Minadoi 
(p.  4):    Cahan  Cahaca  posto  J'ra  Casbin  et  Tauris. 

Seile  5g. 
-j-  Dschenabi  S.  löy  abweichend  vom  Subdetul-tewarich  bey 
Malcolm  ,  doch  lässt  sich  Bejder  Erzählung  vereinen,  weil  es  mög- 
lich, dass  der  Zuckerbacker,  welcher  vom  Oppiumrausch  erwacht, 
neben  dem  todten  König  gefunden  ward,  als  selbst  mit  im  Geheimnis- 
se der  Ermordung.  In  Hinsicht  des  Datums  ist  das  bey  Malcolra 
(i3.  Ramafau)  gewiss  die  richtigste  Angabe  ,  welche  von  der  Dsche- 
iiabi's  nur  durch  einen  Fehler  des  Abschreibers,  5  statt  i3,  abweiclit. 
Im  Nochbetul-tewarich  (zweyte  Ausgabe  Bl.  244)  am  i8.  Ramafan  , 
nach  Minadoi  am  24-  Nov.  ,  also  ganz  übereinstimmend  mit  der  An- 
gabe des  Subdetul-tewarich. 

Seite  69« 
f  Aali  im  Nussretname  Bl.  88  gibt  den  Verlust  der  Perser  gar 
auf  20,000  an,  und  verschweigt  sowohl  den  der  10,000  Fütterer,  als 
den  hernach  beym  Uebergange  des  Kur  erlittenen.  So  wenig  darf 
man  sich  auch  auf  den  wahrheitliebendsten  osmanischen  Geschicht- 
schreiber verlassen  ,  sobald  es  sich  um  Verlust  handelt ;  hiedurch 
wird,  was  Rizo  Keroulos  in  der  Einleitung  seiner  Hisloire  moderne 
de  la  Grece  (p.  4)  über  das  Verlustverschweigen  osmauischer  Ge- 
schichtschreiber sagt,  bestätiget.  Der  Siegesbericlit  in  AaU's  Nuss- 
retname Bl.  8g  erwähnt  der  verloren  gegangenen  10,000  Fütlerer  mit 
keiner  Sylbe.  Minadoi  p.  g2  erzählt  aus  dem  Munde  von  Augenzeu- 
gen, des  persischen  Kpufmannes  Emir  Sultan. 

Seite  71. 
f  In  Aali's  Geschichte  Bl.  402  die  14  Sandschake  Schirwan's: 
1)  Lahendsch;  2)  Aktasch;  3)  Kahala  j  4)  Saliane ;  5)  Derdaw; 
6)  Scheki;  -j)  Baku ;  8)  Olti ;  g)  JlauJ ;  10)  Saadcr ;  11)  3Iirhan  ; 
12)  Aschani ;  i3)  Aresch  ;  14)  Jlahmudabad.  Die  sieben  Sandscha- 
ke Daghistau's  :  l)  Derbend  ,  mit  dem  zu  selbem  geschlagenen  von 
Schnburani  j  2)  Ochti ;  3)  Kuba;  4)  Mesker ;  5)  Kuba;  5)  Korc , 
6)  Tschaprak ;  7)  Resta.  Aali  setzt  Ende  dieses  Abschnittes   in   sei- 
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ner  Geschichte  hinzu  ,  dass  ihm  diese  Details  bekannt ,  •weil  er  die- 
sen Feldzug  mitgemacht,  und  in  der  Verwaltung  verwendet  worden. 

Seite  72. 
\  Ittil  oder  EUel  ist  in  Europa  als  ELzel  (Attila's  Nähme)  lauge 
bekannt.  Ob  Attila  diesen  Nahmen  aus  demselben  Gruude  ,  wie 
diese  Völkerschaften  ihres  Kauders  wegen  erhalten ,  oder  ob  jene 
kaukar.ischen  Ittil  Reste  von  Hunnen ,  wäre  näherer  Untersuchung 
werth.  Aali  gibt  auch  noch  ein  Paar  andere  Anekdoten  von  sehr  fet- 
ten Menschen,  wovon  ihm  der  Schemchal  erzählte,  zum  Besten^ 
IVussretuame  Bl.  108  u.  Aali's  Geschichte  Bl.    4o3. 

Seile  y4- 

•]-  Im  Nussretname  Bl.  ii5  sind  die  i35  Stationen  aufgezählt, 
nach  vv^elchen  die  Karte  dieses  Bandes  und  die  Rechenschaft  darüber 
verfasst  worden  ist. 

■j-j-  Einstimmig  mit  den  Berichten  der  osmanischen  Geschicht- 
schreiber die  dem  kais.  Bothschafter  zu  Couslanliuopel  von  einem 
Vertrauten  mitgetheilten  :  Pcrsaquatuor  inslruxit  exercUus  ;  in  primo 
est  Solakusa  (Ssolak  Husein)  cum  40,000  hominum  ;  in  secundo  est 
Tokmak  Sultan  20,000  hominum;  in  tertio  est  fraler  regis  Persaruni 
30;000  horninum ;  in  cjuarto  est  ipsemet  Rex  100,000  Jere  hominum. 

Seile   yS. 

f  5oOO  Tatarorum  Syruano  appropinquantes  sonilum  tormento- 
rurn  audicrunt,  quo  audilo  cclerius  pcrguntj  sex  persicis  donialis  oc- 
currunl ,  quorani  unum.  t/ivurn  capienles ,  pugnari  in  Sjri^an  intel- 
Icxeruntj  quem  slalim  Adilgirei  SuLlhano  fifum  mitentes  rem  signi- 
ficaverunl  ,  quo  audilo  yidilgerei  Sullhan  statim  equo  insidens  bel- 
lum inslruxit  et  recla  Sj-ri'an  wersus  iter  suum  direxit ,  quo  perve- 
niens  ex  equo  Oznianuni  salutauit ,  et  slalim  manus  cum  Persis 
conseruit.  Der  Bericlit  des  türkischen  Vertrauten  dem  des  kais.  Both- 
schafters  Sinzeudorf  beyliegend  in  der  St.  R.  Die  Nahmen  der  Brü- 
der des  Chans  im  Nussretname  Bl.  118. 

If  PetschewiBl.  187.  Selaniki  S.  146.  Miuadoi  S.  114.  Aali's  Ge- 
schichte Bl.  407.  21.  Nov.  Carahamus  Beglerbegus  Principis  Persa- 
runi et  Begus  item  Sjri/aniensis  2o  ce/  3o  millibus  hominum  Sjrva- 
num  intfadens  duos  dies  et  tolidem  noctes  cum  Osman  Bassa  pu- 
gnauitj  et  magnam  uim  hominum  noslralium  J'udit ,  Uli  duo  etiam 
Beglerbegi  noslii  cecidentul,  Mustaf'azade  nempc  Beglerbegus  JMara- 
sensis  (Meraasch)  et  Quilas  Beglerbegus  Sj-ri^aniensisj  et  noslrales  in 
nihiluin  redacli  J^uissent,  si  de  Tatarorum  superi>entu  confirmati  non 
J'uissent ,  sed  fraler  Principis  Talarorum  3o,ooo  Talarorum  super- 
uenicns  et  Oznian  Bassam  salutans  statim  pugnam  coeojf.  Bericht  des 
Vertrauten,  dem  des  Bolhschafters  Sinzeudorf  beyliegend  vom  letz- 
ten December  1578  in  der  St.  R. 
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Seite  76. 

\  Ewlia  ir.  BI.  378  lehrt,  dass  es  drey  Karss  gebe,  so  wie  drey 
Erfcii  und  füuf  Karahissar,  welche  nicLt  unter  einander  zu  vermen- 
gen ,  so:  1)  das  von  Selefke .  genannt  Karataschlik  Karssi  ^  d.  i. 
vom  schwarzen  Gestein  ;  2)  das  von  Meraasch  ;  3)  die  Gränzfestun- 
gen;  die  drey  Erfen  sind:  1)  Erferum  ;  2)  Erfendschan ;  3)  Erfea 
Achlalh;  die  drey  Karahissar:  1)  Afiuu  Karahissar  (Apamea  Kibo- 
tos) ;  2)  Schabin  Karahissar,  zwischen  Erferum  und  Tokat  5  5)  De- 
Tveli  Karahissar  ,  das  erste  vom  Opium  j  das  zweyte  vom  Alaun , 
das  dritte  vom  Kamehl  so  benannt;  zwey  andere  Karahissar,  eines 
bey  Wan ,  und  das  andere  bey  Adaita.  Ueber  den  Bau  von  Karss 
berichtet  der  kais.  Bolhschafter  im  J.  iSyg  „ein  Bergschloss  mit 
j.dreyfacheu  Ringmauern,  ein  Viereck,  gross  wie  Galata.''  Knolles 
I.  p.  66  lässt  den  Bau  in  25  Tagen  vollenden !  Aali  gibt  (Bl.  4og) 
ausser  dem  Chronographe  die  Verse  des  Dichters  Ssafii  auf  dea 
Bau  von  Karss  : 

Ein  jeder  Steiu  Schwert  einen  Perserkopf, 

Ein  jeder  Stein  trägt  einen  Perserkopf, 

Der  Staub  sey  Augenschraink  dem  Schah  dem  Eliudea , 

Die  Zinnen  sind  des  Perserkammes  Zähne  u.  s.  w. 
Seite   -j-j. 

f  Die  drey  Fetwa  bey  Petsclicwi  Bl.  io3  u.  Aali  Bl.  4i2  :  1)  Ist's 
erlaubt,  den  geboruen  Armenier  Seid  als  Sclaven  zu  gebrauchen? 
ylnlwort :  Ja,  wenn  er  Waffen  getragen.  2)  Ist^s  erlaubt,  persischa 
Weiber  noch  vor  dem  Eintritte  in  Feindesland  zu  Sciavinnen  zu 
machen?  —  Ja.  3)  Ist's  erlaubt,  ihre  Kinder,  die  noch  nicht  zum  Ge- 
brauche der  Vernunft  gekommen  (also  die  wahre  Lehre  von  der  Irr- 
lehre ihrer  Aeltern  zu  unterscheiden  noch  nicht  im  Stande  sind) 
zu  Sclaven  zu  macheu?  —  Ja. 

Seite  81. 

f  In  den  venez.  Gesaudtb.  des  Jahres  i58o  findet  sich  ein  Schrei- 
ben eines  venezianischen  Renegaten  über  diesen  Feldzug  an  einen 
se'ner  guten  Freunde,  einen  deutschen  Renegaten:  jichniet  Vero- 
nasco  a  uächmetbeg  Tudesco.  Doppo  la  mustra  a  Erzerum ,  partiti 
con  170  pezzi  di  atiglierie  venemo  a  Hasan  Calaa  poi  a  Cars  voi  a 
T'i/lis.  Manco  di  fii^eri ,  forgio  3  ducati  iL  kilo ,  la  farina  10  oche 
un  ducato.  Siamo  al  numero  di  200,000  pcrsone  e  piii,  tutti  a  caval- 
lo  j  hafiamo  rouinato  parte  del  paese  di  Giurgi,  ma  non  ancora  so- 
gettato  ilfustajabassaturco  nuofOj  primo  Giorgiano.  Credo  che  saremo 
alli  i5.  di  Settembre  (i58o).  Soliman  Aga  si  raccommanda  a  tutti 
li  Tudeschi. 

Seite  86. 

I  Der  Bericht  des  venez.  Consuls  zu  Haleb  Giovanni  Michele, 
welcher  i.  J.  1577  ^""^  ersten  Mahle,  und  i.  J.  i585  zum  zwuyten 
Mahle  zu  Haleb   residirle,  befindet   sich   auf  der  k.  k.  Hofbibl.  zu 
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Wieu,  unter  den  Rangouisclien  Handschrifteu  Nro.  IX.  Bl.  i65  — 
2o5 ;  im  selben  heisst  es  von  der,  Befestigung  Eriwan's  in  diesem 
Jahre:  Onde  del  83  _/i*  spedito  Ferut  Generale ,  iL  quäle  con  l'aer- 
cilo  di  200,000  ae  n' ando  a  Re^'an,  citta  piccola  el  non  inolto  hahitata , 
posla  al  fiurne  Eres  appresso  Tauris  ,  qüalro  giornate  yerso  Iramon- 
tana ,  ifi  in  l^o  giorni  Jbndb  un  forte  dl  circuito  come  era  la  citla 
pigliando  le  pielre  di  lutte  le  case ,  nella  J'orLezza  fabrico  un  altro 
Jbrle  con  un  torrione ;  si  pose  grosso  presidio  di  due  Bassa ,  uno 
(iei  quali  e  ßgliolo  di  Cicala,  e  perche  questa  citla  cra  una  di  quelle 
sottoposte  a  Togmach  Sultan,  donde  si  cauai^a  la  sua  pagha ,  egli 
jion  manch  in  uarii  modi  di  dar  trai^ai^lio  agli  Turchi,  ina  mal  ebbe 
ajutto  dal  suo  Re,  solaniente  di  Giorgiani  dal  Sinionbeg  et  Alessan- 
dro  ßglio  di  Desdemet,  che  fu  nioglie  di  Sinanbek  fBl.  2o3)- Als  eine 
Hauptursache  maugelhafttr  Berichte  in  persischen  Saclieu  gibt  IMi- 
chele  Mangel  an  Sprachkenntniss  au,  und  über  die  von  den  Türken 
gebauteu  Gränzfestungen  folgende  Auskunft:  Fabricafano J'ra  Cars  e 
Rci'an  :  Seitan  Calaasi  e  Cildirim,  (Tscliildir),  jfu  delerniinato  a  Co- 
stantinopoli  che  si ßabricassero  due  altri  forti,  uno  a  Nahsevan  (Nach- 
dsclnwan),  V altro  a  Tomanis,  liiogo  distante  da  Tißis  due  giornate  ; 
iL  Deshcrnit  ha  niandato  ainbassadori  a  Costantinopoli,  nel  quäl  leni- 
po  si  rnantenefono  a  nouie  del  Turco.  Demircapi ,  Tijlis ,  Cars , 
Hci^an,  Cildiri/n  j  Seilan  calaasi,  Caordar ,  tutti  forti  Jalti  in  que- 
sta giierra  e  al  nonie  dl  Soß  due  ßorti  appresso  TSahsevan  detto 
Analchalaasi  ,  e  V altro  sopra  un  scoglio  inexpugnabile. 

Seite  88. 
f  Aali  wieder  mit  statistischer  Umständlichkeit  (Bl.  433)  das  Schloss 
Schalbin  im  iyd\\i\schA\  Sckuschad  mit  68  IMaun  besetzt  j  Schaberin 
j'm  Sandschak  Leuane ,  5o  Maun  ;  JVarsihan  ,  im  Sandschak  Ma- 
dschil ,  3o;  das  Schloss  Emirhu  24  i  Ssalindsche  49!  J^ori  i5oO  Si- 
pahioghlan,  1000  Desatzuugssoldaten,  23o  Sehlossmannen,  23  Dsclie- 
bedschi ,  43  Topdschi  ,  machen  ein  Paar  tausend  Mann,  und  nicht 
8000,  wie  iMinadoi  S.  229  angibt.  Die  jalirliche  Löhnung  dieser  geor- 
gischen Schlosser  457j5oo  Aspern.  l^omanis  5oo  Sipahi  ,  1000  Si- 
pahioghli ,  2o3  Scidossmaunen,  eben  so  viel  Afaben,  23  Dschebedschi, 
43  Topdschi,  jährlich  mit  6, 457>55o  Asperu  besoldet;  Lori  471  Fuss- 
gäüger ,   104  Reiter,  412   Sipahioghli  ,  360  ßesatzungssoldalen. 


Neun   und    d  r  e  y  s  s  i  g  s  t  e  s    B  u  c  Ii. 

Seite   111. 

f  Am  i5.  Julius  sandte  der  Beg    von  Gyula  27  Gefangene    und 

einige  Köpfe;   im  Juuius  ward  Paloti  verbraunt,  die  Bege   von  Hat- 

wau,  Eilau  hatten  TaAlja  ,  Maklär,  Fenemet  überfallen;   am  17.JUI. 

hatte  Saswar  (Schehsuwar),  der  Beg  von  Szolaok,  SooMeuschcn  und 
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6ooo  Stück  Viuli  weggeführt  ;  am  ig.  Jul.  der  von  Krupa  über  3oo 
Gefangene  und  looo  Stück  Vieh  weggeschleppt;  am  27  Jul.  aber- 
luahls    ein  Einfall  von  5oo  Türken    an  der  Unna. 

+^  Das  übrige  Personale  der  daraahligen  kais.  Bothschaft  bestand 
aus  zwey  Boliiscliaftssecretaren,  Doctor  Pezzen  iind  Sc/inieiser ,  den 
Dolmets<:hen  Dominicus  Zcjßl  und  Matlia  del  J^arOjden  Spraclikna- 
ben  :  Augerio  ZeJJi  ,  Nicola  Feria  und  PcLLegrini ,  deren  Kleidung 
und  Lehrer  gezahlt  ward.  Ueber  die  Nothwendiykeit  der  letzten 
schreibt  der  Bothschafter  Preyncr  :  Es  geruhen  auch  E.  M.  zweier 
deutscher  Knaben  botiae  spei  est  indolis ,  so  etwan  schon  ungarisch 
auch  khondlen  ,  die  mit  meinem  sucessore  und  den  nechslen  presen- 
ten  herein  die  sprach  zu  lehrncn  geordnet  ■werden  samht  des  unkhn- 
stens  eines  Piaeceptors  den  E.  M.  darauf  zu  passirert  gnädigst  be- 
dacht weren,  eingedenkh  zu  seyn  ;  und  dem  gemäss  äussert  .sich  der 
Hofkriegsralh  in  seinem  Gutbedenken  vom  28.  Aug.  i58i  :  die  jun- 
gen Leut  .,  welche  der  Oralor  zu  Erlernung  der  türkischen  sprach 
anpreisen  und  unterhalten  thut  ,  halt  der  Kriegsrath  gar  für  nütz- 
lich und  nothwendig,  und  des  Unkostens  so  darauf  gehet^  wol  wir- 
dig ,  deshalben  der  Orator,  im  selben  fortzusetzen  ermannt  worden 
undl.31.es  an  einem  schlechten  dffifalls  niterwinden  lassen  wollen. 

Seite  ii3. 
-|-  Vom  Jahre  i58i  und  nicht  früher,  schreiben  sich  die  zwi- 
schen England  und  der  Pforte  angeknüpfien  freundschaftlichen  Ver- 
hältnisse her,  und  ^>fas  Lord  Strangford  in  den  Parlaments-Verhand- 
lungen am  29.  Jänner  1828  von  mehr  als  dreyhundertjährigen  münd- 
lichen Verhältnissen  zu  sagen  beliebte  ,  hat  nicht  nur  keinen  histo- 
rischen Grund  ,  sondern  ist  überhaupt  auf  die  Türkey  gar  nicht  an- 
wendbar, in  welcher  freundschaftliche  Verhältnisse  mit  einer  christ- 
lichen Macht  nur  in  soweit  anerkannt  sind  ,  als  dieselben  auf  ge- 
schriebenem Buchstaben  beruhen.  Der  Satz  :  relations  which  were 
not  the  less  honourably  preserued  ^  because  they  were  known  only 
as  oral  propositions  made  upwards  of  500  jears  ago ,  which  had 
hcen  handed  down  only  hy  tradition  ,  and  had  neuer  heen  formed 
into  wrilten  Treaties :,  ist  also  doppelt  unrichtig.  Seit  der  Anknü- 
pfung der  ersten  freundschaftlichen  Verhältnisse  mit  England  sind 
nicht  über  3oo,  sondern  erst  247  Jabi'e  verflossen,  und  früherer  münd- 
licher Verkehr  würde,  wenn  er  wirklich  Statt  gehabt  hätte,  nichts 
beweisen,  noch  weniger  kann  hier  von  Allianz  die  Rede  seyn,  und 
vollkommen  richtig  erwiederte  Lord  Holland  :  A  treaty  of  pcace 
with  them  is  not  an  alliance,  but  such  treaties  in  the  times  of  the  real 
power  of'lhe  Turks  ,  were  acts  of  concession  and  grace ^  accorded 
hy  thcni  as  boons  to  these  dogs  of  Christians,  the  Nazarene  natiohs. 
Die  erste  Capitulation  ,  deren  Datum  in  diesen  Debatten  von  kei- 
nem der  Ridner  i)pyder  Parteyen  erwähnt  worden,  ist  die  i.  J.  lÖgS 
diiirh  Burton  abceschlossene.  Da  die  Zeit  und  die  Urkunde  der   er- 
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sten  freundschaftlichen  Verhältnisse  zwischen  England  und  der  Pfor- 
te bisher  selbst  englischen  Staatsmännern  und  Gescliichtschreibern 
so  wenig  bekannt ,  so  wird  die  IMitlheilung  der  beyden  folgenden 
Schreiben  Elisabeth's  ,  des  ersten  vom  i5.  Nov.  i582  ,  eines  andern 
Vom  20.  Dec.  1687  und  zweyer  vom  englischen  Gesandten  am  g.  Nov. 
1587  und  3o.  Nov.  i588  der  Pforte  überreichten  Bittschriflen  hier  um 
so  mehr  willkommen  seyn.  Die  Absclirift  derselben  liegt  den  Gesandt- 
schaftsberichten Preyner's  (aus  Constantinopel  vom  24.  April  i583, 
und  dem  späteren  Pezzen's  v.  J.  1687  u.  i588)  bey  in  der  St.  R. 

Eüsabeüia  Dei  optimi  Maxinii  mundi  condiloris  et  rccloris  iinici 
dementia  Angllae  ,  Franciae  et  Hiberniae  Regina  uerae  fidei  contra 
idololatras  falso  Christi  nnmen  proßlcntes  inuicla  et  potcntissima  pro- 
pugnatrix  Illnio.  uiro  3/ehemel/io  ß/agno  Turcariini  Imperatoris  P^e- 
ziro  Salutem :  Scirc  arhitramur  jänipliludinem  Vestram  priuHegia 
qiiaedam  a  magno  Caesare  subditis  Nostris  jLnglis  nuper  concessa  , 
(juibus  tuto  et  libere  in  omnibus  Ottomanici  Imperii  proi^inciis  ne~ 
gociare  et  mercaturam  exercere  possint,  eadem  plena  liberlale^  quam 
Franci ,  Poloni ,  T^eneti ,  Germani  tiUique  magni  Regis  Conjoederati 
in  Ulis  ditionibus  se  gerere  et  negociare  consuewerint.  Cum  igitur 
Gudielrnus  Tiarborne  Jamulum  nnbis  dilectum  ex  corporis  ISostri  cu- 
stodibus  unum  et  uirum  miilta  i'irlule  finctum  pro  yigente  ]\  ostro  ad 
inclitam  Magni  Caesaris  Portam  mitlinius,  operae  prelium  /hisse  du- 
ximus  euni  de  meliore  nota  V^cstrae  Exccllentiae  commendare^  oran- 
tes  ut  eundem  cum  apud  3Iagnum  Caesar em ,  tum  apud  Ulm.  f^ice 
Regem  Siausum  gralia  et  auxilio  Juuctis  j  Anglorumque  subdito- 
rum  Nostrorum  palrncinium  ita  suscipiat,  ut  eorum  honestae  caussae 
et  negocia  auctoritate  f^eslra  perducantur  ad  optatos  exitus.  Mullum 
Uli  V^ae.  Exltae.  ob  hanc  operam  nawatam  debcbunt  et  grati  homines 
erunl  ,  apud  quos  beneficium  deposuisse  f^am.  Excellam.  nunquam 
poenitebit.  Magnam  practcrea  a  JVobis  graliam  inieritis  pro  T^eslra 
in  JSoslros  bcnei'olenlia  ,  quam  omni  ratione  cnmpensarc  sludcbimus, 
si  quouis  modo  Nobis  liceat  rebus  f'^cstris  vicissim  commodare.  AUis- 
simus  Deus  orbis  conditur  f^am.  Excellentiam  sendet  incolumcm. 
Datum  e  Castro  Wostro  P^indsorii  die  mensis  IS ouembris  i5.  anno  Je- 
su Chr.  Seri'utoris  NosLri.  i582,  Regni  Nostri  24.  Elisabetha  Regina 
lllmo.  Viro  JShhemetho  Bassae  magni  Turcarum  Iniperatoris  Keziro. 

Exenipluni  libelli  supplicis  ^  quem  Bailus  Anglus  ad  Sulthanum 
scripsit. 

Placuit  Deo  Optmo.  3Iaxmo.  me  principqle  instrumentum  sanc- 
tissimi  foederis  inter  Dominam  meam  Sermam.  Angliae  Reginam  et 
Vestram  Caesam.  Majem.  esse,  quod  ego  eo  fidelius  et  libentius  jam 
octo  annorum  spatio  sum  aggressus ,  quo  ad  majorem  gloriam  ipsius 
omnes  idololatrae ,  malcdicti  nostri  communes  inimici ,  per  maximam 
potentiam  uobis  concessani  penitus  extirparcntur.   Cum    igiiur  a  Con- 
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siliariis  f^estrae  Celsdis.  ante  quatuor  praeteiitos  annos  solcnniter 
jusjurandum  accepissenij  quod  si  mea  Damina  ,  quae  in  summa  pa- 
ce  t'itani  cinnllispano  omnium  idololntraruni  capite  degebat ,  bellum 
ex  lila  parte  nioueret  contra  Hispaniim  ;  Cclsitiido  quoque  V^estra  ex 
parte  isla  faceret ,  nunquam  ego  Dominant  meam  orare  et  exorare 
cessauij  donec  ipua  Jhedus  antiquum  excutiehat ,  et  atrocissimum  bel- 
lum terra  marique  contra  Hispanum  moi^ebat.  Et  cum  hactenus  spa- 
tio  trium  annorum  feliciler  bellum  Dominae  meae  processisset ,  Hi- 
spanus  uariis  et  iniquis  conditionibus  pacem  a  Domina  mea  postulans, 
nunquam  Domina  mea  concessit ,  eo  quod  ego  semper  e  contrario 
eam  sim  dehortatus ,  per  literas  prominens ,  Caesam.  Mem.  J^am. 
juxla  pristinum  promissum  non  plus  tardare ^  sed  ex  isla  parte  con~ 
tra  illum  tremendam  suam  potestatem  praeparare ,  quod  cum  jani 
perdiu  Domina  mea  expectai^it^  nunc  prorsus  de  Jidelildte  mea  dubi~ 
tare  coepit,  cum  sint  niulti  mei  maleuoli ,  ajprmantes  Dominae  meae, 
Celsem.  T^eam.  illud  facere  nolle  ^  ita  ut  quotidie  expectem  lilteras 
Dominae  meae ,  me  reuocantes ,  et  plecti  capite  cum  domura  ivero. 
J^ideat  Celsdo.  V^a.  quäle  premium  iniquum  summi  mei  laboris  et 
fidelitalis  erga  utramque  Mtem.  expecto.  Propter  Deum  Omnipoten- 
tem Celsnem.  V^am.  oro ,  parcat  innocentiae  meae ,  et  saltem  si  non 
totales  t^ires  suas  tremehdas  in  istum  Idololatram  mittere  ,  saltem  se- 
xaginta  uel  octuaginta  triremes ,  in  illius  detrimentum  mittat  in  par- 
tes istas  i'icinas ,  ex  quibus  abstulit  totam  solitani  militiam  contra 
Dominam  meam,  quae  cum  nudae  sint ,  yacillime  depopulantur  et 
subjiciuntur  Imperio  Celsnis.  T^s.  Provideat  obsecro  hoc  tempus  in 
suam  gloriam  et  Imperii  sui  augmentum  ,  cum  mea  Regina  meo  ex- 
hortatu ,  et  Celsnis.  f^ae.  jussu  prompta ,  ita  ipsum  perstringit ,  ut 
nequeat  respirare ,  et  non  sinat  tempus  hoc  incassum  transire ,  ne 
Deus  ,  qui  Te  creai'it  strenuum  i'irum ,  et  omnium  principum  mun- 
danorurn  maximum,  ad  delendum  idololatras,  si  spernis  ejus  manda- 
tuni ,  quod  Domina  mea  sexu  imbecillis  mulier  strenue  exequitur , 
maxime  Tibi  irascatur  j  et  praeterea  totus  mundus  juste  accusabit  Te 
maximae  ingratitudinis ,  si  deserueris  ßdelissimam  Tuam  collegam  in 
necessitate  sua,  quae  conßsa  Celsnis.  Vae.  amicitiae  et  promisso,  ui- 
tam  suam  Imperiumquc  suum  posuit  in  tanto  periculo  pro  Celsne. 
J^a.  quo  majus  in  hoc  mundo  esse  non  potest.  IS  am  est  nunc  Hispa- 
ni  animus ,  eo  quod  Domina  mea  recusauit  Uli  pacem  ,  fr etus  auxi- 
lio  maximo  Papae ,  et  omnium  principum  idololatrarum  ipsam  pe- 
nitus  opprimere :  Et  postea  cum  nulluni  maneat  in  Christianitate 
aliud  obstaculum,  uires  suas  insuperahiles  in  Tui  et  Imperii  Tui  exi- 
tium  diriget  et  snlus  3Ionarcha  ßet ,  Cum  Papa  variis  suis  pro- 
pheliis  mcndacibus  Uli  persuadere  non  cesset ,  qui  Deus  terrestris  ab 
Ulis  creditur,  illum  facere  posse  et  fore.  Sed  si  Tua  Celsitudo  simul 
cum  Domina  mea  sapienter  et  fortiter ,  sine  procrastinatione  bellum 
nunc  mari   miserit  ,  fquod  Deus    potentissimus ,  fides   data,  rportti- 
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num  tempus  j  fama  gloriosae  Ottomanicae  suae  progenies,  unica  Sa- 
lus Imperü  secure  suadentj  suporhiis  Hispanus  et  rnendax  Papa, 
Alm  eorum  sequncibus  non  soliiminodo  a  spe  concepLa''  uiclnriae  de- 
jicientur ,  sed  temeritatis  siiac  poenas  persoli^ent.  Cum  JDcus  solus 
suns  protegat ,  hos  idololatras  per  nos  ita  puniet ,  ut  qui  supersLites 
erunt ,  exemplo  eorum  confertentur ,  una  IS  obiscum  i^erum  colere 
Denrn ,  et  f^os  pro  sua  gloria  militantes  ,  i^ictoriu  et  oinnibiis  caete- 
ris  bonis  rebus  cumulabit.  g.  Noi^emb.  löSy. 

Exemplum  literarum  Reginae  jlngliae  ad  Caesarcm   Turcarum 
dalarum. 

Elisabetha,  Dei  Optimi  Max.  Mundi  Conditoris  et  Rectoris  Uni' 
ci  dementia,  Angliae ,  Franciae  et  Hyherniae  Regina,  ucrae  ßdei 
contra  Idololatras ,  /also  Christi  nonicn  profitentes ,  Ini'icta  et  Po" 
tentissima  Propugnatrix ,  Aiigustissimo  Infictissimoque  Principi  Sui- 
than Blurath  Chan,  3Iusulmanici  Regni  Dominatori  Potentissimo , 
Impcriique  Orientis  Monarchae  soli  supremo ,  Salutem  cum  snmma 
rerum  omnium  opümarum  afflitentia  precamur.  Augustissime  Inifictis- 
simeque  Caesar!  Cum  aliquot  jam  annos  Generosus  Guiiielmus  Har- 
hron  (HarborneJ  fidelis  et  perdilectus  famulus  noster ,  apud  Implem. 
ßfaj'estatem  ucslram  Legati  munere  ,  summa  cum  laude  J'unctus  sit  , 
petatque  a  nobis  hoc  tempore ,  ut  in  Angliam  reuerti  possit ,  Nos 
ejus  postulalioni  jiro  summis  in  nostro  obsequio  impensis  laboribus 
non  grai'utim  annuimus.  yJc  primum  quidem  Impcratoriae  V^estrae IST, 
maximus  gratias  aginius  pro  summa  Kestra  in  Legatum  jVostruni 
dementia  et  bcnignitate  toto  tempore,  quo  apud  public  am  Vestram 
Portam  commoratus  est.  Deinde  rogamus  summopere  ,  ut  ejus  Secre- 
tarium,  istic  ad  res  nostras  agendas  relictum,  regali  fai^ore  complecli 
et  protegere  digneliir ,  quo  negotiti  istic  /elicius  administrare  possit, 
doncc  nos  alium  illuc  legatum  mittamui,  quod  statim,  ubi  Oratore/n 
huc  nostrum  rei^ersum  de  rebus,  de  quibus  cupimus  edoceri ,  allo- 
quutae  fuerimus ,  facere  destinamus.  Postremo ,  cum  mutuam  sane 
intcr  Nos  amicitiam ,  et  intcr  Regna  et  subditos  nostros  incoeptum 
commercium ,  non  solum  continuari ,  sed  augeri  et  amplijicari  sum- 
mopere et  i^erifice  expetimus,  ab  Imperatoria  i^estra  3/te.  summo  stu- 
dio petimus  ,  ut  subditi  nostri ,  qui  etiamnum  a  tempore  Hassan  Bas- 
sae,  Algj-rae  Gubernatoris ,  in  illo  Regno  captit'i  detinenlur,  liberari 
jubeat ,  quemadmodum  nos  multos  P^estros  subditos,  a  Hispanis  cap- 
tos  ,  et  durissime  truclalos ,  pluribus  eorum  expugnatis  et  captis  ci- 
i'itatibus ,  liberari,  ac  in  Regna  i'cstra  liberaliter  remitti  jiissimus. 
Tum,  ut  quod  Legatus  lue  noster  ,  ad  augendam  i'iter  Nos  amici- 
tiam afferre  ,  et  particulatini  declarare  i>oluerit ,  benigne  intelligere  , 
eique  omncm  fideni  accommodare  velit.  Ita  haec  inter  Nos  amicitia 
("quod Nos  summe  cupiniusj  in  dies  augebitur,  et  commrrciorum  inter 
IS  OS  et  subditos  JSostros  necessitudo  perpetuo  ßorebit.  Dens  Optimus 
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Maximiis  Mundi  Opijex  et  Rcctor  unicus  Iiiifcni.  p'^ni.  Mtem.  in  omni 
JlorenLe  Jelicitale  fjuam  diiitissime  scrt^et  incoLuniem.  Datum  in  Re^ia 
IVoslra  cit^'itate  Londinij  die  mcnsis  Decemhris  2o.  Anno  Christi  Ser- 
uatoris  noslri  löBy.  Ilegni  i^ero  Wostii  irigesimo. 

Exemplum    Ubelli  supplicis  f^ice   legati  Reginae  Anglae. 

Clementissime  ac  Potentissiine  Sulihanc! 
Temas  J am  Reginae  meae  per  litteras  Celsitudo  P'a.  promisit , 
tjuod  scilicet  bellum  nawale  suum  praepararet ,  et  in  auxilium  Regi- 
nae meae  contra  Regem  Hispaniarum  mitLeret.  Cujus  promissioni ^ 
spe  Regina  mea ,  quamvis  per  legatos  a  Rege  Hispaniarum  sit  in- 
i'enta  et  petita  j  tamen  nulla  ratione  Jvedus  cum  Rege  Hispaniarum 
inire  i^oluitj  expectans  Celsitudinem  f^estram  promissis  suis  satisjactu- 
ram.  Nullum  autem  indicium  promissionis  ad  hoc  usque  tempus  ap- 
paruit.  Quotiescunque  Consiliarios  Celsnis.  V^rae.  adjuferimus ,  de- 
(jue  promissione  uestra  comunejecerimus :  Capitaneum  aptum  non 
hahemus,  inquientes  rclationem  dcderunt.  Nunc  autem  laus  sit  Crea- 
tori ,  Celsdo.  T^a.  Capitaneum  nacla  est  j,  quo  aptiorem ,  sapientio- 
rem,  sagatioremque  natio  Tuicica  nunquam  hahuit.  Educatus  in  ma- 
ri  lue  Capitaneus  est ,  naturam  et  mores  hominum ,  loca  int^adendi 
nouit  oplime  j  tempus  autem  praesens  est  optatum^  et  a  multis  sc- 
culis  expecLatum ,  siquidem  Celsni.  Kae.  est  notum,  quid  Regina  jih'i/ 
sola,  hostihus  suis  tantis  Jecerit  j  quomodo  apparatum  quatuor  an- 
norum  tanti  principis ,  utpotc  Regis  Hispaniae ,  qui  isto  ae(JO  om- 
nium  principiim  Christianorum  est  maxi/nus  ,  pari^u  apparatu  dissol- 
uerit  et  confuderit ;  quanwis  nullum  autem  auxilium  Regina  mea  ex 
parte  hac  hahuisset ,  procul  dubio  non  solum  apparatum  illius  dissi- 
passct ,  sed  eliam  Regina  plurima  Uli  eripuisset.  Quare  Celsni.  /  ac 
supplico  humillime ,  ne  tempus  hoc  optatum  et  occasioncm  nactan: 
Celsdo.  J^ra.  in  fanum  transire  patiatur  j  sed  instruclis  non  pluribns, 
quam  centum  triremibus  aestale  Jutura  ,  Capitaneum  strenuuni  emii- 
tere  dignetur ,  quo  ßet ,  cum  Hispanus  in  partes  duas  bellum  suum 
difidere  nequcat ,  mililes  Celsnis.  T^ae.  praedam  injinitam  reporla- 
huni,  Celsiludoque  F a.  Regnis  multis  polietur.  Quid  clcmenlia  Celsdis. 
P^ae.  declarare  i^elit,  manifeste  mihi,  mancipio'  suo,  signißcarc  digne- 
tur ,  ut  ego  quoque  Reginam  meam  certiorem  reddere  queam  j  ex 
parte  autem  Reginae  meae  ego  in  me  recipio  ,  certissimeque  promit- 
to  ,  si  modo  exiguum  auxilium  ex  parte  Celsnis.  T^cstrae  inlelligel , 
nulla  ratione ,  nullisque  conditionibus  Joedus  cum  Hispano  inilura 
sit.  Ultima  die  Nouemb.  i588. 

")  Der  Gesandte  schrjel)  nicht  weniger  sclaviscl) ,  nls  seine  ITcrrinn,  Kö- 
niginn  Eli'.abelli,  unulirisllicli ;  diese  veihiiiderle  sich  mit  dem  Sultan  wi- 
d'?r  die  Götzendiener,  wie  sie  die  Katholiken  in  ihrem  Schreiheii  nennt, 
und  der  Gesandte  erniedriijet  sieii  aul'  gi.U  türkisch  zum  Sulaven. 

IV.  4o 
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Seite   11 5. 

■\  Sultauns  regi  Poloniae  :  Necessarium  est  secundum  veteris  ci 
sanctissimi  foederis  teiwrem  et  eam  ohedicntiani ,  quam  scmper  nd 
hoc  tempus  subditiV.  Majestatis  regiae  erga  meam  Portam  excelsam 
ileclarai>erc  ,  et  i>icinitatcw,  iit  Serenissimi  Alpgirai  et  Selametgirai 
fratres  Piincipis  Tatarorum  sine  aliqna  mora  ad  manus  Suleiman 
Cianci  et  Niintii  Principis  Tatarorum  Mohammed  tradantur.  Bey- 
lage  des  Gesandtb.  im  H.  Arcli. 

\\  Rex  Polouiae  Siaanbassac  (26.  Febr.  i582)  queritur  de  litte- 
iis  inhonestis  ad  se  datis ,  quod  causa  latrociniorum  in  Moldavin 
et  Valachia  putaretur.  Tempore  Sigismundi  ipse  Rex  Palatinos  sitos 
adjungens  p^nifodam  in  Moldaviam  misit.  Antonius  Sekel  hello  Re- 
£;is  Germaniae  despotam  Moldai'iae  intulitj  cui  S.  Suleirnanus  i'C- 
xillum  misit j  cum  hostihus  mcis  j  qui  sunt  et  Sultani ,  bellum  sit 
gerendum ,  an  Moldatna  dejbndenda  nescio.  Im  H.  Arcli. 

Seite   11 8- 

I  Aali,  damahls  Defterdar  von  Haleb,  erhielt,  wie  alle  anderen 
Defterdare,  durch  einen  besonderen  Commissär  ein  Einladungsschrei- 
ben, welches  er  saramt  seiner  Antwort  seiner  Geschichte  (XIX.  Be- 
gebenheit BI.  420)  einverleibt  hat.  Ein  ähnliches  übersetzt  in  Mou- 
radjea  d'Ohssan  II.  S.  2g6 ;  ausserdem  beschrieb  Aali  das  ganze 
Beschneidungsfest  in  einem  besonderen  Werke,  unter  dem  Titel: 
Dschamiul-Hur ß-wasßs-sur ,  d.  i.  Sammler  der  Huris  in  Beschrei- 
bung der  ßesclmeidungshochzeit.  Ich  besitze  eine  120  Octavblätlcr 
starke  Beschreibung  dieses  Festes  mit  der  Geschichte  des  Feldzuges 
Osmanpascha's  zusammengebunden;  diese  scheint  nach  der  Hand 
von  einem  sehr  unsicheren  Gedächtnisse  zusammengetragen,  denn 
das  Datum  und  die  Ordnung  tler  aufziehenden  Zünfte  stimmt  kei- 
neswegs zusammen  mit  der  den  Stämpel  der  grössten  Genauigkeit 
an  sich  tragenden  24  Folioblätter  starken  Beschreibung  von  Lewen- 
klau  ,  welche  die  in  den  Archiven  befindlichen  minder  ausführlichen 
Soranzo''s  und  Preyner''s  ,  so  wie  die  Beschreibungen  bcy  Bethlen  , 
Istuanli,  Sagredo,  Mezeray,  Knolles  ,  Kheveiibüller   überflüssig  macht. 

Seite  i54> 

\  In  der  Beschreibung  des  ungenannten,  Verfassers  (mein  Exem- 
plar mit  der  Geschichte  des  Feldzuges  Osmanpascha's  am  caspisihen 
Meere  zusainmcngebanden)  kommen  die  Zünfte  in  folgender  Ordnung 
der  Aufzüge  vor,  welche  von  der  Beschreibung  in  Leweuklau  so- 
wohl den  Tagen,  als  der  Folge  und  Zahl  der  Zünfte  nach  abweicht: 
j)  Takijedschian ,  die  Weibermützenmacher;  2)  Chajjatan ,  die 
Schneider;  5)  lyrt/co/rtn,  die  Wasserträger  ;  4)  Tabbacliun,Aic  Vi^öchc  ; 
fi)  DschijincdscJiijanj  die  Halbstiefelmacher;  6)  3Iestdschian,  die  So- 
ckenmacher; 7)  cSVrZxT/ara  und  Vschanbaydn^  die  Seiltänzer;  8)  Penbe- 
dschian  ,  die  BaurawoUenschlägpr ;  p)  Abginrkaran ,  die  Glaserer; 
10}    Slniheschaii  „    die    Silberdfahfzieher  ;   11)  .II ahvanian  j    die  Zu- 
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ckerbäcker;  12)  Tashafan,  die  Taschenspieler;  i3)  BcharJ'uruschan, 
die  Gewurzverkäufer  ;  i4)  Meiwedschian ^  die  Oebsller  ;  i5)  Cliau- 
han ,  die  Kauzelredner ;  16)  die  Imame ;  17)  Ghafafan ,  die  Knopf- 
macher; 1%)  Serradschan  ,  die  Saltler  j  ig)  DschuUahan  j  die  "We- 
ber ;  20)  Ipckian,  die  Verkäufer  roher  Seide;  21)  Efharfuruschari , 
die  Biumenverkäufer ;  22)  Rüschtekaran ^  die  Garncr;  23)  Pischti- 
malbafan  ,  die  Verfertiger  von  Badeschürzen  ;  24)  die  Kaufleute  des 
alten  Befestan  ;  25)  Mutahan  ,  die  Haarnechter;  26)  Boriah af an  , 
die  Mattenflechter;  27)  die  Kaufleute  vonGalata;  22>)  Kilidschdschian^ 
die  Schwertfeger ;  29)  Mehredschian ,  die  Spielkorallen-Verkäufer; 
3o)  Jorghandschian ,  die  Deckenverkäufer ;  3i)  Schanefuriischan , 
die  Kauimverkäufer  ;  32)  Ainesafun ,  die  Spiegelverkäufer ;  33)  Z*!/-- 
karan,  die  Pfeilschäfter ;  54)  Efiigiran,  die  Schlangeufänger ;  35) 
Tschinifuruschani  Ijnik ,  die  Verkäufer  der  Fayence  von  Nicäa ; 
36)  Buchurkaran,  die  Verkäufer  des  Rauchwerkes ;  37)  Bojadschlan, 
die  Färber  ;  38)  ISifckaran,  die  Lanzenschäfter  ;  3g)  Kqftandschian,  die 
Kaftanenverkäufer ;  40)  Tschachschirdscliian,  die  Hosenmacher  ;  41)  Se- 
merdschian  ,  die  Saumsattelmacher  ;  ^2)  Ssandukkaran  ,  die  Koffer- 
luacher;  43)  Saatdschian  ^  die  Uhrmacher;  44)  ScJi.cinaadankaran, 
die  Leuchtermacher ;  45)  Sajjadani  mali ,  die  Fischer;  46)  Kurek- 
dschian,  die  Ruderer  der  Nachen;  47)  Ilekdichian ,  die  Kucpfloch- 
ausnäher ;  48)  Kalafaldschian ,  die  Kalfaterer;  49)  Kemankaran , 
die  Bogenmacher;  5o)  Ketnnfaruschan ,  die  Hanfverkäufer;  5i)  JLl- 
mekdschian  ,  die  Bäcker  ;  52)  Pister dscldan  ,  die  Polstervcrkäufcr  ; 
53)  Dellalan  ,  die  Ausrufer  der  Versteigerungen  ;  54)  Schcmikaran  , 
die  Kerzenmacher;  55)  Schekerjlirusclian ,  die  Zuckerverkäufer;  56) 
Attaran,  die  Gewiirzkrämer  ;  57)  Bq/arian  Missr^  die  Kaulleute  des 
ägyptischen  Befestan;  58)  Ignedschian ^  die  Nadelmacher;  5g)  Ke- 
tschcdschian^  die  Kotzenmacher;  60)  3Ieiwpfurusclian,  die  Oehst- 
1er;  61)  Deslmalfuruschan  j,  Handluchver^Auier  ;  62)  Abbafuruschan, 
die  Verkäufer  der  Abba  (arabische  Kleider);  63)  Bennajan ,  die 
Bauleute;  6^4)  Dahbaglian,  die  Gerber;  65)  Bitschakdschian ^  die 
Messermaclier;  66)  Bikahkaran^  Steigbiigelmacher ;  67)  Sakkajan , 
die  Wasserträger;  68)  Ghaschiedufcin  ,  die  Schabrackennäher;  6g) 
Chainiedufan ,  die  Zeltschneider;  70)  BogJiasian ,  die  Verkäufer  des 
Zeuges  Bogasin  (der  Naiime  aus  dem  Türkischen)  ;  71)  Naalbendan, 
die  Hufschmiede;  72)  Süpürgedschian j  die  Besenverkäufer;  73)  die 
Kaufl'ute  des  neuen  Befestan;  74)  Bujadschian ,  die  Verkäufer  des 
Getränkes  Bufa  (aus  gegohrener  Gerste,  eine  Art  Bier);  'j5\Destarka- 
ranj  die  Kopfbundmacher ;  76)  Dellakan^  die  Badewärter;  77)  Gcsch- 
tigiran  ,  die  Ringer;  78)  Hokkabafan ,  die  Taschenspieler;  79)  Ka- 
tirdschian  ,  die  Mauleseltreiber;  80)  Naaldscficdschian ,  die  Verfer- 
tiger der  eisernen  Stiefelbeschläge ;  81)  Kelleptisclikaran  ,  die  Vcr- 
ferti^er  der  Unterliauben  ;  82)  Arakdschindiifan ,  die  Verfertiger  der 
SchweisshäubcLcn   (bey  Lcwcnklciu  ;  die  Haratschindclrnnchcr) ;  85) 

40  * 
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Kaukdiclnan,   die  Verfertiger  der  Mützen,  um  welche  der  Kopfhuiul 
gewunden    wird;  84)  Kutudschian ,  die    Schachtclraaclier;  85)    Sia- 
bunmüskikaran j  die   Moschusseifensieder;  86)    Dschifidschian ^    die 
Ackersleute;  87)  Haddadan^  die  Schmiede;  88)  Bassmadschian ,  die 
Drucker  von  Leinwand  und  Kattun;  8g)   Gharbalkaran ;,  die    Sieb- 
macher;   go)  Scherhetdschian ,  die  Sorbetvcrkäufer  ;  gi)  Bltbafarian, 
die  Kaufleute  des  Trudelmarktes  ;  g2)  Jelpafekaran,  die  Fächermacher  ; 
g3)  Sachtianfuruschan ,    die  Saffiauverkäufer  :    g4)    Baschmakdujan  , 
die  Verfertiger  von  Frauenschleyern  ;  g5)  Ahenköhnefarusclian,  die 
Verkäufer  alten  Eisens;  g6)  DschamescJiujan,  die  Wäscher;  gy)  Ka- 
/'andschiarij,  die    Kesselmacher;  g8)    Dchv/uruschan,  die    Verkäufer 
von  Eimern;   gg)    JSalcian^  die  Natterer,   d.  i.  Aufseher  in  Bädern  ; 
100)  Tahhachan ,  die    Garköche;    101)  Muhiesihan ,  die    Marktrich- 
ter; 102)  Seh/efuruschan,diQ  Verkäufer  von  Griinwaaren  ;  io5)  Har- 
taskaran ,  die  Papierverkäufer;  104)  Kondakkardn  ^  die  Fatschenma- 
cher ;  \ob)  Paludedschian,d\eSn\x\.'6c\\e  •,  106)  A'a55aJanj  die  Fleisch- 
hauer;  107)  SirJikaran ,  die  ßogensehuenmacher  ;    108)  Kehkebheran, 
die  Repphuhnverkäufer  ;   109)  jMikrafJxaran,  die  Sclurmacl)er ;    110) 
Likamkaran ,    die    Zaummacher;     m)    Kilidkaran ,    die    Schlosser; 
112)  Risniankaran ,  die  Seiler;   ii3)  Dschanbafani    resen ,   die    Seil- 
tänzer;  ii4)  Kaiebafan  ,  die  Bechertaschenspieler  ;   xib)  Rakkassan, 
die  Tänzer;   116)  Dest-^jc/joi-ta/lf«^  die  Taschenspieler  mit  der  lin- 
ken Hand;  117)  Tischekar  an  ,  die  FeiUiauer  ;  118)  Dewatkatan  ,  die 
Tintenzeugmacher ;   11g)  Murghbafan ,  die  Vogelsteller;  120)  llani' 
mamian ,  die   Badeigenlhüraer ;   i2i)    Saiikdschian  ,  die    Kopfhund- 
winder;    122)    Ssaghirdschian ,   die   Schagrinbereiter ;    i23)   Ghanem- 
dschelban  ,   die    Schaflieferanten;   124)   Turscliidschian ,  die  Verkäu- 
fer sauer  eingemachter  Fruchte;    125)  Bassmadsclüani   hallkari j   die 
Drucker    von   Kaftanen ;   126)   Nokljuruschan ,  die    Verkäufer    einer 
Art  Zuckerwerk  (Nokl,  das  deutsche  Kokker!) ;   127)  Tutfuruschan, 
die  Maulbeerverkäufer;  128)  Mueßnan,  Gebethausrufer;  iJ2g)  Mian- 
hendkaran  ,  die  Gurtelmacher;   i3o)    Kebabdschian ,  die -Fleischbra- 
ter  ;    i3l)  Kemchabafan ,  die  "Wirker  schwerer  seidener  Zeuge;  i32) 
Kirpedschkaran ,   die    Mörtelvtrkäufer ;   i55)   Ssorghadschkaran  ,   die 
Verfertiger  künstlicher  Pveigerbüsche  ;  l34)  Arabadschian  ,  die  Fuhr- 
leute  der  Wagen  (Araba) ;  i35)  Hammalan,  die  Lastträger;  i36  3/a- 
kianfurusclian ,  die    Hühnerverkäufer;    137)    Kahwefuiuschan ,    die 
Kaffuhverkäufer ;    i38)    Sepedkaran ,  die    Korbmacher  ;   l3g)    Hakka- 
kan ,    die    Siegelstecher;     140)    Kiretschdschian ,    die    Kalkbrenner; 
141)  Cliorasanikaran,  die   Bereiter  des  chorasanischen  Mörtels  (stuc- 
co    lucido) ;   142)    Ssarinfian ,  die    Wechsler;     i45)    Dikkaran ,    die 
Töpfer;    i44)    Murckkebdschian^   die  Tintenmacher  ;    i^^j)  ISaalinka- 
ran  ^,   die  Verfertiger  der  Schuhuntersälze  (galenses  ,  pattins) ;   146} 

^)  Das  dafür  gewöhnliche  griechische  Wort  Galenses  isl  nichts  als  eine 
Verstümmlung  des  arabischen  Naalin. 
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Kalemkaran ,  die  Federverk'äufer  ;  147)  Beharfaruschani  I\Iissi\,  die 
ägyptischen  Gewürzverk'dufer ;  148)  Ba/irganani  Brusa,  die  Kauüeute 
von  ßrusa  ;   i4g)  Baßrganani  arabian ,  arabische  Kaufleute. 

Seite  i35. 
\  Die  Biograpliien  Dschaafers ,  Haider  s  unc!  Jftnis,  in  de- 
nen der  Geselzgelelirten  von  Attaji,  die  235^%  280'%  161'";  der 
Si)hu  Afmi's  ist  ddr  unter  dem  Nahmen  Afmifade ,  oder  dem  Bey- 
nalimeu  Haleti  berühmte  Dichter  und  Prosaiker,  gest.  26.  Schaa- 
baii  io3i  (6.  Jul.  1622).  Er  hinterliess  eine  Bibliothek  von  4000 
Bünden,  Randglossen  zum  Minor  Ihn  Melek's,  zum  Durrer  u  ghur- 
rer  Ihn  Chosre^'s  ,  einen  Coramentar  des  Moglmil-lebib',  Anhäng- 
sel zu  dem  Commentar  des  Hedajet  und  Mifiuli ,  ein  geschätztes 
Iiischa  (in  der  Sammlung  der  k.  k.  Orient.  Akademie  und  in  der  mei- 
nigen) von' Schreiben.  Er  dichtete  ein  Sakiname  (Buch  des  Schen- 
ken) im  Metrum  des  Schahname ,  und  vollendete  die  von  seinem 
Vater  angefangene  Uebersctzuag  des  persischen  romantischen  Ge- 
dichtes Mihr  u  3Iuschterij  d.  i.  Sol  und  Jupiter.  Seine  Biographie 
in  Attaji  die  945"^. 

Seite  i36. 
■f  Mohammed  B.  Jusuf's  Geschichte  der  Statthalter  Aegypten's 
E!.  78.  Suheili  Bl.  67.  Almanah  er-rahmanijet  Bl.  60  und  Niijhelun- 
/?<7/<rm  Bl.  61.  Der  Verfasser  des  ersten,  Mohammed  B.  Ebis-surur,  gibt 
Eingangs  der  Regierung  IMurad's  III.  seine  eigene  Biographie  und 
Nachrichten  über  die  unter  den  ägyptischen  Scheichen  so  erlauchte 
Familie  der  Bekri  ^  deren  einer  zu  Anfang  dieses  Jahrhundertes  wäh- 
rend der  Gegenwart  der  französischen  Heere  in  Aegypten  durch 
das  Liebesverstäudniss  seiner  Tocliter  mit  mehreren  Franzosen  übel 
genug  berüchtiget  war.  Die  Abenteuer  dieser  Abkömmlingiun  der 
erlauchten  Scheiche  würden  sich  sonderbar  ausnehmen,  neben  den 
Wundern ,  welche  das  Almanah  von  den  heiligen  Männern  ihren 
Vorfahren  erzählt.  Die  Unglückliche  zog  nicht  mit  den  Franzosen 
ab  ,  sondern  blieb  in  Kairo  zurück,  und  ward  alsogleich  das  Opfer 
ihres  zu  grossen  Vertrauens  in  die  Nachsicht  ihrer  Familie  und  das 
Anseilen  ihres  Familiennahmens.  Ein  Paar  Tage  nach  dem  Abzüge 
der  Franzosen  ward  dieselbe  von  ihren  beyden  Oheimen  erwürgt. 
Auf  immer  ist  mir  der  Besuch  unvergesslich ,  welchen  diese  beyden 
Oheime  dem  k.k.  Generalconsul  Rösetti  in  meiner  Gegenwart  mach- 
ten, um  ihm  frisch  nach  dem  Morde  der  Nichte  die  Freudenkunde 
luitzutheilen ,  dass  sie  so  eben  die  Ehre  ihres  Hauses  gerettet.  Diess 
ist  der  geschichtliche  Hergang  dieses  traurigen  Abenteuers,  welches 
Deuon  in  eine  Novelle  verarbeitete,  mit  welcher  er  während  der  An- 
wesenheit der  Franzosen  zu  Wien  seine  Gesellschaft  zu  unterhal- 
ten pflegte.  So  hatte  diese  Geschichte  an  den  Ufern  der  Donau  eiu 
ganz  anderes  Gesicht  erhalten  ,  als  an  den  Ufern  des  Nils  ,  und  ich 
war  zu  Kairo  des  Hergangs,  so  wie  zu  Wien  der    Erzählung  Zeuge. 


650 

Seile   iSy. 

f  Die  Mardaiten  dehnten  sich  daniahls  bis  nach  Attalia,  an  der 
karamauischcu  Küste  aus,  wo  den  Capitän  derselben  der  Kaiser  er- 
nannte. Constantinus  Porphyrogenita  de  adra.  Iraperii  apiid  Bandu- 
ri  p.  i38.  Wach  Abraham  Echellensis,  welcher  sich  von  denselben  ab- 
zustammen rühmte,  wären  die  Mardaiten  christliche  Araber  gewe- 
sen p.  i56:  Cognatio 3/araditajum  ita  dicla  a  JMalirado ßlio  Calila- 
ni ,  qui  regionem  Syriae  inhabitat.  Diese  Ableitung  des  INahmens 
ist  scheu  desshalb  irrig,  weil  die  ßlardaiten  oder  ßlarden  an  der 
Südküste  des  caspischen  Meeres  weit  früher  als  persischer  Stamm 
vorkommen.  Um  den  Streifereven  der  Mardaiten  am  Libanon  Abhül- 
fe (ZU  thun  ,  sandte  der  Chalife  Abdolmelik  eine  Gesandtschaft  an 
den  griechischen  Kaiser  Theophanes  ;  im  J.  677  hatten  sie  den  Li- 
banon besetzt,  und  i.  J.  686  versetzte  Constantin  deren  zwölftau- 
send. Theophanes  p.  2g5  u.  3o2. 

ff  Macdonald  Kinneir^s  Journey  p. /}34-  Siehe  auch  Dupont  und 
Guys  über  die  Nossairi  im  Journal  asiatique  B.  V.  S.  i2g.  Bd.  IX.  S.  3o6. 
Die  aufi'allende  üebcreiustimmuug  der  geheimen  Religionslehre  der 
Jefidi  am  Libanon  und  am  Masius  verdient  die  Untersuchung  künf- 
tiger Reisenden;  hier  und  dort  werden  die  heimlichen  Versammlun- 
gen derselben  Gräuel  bezüchtigt,  wie  die  nächtlichen  Versammlun- 
gen der  ersten  Christen  in  Katakomben.  In  den  Katakomben  zu  Nea- 
pel befindet  sich  ein  seltsames  Denkmahl,  nähmlich  eine  konische  Säu- 
le, mit  einer  halb  griechischen,  halb  hebräischen  Inschrift:  ÜPIAIIOS. 

«Seite  i44' 
f  ßlit  eingang  des  83.  Jars  sein  die  Türkhen  aus  Bossen  saniht 
denen  von  Szigeth  und  anderen  benachbarten  mit  grosser  meinung  in 
das  Windischlandt  eingej'allen ,  etliche  Kastell  und  Dörfer  mit  Ge- 
walt,  Feur  und  Schwert  angriffen  und  verbrennt,  auch  bei  200  ar- 
fne  Unterlhanen  sambt  weib  und  allem  was  sy  gejiinden',  we/i.hge- 
Jährt;  am  Freitag  vor  S.  Georg  ßelen  5oOO  Reiter  und  4oo  zu  Fuss 
in  die  unt,er  Kalo  gelegene  Dörfer;  am  17.  Junius  gicng  der  Beg 
von  Siget  über  die  Raab,  600 Edle  und  Unedle  weggeschleppt,  am 
2J.  Sept.  kamen  sie  nicht  weit  von  ^gram  in's  Dorf  Schamez  zwei 
Mcil  von  iMuran,  107  Personen  weggeschleppt;  am  27.  Sept.  Nachts 
ins  Dorf  Als  oköröskin  100  Fersonen  weggeschleppt  ;  am  2o  Octob. 
seyn  die  Türkhen  bey  Vyndwar  an  der  kanischischen  Graniz  über 
das  Genius  kommen  und  haben  zwei  Aleil  oberhalb  Kanischa  gegen 
Jiadkersburg  ein  DorJ  Odörz  genannt,  aufgestekt.  Liste  der  Be- 
schwerden v.  J.  i583  im  H.  Arch. 

Seite   146 
■\    Weil  sie  sub  poena  excommunicationis  einen  Protestanten,  der 
niJit  beichl  und  communcirt,    nicht  begraben  durften.  Eytzing's  Be- 
richt V.  29.  Jänn.  i585.  üeber  die  Verwendung  von  Protestanten  zu 
Gts.iudtschaften  au   der  Pforte    schreibt  Erzherzog  Ernst  an  Kaiser 
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liuclulpii  am  i5.  Febr.  i585  .  Da  man  zu,  solcher  Lcgalwn  filmcr 
ein  catolische  hierzu  qualißcirte  ,  als  die  anderen  widcrwcrtige  rcli- 
gion  zugclhane  Person  haben  und  gebrauchen  könnte ^  so  wissen 
E.  M.  aber  selbst  alzitwol ,  was  dieser  Zeit  an  solchen  und  der- 
gleichen Personen  Jiir  ein  merklicher  mangel  erscheine  ^  und  wie 
schwerlich  eine  dergleichen  Person  ,  wie  es  die  nothdurjt  erfordert^ 
zu,  finden;  rälli  also  für  den  Protestanten,  den  Doctor  Pezzeu  ,  ein, 
•wider  Strassoldo ,  der  zwar  kathulisch ,  Kobeuzl,  den  Erzh.  Carl 
nicht  weglassen  wollte,  u.  s.  w.  Eytzing  selbst  in  seinem  Bcriclile 
vom  April  i585  nennt  als  Caudidaten  zu  seinem  Posten:  Carl  Un- 
gnad,  Carl  v.  Gera,  Uhicli  von  Königsberg,  die  beyden  Lcbl , 
Ernst  V.  Golau  und  Sigmund  v.  Liechtenstein;  ein  anderer  Herr  v. 
Liechtenstein,  Erasmus  ,  war  von  Erzherzog  Ernst  dem  Kaiser  un- 
ter dem  16.  Nov.  iö8i  schon  vorgeschlagen  ,  wobcy  aber  bemerkt 
ward  ,  dass  er  mit  Erzherzog  Max  noch  ausser  Landes  ,,6'o  baldt  er 
yywieder  hieher  gelangt^  sol  ime  der  Kriegsratdienst  angetragen  wcr- 
^ydcn,ich  hob  aber  von  E.  M.  mir  zugeordneten  Kriegrat  alberait  so- 
„i'ict  verstanden  ,  das  er  zu  dieser  Anneniung  schwärlich  würdet  zu 
^^bewegen  sein,  denn  das  sein  Geniüth  und  meyramg  nierers  ins  f^eldi 
yUn<l  zu  wirklichen  Kriegssachen  und  erjdrenheiij  als  zu  dergleichen 
^^Hofdiensten  gestellt  sei,  dcrwcgen  E.  31.  umb  so  uil  mcr  aicf  die 
yyUndere  Behandlung  werden  müssen  bedacht  sein.^^  Auch  i.  J.  1587 
erschien  zu  Constantinopel  ein  Herr  v.  Liechtenstein ,  Johann  Lud- 
wig mit  Wolfgaug  von  Rotteuhahu  im  Geleite  eines  ragusi'ischen 
Gesandten,  um  nach  Jerusalem  zu  ziehen,  woher  sie  i.  J.  i588  nach 
Constantinopel  zurückkamen.  Pezzen's  Bericht  im  IL  Arch.  und  Jo- 
hann Septimus  Freyherr  v.  Liechtenstein  i.  J.  167 7.  Gerlach's  Ta- 
gebuch S.  427,  also  vom  J.  1077 —  1587  vier  Liechtensteine  zu  Con- 
stantinopel: Septimus,  Heinrich,  Hartmann,  Johann  Ludwige  und 
zwey  dahin  vorgeschlagene :  Erasmus  u.  Sigmund. 

Seite  i5o. 
-{-  Seit  dem  Jahre  i568  war  Pezzen  der  Ueberbringer  des  17""-'" 
Ekirengeschenkes,  so  dass  also  zwey  erspart  worden  waren,  in  fol- 
gender Reihe:  1)  i568  Caspar  von  Miukhwiz ;  2)  i56g  Carl  Rym  j 
5)  1670  abermahls  Minkhwiz;  4)  1072  David  ünguad  fürs  Jahr  1571  ; 
5)  Uugnad,  als  Bothschafler  für  1573  im  selben  Jahre;  6)  Philip- 
pe de  Bruxelles  i.  J.  1674  j  7)  Freyherr  v.  Preyner  i.  J.  1575 ;  8)  Si- 
mich  i.  J.  1576;  g)  Herr  v.  Sinzendorf  als  Bothschafter  i.  J.  1677  ; 
10)  Ulrich  V.  Kunigsberg  i.  J.  1578,  wegen  der  Erwürgung  Musta- 
fapascha's  in  Ofen  erst  i.  J.  1679  angelrtugt;  11)  Wolf  von  Eytzing 
für's  Jahr  1578,  kam  erst  i.  J.  i58o  dort  an;  12)  Freyherr  von  Prey- 
ner als  Bothschafter  für's  J.  1679,  kam  Jamit  i58i  an;  i3)  Nyaiy  für's 
Jalir  i58o,  zum  Beschneidungsfeste  1682;  i4)  Paul  von  Eytzing  (ein 
anderer  als  Wolf),  als  Bothschafter  für's  Jahr  i58i ,  kam  i.  J.  i582  ; 
if,)  Heinrich    Herr  v.  Litchteusiwin  für's  J.   l582 ,  kam    damit    i.  J. 
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1584;  16)  Kans  Hofmann  für's  Jahr  i5B3 ,  kam  damit  1 5851  an  ;  17) 
J'ezzeni.  J.  iSüy  ;  18)  Herr  v.  Tettaucr  MaUlicserritter  i.  J.  i588; 
jg)  Herr  v.  Moüard  i.  J.  iSSg;  20)  Herr  Streins  von  Elirenreich- 
stein,  Herr  auf  Schwarzenau  i.  J.  lögo;  21)  Herrv.  Khrekwitz  iSgi; 
22)  Freyherr  Poppel  von  Lobkowitz ,  mit  doppeltem  Ehrengeschen- 
ke; i.  J.  iSgö  der  letzte  von  allen,  also  in  allem  690,000,  und  mit 
den  Gescheuken  für  die  Wefire  und  andere  Hofbeamte  binnen  20 
Jahren  eine  Million  Ducaten.  Die  jährlichen  Geschenke  waren  für 
den  Sultan  5o,ooo  Ducaten  odei*  45,ooo  Thaler  ;  fiir  den  Grosswe- 
fir  3ooo  Thaler,  die  anderen  Wefire  4000,  den  Janitscharenaga  3oo, 
die  türkischen  Ofüciere  i5oo ,  den  Dragoman  1800,  den  Pascha  zu 
Ofen  3ooo,  seine  Leute  6co ,  den  Beg  zu  Gran  5oo,  in  Allem  jähr- 
lich 70,000  Thalor. 

Seite  160. 

■j-  Die  hier  angezogene  Stelle  befindet  sich  in  der  Eingabe  des 
englischen  Gesandten  vom  g.  Nov.  iSSy ,  welche  oben  S.  622  gege- 
ben worden.  Quo  ad  majorem  gloriam  ipsius  omncs  idololalrae  ma- 
ledicti  nostri  communes  iniiriici  per  maximam  potentiain  p^obis  con- 
cessam  penitus  exiirparenlur.  Trotz  diesem  guten  Einverständnisse 
Elisabeth''s  und  des  Sultans  zur  Vertilgung  ihrer  gemeinsamen  Fein- 
de, der  ucrßuchten  Götzendiener ,  kam  das  erste  Ciindniss  zwischen 
England  und  der  Pforte,  doch  nicht  zu  Ende  des  sechzehnten,  son- 
dern erst    zu  Ende  des   achtzehnten  Jahrhuudcrtes    zu  Stande,  j 

Seile  162. 

f  Dieser  bisher  allen  Schreibern  morgenländischer  Kirchenge- 
schichten entgangenen  heidnischen  Liturgie  erwähnt  insbesondere 
eine  Sittschrift  der  i.  J.  lySg  von  dem  schismatischen  Patriarchen  zu 
Constantinopel  verfolgten  katholischen  Armenier,  von  denselben  dem 
polilischen  Gesandten,  Grafen  Potocky,  überreicht  (in  der  Sammlung 
türkischer  Acten  dieser  Gesandtschaft  auf  der  Bibliothek  zu  Pulawy). 
v5ie  beklagen  sich  ,  der  Patriarch  wolle  sie  zur  Annahme  der  sieben 
lolgenden  Puncto  zwingen  :  1)  Verfälschung  einiger  Schriftte.\te ; 
2)  Verdammung  des  Chalcedonischen  Couciliums;  5)  Verwerfung  des 
Fegfeuers  ;  4)  zu  glauben ,  dass  Gott  neunraahl  des  Tages  sterbe  ; 
5)  Gesetzmässigkeit  des  Wuchers  ;  6)  Feyer  des  Geburtsfestes  am 
6.  Jänner  ;  7)  das  Stieropfer  mit  der  oberwähnten  heidnischen  Ce- 
n.inonie.  Selbst  in  den  Noiiueaux  menioires  des  /iiis'sions  de  la  coni- 
pagnie  de  Jesus  dans  Ic  Levant ,  Tome  III.,  welche  ausführlich  über 
die  Liturgie  der  schismatischen  Armenier  handeln,  ist  S.  2ii  nur 
von  Lämmern ,  welche  an  den  vorzüglichsten  Festen  geopfert  wer- 
den ,  die  Rede.  S.  mehr  hierüber  in  meinem  Miinoiie  tur  le  cuUc 
de  Milhra.  Paris  1828. 
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Vierzigstes     Buch. 

Seite  180. 

f  Eine  der  iateressantesten  Reiliea  türkischer  Verwaltungs-  und 
Staltlialterbericlite  ist  das  Dutzend  der  in  diese  Zeit  gehörigen  Be- 
richte und  Sclireiben  des  Statthalters  von  Bagdad  in  des  Reis  Efen- 
di  Ssari  Abdulhih  Sammlung,  nähmlich  :  107)  und  108)  die  beydeu 
oberwähuten  Schreiben  über  DinuTs  Eroberung  ;  log)  das  auch  schon 
oben  angeführte  Aufsetzungsschreibeu  der  Turkmanen  ;  110)  Bericht, 
dass  Schah  Abbas ,  nach  AbduUah's  des  üfbegen  Abzug  aus  Chora- 
san  wieder  Meister  von  Meschhed ,  nächstens  zu  Kafwin  erwartet 
werde;  iii)  uud  112)  die  beyden  obigen  Berichte  über  die  Pilger- 
schaft nach  Mekka  und  die  Wasserleitung  für  Nedschef  und  Ktrbe- 
la  ;  ii3)  Klage  über  das  verrätherische  Einverständniss  des  Pascha 
von  Derteng,  Sinanpascha  ,  mit  den  Persern,  wodurch  das  Schloss 
Pilur  verloren  ging,  und  welches  durch  den  Schutz  des  Grosswefirs 
Siawusch  ungeahndet  hingegangen  war,  vom  7.  Ssafer  gg8  (16.  Dec. 
l58g)  ;  ji4)  Vorschlag  zur  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Erdebil 
uud  Kafwin;  ii5)  Vortrag  über  die  Verleihung  eines  Timars;  117) 
bis  120)  Schreiben  Cicala's  an  den  Mufti  über  Verwallungsgegenstän- 
de  und  Widerlegung  der  Anschuldigungen,  dass  er  dem  Frieden  ent- 
gegen. Hieher  gehört  auch  der  vom  Geschichlschreiber  Aali  aufgesetz- 
te Stiftungsbrief  eines  Brunnens  zu  Kerbela  in  seinem  InschaNro.  i43. 

Seite  igo. 

j-  Die  Kirche  des  Patriarchats  war  bey  der  Eroberung  Constan- 
tinopeFs  die  der  Apostel  Peter  und  Paul  gewesen,  von  wo  sie,  als 
die  Kirche  in  die  Moschee  Mohammed^s  II.  A'erwandelt  worden, 
nach  dem  Kloster  nc<p.|.iaxo(p{(7TCV)  übertragen  wurde.  (Hist.  polit.  in 
CrusiiTurco-graecia  p.  i5)  Diese  Kirche  und  das  Patriarchat,  wel- 
ches Crusius  besuchte,  befand  sich  in  dem  Quortiere  der  Blacher- 
nen  zu  Ende  des  Hafens  (Turco-graecia  p.  18g),  und  keineswegs  ge- 
genüber von  Galata  in  der  Moschee,  welche  heute  Güldschamisi  ge- 
nannt wird.  Mr.  Jacoi'aliy  Rizo  ist  daher  in  seinem  Cours  de  litte- 
rature  grccque-modcrne  übel  berichtet,  indem  er  die  fanariolische 
Sage  ,  dass  hier  ehemahls  das  Patriarchat  gewesen ,  als  Wahrheit 
auftischt :  die  Moschee  Güldschamisi  war  ehemahls  die  Kirche  des 
ylrgfropylos  Triacontaphjllos ^  dessen  Beynahme  (rptazovTaijjyXXov 
heisst  auf  neugriechisch  eine  Rose)  ins  Türkische  übersetzt  auf  die 
Moschee  übergegangen  ist.  (Constantinop.  u.   d.  Bosp.  I.  S.  082.) 

Seite  ig3. 

f  Hier,  wo  in  den  osmanischen  Geschichten  das  erste  Mahl 
von  der  Verschlimmerung  des  Blünzfusses  die  Rede  ist,  mögen  am 
füglichsten  die  Angaben  europäischer  Zeitgenossen  über  den  inne- 
ren Werlh  der  türkischen  Münze  durch  den  ganzen  Lauf  des  XVI. 
und  der    ersten  Hälfte   des  XVII.  Jahrhundertes    zusainmeagestellet 
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■werden.  Ohne  uns  auf  den  Werth  der  byzantinischen  Aspern  [aofj- 
piu  Xiina)  und  grösseren  Silber-  oder  Goldmünzen  (y5[iC(7jj.ct'Ta)  bey 
Dacas  CXX.  p.  go ,  worüber  schon  im  ersteo  Bande  zur  Seite  583, 
S.  Ol,  181  u.  227  das  Gehörige  bemerkt  worden  ist,  einzulassen,  be- 
ginnen wir  mit  dem  ältesten  europ.  Zeugen,  mit  Menavino,  welcher 
nnter  Baiefid  II.  im  ersten  Jahrzehende  des  XVI.  Jahrhuudertes  im 
Abschnitte:  Dei  Cämmerieri  del  Gran  Turco  vom  Eunuchen- Aufse- 
her der  Pagen  berichtet  :  et  ha  per  sua  profisione  cento  sessanta 
aspri  il  giorno,  che  sono  piü  di  tre  ducaii  d'oro  largh'i  dclla  moneta 
nostra ,  d.  i.  der  grösste  Ducaten  galt  über  53'/3  Aspern.  In  dem 
an  den  Cardinal  Ridolfi  gerichteten  Tractate  iiber  die  Gebräuche 
der  Türken  (in  Sansovino's  liistoria  universale,  Veuezia  i654  >  l-  Bd. 
Bl.  77)  heisst  es  :  Ojra''  aspro  i^ale  alLa  moneta  nostia  selte  quattri- 
ni  e  mezzo  ,  et  e  moneta  come  iL  baiocco  in  Roma^  o  fogliamo  dire 
il  Jlarchetto  anlico  di  Vcnetia  ,  ma  e  piti  grosso.  Di  questi  aspri 
per  un  ducalo  Turco  o  f^enetiano  ne  danno  sessanta.  I\Iit  dieser 
Angabe  des  Werthes  der  venezianischen  oder  türkischen  Ducaten 
zu  60  Asperu  stimmt  des  Geschichtschreibers  Ssolakfade  Stelle  hay 
Gelegenheit  des  Thronbesteigungsgeschenkes  Sultan  Selim's  I.  (i.  J. 
j5i2)  ganz  überein  :  tschunki  ol  tarichde  altiin  altmisch  aktscheje  \ve 
ghrusch  kirke  getscheridi ,  d.  i.  weil  damahls  der  Ducaten  zu  60 
Aspern,  und  der  Piaster  zu  40  ging.  Unter  Suleiman  blieb  dassel- 
be Verbältniss  fast  unverändert,  denn  wenn  gleich  der  Grosswelir 
Ibrahim  in  seiner  Unterredung  mit  dem  Bothschafter  Zapolya's  den 
Ducaten  zu  5o  Aspern  bereclmet,  so  rechnet  entweder  der  Gross- 
wefir  nicht  zu  genau,  oder  Lasczky  schrieb  ducatorum  statt  coro- 
natorum ,  welche  zur  selben  Zeit  5o  Aspern  galten.  Katona  tomulus 
XX.  p.  3o2  :  XXVIII  argenti  summas ,  ad  rationein  veslram  Jacit 
hoc  56  millia  ducatorum.  Summa  (Saum)  ist  das  türkische  Jiik,  d.  i. 
100,000,  der  Ducaten  (Kroneathaler)  galt  also  5o  Aspern.  Busbec 
(epistola  prima  i.  J.  i555)  meldet:  aspri  L  coronatum  constituunt , 
d.  i.  5o  Aspern  machen  einen  Kronenthaler ,  welcher  um  ein  Sechs- 
tel geriuger  als  ein  Ducaten,  der  60  galt.  (Epistola  quarta  p.  292.) 
Erant  mihi  in  numerato  quinque  millia  ducatorum  quos  uocant ,  ea 
sex  millia  coronatorum  corificiunt.  Der  ungarische  Ducaten  galt  da- 
mahls 2  fl.  i5  kr. ,  wesshalb  auch  in  allen  Rechnungen  die  3o,ooo 
Ducaten  des  jährlichen  Ehrengeschenkes  immer  gleich  mit  45,000 
Thalern  angesetzt  werden;  so  heisst  es  in.  der  Specißcatio  honora- 
riorum  anno  1567  (in  Miller^s  Epistolae  Ferdinandi  I.  Pestini  1808, 
S.  383) :  Erstlichen  hringt  des  Turkhischen  Khaiser  P^ererung  dreis- 
sig  Tausend  Dukaten  ,  oder  für  ain  Dukaten  anderhalhcn  Taller  ge- 
raitet.  Der  Collega  Busbec's  ,  der  ßothschal'ter  Veraulius  ,  sagt  in 
seinem  .Schreiben  an  den  Kaiser  vom  1,  März  i554  (bey  Katona  XXII. 
p-  557):  Aurei  ducati  hungarici  is-tic  dati  sunt  nohis  per  denarios  i4o 
(also  zu  2  fl.  20  kr.  ,  statt  2  ü.   i5  kr),  hie  112  hoc  est  bSaspris  com- 
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mutantur.  Diess  war  unter  dem  wirklichen  Werthe  ,  denn  wenn  der 
Rroueuthaler  5o  Asperu  galt,  rausste  der  Ducatea  um  '/^  mehr,  60 
gelten,  und  der  Asper  war  2'/4  Kreuzer  werth.  Acht  Jahre  später  (im 
April  i552)  berichtet  der  venez.  Bothschafter  (im  H.  Arch.)  :  11  Si- 
gnor  delibcrato  mandar  uno  dei  Bassi  alli  conßni  della  Persia^  quäl 
conducesse  seco  i  Ambassadori  Persiani  et  3  sonime  (3oO,Ooo)  d  aspri^ 
che  xono  6000  scudi ;  hiernach  galt  damahls  der  Scudo  5o  Aspern. 
Im  Jahre  i568,  bey  der  zweyteu  ßothschaftsreise  des  Verantius  ,  mel- 
det sein  Secretär,  Pigafetta  {[tinerario  di  Marc  Antonio  Pigafetta  , 
Londra  i585,  p.  io3) :  cento  et  cinquanta  some  d'aspri  (i5,ooo,ooo), 
che  uengono  ad  esser  tre  cento  niila  ducati  Soltanini.  Dass  unter 
diesen  Soltaninen  nicht  die  den  venezianischen  an  Werth  gleichen  , 
grossen  türkischen  Bucaten,  sondern  kleinere,  im  Werthe  eines  Scu- 
do oder  Kronenthalers  gemeint  seyen,  ist  bekannt.  Die  nächsten  An- 
gaben finden  sich  in  Gerlach's  Tagebuche  der  Bothschaftsreise  des 
Herrn  v.  Ungnad  i.  J.  löyS  (S.  g8).  Dreyhundert  Asper  thun  acht- 
halb Thaler,  folglich  war  der  Thaler  noch  damahls,  wie  vor  63  Jah- 
ren bey  der  Thronbesteigung  Seiim's  I.,  40  Aspern  werth.  Diese  An- 
gabe Gerlach's  scheint  aber  der  S.  2i4  zu  widersprechen,  wo  es 
heisst:  Er  hat  jährlich  100,000  Asper  Einkommens,  die  machen  2000 
Thaler,  nach  welcher  der  Thaler  zu  5o  Aspern  berechnet  ist,  was 
aber  von  Kronthalern  zu  verstehen,  weil  S.  33o  ausdrücklich  gesagt 
wird:  Eine  Krone  ist  5o  Asper,  und  S.  255:  2000  Asper  oder  5o 
llialer ,  d.  i.  wie  oben  1  Thaler  zu  4o  Aspern,  und  die  Krone ,  der 
Scudo  oder  Soltanino  zu  5o.  Crusius  gleichzeitig  mit  Gerlach  rech- 
i>et,  wie  Verantius,  den  Asper  zu  2  Kreuzern  ,  und  sagt  der  Erste, 
dass  der  Asper  8  Mankir  oder  Kupferpfennige  habe:  Mangur  cuprea 
octa'fa  pars  asperi.  Asper  falens  apud  nos  2  circiter  cruciatis  (lurco- 
£;raecia  p.  64)  >  und  wieder  (Turco  -  graecia  p.  198) :  Acnoa  ^tAta- 
öts  exaröv  oySoxdvxa  su7it  6  millia ßorenoruin  quindenis  Baciis ,  aut 
60  Cruciatis  nostrae  monetae  Constantium  aut  6294  Taleri ,  denum 
septenum  Baciorum,  d.i.  der  Asper  zu  2  Kreuzer  gerechnet.  Schweig- 
ger  in  seiner  Reisebeschreibung  S.  53  :  Ein  Asper  thut  ein  halben 
Heller  weniger  dann  einen  halben  Batzen  ^  S.  g6  :  Zween  Asper  thun 
einen  Batzen  j  das  ist  abermahl  der  Asper  zu  2  Kreuzern  gerechnet. 
Endlich  Soranzo  :  Un''  aspro  i^ale  uentiquattro  manguri ,  il  manguro 
e  moneta  di  rame ,  e  uale  quanto  il  nummolo  antico.  Cinque  aspri 
buoni  a  pesoj'anno  una  dramma  ,  dodeci  dramme  fanno  un  taler o  , 
et  un  talero  e  mezzo  fa  un  Zecchino  Fenetiano  ,  il  quäle  e  tanto 
come  un  sultanino  Turchescho ,  moneta  di  oro  ,  e  di  maggior  prez- 
zo  ,  ch" abbiano  i  Turchi ,  e  i'ale  sedeci  Paoli  Romani  incirca.  Man 
sieht  hieraus ,  dass  vom  Anfange  der  Regierung  S.  Selim's  I.  bis  zu 
Ende  der  Regierung  S.  Selim's  IL  der  Thaler  stets  beyläufig  4o 
Aspern,  der  Sultanin,  der  Scudo  und  der  Kronenthaler  stets  bey- 
läufig 5o,  und  der  ungarische  Ducaten  zu  2  fl.  i5  kr.  gerechnet,  bey- 
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iHufip,  60  Aspern,  und  der  Asper  Ijcy'äuns  2  Kreuzer  gegollen  habe, 
-'.viewohl  nach  der  Annahme  der  Gltichlieit  des  inneren  AVerthes  des 
Plasters  und  Thalers,  der  Asper  eigentlich  2'/-.  Kreuzer  gegolten  ha- 
ben müsste.  So  blieb  es  bis  auf  das  Jahr  d.   H.  996  (1587),  wo  nach 
Selaniki  (S.  228)  dieMiinze  auf  einmabl  um  das  Doppelte  verschlech- 
tert ward,  so  dass  der  Piaster  statt  zu  4o  zu  80,  und  der  Ducaten 
statt  zu    60  zu  120   Asperu  ging.  Vernehmen    -wir    nun  hierüber  die 
gleichzeitigen  europaischen  Schriftsteller.   In   der  Beschreibung    der 
Gesandtschaftsreise  des    Freyherrn    v.    Wratislaw    vom   Jahre  i5gi  , 
nur  vier  Jahre  nach  Verschlimmerung  der  Münze    (in  der  Leipziger 
Ausgabe  v.  J.   17B7,  S.  565),  -wird  gesagt,  dass  der  für  einen  Gefan- 
genen täglich  ausgeworfene  Betrag  von  drey  Aspern,  kaum  4  Kreuzer 
bölioiischer  Münze  betragen  habe,  während  voruiahls,   wie  wir  gese- 
hen ,  der  Asper  2'/-  Kreuzer  werth  war;   eben  da  S.  392  wird  gesagt, 
dass  von  Bunter  26  Gefangene  vertlieilten  Ducaten,  jeder  40  Asperu 
erhalten  habe.  Der  Ducaten  ist  also  hier  zu  i3o,  statt  zu  den  ehemahli- 
gen  60  Aspern  gerechnet  '^.  Der  Arzt  Minadoi  von  Rovigo,  der  sich 
in  den  Jahren  unmittelbar  nach  der  Münzverschlechteruug  in  Syrien 
und  Constantinopel  befand,  belehrt  uns,   dass  der  Ducaten  zu  Kai- 
ro als  Abgabe  nur  zu  43  Aspern  angenommen    wurde,  während  der- 
selbe zu  Constantinopel  zu  85  ging :  Amurat  —  liscotendo  nella  cit- 
t'a  liel  Cairo  il   zecchino  cToro  per  maidini  quaranta  Ire ,    lo  spende 
poi  in  CostantinopoU  nelle  paghe  de'  Capißi  et   Gianizari  per  mai- 
dini Qttanta  cinque  (^linadoi  guerra  di  Persia  p.  75).   Dieser  zuKairo 
aufgezwungene  Curs  von  45  Aspern  war  eine  so  grössere  Bedrückung 
als  sonst  gewöhnlich  ,   da ,  als   der  Ducaten  zu  Constantinopel  noch 
60  Aspern  galt,  derselbe  zu  Kairo  um  80  angenommen  ward:  Le  di- 
nar  imperial  qui  pese  aujourd^Jiui,  dit  i'histoiren  arahe,  une  drach- 
me  et  deux   Karats  et  qui  uaut  a  Constantinople  60  otlimanis   et  en 
Egyptc  80  othmanis.  (iNotices  et  extraits    des  manuscrits    de  la  bibl. 
nationale.  Tom.  IV.  p.  454).    Osniani  und    Maidini    sind    Synonyme 
Ton  Jkdsche  ^  d.  i.  Asper.  Bis  zur  Münzverschlimmerung  wurde  nur 
nach  diesen  gezählt,  uud  vierzig    derselben    machten  Einen  Piaster, 
Ghrusch  oder  Thaler;   als   die   Müuze  sich  ums  Doppelte  uud  Drey- 
fache  verschlechterte,  traten  dem  Zahlwerthe  nach  an  die  Stelle  der 
Aspern    die    heutigen  Para,    deren    einer    drey    Aspern    macht,    so 
dass  der    Piaster  40  Para  oder  120  Aspern  enthält.  Die  belehrendste 
Stelle  über  den  Zustand  der  türkischen  Münze  zu  Anfang  des  sech- 
zehnten Jahrhundertes  ist  die  folgende  ,  aus  dem  spanischen  Werke 

■>)  Der  im  Ganzen  selir  naseweise  Herausgeber  zu  dieser  Äusfj.ahe  der 
Gesandtschaftsreise  des  Freyherin  von  Wiatislaw  ,  setzt  hier  als  Note  hin- 
zu: „S  Ducaten  auf  26  Gefaiii;ene  vertheilt,  hätten  ungefähr  i  fl.  i5  kr.  auf 
„die  Person  abgeworl'en.  Die  Ducaten  müssen  also  von  dem  Gefangenwärter 
„sehr  beschnitten  wordeu  seyn  ;"  wobey  derDuc.'iten  nicht  nach  dem  heu- 
ligen Fusse,  und  nicht  nach'  dem  zu  2  fl.  i5  kr.  gerechnet  ist.  Eben  so  ir- 
rig ist  die  Note  zur  S.  38,  wo  20  Aspern  nach  dem  Müazfusse  von  1787 
zu  3o  Kreuzein  berechnet  sind, 
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des  sicillaaischen    Clerikers   Ottavio    Sapiencia  :    Nuevo   tratado   de 
Turquia  en  Madrid   1622.  fol.  28.  Las  JMonedas  del  gran  Turco    en 
las  partes  de  Lefante    unas    sc  llanian  aspros  ^  otras   park,  y  olras 
jaynes ,  que  son  de  plata ,  de  las    quales   corren    muchissimas  J'alsas 
hechas  de  hierro  platcado ,  y  otras  de  cohre ,  cjue  llaman  muns^urri , 
y  doze  destos  hazen  un  aspro ^  diez  aspros  hazen  un    real:  iin  park 
vale  tres  aspros,  como  un  jayn  cinco    aspros.  j4y  otras    monedas  de 
oro  j  <jue  llaman  sultaninos ,  cada  uno   de    los    quales  uale  ciento  y 
treynta  aspros yfuera  destas    que  son    naturales ,  todas  las  monedas 
estrangeras  de  oro  y  plata ,  i^alen  lo  que  pesan    por   todos    los    esta- 
•dos  del  Turco.  T"  un  real   de  a   ocho  Espa'nol  uale  diez  aspros  mas , 
<]ue  los  reales  de  a  ocho  de    otros  Heyes  y  Principes.    Der   Ducaten 
zu  i3o  Aspern  war  also  um    mehr  als   die    Hälfle  schlimmer  gewor- 
den ,  da  er  deren  nur  60  gelten  sollte.  Der  Asper  hatte   12  Pfennige 
(Mankir) ,  während  derselbe   nach  Soranzo  24»   nach  Crusius   in  der 
Turco- graecia,  deren  nur  8  hatte.  Derselbe  Schriftsteller  gibt  S.  33 
eine  Berechnung  der  Saumlast  Silbers  ,  d.  i.  100,000  Aspern  zu  looo 
Ducaten  ,  nach  welcher  Berechnung  der  Ducaten    zu  100  Asperu  ge- 
rechnet,  zwischen  dem  ursprünglichen   Werlhe    von  60,    und  dem 
späteren,  viel  schlimmeren  von  i3o  Aspern,  das  Mittel  hielt :  cada 
carga  de  aspros  ticne  t^alor  de   mil  cequies  de  oro  j  und  eine  andere 
Berechnung  des  täglichen  Janitscharensoldes  von  täglichen  12  Aspera 
nach    damahliger   castilianischer   Münze   auf  derselben  S.   53  :   Doze 
aspros  cada  dia ,  que  son  diez  quartos  reduzidos  a    la   moneda  Ca- 
stellana.  Als  i.  J.  1006  (iSgy)  die  Münze   wieder  verbessert  werden 
sollte,  wurde  angenommen,  dass  die  Drachme  Silbers,    welche  un- 
ter Suleiman    zu    5   Aspern,  und  hernach   unter  Murad  III.    zu    x2 
Aspern  ausgeprägt  worden  war,  nur  zu  acht  ausgeprägt  werden  soll- 
te (SelaniLi  S.  704  u.   764)-  Diese  Vorschrift  wurde   aber   nicht   be- 
obachtet, sondern    der   ZMünzfuss  vielmehr  noch  verschlimmert,  in- 
dem, wie  Selaniki    (S.  764)    sagt,  der  Ducaten    bis    zu  180  Aspern 
galt.  Nach  dem  Miinzfusse  Suleiman's  ,  wo  die  Drachme  zu  5  Aspern 
ausgemünzt  ward,  und  der  Ducaten  60  galt,  war  also  die  Goldmünze 
12  Drachmen  Silbers  werth ,    was    nicht   sehr    verschieden  von  dem 
alten  arabischen  I\Iünzfusse,  wo  der  Denar  zu  i3'/2  Dirrhem    ausge- 
prägt   ward;  es    war    also   nach   gutem  osmanischen  Münzfusse   die 
kleine  Silbermünze  (Akdsche)   das  Zwölftel  der  Goldmünze  (Altun). 
Um  dieselbe  Zeit,  nahmlich  bey  der  Thronbesteigung  Heinrich''s  VIII. , 
war  in  England  das  Pfund  Silber    und    die    Unze   Gold  in   gleichem 
Wertiie  von  40  Shilling  (Lyngard  VI.  432) ,   d.  i.   das  Gold  war  (das 
Pfund    nach    dem   Apothekergewichte  zu  24  Loth  gerechnet)   zwölf- 
mahl mehr  werth,  als  das  Silber  von  gleichem  Gewichte.   Nach  die- 
sem Fusse  war  also   die  Drachme  Silbers    (der   vierte   Theil  des  Lo- 
thes)  damahls  den  96'""  von  40  Shilling,  d.  i.  5  Pence ,  werth,  was 
mit  der  zu  5  Asperu  ausgeprägten  Drachme  Silbers   im  Werthe  von 
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12'//  Kreuzer   (den  Asper  zu   z'/j   Kreuzern  gerechnet)  vollkommen 
übereinstimmt  '*. 

Seite  210. 

■f  Ausser  den  im  Texte  nach  den  Angaben  der  Archive  aufge- 
führten ßothschaftern  ,  enthält  eine  mir  von  meinem  Freunde,  Herrn 
Grafen  Stanislaus  Rzewuski,  mitgetheilte  Liste  zwischen  der  Gesandt- 
schaft Dzierzek's  i.  J.  i58o,  der  Uchanskfs  i.  J.  löBg  und  der  Za- 
moiski's  i.  J.  i5g2  noch  die  Sendung  Lasczky's  ,  des  Palatins  von 
Plock,  als  Bothschafter  nach  Constantinopel,  wo  sich  damahls  Mys- 
kowski  als  diplomatischer  Regent  befand ,  und  die  Sendung  des 
Bothschafters  Prandota  de  Nieznia  Dcierzek,  der  sowohl  von  Chri- 
stoph Dzierzek  (i.  J.  iSyg  und  i58g  gesendet),  als  von  dem  Dol- 
metsch der  00.  Sprachen,  Pietui  Dzierzek,  welcher  bey  der  Schlacht 
von  Cecora  blieb,  zu  unterscheiden  ist. 

Die  folgenden  drey  Schreiben  :  Murad's  III.  an  Maximilian  11. , 
iludolph  II.  und  Sigmund's  von  Pohlen  an  Murad  III. ,  welche  alle 
drey  der  Pforte  Anmassuug  auf  Pohlen's  Oberherrschaft  beweisen, 
sind  so  merkwürdige  Gcschichtsbelege,  dass  sie  ganz  hier  eingerückt 
za  vrerdeu  verdienen. 

Ueberseizung   eines  Schreibens  Sultan    Murad's  lll.   an  Kaiser  Ma- 
ximilian  II.  j,  vom  1,  Dschemafiul-ewwel  g84  (27.  Jul.  1576). 
Ruhm  christlicher  Fürsten  ,  Auserwählter  der  Grossen  des  Vol- 
kes des  Messias  ,  Schlichter    der  Geschäfte    des   nazarenischen  Ge- 
meinwesens ,  welcher    nach    sich    zieht    die  Schleppe    des   Ansehens 
und  der  Pracht,  welcher   besitzt    die  Beweise    des   Ruhms    und    der 
Macht,  König  von  Wien  und  Kaiser  von  Rom,  Maximilian,  dessen 
Ende  glücklich  sey!  Bey  Ankunft  Unseres  erhabenen  Nahmenszuges 
sey    bekannt  :  Der    von    Meiner    erhabenen ,  glorwürdigen    Majestät 
eingesetzte  König  von   Pohlen,  der  Piuhm  christlicher  Fürsten,  Bä- 
thory  Stephan,  dessen  Ende    glücklich    sevn   möge,  hat    an  Unsere 
glückliche  Pforte ,  welche    der  Zulluchtsort    geehrter  Herrscher  ,  ein 
Schreiben  gesendet,  und  angezeigt,  dass    er  Meinem  hohen  Befehle 
zufolge  sich  in  jenes  Land  verfügt,  nach  dem  Gebrauche  desselben 
die  Krone  aufgesetzt,  unter    seines   Gleichen  ausgezeichnet  und    ge- 
schätzt ,  mit    der  Huth    des  Landes    beschäftiget,  den  Zustand    der 
Unlerthanen   und   der  Länder    gekräftiget,  allein,  dass   einige  Böse 
dem  Reiclie   Pohlen    Schaden    zuzuführen    im    Schilde  führten.  Das 
obgedachte  Land  ist  eines  aus  meinen  wohlbewahrten  Ländern  ,  und 
die  Bewohner    und  Uuterthanen   desselben  sind,   wie    die  Untertha- 
nen  meiner  anderen  Länder,  die  meinigen,  und   ich    erlaube  nicht, 
dass,   da  sie  unter  meinem  Schutze  ruhig  seyn  sollen,  auch  nur  ei- 
ne Hand  voll  Erde  dieses  Landes  von  Jemanden  Anderen   belästiget 
oder  überschritten  werde.    Ausserdem  ist   in  der,  vermöge  der   zwi- 

*)  Nach  dem  alten  Fasse,   nähmiich   das  Pfund  Sterling  zu  9  Gulden 
Conventions  -  Münze. 
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sehen  beyden  Theilen  beslclieuJen  Freundschaft,  ertheilten  kaiserli- 
chen Vertragsurkunde  ausdrücklich  festgesetzt ,  dass  weder  Sieben- 
bürgen noch  Pohlen    von  Eurer  Seite   belästiget   oder    überschritten 
werde,  und  dass,  wenn  diess  geschähe,  dieses  den    zwischen   bey- 
den Theilen  bestehenden  Frieden  bräche.  Wenn  der  König  von  Mos- 
kau, welcher  auf  Pohlen  offene  Augen  hat,  mit  Euch  im  Eiuverstilnd- 
niss  ,  Euch  ein  Heer  senden    wollte,  und  Ihr  demselben    zu  helfen, 
und  das  besagte  Reich  zu  belästigen  und   zu  überschreiten    gedäch- 
tet,    so    wäre     dieses    dem    zwischen    beyden    Theilen    bestehenden 
Frieden  zuwider,  und  es  schickt  sich    nicht.  Was    sich  für  Euch  als 
König  schickt,  ist,  dass  ihr  Eueren  Vertrag  und  Versprechen  beob- 
achtet ,  und  Euere   von  jeher    gegebenen  Abgaben    durch  hiezu    be- 
stimmte Üeberbringer  einsendet.  Da  diese  Abgabe  (für    heuer)  noch 
nicht  eingelaufen  ,  und  die  Frist  verstrichen ,  so  bringt  dieses  Frie- 
densbruch mit  sich.  Daher  sollt  Ihr  ,  sobald  dieses    mit  Glück    be- 
titelte   kaiserl.    Schreiben  angekommen,  wenn  es  Euer^ Vorsatz  ist, 
die  Geschäfte    des    zwischen    beyden  Seiten    gesclilossenea  Friedens 
und    guten  Einvernehmens    zu  verwalten,  nach   der   Pvegel  des  Frie- 
dens zu  schalten  ,  und  in  der  Freundscliaft    festen  Fuss    zu    halten , 
Euerem    an    den  Gränzen    befindlichen  Befehlshaber   Briefe    senden  , 
den  Friedensgeschäften  Euere  ganze  Aufmerksamkeit  zuwenden,  sol- 
let Niemanden  aus  dem  Kreise  der  Pflicht   treten  lassen ,  und  Euch 
hüthen ,    etwas,     das    dem    Frieden    zuwider    liefe,    zu   veranlassen. 
Wenn    es  Euer  Wille,  in   der  Freundschaft   festen    Fusses    zu   ver- 
harren, und  die  Bedingnisse  der  Verträge  zu  bewahren,  so  sollt  ihr 
keinen  Einstreuungen  Gehör  ertheilen ,  von  Siebenbürgen  und  Poh- 
len die  Hand  abzuziehen  nicht   verweilen ,  und  Euere  Abgaben    ein- 
zusenden eilen:  wenn  nicht,  so  sollt  Ihr  eiligst  Antwort  geben,  da- 
mit das  Erforderuiss  meines  kaiserlichen  Schutzes,  welcher  die  Welt 
erobert  und  hält ,  trete   ins  Leben.  Geschrieben    in   den    ersten  Ta- 
gen des  Dschemafiul-ewwel  984«  in  der  hohen  wohlbewahrten  Con~ 
stantinije  (27.  Julius  1676).  Mit   einem   fast    gleichlautenden  Schrei- 
ben des  Grosswefirs  Mohammed  Sokolli,  dessen  Siegel  in  der  Mitte  : 
Tewekkültu  ala  chaliki  ^  d.  i.  Ich    habe   vertraut   auf   meinen  Schö- 
pfer;  herum   die  Verse:   llahi  mebada  dschüda^  Blohammed  fi  lutfi 
resuli  Chuda ,  d.  i.  Mein  Gott ,  es  werde    nicht    getrenuet  Moham- 
med von  der  Huld  des  Propheten  Gottes  ! 

TJeberseLzung   des  Schreibens   Sultan  Jlurad's  III.    an    Kaiser   Ru- 
dolph II, ,  vom  ersten  Silkide  gg5  (3.  Oct.  1587). 

Piuhm  der  grössten  christlichen  Fürsten,  Auserwählter  der  Be- 
sten des  Volkes  des  Messias  ,  Schlichter  der  Geschäfte  des  nazare- 
nischen  Gemeinwesens  ,  welcher  nach  sich  zieht  den  Saum  des  An- 
sehens und  der  Pracht ,  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms 
und  der  Macht,  Kaiser    von  Wien,  der  Deutschen  (Alamaniau)  und 
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der  Römer  (Rumanian)  ,  zweyter  Rudolph,  dessen  Ende  glücklich 
seya  möge!  Bey ^Ankunft  dieses  kaiserliclien  erliabeneu  Nalimens- 
zuges  scy  kund  gegeben:  Ihr  habt  an  Unsere  hohe  Pforte,  welcher 
das  Gluck  vertraut,  und  Unsere  erhabene  Thürschwelle  ,  welche,  auf 
Grösse  gebaut,  der  Zufluchtsort  der  grössten  Sultane  und  der  Rück- 
kehrspunct  der  höchsten  Chakane  ist,  ein  Sciireiben  gesendet,  des 
Inhalts:  dass ,  da  ein  König  von  Pohlen  von  jeher  nur  durch  ein- 
stimmige Uebereinkuuft  der  vom  Kanzler  versammelten  Stände  ge- 
wählet worden ,  diesMnal  die  Köuigswahl  nicht  gehörig  vor  sich  ge- 
gangen, dass  der  Kanzler  (Reisul-Kuttab)  ,  dem  allen  Brauch  und 
Herkommen  zuwider ,  den  Sohn  des  Königs  von  Schweden  zum  Kö- 
nige von  Pohlen  ausgerufen  ,  drey  Page  aber  hernach ,  am  22  '^" 
August,  an  dem  zur  Königswahl  bestimmten  Orte  Euer  Bruder  Ma- 
ximilian zum  König  erwäliJt  und  eingesetzt  worden,  nicht  nur  durch 
die  Magnaten  und  grossen  Woiwoden,  sondern  durch  tiuslimmige 
Wahl  aller  pohlischen  Edlen  (Beg)  und  tüchtige  Abgesandte  ,  dass, 
wiewohl  hievou  an  Unsere  hohe  Pforte  Kunde  gekommen,  Ihr  doch 
der  Freundschaft  gemäss  davon  Bericht  erstattet,  dass  es  in  der 
Hand  der  Allmacht  Gottes  liege,  Reiche  za  nehmen  und  zu  geben, 
und  dass  man  sich  in  göttlichen  Willen  schicken  müsse,  dass  Eu  -r 
Bruder ,  freundlicher  gesinnt  als  andere  Könige,  gewiss  ein  guler 
IVachbar  seyn,  dass  er  an  Unsere  hohe  Pforte  einen  Gesandten  schi- 
cken werde ,  um  dieses  Alles  auseinander  zu  setzen  und  welchem 
Glauben  geschenkt  werden  möge,  diess  und  Alles  was  Ihr  sonst  ge- 
schrieben und  Euer  Gesandter  eingegeben  ,  ist  an  den  Stufen  Unse- 
res glücklichen  kaiserlichen  Thrones  vorgetragen,  und  Unserer  ed- 
len Kenntniss ,  welche  die  Welt  umfasst ,  zugeschlagen  worden.  Der 
König  von  Pohlen  ist  von  jeher  von  Meiner  glücklichen  Pforte  be- 
stallet ",  und  so  ist  der  verstorbene  König  von  Uns  ernannt  wor- 
den ;  nach  seinem  Tode  haben  die  Stände  und  Bewohner  des  Lan- 
des,  Grosse  und  Kleine,  Vornehme  und  Gemeine  ,  an  Unsere  ho- 
he Pforte  Gesandten  und  Schreiben  geschickt,  und  mit  Uuterthäuig- 
keit  und  Anhänglichkeit,  wie  folgt  gebethen  :  ^»Wie  vormahls  ,  als 
,,unser  König  starb,  der  Padischah  ,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt, 
jjUnd  den  verstorbenen  König  bestellt,  und  wir  mit  seinem  unter 
>>dem  Schatten  des  grossmächtigsten  Padischahs  geführten  gerech- 
neten Königthum  vollkommen  zufrieden  waren ,  so  bitten  wir  wie- 
j,der  die  hohe  glückliche  Pforte  ,  dass  sie  uns  ,  wen  sie  nur  wolle 
„zum  tüchtigen  König  bestelle/'  Hierauf  haben  wir  an  die  Bege  und 
Bojaren  des  Reiches  ein  kaiserliches  Schreiben  durch  den  Gesand- 
ten Mustafa  Tschausch  geschickt,  worin  wir  ilmen  gesagt:  Seht, 
und  wenn  Einer  von  Euch  des  Königlhums  würdig,  so  zeigt  es 
Uns  an  ,  und  bestellt  ihn  zum  Könige ;  wenn  ihr  einen  Auswärtigen 
wählt,  werdet  ihr  es  bereuen.  Die   hierauf  versammelten  Bege  und 

*)  Leh  Kirali  asilanei  seaiJetünulcn  nassh  oluna  gclub. 
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Bojaren  haben  den  Sühn  des  schwedischen  Königs  zum  Könige  be- 
stellt, und  an  meiner  hohen  Pforte  um  die  Erlaubniss  und  Bestäti- 
gung angesucht.  Meine  kaiserliche  Zustimmung  ist  erfolgt,  und  er 
ist  König  geworden.  Wir  haben  Euch  durch  kaiserliches  Schreiben 
bedeutet,  dass  Dir  Euch,  der  Freundschaft  zuwider,  in  die  pohli- 
sche Königswahl  nicht  mengen  ,  noch  sonst  die  dortigen  Geschäfte 
beeinträchtigen  sollet.  Da  mit  Gottes  des  Allerhöchsten  "Willen  und 
Meiner  edlen  Zustimmung  ein  König  erwählt  und  bestellet  worden, 
so  habt  Ihr  Euch  Gottes  Willen  nicht  gefügt.  Stellet  ihr  denn  die 
Fragen,  die  an  Euch  zu  richten,  an  Uns?  Ihr  seyd  durch  Euere  ei- 
genen Worte  geschlagen.  Eey  Ankunft  dieses  kaiserlichen  Schrei- 
bens werdet  Ihr,  wenn  Ihr  die  mit  Unserer  hohen  Pforte  bestehen- 
de alte  Freundschaft  und  den  Frieden  fest  und  aufrecht  erhalten 
wollet ,  Eueren  Bruder  aus  diesem  Geschäfte  hinL-mhalten  und  zu- 
rückkehren machen,  damit  der  mit  Gottes  Willen  und  Meiner  ed- 
len Zustimmung  erwählte  und  bestellte  König  als  solcher  erwählt 
und  bestellt  sey  ,  widrigen  Falls  thut  Ihr  etwas  ,  das  den  bestehen- 
den Verträgen  zuwider,  und  in  diesem  Falle  ist  friedensbrüchiges 
Verfahren  von  Euch  ausgegangen.  Bedenket  diess  wohl,  und  ma- 
chet Euere  Antwort,  welche  sie  immer  sejn  möge,  mir  schuell  zu 
wissen.  Kurz:  Wenn  es  Euer  Wille,  das  bestehende  gute  Einver- 
nehmen nicht  zu  stören,  so  werdet  Ihr  Euch  dem,  mit  Meiner  ed- 
len Zustimmung  bestellten  Könige  keineswegs  entgegenstellen,  son- 
dern Euch  seiner  Bestätigung  befleissen,  und  Eueren  Bruder  zu- 
rückgehen heisseu.  So  sollt  Ihr's  wissen.  Gegeben  am  i.  Silkide  gg5 
(5.  Oct.  1587)  mit  einem  fast  gleichlautenden  Schreiben  des  Gross- 
wefir's  Siawusch,  beyde  ausserordentlich  v'ohl  erhalten  im  H.  Arch. 
Das  Siegel  des  Grosswefir's  : 

Si  dergahi  Chudai  chatapusch 
Blagliferet  dared  bendei  Siawusch 
Von  Gottes  Thron,  der  Fehler  decket,  fleht 
Sein  Diener  Siawusch  Verzeihung  im  Gebeth. 
Der  Reim  beweiset ,  dass  Siawusch  die  gewöhnliche,  wenn  auch  Sia- 
-wesch  die  ursprüngliche  richtige  persische  Aussprache  ist. 

Exemplum  lilerarum  Regis  Poloniae  ad  Sulihannm  datarum. 

Serenissiino  ac  Putentissimo  Principi^  SuUhano  Chan,  Imperatori 
Maximo  Constantinopolitano  ,  Assyriae,  Eiiropae ,  Persaruni ,  Ara- 
hum ,  Sjriaeque j  ac  Aegjpti  Domino  et  amico  et  Kicino  nostro  ca- 
rissimo  Sigismundus  Tertius ,  Dei  gratia  Poloniae  Rcx ,  Magnus 
Dux  Lythuaniae,  Russiae,  Prussiae,  Älassoi'iae,  Samogitiae  ,  Lyvo- 
niaeque  ,  nee  non  eadem  gralia  designalus  Rex  Sneciac,  Magni  Du~ 
catus  Finlandiae  princeps ,  Salutem  ac  perpeluam  Jelicitalcm.  nostri- 
tjue  mutui  amoris  continuum  incremenlum.  Serenissimc  et  Potentissi- 
me  Princeps  j  Domine  aniice  et  uicine  noster  charissime  !  Cum  j am  hoe 
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tenipnre  majore?}!  Lcgntum  ISoslnnn,  proptn-  crtiistiim  illiid  snnclis- 
siniimi  foedus  ,  quotl  a  mnjorihus  tracliLum,  Serenitali  Vae.  cJi/n  iioc 
Jlegno  inLercedlt ,  confirmandtim  veleraqiie  pacla  nowo  jiirejurando 
sancienda  atque  cnrrobnranda,  mittrre  con.<,l'tLitluni  liuheremus,  pvac- 
millcndum  e.rislinicu'iiniis  hiinc  Lcgnliini ,  Ccncrnsiini  Joanncin  Sa- 
moyskij  Aidicum  et  Socrctnrinm  noslntnt,  qiii  et  de  adi'cnln  iic  nnnii- 
ne  Lef^nli  nostri  jnajori.i  Serenitali  F ae.  mmciaret,  et  nonnulla  eliam 
alia,  sibi  a  nobis  commissa,  ad  Serenitatem  V^am.  perfcrret  quid  post 
inangiirationeni ,  coronalioTiemque  Nostram  feliccm ,  ac  suscepta  a 
Wobis  Regni,  more  et  inslitiito  majorum  Regni  hnjti.t,  sceplra  et  gii- 
hernacida ,  in  Regno  Noslro  sit-  subsecutum  ,  quique  proelii  a  su~ 
preino  excrcilus  Nostri  Duce ,  Jlliistri  uiro  Joanne  Samnjsld,  cum 
Maximiliano  ArcJiidiiee  Austriue ,  aemulo  Nostro  ,  commissi  euentus 
JheritjUon  dubilamus Serenitatem  T^am.  nonnihdintellexisse  ex  iis  litc- 
ris  nostris,  qiias  Generoso  Diirguth  Chyausio  ad  Serenissimam  f  esLram 
Forlam  perj'errendas  die  i,5.  Februarii  dedimiis.  Cessit  nobis ,  Deo 
oplo.  Max.  jiistissiniani  no.slrani  causam  adiiit^ante  .,  vicloria  eo  in- 
signior,  quod  non  tantiim  aemuliis  et  adt^ersarius  nosler  Regno  Wo- 
stro  depulsus  sit  j  ac  illius  exercitus  ultra  Regni  Nostri  ßnes ,  in  Si- 
lesia ,  Caesaris  Germannnim  provincia ,  Twucrtim  Hungarorum  et 
Germanonim  anxiUontm  adi'cntu  auctiis ,  at  idcirco  spei  et  fidiiciae 
plenus ,  opportunoqi/c  locn  instructa  acie  ^  in  Nostros  süperbe  signa 
inferens  j  in  aceriimo  conjlictu ,  Jortissime  constantissimeque  Nostris 
depugnantibus  j  magna  caede ,  non  solum  proßigatiis ,  t'enim  diam, 
ipse ,  amissis  tormenlis  ,  J]tga  cum  reliqiiis  in  injtiustae  jiignae  op- 
pidum  Bicinam  illapsiis ,  admnto  exercilu  noslro  ad  murns ,  pole- 
stati  Nostrae  sese  dedideril ,  atque  cum  co  eliam  pLerique  ii  subdill 
Nostri,  qui  Regnum  hoc  turbacerant ,  et  Uli  pcrlinaciler  adhaere- 
hant ,  Nobis  atilem  adi'crsabantur.  Agimus  itaque  gratias  Deo ,  qui 
Nobii  felicitdtem  lianc ,  et  tam  praeclüram  de  adfersariis  Nostris 
picloriam  Iribuil.  Cum  autem  majorum  Noslrorum  familiae  Jagel- 
lonicae  ,  Poloniae  Regiim  exemplo  ,  juxta  sanctissimi  foederis  t^incu- 
lum,  amiciliam  cum  Sercnitate  f^a.  bonaeque  incinilalis  studia  colerß, 
constitutum  habcamus  _,  mandai'imus  etiam  praej'eclis  et  suhditis  No- 
stris Omnibus,  qui  Screnitalis  J'^ae.  provinciis  sunt  i'icini ,  ut  quamuis 
nondum  per  Legalum  Noslrum  pacta,  cum  Scrcnilale  Ka.  confirmala 
sint  ,  nihilominus  tamen  J'oederis  sanctissimi  imnolabiles  et  inlegras 
rationes  consert^ent ,  et  omni  studio  pacate  et  tranquille  P'icinitatis 
ojjlcia  a  sua  parte  praestent.  Caetera  hie  Internuncius  nosler,  Joan- 
nes Samoislij-,  Serenitali  f^ae.  exponet,  cui  ut  plenam  adhibeat  ßdem, 
rogamus,  atque  Serenitatem  V^am.  bene  et  ßcli eiler  ualcre  cupimus.  Da- 
tum Cracowiae  die  l5.  Maji  i588.  Begni  ucro  nostri  anno  primo.  Kx 
Comissione  RegiaeMtis.propria.  Ein  früheres  Schreiben  Sigismund's 
aas  Danzig  vom  18.  Ocf.  1587  durch  Zamoisliv  ])efindet  sicli  auf 
dci"  k.  k.  Ilofbibl.  ia  deai  Codex.  Uisl.  prof.  l\ro.  i38  B-  Ö 
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Seite  217. 

f  Die  4  Bogeu  starke  Uebersetzung  einer  solchen  Bittschrift  in 
der  St.  R.  Unwersonim  mancipiorum  dies.  Celsitudinis  in  Beglerbe- 
gatii  Biida  ad  Turcai  um  liiipcratoreni  supplicatio.  Die  Brenripunc- 
te  der  Beschwerden  sind  :  die  Einmengung  des  Kaisers  in  Sieben- 
bürgen und  Pohlen  ,  Rauber's  Versuch  auf  Hatwan  ,  der  Raub  des 
Marktes  vor  Thur ,  die  Gefangenuehmung  des  Bogs  von  Kopaa,  wo 
der  Alaibeg  mit  Weibern  und  Töchtern  im  Keller  verbrannt  wor- 
d<en  sey,  und  viele  Imame  und  Scheiche  zu  Grunde  gegangen  ,  1000 
Mädchen  als  Sclavinnen  fortgeschleppt  worden  seyen,  die  Verbren- 
nung von  S.  Marton,  die  Ausraubung  eines  Schlosses  bey  Simon- 
torna,  die  Erstürmung  der  äussern  Festungswerke  von  Kekkö  ;  die 
Schlösser  Wessprim  und  Tata ,  welche  ehemahls  den  Türken  ge- 
hört, würden  nun  durch  die  Christenschweine  entheiligt,  welche 
auch  die  Bergslädte  besässen  ,  deren  eine  besser  wäre,  als  alle  Er- 
oberungen in  Persien  :  In  Persia  quanta  regna  Celsitudo  Vestra  ce- 
pit  utilitate  iina  Jodina  Omnibus  Ulis  praei'alet ,  J'acilUme  aulem  fo" 
dinae  capiuntur ,  mit  dem  Anschlag  ihrer  leichtesten  Ueberrumpe- 
hiufi  :  ybdinae  autem  sunt  i5  ciwitatcs  Adrianopoli  similes '.  Zolium  , 
Noi'unizolium  t  Selmeizhana  ^  Kormizbana  ,  Bakabana  ,  Zamakon- 
bana  aliaecfue  ad  formain  harum  cii^itatum  appelLatae.  Inter  ciuita- 
tes  praedictas  1700  sunt  pagi ,  quoruni  singuLi  700  aut  lOOO  dornos 
habent  /"odinaruni  etc. 

Seite  218. 

•j-  Sultanfade  heissen  die  Söhue  der  Töchter  einer  Sultaninn  ; 
diess  verwirren  die  Geschichtschreiber  damahüger  Zeit  durchaus 
mit  Söhnen  der  Sultaninnen,  deren  es  keine  gibt,  weil  ihnen  nach 
dem  Kanun  die  Nabelschnur  nicht  gebunden  wird.  So  sagt  Istuanii 
irrig  von  Mohammedbeg :  Mehmetes  praejectus  Herzegouinae  e  Tur- 
cici  principis  sorore  genitus ,  was  doppelt  falsch;  indem  er  der  En- 
kel der  Tante  Murad's  aus  deren  Tochter,  und  nicht  der  Sohn  von 
dessen  Schwester  war.  Naima  S.  44  l-  Z.  sagt  es  ausdrücklich:  Ru- 
stempaschanün  dochierfadesi.  Campana  (compendio  historico  delle 
guerre  fin  all'  anno  1597,  Venezia)  verstümmelt  den  Mustafabeg  von 
Klis  in  Hazanelt  Begi  di  Clissa.  Petschewi  Bl.  206  und  207  erzählt 
bey  dieser  Gelegenheit  eine  Prophezeyung  des  Derwisch  Edris  Ba- 
ba  von  Füafkirchen  und  ein  Paar  Träume  Hasanpascha's.  lieber  die- 
sen Sieg  besteht  noch  eine  seltene  Druckschrift,  gedruckt  zu  Wiexi 
bey  Leonhard  Nassinger,  unter  dem  Titel:  Neue  Zeitung  warer 
erhaltenen  und  erlangten  Victori,  so  undter  der  Fürst.  Durchl.  Ernst, 
Erzhertzogen  zu  Oeslerreich  etc.  Administration,  i'or  Sjssck,  an  der 
Crabatischen  und  Pf^indischen  Gränitzen,  zwischen  den  unserigen  und 
dem  grausamen  Erbjeindt  Christliches  Namens  dem  Türken,  auss 
sonderbarer  Jiirsehung ,  hiljf  und  bejstandt  des  AUmechligen  Gottes 
beschuhen  ,  den  22.  tag  -Junii  dieses  lögS.  Jars. 

41* 
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Seite  220. 
f  Das  Datum  iHsst  sich  aus  der  Controlle  der  vcnez.  und  kai- 
serl.  Gesandtschaftsberichte  ausraitteln  ,  denn  in  Nairaa  I.  S.  45 
steht  der  Auszug  Donnerstags  den  12.  Sche^vwal ,  d.  i.  am  12.  Ju- 
lius,  was  zweyfacli  irrig,  indem  der  12.  Schewwal ,  d.  i.  der  12.  Ju- 
lius an  einen  Montag  liel ;  dann  der  wirkliclie  Aufbruch  am  iB 
Schewwal  (18.  Julius)  ebenfalls  irrig, weil  nachdem  Gesandtschafts- 
berichte der  Aufbruch  am  29.  Julius  Statt  hatte.  In  Wratislaw's 
Gesandtschaftsreise  S.  271  steht  ganz  irrig  der  i5.  August,  was  zu 
spät.  Der  Tag  des  wirklichen  Aufbruches  bey  KhevenhüUer  Ann. 
Ferd.  B.  IV.  p.  1098  der  29.  Aug.  statt  des  29.  Julius,  durch  Schreib- 
oder Druckfehler:  II  Generale  Sinan  si  e  lefato  atli  2q  Liiglio  con 
25  a  3o,ooo  persona j,  affrettando  la  parlenza.  Sum.  del.  rel.  ven. 
3.  Luglio. 

Seite  222. 

-J-  Diese  Eroberungen  finden  sich  auch  in  den  Predigten  des 
Bischofs  von  Wien :  Zwo  christliche  Predigten  a.  i5g3  gedruckt  zu 
Wien  bey  Leouhard  Formica  i5g4.  Darin  heisst  es  Bl.  65:  dass 
der  M ahumetische  Sultan  ein  hrnkerischer  und  mörderischer  Blut- 
hund sey ,  ist  an  dem  genug  scheinbar  j,  dass  sie  mit  erhenken  ^  er- 
würgen mit  strick  und  henkerischer .,  mörderischer  arbeit  i^iel  um- 
gehen und  von  wegen  ires  irdischen  zergänglichen  Reichs  ,  ires  eig- 
nen Fleisch  und  Bluts  nit  verschonen  ^  irer  Leiblichen  Brüder ,  ja  irer 
natürlichen  platter  keine  uerschonung  noch  barmherzigkeit  haben j  son- 
dern lassen  sie  mit  Gift  und  mit  Strang  morden  und  umbringen. 
Bl.  45  ist  das  Datum  der  Eroberung  von  Sabacka  der  16.  INov.  an- 
gegeben. Ueiier  Fulek  auch  :  de  expugnationc  FUleci  et  aliorum  ca- 
stroruni  narratio  im  Syudromus  p.  2o5  —  2o8. 

Seile  220. 
\  Aali  Bl.  460.  Fefl.  Bl.  i5.  Naima  S.  5i.  Petschewi  Bl.  2i4 
sehr  ausführlich  über  das  Ceremoniel  des  Empfangs  des  Tatarchans 
unter  Suleiman,  wo  der  Grosswefir  ihm  zu  Fuss  entgegen  ging.  Spä- 
ter nahm  er  ihn  beym  Kommen  und  Weggehen  unter  dem  Arme, 
endlich  zur  Zeit  Petschewi's  sank  die  Schale  des  Ansehens  des  Ta- 
tarchans so  sehr  ,  dass  er  dem  Grosswefir  das  Kleid  küsste.  Nach 
dem  Inscha  in  derDiez'schen  Samm.  XVII.  Bl.  3g  drückte  der  Tatar- 
chan seine  Verwunderung  darüber  aus,  dass  mau  bey  so  herrlich 
ausgerüstetem  Heere   eines  Haufens  nackter  Tataren  bedürfe. 

Seite  224. 
f  In  den  60  Bogen  starken  Acten  des  Hardeck'schen  Processen 
auf  der  k.  k.  Hofbibl.  unter  den  Schwandinerischen  Handschriften 
Wro.  875  beiindet  sich  der  vom  Zeugwart  Georg  Tascher  vom  5- 
JUaner  iSgö  unterschriebene  Ausweis  des  Bestandes  der  Artillerie 
und  Munition  folgender  Massen ;  i5  Karlhaunen  ,  2  Singerinnen ,  4 
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_\ollibclilaugeii ,  5  (^Liartiersclilangeu  ,  lo  Falkauueu  ,  5  clojtpcUu  f  al- 
kouetten,  4  Scbarfuntindel  (Serpenlinel),  25  Haubitzen,  i2o  Zwey- 
jifüuder.  An  Zeug:  200  Centner  Pulver,  2oo  Centuer  Bley  ,  Zünd- 
slrick  20,000  Eilen;  25o  Karthaunenkugeln  zu  66  Pfund,  aber  keine 
Stücke  dazu;  600  Kugeln  zu  46  Pfuud  ,  aber  keine  Stücke  dazuj 
4oo  zu  40  Pfund;  öooo  zu  54  Pfuud,  200  Nothschlangcukugeln  7.0 
iD  Pfuud,  i5o  Quartierschlangenkugeln  zu  10  Pfund  ,  3oo  Falkau- 
ueukugela  zu  6  Pfuud,  4000  Doppell-Falkonetkugeln  zu  2  Pfund. 


Ein    und    vierzigstes    Buch. 

Seite  242. 

\  Selaniki  S.  44i  weiss  nur  von  der  zu  Constantinopel  au»  deui 
ueueu  Scliatze  geförderten  Summe.  Aali  aber,  welcher  dazumalil 
Secretär  des  Corps  der  Janftschareu  ,  und  durch  dessen  Hände  die 
i'uchiiungen  und  Summen  gingen,  gibt  dieselben  sehr  genau  an 
(Aali  Bl.  470):  dem  Jauitscharenaga  10,000  Aspern,  dem  Segban- 
baschi  5o,ooo ,  den  Saghardschi  jedem  öooo  A. ,  den  Schreibern 
qooo  A.  ,  was  aber  Aali  als  zu  wenig  nicht  annahm,  weil  er  vor- 
lualils  Defterdar  des  Schatzes  zu  Erferum  und  Bagdad  gewesen,  und 
damahls  die  Stelle  eines  Secretärs  der  Janilscharen  nur  provisorisch 
bekleidete.  Er  erhielt  also  So, 000  Aspern ;  der  ßostandschibaschi 
von  Constantinopel  5o,ooo,  der  von  Adrianopel  7000  .A.  j  der  Kiaja 
des  Gartens  zu  Constantinopel  2000,  der  zu  Adrianopel  i5oo,  der 
Kiaja  der  Janitscharen  7000,  die  Aga  der  Adschemoghlan  zu  Kalli- 
polis  und  Constantinopel  6000 ,  die  Aga  von  Rumili  und  Aaatoli 
öooo,  der  Jüfhaschi  5ooo ,  die  berittenen  Segban  3i4o,  jeder  Ja- 
nilscliar  3ooo ,  u.  i.  25  Ducaten  ,  der  Ducaten  wegen  der  Münzver- 
schlimmerung damahls  zu  i2o,  statt  zu  5o  Aspern  gerechnet.  Aali 
gibt  auch  die  Thronbesteiguugsgeschenke  der  Grossen  an:  der  Gross- 
Avefir  3oo,ooo  Aspern,  die  andern  Wefire  200,000,  der  I\Iufti  3o,ooo, 
die  bejdeu  Kadiaskere  2o,000,  die  IMolla  (grossen  Richter)  i5,000, 
die  grossen  Muderris  10,000,  die  kleinen  öooo,  die  grossen  Schei- 
che 3ooo ,  die  mittleren  2000,  die  kleinsten  1000,  die  Defterdare 
und  Kischandschi  40,000,  der  Jleichsmarschall  und  Oberstkämme- 
rer i5,ooo,  die  Aga  des  Steigbügels  10,000,  der  Aufseher  des  Def- 
teis  öooo,  der  Reis  Efendi  7000,  der  Rufuamedschi  ,  Muhasebe- 
dschi  öooo,  die  andern  Vorsteher  der  Bnreau ,  der  Kammer  öooo, 
ausser  den  Ehrenkleidern,  deren  höchste  2  —  3ooo  Aspern  werth, 

Seite  243. 

\  Von  Mohammedpascha  ,  dem  Sohne  des  Grosswefirs  Siuau  , 
dem  Stallhaller  von  Ofen,  belindet  sich  in  mehreren  Sammlungen 
^  ou  Geschäftsbriefen,  nahmentlich  in  der  grossen,  gehaltreichen 
Ilaadsohrift    der    k.  k.  orientalischen    Akademie    Bl.  INro.  6.  ein    an 
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den  Erzherzog  Mathias  gerichtetes  Schreiben  ,  um  ihm  die  Thron- 
besteigung Mohammed's  JII.  zu  verkünden  Nr.  ^5 ,  und  die  Antwort 
des  Erzherzogs  Nr.  -6.  Beyde  enthalteu  sehr  merkwürdige  zu  Krieg 
herausfordernde  Stelleu.  Der  Pascha-Statthalter  meldet  dem  Erzher- 
zog ,  dass  der  neue  Sultan,  welcher  denselben  Nalimen  wie  der  Ero- 
berer CoustantinopePs  trage,  seinen  Sciaven  den  Soldaten  fünfzig  ^lil- 
lionen  Aspern  (eine  halbe  Million  Ducaten)  als  Geschenk  ausgetheilt, 
um  sie  zur  Eroberung  Wien's  zuführen.  Der  Erzherzog  antwortet  ihm, 
ob  er  nicht  wisse,  dass,  gleichwie  ein  Constantin  Constautinopel  er- 
baut und  ein  anderer  dasselbe  verloren  habe,  so  auch  die  von  ei- 
nem Mohammed  eroberte  Hauptstadt  des  osmanischen  Reiches  ei- 
nem anderen  von  den  Christen  werde  entrissen  werden.  Am  Tage  , 
wo  Mohammed  den  Thron  bestiegen,  habe  der  Kaiser  die  Schlüs- 
sel achtzehn  eroberter  Schlösser  und  die  Huldigungen  der  Fürsten 
der  Moldau,  Walachey  und  Siebenbürgeu's  empfangen. 

Seite  254- 
f  Petschewi  Bl.  223  und  226.  Die  Unterredung  hatte  an  dem 
mit  Mauer  umfangenen  Grabmahle  eines  ungarischen  Feldherrn  Statt. 
Petschewi  gibt  seine  Unterredung  mit  Palfy ,  und  beschreibt  das 
Gastmahl,  mit  dem  er  uud  Schemsif.ide  bewirthet  wurden  (Bl.  228)  ; 
er  rechtfertiget  wider  Aali  die  üebergabe  von  allem  Verdachte  einer 
Bestechung.  Palfy  liebte  in  Gleichnissen  zu  sprechen,  und  Petsche- 
wi erzählt  eines  derselben  (Bl.  229)  :  Im  kaiserlichen  Hause  ,  sagte 
Palfy,  war  eine  Familienschachtel,  von  der  die  Rede  ging,  man  mö- 
ge sie  ja  nie  aufmachen ,  weil  sonst  Schlaugen  und  Scorpionen  die 
AVelt  verpesten  würden  (auf  die  Furcht  vor  Türkenkriegen  anspie- 
lend) ,  jetzt  habe  man  sie  aufgemacht  und  gar  nichts  gefunden.  Pe- 
tschewij  um  in  gleiclier  Münze  zu  zahlen,  antwortete  :  Ihr  meint,  die 
Sage  Eurer  Vorältern  sey  ungegründet  gewesen,  mit  nichten  ,  ihr 
habt  nur  den  Deckel  der  Schaciitel  weggenommen,  sie  hat  aber  einen 
zweyteu  Boden,  wenn  dieser  geöffnet  seyu  wird,  werdet  ihr  dasUidieil 
erfahren.  Palfy,  setzt  Petschewi  weiter  hinzu,  werde  an  diese  vorher- 
sagende Rede,  besonders]  nach  Erlau's  Verluste,  oft  gedacht  haben. 
If  Abermahl  ein  türkisciier  Tinody  ,  das  Gedicht  von  64  Di- 
stichen gibt  Selaiiiki  S.  5i6  —  5i8  ,  es  beginnt  folgender  Massen: 

O   Padischah  voll  Himmelsglück  , 

Voll  Jugendkraft  uud  Reichsgeschick  ! 

Hör'  wahres  Wort  von  einem  Freund, 

Die  Gräaze  hat  gesperrt   der  Feind  , 

Nur  Temeswar  und  Gyula  bleibt. 

Das  Andre  hat  der  Feind  zerstäubt. 

Vom  Land,  was  zollt  nach  Ofen's  Flur, 

Bleibt  Szolnok  ,  Kopan  ^  Ilatwan  nur, 

Stuhlweissenburg   noch  uns  gehört  , 

All'  Uebriges   ist  ganz  zerstört  u.    b.  \\. 
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Seite  258. 
I  Aali  (Bl.  48^)  ciiafiikterisirt  üiu  zuerst  als  Bedchui ^  htd^ui , 
tiindrui,  d.  i.  von  sclileclitem  Naturell,  bösem  Worte,  liartem  Ge- 
siclile  (europäische  Gescliichtschreiber  sagen,  er  sey  dem  Cardiua- 
Ic  Granvella  sehr  aliulich  gewesen),  dessen  Worte  denen,  die  in  sei- 
ne Kähe  kamen  ,  wie  Steine  auf  den  Kopf  regneten ,  und  fährt  dann 
in  Keimen  fort: 

Ein  grober  ScliroII,  der  Böses  nur  gemeint, 
Von  den  Gelehrten  abgesagter  Feind  5 
Auf  Foltern  stets  bedacht  das  Herz  zu  recken, 
Bestechungsbraten  an  den  Spiess  zu  stecken. 
Vernunft  war  nie  bey  ihm  ein  AViderhalt, 
Sein  Wort  war  kalt ,  und  hässlich  die  Gestalt. 
Als    er  Wefir    geworden  ,  Hess     er    den  Spruch    der  Ueberlieferung  : 
Gott  llucht  dem  Bestechenden  und  dem,  der  Bestechung  ViXmiai  fLaa- 
nalla   hu   er-iaschi  wel   murtescliij ,  ober    der  Thür   seines  Diwans 
eingraben.  Als    er.  hernach    aber    selbst    als    Bestechender    und  Be- 
stochener keine  Gränzen  kannte,  liess  er  diese  Inschrift  wieder  weg- 
iielimen.  Besser  hätte  die   durch  seinen  Wandel  bestätigte  Inschrift : 
Wer    gierig  ,  macht    sich  verächtlich  fmen  tamaa  fellej ,  hingepasst. 
Als    die  Nachricht    seiues  Todes    erscholl,  fährt  Aali  reimend  fort: 
Man  hört  es  wohl,  und  glaubt  es  nicht, 
Dass  ihn  erreichte  das  Gericht. 
Weil  er  nicht  abzusetzen  ist, 
So  ist  er  wohl  der  Antichrist, 
Er  ist,  so  sjirach  man  mit  Geschick, 
Ein  immerwährend  Missgeschick. 
Ein  Satan  ,  der  auch  abgesetzt , 
An  seinem   Platz  bleibt  unverletzt. 
Ein  alter  Diw ,  der  allgemach 
Verführen  will  den  Padischah  — 
dann  die  Epigramme  und  wieder  eine  ähnliche  Satyre  Aali's. 

Seile  25g. 
f  Avrivo  a  Costantinopoli  del  C(.jne^z>(Tschasclinegir)  arrifalo 
da  y^enezia.  Sum.  del.  rel.  ven.  Luglio  i5g5.  Usein  per  annunziare 
Vassunzione  al  Irono.  Catalogo  delle  persone  spedite  a  Venezia.  Die 
sieben  Sendungen  unter  S.  Murad's  Regierung  waren :  1)  löyß ;  8 
Giuguo.  Hasan  Ciaus  per  ajfari  pariicoLari  j  2)  i58o  ,  10.  Luglio 
ritorno  del  sudetto  per  il  medesinio  oggetto ,  die  Recredentialiea 
S.  Murad's  für  Douado  procurator  in  den  Scritture  turchesche ; 
3)  i58i,  2.  Sett.  Amh.  del.  G.  Signor  al  Re  di  Francia  con  lauere 
di  raccomendazione  per  la  republica  j  4)  l58i,  i4- Ott,  Amb.  per  in- 
fitare  la  SerenisiimaSignoria  allajunzione  della  circoncisione ;  5)  i58i, 
5.  Dec.  Bolukbassi  spedilo  daW  Aga  dei  Gianizari  per  acquistar  ej- 
fetli ;  6)  1589,  ult.   Auguste.    Spahi  del  G,  Signor-  per  acquisto   di 
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2000  hraccia   di   pannu    d^oro  ^   7)  i58g,  28.  Dec.  Tesoricrc    dtl  G. 
üignurc  per  affari  privativ 

Seite  268. 
-]-  Sowolil  die  ungarischen  als  tiirkisclien  Quellen  stimmen  in 
dem  Datum,  5.  Rebiul  -  eww.  (26.  October),  vollkommen  überein. 
Diese  in  der  Vergleichung  türkischer  und  christlicher  Geschichten 
so  oft  wiederkehrende  Uebereinstimmung  der  Daten  lässt  nicht  den 
geringsten  Zweifel  übrig  ,  dass  die  in  der  yirt  de  uerißer  les  dates 
angegebene  Berechnung  der  Jahre  der  Hidschret  vom  16.  Julius  622 
die  richtige,  die  hingegen  in  den  Tafeln  von  Deguignes  vom  i5- Ju- 
lius die  irrige  sej. 

Seite  270. 

f  Petschcwi  Bl.  233  ,  und  nach  ihm  Nairaa  erzählen  ,  dass  da- 
mahls  ein  deutscher  Kupferstich  bestanden,  worauf  der  Sultan  und 
der  Chodscha  snxi  dem  Schlachtfelde  abgebildet  waren  ,  wie  dieser 
die  Hände  zum  Himmel  erhob,  um  Stärke  und  Sieg  für  den  Sultan 
zu  erflehen.  Petschewi  (Bl.  234),  dann  INaima  (S.  88)  bemerken  aber 
auch,  dass  Sieg  und  Niederlage  von  beyden  Seiten  ein  auffallender 
Beweis  ,  wie  verderblich  das  blinde  Vertrauen  auf  die  Grösse  der 
Streifkräfte  ,  indem  sowohl  die  Deutschen  ,  als  Osmanen  auf  ihre 
Stärke  gepocht,  und  eben  dadurch  überwunden  worden  waren.  Er 
gibt  bey  dieser  Gelegenheit  die  Stärke  des  osmanischen  Heeres  über 
eiumahlhunderttausend  Mann  an,  nälimlich  :  5o,ooo  regelmässige 
Truppen  (Janitscharen ,  Sipahi)  ;  Renner  und  Brenner,  Streifer  und 
Läufer ,  Tataren  und  Tross  60,000.  Naima  S.  88. 

Seite  272. 
-j  Dieser  an  den  Kairaakam  von  Constautinopel,  Hasanpascha, 
in  Form  eines  Fermans  erlassene  Siegesbericht,  beiludet  sich  in  ex- 
tenso in  Selaniki  Bl.  632;  danu  in  denscritlure  turchesche  des  k,  k. 
Ilausarchives  B.  V.  an  den  Dogen  von  Venedig  gerichtet.  Die  in 
diesem  Siegesschreiben  vorkommenden  Korans-Sprüche  sind  die  fol- 
genden: fVe  dschahid ß  sebillilah  j  und  kämpfe  auf  Gottes  Wegen. 
Dann  bey  Gelegenheit  des  Sleiukugelregens  :  TVe  emtarna  aleihim 
hidschaleten  ,  und  wir  haben  auf  sie  Steine  geregnet.  TVe  dschaalna 
aaliha  safileha,  und  wir  haben  das  Oberste  zu  unterst  gekehrt.  Ena 
felahna  leke  J'etlien  muhinen ,  und  wir  haben  dir  eröffnet  offenbare 
Eroberung.  We  janssurek  altahu  nassren  ajijen ,  und  Gott  hat  dir 
verbolfeD  zu  ehrenvollem  Siege.  Bey  Gelegenheit  des  Schlachfgemen- 
ges  im  Morast  :  Meredschol  bahrcin  jellcldnn  heinchnnia  Lcrfacltu , 
ein  Ziusammenfluss  zweyer  Blecre,  die  zusammenstossen ,  und  zwi- 
sclien  denen  beyden  eine  Scheidewand ,  u.  s.  w.  Die  Festung  Erlau 
wird  darin  folgender  Massen  beschrieben:  Eine  Festung  wie  der  Berg 
Dejuawend,  wie  der  Kaukasus  und  der  Elwend  (Orontes),  wie  der  Berg 
Kaf,  so  hoch  und  straff,  dcrcu  Bollwerken  von  denen  des  Thierkrei- 
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ses  keiu  Unterscliied  abzumerken,  deren  Grundfeste  sicher  und  gut, 
wie  der  Stier,  auf  dem  die  Erde  ruht,  deren  Zinnen  -wie  des  Aktu- 
rus  Speer,  hoch  und  hehr,  deren  Thiirme  unberührt,  wie  jungfräu- 
liche Ehr  ,  und  erhaben  wie  der  Jungfrau  am  Himmel  Aehr  u.  s.  w. 

Seite  2g3. 
\  In  dem  H.  Arch.  befinden  sich  mehrere  ,  auf  die  Uebergabe 
Papa's  sich  beziehende  wichtige  und  seltsame  Urkunden  ;  zuerst  das 
Original-Diplom  Sultan  Mohammed's  III.,  welches  hier  in  Ueberse- 
tzung  folgt,  dann  ein  gleichlautendes  Versicherungsschreibeu  des 
Grosswefirs ,  und  mehrere  französische  Schreiben  von  den  ihrem 
Dienste  und  Glauben  abtrünnig  gewordenen  Franzosen,  welche  an- 
dere noch  in  kaiserlichen  Diensten  stehende    zu  verführen    suchten. 

Uebersetzung  der  fon  Sultan  Jlohammed  III.  der  französischen  Be- 
satzung i'on  Papa  gegebenen  f^erlragsurkunde. 

Muster  christlicher  Fürsten ,  Beyspiel  der  Grossen  des  christli- 
chen Volkes,  Schlichter  der  Geschäfte  nazarenischer  Gemeine,  Be- 
fehlshaber der  französischen  Truppen  iu  Papa,  Oberst  Lamotte,  des- 
sen Ende  glücklich  sey  !  und  Rühmlichster  chrisllicher  Vornehmen 
und  Grossen,  französischer  Hauptleute  der  besagten  Festung!  Bey 
Ankunft  dieses  Unseres  kaiserlichen  Nahmenszuges  seyEuch  kund  ge- 
geben: Euer  durch  die  Hauptleute  Pirmaclu  (?)  und  Franstscho  (Fran- 
coisj  Lablandsch  (La  Blanche)  gesandtes  aufrichtiges  Schreiben  ist 
augelangt,  in  welchem  Ihr  angezeigt,  dass  Ihr  bisher,  indem  Ihr  die 
WaiTen  wider  das  islamitische  Heer  führtet,  Euch  grosser  Sünde 
schuldig  gemacht,  dass  aber,  weil  der  Padischah  Frankreich's  mit 
Meinen  erlauchten  Ahnen  und  mit  Meiner  Majestät  in  Freundschaft, 
die  Officiere  und  Woiwoden  sich  an  einem  Orte  versammelt  und 
Unserer  hohen  Pforte  zu  dienen  beschlossen  ,  dass  ihr  i5o  gefan- 
gene Moslimcn  aus  den  Banden  des  Kerkers  befreyt,  und  für  ihre 
Befreyung  keinen  Heller  genommen,  dass  Ihr  die  Festuug  Papa  mit  al- 
ler Kriegsrüstung  Meiner  Majestät  überliefern  wollet,  zugleich  aber 
um  die  Gnade  bittet,  dass  Ihr  nach  Euerem  Glauben  und  Gebräu- 
chen leben  könnet,  ohne  dass  Einer  von  euch,  sey  es,  dass  er  Mu- 
sulman  werde  oder  nicht,  desshalb  von  irgend  einer  Seite  belä- 
stiget werde ,  dass  ihr  euere  Waffen  und  Rüstung  wie  bisher  bey- 
behalten  sollt,  ohne  dass  euch  Jemand  daran  hindern  und  eure  Frey- 
lieit  mindern,  dass,  da  bisher  von  Seite  des  Königs  von  AVien,  die 
8.  Hauptleute  zusammen  monathlich  loo  Ducaten  ,  die  8  Fähnriche 
öoDucaten,  zwey  andere  i8,  sechs  Woiwoden  (Lieutenante)  5o  Du- 
caten ,  i6  Unterlieutenante  (Sabtdschi)  i6  Ducaten ,  i  Sachwalter 
(Kiaja)  5o  Ducaten  und  der  Oberst  lOO  Ducaten  genossen,  diese 
Suninieu  und  fünfzehnmonathlicher  ausständiger  Sold  bezahlet  wer- 
den ,  dass  die  in  der  Festung  befindlichen  Güter,  Lebensmittel, 
deutschen  und  uugj\rischen  Gefangenen,  seyen  es  Männer,  seyeu  es 
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Weiber,  euch  geliören,  Hass  euch,  so  lauge  ihr  in  der  Festung  seyd  , 
die  Löluiuug  genau  ausgezahlt,  dass  hernach  jedem,  wohin  er  wol- 
le, zu  gehen  uuverwehrt  seyn,  dass  den  Zweyhunderten  ,  welche  ein- 
stimmig die  Uebergabe  Papa's  besclilossen,  eine  Erkcnutliclikeit  von 
20,000  Ducaten  gegeben  ,  dass  ihr  nur  mit  IMeiner  kaiserlichen  Ma- 
jestät oder  mit  dem  Grosswefir  als  obersten  Befehlshaber  ins  Feld 
ziehen  ,  sonst  aber  zu  keinen  Feldziigen  verwendet  werden  möchtet, 
und  die  Tatareh  sich  unter  euch  nicht  mischen  sollen.  Diess  und 
was  Ihr  sonst  dahiu  Einschlagendes  geschrieben  und  erkläret,  ist 
Meiner  edlen  K.euutaiss  bejwohnend  und  Euch  gewähret.  Pdeine  Gna- 
den und  Wohlthaten  sind  von  jeher  denen,  welche  zu  meiner  hohen 
Pforte  die  Ziillucht  nehmen,  zugewandt,  und  auch  euch  ,  die  ihr  auf 
solche  Weise  Treue  und  Anhänglichkeit  an  den  Tag  gelegt,  als  Wür- 
digen zuerkannt.  Dem  geehrten  ßeg  Hasan  ,  dem  Saudschak  von 
Stuhlweissenburg ,  welchem  Papa  als  ßeglerbegschaft  verliehen  wor- 
den ,  sind  i5,ooo  Ducaten  zugesendet,  und  Alles  was  Ihr  vorgetra- 
gen ,  genehmigt  worden.  Ich  gebe  euch  hiemit  diese  kaiserliche 
Verlrags-Urkuude  (Ahdname) ,  und  befehle  hiemit,  dass  iiir  hinfüro 
meiner  hohen  Pforte  aufriclitig  unterthan,  die  Festung  Papa  wie  bis- 
her als  Besatzung  vertheidigen  ,  mit  den  Befehlshabern  der  besagten 
Festung  und  der  umliegenden  Gegend,  und  den  siegreichen  Glau- 
benskämpen der  Gränze  in  vollkommener  Eintracht  leben  ,  meiner 
Freunde  Freunde  und  meiner  Feinde  Feinde  seyn  ,  unter  meinem 
kaiserlichen  Scliulze  der  Aufrichtigkeit  nicht  ermangeln  sollet.  So 
lang  ihr  auf  dem  Pfade  aufrichtigen  Dienstes  festen  Fusses  wandelt, 
und  demselben  nicht  zuwider  iiandelt ,  soll  Jedem  von  euch  ,  eue- 
ren Kindern  und  Verwandten,  euerem  Gefolge  und  Angehörigen, 
Grossen  und  Kleinen,  von  meinen  Wefiren  und  Feldherren,  von 
meinen  Beglerbegen  und  Sandschaken  ,  von  meinen  übrigen  Befehls- 
habern und  Aga,  von  der  Mannschaft  der  Rotten  und  der  Janitscha- 
ren  ,  und  dem  übrigen  Kriegsvolke ,  von  Allen,  die  in  meinem  Sol- 
de stellen,  von  tausend  Aspern  bis  zu  Einem  abwärts,  die  gehörige 
Achtung  und  Ehre  erwiesen  ,  ihr  unter  eures  Gleichen  ausgezeich- 
net und  Keinem  von  euch,  eueren  Kindern,  Verwandten,  Gefolge 
und  Angehörigen,  an  Person  und  Blut,  an  Hab  und  Gut  das  ge- 
ringste zu  Leid  gethan,  oder  der  kleiuste  Schaden  zugefügt  werden. 
Euerem  Willen  zufolge  soll  euer  Sold  genau  ausbezahlt,  und  unter 
diesen  Bediugnisseu  sollet  ihr  göhörig  geachtet  und  meiner  kaiserli- 
chen Gnade  würdig  betrachtet  seyn.  Diess  sollt  ihr  wissen  und  euch 
dessen  vergewissen.  Geschrieben  in  der  Mitte  Silhidsche  1008  (27. 
Juuius  j6oo).  —  Das  Schreiben  des  Grosswefirs  fast  desselben  In- 
haltes ,  kündet  den  Verräthern  25  goldene  Ketten  au,  wovon  zwey 
den  Ueberbringeru  verliehen,  die  anderen  23  denselben  eingehän- 
digt wurden.  Das  Siegel:  Inne  Ibrahime  halime ^  denn  Abraham 
war   sauftmütbig.  —  Die   französischen  Schreiben   vom  J.  i6o4  sind 
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an  3Tr.  de  Kamee  colonel  de  six  Cornettes  Vallones  u  Pesle  gerich- 
tcl,  thwils  von  Alipascha,  dem  Statthalter  ia  Ofen,  theils  von  Ibra- 
him ,  dem  ßeg  von  Semeridra.  Wie  der  erste  mit  seinem  Familien-r 
nahmen  als  Clirist  geheissen  ,  erhellet  nicht,  indem  er  bloss:  mon 
fils  Dielt  t'ous  donne  honne  ai'enlure  uostre  tres  affecüonne  Senfiteur 
Allyj'ascha  unterschreibt ,  und  sein  türkisches  Siegel  ,  worauf  der 
Kahme  Ali  mit  dem  zweyschneidigen  Schwerte  (Sullikar)  des  Cha- 
lifen  Ali  zu  sehen,  beygedrückt.  Der  Beg  von  Semendra  unterzeichnet 
aber  stets  mit  allen  seinen  Titeln  :  Voslre  tres  affectione  Serwiteur 
ßJonclas  Goui'erneur  de  la  i^ille  de  Cemendre  et  Semcndroi'a  Com- 
majidant  i'j  Gouverneurs  en  tabsence  du  bjsroj'  de  flongrie^  premier 
Conseiler  de  S.  31.  turcjue  en  son  conseil  de  guerre  et  Colonel  et 
seul  che  f  des  handes  francoyscs,  qui  sont  desoubz  fobeyssance  de  S. 
M.  Sein  beygedrücktes  türkisches  Siegel  enthält  in  der  Mitte  die 
Worte:  Radschi  Lutfi  Chuda  Ibrahim,  d.  i.  der  Gottes  Huld  anfle- 
liende  Ibrahim.  Die  Jahreszahl  ioi2  (i6o3"l,  drey  Jahre  nach  der  Ueber- 
gabe  Papa's.  Grosser  Leichtsinn  und  französische  Lebenslustigkeit 
geben  sich  in  diesem  Schreiben  durchaus  kund.  Eine  Nachschrift  ei- 
nes der  Briefe  Mouclas  lautet :  Je  afoj-  oubtie  i^ostre  Irompette  Cou- 
las  j-  filj  merite  double  paje.  Je  wous  pri  ne  foublies  point,  uoz  trom- 
pettes  niemandes  d'au  Jourdhuy.  Je  Croi  que  le  Serain  les  avoit  tou- 
che  aar  ils  estoit  tous  Jlematiques  ou  hienil  ai'oit  mange  trop  de  pon- 
tage  pour  ai^oir  la  t^oix  courte.  Ein  anderes  Schreiben  desselben  en- 
det folgender  Ma.sseu  :  Car  je  v'ous  jure  sur  mon  honneur  ,  que  l  on 
uous  donnera  tout  ce  j  que  demanderes.  Cest  une  belle  Jorlune  pour 
fous j  ('GUS  ne  scres  pas  ung  an  de  Sen-'ice  que  pous  aures  cent  mil- 
le  escus  en  bource,  et  s''j-  possible  la  Jbrtune  i^ous  dira  que  le  grand 
turc  i^ous  poura  enuoye  pour  uoir  ces  'deux  compagnies  de  cuiras- 
scs  j  t'ous  i'ous  pourreis  assure  d''auoir  lo  mille  escus  presans  ou  en 
or  en  pierries  car  jusques  aux  prlncesses  Von  uous  J'airoit  presans 
hricf  tjous  et  i^os  capitaines  serrie  sj-  aueugle  de  bien  que  n'en  scau- 
ries  que  J'aine  pour  de  secours.  Le  turque  ne  ueut  point  en  faire  pas- 
ser de  la  Vonjera  bien  meitre  4o  j  5o  batteaux  sur  la  rii^iere  pour 
Jere  perdre  courage  a  ces  pourtrons  Vancequenes  .,  de  donner  cou- 
rage  a  i'oz  gens  il  j-  a  cinq  ou  six  jours  que  je  suis  adi'erty  qui 
i>ous  dort  i'enir  de  Vancequenes  (Liirnzknechte)  pour  relet^er  ceux  qui 
sont  laj  depeches  ^>ous  sj-  awes  ant>ye  d^estre  Serwiteur  du  grand 
Seigneur  etjaictes  responce  car  sayuant  (JOstre  responce  moimesme 
tiendre  la  riiain  a  faire  accommoder  les  bateaux. 

Seite  3o8. 
\  Mustafa  von  Kallipolis  ,  mit  dem  Beynahmen  Aali ,  d.  i.  der 
Hohe,  ward  i.  J.  d.  H.  Q4g  (i542)  geboren,  denn  im  XXXV.  Schrei- 
ben seines  luscha  vom  J.  ggi  (i583)  sagt  er  ,  dass  er  42  Jahre  alt. 
Mit  neun  Jahreu  hörte  er  als  Student  den  grossen  Philologen  Suru- 
ri  (Aali'a  Geschichte  in  meinem  Exemplar  BI.  Soy  u.  326)  ,  und  i.  J. 
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q6o  (i552)  noch  die  grammatischeu  Wissenschaften  beym  grossen 
Syntaktiker  Muhijeddiii  Kafiedschi  (Bl.  67) ;  fünf  Jahre  darnach  i.  J. 
g65  (1557)  brachte  er  dem  Kronprinzen  Sultan  Selim  sein  romanti- 
sches Gedicht  Mihrumah  (Sonne  und  Mond)  dar,  und  erhielt  stall 
der  AdjunctenstcUe  die  eines  -wirklichen  Secretärs  (Bl.  576).  Mit 
Mustafapascha,  dem  Obersthofmeister  Selim's  als  Kronprinzen,  für 
den  er  sclion  früher  in  dem  Briefwechsel  (Bl.  35g)  des  Prinzen  mit 
Vater  und  Bruder  die  Feder  geführt,  ging  er  nach  Syrien,  wo  ihm 
der  Arzt,  welchen  Suleiraan  an  Rüstern  gesandt,  um  zu  beobachten, 
ob  es  bloss  Verleumdung,  dass  er  den  Aussatz  habe,  die  Anekdo- 
te der  Laus  (S.  Band  III.  S.  714)  erzählte  (Bl.  289);  i.  J.  1571  be- 
fand er  sich  zur  Zeit  der  grossen  Feuersbrunst  zu  Constantinopel 
(Bl.  356).  Drey  Jahre  hernach  (1674)  war  er  an  der  bosnischen  Gran- 
ze  zu  Klis  (Bl.  340),  und  als  Secretär  im  Dienste  des  Statthalters 
von  Bosnien  vcrfasste  er  den  Siegesbericht  an  die  Pforte  von  dem 
über  Auersperg  am  24-  Ramafan  982  (7.  Jiänner  1576)  erfochtenea 
Siege.  (Im  Inscha  dass  11*''  Stück).  Im  selben  Jahre  besuchte  er  zu 
Sworuik  den  Sandschakbeg  und  Dichter  Jahjabeg,  den  Verfasser  meh- 
rerer romantischen  Gedichte  (Band  IV.  S.  465),  und  stand  mit  ihm  auf 
vertrautem  Fusse  (Bl.  34o).  Das  Jahr  darauf  besuchte  er  den  Ober- 
befehlshaber der  bosnischen  Gränze,  Malkovich  Balibeg  (Bl.  299), 
und  den  Beg  von  Poschega  (Bl.  240).  Als  i.  J.  1578  Lala  Mustafapa- 
scha mit  dem  Oberbefehle  nach  Persien  ging,  begleitete  ihn  Aali  in 
der  Eigenschaft  eines  Secretärs  ,  und  verfasste  die  zalilreichen  Ein- 
ladungsschreiben und  Siegesberichte,  welche  er  seiner  Geschichte 
dieses  Feldzuges  (Nussretname)  einverleibt  hat,  und  zur  Belohnung 
dafür  zum  Defterdar  der  Lehen  von  Haleb  ernannt  ward  (Nro.  XXXV. 
im  Inscha).  Nach  dem  Tode  seines  Gönners  Mustafa  fiel  er  in  gänz- 
liche Vergessenheit,  und  die  in  dem  Feldzuge  geleisteten  Dienste 
sowohl,  als  seine  zahlreichen  Werke  blieben  vom  Grosswefir  So- 
kolli,  dem  Feinde  Mustafa's,  gänzlich  unberücksichtigt.  In  diese 
Epoche  fallen  die  zahlreichen  Klageschreiben  hierüber,  welche  das 
Inscha  Aali's  enthält.  Endlich  verschaffte  ihm  seine  Beschreibung 
der  Beschneiduugsfeyerlichkeiten  unter  dem  Titel :  Dschamiul-ba- 
fur,  d.  i.  Sammler  der  Meere,  eine  bessere  Austeilung  5  er  war 
nun  laut  seines  im  Jahre  i583  an  einen  V/efir  gerichteten  Schrei- 
bens (Inscha  XXXV)  42  Jahre  alt,  und  hatte  bereits  17  Werke  ge- 
schrieben. Er  ward  i.  J.  gg3  (i585)  zum  Defterdar  der  Lehen  von 
Erferum  ernannt  (BL  38o  u.  434)  >  das  Jahr  darauf  zum  Defterdar 
des  Schatzes  nach  Bagdad  (Bl.  385)  befördert.  Nachdem  er  schon 
dreymahi  Defterdar-Stellen  bekleidet,  diente  er  i.  J.  1000  (iSgi)  als 
Secretär  der  Janitscharen  wieder  zunick.  (Selaniki  S.  289.)  Im  Jah- 
re darauf  zum  Defter  Einini,  d.  i.  Intendanten  der  Kammer,  beför- 
dert (Selaniki  S.  3i5  u.  3i6),ward  er  nach  zwey  Jahren  durch  Chat- 
tischerif   abermahl   zum   Generalsecretär   der  Janitscharen    ernauut. 
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(Im  Rebiul-ewwel  ioo5,  d.  i.  November  i5g4'  Selaniki  S.  425  und  Aali 
Bl.  470).  Bey  der  Thronbesteigung  Mohamined's  III.  überreichte  er 
ihm  ein  Gedicht,  das  den  Sultan  zu  dessen  Beförderung  mit  200,000 
Aspern  Einkünften  günstig  stimmte  (Bl.«472).  Aali  aber,  um  mehr 
Masse  zur  Schreibung  seines  grossen  historischen  Werkes  (die  Fund- 
grube  der  Kunden)  zu  gevfinnen,  bath  bloss  um  die  Defterdar-Stei- 
le  Aegypten's  ,  durch  eine  der  Sultaninn  in  Reimen  überreichte  Bitt- 
schrift (Bl.  472)  : 

O  Hochverehrte,  die  wie  JusuJ^reia  und  schön, 
Lass  deinen  Diener  Aali  nach  Aegypten  geh'n  , 
Es  mögen  wie  ein  Fuchs  darein  die  Neider  seh'n  , 
Lass  mich  dem  Löwen  Kiird  ^  (getrost)  zur  Seite  steh'n. 
Zum  Zuckerrohr  Aegypten's  wird  gar  niedlich  steh'a 
Ein  Defterdar  von  süssem  Wort,  der  dichtet  schön. 

Der  Sultan  bewilligte  die  Bitte  sogleich  ,  aber  die  Wefire  machten 
die  Allerhöchste  EntSchliessung  rückgängig,  und  Aali  erhielt  dieDef- 
terdar-Stelle  von  Rum,  d.  i.  Amasia ,  mit  einem  Range  eines  San- 
dschaks.  Bis  hieher  reichen  die  Angaben  seiner  eigenen  osmanischen 
Geschichte.  Vier  Jahre  später  starb  er  als  Pascha  von  Dschidda  im 
58.  Jahre  seines  Alters  ( Rifa's  Biographien  der  Dichter  die  i5i. 
Riafi  die  2o3,  so  auch  das  Journal  asiatique  B.  I.  S.  i42 ,  und  das 
aus  Aali's  luscha  übersetzte  Schreiben  in  Hormayr's  Archiv.  Jahrgang 
1827.  S.  3io).  Von  seinen  Gönnern  und  Freunden  nennt  er  den 
Obersthofmeister  Ghafnefer  ,  die  Obersthofmeisterinn  des  Harems 
Dscharijeda ,  die  Paschen  Hasan  Saatdschi  (Bl.  460)  und  Hasan, 
den  Sohn  Sokolli's  (Bl.  4o3) ,  den  grossen  Nischandschipascha ,  aus 
dessen  Munde  er  so  viele  Begebenheiten  der  Regierung  S.  Suleiman's 
(Bl.  199,  2i3,  288),  den  Ramajanpiripascha  (Bl.  296),  den  Pascha 
Scheitan  JMurad  yoa  Damaskus  (Bl.  2q6),  den  Geschichtschreiber  ;Ra- 
mafanfade  (Bl. 2g8),  den  Scheich  Bali  (ßl.  376),  dann  die  Dichter: 
Ahdi ,  mit  dem  er  in  Bagdad  (Bl.  383),  Jalijaheg ,  mit  dem  er  in 
Swornik  (Bl.  340)  umging;  Dschelili  (Bl.  3ig),  Haleti  (Bl.  32o) , 
Aarif  (Bl.  32g) ,  Siregi  (Bl.  325)  ,  Sururi  und  Kaßedschi  seine  Leh- 
rer (Bl.  380  u.  67),  Fajli  (Bl.  262)  und  Andere.  Die  in  seinem  In- 
scha  von  ihm  selbst  aufgezählten  Werke  sind  :  Prosaische :  1)  Eni- 
sul-kulub j  d.  i.  Vertrauter  der  Herzen;  2)  Toh/etuss-ssuleha ^  d.  i. 
das  Geschenk  der  Frommen,  3) Zffl//fem/- WfficÄa/,  d.  i.  der  Schmuck 
der  Männer;  4)  Rahatun-nufus ,  d.  i.  die  Rühe  der  Seelen,  asceti- 
schen  Inhaltes  ;  5)  Subdetul-tewaricJi,  d.  i.  die  Blüthe  der  Geschich- 
ten, die  türkische  Uebersetzung  der  arabischen  Geschiclite.  In  mei- 
ner Sammlung  :  6)  Heft  medschlis  ,  d.  i.  die  sieben  Versammlungen, 
die  Geschichte    der  Eroberung   von  Szigeth  ;   7)  IS adirelul-maharih  , 

^)    Kurd  heissl    Wolf.    Kurdpascha    ging    ebnn    als   Statthalter    nach 
Aegypten. 
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d.i.  die  Seltenbeil  der  Kämpfe,  die  Geschichte  des  Bruderkrieges 
zwischen  Selim  II.  und  seinem  Bruder;  8)  Nussretname ,  d.  i.  das 
Buch  des  Sieges ,  die  Geschichte  des  georgischen  Feldzuges  i.  J. 
löyß;  g)  MenschnuL-iimchaj  d.  i.  die  Sammlung  seiner  Briefe  (iu 
meiner  Sammlung)  ;  lo)  Dschamiul-buhur ,  d.  i.  Sammler  der  Mee- 
re, die  Beschreibung  der  Beschncidungsfeyerlichkeiten  i.  J.  i582  } 
ll)  Menakibi  lluneiweran,  d.  i.  die  Lobreden  der  Verdienstvollen  j 
Biographien  der  Kalligraphen;  die  Composition  seiner  Universalge- 
schichte 12)  Kunhul-aclibar  (Fundgrube  der  Kunden),  begann  er 
erst  i.  J.  i5g4)  und  weihte  derselben  die  übrigen  sieben  Jahre  sei- 
nes Lebens.  Bl.  288  in  der  osmanischen  Geschichte  sagt  er  i.  J. 
1007(1598),  wo  ich  dieses  schreibe.  Er  schrieb  also  noch  drey  Jahre 
vor  seinem  Tode  daran;  die  poetischen:  1)  Rij  aful-irfan ,  d.i.  die 
Gärten  der  Erkenntuiss ;  2)  ToJi/htul-uschak ,  d.  i.  Geschenk  für 
Liebende;  5)  3/iIir  u  IMah,  d.  i.  Sonn  und  Mond;  4)  MiJir  u  \ve- 
Ja  ,  d.  i.  Liebe  und  Treue;  5)  einen  persischen  und  türkischen  Di- 
wan. Diess  ist  gerade  die  Zahl  der  von  Aali  selbst  in  einem  seiner 
Briefe  angegebenen  18 Werke;  in  keinem  Falle  hinlerliess  er  einige 
und  dreyssig ,  wie  Riafi ,  der  Verfasser  der  Biographien  der  Dich- 
ter, vergrössernd  sagt.^ 


Zwey    und  vierzigstes  Biich. 

Seile  3 12. 

j^  UebersetzuTii^  eines  Schreibens  des  Grosssvefirs  Ibrahim  an  Erzherzog 

Mathias    unmillelbar    nach    der    Eroberung  Kanischd's ,  vom    1.   Re- 

biul-ewwel  1009  (10.  Sept.  1600). 

Ruhm  grösster  christlicher  Fürsten ,  Auserwählter  der  Besten 
des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  der  Geschäfte  des  nazarenischea 
Gemeinwesens  ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der 
Macht,  Herzog  I\Iathias  ,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge  I  Nach 
Grüsseu  ,  welche  die  Freundschaft  zieren  und  der  Liebe  gebühren  , 
ist,  was  angezeigt  wird.  Folgendes:  Euer  Schreiben  ist  angekommen, 
Utad  was  Ihr  angezeigt,  haben  Wir  alles  vernommen.  Als  Wir  ver- 
flossenes Jahr  im  Stande  waren,  mit  Heeren,  gleich  Meeren,  Alles 
bis  ^Vien  und  Prag  zu  verheeren,  und  nichts  Unsere  Fortscliritte 
mochte  wehren,  kamen  Schreiben  von  Palfy  von  Doccy  Peter  (?) 
von  Doctor  Pezzen,  von  ]Negi*jni  und  von  Euch  mit  dem  Vorschlag, 
dass  Wir  umkehren  und  nach  Pest  ziehen  sollten,  dass  ihr  grosse 
Gesandten  auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau  bis  Ofen  senden,  und 
das  Friedeusgeschäft  beenden  wolltet.  Wir,  diesem  Euerem  Verspre- 
chen Glauben  beymessend,  und  bloss  um  die  Sendung  von  GesauJ- 
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ten  zu  bewerkstelligen,  haben  so  grosses  Heer  umkehren  gemacht, 
sind  nach  Pest  gekommen  ,  und  haben  da  25  Tage  verweilt  ,  aber 
von  Euerer  Seite  kam  weder  Gesandter,  noch  Kunde.  Als  Wir  lier- 
nach  drey  bis  vier  Stationen  zurückgegangen,  kamen  Klagen  aus  unse- 
rem Lager,  dass  Euer  Herr  Kaposwar  belagere,  die  Schlösser  Uilak, 
Bolondwar  und  Senfgral  beschossen  und  genommen  habe.  Ganz  er- 
staunt hierüber,  und  in  der  Unwissenheit ,  was  denn  so  vertragswi- 
driger Handlungen  Grund  sey  ,  zogen  wir  nach  Belgrad;  Gott  sey 
Dank,  zogen  jene  mit  schwarzen  Gesichtern  (mit  Schand  und  Spott) 
ab.  Als  Ihr  hernach  im  Winter  keine  Streifparteyen  aussandtet , 
Hessen  auch  wir  keine  ausziehen.  Als  die  Sachen  so  standen  ,  und 
"Wir,  um  den  Frieden  zu  Stande  zu  bringen,  soeben  den  Muradpa- 
scha  und  Unseren  Kiaja  absenden  wollten  ,  fielen  noch  vor  Ostern 
mehr  als  achtzig  Euerer  Streifparteyen  in  Unser  Land  ein.  Zuerst 
verwüsteten  sie  Essek,  sowohl  die  Festung,  als  die  Vorstadt,  zündeten 
Fleschmarta  (Fölesmart  ?)  und  Baja  an;  hernach  zu  Illok,  von  JVIu- 
radpascha  und  Unserein  Kiaja  angegrilTen  ,  wurden  diese  Streifpar- 
teyen  durch  Gottes  Gnade  mit  mannigfaltigem  schwarzem  Gesichte 
zurückgeschlagen.  Haben  sie  nicht  ausserdem,  das  auf  der  diesssei- 
tigen  Gränze  liegende  Schloss  Gyula  unversehens  angegriflen ,  die 
Vorstadt  verheeret,  und  was  sie  darin  gefunden  mit  sich  geschleppt  ? 
Hat  nicht  der  an  der  bosnischen  Gränze  befehlende  General ,  wel- 
cher noch  überdiess  von  Eueren  Verwandten  ist,  so  viele  von  Unse- 
ren Schlössern  angegriffen,  und  wider  alle  gegebene  Zusicherung 
und  Versprechen  so  mannigfaltige  Schändlichkeiten  ausgeübt  ?  |Euere 
Woiwoden  Nowak  und  der  närrische  jNIarco  prahlten  ,  dass  sie  nach 
Belgrad  ziehen  würden,  wollten,  als  Wir  dort  lagerten,  Uus  an- 
greifen, und  sandten  Uns  derley  Bothschaft.  Wir  sandten  den  Mu- 
radpascha  und  Unseren  Kiaja  ^lohammed  hierauf  im  April  mit  dem 
Auftrage  ab  ,  dass  sie  sehen  sollen  ,  was  denn  der  Grund  solchen  al- 
len gegebenen  Zusicherungen  und  Versprechen  zuwiderlaufenden  Be- 
nehmens und  dieser  Streifparteyen  Ursache  sey,  dass  sie  nach  Ofen 
ziehen  ,  sich  dort  mit  den  Bevollmächtigten  des  Königs  unterreden, 
und  wenn  Friede  beabsichtiget  würde  ,  denselben  so  früh  als  mög- 
lich besprechen  und -teenden  möchten,  ehe  noch  Unser  Heer  aufbre- 
che. Dieselben  stiessen  im  Hinaufziehen  auf  Euere  Streifparteyen,  und 
nun  geht  es  bereits  in  den  siebenten  Monath,  dass  sie  sich  mit  den- 
selben schlagen.  Sie  haben  bis  jetzt  von  diesen  Haiduken  über  8000 
Köpfe,  über  200  lebendige  Gefangene,  viele  Fahueu  und  von  denen 
zu  Szigeth  allein  1800  Flinten  genommen.  Diese  lebendigen  Gefange- 
nen sind  nun  bey  Uns.  Als  Ich  dieses  sah  ,  brach  auch  Ich  auf  und 
wandte  Mich  gegen  Ofen  ,  um  ,  wenn  Bereitwilligkeit  zum  Frieden 
vorhanden  ,  denselben  dem  ersten  Versprechen  gemäss  abzuschlies- 
sen  ,  im  Gegentheil  aber  nach  Erforderniss  der  Umstände  zu  han- 
deln. Als  Wir  uuu  iiher  die  Biüeke  you  Essek  gezogen,  halteu   aui' 


UiiseremWc^e  nach  Ofen  die  Haidukcn  die  Brücke  von  Segsad  ab- 
celirannt  und  Unseren  "Weg  abgesclinitten  ;  da  es  nicht  müglicli  war, 
mit  so  schwerem  Heere  i5  oder  20  Tage    zu  verziehen  ,  bis    wieder 
eine  neue  Brücke  geschlagen  würde,  v/aren  Wir  gezwungen,  den  Um- 
weg über  Szigelh  zu  nehmen.  Diess  war  eine  Leitung  göttlicher  Vor- 
sicht,  denn  als  Wir  au  jene  Gränzc  kamen  und  die  ^lannschaft  der 
Schlösser  begehrten,  erhielten  Wir  zur  Autwort,  dass  alle  auf  Streif 
ausgezogen  seyen;  als  Wir  Uns  erkundigten,  auf  welchen  Streifzug 
denn?   erfuhren    Wir,  dass    die    von  Bobocsa    und   Kanischa    diese 
Länder   immer   verheeren  ,  dass    sie    sogar  die    armen   Uutcrthanen , 
welche  aufbeyde  Seiten  Steuer  zahlen,   eiufangen  ,  dass  sie  (behüth 
uns  der  Himmel   davor!)  ihre  Töchter  und  Söhne  vor  den  Augen  ih- 
rer Väter,  und    dann  (der  Himmel  behüthe    uns   wieder!)  die   Väter 
vor  den  Augen    ihrer  Söhne    ölTeutlich   schänden  ".  In   welcher  Picli- 
gion  ist  dieses    erlaubt?  dass    sie  Viele    der  Armen    ins  Feuer    wer- 
fen, dann    in  kaltes  Wasser   tauchen,  um    mit    dergleichen  Foltern 
ihnen   das  Geständniss  ihrer   Habe   auszupressen.   Als    Wir    sie   zur 
Rede  stellten,  warum  sie  dergleichen  thäten,  und  ob  sie  nicht  wüss- 
ten,  dass  vom  König    ein  Schreibeu    gekommen,  und   das  Verspre- 
chen   gegeben    worden    sey,  dass    keine  Streifparteyen    herumziehen 
sollen,  antworteten  sie:   Wir  wissen  vom  Könige  uiclits,  der  König 
gibt  uns  nicht  zu  essen,  wir  leben   auf  unserem  Säbel.  Da    die  Un- 
terthanen  nun  klagten  und  flehten,  dass,  wenn  Wir  vor  Beseitigung 
dieser  Dinge  von  hinnen  zögen,  sie  auch  die  Gränze  ganz  und    gar 
zu  verlassen  gezwungen  seyn  würden;  als  Wir  sahen,  dass  sich  die 
Sache    wirklich    so   verhalte,  schickten    wir    Uns    an,   dieses    Volk, 
welches  auch  Euch  nicht  gehorchet,  welches  die  armen  Uuterthauen 
mit    solchen    in    keiner  Religion    und    bey   keinem  Volke   erlaubten 
Schändhchkeilen  unterdrückt,  zu  züchtigen.  Als  Wir  gegen  Bobocsa 
und  Kanischa  kamen,  fanden  Wir   so    viele    von  Eueren  Schlössern 
leer,  und  nachdem  mit  Gottes  Gnade  Kanischa's  Festung    beseitigt 
seyn  wird,  jst's   Unsere  Absicht,  auf  Eueren  General  loszuziehen  und 
denselben  ebenfalls  zu  schlagen.    Kurzum ,  Herzog  Mathias  !  und  des 
Königs  Majestät!  Bey    den  vier  heiligen  Schriften,  beym  Pentateu- 
chus,  Psalter,  Evangelium    und  Koran  ,  fordere  ich  Euch  auf,  Mir 
zu  sagen,  in  welcher   Schrift,  in  welcher  Religion    es    erlaubt   sey, 
die  Kinder  und  Väler  der  Untcrthanen  einander    gegenüber    ofleut- 
lich  zuscliänden,  und  ob  die  Vertragsbrüchigen  wir  sind,  oder  ihr? 
Bey    Gott    und    beym    Evangelium    und    beym    heiligen    Geiste    des 
Herrn  Jesus!   beschwöre  ich  Euch,  schickt   einen  Euerer  Bekannten 
lüeher,  dass   er  die    abgebraunten  Schlösser,  Vorstädte  und  Brücken 
besichtige,  sich    selbst    überzeuge,    welchen    Schaden   und    welche 
Grausamkeit  die  armen  Unterlhanen  erlitten,  und  dann  zu  Euch  zu- 
rückkehre und  Euch  davon  unterrichte,  dann  werdet  Hir  sehen,  ob 

")  Gü/icri/ie  karschu  nschikave  fina  we  liwaia. 
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cJpr  Vertragsbruch  auf  Unserer  Seite  sey  oder  auf  der  luirigcn.  IIül 
jeiiialils  eine  Unsrige  Streifpartey  in  Eueren  Ländern  solche  Unhei- 
le angerichtet?  Die  Lanller  sind  die  verlobten  Bräute  der  Herrsclier, 
iöiiucn  Wir  wohl  ruhig  zusehen  ,  dass  Ihr  mit  Eueren  StreifzügfU 
auf  diese  Weise  Unsere  Länder  schändet.  AVenn  Ihr  Euch  ruhig  ver- 
lialtet ,  werden  auch  Wir  Uns  ruhig  verhalten,  sonst  müssen  auch 
Wir  dessgleichen  ihun.  ßey  Gott  dem  Allerhöchsten!  bey  Meiner 
Religion  !  und  Meinem  Glauben  !  Ich  stehe  fest  auf  Meinem  gege- 
benen Worte,  Mein  Vorsatz  ist  wieder  nach  Ofen  zu  ziehen,  um, 
wenn  Ihr  aufrichtig  gesonnen  seyd  ,  Frieden  zu  machen  ,  denselben 
gänzlich  zu  verabreden.  Bis  jetzt  ist  der  Bruch  des  Vertrags  nie  von 
Unserer  Seite  ausgegangen;  diess  sey  Euch  bekannt.  Geschrieben  am 
ersten  Rebiul-ewwcl  1009  (lo-  Sept.  1600). 

Seite  340. 

f  Ueber  diese  drcy  Gesandten  gibt  das  Antwortschreiben  des 
Kaisers ,  welches  sich  unter  den  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibl. 
Nro.  32g  befindet,  Auskunft:  Quem  ad  Nos  Serenitas  Vfstra  lega~ 
tum.  misil ,  Zicinclchanbeg  sane  quam  libenter  mitlimus.  Cum  in  ex- 
peditione  prior is  (^.  Serenitatis  Icf^ati  Zeinclchanhcf^i  uersaremur,  su- 
perfcnit  aller  ejusdem  legatus  Ahmetkuliheg,  er  habe  mit  Vergnugea 
die  Nacliricht  der  Fortschritte  wider  die  Tiirken  gehört.  Relulit  quo" 
gue  legati  Nostri  in  itinere  /woriwi  (K.akasch)y(7mM/M.$  (Tectander  von 
Aar  iahv]),  quam  humaniteraSte.  Va.  exceplus  fuerit,  quam  sc  ipsam 
in  commuriem  hnstem  animatam  oslenderit^quod  Nobis  graluni  et  ju- 
cundum  Juit.  Cum  Slif.  f^rue.  legatus  H.a%anbeg,  quem  ad  Franciac 
regem  inisit,  huc  iter  eo  tempore  haberet,  quo  alii  duo  ejusdem  legati  re~ 
diissent,  eadem  illum  humanitate  qua  reliquos  duos  accepi,donec  con~ 
junctim  demitterentur.  Hier  sind  also  drey  persische  Bothschaftor  : 
Seinelbegj,  Ahmed  Kulibeg  und  Hasanbeg,  deren  bisher  keine  europ, 
Geschichte,  und  auch  die  Malcolm's  ,  nicht  Erwähnung  gemacht. 

Seite  357. 

\  Dieser  Aladscha  Atlü  Hasan  ist  der  siebente  Hasan,  dessen 
die  osmanische  Geschichte  der  Regierung  Mohamrned's  mit  beson- 
derem Zunahmen  Erwähnung  thut,  nähmlich  :  1)  Hasan  Terjaki,  d.  i. 
der  Opiumesser,  der  tapfere  Vertheidiger  Kanischa's  ;  2)  Hasan  Tir- 
nakdschi ,  d.  i.  der  Fingernaglirhte  ,  im  Aufrühre  der  Sipahi  Ende 
des  Jahres  i6o2  v^n  densilben  hingerichtet ;  3)  Hasau  Saafdschi,  d.  i. 
der  Uhrmacher ,  im  selben  Aufrühre  erst  in  die  sieben  Thürme  ge- 
worfen ,  dann  auf  Vorbitte  der  Janitscharen  mit  dem  Leben  begna- 
digt,  und  hernach  doch  hingerichtet;  4)  Hasan  Jeinischdschi  ,  d.  i. 
Hasan  der  Oebstler  ,  der  Grosswefir,  zuletzt  selbst  das  Opfer  der 
zwischen  den  Janitscharen  und  Sipahi  durch  ihn  angezündeten  Feind- 
schaft; 5)  Hasan,  der  Sohn  Sokolli's  ,  am  Thore  zu  Tokat  von  ei- 
nem Rehellen  erschossen  ;  6)  Nakkasch  Hasan  ,  d.  i.  Hasan  der  Mah- 
ler;   7)  Hasan  Aladscha  Allü,  d.  i.  Hasaa  mit  dem  scheckigen  Pf«^"de. 

IV.  42 
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Seite  362. 

I  Die  i3  Artikel  dieser  bislier  in  der  diplomatischen  Geschich- 
te ganz  unbekannten,  als  Vertrag  Kraft  habenden  Urkunde,  V.  1.  Scliaa- 
bau  ioi3  (23.  Dec.  i6o4)  sind:  1)  Was  Seeräuber  weggenommen, 
soll  zurückgegeben:  denselben  zu  Modon  ,  Koron ,  Prevesa  ,  St. 
Maura  kein  Uuterschleif  gegeben  ;  2)  die  wälireud  des  Friedens  ge- 
machten Sclaven  in  Freyheit  gesetzt;  3)  die  Händel  venezianischer 
Raulleute  von  dem  Bailo  entschieden ;  4)  die  in  den  Häfen  von  Ga- 
lata ,  Rodosto,  Raliipolis  einlaufenden  Schiffe  mit  der  Steuer  Ka- 
ssabije  nicht  beschweret  werden;  5)  soll  verbolhen  seyn,  veneziani- 
schen Schiffen  Zucker  ,  Blundvorrath  u.  dgl.  wegzuneljmen  ;  6)  die 
nach  der  Türkey  gefliiclileten  Soldaten  sollen  ausgeliefert  werden  ; 
7)  Wer  auf  venezianischen  Schiffen  schiffet,  sey  er  Venezianer  oder 
nicht,  ist  sicher;  8)  türkische  Schiffe  sollen  von  venezianischen  kein 
Geschenk  fordern  ;  g)  die  candiotischen  Schiffe  sollen  Kraft  der 
Ca[)itulation  Mohammed's  II.  nicht  mit  Auflagen  belästiget  werden  ; 
10)  die  Steuereinnehmer  (Carageri  Cataveri)  und  Erbschaftslhciler 
(Cassam)  sollen  sich  in  die  Geschäfte  der  venezianischen  Kaufleule 
nicht  mengen;  11)  der  von  den  österreichischen  üskoken  zug<fi"igte 
Schaden  soll  den  Venezianern  nicht  angerechnet;  12)  die  Pilger 
Diich  Jerusalem  nicht  belästiget;  i3)  die  Processe  mit  den  Cousu- 
len  von  Haleb,  Bagdad  u.  Kairo  an  die  hohe  Pforte  gewiesen  werden. 

Seile  363. 

\  In  den  Fascicoli  deile  scritture  turchesche  im  H.  Arch.  sind 
die  merkwürdigsten  Schreiben  von  diesen  Jahren  :  1)  Lcttera  porta- 
ta  a  Venezia  per  Calil  Ciaus  da  Hasan  Gran  Vezir  ,  data  a  Belgra- 
do  ,  Ramafan  loio  (Blarzo  a6o2),  riugrazia  la  repiiblica  di  couleuer 
li  Uscochi,^  e  di  non  aver  soccorso  il  Re  di  Vienna  ,  domanda  che  i 
soccorsi,  che  devano  venir  dal  Re  di  Spagna,non  p.issino  per  paese 
loro  ;  2)  Letlera  di  Hasan  Gran  Vezir  (der  Oebstler)  i6o3  ,  ha  rice- 
vuto  al  suo  ritoruo  d'üngheria  le  Icttere  del  dominio  ;  3)  Lf  ttera 
d'Alibassa  (der  Scharfe)  i6o4  >  io  favore  dei  Turchi  bosuesi  assassi- 
uati ;  4)  Lettera  d'Alibassa  in  favore  dei  Ragusei  tributarii  dal  tem- 
po  di  Sultan  Orcano  ,  Ramafan  1012  (Febr  1604);  5)  Lettera  di  S. 
Ahmed  portata  da  Osman  Ciaus  ,  i3.  Sciaban  joi3  (4-  Gen.  i6o5) , 
relativa  alli  Uscochi ;  6)  Lettera  del  Sr.  Turco  presenlata  al  Colle- 
gio  da  Natan  Eschinasi  Hebreo  figlio  di  Rabbi  Salomou  medico,  fu 
l'isiroraento  della  pace  di  1672  ao.  ioi3  (1604);  7)  Recredentiale 
di  Mocenigo  colla  capitulatione  di  pace  rinovata  g.  Marzo  i6o5. 

Seite  36g. 

\   Uebersetzung  des  Schreibens  des    fFe/irs  3/urad  fdes  Biunnengiä- 

bersj    an   die    kaiserlichen  BeuoUmächtiglen  zur  Fnedensunltrhand- 

lung  ,  Dr.   Pezzen  und  Franz  Nadasdj: 

Mein  geehrter   Freund  ,   Doctor  Pezzen  und    mtin  Sohn  Nadas- 

dy  !   Nach  mannigfaltigen  Grüssen  und  AnwüusthungcQ  sey  auch  be- 
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kannt :  Euer  Sclireibeu  ,  meine  Freuude ,  woriu  ihr  tli«  Gruudlaj^a 
des  Friedens  auf  vier  Puucte  zurückführet,  ist  angelangt:  aus  die- 
sen, kein  Resultat  gebenden  PtHlimmarieu  (^rnukaddemati  gfiaeri  miin- 
tedsoliej  ist  ersichtlich  ,  dass  man  den  Frieden  nicht  erlialteu  ,  das 
Feuer  der  Zwietraclit  nicht  löschen  ,  sondern  noch  mehr  vermelireu 
wolle,  allein,  da  wir  alte  Freuude  sind,  da  wir  mitsammen  Brot  und 
Salz  gegessen,  schreibe  iih  euch  als  Freund,  Euer  Präliminare  auf 
vernünftige  Weise  zu  beantworten  ,  würden  nicht  nur  die  Verstän- 
digen der  Welt,  sondern  selbst  Plato  und  Aristoteles  sehr  verle- 
gen seyn.  Zuerst  begehrt  ihr  die  Von  der  Unna  bis  an  die  Kulpa 
durch  Raub  weggenommenen  Oerter  :  diess  hängt  rein  von  den 
Gnaden  des  grössten  ,  mächtigsten  Padischahs  ab.  Dass  die  Festung 
Raab,  welche  auf  der  bewohnten  Erde,  ja  unter  dem  Zelte  des  Him- 
mels nicht  ihres  gleichen  hat,  durch  die  Nachlässigkeit  der  Besa- 
tzung in  zwey  Stunden  diebischer  Weise  weggenommen  und  ver- 
loren worden,  hat  S.  M-  der  Padischah  auf  die  Rechnung  göttlicher 
Vorherbestimmung  geschrieben,  und  darüber  kein  Wort  verloren; 
es  wäre  schicklicher  gewesen,  dass  auch  ihr  den  Verlust  jener  durch 
Raub  weggenommenen  Schlösser  der  göttlichen  Fügung  zugeschrie- 
ben hättet,  besonders,  da  sich  diess  nicht  zur  Zeit  unseres  Padi- 
schahs zugetragen,  so  wäre  es  besser  gewesen,  durch  Nichterwäh- 
nung die  Ruhe  der  den  Fürsten  von  Gott  als  Unterpfänder  anver- 
trauten Unteithanen  zu  fördern.  Die  Geschtifle  sind  gebunden  au 
ihre  Stunden  ^.  Vielleicht  dass,  wenn  Gesandte  von  beyden  Sei- 
ten wieder  im  Gange  ,  S.  M.  der  grossmächtigste  Padischah  ,  des- 
sen Milde  Allen  zugewendet  ist ,  diese  Schlösser  herausgebe.  Wenn 
diese  Antwort  nicht  genügt,  so  muss  dass  Sprichwort  genügen  : 
Deinen  Esel  binde  Jest j,  und  auf  Golt  verlraue  fest  ^.  In  der  Tliat, 
wenn  ein  Räuber  ein  Schloss  geraubt,  so  hätte  er  es  auch  gehörig 
verlheidigen  und  vor  Anderen  bewahren  sollen.  Da  nach  dem,  was 
wir  ausführlich  hierüber  besprochen  ,  diess  (der  Raub)  von  euch 
selbst  herrühret,  so  müsst  ihr  euch  an  das  weltbekannte  Sprichwort 
halten  :  Wer  aus  eigner  Schuld  Jalltj  weint  nicht  ".  — .  Zwej-lens  :  habt 
ihr  geschrieben  ,  dass  nach  dem  auf  zehn  Jahre  bestätigten  Frieden 
der  Bruch  desselben  von  uns  herrühre,  wir  die  Unkosten  dessel- 
ben tragen  müsslen  ;  auf  dieses  euer  Präliminare  ist  die  Antwort  in 
den  Präliminarien  aller  Geschichten  von  Königen  und  Sultanen,  de- 
ren Sitte  und  Herkommen  will,  dass  der  von  Fürsten,  die  auf  Sieg 
und  Eroberung  ausgehen,  verwendete  Schatz  nicht  gezählt,  und 
noch  weniger  jemahls  zurückgestellt  wird  ;  wäre  diess  je  der  Fall  , 
müsste  der  Ersatz  von  eurer  Seite  geschehen  ,  denn  die  ganze  Wi  It 
weiss,  dass,  als  S.  M.  weiland  S.  Murad  III.  nach  Höchstdero  gros- 
ser Ahnen  preiswürdigem  Beyspiele  und  Vorgange   seine  siegreiclien 

*)   El-umuru  feih'inct    li    ewkatiha.    '')   Es:hegi  pekdsche  baghla ,    an- 
dan  soiira   Tanrije  isiniarla.  *=)   Gendü  doschen  aghlaniaf. 
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Waffen  gfgen  die  Perser,  welche  sclilechf.  zu  leben  wissen,  und  die 
Familie  des  Propheten  läugnen,  gewendet  hatte,  euere  Truppen  oh- 
ne Uisaclie  den  Markt  von  Tur  gepli'iudort ,  mehrere  Kaufleute  und 
Reisende  getödtet ,  einige  gefangen,  unendliches  Hab  uud  Gut  ver- 
wüstet, dass  sie  die  Palanka  Koppan  überfallen  und  angezündet, 
Weiber  und  Kinder  in  die  Sclaverey  fortgeschleppt,  unendlich  vie- 
le Pferde  und  Laslthiere  geraubt,  und  ausserdem  noch  unter  den 
Mauern  von  Ofen  und  anderen  Festungen  des  Padischahs  Schändli- 
ches geübt;  da  diess  nicht  zu  läugnen,  und  es  erwiesen,  dass  der 
Friedensbruch  von  eurer  Seite  zuerst  begangen  worden,  so  ist's  klar, 
auf  wen  der  Schadenersatz  falle  ,  denn  es  ist  ein  altbekannter  Salz, 
dass  der  Angreifende  der  ungerechtere  ,  und  der  ihm  Folgende  nicht 
der  schlechtere  '^.  Hier  könnt  ihr  nur  zum  Aldäugneu  die  Zullucht 
nehmen.  —  Drittens:  als  im  verflossenen  Jahre  der  verstoi  bciie  Gross- 
welir  Ibrahim  den  Frieden  wünschte  *",  kam  euer  aufrichtij^er  Freund 
nach  Stuhlweissenburg ,  und  schickte  Briefe  an  Seine  Hoheit  den 
Erzherzog  Mathias  ,  und  an  meinen  Sohn  und  Freund  Nadasdy  Fe- 
rencz  ;  aber  euere  Woiwoden  fielen  mit  3 — 4ooo  Mann  in  uuser 
Gebieth  ein,  schnitten  die  Strassen  ab,  schluj^tn  unsere  Donauflotte, 
nahmen  mehr  als  5oo  Lasten  (3o  Millionen)  Aspern  Werthes  ,  zün- 
deten Essek  und  Pest  an,  verheerten  Illok  und  Vucovar,  sflilepp- 
ten  Musulmanen  mit  ihren  Familien  als  Gefangene  fort  ,  und  Iratt-n 
die  üuterthanen,  wclclie  von  Gott  als  Unterpfänder  anvertraut  sind, 
unter  die  Füsse.  Als  unser  Heer  gegen  Kauisclia  kam,  erschienen 
die  Unterthanen  klagend  und  weinend,  es  war  kein  Sliltel,  sie  abzu- 
treiben, und  alle  Kriegserfahrenen  stimmten  darin  überein,  dass 
Kanischa  das  'Sesi  der  Bösen  und  Störigen,  der  Aufenthalt  der  Hai- 
duken  und  Halsstarrigen  sey.  Nach  dem  waliren  Worte  :  Die  Unruh 
schlaft,  Gottes  Flach  über  den,  der  sie  weckt  '^,  fällt  die  Wieder- 
erweckung derselben  euch  zur  Last,  und  könnt  ihr  dalier  etwas  mit 
Recht  wider  Kauischa's  Eroberung  sagen?  —  Es  ist  der  Wahrheit 
zuwider,  dass  ich  mich  verbindlich  gemaclit,  die  Belagerung  Ka- 
nischa's  aufzuheben. —  Fiertcns:  habt  ihr  geschrieben,  dass  die  Os- 
niauen  von  Siebenbürgen  die  Hand  abziehen  sollen  ;  das  ist  wun- 
dtSrseltsam  gestellt  und  weit  gefeldt  '.  Erstens:  diess  ward  zur  Zeit 
des  Angriffes  Kisildschepascha's  geschrieben,  aber  das  darunter  ver- 
steckte Verkehrte  ist  dem  Verständigen  erwiesen.  ZwejLem  :  hat  wei- 
land Sultan  Suleiman  siegreichen  Andeijkens  ,  nachdem  er  auf  der 
Ebene  von  Mohäcs  dem  Könige  Ludwig  die  gebührende  Antwort 
gegeben,  das  Königrrtch  Ungarn  dem  von  jeher  treu  ergebenen 
und  gehorsamen  Könige  von  Siebenbürgen  Janusch  verliehen;  er  ist 

^)  El-badi  ejtem  wet-tahi  lehn  eslem.  '')  VVpnii;slens  bekennt  Murad  liier 
ganz  klar,  dass  Ihrahim  der  Grosswefir  den  Frieden  ain<esucht:  Merhtim 
Ibrahimpaschn  hnfrPtleri  ssulh  u  ssalnh  ahwnlini  islejiib.  •=)  El  Jitiiet  naimet 
laanallahu  men  ikafeha.  ^)  Inne  hnjesch  - scheij  iidschab  we  bnid  aiincss- 
ssawab. 
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in  Oi'eu  eiugexogeu ,  hat  da  einige  Zeit  verweilt,  und  hernach  in 
den  deutsclien  Kriegen  (im  Feldiuge  wider  Wien)  demselben  auf 
seine  Bitte  die  Köuigswürde  bestätigt,  und  ihm,  die  im  kaiserli- 
chen Schatze  aufbewahrte,  mit  Juwelen  besetzte  Krone  geschenkt, 
dann  zu  Ofen  den  Segbanbaschi  mit  Jauitscharen  als  Besatzung  zu- 
rückgelassen ,  und  als  einige  Zeit  hernach  König  Janusch  mit  Hin- 
terlassung eines  unmündigen  Sohnes,  Nahmens  Stephan,  und  des- 
sen Mutter  gestorben,  hat  auf  die  Bitte  besagter  Königinn  ,  wie- 
wolil  Siebenbürgen  den  osinanischen  wohlbewahrten  Staaten  einver- 
leibt werden  sollte,  weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman  Gnade  gewäh- 
ren lassen,  und  im  Rebiul-achir  des  Jahres  p/iS  (August  i54i)  Sie- 
benbürgen dem  benieldten  Stephan  als  Sand  ^i.ak  verliehen.  Von 
selber  Zeit  an  bis  aufs  Jahr  ioo3  (i5g4)  ist  das  Land  in  den  Hän- 
den dieser  Familie  verblieben,  ohne  dass  dieselbe  Jemand  belästi- 
get hatte  ,  sie  haben  alljährlich  ihren  Tribut  an  den  Padischah  ab- 
geführt und  demselben  gehorchet.  S.  M.  der  König  (Rudolph  11.) 
liHlteu  nicht  den  geringsten  Autheil  daran.  Wenn  die  Sclaven  ,  wel- 
che seit  60  und  70  Jahren  ihre  Köpfe  dem  Padischah  des  bewohn- 
ten Viertlheils  der  Erde  unterworfen ,  seit  zwey  ,  drey  Jahren  sich 
dem  Gehorsame  entzogen  ,  und  mit  euerem  Padischah  '^  Freund- 
schaft gemacht ,  was  braucht  ihr  die  Rebellion  derselben  zu  unter- 
stützen? und  wenn  sie  in  zwey,  drey  Tagen  wieder  von  euch  abfal- 
len, wie  werdet  ihr  denn  die  Rebellen  bewähren?  besonders  da  das 
bekannte  Sprichwort  sagt,  dass  man  i'om  Allen  nicht  lässt  .  Zwei- 
tens :  F.s  ist  ausgemacht  ,  dass  Siebenbürgen  von  jeher  zu  Ungarn 
gehört,  und  dass  die  Deutschen  keinen  Theil  daran  hatten;  dass 
dasselbe  dem  Stephan  als  Sandschak  verliehen  worden  ,  ist  in  dem 
mit  dem  Nahmenszuge  weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman's  versehe- 
nen Diplome  geschrieben  und  auseinander  gesetzt ;  als  ihr  bey  deu 
Conferenzen  unter  Gran  mit  eueren  vermeintlichen  starken  schriftli- 
chen Urkunden  angezogen  kamt,  habt  ihrs  selbst  gelesen  und  euch 
überzeugt,  Dass  ihr  euch  hierüber  unwissend  anstellet,  lieisst  bloss 
Verwirrung  sucfieUjdiess  zeigt  euer  Sclireibeu.  Ein  bekanntes  Sprich- 
wort sagt  :  J^/ie  du  sprichst,  bedenke  das  JVort^gut  und  bös,  dann  spre- 
che J"oit  ''.  Es  ist  alter  Herrscherbrauch,  dass,  wess  Hand  immer  nur 
deu  Saum  Vom  gro';sen  Sultane  ergreift,  dieselbe  ihm  nicht  abgeschnit- 
ten wird  ,  dass  selbst  unler  den  Arabern  ,  wenn  ein  Strassenräuber 
, zu  einem  Stamme  kommt,  und  :  Ichßüchte  mich  zu  dir,  sagt,  der  gan- 
ze Stamm  seine  Partey  nimmt  und  ihn  nicht  ausliefert.  Der  Befehls- 
h.tber  Siebenbürgens  ist  der  Woiwode  des  grossroächtigsten  ,  glor- 
reichsten Padischahs.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  hindurch  gehorsam 


')  Diese')  ist  das  älteste  schriftliche  Präcedens  des  von  einem  türkischen 
Welir  dem  Kaiser  t^egebeuen  Padiscbah-TiteU. ''^  £/ A«(/w/» /«  jutrek. 
")  Soileinedeit  s'öfüni  fikr  eilegil. 

Chair  u  sckerr  biLgil  we  an  Jan  soilegil. 
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gewesen,  ist  er  auf  einiger  Bösen  Einstreuung  vom  Geliorsam '  ge- 
wichen ,  wohl  •wissend  aber,  dass  Verräthcrey  nur  Reue  bringe,  hat 
er  sein  Verbrechen  gestanden,  und  zu  wiederhohlten  IMalilcn  am 
kaiserlichen  Steigbügel  um  Verzeihung  angesucht.  INach  dem  Inhal- 
te des  Koraussj)ruches :  Wohl  denen,  welche  ihren  Zorn  unter- 
drücken und  den  Menschen  verzeihen  '^ ,  wurde  ilim  Verzeiluiug 
gewährt  und  die  Woiwodenschaft  wie  bisher  beschert,  so  dass  es 
der  Sitte  gerechter  Wellherrsciier  zuwiderläuft,  ihn  nun  ohne  Ur- 
sa<;he  aus  hoher  Gunst  und  Gnade  zu  entfernen.  Bey  Gott  dem 
Grössten!  Meine  Freunde!  der  Zweck  von  Allem  diesem  ist  beyder- 
seitige  Ruhe;  alle  Sultane  der  Welt  wissen  gar  wohl,  dass  S.  M. 
der  grossmächligste  Padischah  (Gott  verherrliche  seine  Siege  1)  we- 
der mehr  Reich  und  Geld,  noch  Ehre  und  Anseilen  bedürfe;  statt 
des  Kijj)fes  des  kleinsten  Sclaven  ,  welclier  fallt  ,  stehen  ihm  tau- 
send andere  Köpfe  zu  Gebothe.  Scyd  so  gut,  und  befleisset  euch, 
dass  ,  nachdem  dieses  heilsame  Geschäft  schon  so  weit  vorgerückt, 
dasselbe  nicht  rückgängig  gemaclit,  sondern  zu  Ende  gebracht  wer- 
de,  dan)it  bey  Gott  und  den  Menschen  euer  und  unser  Nähme 
in  gutem  Andenken  erhalten  werden  möge.  Es  ist  ja  ein  altes  Sprich- 
wort:  der  Mann  stirbt,  aber  sein  Nähme  bleibt  .  Mein  geehrter 
Freund  (Pezzen)  und  mein  Sohn  (Kadasdy)  !  Kachdem  wir  uns  bis- 
lier  gegenseitig  so  oft  unterredet,  ist  wohl  ein  Grund  vorhanden, 
dass  ihr  |^anz  iiu  entgegengesetzten  Sinne  des  üebereingekommeneii 
schreibt  ?  Der  Zweck  der  Freundschaft  ist  Erhaltung  des  Friedens 
und  der  Ordnung  der  Unterlhanen ,  unserer  Freunde  Freund,  un- 
serer Feinde  F'eiud  zu  seyu.  Kachdem  der  Woiwode  Sigmund  Un- 
serem Padischah  giliuldigt  ,  ist's  wohl  billig,  dass  ihr  den  Michael 
mit  so  viel  Truppen  uulerstützet  ?  Die  beydeii  Herrscher  sind  auf- 
richtig gesinnt  und  wollen  Ruhe.  Meine  Freuude!  seyd  so  gütig  uud 
Lemülit  euch  in  diesem  heilsamen  Geschäfte  wie  zuvor;  wollte  Gott, 
es  wäre  geschlichtet,  ehe  unsciHerrsicli  in  Bewegung  setzt.  Während 
wir  jüngst  in  Conferenz  zusammengetreten  ,  .sind  tlie  Spitzbuben 
Min  VVaizeu  unter  Pest  gerenut  ,  haben  ein  Paar  Mensclien  nieder- 
gehauen uud  einige  Thiere  weggeschleppt,  was  wollen  wir  sa_;;eu  ? 
Wir  haben  es  an  euch  gewiesen.  Der  aufiichtige,  der  arme  Murad. 
Der  aufrichtige,  der  arme  Mohammed,  Beglerbeg  von  Ofen.  Das 
Siegel  des  Begleibegs  ist:  Mohammed  B<  tdei  AU  Mohammed ,  d.  i. 
IMohammed   der  Diener  der  Familie  Mohammed's.  —  Das  Siegel  Mu- 

*)  Wel  kassimin  el  ghaifewel  aafiin  lilnasi.  ^)  Er  ölür  adi  kalur.  Die 
Vorliebe  dei- "\Ioslimen  f'iir  Sprichworler  und  Einniiscliung  derselben,  selbst 
in  Geschäftsaufsalzen  und  Staatsscbiiften,  yriiiidet  .sich  auf  den  2]'"'^  Vers 
f!er  XIV'^'-"  Smra  des  Korans  :  Siehil  du  nicht,  wie  (jalt  veif^lichen  ein  gu- 
tes IVort  einem] guten  Baume,  desien  Grund  Jest,  der  himmelan  streclu  die 
^esC ,  der  zu  essen  gibt  zu  jeder  Zeit  ,  Gott  spricht  im  Gleichnisse  zu  den 
Menschen  ,  dass  sie  ihrer  gedenken.  2.:>  ,  und  das  Gleichnist  des  schlechten 
Wortes  ist  ein  schlechter  Bnam ,  der  ausgerissen  wird  fom  Land,  auf  dem 
er  nicht  hat  Bestand. 
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rad's  rund  herum  den  [)ersischen  Vers :  Chudajn  biikuschai  hemen 
(Icri,  ki  rninnet  neniic/iuahem  ef  digeri.  Golt!  öffue  eine  Tiiüre  mir, 
denn  Gnad  erwarl'  ich  nur  von  dir.  In  der  Mitte  in  einem  Kreis: 
Flf'aafol-ibad ,  Elfakir  ßlurad ,  der  Schwächste  der  Diener,  der  ar- 
nie  Murad.  Nach  dem  Gesetie  dieser  Siegelinschriften  muss  der  Nah- 
nie  des  Besitzers  immer  mit  dem  Beysatze  reimen  j  also  beyläufig: 
Der SchwäclKte  der  Diener,  N.  N.  der  Wiener,  oder  Le  tres-humhle 
Serviteur ,  Jean  Jacques  Lafleur. 

Seite  370. 
-j-  Die  Biographie  Ibrahim's  in  der  der  ^Vpfire  von  Osmanfade  Efen- 
di  enthält  über  die  drey  grossen  Epochen  des  menschlichen  Lebens  : 
Geburt,  Vermählung  und  Begräbniss,  die  drey  folgenden  Angaben,  dass 
er  von  Geburt  ein  Bosnier  (Slavonier),  dass  ei  die  Hand  der  Sulfaninn 
Aisrhe  mit  einem  Heirathsgute  von  3oo,oOO  Ducaten  erhalten  ,  und 
im  Vorhofe  der  Priuzenmoschee  in  Coustautinopel  begraben  worden. 

Seite  372- 
\    Ueberselzunß  der  von  S.  Ahmed  1.  dem  Bocskai  am  1.  INIoharrem 
1014  (ig-  May   i6o5)    gegebenen  P^ertragsurkunde.    fln    der    Samm- 
lung der  Staatsschriften  Ssari  j4bdullah''s  Nro.   l4o). 

Ruhm  christlicher  Fürsten,  Ausgezeichneter  der  Grossen  des 
Volkes  des  Slessias ,  Schlichter  der  Geschäfte  nazarenischen  Ge- 
meinwesens, welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens 
und  der  Pracht,  und  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der  Macht, 
König  von  Ungarn  und  Befehlshaber  von  Siebenbürgen,  ßocsI<ai, 
dessen  Ende  gliickiich  seyn  möge!  Bey  Ankunft  dieses  erhabenen  liai- 
serlichen  Nahmeuszuges  sey  hiemit  kund  gegeben:  An  Unsere  hohe 
Pforte,  welche  der  Rückkehrspunct  der  grössten  Sultane,  und  der  Za- 
lluchtsort  der  mächtigsten  Chakane  ,  ist  durch  Euere  Gesandte  Euer 
aufrichtiges  Schreiben  angekommen,  und  ^Vir  haben  daraus  entnom- 
men ,  dass  Ihr  es  Euch  zur  Ehre  und  zum  Glücke  rechnet,  Unserer 
liohen  Pforte  zu  folgen  und  zu  gehorchen  ,  dass  Ihr,  bereit  mit  Uu- 
seren  siegreichen  Heeren  Euch  wider  die  wie  Staub  elenden  Feinde 
zu  kehren,  verschiedene  Siege  und  Vortheile  erhalten  habt,  und  iu 
jeder  Hinsicht  Unseres  gnädigen  Blickes  würdig  seyd.  Da  nun  der 
Grosswefir  und  oberste  Befehlshaber,  der  Wefir  der  geelirteste  und 
der  Rathgeber  der  aufgeklärteste  ,  welcher  die  Geschäfte  des  Ge- 
meinwesens richtet  mit  durchdringendem  Rath  und  die  wichtigsten 
Vorfälle  der  Welt  schlichtet  mit  allbezwingender  That ,  welcher  die 
Elire  der  höchsten  Herrschaft  hervorruft ,  und  die  Grade  des  Cha- 
lifeuthums  abstuft,  der  Parder  der  Schlacht,  der  Löwe  des  Berges 
des  Kampfes,  von  Gott  dem  allerhöchsten  König  mit  mannigfalti- 
gen Gnaden  bedacht,  Mohammedpascha  ,  Gott  wolle  Dauer  seinen 
Ehren   uud    seiueu  HoQ'uungen  Leichtigkeit    gewähren  I  mit  Euerem 
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Zustuude  vullkoruLueu  vertraut  uud  bekauut,  Euch  gutes  Zeuguiss 
vor  Unserer  erluuchluten  Gei^euwart  zugewaudt  ,  da  er  Uus  vorge- 
trageu,  dass  Ihr  utu  eine  kaiserliche  Ycrtragsurkuude  bittet,  ver- 
luüg  welcher  zur  Vergeltung  Eurer  Abgaben  und  aller  guten  unter 
Illeiueui  kaiserlichen  siegreichen  Schulze  erforderlichen  aufrichtigen 
Dienste  Iljr  in  den  Bewohnern  Euerer  Länder  nicht  beeinträchti- 
get, und  zum  Schutze  der  Dörfer  und  Schlösser  an,  der  Gränze 
crniächuget  werden  möget,  und  nachdem  auch  Euere  Gesandten, 
was  Ihr  denselben  mündlich  aufgetragen  ,  umständlich  an  den  Stu- 
ten Unseres  Thrones ,  welcher  die  Zuflucht  der  Macht,  vorgebracht, 
ward  alles  zu  kaiseilicher  Kenntuiss  gebracht  und  wohlbedacht; 
ausserdem  hat  der  siegreiclie  oberste  Feldherr  niiiudlich  Uns  vor- 
gestellt ,  dass  jene  der  Edlen  Uugam's  uud  Siebeubiirgeu^s  ,  welche 
weiland  S.  M.  Sultan  Suleiman's  alte  Diener  uud  dienten  ,  jüngst 
durch  Sigmund'«  Undank  verführt  und  aufgerührt  worden,  jetzt  un- 
terjocht wieder  Unserer  erlauchten  Ahnen  alles  Gnadeurecht  beach- 
tend ,  zu  ilirer  Pflicht  zuiückgeführt  sind,  uud  da  er  Eueren  guten 
Diensleu  das  beste  Zeuguiss  gegeben,  so  haben  dieselben  Meinem 
Innersten,  das  wie  die  Sonne  leuchtet,  vollkomineu  eiugeleuclitet. 
Euer  Gesicht  sey  glänzend  und  Ihr  gesegnet  !  Auch  Ich  hofi'e  ^ou 
Euch  Aufrichtigkell  uud  AuliUuglichkeil.  Da  Wir  nun  gesehen,  dass 
obbeiuclJter  obersler  Feldherr  mit  Euerer  gauzen  Lage  bekannt,  sich 
lür  Euercu  Schulz  verwandt,  und  Alles  zu  Eueren  Guusten  vorge- 
schlagen ,  hab'  ich  nach  seinem  durchdringenden  Käthe  Euere  Ge- 
scliiifte  übertragen  Da  er  in  grösster  Eile  ins  Feld  ausziehi ,  hab' 
ich  mit  Meiner  kaiseiliclien  Vertragsurkuude  Euch  eiligst  begünsti- 
get uj^d  befohlen,  dass  Ihr  nach  Euerem  ^V  uusciie  begünstiget  wer- 
den sollet.  Daher  verspreche  Icli  Euch  zur  beruhiguug  Eueres  Ge- 
müthes  hey  dem  alleinigen  allerhoclisten  Gott,  bey  dem  eroberu- 
üeu  Geiste  der  Sonne  beyder  Wellen  des  grösslen  Pro])heleu  ,  bey 
den  reinen  Geistern  Unserer  erlauchten  Ahnen  und  Vorfahren,  dass, 
so  lang  Ihr  uud  Euer  Heer  Unserer  hohen  Pforte  folgt ,  so  lange 
die  ungarischen  Magnaten  uud  Edlen  Unserer  Freunde  Fieuude  uud 
Unserer  Feinde  Feinde,  so  lange  Ihr  die,  wie  zur  Zeit  weiland 
S.  Suleiman's  in  Handelsgeschäften  reisenden  Kaufleute  und  die 
anderen  bewohuer  Unserer  wohlbewahrten  Länder  nicht  belästiget 
und  in' der  Freundschaft  fest  verharret,  soll  auch  von  Unserer  Sei- 
te Euere  Kaufleute  uud  anderen  Leute  ,  Unlerthanen  und  Dienst- 
niannen  Kiemaud  belästigen  und  beeinträchtigen,  und  wer  es  thäte , 
scharf  gestrafet  werden.  Wenn,  was  Gott  behüthe,  die  Klaue  der 
Bösen  Ueberuiacht  gewänue ,  soll  Euch  Hülfe  xerahfolgt,  und  in 
Allem  die  Bedingnisse  des  Friedens  uud  Bundes  befolget  werden. 
Mein  hoher  Befehl  ergeht,  dass  Siebenbürgeu's  Herrschaft  und  Uu- 
garn's  Kouigswürde  Euch  uud  durch  Euch  Eueren  Söhnen ,  uud 
nach  Euch  saiclieu  ,  welche   den  Einwohnern  des   Landes  uud    wel- 
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die  dem  Lande  wohlwollen ,  und   welche  Unserer  hohen  Pforte  Ge- 
horsam   und  ünterthänigkeit  zollen,    verliehen   werde.  Bey  Aukuutt 
dieser  Unserer  kaiserlichen  Vertrai;surkuude  sollet  Ihr  also,  wie  bis- 
lier,  Unserer  hohen  Pforte  mit  Aufrichtigkeit  und  der  Auliäugiichkeit 
ergeben,   auf  den  geraden  Pfaden    des  Gehorsams    und  Rechtlichkeit 
fest  und  beharrlich  leben,   dieses  Versprechen  als  offenbar    und    die 
Euch  von    dem   obersten  Feldherrn    eingehändigte  Vertragsurkunde 
als  sicher   und   echt    erkennen  ,  Unserer   Freuude    Freund ,  Unserer 
Feinde  Feind,  mit    vollkommener  Eintracht    und    mit    Gottes  Hülfe 
durch    mancherley    Siege    und  Eroberungen    Euch    in    diesem  Jahre 
Rulim  und  Glanz  erwerben,  die  Feinde  rächend  strafen  und  den  Un- 
tertlianen  Ruhe  verschaffen.  Die  Thüren  Unserer  Gnaden  stehen  von 
jeher  allen  Freunden  und  Feinden,    die  an  Meine  hohe  Pforte  kom- 
men,  offen,  und  die  sicli    mit  Rechtlichkeit    an    dieselbe    flüchten, 
haben  immer  Gewährung    ihrer  Wunsche    zu    hoffen.  Daher    werden 
auch  Euere  Dienste  wohl  erkannt ,  und  was    immer    der  Oberstfelu- 
herr   für  gut   erachtet  ,■  wird  von    Uns    Euch    zugewandt.  Siebeubür- 
gen^s    Herrschaft    und  Uugarn's  Königswürde,  sollen   Euch,  Eueren 
Söliueu  und  nach    ihnen    denen,   welche    die  Bewohner    wollen,   ver- 
liehen, und  so  lauge  Vertrag  und  Bund    beobachtet    wird,  von  Un- 
serer  Seite    nicht    die   geringste   Verletzung    desselben   Statt   linden. 
Se_yd   daher  wohlgemuth  und  hört   nicht  auf,  Euere  Lage    uud  Hoii- 
nungen    an    die    hohe  Pforte    zu    berichten.    Euere    Gescheuke    sind 
durch  Euere    Gesandten   angekommen  ,  und  Wir   haben    sie    gnädig 
aufgenomuieu.  Wir  iiaben  dieselben   nach  Unserer  erlauchlt'u  Ahnen 
Brauch    beehrt,   wann    dieselben    zu   Euch   zurückgekehrt,   und   sich 
Unserer   mündlichen  Aufträge    entleert,   sollt    ihr    Euch    bestreben. 
Unseren  Befehlen,  welche    wie    das  Loos    entseelen ,   folgsam    nach- 
zuleben.  Die  deutschen  Friedensbegehren    sind    an  Euch    gewieseii, 
wenn  die  Deutschen,  was  Gott  verhüthe  ,  Euch    aus  Euerem    Linde 
durch   Uebermacht  verdrängten  ,  seyen,  die  in  Meine  wohlbewahrten 
Länder  kommen,  wohl  aufgenommen,   an    ihrem  Hab    und   Gut   soll, 
ihnen  nichts  Leids  geschehen,  und   Wir  wollen  ihnen  mit    deu  nö- 
tliigen  Lebensmitteln  und  anderer  Hülfe  beysteheu.  Diess  sey   Euch 
bekannt!  Die  von  Zeit  der  Eroberung   (Uugarn's)  hier  befreyten  Si- 
])ahi  (Leheusträger)  sollen  von   den  Sipahi  der  islamitischen  Länder 
nicht  belästiget ,  und  von  denselben    keine  Abgaben    gefordert    wer- 
den ;  für  wen  Hir  immer  um  Befreyungsbrief  von  Abgaben  einschrei- 
tet ,  soll    denselben    erhalten.  Alle   Ungarn ,    die    von    den    Gränzea 
und  anderen  inneren  Ländern   an    die   hohe  Pforte   flüchten,   sollen 
in  ihren  Gebräuchen  und  Religionsübungen  nicht   gestöret   werden, 
und   unter    dem  Schutze  Unserer    hohen  Pforte   ruhig    leben.  Wenn 
sie  sich    mit  aufrichtigem  Gehorsam  unterwerfen,  sollen    von    ihren 
Ländern  keine  Gefangene  mehr  weggeführt,  und  die  seit  Jrey  Jah- 
ren weggeführten  iu    Freyheit  gesetzt    werden.    Eueren  Geschäfts- 
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trägem  und  Gesandten  sollen  alle  Ehren  erwiesen,  für  iliren  üu- 
terlialt  gesorgt,  und  Alle  jene,  welche  kamen  und  ohne  des  Landes 
Vorwissen  Siebenbürgen's  Herrschaft  und  üngarn's  Köuigswiirde  für 
Andere  begehrten,  abgewiesen  werden.  Alles,  was  Euere  Gesand- 
ten, die  Geehrten  christlichen  Volkes,  Stephan  Korlathi  und  Georg 
Kekedy  mündlich  vorgebracht,  haben  Wir  wohl  bedacht,  uud  Eue- 
re Bitten  an  obbemeldten  ^Vefir  obersten  Feidherrn  gewiesen.  So 
Jange  von  Euerer  Seite  Friede  uud  Vertrag  glücklich  beobachtet 
wird ,  ist  keine  Vermuthung  vorhanden ,  dass  derselbe  von  dieser 
Seite  im  geringsten  bedroht  werde.  Seyd  wohlgemulh  und  Unserer 
liohen  Pforte  durch  aufrichtigen  Dienst  gut.  Gegeben  in  den  ersten 
Tagen  des  Moharrem   ioi4    (iq-  May  i6o5). 

-j^l   Uebersetzung  des  Schreibens  des  Grosswe/irs  ßlohammedpascha  an 
Bocskai.   (Das  Original  im  k.  k.  Hausarchive.) 

j\Iuster  christlicher  Fürsten,  Stütze  der  Grossen  des  Volkes  des 
Messias  ,  Herrscher  von  Siebenbürgen  und  König  von  Ungarn  ,  Un- 
ser Fl  uuud  Bücskai ,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge  !  Nach  vor- 
ausgisandteu  guten  Wünscheu  wird  hiemit  angezeigt:  Als  Ich  mich 
am  II.  Rebiul-ewvvel  im  Lager  von  Semliii  befand,  kamen  mit  Eue- 
rem Menschen  Euere  Briefe  und  Fahnen;  ich  habe  Alles  wohl  ver- 
standen ,  uud  danke  Euch  dafür.  Das  Bestreben  im  Dienste  des  Pa- 
dischalis  verbürgt  die  Rache  am  Feinde.  Einiges  von  dem,  was  Ihr 
geschrieben,  habt  Ihr  Uns  stihon  vormahls  zu  wissen  gethau,  und 
Wir  iiaben  darauf  bereits  geantwortet,  wahrscheinlich  habt  liir  Euer 
Schreiben  ,  ehe  das  Uusrige  ankam  ,  abgesendet.  Es  sey  Euch  also, 
üMciu  Freund  ,  folgender  Massen  bekannt  gegeben  :  Wir  sind  auf's 
beste  beflissen  für  Euch,  Mein  Freund,  fiir  die  Euch  Angehöri- 
gen ,  S.  M.  Unserem  glücklichen  Kaiser  ergebeneu  Woinacken  und 
Bewohner  des  Landes,  Grossen  uud  Kleinen  zu  sorgen;  diess  halEuer 
jüngst  an  die  hohe  Pforte  geschickte  Gesandte,  Stephan  Korlathi, 
der  bekannt  Von  Geschlecht,  und  dessen  Wort  wahr  und  recht,  selbst 
gesehen,  und  wird  Euch  diess,  w;enn  er  zu  Euch  gekommen  seyn 
.wird,  selbst  umständlich  auseinandersetzen.  Ihr  habt  Uns  angezeigt, 
auf  welche  Weise  Ihr  dem  vom  Wienerkönig  wegen  des  Friedens 
kommenden  Gesandten  geantwortet  habt  :  Ihr  habt  sehr  vernünftig 
uud  männlich  geaulwortet  ;  Ich,  Euer  Freund,  bin  auch  derselben 
Meinung.  Ihr  habt  Uns  geschrieben  ,  dass  Ihr  Euch  nach  Sieben- 
Lürgen  gewendet,  weil  es  wichtig  und  nothwendig,  dass  Ihr  Euch 
nach  Egreg  (?)  verfügt.  Diese  Euere  Nachricht  war  Uns  nicht  so 
wohlgefällig,  und  Wir  haben  davon  unsere  Hand  abgezogen.  Der 
von  S.  M.  Unserem  glücklichen  Padiscliäh  für  Euch  ,  mein  Freund, 
geschickte  Herrscher- und  Hauptschniuck,  welcher  in  anderen  Spra- 
chen Krnne  heisst,  ist  mit  vielem  Geschmeide  ausgeziert  in  dem 
kaiserlichen    Schatze,  der    schon    vor    einiger  Zeit   vorausgegangen. 
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Da  Einiges  derselben  Ausbesserung  bedurfte,  so  war    dieselbe,  als 
Wir  noch  zu  Constautiuopel   waren,  nicht    vollendet,  und    ist  Uns 
uacligesendet  worden.   Die  Krone    sowohl  ,  als    der  Euch    von  S.  M. 
dem    Padischah    bestimmte    Schatz   sollte  Euch,  Unserem  Freunde, 
geschickt,   oder  von  mir  selbst  gegeben  werden,  wenn  Wir,  wie  es 
zu  liofTeu   war,  selbst  persönlich  zusammenkämen,   da  mehrere    das 
Reich  und    die  Herrschaft,   den  Frieden    und    die  Ruhe    betreffende 
Geschäfte,    eine    solche    Zusammenkunft    erfordern.    Da  Ihr,  Unser 
Freund,  aber  nach  Siebenbürgen  ginget,  ist  Alles  dieses  verschoben 
worden,  und  die  Kleinodien  sind  bis  jetzt  in  meiner  Hand    verblie- 
ben. Wir  selbst    werden  hier  nicht  verweilen  ,  sondern    mit  Eilmär- 
sciieu,  so  Gott  will,  nächstens  in  Ofen  einzutreffen  Uns  bestreben. 
Da  es  nothwendig  und    wichtig,   mit  Euch    zu    bereden,   wohin    Ich 
mich  von  jener   Gräuze  wenden    soll  ,  so  hat  Euere  Reise    nach  Sie- 
benbürgen aucli  dieses  verhindert.  In  dieser  Bedrängniss  haben  Wir 
Eueren    obgedachten  Gesandten,  Stephan    Korlathi ,  keineswegs  auf- 
gehalten ,  sondern   denselben    mit  Unserem  Kiaja  Mohammed   eiligst 
a'i    Euch  abgesendet.  Durch  dieselben    wird   Euch    der  ganze    hiesi- 
ge Zustand  u!»d  der  der  Dinge  zu  Constanliuopel  bekannt  seyn.  So- 
bald Ihr  aus   deren  Bericht  Alles  entnommen  habet  werdet ,  so  wol- 
let Ihr  sie  nicht  im  geringsten  aufhalten  ,  sondern  wieder   an    diesea 
Eueren  Freund  zurückzusenden  Euch    bestreben  ,  damit    das   Wich- 
tigste von  beyden  Seiten  besprochen,  und,  so  Gott  will,   in  diesem 
gesegneten  Jahre  sowohl  S.  M.  dem  Padischah  undEuch  mein  Freund, 
besonders    aber    den  Armen    der  Länder    ein   guter  Dienst    geleistet 
werde  ,  und  davon  viele  Jahre  hindurch  von    allen  Zungen  und  Zo- 
nen fiilerde  \ve  dillerdej  Gutes  ertöne.   Mein  Freund,  was  Euch  der 
glückliche  ,    grossmächtigste  Padischah  geschickt  hat,  sey  es    Schatz 
und  Krone,  sey  es  Säbel  und  Fahne,  ist  Alles  bey  Uns.    Meine  Ab- 
sicht war,  mich  mit  Euch  an  Einem  Orte  zusammenzufinden.  Euch 
Alles  zu  übergeben,  und  Alles  mit  Euch  zu  bereden.  IN'uu  sind  Wir 
aber  hinauf,   und  Ihr  mein  Freund    seyd    hinunter    nach    Siebenbür- 
gen gezogen.  Ich    iürchte  mich  ,   diese   Geschenke  S.  IM.   des    glück- 
lichsten Padischahs  mit  Truppen   zu    schicken,  welche  dem    Feinde 
begegnen  könnten  oder  nicht.  Mein  Freund,  seyd  so  gütig,   dort  nicht 
länger  zu  verweilen,  sondern  dieser  Seite  zuzueilen,  damit  Ich  Euch  Al- 
les dieses  übergebe,  uud  nach  Unseres  Padischahs  Befehle  zu  dienen 
mich  bestrebe.  Guter  Wunsch  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt. 
N.  S.  Unserem  Kiaja  Mohammed  und  Euerem  Gesandten  Stephau 
Korlathi  ist  auch  manches  mündlich  anempfohlen  worden  ;  wollet  dar- 
nach handeln  und  ohne  Verweilen  hieher  eilen,  damit  mir  Euere  Lage 
uud  Meinung   bekannt   werde.   Gegeben   auf  dem    Felde   vor  Belgrad. 
Siegel:  Effeiß  dual  snibuhgahi  Schüd  Mohammed  maflieri  Lutfiüuhi. 
Zur  Morgenzeit  durch    das  Gebelh 
Mohammed  Gottes  Huld  erüeht. 
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fif  NaimaS.  ao8  bcginut  deu  Absclinitt  nnter  derUebersclirirt : 
Erschci/iung  Stephan  Bocskai's  mit  eiuieitendeu  Bemerkungeu  über 
das  damalilige  feindliche  VerhäiUiiss  zwischen  Ungarn  und  Deut- 
schen, und  die  harten  und  schimpflichen  BeliaudluDgen  ,  welche  je- 
ne von  diesen  erleiden  mussten.  ^,Aui.serdem  dass  diese  Ungläubigen" 
(die  Deutsclien)  „sich  die  Einwohner  alle  als  Unterthauen  unterwor- 
.,fen,  unterdrückten  sie  die  Ungarn  und  Siebenbürger  auf  niaunig- 
j,faitige  AVeise  ,  welche  ,  da  sie  zuui  Widerstände  zu  schwach,  dem 
„Scheine  nach  sich  unterwarfen,  aber  um  so  stärkeren  inneren  Hass 
„uähiten.    Die    Deutschen    verachteten    von   jeher    die  Ungarn,  und 

behandelten  ilire  Edelsten  schlechter ,  als  die  letzten  ihre  Unter- 
j,lhanen.  Wenn  sie  ihnen  auf  der  Strasse  in  den  Weg  kamen,  slies- 

sen  sie  dieselben  ,  oder  stiessen  ihnen  von  rückwärts  den  Kaipak 
„weg  ,  oder  spien  ihnen  ins  Gesicht ,  weil  vormahls  die  Ungarn  sich 
„eiuige  Mahle  empört  und  sie  wieder  geschlagen  hatten.  So  waren  sie 
„in  beständigem  Hader  und  Zwietraclu  ,  bis  ein  ungarischer  Edler, 
„JXahniens  Bocskai,  ein  tapferer  Mann,  Edle  seiues  Gleichen  ver- 
„sanmielte  und  ihnen  zusprach:  Wie  lauge  werden  wir  noch  derDeut- 
„sclieu  Unterdrückung  und  Verachtung  leiden,  und  unter  ihrem  Jo- 
„che  Eiire  uud  Gesetz  opfern!  Gott  sey  Dank,  sind  die  Osma- 
„nen  von  jeher  unsere  gnädige  Herren,  und  Janusch  (Zapol^'a),  der 
„sich  zu  Suleiinan  geflüchtet,  erfuhr  dessen  Gnade  bis  auf  den 
„letzten  seiner  Nachkommen.  Ist  es  nicht  das  Beste,  dass  auch  wir 
„uacli  dem  Beyspiele  unserer  Vorfahren  uns  an  diese  starke  Stütze 
„halten,  um  an  unseren  Feinden  uns  zu  rächen?  —  Die  Edlen,  als 
„sie  die  Kede  Bocskai's  gehört,  waren  alle  einstimmig  dafür,  sich 
„unter  sullauischeu  Schutz  zu  begeben,  und  ihn  zu  ihrem  König 
„und  Anführer  zu  wählen.  Sie  schrieben  an  deu  Grosswefir,  dass 
„sie  Feinde  der  Feinde  des  Padischahs  und  Freunde  seiner  Freunde, 
„seine  Diener  seyn  wollten,  uud  sich  dem  Schutze  des  Grosswefirs 
„empfälilen  ;  dass  sie  bereit  seyen  ,  wider  die  Deutschen,  ihre  al- 
„teu  Feinde,  das  Schwert  zu  ergieifeu,  und  für  den  Padischah  des 
„Islams  Kopf  und  Seele  zu  opfern,  sie  bäthen ,  dieses  der  hohen 
„Pforte  vorzutragen.  Dem  Serdar  ward  der  Befehl  ertheilt  ,  mit  ih- 
„neu  Vertrag  abzuschliessen,  und  da  der  Serdar  in  diesem  Sinne  (der 
„obigen  Schreiben)  antwortete,  ward  die  Feindschaft  gegen  dieDeut- 
„sclieu  immer  grösser  und  die  Zahl  der  dem  Bocskai  zufallenden  Un- 
„garn  wuchs  täglich  au  !"  Hierauf  erzählt  jNaima  die  Sclilaciit  vom 
27.  Dscliemafiul-ewwel  (21.  Oct.  i6o4)  mit  Belgiojoso,  die  Kriegs- 
begebenheiten von  Warad,  Tokai,  Kaschau  mit  ßasta.  In  den  venez. 
Berichten  v.  J.  i6o5  :  Expeditione  di  Mehmet  Ciaus  al  Re  di  PoLo- 
niu  per  inuilarlo  a  J'avorir  Bocskai. 

Seile  SyS. 
f  Szombor's   und  Körmeud's  Eroberung    in  Naima  S.  223  ,  die 
Schlucht    bey  Julius    Cäsar  VIJ.  S.  258  nach    den  Aunal.  Ferd.    Ju- 
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lius  Cäsar  fragt  in  der  Note :  Wer  hat  die  angeblich  in  der  Donau 
ersäuften  Türken  so  genau  gezählt  ?  Ueber  diesen  Streifzug  nach  der 
Steyermark.  (indet  sicli  in  Baudier  Irn'entuire  generale  de  Vliistoire 
tnrnue  folgende,  wegen  der  lächerlichen  Verstümmelung  der  Nah- 
men anführungswerthe  Stelle  p.  636:  ils  quittent  la  Quermanie  pour 
aller  passer  la  Moree  pres  de  Eoqueshourg.  Der  wie  vielte  Leser 
kann  sich  hier  zwischen  Karaman  und  der  Morea  zu  Piecht  finden, 
in  jenem  Körmend ,  in  diesem  die  Mar ,  in  Rocjueshourg  die  Stadt 
Rädkersburq  erralhen?  So  heisst  auch  S.  676  das  Dorf  Grinzing  bey 
Wien  Grenlzingeij-, 

Seile  37g. 
t"  Ueber  die  Familie  Cicala's  gibt  folgende  spanische  Notiz,  wel- 
che sich  unter  dem  von  Picart  i.  J.  i658  herausgegebeneu  Kupfer- 
stiche seines  Portraits  befindet,  Auskunft;  was  aber  über  seine  Wie- 
derbekehrung zum  Christenlhume  gesagt  wird,  ist  Fabel:  El Jamo- 
sissinio  Capitan  P'isconde  Cigala  embarcandose  con  su  hijo  menor 
Don  Scipion  de  edad  de  12  a7ios  en  una  de  sus  galeras ,  parlib  de 
Messina  a  Espaaa  a  18  de  Marco  de  i56l  anos  ,  prendiemn  le  en 
SU  i'iaje  los  Turcos  y  presentaron  al  Gran  Sefior  Sultan  Snliman , 
que  despues  de  algunos  anos  de  prision  le  mando  dar  ueneno  de 
nue  niurio  en  ConsLantinopla ,  a  su  hijo  Scipion  pusieron  en  el  Se- 
raUo  ,  donde  le  circoncidaron  por  Jiicrca  ,  dando  le  nomhre  de  Sinan 
Bnssa  ,  y  con  el  tiempo  honrando  con  diferentes  puestos  de  la  Cor- 
te Otomana  :  primeraniente  de  Capitan  de  dos  galeras ,  2)  de  Ge- 
neralissinio  contra  el  Rey  de  Persia ,  3)  de  gran  V^ezir  ,  4)  de  gran 
Capitanbassa  y  Admirante  de  las  armadas  del  Arqiiipelago.  Casb 
se  con  la  Suitana  Xano  Salje  (Ssaiiha)  hija  del  gran  S<^'nor  Ax' 
met  (des  Grosswefirs  Ahmed  ,  nicht  des  Sultans)  y  hermana  de  sus 
tres  successores :  Osmaif,  Mural ,  y  Ihrain  Padre  de  Sultan  Melie- 
met ,  que  reyna  nl  prescnte.  Tui'O  dos  liijos,  Cuscin  Beg ,  que  gon- 
uierna  la  isla  de  CJno,y  Meheniet  Bei,  Gouuernador  y  Plenipoten- 
ciario  de  la  Tierra  Santa,  de  Alexandria ,  y  de  Antioquia  y  reyno 
de  Faraon  hasta  el  mar  wermejo  ,  y  de  toda  la  Caldeu ,  Reynos  de 
Cypro y  de  Trapesunta  y  Recihidor  General  del  tributo  del  Sepul- 
cro  de  nuestro  SeTior  Jesu  Christo,  quando  dios  le  Hämo  a  la  Fee 
Catholica  por  instruccion  de  diferentes  personas,  en  que  le  ajudaron 
los  Reügiosos  de  las  Ordenes  de  S.  Francisco  de  S.  Domingo  y  prin- 
cipalmente  de  la  Compa^iia  de  Jesus  con  que  secretamente  continuo 
en  el  deseo  de  nuestra  religion  18  anos  por  faltar  le  la  occasion  de 
huir  de  Turquia  que  tomb  en  el  a'no  de  i658.  Soltando  gran  quan- 
titad  de  Esclai^os  Chnstianos  y  ^exando  generosamcjile  toda  la  ha- 
zienda  y  puestos  que  tenia,  passn  h  Hungria  y  de  alli  a  Polonia  con 
artos  peligros y  trabaxos  y  recibib  el  Bautismo  en  Karsai'ia ,  en  que 
le  secb  de  la  piln  la  Reyna  despues  a  T^iena  donde  el  Emperador 
con  las  Emperatrices' le  hizicrou  senalados  fai'ores.    De  Alemutia  im- 
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prendio  dos  uiajes  a  Rnma  para  besar  los  pies  de  los  Papas  Alexan- 
dro  VII.  y  despues  de  demente  IX.  <jue  ademas  de  una  pension 
de  m'd  escudos  de  oro  q'ue  le  dib  le  hizo  particular  merced  que  tam- 
h'ien  recihio  en  Napoles  de  su  Kirey  Don  Pedro  de  Aragon  y  en 
Messina  de  siis  Deudos  y  del  Arcohispo  Stratigo  y  Senado  y  en  Ca- 
lahria  de  su  Primo  carnal  e  Principe  de  Triolo  ,  lo  mismo  lo  han 
lieclio  et  Eiector  y  Electriz  de  Bai'iera  los  Archiducjues  de  Inshrug 
la  Rep.  de  Venetia  ,  Ducjues  de  Toscana  ,  de  Savoya  el  Rey  Chri- 
stianissimo  y  el  de  Inglaterra  ^  de  donde  passb  a  Flandes  cuyo  go~ 
bernador  General  el  Condestahle ,  de  Castilla  le  regalb  y  honrb  con 
grande  cortesia,  liberalidad y  Jai'ores  que  tanbien  recibio  del  Princi- 
pe de  Ligne,  de  aqui  ua  a  la  Corte  di  Madrid  para  ojrecer  sus  ser- 
ficios  a  su  3Iajestad  y  a  la  Reyna  nuestra  Seriora  come  liumilde 
suhdito  y  convertido  uoluntariamente  a  la  Fee  Catholica.  —  Domi- 
ne Jesu  Christe  gratias  ago  tibi ,  quia  i>ocasti  m.e  de  tenebris  Ma- 
homelanis  in  admirahile  lumen  tuum.  Steph.  Picart  pinxit  1668. 

Das  Siegel  Cicala's,  welclies  sich  im   H.  Arch.  unter  den  venrz. 
Acten  in  den  Scritlure  turclifsche  auf   dem  Recredenfiale    des  ßailo 
Mani,  vom    Ramafan  1011  (1602)  befindet,  trägt   folgende  Inschrift: 
Ef  rehi  ichlass  Jusuf  bendei  chairut-bescf.er  j 
Mudschahid  fi  sebilillah  ender  haJir  u  berr. 
Aufrichtigen  Pfad's  der  Diener  des  ,  den  Gott  gesandt , 
Der  Kamp'  auf  Gottes  Weg  zu  Wasser  und  zu  Land. 

Seile  386. 
\  Petscliewi  Bl.  266  erzahlt  bey  dieser  Gelegenheit  folgende 
Anekdote.  Auf  der  Ueberfahrt  nach  Negroponte  zog_  der  Beg  eine 
reich  mit  Edelsteinen  besetzte  Uhr  aus  dem  Busen.  Diese  Uhr,  sag- 
te er,  verfertigte  unter  S.  Murad's  Regierung  der  nlutefi-rrika  Ru- 
stemaga  für  den  Obersthofmeister  Ghafnefer,  der  die  Edelsteine  da- 
zu hergab.  Bey  seiner  Hinrichtung  zog  sie  der  Henker  ihm  aus  dem 
Buseusack,  und  verkaufte  sie  dem  Tirnakdschi  Hasan,  bey  dessen 
Hinrichtung  sie  der  Henker  abermahl  dem  Kaimakam  Kasimpascha 
verkaufte,  bey  dessen  Hinrichtung  sie  mein  Bruder  vom  Henker  er- 
stand. Er  hat  sie  mir  zum  Geschenke  auf  die  Seereise  mitgegeben. 
Ein  schlimmeres  Geschenk,  antwortete  Petschewi,  hätte  er  seinem 
ärgsten  Feinde  nicht  machen  können.  Der  Beg  fand  ,  dass  der  Füiif- 
kirchner  Recht  habe,  nahm  sogleich  einen  Hammer,  zerschlug  die 
Uhr,  nahm  die  Edelsteine  weg,  und  warf   das  Räderwerk    ins  Meer. 

Seile  3gi. 
\  E.  K.  M.  hob  ich  nun  zum  ojlemalen  angelangt  und  gebeten, 
weilen  der  türkische  Serdar  mit  hin  und  widerschreihen  nichts  zu 
ihun  haben  will ,  —  E.  M.  geruhen  doch  eine  Pienipotenz  zu  der 
türkischen  Friedenslractation  mit  aller  ehisten  uni'crloren  ainicher 
Stundt  heraus  zu  schickhen  ;  dass  ist  nun  bishero  nit  geschehen  und 
werden  inimuiels  E.  M.  anichliche  Haubtfeslungen  in  Hungarn  ver- 
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ioien.  Erzherzog  Mathias  an  Kaiser  Rudolph  vom  2.  Oct.  i6o5,  uud 
■wieder  am  22.  Oct.  :  Ich  hitle  aber  E.  31.  ganz  bruederlich  gehor- 
samhlichen  E.  M.  die  geruehen  sich  über  dergleichen  wichtige  Sa- 
chen,  so  keinen  Auffzug  gedulden  und  deren  noch  mehr  uon  E.  M. 
resolulion  stehen  ,  darüber  ich  auf  mein  vielfaches  anntahnen  und 
Bitten  einigen  Bescheidt  nit  erlangen  khan ,  in  khain  Verlängerung 
khumen  lassen  ,  sondern  zur  f^erhuetung  E.  M.  und  derselben  Kö- 
nigieich  und  Landen  äusristen  Schadens  sich  hierüber  alzeit  gütigst 
resolviren.   Im   H.  Arch, 


Drey   und   vierzi^^sles    Buch. 

Seite  4i6. 
\  Die  Geschichte  von  Moses  und  Chifr  beliudet  sich  im  Rosen' 
öhlj  und  Mewlana  Dschelaleddin    erzählt  sie   im  Mesnewi  ,  woraus 
Naima  S.  26  die  folgouden  Distichen  anführt: 

Dem  Knaben  sclinitt   eiust  Chifr  ab  den  Kopf, 

Warum,   ergrüudet  nicht  gemeiner  Tro])f; 

Wenn  Chifer  in  dem  Meer  das  SchitF  zerstücket, 

Ist  tausendfaches  Gutes  ihm  geglücket , 

Von  Gier  und  Geitz  und  Lust  war  Chifer  rein, 

Das  Gute  that  er  mit  des  Bösen  Schein. 
Diese  Legeude  von  IMoses  und  Chifr  ist  ganz  dieselbe  des  Tobias 
mit  dem  Engel,  und  bezieht  sich  auf  den  Koranstext,  wo  Moses 
zu  Gott  fleht :  Herr  offenbare  mir  geheimer  Dinge  ff'issenscha/t. 
Hier  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  zweyte  Vers  im  Naima  durch 
Druckfehler  ganz  unverständlich,  indem  statt:  Sirri  an ^  d.  i.  die- 
ses Geheimuiss  ,  Setran  gedruckt  ist. 

Seite  420- 

■j-    Uebersetzung   eines    Schreibens    des  Grosswejirs  JMuradpascha    a7i 

Erzherzog  3Iuthias  vom  letzten  Siikide  ioi5  (2g.  März    1607). 

Ruhm  der  giössten  christlichen  Fürsten,  Auserwählter  der  Besten 
des  Volkes  des  Messias,  Schlichter  des  nazarenischen  Gemeinwesens, 
welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht, 
welcher  besitzet  die  Beweise  des  Ruhms  und  der  Macht ,  Unser 
Freund  Herzog  Mathias ,  dessen  Ende  glücklich  seyn  möge !  Nach 
Grüssen  ,  welche  die  Freundschaft  zieren  und  Eurer  Würde  sich  ge- 
bühren, wird  hiemit  angezeigt:  Es  ist  schon  vormahls  durch  ein 
freundschaftliches  Schreiben  Euch  ,  Unserem  Freunde ,  angezeigt 
worden  ,  dass  der  König  von  Ungarn  und  Herrscher  von  Siebenbür- 
gen, Bocskai  Stephan,  als  er  noch  in  voller  Gesundheit ,  vermög  der 
kaiserlichen  Vertragsurkunde,  welche  ihm  überlässt  ,  wen  er  wolle 
nach  seinem  Tode  zum  Nachfolger  zu  bestimmen,  die  ihm  vormahls 
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geschenkte  Krone,  Fahne  und  Keule  fTopuf  BufikanJ  dem  Homonüi 
Valentin,  und    dass ,    nachdem    Homonai    Bocskai's    letzten    Willen 
hieher  gesendet,  demselben  die  obige  Herrschaft  kraft  der  Verlrags- 
nrkunde  verliehen  worden    sey.  Da    nun   auf  diese  Weise    die  Herr- 
schaft   dem    Homonai    Valentin    gebührt,    ist    mit    dem    kaiserliclifn 
Diplome  und  der'edlen  Fahne,  mit  Keule,  Ehrenkleid   uud  Pferden 
ein  Kämmerer    abgesendet    worden ,  ihm   diese   Insiguien    der    Herr- 
schaft zu  Belgrad    zu  übergeben.  Als  aber  Homonai  noch   vor  seiner 
Ankunft  zu  Belgrad    erfulir,  dass    die  Siebenbürger    unter    sich    den 
Rakociy  Sigmund  zum  Fürsten  bestellt,  gin^  er  gar  nicht  nach  Sie- 
benbürgen ,  sondern  nach  Hause,  und  als    der  Kämmerer  nach   Sie- 
benbürgen kam,  nahm    er   durch  List   von    demselben    das    Diplom 
und  die  anderen  oem  Homonai  Valentin  gesandten  Insignien   in  Em- 
pfang ,  und    der  Kämmerer  ist,  weil    er    diess    ohne    vorläufigen  Be- 
richt  hieher  weggegeben,   gesfrafet    worden.  Mein  Freund,   es    wird 
Euch  hiemit  durch  freundschaflliches  Schreiben    augezei;;t,   dass  S. 
M.  der    grossmächtigste    Padischah    zur  Ernennung    Sigmund    Piako- 
czy's    auf   das  Begehren  einiger  Siebenbürger  Seine    kaiserliche  Zu- 
stimmung nicht  gibt,  diese  Anstellung  eint-s  Königs  und  Herrschers 
durcli  List  nicht  genehmigt,  und   vermög  der  vormahls  dem  Bocskai 
gegebenen  Verlragsurkunde  dem   Homonai  Valentin  wieder  kaiserli- 
ches   Berat,  Fahne,     Keule    und    Ehrenkleid,    gesendet  worden.   Es 
wird    gehofft,   dass    nach  Ankunft  dieses  Schreibens    diese  Unrulie  , 
welche    von  Einigen,    die   ihre    Schranken    nicht    kennen,   dem    vor- 
mahls  zwischen   Euch   und    Bocskai    abgeschlossenen    Vertrage    uud 
dem    zwischen  Uns    bestehenden  Frieden    zuwider    erreget   worden  , 
gestillet,  uud    dass,  nachdem    die    arlnen  Untcrthanen    von    bcyden 
Seiten  beruhigt  worden,  nicht  neuer  Keim  von  Unruhen  und  Bösem 
hervorgebracht  werden    möge.  Mein  Freund  ,   es    ist  Euch    bekannt  , 
dass  der  Friede  laut  beschworenen  Vertrages  so  abgeschlossen   wor- 
den  ist ,   dass  ,  wenn    während   desselben    einer    der    drey  Herrscher 
(der  Sultan,   Kaiser,  Fürst  von  Siebenbürgen)  eus   der  Welt  ginge, 
der  Friede  von    seinem  iS^achfolger  aufrecht    erhalten  werden    solle. 
Es  ist  nicht  uöthig  ,  Euch,  Unserem  Freunde ,  zu  erklären,  dass  es 
Uns  obliege  ,  diesen  Schwur  und  Vertrag  nach  der  Vorschrift  Unse- 
rer Religion  getreu  zu  erfüllen.  Wenn  es  für  schicklich  erachtet  wer- 
den sollte,  dieses  Friedensgeschäft ,  welches  mit  Gottes   Gnade  nach 
so  vielfältigen  Bemühungen  und   unter    den  Schwüren    so    vieler    an- 
gesehenen   Reichsbeamten  (Dewietiüler)    zu  Ende    gebracht   worden  , 
eines  kleinen  Dinges    willen  zu    verwirken,   und    wieder   Unruhe    zu 
erregen,  so   stehet    die  Sache    beyGott,   und    was  voiher  bestimmt 
ist,  wird  geschehen.  Aber    was    sich    ziemt,  ist,    dass    der   zwischen 
Uns  abgescljlossene  Friede  auf   alle  Weise    beobachtet    werde,   dass 
die   Armen    uud  .Schwachen    und   Uuterthanrn    beyder    Seiten    ruiiig 
bleiben,  und  für  die,   welcle  ihnen  diese  Rulic  vtrsthafFen,  betliv,u 
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mögen;  es  ist  zu  hoflen,  dass  Ilir  Euch  befleissen  werdet,  nicht 
wider  Eueren  Eidschwur  und  den  zwischen  uns  bestehenden  Ver- 
trag zu  handeln  ;  auch  ist  es  Euch  ,  mein  Freund,  bekannt,  dass  die 
des  abgeredeten  Friedens  willen  zu  sendenden  Gesandten  nicht  bis  jetzt 
hätten  bleiben,  sondern  nach  gefrofTener  Abrede  schon  binnen  Ei- 
nem Monath  mit  Geschenken  hätten  kommen  sollen  ,  und  während 
von  Euch  und  von  Eueren  Bevollmächtigten,  Unseren  Freunden, 
Schreiben  kamen,  dass  die  Gesandten  im  Anzüge  seyen,  so  ist  ihr 
bislieriges  Nichterscheinen  in  völligem  Widerspruche  mit  diesen 
Sclireiben.  Diess  schicket  sich  für  grosse  Reichsbeamte  (Dewletlü- 
1er)  und  Unsere  Freunde  nicht,  oder  sind  starke  Hindernisse  ein- 
getreten ?  Seyd  doch  so  gutig,  die  Sendung  dieser  Bothschafter  mit 
Geschenken,  unserem  Versprechen  gemäss,  zu  beschleunigen,  denn 
schon  sind  einige  Handschreiben  von  Unserem  grossmächtigsten  Pa- 
dischah  mit  der  Frage  erlassen  worden,  ob  die  Bothschafter  gekom- 
men ?  worauf  wir  begütigend  geantwortet:  dass  vermög  Schreiben 
Herzogs  Mathias,  des  Bruders  S.  M.  des  Kaisers,  die  Gesandten 
unterwegs  seyen  ,  und  laut  dieses  Schreibens  unmittelbar  eintreffen 
müssten.  Da  dieselben  aber  bis  jetzt  nicht  angekommen  ,  so  wissen 
Wir  nicht,  was  Wir" [ferner  antworten  werden.  Wenn  die  Gesand- 
ten nicht  kommen,  so  ist  Alles,  was  wir  gesagt,  lautere  Lüge.  Es 
ziemt  sich  Unserem  Glauben  und  Schwüre  nicht  für  uns  und  nicht 
für  Euch  ,  in  so  wichtigem  Geschäfte  dem  gegebenen  Worte  zu  wi- 
dersprechen. Mein  Freund,  es  ist  Euch  bekannt,  die  Zeit  des  Krie- 
ges ist  gekommen.  Wenn  die  Bothschafter  kommen  wollen,  so  sol- 
len sie  kommen  ,  Wir  wollen  Unserem  Padiscliali  die  Wahrheit  sa- 
gen ,  aber  es  schickt  sich  einmalil  nicht,  dass,  nachdem  dieses  mit 
gutem  Glucke  abgeschlossene  Friedensgeschnft  der  ganzen  Welt  be- 
kannt geworden  ,  das  zum  Vorschein  kommende  Gegenlheil  Euch 
und  Uns  vor  der  ganzen  Welt  schände.  Bedenket  wohl,  was  da 
seyn  und  nicht  seyn  kann,  liöret  nicht  die  Worte  solcher,  die  sich 
selbst  nicht  kennen  ,  weiset  die  Worte  der  Gesetzten  und  Verstän- 
digen nicht  zurück.  Nachdem  die  Sache  auf  die  den  Ländern  und 
Armen  nützlichste  Weise  in  Ordnung  gebracht  worden,  so  muss 
man  sich  durch  Wiedererweckung  der  Unruhe  nicht  Verwünschun- 
gen zuziehen.  Seyd  so  gütig  ,  die  Boihschafter  auf  das  sclinellstc 
mit  den  Geschenken  zu  senden,  und  den  Ländern  Ruhe  und  Si- 
cherheit zuzuwenden.  Es  wird  gehofft,  dass  Ihr  an  alle  Gränzen 
scharfe  und  gemessene  Befehle  erlasset,  dass  Jeder  an  seinem  Orte 
ruliig  bleibe  ,  und  nichts  dem  Frieden  Zuwiderlaufendes  beginne. 
Wir  hoffen  von  Euch,  unserem  Freunde,  Freundschaft  und  Hülfe, 
die  den  Ländern  nicht  schadet:  Wir  hoffen,  dass  Ihr  die  Antwort 
auf  dieses  Schreiben  unverweilt  senden  werdet.  Uebrigens  wünschen 
wir  alles  Gute  dem,  welcher  der  wahren  Leitung  folgt.  Letzten  Silk. 
loi5  (2g.  TMärz  1607).  Zu  Belgrad  im   Hause  riet  heiligen  Kampfes. 

IV.  43 
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ff  Das  Schreiben  Rudolpir«  an  Ahmed  vom  lo«  April  1607  im 
H.  Arch.  ,  darin  heisst  es  :  qiiod  ul  Hoinonaius  dominatiim  affec- 
taret  Regalia  dona  in  signum  f^ussaiagiae  dari  solila  Uli  obluliiintj 
quod  subdilos  nccarinl  et  abduxerint j  noi'a  propitgnacüla  exlruxe- 
lint,  nulites  in  ordincn  non  redegerint^  limiübus  maximu/n  daninum 
intulerint  —  cjuas  arces ,  Strigoniam ,  Canisani  et  Agiiam ,  quae 
tempore  pacißcationis  institutae  contra  promissionem  a  Bassis  et 
Beghis  interpositani  Jrciudulenler  interceptae  fueie ,  quas  si  jSübis 
Serenitas  f^estra  reslitueritj  ac  Transylvaniani  Nostri  juris  ut  est  es- 
se permiseritj  suorunique  in  Hungaria  insolentiani  contra  pacta  con- 
ifenta  exercitani  casligai^erit ,  Lcgatum  cum  niuncre  apud  Nos  pa- 
rato  mittere  paruti  sumua  et  Nos  ad  ea^  quae  ISoslra  ex  parte  tcnea- 
mur  j  praeslando. 

Seite  421- 

f  Inntructio  pro  Adamo  a  fJerberstein  vom  26.  April  1608.  Si- 
militer  quoque  si  supremus  Vezirus  ab  Oralore  scrutaretur ,  quid  re- 
rum  agatur  Pragae  cum  Peisianis ,  quid  cum  Ulis  ibidem  senlialur 
aut  concliisum  sit  ^  polerit  Uli  niodcrale  et  cum  disci  elione  huniani- 
tatis  aliqua  tnodesLe  respondere  ad  Serenissimam  domum  austriacam 
aditum  li'gatis  omnihus  Regum  ac  Principum  patere ,  quid  au- 
tem  sit  actum  se  ignorare.  —  Si  interrogarclur  ullerius  num  Ser. 
Archidux  Mathias  sit  jam  constilutus  Juturus  Rex  Hungariae^pote- 
rit  respondere  sie  constitutum  esse  ^  ut  Regnuni  Hungariae  cum  re- 
liquis  Omnibus  uicinis  provinciis  arcta  amicitia  ac  conjoederatione  sint 
conjuncta ,  ac  Joederis  nexu  ligata  et  constricta  ,  ut  omnes  rumores 
etquiuis  tumullus  alque  turbationcs  sint  sedatae  peiiiltisque  sublatae. 
ff  Auch  Illcsiiazy  iiberbrachte  ein  Memorial  an  die  Pforte  ,  im 
iXälinien  der  ungarisclien  Stände,  worin  er  Gran,  Kanischa,  Erlau 
begehrte,  darin  heisst  es  :  Conquerendum  etiam  ,  quod  Turcae  Stri- 
gonium  contra  istas  pacis  conditiones  Bolskaio  concessa»  ceperinl , 
quod  non  effecissent ,  nisi  Hungari  arnia  capientes  Joedus  adßneni 
perduxissent.  Quam  elenim  utililatem  gens  hungarica  expcrietur  ?  il- 
lam  sane  quod  nostra  universa  bona  praeter  proprium  illorum  con- 
clusionem  a  nobis  se  movere  et  in  suam  polestalem  redigere  conen- 
lur  j  quod  certo  nunquam  de  iis  promeruimus ,  neque  hoc  ostendunt 
litterae  Imperaloris  Turcarum.  Rimai's  zwey  volle  Bojjen  starke  , 
höchst  sonderbare  Anrede  beginnt  folgender  Massen  :  Quamquam 
ungarica  iialio  Bactriani  technis  et  aliorum  etiam  Caesareac  Majeslatis 
(des  Sultans)  militiae  ducum  etconsilii  praesidum  (des  Diwans)  insulti- 
bus  ita  subinde  fuerit  oppugnata  et  causis  competentibus  sit  coacta, 
dein  Butskaio  ad  spcm  Festrae  Majestatis  conjugere  et  secessioneni 
quandam  ab  officio ßacere  u.  s.  w. 

Seite  424- 
f  In  Naiina  S.  25i  auszugsweise,  und    der    ganze  Tractat,  das 
letale  Stück  der  Staatsschriftensammlung  des  Reis  El'endi  Ssari  Ab- 
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dullah  Efendi.  U  Ainhassadore  di  Polonia  licenziato  partir  con  la  Ca^ 
pitulazione  uecchia  fer.-nata ,  non  havendo  in  ejfetlo  ottenulo  nesmna. 
dclle  cose  che  ha  ricercalo,  mal  sndisfalto.  Lui;!io  1607.  Die  Ratifica- 
tion im  lusclia  Ssari  Abdullah's  ist  vom  21.  Rebiul-e'vwel  1016,  d.i. 
vom  16.  Julius  1607  datirt. 

Vebersetzung  des  Fricdensi'ertrages  mit  Pohlen  i.  J.  1016  (1607)  fin  der 
Sammlung  der  Slaatsschrijlen  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  Nro.  l4l)' 

Durch  Gottes  des  AUmäcliticten  (der  über  Alles  Gleiclien  erhaben) 
ewige  Beijünsfigung  und  unendliche  Leitung,  durcli  die  segeusvolleu 
Wunder  des  Sultans,  des  Prophetenlhums,  des  Zweckes  der  Erschaf- 
fung der  Welt,  von  welchem  gesagt  worden  :   TVäre  es  nicht  Deinetwe- 
gen^so  wären  die  Himmel  nicht  erschaffen  ^vorrfe«^  des  Schlussringes 
aller  Propheten    vind  Goltgesandten ,    des  Vorstandes  der  Schar  der 
Reinen   in   Gott,   Mohammed's ,    welchem   Gott   gnadig    seyn    wolle! 
und  durch    aller   grossen    leitenden  Heiligen  und    himmlischen  Gei- 
ster Mitwirkung  Sultan    Ahmedchau  ,    Sohn   Sultan  Mohammedchans 
immer  siegreich.  Ich,  der  Sultan    der   Sultane   des  Ostens  und  We- 
stens ,    der  Herr  Arabien's    und  Persien's  ,  der  Thronenspender    der 
Chosroen    der  Welt,   der  Schatten    Gottes,   dessen   Milde  Alles  er- 
hält, der    Diener    der  beyden    heiligen   Städte,   an    denen    die  Welt 
sich    labt ,   der    zweyte   Alexander    mit   zwey   Hörnern    begabt  ,   Padi- 
schah  ,   Sultan  und  Chakan    von  Mekka    der  geehrten,   Medina's  der 
aufgeklärten,    und    Jerusalem's  ,    des    schwarzen    und    weissen    Mee- 
res, von   Aegypten's    Reich,  dem    kein    anderes    gleich,  von  Jemen 
und    Aden    und    Ssafa ,    von    Bagdad,    dem    Hause    des    Heiles,    von 
Bassra  und  Laiisa,  von  den  Inseln  des  Archipels  und  Aferbeidschan  , 
von  Kiptschak's    Heiden    und    Talareyen    den    b^eyden,    von    Haleb, 
Tripolis  in   Syrien    und    Damaskus,   von    Wan ,   Erferum,   Tschildir 
und  Schirwan,  von  Analoli  und  Karaman,  von  Iflak  (Walachey)  und 
Boghdan  (Moldau),  von  den    Ländern    der  Türken  und  Dilem,  von 
der  hohen  wohlbewahrten  Hauptstadt    Istambul  ,   welche  der  Könige 
Neid,  von  Belgrad,   dem  Hause    des    lieiligen  Kanjpfes,  von  Algier, 
dem  Hause  der  Schlacht,  von    Tripolis    in    Afrika  und    Tunis,  von 
Cypern  und  Rhodos,  von  ganz  Rumili  und  Temeswar,  und  Bosnien, 
von  Ofen,  Erlau,  Szigeth,  Kaffa   und  Trapezunt ,   und  vieler  ande- 
rer, wie  dieser  wohlbewahrten  Länder  und  himmelliohen  Schlösser, 
Sultan  Aiiraedchan  ,   Sohn  S.  Mohammedcbans  ,   des  Soiines   S.  Mu- 
radchans,   des  Sohnes  S.  Selimclians  ,   des  Sohnes  S.  Suleimanchans. 
Da   von    aller  Zeit    her    die    Könige   Pohlen's    sich  zu   Meiner  hohen 
Pforte,  welche,  die  Zuflucht  der  Sultane,  mit    dem  Himmel  wettei- 
fert, mit  Aufrichtigkeit  Zuflucht  genommen  (Illidscha),  und  Freund- 
schaft und   Anhänj;lichkeit  an  den  Tag   gelegt  haben,   und  diessmahl 
der  König  und    Grossherzog    von    Pohlen  und  Lithauen  ,  von  Russ- 
land und  Preussen ,  von  Masovien  und  Samogitien,  von    Kulm  und 


Elbiugen  *,  der  Ruhm  cbrlstliclier  Fürsten ,  der  Auserwählte  der 
Grössten  des  VoJkes  des  Messias  ,  der  Schlirliter  der  Geschäfte  na- 
zarenisclien  Gemeinwesens,  weichet  nach  sich  zieht  die  Schleppe 
des  Ansehens  und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Beweise  des 
Ruhms  und  der  Macht,  Sigmund,  dessen  Ende  glücklich  seyn  mö- 
ge I  au  Unsere  glückliche  Pforte  von  seinen  auserwählteu  und  geehr- 
ten Edlen,  das  Muster  christlicher  Edlen  N.  IS.  ,  als  Gesandte  ge- 
schickt, Freundschaft  und  Aufrichtigkeit,  Liebe  und  Anhänglich- 
keit an  den  Tag  gelegt ,  und  in  den  durch  die  gedachten  Gesand- 
ten überbrachten  Schreiben  um  Frieden  und  Freundschaft  gebetlien, 
so  habe  Ich  denselben  folgender  Massen  gewährt : 

i)  Wie  es  bereits  in  den  von  Meinem  seligen  Vater  gegebe- 
nen Friedensvertrage  ausbedungeu  worden,  soll  den  Ländern,  Staa- 
ten ,  Schlössern,  Städten  und  allen  im  Besitze  des  Königs  befind- 
lichen Oerteru  weder  von  Meiner  Majestät  noch  von  Seiner  Hoheit 
dem  Chan  der  Krim,  noch  von  Äleinen  Wefiren  den  Grössten  ,  Mei- 
nen Beglerbegen  den  Besten,  Meinen  anderen  Begen  und  siegrei- 
chen Herren  nicht  der  geringste  Schaden  zugefügt  werden. 

2)  Von  Seite  obbemeldeten  Königs,  seinen  Begen ,  den  Spitzbu- 
ben, den  Kosaken  und  ihren  Angehörigen,  und  Anderen  soll  Mei- 
nen Ländern,  Reichen,  Schlössern,  Städten,  Flecken,  Dörfern  und 
allen  unter  Meiner  Bothmässigkeit  befindlichen  Oertern  nicht  der 
geringste  Schaden  zugefügt  werden;  er  soll  Meiner  Freunde  Freund 
und  meiner  Feinde  Feind  seyn  ,  und  wenn  von  beyden  Seileu  Leu- 
te und  Gesandte  geschickt  werden,  soll  ihnen  an  ihren  Personen, 
Habe  und  Gut  kein  Leid  und  Schaden  zugefügt  werden; 

3)  Der  König  wird  die  in  den  letzten  Unruhen  von  hier  genom- 
menen Gefangenen  aufsuchen  lassen,  und  die  gefundeneu  sicher  zu- 
rücksenden, so  sollen  auch  die  zur  Zeit  der  Unruhen  aus  Pohlen 
weggeführten  Gefangenen,  wenn  sie  nicht  Muslimen  ,  sondern  noch 
Ungläubige  sind,  nachdem  es  erwiesen  worden,  dass  sie  ihnen  ge- 
hören, den  Leuten  des  Königs  zurückgegeben  werden.  Für  Gefan- 
gene ,  welche  nach  dem  Datum  dieses  Vertrages  von  beyden  Seiten 
genommen  worden,  soll  kein  Lösegeld  begehrt,  sondern  dieselben 
frey  zurückgegeben  werden. 

4)  Die  Kaufleute  beyder  Theile  sollen  so  zu  Meer,  als  zu  Lan- 
de frey  und  siclief  kommen  und  gehen,  und  nachdem  sie  für  die 
gekauften  oder  verkauften  Waaren  nach  Brauch  und  Kanun  den 
Zoll  entrichtet,  weder  au  ihren  Personen ,  noch  an  ihren  Gütern 
belästiget  werden. 

5)  Wenn  ein  polilisther  Kaufmann  in  Meinen  wolilbewahrfen 
Staaten  stirbt,  soll  seine  Verlassenschaft  nicht  von  hier  in  Empfang 
genommen,    sondern    den   Vorstehern    ihrer    Karawanen    übergeben 

^)  Die  vier  letzten  Titel  sind  im  Originale  gewaltig  verstümmelt,  denn 
statt  Pieussen  (ßrusia)  steht  Bosna ,  d.  i.  Bosnien,  u.  s.  w.  - 
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werden ,  um  dieselbe  den  Erben  einzuantworten ;  und  weun  einer 
vou  kleinen  KauQeutea  in  Pohlen  stirbt,  soll  der  König  dessglei- 
cLea  thun. 

6)  Wenn  nach  dem  Datum  dieses  Vertrages  Jemand  von  hier 
den  Ländern  des  Königs  Schaden  zufiigen  sollte,  soll  er  aufgefun- 
den, bestraft  und  an  den  Ort,  wo  er  den  Schaden  anrichtete,  oh- 
ne weitereu  Vorwand  ausgeliefert  werden,  und  dessgleichen  von  Sei- 
te des  Königs. 

7)  W^enn  Einer  aus  Meinen  wohlverwahrten  Staaten  mit  Schul- 
den nach  Pohlen  zieht,  soll  er,  wo  er  immer  gefunden  wird,  vor 
Gericht  gefordert ,  und  nach  geführtem  Beweise  dem  Gläubiger  sein 
Recht  zuerkannt  werden.  Niemand  soll  für  eines  Anderen  Schulden 
(es  sey  denn  ,  er  habe  Bürgschaft  geleistet)  angegangen  und  belästi- 
get,  und  Unschuldige   nicht  angehulten  werden. 

8)  Da  es  nicht  möglich  ist,  dass  sich  Commissäre  vereinigen, 
um  die  von  der  Zeit  Meiner  erlauchten  Vorfahren  her  von  beyden 
Seiten  angerichteten  Schäden  zu  vergüten,  sollen  die  bis  auf  das 
Datum  des  Vertrages  von  beyden  Seiten  zugefügten  aufgehoben  seyn, 
und  hierüber  keine  Klage  angehört  werden. 

9)  So  lange  vom  König  an  Seine  Hoheit  den  Tatarchan  das  Her- 
kömmliche entrichtet,  und  sonst  nichts  Friedenswidriges  begangen 
wird ,  soll  auch  von  Seite  des  Chans  und  seiner  Heere  den  Ländern 
und  Leuten  des  Königs  kein  Schaden  zugefügt,  sondern  denselben 
ihr  Recht  gewährt  werden. 

10)  Wenn  im  Falle  eines  Krieges  der  Tartarchan  irgendwo  hin- 
zuziehen befehligt  wird,  soll  er  seinen  Weg  nicht  durch  Pohlen  neh- 
men, sondern  auf  anderen  schicklichen  Strassen  ziehen,  und  das  Land 
nicht  belästigen.  Wenn  der  König  von  irgend  einem  Feinde  ange* 
fallen,  vom  Chane  mittelst  Schreiben  und  Gesandtschaft  Hülfe  be- 
gehret,  uud  diese  von  Uns  befohlen  wird,  soll  diese  Hülfe  mit  dem 
tatarischen  Heere  nach  Erforderniss  geleistet,  die  Freundschaft  be- 
thätiget,  und  von  dem  Fürsten  uud  den  Bewohnern  der  Moldau  sei- 
nem Lande  und  seinen  Leuten  kein  Schaden  zugefügt  werden.  Zuge- 
fügter Schaden  soll,  nachdem  er  erwiesen  worden,  wieder  gut  gemacht 
werden;  wenn  hingegen  von  Seite  des  Königs  und  seinerLeute  den 
Tataren,  Moldauern  au  Laud  oder  Leuten  einiger  Schaden  zugefügt 
wird,  soll  auch  dieser  vergütet,  und  die  Urheber  bestrafet  werden. 

11)  Die  moldauischen  Kauflcute,  nachdem  dieselben  die  Mauth 
bezahlt,  sollen  von  Niemanden    aufgehalten   und    belästiget   werden. 

12)  Moldauer,  welche  nach  Pohlen  flüchten,  dort  Unruhe  an- 
zetteln ,  sollen  ausgeliefert  und  bestrafet  werden. 

i5)  Die  Leute  des  Königs,  welche  in  Meinen  Staaten  pohlisclie 
Gefangene  aufsuchen  ,  sollen  dieselben  um  denselben  beschworneu 
l'reis,  für  welchen  sie  von  dem  dermahligen  Besitzer  gekauft  wor- 
den ,  und    nicht   hoher   erstehen ;  die   Moslimen    geworden  ,    dürieu 
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nicht  zurück  verlangt,  die  Ungläubigen  aber  fortzugehen  nicht  auf- 
gehalten werden.  So  sollen  aucli  die  in  des  Königs  Ländern  befind- 
lichen tuoslimischeu  Gefangenen  frey  abziehen ;  au  der  Gräuze  sol- 
len ihnen  taugliche  Leute  heygegebeu  werden,  und  Gleiclies  soll  auch 
von  Seite  des   Köuigrs   geschehen. 

i4)  Wenn  Jemand  von  hier  an  Einem  ,  der  dem  Könige  ange- 
hört, Schuld  zu  fordern  hat,  sollen  die  Befehlshaber  ihm  zur  Ein- 
treibung derselben  beförderlich  seyn  ;  die  Befehlshaber  sollen  Die- 
be und  andere  Bösewichte  auflinden  und  schnell  bestrafen  ,  und 
die  gestohleneu  Güter    ihrem  Eigeulhünicr   ohne  Abzug    verabfolgen. 

15)  Bey  Händeln  der  Kaulleute  über  Kauf  und  Verkauf  soll  die 
Klage,  ehe  nicht  gerichtliches  Protokoll  darüber  aufgenommen  wor- 
den ,  nicht  angehöret  werden  ,  und  sey  es  in  Processen  von  Darle- 
hen ,  sey  es  von  Bürgschaft,  immer  auf  das  Protokoll  und  die  ge- 
richtliche Urkunde  gesehen  werden;  wenn  weder  Protokoll  noch  Ur- 
kunde vorhanden  ,  sollen  keine  Zeugen  mit  Gewalt  oder  fälschlich 
beygebracht  werden,  und  ehe  nicht  der  Länderbefehlshaber  von  die- 
sen Processen  Kenntniss  genommen,  sollen  dieselben  vom  Könige 
nicht  angeiiört  werden. 

16)  Die  Sandschake  von  Silistra  und  Akkermann  ,  die  Aufse- 
her der  Häten  und  Zollt'innelimer  sollen  ausser  den  Dienern  Mei- 
ner hohen  Pforte  und  den  Kaulleuten  Niemanden  nach  Pohlen  zie- 
hen lassen. 

17)  Die  von  hiernach  Pohlen  ziehenden  Hirten  sollen  den  Be- 
fehlshabern ihre  Herden  angeben  und  nicht  verheimlichen,  das 
Weidegeld  bezalden  ,  und  wenn  ihnen  dann  ein  Schaf  verloren  geht, 
dasselbe  von  den   ßefehlsiiabern  begehren. 

18)  Couriere  sollen  die  Pferde  der  Hin- und  Herziehenden  nicht 
wegnehmen,  auch  nicht  im  Kriege  die  Pferde  der  Janitscharen  anhalten. 

ig)  Die  Woiwoden  (der  Moldau  und  Walachey)  sollen  die 
VormahJs  mit  den  Königen  unterhaltene  gute  Freundschaft  auch  jetzt 
unterhalten,  und  in  nichts  die  Bedingungen  übertreten,  sie  sollen 
von  (Jen  Kaufleuten  beyder  Seite  ausser  dem  Zoll  und  den  gewöhn- 
lichen Abgaben  nichts  nehmen. 

20)  Wenn  demjenigen ,  welcher  nacli  der  Moldau  oder  in  Mei- 
ne anderen  Staaten  Hanilels  willen  kommt,  in  unsicheren  Orten 
Schaden  zugefügt  wird ,  sollen  die  Urheber  eingebracht  und  be- 
strafet Werden.  Die  in  reclitlicher  Absicht  kommenden  Kaufleute 
sollen  nicht  belästiget ,  und  nachdem  sie  die  Mauth  nach  dem  Ka- 
Dun  bezahlt,  zu  Coustantiuopel  und  Adrianopel  weder  Abzugsgeld 
(PicJ'iJ ,  noch  Fleischhauergebühr  fKassahijeJ  entrichten. 

21)  Von  den  Thalern  ,  die  sie  mit  sich  bringen  ,  soll  kein  Zoll 
gefordert  werden;  allein,  da  die  von  Pohlen  kommenden  Löwen- 
thaier  nicht  gewichtig  sind ,  und  die  kaiserliche  Münze  zu  Schaden 
bringen,  ist  ein  kaiserlicher  Befehl    mit   kaiserlichen  Handschreiben 
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versehen  ,  erlassen  worden ,  dass  hiiifüro  in  Meinen  Staaten  nicht- 
gewichtige Thaler  ausser  Handel  und  Wandel  gesetzt  seyn  sollen  , 
daher  soll  hinfüro  nur  gewichtige  und  nicht  ungewichtige  Thaler 
einzuführen  erlaubt  seyn. 

22)  Kein  Kaufmann  kann  an  eines  anderen  Statt  ergriffen  wer- 
den ,  es  sey  denn,   dass  er  für  denselben  Bürgschaft  geleistet   habe. 

23)  Tschausche  und  Sipahi  sollen  die  Pferde  der  Unterlhanen 
auf  den  Strassen  niclit  wegnelimen  ,  und  wenn  des  Königs  Kaufleu- 
te ihre  in  Meinen  Staaten  gefangenen  Landsleute  loskaufen  wollen, 
sollen  diess  die  Richter  nicht  hindern  j  hingegen  aber  auch  solche, 
welche  schon  auf  freyen  Fuss  gesetzet  worden,  vom  Könige  nicht 
wieder  begehret  werden. 

24)  Die  unter  der  Bothmässigkeit  des  Königs  befindlichen  Län- 
der sowohl,  als  die  er  von  Uuglaubigen  noch  künftig  erobert,  sollen 
ohne  Beeinträchtigung  von  dieser  Seite  in  seinem  Besitze  verbleiben. 

Diese  hier  auseinandergesetzten  Bedingsnisse  sollen  von  Mei- 
ner Majestät  beobachtet  und  erfüllet   werden. 

1)  Ausserdem  soll  den  nach  Meinen  Staaten  Handels  willen  kom- 
menden Kaufleuten  freystehen,  ihre  Waaren  za  Brusa  ,  Adrianopel, 
oder  wo  sie  wollen,  ohne  Hiiiderniss  zu  verkaufen.  Händel  der  Kauf- 
leute untereinander  und  auch  Todtschlag  sollen  von  den  Vorste- 
hern ihrer  Karawanen  angehört  und  entschieden  werden. 

2)  Schulden  sollen  von  Pohlen  nicht  anders,  als  auf  unterschrie- 
bene Schuldscheine  eingefordert  werden. 

3)  Von  pohlischen  Kaufleuten,  nachdem  sie  ihre  Mauth  zu  Con- 
stantinopel  entrichtet  hatten  ,  ist  jüngst  in  anderen  Orten  wieder 
Mauth  begehret  worden,  dieselben  sollen,  wenn  sie  dieselbe  ein- 
mahl, wie  es  immer  gewöhnlich  war,  zu  Constantinopel  entrichtet, 
nicht  wieder  mit  neuem  Begehren  belästiget  werden. 

4)  Die  Sandschake,  ßege  und  andere  ßefeldshaber  sollen  die 
Tataren,  welche  die  in  Meinen  Staaten  handelnden  Kaufleute  belä- 
stigen wollen,  abhalten,  wenn  etwas  weggenommen  worden,  die 
Zurückstellung  bewirken  und  keine  Uebertretung  der  Verträge  zu- 
geben, auch  nicht  erlauben,  dass  Refl,  Kassahije  oder  sonst  et- 
was ausser  dem  in  den  kaiserlichen  Verträgen  Festgesetzten  genom- 
men Werde. 

Alles  dieses  hat  Meine  kaiserliche  Genehmigung.  Da  um  die  Ge- 
währung der  Gnade  Meines  kaiserlichen  Vertrages  gebethen  worden, 
so  habe  Ich  Alles  Obige  genehmigt,  und  neuerdings  diese  kaiserliche 
Vertragsurkunde  gegeben.  Ich  befehle  hiemit,  dass,  so  lange  von  Sei- 
te des  Königs  und  seiner  Bege  nichts  geschieht,  was  den  Vertrag 
und  Bund  verletze,  und  so  lange  derselbe  die  Bedingnisse  der  Freund- 
schaft mit  Treue  und  Glauben  erfüllt,  auch  von  Seite  Meiner  Ma- 
jestät, bey  Treue  und  Glauben!  das  hier  Verlragte  nicht  übertreten 
werde ,  dass  während   der   Zeit  Meiner  glücklichen  Regierung   und 
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Herrschaft  dieser  Friede  bestäudig  uud  fest,  und  diese  Freundscliaft 
treu  und  unverletzt  sej.  Diese  edle  Vertragsurkunde  ist  im  1016. 
Jahre  nach  der  Zurückziehung  Unseres  grossen  Propheten  (dem  Gott 
gnädig  sey  !)  am  21.  hebiul-ewwel  in  dem  hohen  Sitze  der  Herrschaft, 
der  wolilbewahrteu ,  gegeben  worden.  (16.  Julius  1607.) 

Seite  425. 
j-  Inlrata  a  Costa nlinofjuli  cfiia  Colonello  J^ranccse  vcnuto 
d'Onglieria  con  200  ben  pagati ,  accarezali ,  allogiati.  Marzo  1616. 
Sum.  del.  rel.  ven.  Die  Erneuerung  der  Capitulatiou  durch  ßreves  , 
den  Vorfahr  Solignac's,  gibt  Flassan  II.  172.  Das  Lob,  welches  dem 
frauzösisci'.en  ßothschafter  der  Geschichtschreiber  Selaniki  über  seine 
Kenntnisse  des  Türkischen  ertheilt,  bestätigt  der  sicilianische  Geist- 
liche Sapieucia  :  Monsieur  de  Breites,  <jue  esluno  quinze  annos  (22  sagt 
Flassan)  ,  por  Etnbaxador  de  Francia  in  Constantinopla  sabiendo 
bien  la  Lingua  Turca  compuso  muchos  lihros  en  ella ,  y  quando  se 
boLoio  a  Francia  llei'O  consigo  ,  algunos  Turcos  de  los  dichos  mae- 
sLros  con  cuya  uyuda  impriinio  en  Carateres  turquescos  quinze  euer- 
pos  di^'ersos  y  Los  enibio  a  Constantinopla  al  Embaxador,  que  avia ' 
quedado  en  su  lugar  para  que  se  i'endicssen  a  los  Turcos ,  que  espe- 
rai^a  ai^cr  desscr   grata  quella  nouedad.  Nuevo  Tratado  Bl.   27. 

W  Schreiben  Sultan  Ahmed's  an  Ufbegchau ,  den  Herrscher  der 
üfbegen ,  in  Ssari  Abdullah'«  Inscha  das  LVII"^.  Er  erwähnt  darin 
der  beydeu  Vorfahren  Abdulbaki's ,  Abdullahchans  uud  dessen  Soh- 
nes Abdulmuuiiu;  das  Schreiben  Mohamraedchans  an  Abdullah,  den 
Herrsclier  von  Buchara,  im  selben  Werke  das  LIV'';  von  Abdul- 
Laki  hat  das  durch  Senkowsky  übersetzte  Werk  des  Munschi  JusuJ' 
keine  Kunde  mehrj  indeui  die  dort  gegebene  Hcrrscherliste  nur  bis 
Abdulnumin  geht,  dann  im  Inscha  des  Reis  Efcndi  Mohammed  Nro. 
CLL  die  türkische  üebersetzung  des  persisclieu  Schreibens  Imam 
Kulicliaus  au  den  Sultan,  worin  er  von  der  Niederlage  und  dem  To- 
de seines  Vaters  auf  dem  Schlachtfelde  wider  die  Perser  und  sei- 
nen Antritt  der  Herrschaft  über  alle  Ufbegen  jenseits  des  Oxus  bis 
an  dieGränieu  von  DeschtkiptschakNachricht  gibt,  dann  Nro.  CLII. 
ein  an  historischen  Daten  gehallreiches  Sclireibeu  vom  Reis  Efendi 
Hukuiie  entworfen  i.  J.  1026  (1617)  an  ßehadir  Mohammedchan 
Imam  Kuli ,  welcher  Herrscher  von  Turan  betitelt  wird  ,  als  Aut- 
wort auf  das  durch  den  Gesandten  Hadschi  ümer  gebrachte  Schrei- 
ben ,  woraus  man  entnommen  ,  dass  der  vormahlige  Herrscher  Tu- 
rau's  ,  Abdullahchan ,  mit  seinen  Heeren  ganz  Chorasan  bis  Bestam 
uud  Damaghan  erobert,  dass  nach  seinem  Tode  die  üfbegen  unter 
sich  uneius,  endlich  den  Vater  (Behadirchans)  gewählt,  und  dass  uach 
dessen  Tode  auf  dem  Scldachtfelde  die  Regierung  an  ihn  gekommen, 
uud  dass  des  Sultans  Schreiben  durch  Hadschi  ümer  (den  Ueber- 
bringer  dieser  Autwort)  au  ihn  gelangt  sey.  Hierauf  verbreitet  sich 
das    Schreiben    über   den  persisclieu  Feldzuj/,   des  Grosswefirs  Cha- 
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ilpascha  ,  über  die  Streifziige  Dsclianibekgirai's  ,  und  schliesst  mit 
Aueiferung  zu  gemeiuscliaftlichem  Verfahren  wider  den  gemeinschaft- 
liclien  Feiud  5  endlich  in  demselben  Inscha  Nro.  CLIII.  ein  sieben 
und  zwanzig  Jahre  früheres  Schreiben  des  Grosswefirs  Ferhadpa- 
scha  an  den  Padischah  Transoxana's,  den  Herrscher  der  Ufbegen  Ab- 
dullahchan (den  Nachfolger  Iskender's)  vomMoharrem  ggg  (November 
-l5go)  als  Antwort  auf  das  Schreiben,  wodurch  Abdullahchan,  sei- 
nen Zug  wider  Taschkend  und  Turkistan  meldend,  zu  gemeinschaft- 
licher Unternehmung  wiJer  die  Perser  aneiferte.  Ali  Mohammed- 
chan  ,  der  Sohn  Iiuam  Kulichan's,  welcher  nach  achtjähriger  per- 
sischer Gefangenschaft  na'ch  Constantinopel  gekommen,  nahm  i.  J. 
lo36  (1626)  ebenfalls  ein  Schreiben  des  Sultans  an  seinen  Vater 
mit  (Naima  I.  S.  44i)-  Der  Reichthum  dieser  pragmatischen  Quel- 
len über  die  wahre  Herrscherfulge  und  Geschichte  der  Ufbegen 
stellt  die  Mangelhaftigkeit  des  von  Senkowsky  für  eine  verlässliche 
Geschichte  der  Ufbegen  ausgegebenen  Manuscriptes  iu  seiner  vol- 
len Blosse  dar. 

Seite  43g. 

\  Hadschi  Chalfa''s  Geschichte  der  Seekriege  BI.  46,  und  chro- 
nol.  Tafeln  S.  226.  Das  Diplom  der  Bestallung  Hafifpascha's  als  Ka- 
pudanpascha  in  Ssari  Abdullah's  Sammlung  von  Slaatsschrifteu 
Nro.  i33  mit  vielen  Koranssprüchen  durchspickt;  drey  Blätter  stark. 
Hafifpascha  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter,  aufgeweckter  Kopf. 
Als  er  nach  seinem  unglücklichim  Feldzuge  zurückkam,  fragte  er  sei- 
nen Freund  ,  den  Richter  von  Coastantinopel,  Ghanifade  ,  der  im 
Rufe  eines  Weintriukers  stand  ,  wie  weit  er  denn  schon  mit  seiner 
Exegese  des  Korans  gekommen.  Dieser  antwortete  spitz  bis  auf  den 
Vers:  Sahcre  el  fesad  Jil  betr  wel  bahr ^  d.  i.  Böses  hat  sich  gezeigt 
zu  Land  und  See  ;  der  Pascha  antwortete  ,  ich  dachte  ,  Ihr  seyd 
beym  Verse  :  inneina  el  charnr  \vel  meiser,  denn  wahrlich  !  der  Wein 
und  das  Würfelspiel. 

Seite  453. 

f  Naima  gibt  die  Stationen  au.  Dieselben  finden'  sich  ,  in  so- 
weit sie  auf  der  geraden  Strasse  von  Constantinopel  nach  Adriano- 
pel liegen,  alle  auf  der  Karte  des  vorigen  Bandes.  Mehrere  der  aus- 
ser der  Strasse  gegen  Kallipolis  gelejjenen  ,  finden  sich  bisher  auf 
Karten  nicht.  Der  Zug  ging  folgender  Massen:  Tschekmedschej FLo- 
ria,  Siliwri  y  Karischdüran  ,  Burgos  oder  Burgaa  (ÜKp'yo;),  ßabaes- 
kisiy  Hafsa ,  Adrianopel;  Tschölmek  höji,  d.  i.  das  Töpferdorf, 
in  der  Nähe  Adrianopel's ,  so  auch  Kurdkiasi ,  d.  i.  Wolfsfelseu. 
Von  Adrianopel  nach  Kallipoli's  :  3Iohainniedpascha  tschairi ,  Degir- 
menlik  j  Dschisr  Erkene  ^  Kara  binar  (Schwarzbrunn),  Altun  tasdi 
(Goldstein),  Malghara  ,  Kajaghanliij  Koghritagh  (Berg),  Rodosdschik 
(Rodosto),  Urschuy  Bulair  j,  Kilidolbahr  (das  europäische  Schloss 
der   Dardanellen).    Nach  Constautiaopel   zurück  die   Stationen    von 
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Hawak,  BelhanJiöi  ,  Ajnedschik  j  Rodosdschik ,    Göbridschi     tschairi 
(Wiese  der  IMisthammeln) ,    Umurlschi  j  Silhvri. 

Seite  464- 

]-  Das  ruerkwürdigste  Schreiben  über  die  siebenbürgischen  Hän- 
del dieser  Epoche  ist  das  von  JNeijroui  mitgebrachte  folgende  des 
Grosswefirs  Nassuhpascha  an  Kaiser  Mathias,  vom  i.  Ramafan  io2i 
(26.   üctober  16x2). 

Ruhm  christlicher  Fürsten,  Auserwählter  der  nazareuischeaSec- 
te,  Berather  der  Geschäfte  des  Volk.es  Jesus,  Schlichler  der  Ge- 
schäfte der  Kirche,  Stütze  der  Inhaber  des  Gürtels  und  der  Glocke  *, 
Inhaber  des  Ansehens  und  der  Ehre  ,  welcher  nach  sich  zielit  die 
Schleppe  des  Ansehens  und  der  Pracht,  welcher  besitzet  die  Be- 
weise des  Buhms  und  der  Macht,  aufrichtiger,  unser  geehrter,  ge- 
schätzter Freund  ,  glücklicher  Kaiser  Mathias  ,  dessen  Ende  glück- 
lich sevn  wolle  I  ]^>achden^  der  Ausbund  von  Kunden  ,  welche  sich 
nur  auf  Eueren  aufrichtigen  Gehorsam  gegen  die  Moslimen  gründen, 
und  der  Auszug  von  Worten,  welche  sich  nur  mit  Euerer  redlichen 
Liebe  für  die  Rechtgläubigen  verbinden,  dargebracht  worden,  wird 
freundschaftlich  Folgendes  angezeigt :  An  des  hochglücklichen,  gross- 
mächtjgen,  glorreichen  Padischahs,  des  Schattens  Gostes  auf  Erden, 
und  der  ZuQuchtsstätte  der  Welt,  hohe  Pforte,  welche  die  Zuüucht 
der  grössten  Sultane  der  AVeit  und  der  mächtigsten  Chakane  der  Zeit 
ist,  und  dessen  erhabene  Thürschwelle  ,  au  welcher  die  Kaiser  sich 
drängen  ,  und  die  Chosroen  den  Raum  beengen,  ist  mit  Euerem  auf- 
richtigen Schreibeu  ,  welchem  sich  Freundschaft  und  Aufrichtigkeit 
einverleiben,  Euer  Gesandte,  der  mit  Klugheit  und  Rath  Verwandte, 
der  durch  seine  Vorsicht  und  Wahl  bekannte  Andreas  Negroui  ge- 
kommen, und  ward  nnt  dem  Adel  des  kaiserlichen  Teppichkusses 
geadelt  aufgenommen.  Das  erwähnte  Schreiben  voll  Freundschaft  und 
Liebe  und  der  besagte  Brief  voll  eiutrachthauchender  Triebe  ist  an 
den  Stufen  des  glücklichen  Thrones  des  Padiscbabs  ,  welchem  als 
Sclave  dient  die  Welt  (es  verleihe  ihm  Sieg  der  höchste  König , 
welcher  den  Sieg  bestellt!)  dargebracht  worden;  der  Gcschäftsinhalt 
desselben  ist  zur  edlen  kaiserlichen  Kenntniss,  welche  die  Welt  um- 
fasst ,  gekommen,  uud  in-  dem  sonnenhellen  Innersten  wohl  aufge- 
nommen. Auch  dieser  Euer  aufrichtiger  Freund  hat  zu  wiederhohl- 
ten  Mahleu  mit  Euerem  Gesandten  Negroni  Rücksprache  ,  und  von 
Euerem  aulrichtigen  Schreiben  Einsicht  cenommeu.  Ihr  habt  Euch 
über  des,  vormahls  von  Seite  der  hohen  Pforte  gesandten  moschus- 
versiegellen  Schreibens  Inhalt  sehr  erfreut  gezeigt  ,  uud  Euch  über- 

^)  Dieser  Titel  weichet  von  den  Curialien  der  anrleren  gleichzeitigen 
gänzlich  ab,  und  rvassuh's  bekannte  Prachlliebe  und  iSeuerung  durch  Lu- 
xus erslreckte  sich  bis  auf  den  Styl  seiner  Staalsschreihen.  Unter  der  Rir- 
cbe  (Rilise)  ist  nur  die  christliche  verstanden  ,  der  Gürtel  und  die  Glocke 
geben  hier  beyde  katholische  Priester  an  ,  wiewohl  sonst  der  Gürtel  ge- 
wöhnlich aur  die  Brahmauen  oder  Parseopriester  bezeichnet. 
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zeugt,  dass  S.  M.  der  Padischah  des  bewohnten  Viertlheils  der  Erde, 
die  Aufrechtlialtung  des  Friedens  und  der  Pvuhe,  die  Allen  gut  thut, 
billigt  und  darein  willigt,  Ihr  habt  Euch  beschwert,  dass  durch  die 
beyderseitigen  grossen  Kriege  der  beiderseitigen  ünterthanen  Wohl- 
stand fast  vernichtet,  und  die  Länder  fast  zu  Grunde  gerichtet  sind, 
und  habet  erkläret,  dass  ,  da  der  jN^utzen  des  Friedens  und  des  gu- 
ten Einvernehmens  unendlich,  Ihr  von  nun  an  den  Frieden  und  die 
Piulie  in  Gans  erhalten  ,  und  der  Uuterthanen  und  Mannen  *  Pmhe 
und  Sicherheit  walten  lassen  wollet.  In  derXhat  geht  die  Ruhe  und 
Sicherheit  der  Gnterthanen  und  Mannen,  welche  die  Unterpfänder 
des  Herrn  der  Geschöpfe ,  nur  aus  dem  guten  Einvernehmen  und  der 
Gerechtigkeit  beiderseitiger  Befehlshaber  hervor,  insbesondere  ist 
S.  M.  dem  glücklichsten  ,  gnädijjsten  ,  grossmächtigsten  ,  glorreich- 
sten Padischah,  welcher  die  Zuüucht  der  Well,  die  Begründung  der 
Kegeln  der  Verträge  und  die  Verbindung  der  Gebiihren  auf  friedli- 
chem W^ege,  ein  von  Allerhöchst  Dero  Abuen  deo  aaserkohmen  ,  und 
Altvordern  den  hochgebomen  ererbte  alte  Sitte  utd  Brauch.  Da 
diesen  Gesinnungen  zu  Folge  die  Vollendung  der  Verbindlichkeiten 
des  Vertrages  das  höchste  Streben  von  Allerhöchst  Dero  glücklichem 
Leben,  haben  Allerhöchst  Dieselben  den  Frieden,  wie  er  ist,  bestä- 
tiget und  bekräftiget.  So  lange  der  um  die  Mitte  der  Seelt  gebunde- 
ne Gürtel  des  Vertrages  von  jener  Seite  mit  den  Juwelen  der  Bun- 
destreue besetzt ,  wird  auch  von  Seite  S.  M.  des  glücklichen,  erha- 
bensten, mächtigsten  Padischdhs  ,  des  Schattens  Gottes  auf  Erden, 
den  liefeliien  der  Verbindlichkeiten  ,  der  I^iabmen^zag  der  Erfüllung 
aufgesetzt  scya,  und  von  Tag  zu  Tag  wird  die  alte  Eintracht  und 
Aufrichtigkeit  sich  mehren  and  fortwähren.  Ihr  habt  angezeigt,  dass 
Einige  von  den  Gränzbefehlshabern  mit  ßathory's  Hdiduken  einver- 
standen, an  den  Gränzen  Todtschlag  und  Piündernng  üben,  das  Land 
mit  Feuer  verheeren,  bald  Kalo  belagernd,  balJ  auf  eine  andere  Art 
die  armen  Uuterthanen  misshandeln,  und  wider  die  kaiserlichen  Ver- 
träge handeln.  Wir  haben  gehört  ,  dass  dieses  verflossenes  Jahr  ge- 
schehen, uud  zwar  aus  folgendem  Grunde:  Von  Seite  Eueres  sieben- 
bürgischen  \\"efirs  ,  Thurczo  ,  haben  einige  Truppen  Siebenbürgen 
verheert  und  den  Befehlshaber  erschlagen.  Als  Bathory  vernahm,  dass 
Ihr  von  Euerer  Seite  einen  Befehlshaber  bestellen  wolltet,  klagte  ßa- 
ihory  bey  S.  E.  dem  geschätzten,  geehrten  Wefir  Hasanpascha,  dem 
Befehlshaber  von  Ofen,  und  bath  um  Unsere  Hülfe,  und  derselbe 
hat ,  da  Siebenbürgen  ein  durch    den  siegreichen  Säbel   der    grossen 

*J  Ilaija  we  buraja.  Der  Wortschwall  dieses  Schreibens  und  der  ge- 
drungene Stvl  des  obi:,'en  Murad's  des  Brunnensräbers  sind  für  die  Regie- 
ruii^jen  dieier  beyden  Gros^wefire  charakterisliscb  und  ganz  im  Einklänge 
mit  der  wohiabr^emeisenen  und  zusammenüehaltenen  ThaikraH  dps  eisten, 
und  mit  des  z«e\teu  unüber4cbwiu°lichem  Lujlus  und  Hochmuth.  Hier- 
durch ist  dieses  Schreiben  nicht  weniger  merkwürdig,  als  in  der  Folge 
duif-h  die  unverschämte  Abläugnang  früherer  YoUmahten  und  die  aufge- 
«leillen  Grundsätze  türkischen  Yölkenecbies. 
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Ahnen  des  hocliglückÜchsten,  grossmäcbtigsten,  glorreichsten  Padi- 
schahs  (welcher  die  Zuflucht  der  Welt)  erobertes,  und  demselben  wie 
die  andereu  Läuder  uuterlhaniges  Land  ist,  dem  Bäthory  einige  Hül- 
fe gesandt ,  aber  der  Himmel  verhülhe  ,  dass  S.  M.  des  glücklichen 
Padischahs  oder  seiner  Besteilten  Zustimmung  je  zur  Belagerung  Ka- 
lö's  gegeben  worden.  Es  ist  zu  vermuthcn  ,  dass  Bäthory  aus  Ueber- 
mutli  sich  selbst  dessen  erfrecht  hat;  nun  ist  demselben  ein  Schrei- 
ben mit  scharfer  Ermahnung  zugegangen  ,  dass  er  die  unter  der 
Bothmässigkeit  S.  M.  des  glücklichen  Kaisers,  Unseres  Freundes, 
Lefindlichen  Länder  nicht  beeinträchtige  ;  von  nun  an  wird  er  auf 
keine  Spann  von  Euerem  Boden  den  Fuss  setzen  ,  und  seine  Hai- 
ducken Euer  Gebicth  nicht  verletzen;  hierüber  sollen  Euerem  ed- 
len Gemüthe  keine  Unruhen  erwachsen.  Es  \iogt  uns  ob,  die  mit 
ÜNiederträchtigkeit  befleckten  Leiber  derer,  welche  sich  Handlun- 
gen wider  die  Verträge  erlauben,  welche  Flammen  des  Krieges 
schnauben  ,  aus  dem  Blatte  der  Welt  zu  tilgen.  Es  ist  auch  an  den 
obgedachten  erlauchten  Wefir  Hasaupascha  gemessener  kaiserlicher 
Befehl  gesendet  worden  ,  dass  er  mehr  als  zuvor  den  Frieden  und 
die  gute  Nachbarschaft  beobachte  ,  und  die  den  Verträgen  zuwider 
Handelnden  zu  strafen  traclite.  Dasselbe  ist  den  anderen  Beglerbe- 
gen  der  Gränze  ,  den  Sandschakbegen,  den  Aga  der  Truppen  ,  den 
Befehlshabern  der  Schlösser  und  Palauken  eingeschärft  worden.  Wie- 
wohl bis  jetzt  von  Seite  unserer  Befehlshaber  nichts  dem  Frieden  Zu- 
widerlaufendes begangen  worden  ist,  so  ist  dennoch  nicht  zu  zwei- 
feln ,  dass  sie  auch  in  Zukunft  in  ihren  Schranke«  bleiben  werden  ; 
sollte  etwas  Unebenes  von  denselben  vernommen  werden,  so  wird, 
v.er  es  sey ,  ohne  Schonung  bestraft  werden,  Anderen  zum  Beyspie- 
le  und  guten  Rath.  In  Euerem  oberwähnten  Schreiben  bezieht  Ihr 
Euch  auf  Eueren  wohlerfahrenen,  zu  Constautinopel  angelangten  Ge- 
sandten, Andreas  jNegroni ,  dass  wir  Allem,  was  er  mündlich  vor- 
bringe ,  Glauben  beymessen ,  seine  Worte  anhören  und  genehmigen 
möchten.  Als  wir  nun  Eueren  Gesandten  um  das  ,  was  Ihr  ihm  auf- 
getragen, befragten,  hat  er  ausser  der  vormahls  mit  des  Padischahs 
Nahmenszuge  bekräftigten  Vertragsurkunde  noch  eine  andere  in  Vor- 
schein gebraclit,  auf  die  Stelle  hingewiesen,  welche  sich  auf  das, 
was  mit  dem  verstorbenen  Bocskai  zu  Wien  abgeschlossen  worden  , 
bezieht,  und  erklärt,  dass  diess  von  Siebenbürgen  zu  verstehen  sey, 
und  ist  auf  der  Forderung  Siebenbürgen^s  verharrt.  JNunalso:  der  ver- 
storbene Bocskai  war  nicht  unser  Bestellter ,  wir  haben  ihm  nicht 
aufgetragen,  Siebenbürgen  abzutreten;  Siebenbürgen  ist  ein  durch 
den  Säbel  S.  M.  des  hochglücklichsten,  grossmächtigsteu ,  glorreich- 
sten Padischahs  erobertes  Land  ,  welches  beschützet  werden  muss. 
Bocskai  war  nicht  ermächtigt,  das  Erbland  Siebenbürgen  übermü- 
ihig  ilon  Deutschen  ab/,utrelen,  denn  dieses  ist  nach  dem  edlen  Ge- 
setze keineswegs  erlaubt.  Siebenbürgen   war   nicht  Bocskai's   Eigen- 
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Uium,  welches  er  einem  anderen  hätte  geben  können;  er  war  ein 
unsriger  Befehlshaber,  wie  andere,  und  man  durfte  sich  nicht  an 
Bocskai''s  Worte  halten.  Es  ist  weltbekannt,  dass  solche  Worte  kein 
Resultat  geben,  und  dass  ausser  Verwirrung  und  Beunruhigung  nichts 
herauskommt.  In  der  vormahls  mit  Uebcreinstimmung  des  Scheiclis 
des  Islams  ,  des  Mufti  der  Menschen  ,  und  der  Wcfire  geschriebe- 
nen ,  und  dem  Steigbügel  S.  M.  des  hochglückliclisten  ,  grossmäch- 
tigsten, glorreichsten  Padischahs  vorgetragenen  Friedensurkunde  ist 
in  dem  angezogenen  Artikel  von  Siebenbürgen,  welches  eines  unse- 
rer wohlbewahrten  Lander,  nichts  zu  finden,  nichts  von  dem  ,  was 
den  Frieden  stören  könnte  ,  nichts  von  dem ,  was  unserem  Glauben, 
Reiche  und  Gesetze  zuwider  liefe.  Von  dem  späteren  Vertrage  ha- 
ben weder  S.  M.  der  hochglücklichste ,  grossmächtigste,  glorreich- 
ste Padischah  ,  die  Zuflucht  der  Welt,  noch  der  Mufti  der  Men-. 
sehen,  der  Scheich  des  Islams,  und  die  grossen  Wefire  Kunde  und 
Wissenschaft;  diesen  Vertrag  haben  Alipascha  und  Ahmedkitja,  oh- 
ne dass  Jemand  Anderer  darum  gewusst ,  abgeschlossen  ".  Desshalb 
ist  Siebenbürgen  kein  Gegenstand  von  Conferenzen  ,  worüber  etwas 
zu  Stande  gebracht  werden  könnte.  Mein  geschätzter  Freund ,  auf 
Euere  Herrscliaft  schickt  es  sich,  dass  Ihr  fortan  solche  leere  Reden 
entfernet,  das  Wort  Siebenbürgen  nicht  mehr  in  den  Mund  neh- 
met, die  Uuterthanen  beyder  Seiten  ruliig  ihren  Geschäften  nachge- 
hen lasst,  damit  in  den  Tagen  unserer  glücklichen  Regierung  die 
Armen  und  Elenden  und  andere  Diener  des  Herrn  der  Welten  mit 
ruliigem  Herzen  und  Sinne  für  die  Fortdauer  unseres  Reiches  be- 
then  mögen,  dass  auch  von  Dero  Seite  der  Friede  genau  beobach- 
tet und  so  befestiget  werde ,  dass  bis  an  den  jüngsten  Tag  keine 
Vermuthung  des  Bruches  vorhanden  sey.  In  Euerem  oberwähnten 
Schreiben  wollet  Ihr  auch,  dass  der  Woiwode  der  Walachey,  Scher- 
baii,  welchem  die  VVoiwodenschaft  genommen  worden,  wieder  an  Un- 
sere Pforte  komme,  dass  ihm  seine  Schuld  verziehen,  und  die  Woi- 
wodeuschaft  bestä^tiget  werden  möge.  Es  ist  weltbekannt  ,  dass  der 
obgedachte  Scherban  in  Unseren  Ländern  aufgewachsen  ,  Unseres 
glücklichen ,  geehrten  ,  grossmächtigen  Padischahs  (welcher  die  Zu- 
flucht der  Welt)  Diener  und  Woiwode  ist,  und  dass  derselbe  S.  M. 
den  Kaiser,  Unseren  glücklichen  Freund,  nicht  im  geringsten  ange- 
he ;  allein ,  da  dermahlen  zwischen  uys  Freundschaft  obwaltet ,  und 
Scherban  desshalb  sich  an  Euere  Pforte  begeben  bat,  so  ist  demsel- 
ben aus  Rücksicht  für  S.  M.  den  geschätzten  Kaiser  seine  Schuld 
verziehen,  und  von  S.  M.  dem  Padischah  des  bewohnten  Vierttlieiis 
der  Erde,  die  Erlaubniss  erthcilt  worden,  an  die  hohe  Pforte  zu 
kommen;  Ihr  wollet  denselben  also    ermahnen,   dass    er   sich    an  die 

*)  liier  wird  der  j;anze  Wiener  Fiiede,  welcher  durch  Hothschaften 
iiiiltclst  füiiiilieheii  Vollinachlcn  au5gesi:lilos.sen  worden  durch  INegroiii 
leyerHch   beslalii,'et  werden   sollte,  wej,'goläiisnet. 
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holie  Pforte  s teile  ;  doch  dieses  gehört  unter  die  Kleinigkeiten.  Wir 
hoflen  von  S.  M.  dem  Kaiser,  unserem  gescliälztt-n  Freunde,  dass 
er  keinen  anderen  Weg  einschlage,  sondern  wie  es  zur  Zeit  der  Frie- 
densverhandlung verabredet  worden  ,  an  S.  M.  den  Padischah  mit 
angemessenen  Gaben  und  Geschenken  ,  angesehene  Gesandte  mit 
friedlichen  Schreiben  schicken  werde.  Das  Umständlichere  wird  Euch 
aus  den  Briefen  Eueres  Gesandten  bekannt  werden.  Zweifelt  niclit 
daran,  dass  unser  höchstes  Streben  die  Befestigung  des  Friedens 
und  die  Erhaltung  der  Ruhe  sey.  Was  braucht  es  mehr  zu  sagen, 
was  Euch  nicht  schon  bekannt.  Möget  auf  dem  Polster  Euerer  Herr- 
schaft beständig  und  fest  verweilen.  Geschrieben  in  den  ersten  Xa- 
gen  des    Ramafan  i.  J.   io2i   (26.   October    1612). 

Siegel.  In   der  Mitte:   Radschi  Lulfi  ilahiNassuJipascha,  der  Er- 
fleher  göttlicher   Huld,  INassuhpasclia.  Herum  der  bekannte,  auf  gros- 
sen Siegeln   der  Wefire  und  Paschen  sehr  häufige  persische  Viervers  : 
Ei  bari  cliuda   behaixki  hesli ,   Schesch   tsphtf  mera   ineded  fiiisli 
lim  u   anieL  u  ßrachdesti ,  Intan  u  aman  u  lendürüsti. 
O  Gott!   durch  deine  Wesenheit,  gib  mir  sechs  Dinge  allezeit: 
Erkenntniss,  Thun,  Wohlhabenheit,  Gesundheit,  Glauben,  Sicherheit. 
Oder  französisch: 

O  Seigneur  Dien  !  par  uotre  essence 
Six  c/ioses  accordez  -  Ics  moi , 
La  Science,  l' aciion ,  f aisance , 
La  sante  j  la  sürete  ,  la  J^bi, 
Seite  467. 
\  Im  Schreiben  des   Kaisers  vom  27.  May  i6i4  aus  Linz  heisst 
es:    Nos  ad  Serlem.   Vam.  per  supradiclum  Nigioniiini  deferri  deque 
iis  istic  tiactare  uolaiinus ,  scd  auundo  quidem   in    hodiernuin   iisque 
dient  illeinSeitis.  Vae.  dilione,   quoniinus  ad  nos  de  oninihus  ut  istic 
acta  ac  trac.tata  referre  possit  ,   lenetur   et   impedilur,  nee    salis  com- 
pertum  habenius ,  quo  liaec  ardua  negotia   in  cardine  rertantiir  j  dij- 
Jicile  Nobis  ad  oninia  Utleraruni  S'ertis.  f^ae.  capita  in  praesenli  que?ii' 
admodani   requiralur    rcspondere ,   ubi   autem    ad  Nos  una  cum   ISo- 
stro   Serlis.   f^ae.  Orator  dei'eneril   plenius    responsuri   sumus.  —  De 
Transilvania   i>icinisque   castris    ac  arcibus ,  quas  Sertas.  Va.  litleris 
usque  adeo  suis    urget ,  ubi    Coinmissarii    nostri    et  ^■^ndreas  ISegro- 
nius  una  cum  Serlis-  Fae.  Oralore  redierint,  ulteriori  responso  men- 
teni    Noslram    aperturi  sumus.    In  der   St.    R.    Am  10.   Sept.   Intclle^ 
ximus ,   quae   per  Oialorem  Deri'is  Ccaus   signißcata   J'uere ,   bezieht 
sich    dann    auf   das,   was    der  Hofkriegsrathspräsident  Mollard    dem 
Grosswefir  Nassubpascha  geschrieben.   Im  H.  Arch. 

Seile   477- 
-J-  Grimstone  sagt    bey  Gelegenheit    dieser  Absetzung    eine    auf- 
fallende Unwahrheil  :   He  was   born   in   Constantinople    and  the  first 
natural  Tuik,  that   was  ep-er  f^ezir  since  Constantinople  was   won. 
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Geborue  Türken  und  keine  Renegaten  waren  seit  Constantinopers 
Eroberung:  Moliammedpascha  der  Karamanier,  Dauclpasclia  ,  ISIesih- 
pascha  ,  Isliakpascha  ,  Ibrttliini  Tsciundercli  ,  die  Vcrsclinitteiieu  Ali 
und  Slnan  ,  Piiipascha  ,  ÜJdeniirpnsclia  ,  Lala  Mohummedpnscha  , 
Chadini  Hasan  ,  Mohammed  Dsclierrah.  Also  ein  Dutzend  von  vier 
Dutzend  Grossweliren ,  die  seit  Constantinop^ei^s  Eroberung  die 
oberste  Stelle  gefüllt ,  die  anderen  drey  Viertel  waren  aber  richtig 
Renegaten  von  cliristliclien  Aeltern  geboren,  jJlbaneser ^  Kroaten, 
Ungarn  ,  SLai^onier  ,  Dalmatiner  j  Bosnier  ^    Griechen. 

Seite  482. 
-[  1)  Verbürgung  des  Ersatzes  des  von  Korsaren  zugefügten 
Schadens  ;  2)  Korsaren  sollen  in  den  Häfen  Coron  ,  Modon,  S.  Mau- 
ra  ,  Prevesa  niciit  aufgenommen  -werden;  3)  Sciaven  zur  Friedeus- 
zeit  gemacht  ,  zurückgegeben  ;  4)  der  Bailo  der  Richter  der  Handel 
venezianischer  Unlerlhanen;  5)  die  Schiffe  unbeschwert  von  der  Ab- 
gabe Kassablik  ;  6)  Geschenke  von  Tuch,  Zucker  u.  dgl.  nicht  zu 
fordern  ;  7)  üeb erlaufer  auszuliefern  ;  8)  Sicherheit  der  Passagiere 
auf  venezianischem  Bord;  g)  den  Sciiifien  unter  Vorwand  von  Ge- 
schenken nichts  abzunehmen  ;  10)  Che  delle  hotti  di  jMoscati  cJie 
i^engono  dclf  isola  di  Candia  sia  lolto  il  dazio  secondo  l'antico  ca- 
none ;  11)  die  Dolmetsche  nicht  zu  belästigen;  12)  Venezianer  zum 
Ersätze  des  von  kaiserl,  Uskoken  zugefügten  Schadens  nicht  gehal- 
ten; i3)  die  Pilgerschaft  nach  Jerusalem  frey  ,  und  Erlaubniss  ,  die 
schadhaften  Stellen  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  auszubessern ; 
i4)  Die  Gerichtshändel  der  Consule  von  Aegypten  und  Syrien  nach 
Coustantinopel  zu  weisen,  die  Consule  und  Dolmetsche  nicht  für 
die  Scliulden  Anderer  in  Anspruch  zu  nehmen  (1.  Moharrem  1024 
3i.  Jänner  i6i5j.  Nani  gab  sein  Urtheil  über  die  türkische  Regie- 
rung in  seinem  Berichte  vom  ig.  Sept.  i6i5  in  folgenden  Worten  ab: 
Qucsio  e  un  goi'e/no  uiolente  j'  e  quclio  die  a  noi  pare  ingiusto  loro 
non  in  siimano  per  tale  iion  conoscendolo ,  che  per  nonie  essendo 
non  iiieno  nudrili  cd  allet^ali  in  esso  che  nella  tirannide ,  e  quello 
che  noi  chiamianio  crudeha  intendono  loro  che  in  ragion  di  slato,  e 
molle  t/olte  li  commandamcnti  sono  diretti  a  persone  dcpendenli  dalli 
primi  f^eziri  col  Javore  dei  quali  ardiscono  di  J'ar  ogni  cosa  ,  oltre 
che  Turchi  hanno  concetlo  di  non  esser  tenuti  a  servar  la  Jede  oue 
il  suo  dunno  e  munijesto  ,  e  pero  non  e  cosa  molto  dijßicilc  che  per 
ragion  publica  o  priuata  per  funa  o  per  l^altra  insieme  diano  alli 
coinniandamenti  che  si  otlengono  cjuesta  inlerpretazione ,  und  im 
September-Berichte:  Che  Turchi  sono  li  piu  obedientij  c  li  piu  dis- 
obedienti  sudditi  clie  siano ;  che  il  prinio  terniine  si  fcrifica  quan- 
do  li  comniandamenti  regii  sono  diretti  a  Musulmani  sudditi  del  Q. 
Sgr.  ,  ed  il  secondo  appar  chiaro  quando  li  medesimi  Comniandamen- 
ti non  sono  inuiati  a  ministri  TurcJieschi  a  favor  dei  Chrialiani,  poi- 
che  sapendo  die  non  sono  concessi  con  intenzione  che  siano  escguili 
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ne  fanno  procrasünar ,  e  che  iL  Caimacam  li  concede  con  (inimo  deL 
tutto  diuerso  col  quäle  sono  riccrcaü. 

Seile  484. 
l"  Cardinal  Clesel  sagt  in  seinem  Bericlite  an  den  Kaiser  iiber 
den  Wiener  Frieden:  Man  habe  in  der  neuen  Friedensverliaudlung 
unmöglich  die  Sitvatoroker  Artikel  zur  Richtschnur  nehmen  können, 
weil  dieselben  anders  von  den  Ungarn  ,  anders  von  den  Deutschen 
ausgelegt,  zweymahl  anders  verfälscht  von  Constantinopel  gekom- 
men seyen.  Zudem  haften  die  Türken  das  ungarische  und  deutsche 
Sitvatoroker  Instrument  nicht  unterschrieben.  Man  hielt  sich  also 
ans  tiirkische  Original,  und  die  70  Dörfer,  die  der  Türke  begehr- 
te, müssten  wohl  bewilligt  werden,  wenn  man  sie  nicht  vertheidi- 
gen  könnte.  Der  Bischof  sollte  sich  durch  das  Geschrey ,  was  dar- 
über auf  dem  ungarischen  Landtag  entstehen  werde,  nicht  irre  ma- 
chen lassen:  denn  kein  fVerkgli  ist  so  guett ,  dawider  sie  nit  in  dem 
Landtag  schreien  1  und  sich  durch  ainige  Vernuenfft  weisen  Hessen. 
Allem,  was  aus  Clesel's  Feder  floss ,  ist  der  Sfämpel  seines 
durchdringenden  Verstandes  und  seiner  durchgreifenden  Thafigkeit 
aufgedrückt.  Die  folgenden  Auszüge  aus  einigen  seiner  Schreiben 
sind  ausserordentlich  schätzbare  Beyträge  zum  Umrisse  seines  Cha- 
raktergcmähldes.  Es  wäre  zu  wüiischen  ,  dass  die  in  den  verschie- 
denen Zweigenvder  Archive  eingefachten,  in  ihrer  Art  einzigen  Schrei- 
ben und  Gutachten  dieses  für  die  österreichische  Geschichte  so  merk- 
würdigen Staatsmannes  gesammelt  würden,  als  Muster  von  unum- 
wundener Freymüthigkeit ,  gesundem  Urtheile  und  geradem  Sinne. 
An  den  Residenten  Starzer  zu  Constantinopel,  einen  vortrefllichen 
Geschäftsmann,  der  aber  Protestant  war,  schrieb  Clesel  aus  Linx 
am  11.  September  i6i4  : 

TFie  unlreuHch  die  Unkatholische  oder  neue  Rejontiirte  mit 
I.  j\I.  und  ircni  Hauss  an  der  Pforte  umhgehen ,  hab  ich  uon  Gra- 
ciano  verstanden,  dass  die  Türggen  selbst  ier  unerbar  gewissen  grei- 
fen. fVer  ^>on  Gott  und  seiner  alten  Religion  weichet,  kann  kein  Ge- 
wissen haben,  und  vermaint  er  thue  Gott  ein  TVohlgeJ^allen ,  was 
er  seiner  opinion  oder  Ketzerei  zum  Besten  fermaint ,  weil  ausser 
der  alten  Kirche  und  Religion  kein  Wahrheit  im  Glauben,  Gewis- 
sen, Priesterthumb ,  Absohicion ,  rechts  IVort  Gottes  oder  ainige 
Ordnung  seyn  kann  ,  welches  ich  Euch  als  Euer  wienerischer  Tlicrt 
zu  schreiben  schuldig  bin,  bei  Euch  sieht  die  Seligkeit  oder  Ver- 
dambniss  zu  erwählen,  denn  Gott  gibt  Euch  die  fValirheit  durch  sei- 
ne aigne  Feindt  in  die  Hundt,  dem  ich  uns  beuelgen  thue  ^.  Linz 
den  11.  Sept.   i6i4' 

^  Mit  (lersellien  Formpl  licviänfip,  womit  Clesel  soine  Briefe  schlipsst  , 
scliloss  iler  Giossweffr  (Iph  seini.vcn  nn  (Mesel  :  (  Esselam  al  el  men  ittcban  cl 
hudaj  Heil  dein  ,  wclclwr  der  wahren   Lciliui^  folgt. 
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Cardinal  Clesel  abermahl  an  Starzer :  Und  lasset  Euch  nichts 
bekhümmern ,  dass  ich  Euch  undler  meinen  so  wichtigen  Geschäften^, 
die  ainmal  gross  sindj  uon  der  Religion  wegen  so  ausjlihrlich  zuge- 
schrieben, Christi  f^erdienstes  würdig.  Die  Lieb  Gottes  ,  so  alle  will 
sclich  haben,  erj^orderts  j  mein  Beruef  und  affection  gegen  Euch 
schaffei  mirs  und  ier  nemt  es  an  oder  nicht,  hab  ich  dennoch  mein 
Schuldt  uolzogen,  und  die  f^erandlworitung  eurer  armen  seelen  ge- 
lassen,  dann  was  mir  nit  folget , /'ür  die  bin  ich  kliein  B.echenschaft 
schuldig  j  stehet  alles  bei  Euerem  Willen  und  resolution ,  betreffend 
aber  eure  Person  ,  seyd  versichert  und  mehr  als  versichert ,  dass  ier 
sollt  kheinen  schaden  leiden.  In  derselben  Depesche  sagt  Clesel  in 
Betreff  der  verfälschten  Capitulation  :  Ahmed  Kiaja  hat  ein  maister- 
lich  tiirggisch  Stuckh  erzaigt,  indem  er  drey  ganz  verjelschte  Exem- 
plare des  Sitvatoroker  Friedens ,  in  welchem  die  filrtreßiclisten  Ar- 
tikel verfelscht  und  ausgelassen  ,  eingeflickt  und  zur  Fertigung  ge- 
bracht hat,  darauf  Niemandt  bisher  Achtung  geben,  ich  auch  wun- 
derlich dahinter  khonimen  bin.  Auch  bei  f^ergleichung  der  Kapitula- 
tion,  so  Ncgroni  und  Buonuomo  herausgebracht,  grosse  Schelm^ 
stück,  derselben  enldekt.   8.  Junius  l6i5. 

Au  Gratiani  schreibt  Clesel:  Ich  bin  kein  Tschausch  Beg  oder 
Pascha  —  wie  yllipascha  verniaint  — .  Ist  dem  türggischen  Kaiser- 
und  Euch  Ernst  den  Friedt  zu  traktiren ,  muss  man  weit  änderst 
procediren  und  die  Leut  änderst  traktiren ,  auch  nit  gedenken,  dass 
wir  alle  IVeiber  und  unvermöglich  seindt,wie  nnss  die  Hallender  und 
falschen  Cussilen  zu  Konstantinopel  bezeuchen  wollen.  24.  Jim.  i6l5. 

An  Starzer  schreibt  Clesel  unterm  22.  Julius  abermahl:  Be- 
treffend die  Religion  hab  ich  das  meine  gcthan,  die  verandtwortung 
steht  nunmero  bej-  iem  ,  im  fall  er  vermeint  sicherer  zu  sej-n  ,  eine 
religion,  die  sich  von  Zeit  der  Apostel  biss  auf  Luther  um  durch  alle 
secula ,  f^ölkher ,  Zungen,  und  Sprachen,  illartjrer  ,  Lehrer,  und 
Bekhenner  hey  der  ganzen  Christenheit  gewesen,  erst/ eckt  und  ge- 
halten, zu  verwerfen  ,  und  die  zue  ergreifen  und  zue  behalten,  so 
von  einem  solchen  flJönich  wie  Luther  gewesen  j  desswegen  lieber 
behalten  will,  weil  er  seinen  f^ater  und  Befreundte  darinnen  be- 
funden*} und  noch  darinnen,  stehet  bei  seiner  Resolution.  Muess  aber 
die  Religion  die  Politicam  nicht  confundiren ,  weil  auch  bei  denen, 
Haiden,so  die  blase  P^ernunft  ergreiffen,guette  politia  gefunden  wird, 
wirdt  khein  Mensch  in  der  Welt  gefunden  ,  welcher  confusion  woll 
zuelnssen  oder  unrecht  bekhennen ,  und  hat  sich  dieser  Prozess  im 
Paradys  angefangen ,  so  gar  ist  es  der  Natur  eingepflanzt^  wie  sich 
dann  wenige  David  befunden ,  so  gesagt:  Domine  peccavi!  und 
desswegen  beger  ich  diese  perfection  gar  nit ,  sondern  erwarte  die 
Emendation  von  dem  Herrn.  22.  Julius  i6l5. 

Au  Gratiaui  am  23-  October  1617.    l^Jein   Offension  (über  Czer- 
nin's  MisshandiuDg  in   Ofen)  lass  ich  in  (Gratiani)   selbst    urtheilen^ 

IV.  44 
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ist  hiLlich,  Dann  ich  bin  nun  mer  alt j  hab  5f^  Jahr  fiel  legationes 
und  Materien  traklirt ;  bin  nunmer  in  höchsten  ojßcio  bei  meinem 
Herrn  dem  Kaiser^  J'uhre  CardinuLitiani  dignitalem  ,  hab  dem  Herrn 
t^iel  Gutes  gethan ,  begere  in  zu  erhalten  und  zu  assecuriren.  Deslo- 
weniger  will  ich  schimpßich  traktirt  werden,  und  der  im  zue  dem 
im  gehaimben  Roth  gerathen,  allda  ich  I.  M.  Person  repräsentir^ 
ist  sein  grosser  Freindt  gewesen,  weil  er  wohl  gewust,  dass  mein 
Natur  nit  will  mit  Schnarchen  traktiit,  sondern  nur  mit  gueten 
Worten  convincirt  werden.  Am   23.   Oct.  1617. 

Au  Gratiaui  vom  i3.  INov.  1617:  lllust.  Domine!  Sein  Schrei- 
ben vom  17.  hab  ich  empfangen,  f^on  seinet  und  des  Friedens  we- 
gen bin  ich  herausskommen ,  denselben  neben  anderem  zu  bejoidern. 
Fil  discuriren  gebärt  mir  nicht,  euch  lürggischer  seiti  aufzuhalten 
und  zu  beirügen  noch  \^icl  weniger ,  ni  \t  allein  weil  ich  ein  Christ, 
sondern  ein  solcher  Geistlicher ,  also  i  7.  der  F'ocation  bin.  IVass 
der  Her  und  ier  alle  i'on  mir  für  offensiones  bisher  genomben  ,  sein 
allein  daher  gefolgt,  dass  ich  auf  echt  christlich  und  erbar  mit  euch 
prticedirt ,  und  nichts  verhallen  hab  ,  wass  ich  uermeirit ,  dass  euch 
allen  bei  Gott  und  der  IVelt  unuerantw örtlich  seyn  mechte.  Ick 
weiss  keinen  Augenblick  meines  Todes  uor  mir ,  dass  aber  wohl , 
dass  der  Augenblick  darinnen  ich  stiib  mich  uor  Gottes  Angesicht 
berueffet ,  alda  ich  aller  meiner  Actionen  wirdl  Rechenschaft  geben, 
und  den  ewigen  sentenz  empfahen  muessen,  war  diess  nicht,  würde 
mir  an  p^ei  standt  ,  Pracktiken ,  Diskurs,  List  und  Betrug  uielleicht 
auch  nichts  mangeln.  IVass  aber  nicht  aus  Gott  ist,  kombt  vom 
Teufel,  von  dannen  alle  Falschliailen  und  Betrug  entspringen,  und 
keinen  Fortgang  oder  Bestand  haben,  auj'  dieses  gründe  ich  nach-f 
folgende  Resolution,  dass,  als  ich  begehre  Gott  zu  sehen,  I.  M.  und 
wier  den  Frieden  aufrecht,  ganz  unverfälscht,  hegehren  zu  hallen, 
und  dem  lurggischen  Kaiser  unserseits  und  mit  unserem  Willen  die 
wenigst  ungelegenheit  mit  zu  machen.  Hierauf  2  Bogen  Aufzählung 
der  gegebenen  Satisfaction  ;  warumb  haben  I.  31.  nach  TVien  die 
Haiduggen  und  die  Ungarn,  so  ir  verlangt ,  fordern  lassen,  alt  euch 
zu  satisfaciren  ? 

Clesel  an  den  Kaiser:  Die  Ungarn  erbieten  sich  die  Dö/fer 
den  Turggen  einzuantworten ,  mit  f^ermelden  I.  .M  hellen  es  nit 
3Iacht  ohne  Landtag  den  Turggen  also  zu  gewinnen,  und  L  M.  de- 
sto mehr  zu  Irucken ,  weil  sie  den  Turggen  mehr  respektiren  und 
lieben  als  E.  M.  und  die  TeiUschen ,  der  Türgg  aber  wider  die  Un- 
garn bisher  gestanden,  welches  dieser  türkische  Kaiser  nit  thun 
mochte.   161 7- 

Clesel  an  den  Kaiser  am  23-  May  1618.  E.  3f.  Gehaimber  Rhat 
Johan  Barvitius  hat  mermalen  dfficultirt  und  wider  alten  Gebrauch 
gehalten,  dass  E.  M,  so  viel  lassen  schreiben  j  wann  nun  der  tuig- 
gische  Kaiser  niemandts    ausser  E.  M.  Ruthen   zu   schteiben  pßegt. 
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halle  ich  des  Baruitii  mainung  deshalben  Jur  billich ,  weil  eben  das 
vorige  E.  M.  wirdt  beweget  haben  ,  dass  sy  zur  erhaltung  irer  au- 
thorität  eben/alls  sich  tfon  denen  übrygen  Schreiben  enthalten  wol- 
len Nichts  aber  ist  bej-  dieser  Sachen  schädliches  als  der  f^erzug  ^ 
desto  mehrere}  werden  E.  31.  (ohne  3IassgebungJ  gnädigtt  gedacht 
sein  den  Buonuomo  zu  befördern  ,  denen  ich  mich  zu  kais.  Gnaden 
gehorsamst  beuelgen   thue.  Datum  Presbur^   den  23    May  1618. 

gehorsamster  Caplan  Cardinal  Clesel. 
Clesel  an  den  Kaiser.  Sol  aber  der  u.  Herberstein  nit  ziehen 
oder  man  mit  ime  nit  eins  ^Verden,  auch  wegen  ein/allenden  Behmi- 
schen  ungliecks  mit  Geld  nit  aujkomen  mögen,  niuesse  man  aus  der 
not  ein  Tugend,  und  aus  dem  Cesar  Gull j  wie  der  türggische  Kai- 
ser mit  dem  Gratiani  gelhan^  einen  Oratorem  machen,  wie  mit  dem 
Xfegroni  zui^or  geschehn.  Zwar  ist  Kainer  in  Qualitäten  E.  31.  Au~ 
thorität  zu  erhalten  und  seinen  Eleiss  zu  erzeigen ,  dem  u.  Herber- 
stein. Jürzusetzen ,  desswegen  er  dann  in  erster  seiner  Legation  eine 
ganze  Herrschajt  verkauj'en  ,  und  sich  in  grosse  Schulden  stecken  müs- 
se ,  deUoweniger  ihm  zu  verargen  j  wenn  er  hierinnen  sein  und  der 
sein  igen  not  gedenkhet. 


Vier    und   vierzigstes   Buch. 

Seite  499* 
^  Dieses  (weil  es  die  Tlironfolge  Mustafa's  als  kanunwidrig  daf- 
stellt)  merkwürdige  Haudschreibeu  befindet  sich  in  Chalilpascha's 
Gescliichte  Bl.  i85.  Euch,  mein  Grosswefir  Chalilpascha ,  Gruss  zu- 
vor! Nachdem  ich  Euch,  die  Wefire ,  Beglerbege  ,  Bege ,  Aga  ,  be- 
sonders die  berittenen  Leibwachen  meiner  hohen  Pforte  ,  die  Jani- 
tscharen ,  die  Besitzer  von  Siamet  und  Timaren  und  alle  meine 
Kriegsdieuer  von  tausend  Aspern  bis  auf  Einen  Besoldete  ,  gegrüsset, 
befehle  ich  hiemit  :  Nachdem  die  Thronfolge  seit  Gründung  der  os- 
nianischen  Herrsclierfamilie  immer  vom  Vater  auf  den  Sohn  gekom- 
men,  und  nach  meines  Vaters  weiland  S.  Ahmed's  Hinscheiden, 
dem  alten  osmauischen  Kanun  zufolge  der  Thron  mir  gebührte,  war 
durch  desselben  Besitzuahme  aus  Achtung  für  die  einigen  Jahre,  um 
•welche  mein  Oheim  Mustafa  älter,  derselbe  ihm  gestattet  worden, 
Da  S.  Mustafa  sich  nun  in  den  Winkel  der  Einsamkeit  begeben, 
und  von  den  Geschäften  der  Regierung  mit  freyem  Willen  zurück- 
gezogen, habe  ich  mit  der  Zustimmung  der  Wefire  und  Reichssäu- 
len ,  der  Vornehmen  des  Landes  und  des  Volkes ,  des  Scheichs 
des  Islams,  der  MoUa  der  verehrten  und  der  Ulema  der  gelehr- 
ten und  aller  anderer  Menschen  gross  und  klein,  vornehm  und  ge- 
mein am  1.  Rebiul-ewwel  1027  (26.  Febr.  1618)  mit  Gottes  Hülfe 
und  Gnade    den  Thron    bestiegen.   Die  Ruhe   der  Unterth^uen    und 
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Armen,  der  Sclnvachen  mich  zu  erbarmen,  ist  mein  höchster  Vor- 
satz. Ihr  meine  wider  die  gottlosen  Rothköpfe  zum  heiligen  Kampfe 
bestimmten  siegreichen  Diener  sollt  im  Dienste  uud  Glauben  in 
diesem  Jahre  noch  mehr  als  in  dem  verflossenen  an  dem  Feinde 
Rache  zu  nehmen  euch  bestreben  ,  mit  eurer  gewöhnlichen  Tapfer- 
keit und  Mannhaftigkeit  den  Feind,  wie  es  sich  geziemt,  schlagen, 
und  auf  diese  Weise  sowohl  die  Ehre  des  Reiches  zu  retten  ,  als 
euch  hiedurch  von  den  ferneren  Beschwerden  des  Krieges  zu  be- 
freyen  Sorge  tragen.  Grossen  und  Kleinen,  Vornehmen  und  Ge- 
meinen ziemt  es  ,  den  Vorgesetzten  Folge  zu  leisten  ,  und  dadurch 
meine  guten  Wünsche  sowohl,  als  zeitliches  und  ewiges  Glück  zu 
verdieneu.  Ihr  sollt  mit  den  Oberfeldherrn  in  voller  üebereinstim- 
mung  handeln,  auf  einem  Wege  wedeln,  Alles  wagen  und  dem 
Eifer  nicht  entsagen.  Mein  Vertrauen  steht  nicht  auf  der  Menge  des 
Heeres  ,  des  Schatzes  und  der  Rüstung  ,  sondern  einzig  auf  Gottes 
Gnade,  von  der  ich  Siege  hoffe.  Ich  habe  Euch  (mein  Grosswefir!) 
und  alle  meine  siegreichen  Diener,  Gott  dem  Allmächtigen,  dem 
Erfüller  der  Hofl'uungen,  empfohlen.  Zum  Geschenke  sende  ich  Euch 
hiemit  durch  den  Segbanbaschi  58  Beutel  Ducaten  zur  Vertheilung. 
Alle  von  weiland  meinem  Oheime  gebilligten  Artikel,  Puncte  und 
geheime  Weisungen  haben  Meine  kaiserliche  Genehniigung.  Ihr  sollet 
dieselben  mit  durchgreifendem  Sinne  ausführen  und  wachsam  seyn ; 
Gott  erleichtere  Euere  Geschäfte.  —  Ein  zweytes  Handschreiben 
Bl.  180  munterte  das   Heer  von  neuem  zum  persischen  Kriege  auf. 

Seite  5i6. 
I  In  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibl.  (Kataloge  Schwandt- 
ner's  Nro.  CXX.  Bl.  Sg)  befindet  sich  das  Beglaubigungsschreiben 
für  die  böhmischen  Abgesandten  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  und 
von  den  Ständen :  Credentiales  litterae  nomine  statuum  Bohemiae. 
Darin  heisst  es:  Domino  Joanni  a  Kölln  Begiae  ßlajestatis  Consilia- 
rio  eximium  i>iiuni  Sarnuelem  Gschiniuni  a  Bezdiczy  Adjunclum  vo- 
lumus.  Pragae  ig.  May  1620.  Die  Staude  schreiben  an  den  Gross- 
wefir: JJniverso  orbi  et  celsissimae  Sublimitati  f^estrae  ahunde  con~ 
Stare  putamus,  in  quas  acrumnas  perdita  quorundam  perßdorum  pa- 
triae  civiiim  ,  qui  clat'um  reipublicae  tenebant,  libido  florentissinium 
hoc  regnum  cum  praestanlissimis  ei  annexis  et  conjoederatis  prouin- 
ciis  praecipitauerit,  et  tantum  non  libertates  nnstras  et  priuilegia  in 
Universum  otnnia  J'undilus  et^erlerit,  ac  sub  miserrimum  jugum  Hi- 
spanicae  tjrannidis ,  quo  omnia  eorum  ibant  consilia  ,  nos  miserit^ 
quod  ne  ßeret  mature  nobis  cauendum  rali  consilium  ex  re  capere , 
palriam  a  vi  hostili  de/enderCj  libertatem  avitani  tutari  et  justa  cum 
armis  temere  in  nos  sumtis  opponere  et  pro  Jbrtunis  ceruicibus  no- 
■stris  strenue  depugnare ,  decreuinius. 

ff  Es  ist  im  Jahre  1620  des  Grauen  Georg  Homonajr  Secrelarius 
nach  Konstantinopel  in  tiirggischen  Kleidern  uerkleidt  in   compagnie 
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des  Scenderpassa  Leuthen  angelangt ,  in  mein  Losament  losirt ,  und 
umb  des  Furstentumb  Siebenbürgen  mit  recommendation  gedachtes 
Sccnders  Passa  (^or  seinen  Herrn  Tribunt  per  lOO^OOO  Thaler :,  vom 
gemelten  Hr.  Homonay  Chartae  biancae  mitbracht  ^  welche  alle  von 
mir  ausgetheilt,  und  were,  wie  alles  incaminirt  zu  lang  zu  erzehlen^ 
doch  dahin  kommen  ^  dass  so  Homonay  ihmc  in  Siebenbürgen  zu 
kJiommen  sich  getraut ,  und  ihme  die  Stendt  zu  einem  Fürsten  an- 
nehmen, derselbe  i>om  Sultan  conßrmirt  werden  solle,  • —  welche  Trak- 
tation auch  durch  mich  anfangen  und  soweit  vollendet  worden,  dass 
Hr.  Homonay  die  Licenz  von  der  Porten  schriftlich ,  das  seine  An- 
khunji  in  Siebenbürgen  von  der  Porten  nicht  geandt ,  dem  Scender- 
passa aber  die  Fahne ,  Säbel  und  Rockh  samt  der  Investitur  zuge- 
schickt werden  solle.  Hr.  Homonay  wenn  es  Zeit  damit  zu  begaben  , 
wie  dann  Hr.  Graf  von  Alihann  zu  diesem  endt  etliche  lOOO  Husag- 
gi  Herrn  Homonay  zugefuert ,  es  ist  aber  gedachter  Secretarius  2 
oder  5  Tag,  nachdem  Hr.  Homonay  schon  vergeben  und  bereit  dodt 
gewest,  zu  spälh  ankhommen,  und  alles  blieben;  Sonst  man  den  Beth- 
lehem zuePresburg  in  dem  Sackh  gehabt  hätte.  Starzer's  :  summari- 
sche Erzählung  meiner  vom  A.  i6iO  an  die  Porten  Absendung  und 
bis  1622  continuirliches  verharren  alldort;  in  der  St.   R. 

■\-\\  Dann  nimb  auch  ich  den  gerechten  Gott  zum  Zeigen,  wie 
hoch  ich  mich  als  die  gesambte  Potschafter  A.  1620  vor  diesem  da- 
mals widrigen  Erbkhönigreichen  und  landen  nach  der  Porten  khom- 
men  ,  mich  demselben  Prakhtikhen  sowol  mündlich  als  schriftlich  op' 
vonirt,  und  -weil  Alles  mündlich  nicht  verricht  werden  khennen  ,  mit 
grossen  Spessen  der  liebe  Frieden  erhalten  ,  auch  weilen  die  Trup- 
pen stolz  und  allerseits  in  Frieden  auch  soviel  Störenfried  an  der 
Porten  sich  befunden  ,  dass  den  Rebellen  auf  deren  grosse  Offerte 
sonderlich  nach  geschehener  Prager  Schlacht  wirklich  kheine  Hülf 
ist  gelaist ,  verhuett  worden,  zwar  weniger  nicht,  als  dass  durch 
so  grosse  Offerta  die  Türggen  dahin  bracht,  dass  sich  dieselbe  ge- 
gen gedachte  Rebellen  erboten,  dass  Sultan  sich  derselben  mit  E.  K. 
Majestät  zu  vergleichen  sein  Autorität  interponiren ,  und  so  solches 
nicht  veifani^en,  man  ihnen  hilf  nicht  wider  Ihre  Majestät  sondern 
wider  die  spannische  ,  päbstliche ,  florentinische  ,  und  andere  unter 
I.  M.  Armee  beßndenden  den  Türggen  feindliche  Nationen  geben 
wollte ,  welches  der  Oberste  We/ir  mir  im  Martio  1621  im  Namen 
des  Sultans  in  Beisein  aller  rebellischen  Pothschajter  I.  K.  M.  an- 
zuzaigen  unverholen  vermelt,  ist  es  doch  nochmals  durch  den  poli- 
schen Zug  ein  fVort  pravada  auch  die  wirkliche  Hilf  i'ermiltelt  blie- 
ben. Starzer's  Bericht  iu  der  St.   R. 

Seite  525. 
■\  Seine    Biographiö   die    769'*  in   Attaji.  Kemal    übersetzte    die 
grosse  arabische  Encyklopadie    seines  Vaters  ,  uud    die  Abhandlung 
des  Husein  Waiss  ius  Türkische,  commeülirtg  die  Sure  KehrJ,  d.i. 
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die  HöMe  der  Siebenschläfer ,  stellte  die  Lehrsätze  des  Hedajet  in 
einem  besonderen  Werke  Iddet,  von  Unwesentlichem  entblösst ,  zu- 
sammen, verfasste  unter  dem  Nahmen  Kemal  mehrere  arabische  und 
türkische  Gedichte,  schrieb  auf  S.  Osman's  Befehl  den  Anfang  ei- 
nes Schahname  oder  Heidenbuclies  seiner  Regierung. 

Seite  53o. 

\  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  Naima  und  Hadschi 
Chalfa  setzen  diesen  letzten  Sturm  auf  den  ii.jSiikide  (27.  Septem- 
ber). T)'tlewski  setzt  denselben  auf  den  28.  Sept.  Ueberhaupt  ist 
zwischen  diesen  und  den  osmanischen  Geschichtschreibern  eine  so 
ungeheure  Verschiedenheit  der  Daten  und  Angaben ,  dass  es  un- 
möglich dieselben  auszugleichen.  Nach  den  osmanischen  Geschicht- 
schreibern Tvurde  der  Friede  schon  am  20.  Silkide  (6.  üct.)  abge- 
schlossen, und  der  Sultan  brach  schon  am  2.5.  Silkide  (g.  üct.)  auf, 
Nach  Tj'llewski  soll  der  Friede  erst  am  8.  Oct.  in  acht  Artikeln 
abgeschlossen  worden  sejn.  Nach  den  osmanischen  Schriftstellern 
sollte  Chocim  der  Moldau  zurückgestellt  werden  ,  nach  Tytlewski 
dasselbe  in  der  Pohleu  Hände  bleiben.  Ganz  apokryph  ist  Tyllews- 
ki's  Tractat  und  besonders  die  Artikel :  ut  antiquis  Casimiri  Jagel- 
lonis  Regis  Poloniae  et  IMahumeti  Turcarum  Imperatoris  de  allerna- 
to  in  f^alachiam  doininio  pactis  conuentis  sletur. 

fl  Fefl.  Bl.  821,  Grimstone  hey  KnoUes  S.  964  u.  Naima  S.  342 
und  bey  Baudier  S.  8g2  ,  wo  nur  von  4o  ßüudeln  Zobelfelle  die  Re- 
de. Hier  sind  also  vier  verschiedene  Traktate ,  der  bey  den  osma- 
nischen Geschichtschreibern  //.  Chalfa,  Naima,  Petschewi,  der  bey 
Tytlewski,  Grimstone ,  Baudier.  Dass  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber die  Wahrheit  sagen,  bezeugen  die  venez.  Gesandtschafts- 
herichte;  pace  con  la  restitutione  di  Cotin.  Nadiri's  Schahname 
Bl.  65.  besingt  die  Uebergabe  Chocim's  an  die  Osmanen  : 
Lcbi  Tuilada  waridi  bir  hissar ,  Clwlin  naniine  Kalaai  namdar 
jedi  dusach  olmischidi  chandakleri.  Kl  tennin  idi  topi  puraseri 

Am  Ufer  des  Dniestrs  war  ein  Schloss  , 
Genannt  Chotin ,  ein  herrliches  Schloss, 
Die  Gräben  sieben  Höllen  voll  Feuer, 
Die  Kanonen  Drachen  ungeheuer. 

Seite  534- 
f  The  Negotiations  of  Sir  Thomas  Roe  S.  24  —  26.  u.  Grim- 
stone bey  KnoUes  Bl.  969.  Dieser  aber  sagt  irrig  :  Sir  Thomas  Roe 
arriued  liere  the  first  of  January;  eben  so  irrig  Roe  von  Osman's 
Ankunft:  He  entered  at  Constanlinopel  the  last  of  Decemhcr  p.  i3. 
Sein  erster  Bericht  (Negot.  p.  i4)  ist  aus  Constantinopel  vom  ig.  Jän- 
ner datirt,  und  der  venez.  Gesandtschaftsbericht  meldet:  Gionse  a 
Costantinopoli  li  20  Gennaro  (auch  um  ein  Paar  Tage  gefehlt)  il  Sir 
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Thomas  Roe.  Hier  ist  zu  bemerken ,  dass  in  den  Negotiations  die 
Jahreszahl  dieses  Berichts  1621  statt  1622  verdruckt  ist,  was  dem 
Herausgeber  dieser  so  schönen  Ausgabe  doch  wohl  hätte  in  die  Augen 
springen  »ollen  ,  da  das  Beglaubigungsschreiben  des  Bothschafters 
ja  erst  vom  6.  September  1621  datirt  ist  ,  und  er  also  dasselbe  un- 
jjiöglich  im  Jänner  desselben  Jahres  übergeben,  und  über  die  Aus- 
richtung seiner  Aufträge  schon  aus  Constantinopel  berichtet  haben 
konnte.  Derselbe  Druckfeliler  findet  sich  in  den  Berichten  p.  11. 
a  relalion  of  the  success  of  ilie  polish  war^Jann.  g.  (ig-)  1621,  wäh- 
rend der  Krieg  erst  im  Sept.  des  Jahres  1621  Statt  hatte  ;  p.  i4  . 
i5,  16,  18,  21,  22,  23,  28;  keine  einzige  dieser  falschen  Daten 
ist  in  den  Druckfelilern  aufgenommen  ,  und  erst  von  Seite  32  ange- 
fangen laufen  die  Daten  unter  der  wahren  Jahreszahl  1622  fort. 

Seite  55g. 

-j-  Diesen  schildert  Sir  Thomas  Roe  sehr  treffend,  wie  folgt: 
77iis  King  a  man  odious  to  all  sorti ,  despised  of  the  soldierie ,  ha- 
ted  and  Jeared  nf  the  F'eziers  ,  cursed  bj-  the  churchmen  ,  changing 
and  dissolfing  both  laws  and  cuslomes,  ruled  by  phantaitiquc  dreams 
and  uiiions,  ajffecting  revelations,  forsalieing  all  the  State  of  his  an- 
cestors ,  and  making  hiinsclf  cheape  and  ifulgar ,  hy  night  walkes 
and  in  disguised  habits  ,  haunting  tawerns  and  by  places  ,  and  there 
exerciseinge  the  ojficc  of  a  constable  j  the  gallies  which  were  one 
pillar  of  strength  and  greatness  all  rotten  and  decayed ^  without  ca- 
re  of  reparation,  in  so  much  as  this  yeare  the  Captainbassa  goeinge 
accordinge  to  custome  to  sea  cannot  make  4o  ,  and  those  very  Hl 
manned  and,  worse  munitioned  u.  s.  w. 

■\j^  Si  tratteneua  S.  M.  nel  Seraglio  t^ecchio,  dowe  ha  fatto  slran- 
golar  la  Chiosa  ,  tanto  favorita.  di  suo  padre ,  e  madre  di  3Iustafa 
fatto  morire  quando  parti  per  la  guerra.  Hier  war  der  Bailo  irrig 
berichtet,  denn  der  hingerichtete  Prinz  hiess  Mohammed  und  nicht 
Mustafa  Che  da  cid  interpresa  la  risolution  di  Ici  di  far  il  uiaggio 
dclla  Mecca,  per  non  lasciar  in  Cnstantinopoli  nella  sua  absentia 
donna  di  spirito  gründe  come  era  lei ,  e  madre  di  due  fratelli.  Mar- 
zo  1622.  Diese  Stelle,  welche  die  Erwürgung  Kösem's  dreyssig  Jah- 
re früher  angibt,  als  sie  wirklich  Statt  hatte,  ist  eine  der  beweisend- 
sten  ,  mit  welcher  Vorsicht  Gesandtschaftsberichte  durch  die  Quel- 
len osmauischer  Geschichte  zu  controlliren  sind.  —  Ueber  den  angeb- 
lichen ,  oben  S.  4g3  erwähnten  Bruder  S.  Ahmed's  I.,  Jahja,  befin- 
det sich  im  H.  Arch.  unter  den  venez.  Acten  (Fascikel  A.  Nro.  38) 
ein  Heft  von  Schreiben  und  Patenten,  ihm  von  der  Grossherzoginn 
von  Toscana,  Maria  Maddalina  ,  v.  5.  Jul.  1627;  von  dem  Herzoge 
von  Savoyen,  Victor  Amadäus  ,  v.  3.  Nov.  1620;  dem  Fürsten  der 
Walachey,  Matteo  Bessaraba  ,  v.  J.  1647  5  ^^^  Paschen  von  Teraes- 
war,  Silistrien  ,  Bosnien  u.  s.  w.  zugefertigt,  sammt  seinem  Stamm- 
baume, worin  als  sein  Geburtstag  der  26.  October  i585  augegeben. 
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Seite  54 1- 
-}■  Der    arabische,    von     den    osraanischen    Geschichtschreibern 
häufig  angeführte  Spruch  heisst :  F'il  Bedscheh  tera  eladscheb  j  d.  i. 
im  Redsclieb    -wirst   du   Wunder    sehen.  Der    Redscheb    entspriclit, 
wenn  das  arabische  Sonnenjahr    nicht   als  Mondesjahr,  sondern    als 
Sonnenjahr  betrachtet  wird  (das  am  21.  März  anfängt)  dem  Septem- 
ber und  Octobcr,   wenn  der  Jahresanfang  aber  (wie  in  der  Zeitrech- 
nung der  Byzantiner)  vom  September  an  gerechnet  wird,  dem  März 
und  April.  In    diesem  Jahre  trafen  die  3o  Tage  des  Redscheb  ganz 
mit    denen    des  May ,  vom  2'^"  alten   Styls    augefaugeu  ,  zusammen, 
und  wenn  der  Hofastronom  vom  römischen   Kalender  etwas  gewusst, 
so  hätte  er  auch  aus  dem  alten    römischen  Aberglauben ,  nach   wel- 
chem im  May  so  Manches  zu  thun  ,  und    nahmenllich   zu   heirathea 
nicht    gut   war,  neue  Gründe    für    seine  Prophezeyung    hernehmen, 
und  sagen  können  :  Irn  Mai  gibt's  Sauerei.  Attaji  erzählt  in  der  Bio- 
graphie dieses  Hofastronomen  (in  seinem  "Werke  die  982"'),  dass,  als 
S.Ahmed    gestorben,  den  Astronomen    seine    Freunde   aufgezogen, 
dass  er  eine  so   wichtige  Begebenheit    im  Kalender    nicht  vorausge- 
sagt, und  er  geantwortet:  man   möge  nur    das    dem    seligen  Sultan 
iiberreiclite    Exen)[ilar    seines    Alraanachs    nachsehen  ,    und    da   habe 
sich  dann  gefunden  ,  dass  er  in  dem  Satze :  Dieses  Jahr  deutet    auf 
•des  Padischah's    Stärke^   das    letzte    Wort    (Kuwwetiue)    mit    einem 
Puncle  geschrieben,  so  dass  es  FewLine  ^  d.  i.  auf  seinen  Tod,  ge- 
lesen   werden   konnte.   Mit   der    Sonnenfinsterniss    im    Geburtsjahre 
Osmau's  (2g.  April  1604)   und  an  seinem  Todesjahre  (10.  May  1622) 
hat  es    seine  volle  Richtigkeit,  und    der  Zeitraum    zwischen   beydea 
Finsternissen  18  Jahre  ,  10  Tage  ist  gerade  die  Berechnung    der   so- 
genannten chaldäischen  Periode,  die  vorzüglichste  von  allen,  durch 
welche  die  Alten  die  Finsternisse  vorhersagten. 

Seite  553. 
+  Vor  zwey  Jahren  erschien  zu  Ragusa  ein  Heldengedicht  in 
zwanzig  Gesängen,  in  illyrischer  Sprache  geschrieben.  Der  Verfas- 
ser desselben  war  ein  Patrizier  von  Ragusa ,  Nahmens  G.  F.  Gon- 
dola  (+  1658),  und  der  Gegenstand  das  tragische  Schicksal  Sul- 
tan Osmau's  und  seines  Gegners  ,  des  Königs  von  Pohlen.  Der  voll- 
ständige Titel  desselben  ist  folgender:  Osinan ,  spiei^agnc  vitescko 
Giva  Gundulichja ,  ulastelina  dubrouackoga.  Osnanjei^nem  djelaa 
Gundulidiieuieh ,  i  sciuotom  Osmanofiem  priteceno ,  sddrgcjagnima 
PJei'agnaa  naresceno ,  jSadom ,  jeregninia  stvarji  od  Spjefaoza  u 
kratko  narecenieh  i  Isgovaragneni  rj'ecji  tko/nttgodi  sumracnieh  slfe- 
djeno.  U  Duhrouniku.  Po  Anlunu  Martekini  1B26.  In  3  Bänden. 
Gleichzeitig  mit  dem  letzten  Bande  erschien  auch  eine  italienische 
Bearbeitung  davon ,  unter  dem  Titel :  f^ersione  libera  delf  Osmani- 
de.  Poenia  illirico  di  G.  F.  Gondola  ,  Patrizio  di  Ragusa.  Colla  vi- 
{a,   di  Uli  scritla  dal  p,  J.  M-  Appendini   per  A.  Marlecchini ,   1827. 
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Fünf  und  vierzigstes  Buch. 

Seite  566. 
■f  Ja  der  im  Jahre  vor  der  Thronumwälzung  unternommenen 
Reise  von  Des  Hayes  (Voyage  de  Levant  fait  par  le  commandement 
du  Roi  en  raiiiiee  1621  par  le  S.  D.  C.  Paris  i632)  findet  sich  die 
folgende  Auskauft  über  den  damahligen  Bestand  der  Flotte.  I.  Ge- 
schwader won  Rhodos:  1)  die  Galeere  des  Begs  von  Rhodos,  welche 
die  Kapudana  oder  AdmiralschiÜ";  2)  die  des  Begs  von  Wilos  und 
Sautorin  das  Vice-AdmiralschifF  oder  Patrona  ;  3)  die  des  Begs  von 
hsighadschik  gegenüber  von  Chins  ;  4)  des  Begs  von  Mentesche  (bey 
Hayes  Mantecjue) ;  5  —  7)  drey  auf  Kosten  des  Begs  von  Rhodos. 
l\.  Üas  Geschwader  t'on  Chios  sieben  Galeeren  8 — iIi)A\\.  Das  Ge- 
schwader uori  Cj-pern ,  6  Galeeren;  uähmlich  :  i5)  die  Galeere  des 
Begleibegs  von  Cypern  (Kapudaiia)  ;  16)  die  des  Begs  von  Famagusta 
(die  Patrona);  17)  die  des  Begs  von  Baffa  ;  lÜ)  die  des  Begs  von 
'JfajLa;  ig)  die  des  Begs  voi\  Ltmasol  [hey  des  Hayes  Imisso) ;  20)  die 
des  Begs  von  Gri^no.  IV.  Das  Geschwader  i>on  JSIorea.  2l)  Die 
Galeere  des  Begs  von  Morea  (die  Kapudana),  und  eine  zweyte  22)  als 
Patrona;  23)  die  des  Begs  von  Mifilra;  24)  die  des  Begs  von  Zey^ara- 
to  (bey  des  Hayes  l'Epanthe) ;  20)  die  des  Begs  von  St.  Maura ;  26 
—  3i)  sechs  andere,  wie  zu  Cypern.  V.  Geschwader  won  ^egjpten. 
32)  die  Kapudana,  d.  i.  die  Galeere  des  Beglerbegs  ;  35)  die  des  Begs 
von  Damiate  als  Patrona;  34  —  3g)  sechs  andere.  W.  Das  Gescliwa- 
der  des  Archipels.  4o)  die  Galeere  des  Begs  von  Mitjlene  ;  4i)  die 
Galeere  der  Dardanellen  ;  42)  die  des  Begs  \on  Leuinos ;  45)  die  des 
Begs  von  Caffl/a  ;  44)  die  des  Begs  von  Selanik  ;  45)  die  des  Begs  von 
Negroponte  ;  46)  die  des  Begs  von  Andros  und  Syra  ;  47)  die  des  Begs 
von  Naxos  und  Faros.  Von  diesen  47  fehlte  aber  immer  eine  oder 
die  andere  ,  so  dass  gewöhnlich  nur  40  —  42  zu  rechnen  waren. 

Seite  57g. 
f  Der  Tractat  in  extenso  in  Grimstone  bey  KnoUes  S.  g78  u. 
979,  woraus  erliellet ,  dass  die  von  Kuszewiz  p.  164 — 167  ange- 
gebenen 10  Artikel  eben  so  apokryph  ,  als  die,  welche  sein  Lands- 
mann Tytlewski  für  den  Frieden  von  Chocim  ausgibt.  Ausserdem 
findet  sich  in  Kusxewiz  noch  ein  anderer  gewaltiger  Anachronis- 
mus. S.  111  :  sub  idem  tenipus  (im  Jänner  i625  p.  101)  Hallt  Bassa 
(Chalilpasclia)  expeditioneni  contra  Hiipanos  parabat ;  dann  erzählt 
er  p.  144  u.  148  die  Rückkehr  Chaiilpascha's  von  der  Einnahme  Man- 
fredonia's  ! ! !  gleichzeitig  mit  den  Unannehmlichkeiten,  welche  Cha- 
lil  als  Abafa's  Schützling  von  den  Janitscharen  zu  erdulden  hatte. 
Diese  Scene  hatte,  wie  wir  oben  gesehen,  im  Dec.  1622  ,  die  Rück- 
kelir  Chalirs  mit  der  Flotte  im  Oct.  ohne  Beute  und  mit  sturmge- 
peitschter Flotte  Statt,  die  Einnahme  Manfredonia's  aber  drey  Jah- 
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re  früher  i.  J.  i6ig  (Hadschi  Chalfa's  Seekriege.  Bl.  4g,  Chalilpa- 
scha's  Geschichte).  Kuszewiz  erzählte  hier  augeuscheinlioh  aus  dem 
Gedächtnisse;  auch  konnte  im  April,  wo  die  Bothschaft  zurück- 
kehrte, die  Flotte  noch  nicht  ausgelaufen ,  viel  weniger  schon  sieg- 
reich; zurückgekehrt  seyn. 

Seite  5gi- 

■j-  N.-iima  S.  376.  Fefl.  Bl.  245.  Sir  Thomas  Roe  schreibt  vom 
3l.  August:  Sultan  3Iorat  is  this  day  proclaimed  Emperor.  IVaima 
gibt  den  i4.  Silk.  (9.  Sept.) ,  Hadsohi  Chalfa  den  4.  Silk,  (3o.  Aug.), 
und  beyde  den  Wochentag  als  einen  Sonntag  an.  Hieraus  erhellet, 
dass  der  14.  und  4.  Silk.  bey  beyden  ein  Schreibfehler  statt  i5.  Silk. 
(10.  Sept.),  welcher  ein  Sonntag,  und  dass  sie  so  berichtiget  mit 
Roe,  der  nach  dem  alten  Style  rechnet,  und  mit  dem  venez.  Ge- 
sandtschaftsberichte, der  uacli  dem  neuen  Style  datirt ,  vollkommen 
übereinstimmen. 

Seite  608. 

f  Ausser  den  obigen  sind  noch  als  Schriftsteller  von  Attaji  aus- 
gezeichnet:  1)  Molla  Ibrahim  Lauh  chuan ;  gest.  i.  J.  1014  (i6o5)  , 
Verfasser  des  IS afmol -feraid  fi  lilki  medschmaol-  akaid ,  d.  i.  ge- 
reihete  Perlen  zur  Sammlung  der  Dogmen.  Attaji  Nro.  5g2.  2)  Ab- 
dul-dschehharf  ade  denvisch  Älohamnied ,  gest.  j023  (i6i4) ,  Verfas- 
ser eines  Commeutars  zum  Hedajet  und  Randglossen  zum  Miftah  und 
Tedschrid ;  in  Attaji  die  688'"  Bieg.  3)  Beigradi  ali  Tschelebi ,  gest. 
i.  J.  1029  (1619) ,  Verfasser  von  Randglossen  zur  Seradachije  über 
die  Erbtheilungen;  iu  Attaji  die  785'"  Biogr.  4)  Ahmed  B.  Hosam 
schrieb  exegetische  Abhandlungen  zum  Hedajet  und  Tehvih ,  und 
erläuterte  die  Fetwasammlung  K.asichan's;  in  Attaji  die  828'"  Biogr. 
5)  Scheichfade  Efendi  ßlollu  Ahmed ^  gest.  i.  J.  io35  (i623).  Fefl. 
Verfasser  von  Randglossen  zum  Telwih^  Mi/Iah  und  einer  Abhand- 
lung über  die  Noten  SsanoIIah's  zum  ATMic/i«/:  Attaji  ]\ro.  848.6)  Ab- 
dullah JVahifade  mit  dem  Dichternahmeu  Helmi ,  gest.  i.  J.  ioi5 
(1606),  Feflike;  commentirte  das  3/oghniul-lebib  7)  Molla  Moham- 
med Schaaban,  gest.  i.  J.  1020  (1611)  commentirte  das  Medschmaol- 
hahreim  und  sammelte  Bruchstücke  zur  Biographie  des  Scheich  Ab- 
dulghaiss.  Feflike. 


Gesclilechtstafeln 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanische     Sultane. 

M  U   R  A   D      III., 

geboren  i,  J.  953  (i546),  gestorben  5.  Dschem.-eww.  ioo3  (i6.  Jänner  i^gS)  ;  io2  Kinder, 
■wovon  19  Söhne  erwürgt,   17  Töchter  an  der  Pest  gestorben. 

Mohammed    III., 
geboren  i.  J.  974  (i566),   gestorben  12.  Redscheb  1012  (22.  December  i6o3). 

I 


Selim ,                    Mahmud,                 Ahmed  I. ,  Mustafa  I.,          Dschihangir. 

"t- 3.  Ramafiiti  ioo5     +  27.  Silh.   loii     geb.  998  (1590),  geb.  1000  (1591), 

(20.  April   1597).     (7.  Junius  i6o3).     t  23.  Silk.  1026  t  io49  (^öSy). 

(22.  INov.  1617). 


i)  OsmanII.,   geb.  I  i.Dschem.-ach.  ioi3  (4.  Nov.  i6o4),  hing.9. Redsch.  ioi3(2ü.  May  1622). 

2)  Mohammed ,  geb.   17.  Schewwal    ioi3   (8.  Miirz  i6o5). 

3)  Selim,  geb.  und  gest.  Rebiul-achir  1019  (Julius  1610). 

4)  Huscin,  geb.  i.  Schewwal  1022  (14.  November  i6i3). 

5)  Miirad  IV. ,  geb.  28.  Dschemafiul-eww.  1021  (27.  Julius  1612),  gest.  16.  Schewwal   1049 

(9.  Februar  1640). 

6)  Bajefid ,  hingerichtet. 

7)  Stdeiman ,  hingerichtet. 

8)  Kasim  ,  hingerichtet. 

9)  Ibrahim  I. ,  geb.  12.  Schewwal  1024  (4'  November  i6i5). 

II. 

Die   persische   Dynastie    der   Ssafi. 

3)  Schah  Ismail  II.,  t  i3.  Ramafan  985  (24.  November  1577). 

I 
4)    S.  Mohammed  Chodabende  ,  t  993  (i585). 

r- ^ « 

5)    S.  Emir  Hamsa,  6)  Schah  Abb.vs  , 

(nicht  Hems  ,  wie  in  Deguignes),  t   io39  (1629). 

regiert  einige  Monathe. 

Haider  Mir  Ja. 

III. 

Die     Ufbegen. 

10)  hhender ,  Sohn  Dschanibek's. 

11)  Abdullah,  gestorben  i.  J.  1596. 

12)  Ahdulmumin  ,  gestorben  i.  J.  1598. 

|3)  Nureddin  Mohammed ,  genannt  Tolemchan ,    gestorben  im  April  iSgS. 

i4)  Abdulbnki  Chan,  Sohn  Abdulmumin's. 

i5)  Behadir  Imam  liuUchan,  besteigt  den  Thron  i.  J.  1608. 
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IV. 

Grossmogole. 

i)  3lir/a  Bahcr  ,   gestorben  i.  J.  i;",3o. 

2)  Mirja  Humajun  ,  gestorben  i.  J,    i552. 

3)  Mohammed  Ehler ,  gestorben  i,  J.  i6o5. 

4)  Schah  Selim  Dschihangir ,  gestorben  i.  J.  1627. 

V. 

Chane     der     Krim. 

6)  Dewletgirai ,  der  Sohn  Mubarckgirai's ,  Enkel  Mengli's  ,  bis  gSS   (1577). 

7)  Blohammedgirai ,  gestorben  i.  J.  992  (i58^). 

8)  Islamgirai ,  der  Sohn  Dewletgirai's ,  gestorben  i.  J.  996  (April   i588). 

9)  Ghn/igirai ,  der   Sohn  Dewletgirai's ,  bis  1017  (1608). 

10)  Fethgirai ,  feldt  ip  üeguignes   und  in  Siestrzencewiz. 

11)  Ghajlgirai ,  zum  zweyten  IMahle ,  bis   1017  (1608). 

13)  Sclamctgirai ,  der  Sohn  Dewletgirai's  j  bis  1019  (i6io). 
i3)  Dschaiiibekgirai ,  bis  io33  (i623}. 

VI. 

G    r    o     s    s    w    e    f    i     r    e. 

unter    M  u  r  a   d     III. 

35)  Mohnmmed  Sokolli ,  gemeuchelraordet    19.  Schaahan  987    (11.  October  1579). 

36)  ^kmedpuscha ,  der  Eidnm  Rustem's,  gestorbeti  Rebiul-ewwel  98S  (May  i58o). 
87)   Sinanjxiich'i  ,  abgesetzt  20.  Silkide  990  (5.   Deceniber   i582). 

38)  Siawuschpascha  ,  abgesetzt  20.   Redscheb  992  (28.  Julius   i584). 

39)  Osmanpascha ,   gestorben  5.   Silkide  9(j3  (29.  October   i585). 

40)  Mcsihpascha  ,  abgesetzt  25.  Rebiul-achir  994  (i5,  April   i586). 

4i)  Siawuschpascha  ,  zum  zsveyten  Mahle  abgesetzt   17.  Dschemafiul-ewwel  (3.  April  iSSg). 

42)  Sinaiipascha  ,  zum  zweyten  Mahle,   11.   Schewwal  999  (2.   August    1591). 

43)  Ferhadpascha  ,  abgesetzt  9.  Dschemafiul  -  achir   1000  (23.  März    1592). 

44)  Siawuschpascha,  zum  dritten  Mahle  abgesetzt  25.  Rebiul-achir   1 00 1  (29.  Jänner  i593). 

45)  Sinaiipascha  ,  zum  dritten  Mahle  abgesetzt  6.  Dscheniafiul-achir  ioo3  (16.  Febr.  iSgä). 

Unter   Mohammed   III. 

46)  Ferhadpascha  ,  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  (hernach    hingerichtet)    29.  Schewwal 

ioo3  (7.  Julius  1595). 

47)  Sinaiipascha,  zum  vierten  Mahle  abgesetzt    16.  Rebiul-ewwel    too4   (19.  IVov.   i595). 

48)  Lala  Mohammedpascha  y  gestorben  19.  Behiul-ewwel  1004  (22.  Aovember  i595). 

49)  Sinaiipascha ,  zum  füulten  Mahle,  gestorben  4-  Schaahan   1004  (3.  April   iSgö). 

50)  Ibrahimpascha  ,  abgesetzt  5.  Rebiul-ewwel  ioo5  (27.  October  1596). 

51)  Cicala   Sinaiipascha ,  abgesetzt  im   Rebiul-achir   loo5  (?S"ovember   1596). 

52)  Ibrahimpascha,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  12.  Rebiul-ewwel  ioo6  (23.  Oct.  1597). 
53V  Chadiin  Husan  (der  vierte  Eunuche),  abgesetzt  2.  Ramalan  1006  (8.  April  1598). 

54»   Dscherrah  Mohammed ,  9.  Dschemaliul  -  ewwel  1007   (8.  Decemlier  1598). 

55)  Ibi ahiinpasrha ,  zum  dritten    Mahle,  gestorben  9.  Moharrem    loio    (10.  Julius  1601). 

56)  Jcmischdschi  Hasaiipascha  ,  hingerichtet  26.   Rebiul-achir  1012  (3.  October  i6ü3), 

57)  Jauf  AlipaiCtia ,  geatorbeu  28.  Ssafer  10 13  (26.  Julius  i6o4). 
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Untei-     Ahmed     I. 
fiS)  Lala  Mohnmvicdpascha  ,  Eroberer  Gran's,  gestorben  iS.Moharretn  ioi5(23.  May  i6o6), 
.'59)  Derwischpascha  ,  hingerichtet  10.  Schaaben   loiri   (11.  December  i6ü6). 

60)  Muradpaschn,  gestorlien  29.  Dschemafiul-achtr   1020  (8.   Seplemljer    1611). 

61)  Nassuhpaschn ,  hingerichtet  23.  Ramal'an   i023  (27.    October    i6i4). 

62J  Damad  Ogilf  Hlohammedpascha ,  abgesetzt  Moharrem  1026  (Jänner  1617). 
Unter      Mustafa     I. 

63)  Chalilpascha ,  abgesetzt  i.  Ssafer   1028  (18.  Jänner  1619). 

Unter     Osman     11. 

64)  Damad  Mohammedpascha,  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  16.  Mob.  1029  (23.  Dec.  i6ig). 

65)  Tschelehi  ^lipascha  ,  gestorben   14.  Rebiul-achir  io3o  (9.  März   1621). 

66)  HiLseinpascha  ,  abgesetzt  im  Lager  vor  Chocim,    i,  Silkide   io3o  (17.  September  1621). 

67)  Ddawerpascha ,  im  Aufrühre  getödtet  10.  Redscheb   loBi  (21.  May  1622). 

Unter    Mustafa    I.,    zum    zweyten    Mahle. 

68)  Daitdprtschn ,  abgesetzt  3.  Schaaban    io3i   (i3.  Junius  1622),  und  darauf  hingerichtet. 

69)  Mere  IJuseinpascha ,  abgesetzt   27.   Schaaban   io3i    (7.  Julius    1622). 

70)  Lefkeli  UJustafapascha  ,  abgesetzt  i5.  Silkide  io3i   (21.  September  1622). 

71)  Gurdschi  Mohammedpascha ,  4-  Rebiul-achir  io32   {5.  Februar    i623) ,  hernach  hiu- 

gerichlet. 

72)  Mere  Husein ,  zum  zweyten  Mahle. 

VII. 

Kapudanpascha. 

"  UnterMurad    III. 

22)  ühidsch ,  hernach   genannt  KUidsch  Ali  (Ochiali)  ^  gestorben  i.[J.  ggS  (t586). 

23)  Ihrahimpascha ,  gestorben  i.  J.  996  (i587). 

24)  Uhidsch  Hasanvascha  ,  gestorben  i.  J.  998  (1589). 

25)  Sinanpascha  Dschighalejade  (Gicala),  abgesetzt  i.  J.   ioo3  (i594). 

Unter    Mohammed     III. 

26)  Chaldpascha  der  Bosnier  und  Eroberer,  abgesetzt  i.  J.  1006  (1597). 

27)  Sinanpascha  Dschighalejade  ,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  i.  J.  ioi3  (löo^). 

Unter     Ahmed     I. 

28)  Mustafapascha ,  der  Sohn  Kiapaschafade's. 

29)  Derwischpascha  ,  zum  Grosswelir  befördert  i.  J.  ioi5  (l6o6). 
So)  Dschaaferpascha  ,  abgesetzt  i.  J.    I0l5  (1606). 

3i)   HafiJ'Ahmedpascha ,  abgesetzt  i.  J,    1017  (1608). 

32)  Chaldpascha ,  der  Armenier,  abgesetzt  i.  J.   1018  (1609). 

33)  OgiiJ  Mohammedpascha,  der  Eidam,  nachheriger  Grosswefir,  abgesetzt  i.J.  1022  (iöi3), 

34)  Chaldpascha ,  zum  zweyten  Mahle,  zum  Grosswelir  befördert  i.  J.   I02(i  (1617). 

35)  Tschelehi  Alipascha ,  aljgesetzt  i.  J.   1026  (1617). 

Unter    Mustafa's    I.    erster    Regierung. 

37)  Daiidpascha ,  nur  vierzig  Tage  lang  i.  J.   161 7. 

Unter     Osman     11. 

38)  Tschelehi  Alipascha  ,  zum  zweyten  Mahle,  dann  zum  Gvosswefir  befördert,  am  16.  Mo- 

harrem 1029  (23.  December   i6ig). 

39)  Chaldpascha  ,  zum  dritten  Mahle  im  Feldzuge  von  Chocim  i.  J.   1621. 

40)  Mustafapascha ,  ebenfalls  noch  im  Fehlzuge  von  Chucim  i.  J.  1621. 

Unter   Mustafa's    zweyter   Regierung. 

41)  Chaldpascha ,  zum  vierten  Mahle  Kapudanpascha  i.  J.   io3i  (1622), 
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VIII. 
Mufti. 

Unter     Murad      III. 

i6)  Hamid  Efendi ,  gestorben  i.  J.  985  (1577). 

17)  Kaßfade  Ahmed  Ben  Mahmud ,  gestorben  i.  J.  988  (iSSo). 

18)  Malulfade  Seid  Mohammed  Ben  Mohammed ,  gestorben  i.  J.  998  (i585). 

19)  Tschiwifade  Mohammed  Efendi,  gestorben   ggS  (i586). 

20)  j4bdulkadir-  Ihn  Hadschi  Scheichi  Efendi,  abgesetzt  im  Dscbemaf.-ewwel  997  (April  iSSg). 

21)  Bostanfade  Mohammed  Ben  Mustafa  ,  abgesetzt  im  Redschcb    1000  (April  i5g2). 

22)  Sekeria  Efendi,  der  Sobn  ßeirambeg's,   starb  im  Diwan,   Schewwal  looi   (Jul.    iSgS). 

U  n  t  e  r    M  o  h  a  m  m  e  d     I II. 
2,3)  Bostanfade  ,  zum  zweyten   Mable,  gestorben  im  Scbaaban    1006  (März   iSgS). 

24)  Chodscha   Efendi  Seadeddi/i  Mohammed  Ben  Hasandschan  ,  der  Gescbichtschreiber, 

gestorben  im  Rebiul-acbir  1008  (November  iSgg). 

25)  Ssanoltah  Efendi,  Sobn   Dscliaaferbeg's  ,   abgesetzt  im  Ssafer   loio  (August   1601). 

26)  Mohammed  Efendi,  Solin  Seadeddiii's  ,  abgesetzt  im  Redscbeb  lon   (Jänner  i6o3). 

27)  Ssanollah  ,  zum   zweyten  Mibie,   abgesetzt  im    Scbaaban    101 1  (Februar    i6o3). 

28)  Ebulmetamin  Mustafa  Ejendi ,  Sobn    Ali's  ,  abgesetzt   im  Mobarrem   ioi3   (Jun.   i6o4). 

Unter     Ahmed     I. 

29)  Ssanollah,  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  im  Rebiul-ewwel  ioi5  (Julius  1606). 

30)  Ebulmeiamin  Mustafa  ,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben   im  Redscheb  ioi5(Nov.  1606). 
3i)  Mohammed  Efendi  ,  Sohn  Seadeddin's  ,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  im  Dschema- 

fiul-achir  1024   (Julius  i6i5). 

Unter    Mustafa    I,    und    Osman    II.    und   wieder    Mustafa. 
82)  Esaad  Efendi ,  Sohn  Seadeddin's,  abgesetzt  im  Redscheb   io3i    (May  1622). 
33j  Jahja  Efendi,  Sohn  Sekeria's,  abgesetzt  im  Silhidsche  1082  (October  i623). 

IX. 

Sultanslehrer 

S.     M  u  r  a  d's     III. 

21)  Ibrahim  Efendi,  gestorben  im  Mobarrem  ySi   (May   i573). 

22)  Seadeddia  der  Geschichtschreiber  und  nachmablige   Mufti. 

S.     Mohammed's    III. 

23)  Haider  Efendi,  gestorben  i.  J.  980  (1572). 

24)  Dschaafer  Efendi,  gestorben  i.  J.  982  (i574). 

25)  Afmi  Efendi,  gestorben  i.  J.  990  (1582). 

26)  Newali  Efendi,  gestorben  i.  J.   iSgS. 

S.     A  h  m  e  d  '  s     I. 

27)  Mustafa  Efendi,  gestorben  i.  J.  1016  (1607). 

S.     O   s  m  a  n's     II.      . 

28)  Omer  Efendi,  gestorben  als  Scheich  von  Mekka  i.  J.   1089  (1629). 

X. 

Statthalter    von    Aegypten, 

Unter     Murad     III. 

22)  Chadim  Mesihpascha ,  abgesetzt  am  i5.  Dschemafiul-cwwel  988  (28.  Junius  i58o). 

23)  Chadim  Hasanpascha ,  23.  Rebiul-achir  991  (16.  May  i583). 
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24)  Ibrahimpascha  ,  abgesetzt  am  12.  Schewwal  993  (7.  October  iSSS). 

25)  Defler  Sinanpascha ,  abgesetzt  am  22.  Dschemafiul-achir  995  (3o.  May  i58j). 

26)  Oweispascha  ,  abf;esetzt  am  6.  Redscheb  999  (3o.  April   iSpi). 

27)  Haß/  u4hniedpascha  ,  abgesetzt  am  i.  Ramal'ari  ioo3  (10.  May  iSgS). 

Unter    Mohammed    III. 

28)  Kurdpascha ,  abgesetzt  am  3o.  Redscheb   loo^  (3o.  Mäiz  iSgS). 

29)  Seid  Mohammedpascha ,  abgesetzt  am   12.  Silhidsche  1006   (16.  Julius  iSgS). 

30)  Chifrpascha  ,  abgesetzt  am   12.  Mohari'em   loio  (i3.  Julius  i6oi). 

3i)  J  auf  Alipascha  ,  abgesetzt  am   7.  Rebiul-achir  1012  (i(J.   September   i6o3). 

32)  Elhadsch  Ibrahimpascha ,  getödlet  am  29.  Rebiul-achir  ioi3  (24.  September  ißoA). 

Unter    Ahmed     I. 

33)  Gurdschi  Mohammedpascha ,  abgesetzt  am  29.   Ssafer  ioi4  (16.  Julius   iGo5). 

34)  Hasanpascha  ,  abgesetzt  am  3o.  Moliarrem    1016  (27.  May   1607). 

35)  Ogüf  Mohammedpascha ,  abgesetzt    am    i.   D'icheiiiafiul-ewwel    1020  (12.  Julius  1611). 

36)  Ssofi  Mohammedpascha  ,  abgesetzt  am  3o.  Rebiul-evvwel  1024  (29.  April   i6i5). 

Unter    Mustafa  I.    und    Osman  II. 

37)  Ahmedpascha ,  abgesetzt  am  12.  Ssafer  1027  (8.  Februar  1618). 

38)  Le/keli  Mustafapascha ,  abgesetzt  am   i3.  Silkide  1027  (21.  November  1618). 

39)  Dschaaferpascha ,  am  24.  Schaaban   1028  (6.  August  1619). 

40)  Mustafapascha ,  abgesetzt  am  17.   Ramafan    1029  (16.   August   1620). 

41)  Mere  Huseinpascha ,  am  21.  Rebiul-achir   io3i  (5.   März   1622). 

42)  Daher  Mohammedpascha ,  am  7.  Ramafan   io3i  (16.  Julius  1622). 

Unter    Mustafa's   zweyter    Regierung. 

43)  Ibrahimpascha,  am  7.  Ramafan  io32  (5.  Julius  i623). 

44)  Kara  Mustafapascha  j  abgesetzt  am  17.  Silhidsche  io32  (12.  October  i623). 


XI. 

Statthalter    von    Ofen. 

i3)  Oweispascha ,  v.  J.  987  (1579)  —  989  (i58i)- 

i4)  Ali  Alaikoghli,  v.  J.  989  (i58i)  —  991  (i583). 

i5)  Sinanpascha ,  v.  J.   991   (i583)  — 993  (i585). 

iQ)  Alipascha ,  i.   J.  996  (1587). 

17)  Jusufpascha,  i.  J.   996  (158;). 

18)  Sinanpascha  ,  zum   zweyten  Mahle,  i.  J.  996  (i587). 

19)  Ferhadpascha ,  i.  J.  997  (i588)  im  Aufrühre  von  den  Soldaten  erschlagen. 

20)  Mu~^  fapascha  ,  v.  J.  997   (i588;  —  1000   (1591). 

21)  Hasan,  der  Sohn  Sokolli's  ,  v.  J.  1000  (iSgi)  —  1002  (i593). 

22)  Mohammedpascha  ,  der  Sohn  Sinanpascha's  ,  v.J.  1002  (1593)  —  ioo3  (i594). 

23;  Hasan,  der    Soiin    Sokolli's,    zum    zweyten  Mahle,  v.J.  ioo3  (i594)   —  1004  (iSgS). 
(Naima  S.   70.) 

24)  Ssofi  Sinan  ,  v.  J.   ioo4  (i595)  —  1006  (1597).  (Aali  Bl    481.) 

25)  Michali-dschlü  Ahmedpascha  ,  v.  J.  1006  (1597)  —  '°07   ('598).  (JNaima  S.  94.) 

26)  Suleimanpascha  ,  i   J.   1007  (1598)  (Naima  S.  iio),  gefangen  i.  J.  1008  (i599)  (IstuanfO. 

27)  Mankirkuschi  Mohammedpascha  ,  i.  J.   1010  ([601).   (Naima  S.   i32.) 

28)  Kajijade  Alipascha ,  i.  J.   1011  (1602).  (Naima  S.   i55.) 

29)  Boschnak  Mustafapascha ,  i.  J.   1014  (i6o5).  (Naima  S.  2i5.) 
3u)  AU  TirnakUschi ,  i.  J.  lotS  (1609). 
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3j)  Seferpascha ,  meldet   in  seinem  Schreiben  (im  k.  k.  Hausarcb.)  vom  26.  Februar  1614 
dem  Kaiser  seine  Ernennung  zum  Beglerbeg  von  Ofen  ". 

32)  AUpascha ,  i.  J.   io23  (i6i4)  ^,   stellte  die  Vollmachten  des    Friedens  aus,  gestorben 

i.  J.   1026  (1617). 

33)  Sioji  Sin  an  ,  i.  J.    1024  (i6l5). 

34)  Nakkasch  Hasanpascha  ,  i.   J.    1026  (1617).  (Khevenhüller  V.   74.) 

35)  Mohammed  Ssufipascha  ,  i.  J.    iojo  (1620). 

36)  h'arakusch  Mohammed,  (Nainia   S.  320)  i.  J.   io3o  (1620). 

37)  Derwischpascha  ,  i.  J.   io32  (1622). 

38)  Mchammedpascha  Ssofi ,  \.  J.  io33  (i623).  (Naima  S.  4i3.) 

XII. 
Die     Reis     Efendi. 

13)  JJamfaheg ,  v.  J.  98t   (i573)  —  987  (1579). 

14)  Pereschtenli  Derwischtschelebi ,  i.  J.  987  (i579). 
i5)  Muhihhilschelcbi ,  i.  J.  988  (i58o). 

i6)  Hamjabeg ,  zum  zweyten  Mahle,  v.  J.  988  (i58o)  —  990   (i582). 

17)  Tadschbegjade  Mustafa,  i.  J.  990  (i582). 

18)  Hamfabeq  ,  zum   dritten  Mahle,  v.  J.  990  (1682)  —  992   (i584). 

19)  Kutschuk  Hasanbeg  ,  i.  J.  992  (i584). 

20)  Ilamfabeg ,  zum  vierten  Mahle,  i.  J.  996  (i587)  ,  abgesetzt  i.  J.  998  (1589). 

21)  Dal  Mohammedtschelebi j  v.  J.  998  (iSSg)  —  999  (iSgo). 

22)  Musatschelebi,  i.  J.   looo  (iSgi). 

23)  Ferruhheg ,  i.  J.   1000  (1591). 

2.})  Huseintschelebi  ,  im  selben  Jahre  bis  loot   ('1592). 

25)  Dal  Mohammedtschelebi ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  looi  (1592). 

26)  Jahjatschelebi ,  i.  J.   looi    (1592),  abgesetzt  i.  J.   ioo4   (iSgS). 

27)  Musatschelebi ,   zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  1004  (iSgS),  abgesetzt  im  folgenden  Jahre. 

28)  Okdschifade  ,  i.  J.   ioo4  (iSgS). 

29)  Jahjatschelebi j  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.   1006  (1597). 

30)  Musatschelebi,  zum   dritten  Mahle  im  selben  Jahre,  abgesetzt  i.  J.   1008  (1599). 

3i)  Jafidschijade  kutschuk  Hamfa,  i.  J.  1008  (1599),  verlor  seine  Stelle  i.  J.   1009  (1600). 

32)  Hasanbegfade ,  der  Geschichtschreiber,  i.  J.   1009(1600), 

33)  Eliasbeg  Efendi,  i.  J.  1009  (1600),  gestorben  i.  J.  101 1  (1602). 

34)  J"fidschi/ade  Hanifa  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.   1012  (i6o3).  , 

35)  Katib  Mim,  i.  J.  1012  (i6o3)  bis  ins  J.   ioi5  (i6o(j). 

36)  Medsch  Mohammedtschelebi ,  i.  J.  ioi5  (1606). 

37)  Mustafa  Efendi,  i.  J.  loiS  (1606), 

38)  Ali  Alia  Efendi,  i.  J.  1022  (i6i3).  (Hier  scheint  eine  Lücke  zu  seyn.) 
^f)  Schemii  Efendi,  i.  J.   io23  (i6i4). 

40)  Medsch  Mohammedtschelebi ,  zum   zweyten  Mahle,  i.  J.  io23  (i6i4). 

41)  Hukmi  Efendi,  der  Schehnamedscbi  ,  i.  J.  i023  (i6i4). 

42)  Medschd  Mohammedtschelebi ,  zum  dritten  Mahle,  i.  J.  1026  (1616). 

43)  Hukmi  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.   iü3o  (1620). 
41)   Hasan  Efendi,  im  selben  Jahre. 

45)  Jafidschifade  Hamfa  Efendi,  zum  dritten  IVIahlc,  i.  J.  io32  (1622). 

46)  Turak  Efendi,  i.  J.  io32  ('.622). 

*)  Sein  Titel  :  Mi  Szefer  Bassa  Islenuek  engedelmebeöl  az  hatrdmas  es  gyeözhctetlen 
Csäszdrunknak  Feö  -  Jlelytarlöja  es  gondi'iscltöje  mostan  Buddn.  '')  Sein  Titel:  Mi  Ali 
Bassa  Istennck  engedelmebeöl  hatalmas  Czdszdrunknak  a'  tengeren  tül  valo  varosok  szer- 
ddrja  es  Gondviseleöje. 


Rechenschaft   über   die   Karte. 

J-^en  Hauptstoff  der  Karte  hat  das  im  Nussretnarae  Aali's  (Bl.  ii5) 
eutlialteiie  Tajjebucli  des  georgischen  Feldza;;^e-;  t;elif'ferf  ;  dasselbe  j;ibt 
die  i55  Statiouen  des  Marsches  vou  Skiilari  bis  Tiflis  ,  und  von  da 
■wieder  zvirück.  bis  Erferum  ins  Winterquartier.  Die  Stationen  vou 
Skutari  bis  Inöui  oder  Inogi  finden  sich  bereits  auf  der  Karte  des 
ersten  Bandes,  die  weiteren,  bis  Konia  ,  werden  auf  der  Karle  des 
fünften  Bandes  zum  IMarscbe  Murad's  IV.  nach  Bagdad  ,  ihre  Stelle 
iinden.  Hier  sind  auf  dem  oberen  sclimahlen  Streife  der  Karte  die 
Stationen  von  Ivonia  bis  Erferum,  und  auf  dem  unteren  Vierecke  der 
Marsch  vou  Erferum  bis  Tiflis,  und  von  da  wieder  zurück,  verzeich- 
net. Die  Stalionea  des  Nussretuame  sind  die  folgenden  :  i)  Skittari 
(Clirysopoiis).  Gegenüber  von  Skutari  2)  Maldcpe  (Schatziiügel),  nur 
auderllialb  Stunden  von  Skutari.  3)  Pendik  (IIayT:'/6(ov)  ,  anderthalb 
Stunden  von  Maldepe.  4)  TscJuii  köprü  (Fiussbrücke),  zwischen  Ge- 
bisa (Lybissa)  und  dem  Meerufer,  kein  Ort,  sondern  eine  blosse 
Brücke.  5)  Dd  deresi  (Zungenthal) ,  die  Erdzunge  gegenüber  Hersek. 
6)  Tscliinarlu  (das  Ahornreiche),  vor  Ifnikmid  (Nicomcdien).  7)  Kö- 
prü (Brücke)  des  Kiras-ssu  (Kirschen  wassers),  ausser  Ifnikmid.  8)  Ka- 
fiklü  (das  Pfahlichfe)  ,  Pass  im  Gebirge  zwischen  Nicomedien  und 
Kiciia.  g)  3Iinareliköi  (Thurmdorf)  ,  ausser  10)  Jf'iik  (jNicäa).  ji)  Je- 
Tiischehr  (Neustadt),  nach  Leake  Caesareia  oder  Smjrdiane.  12)  Ak" 
iä/i  ( Weissschnurbart),  südlich  vou  Eskischchr  (Dschiliaunuma  S.  ö/jS). 
i3)  Bafardschik  (Kleiu-Markt)  ,  sonst  Seraidschik  oder  Erinenibafa- 
ri  ,  der  kleine  Pallast  oder  Armenierniarkt.  i4)  Bnfojiik  oder  Bofö- 
ni  (Eisvorderseite),  oder  Ujudschik  (Dschih.  S.  643).  i5)  Inöni  {Höh- 
lenvorderseite)  ,  eine  Gerichtsbarkeit  (Dschih.  S.  6i5).  16)  Kalbiir- 
dsclü.  17)  Sakka.  18)  Bilkawak.  19)  Döner.  20)  Ak  Ö'en.  21)  Selim- 
tscliausch.  22)  Gedscheler.  23)  Eber.  24)  Karul-ar.  25)  Ak  Schnhr  y 
d.  i.  Weissstadt  (üschihann.  S.  61g,  w-  Menasikul- liadsch  S.  32), 
nach  Renncl  und  M.  Kinneir  Tiijnibrium  oder  Anliochien  in  Pisi- 
dien,  wo  der  IMunatligotl  Urkaios  verehrt  vidvd.  2^)  lighun  oder  Hgliin 
von  Giiajasseddin  Keichosrew  .  dem  Söhne  Kilidsc!iarslaii''s  ,  erbaut 
(Dschih.  S.  61g  im  Menasik  Ilghin  S.  33) ,  kann  nicht  PJiiLomeliuni 
.seyn  ,  wie  Leake  meint.  27)  Ssiili  J'en^i.  28)  GelmidscJi.  2g)  Konia 
(Iconium).  5o)  Binaii  Oghlü.  5i)  Ckaireddinlü.  32)  Aktschescliehr. 
.35)  Kahak.  34)  Omudler,  35)  Obrun.  36)  KaareJ'en.  37)  JSikde.  58} 
Bogöl.  3g)  Kaiahissar  deuelii  (Cybistra).  4o)  Indschessii.  4l)  Kaissa- 
rie  (Cäsaren  ad  Argeum).  42)  Barssinia.  ^5)  Sultan  C/iani.  /^i)Tschu- 
buk  ^icA«;;/ (Piohrwiese).  45)  Schebr  kisvlila.  k^)  Latif  Chani.  l\'j)Da- 
nischmendiiji.   Ii2>)  Slwas^.  ^g)Kupdin.  5o)  KodschJüssar.  5i)  Argha- 

^)  Die  Stationen  dieser,  noch  von  keinem  europäischen  Reisenden  be- 
schriebenen Strasse  ^oll  Ronia  nach  Kaissarije,  und  von  da  nach  Siwas , 
sind  im  Dschiiianniima  S.  628  zum  Thcil  mit  den  obi£;en  übereinstinimend 
in  umgekehlter  üidnunj;  ,  von  Siwas  nach  Ronia  fclj^onder  AJassen  anf;e- 
peljen.  Eskeledsch  ,  8  Stunden;  j4b  ardi ,  sonst  Schai kischla  (oben  die  4"''^ 
Schehrkischla  ,  d.  i.  StaLltwinterrjuartier) ,  auch  Eediik  tschair  genannt,  6 
St.;  Tschubuk  tschairi  (oben  die^^'^^^j,  t)  St.;  Ssari  Oghlan  (ol)en  Sultan 
ChaniJ ,  5  St  ;  Barsin  (oben  Larssima  die /i^'")  •>  t>  St.;  Aaissarije ,  6  St.; 
Indschessii,  d.  i.  Feinwasser  (oben  die  40'^'^),  5  St.;  Dewelii  karahissar , 
d.  i.  Kamehlsciiwaizscbloss  (oben  die  Bp*^)  ,  !\J ,  St.  ;  Gölbasclii ,  d.  i.  See- 
haupt, 4  St.  (üben  Eogiilj  die  j8'<^)  ;  J\ikde  j  4  St.  (üben  die-S;'')  ;  JSakare- 
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viidiifi.  ^Z)  Abas-chani.  53)  Schohne  tschemeni.  6li)  ylksckchr  owasi.  55) 
Siuschelui.  56)  OiLschil  deresi.  57)  Jasi  tschemeni.  58)  BaLicImr.  5n) 
Tschmmir  Scheich.  60)  Talus.  61)  Akdegirmcn.  62)  Mama  CJutlun. 
65)  Penik  heli.  64)  Chiinis.  65)  Tscherinik.  66)  Erjerum.  67)  Sogdili. 
68)  Jlasankalaasi  "'.  6g)  Chopek.  70)  Selamir.  71)  Tomadi.  72)  iSio- 
i^h.antik.  "jS'j  Dschcbel  ailah  ekher,  d.  i.  der  Berg  :  Gott  ist  gross,  ver^ 
niulhlirli  uach  eiuer  srljoiien  Aussicht  so  genanut ,  wie  die  Anhöhe 
bey  Scliiraf,  wejl  der  ßeirachteiule  :  Allah  ekber^d.i.  Gott  ist  gross, 
ausruft  ^.  74)  Mekrck ,  im  Saiidscfiak  von  A'öZe  ".  75)  Tfari^hanis. 
76)  Anlehan  kebir  oder  Biijiik  Ardchan,  d.  i.  Gross  -  Ardfliau.  77) 
Bckie  Chatnn.  78)  Jenikalaa.  7g)  Gersachgöli  (See).  80)  Ixukawil. 
81)  Akschehr.  82)  Perwane  göli ,  d.  i.  SchrijetleiJiiigssee.  85)  Göliin 
Ute  baschi  j  d.  i.  das  audere  Ende  des  Sees.  84)  Sal^ha.  85)  Gölke- 
nari,A.  i.  am  Ufer  des  Sees.  86)  iSa/arbaJarcharii.  8~)  Elket.  88)  öfer 
des  A'w/-  (Cyius).  89)  Tißis ,  die  Hauptstadt  Georgien"»,  go)  Lohi. 
91)  Am  Uier  des  A«/-  92)  Karassubaschi.  g3)  BoJ'didegiinten.  g4) 
Aslan  Askura.  g5)  Tschika  sakura.  96)  i/Zer  ojiighi.  97)  Topkawak. 
98)  Daniki.  gg)  Am  diessseitigtn  Ufer  des  Flusses.  100)  Ssajih.  101) 
Dschelair.  102)  Ei  esch.  io3)  Tscliaili  kenari.  io4)  Dehine.  io5)  To- 
prakkalaa.    106)  Kapu.    107)  Au  der  ueu  erbauten  Brüclie.    108;  Au 

J>«  j  d.  i.  Trompelenhlaser  (Naarefcn  ,  Hie  Se'"") ,  4  ^^  >  grosse  Moräste. 
F.rcgli  (bey  Leake  .Arclialla)  ,  4  St.;  Gölbaschi  ^Sef•llaupl)  ,  7  St.  ;  Konia  , 
ö  St.:  von  I\akarefen  oder  I\aai(Jen  ,  vralirsclicinlicli  Aaiianzos  ,  vrelelies 
IMarjiiert  (VI.  2.  S.  267)  auf  ilie  Stelle  von  Hadsrlii])eytascb  setzt,  so  wie 
«^r  ganz  irri;;;  die  beyden  Städte  .^ksera  (ArcLelais)  und  Kirschekr  (bey 
Leake  Mocissus)    für   eine  und  dieselbe  hält. 

■""j  IJ(tjaiikalaa  ,  nacb  dem  Dsciiih,  S.  425  eine  halbe  Tagreise  von  Er- 
fe\'um  in  Moiier's  first  jouiney  p.  817,  und  in  M.  Kinneir  p,  359.  Ewüa 
rübmet  in  der  IVälie  von  Hasaiikalaa  die  Brücke  Tscdioban  Röprüsi,  d.  i. 
die  "rücke  der  Hirten,  ilirer  Scliünlieit  wegen.  ^)  IMorier's  (Irsl  journey  p. 
lotiuVid  in  Halif.  fj  Das  Sandscljak  Role  ^'ebört  zur  Stattlialterschaft  von 
Tschildir  (Dscliib.  S.  4o8),  woliin  also  aucli  der  foli;ende  Ort  geliürt.  So 
trocken  und  arm  die  Resclireibung  Georgien's  im  Dscliih.  ist,  so  liefert  die- 
selbe docli  über  den  Ursprung?  und  den  Lauf  des  Kur  foltjende,  hier  über- 
setzensvvertlie  IVacliriclil  S.  3yO".  Der  Ivur  entspringt  im  Gebiri;e  von  Ka- 
lian  ,  nach  Einigen  im  Berge,  der  zwiscben  Ivarss  und  dem  Tliurme  von 
Rüle  lie^t,  die  Quelle  soll  aus  einem  in  den  Felsen  gcljauenen  Rindsniau- 
le  entspringen;  der  Fluss  erjiiesst  sich  in  die  Ebene  von  Role,  geht  bey 
Köle  vorbey ,  und  durch  den  Pass  von  Role  hinau« ,  ohne  welchen  der 
ganze  von  Bergen  eini^eschlossene  Kessel  von  Köle  ein  See  seyn  würde. 
You  hier  gebt  er  nach  dem  Pa.sse  von  Kara  Hrdehaii  (vevniutblich  das- 
.selbe  mit  lliijiik  Erdehati  76),  dann  nach  Erdschiik ,  Chai  twis ,  wo  der 
Fluss  von  Achalkclek  in  den  Rur  fällt,  so  dass  Chartwis  im  Winkel  ihrer 
A'erein:gung  liest,  darm  fliesst  er  bev  den  Schlössern /i/''"''  und  Chadschrek 
vorüber,  und  vermischt  sich  auf  der  Ebene  .ß<-i;/(A-  tschniri  mit  dem  l-"lusse 
von  ^chiska ,  geht  bey  y4fghiir  (oben  Tvro.  122J  vorbev ,  dui-ili  den  Pass 
von  üedre  (oben  Nro.  120;,  der  sehr  eng,  nimmt  dann  den  Fluss  Kanak 
.lul,  welcher  von  den  ßerjjen  von  Sachiim  kommt,  wendet  sicli  südlich, 
dann  nordwestlich,  macht  die  Gränze  zwisclien  Schirwuii  unti  j4ferbeidschan. 
?vach  Hamdullah  (dem  persischen  Geojrraphen )  theilt  er  sich  in  /4rran; 
der  kleinere  Aim  er^iesst  sich  in  den  See  Schcm^ure ,  der  g'rüssere  ver- 
eint sich  zu  Jiiitl/ajar  mit  dem  Aras  (Araxcs),  und  erijiesst  sich  in  das  Meer 
von  Schirwan  (oder  caspische)  ;  die  Länge  seines  Laufes  beträgt  bejdäufig 
200  Farsangen.  Jitrtbafnr  liegt  10  Farsangen  östlich  von  Scbamachi  ,  und 
heisst  aucii  Dschuwad  (auf  den  Kalten  Djcba'J.  ISach  Angabe  Erfahrener 
trennen  sich  vom  Rur  drey  Arme,  deren  jeder  sich  wo  anders  ins  Meer 
ergiesst,  der  erste  heisst  Reslchal ,  geht  nördlich  hey  Scbamachi  vorbey, 
der  zweyle  A'e.VcAa^,  trennt  sich  nach  dem  ftcstchal  vom  Rur,  durch- 
strömt d;G  Ebene  von  Moghan  und  eilt  nach  Osten  ins  Meer;  der  dritte 
Tschcpechnl ,  trennt  sich  nach  dem  Kelcchal ,  und  geht  unter  Newschehr 
(!\eustadt)  ,  nördlich  bey  Mahmudabad  ins  Meer,  in  [demselben  wird  ein 
vorlrell'licher  Fisch,  Sirki   genannt,  gefangen. 
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dem  aadern  Ende  der  Brücke.  109)  Sidtandschi/i.  110)  EJhawei i. 
m)  Kahr  ssiiji.  112)  Ssakisch  tchile.  ii3)  Am  Ufer  des  Kur.  ii/i)3Ia/i- 
ran.  ii5)  Scliloss  Intlachor.  116)  Gori.  wj)  3Ioc]ias.  ii8)  Der  Pdss 
von  Sireni  odev  Suram.  lig)  Senaw.  i2ü)  Bedre.  121)  iJukar.  122) 
Scliloss -'//J,'/a7/-.  123)  AclusLa.  124)  Orderije.  i25)  Ai glilssucha.  I26j 
Der  Wald  von  Ardchan.  127)  -Jrdchan.  12'6)  Köprihasch'i ,  d.  j.  Brü- 
ckenkopf. 129)  Ckibserkar.  i5o)  Scliloss  Penek.  iSi)  O/a'.  i52)  Dort' 
Ajed.  i53)  Dorf  Jiasch.  i34)  In  der  Nähe  von  Pasin.  i55)  Erferuni. 
Das  Netz  der  Landkarte  von  Kouiu  bis  Erfenim  ist  nac!i  La  L'ie, 
das  des  Vierecks  nacli  dtr  Karte  des  Werkes  Gamba's  gezeicliuet ;  über 
das  erste  ist  iiiclits  weiteres  hier  beyzubriu:,'en ,  als  dass  die  in  kei- 
ner bekannten  Reisebeschreibung  erscheinenden  Stationen  des  IMar-, 
sches  von  Konia  nach  Kaissarije  ,  und  von  da  über.Siwas  bis  Erfe- 
rum  nacli  der  Marscliroute  des  Nussretname  eingetragen  sind  ;  rnelir 
ist  über  das  Vii'reck  7.u  liemerken  ,  welches,  ein  Seitenslürk  zu  der 
dem  zweiten  Baude  Ijeygcgebenen  Karte  ,  nur  geoi;ra[)hiÄche  Andeu- 
tungen einer  Gegend  liefet  t,  \velche  bisiier  auf  den  Karten  noch  (;röss- 
ten  Theils  terra  incognlla.  Wie  auf  der  Karte  des  zwejten  Bandes 
die  drey  StatthallerschHiteii  :  Diarhekr ,  llakka  und  Mossul,  zum  er- 
sten Mahle  nach  den  vei  lässlichsten  Quellen  osroan.  Geographie  und 
Geschichte  abgegränzt,  und  y.wisLhen  die  angränzeudeu  von  li'iin,  Bag- 
dad, Haleb,  Meraascli,  olwas  und  Z^/y«?/-;;/«  geliörig  gestellt  sind,  Su 
erscheinen  hier  die  Yway  iiördlichsleu  Gi  auz-Stattbal  [.ersciiafteu  des 
osman.  Reiches,  Karss  und  Tschiid.lr,  und  der  grosste  Tlieil  dervou 
Er/eriini  mit  der  augränzenden  Trahej'nn  und  den  russ.  Guriel,  KarÜi- 
li  j  Schuregil  und  Eriwan  j  das  letzte  war  nocii  unlängst  persische 
Statthalterschaft  ,  und  die  dreyfuclie  Glänze  des  russischen  ,  ])ersi- 
schen  luid  osmanisclien  Reiches  lief  an  dem  Berührungspuncte  der 
Statthalterschaft  Karss  mit  denen  von  Eriv.'an  und  Sc/iitregil ,  aju 
Flusse  Arpatschai  zusammen.  Nach  dem  letzten  persischen  Frieden 
und  vor  dem  dermahligen  russisclien  Türkenkriege,  bildeten  der  Ar- 
patschai (ilarpasus)  und  Aras  (Ara.xes)  die  Wassergränze  des  russi- 
schen und  osmanisclien  R.eiche5.  Die  richtige  Eiulheilung  der  liier 
mit  ihren  Glänzen  umrisseuen  drey  Statthalterscliaften  :  Eijeruni , 
Karss  und  TschiLdir ,  in  ihre  Sautlscliake  ,  ist  selbst  nach  den  bis- 
berigen  besten  Quellen  schwer  auszumitteln.  M.  Kinneir  zälilt  die 
folgenden  zwölf  Sandschake:  ErJ'eram ,  Pasin  j  Torturn,  CJtiinis  , 
Karahissar ,  jSIamrtwan ,  Tcknian,  Keiß,  3IclciJkerd,  Mediclmekerd, 
ALeschkcrd ,  Isper.  Im  Dschihaiinuma  (S.  424)  sind  noch  zwey  an- 
dere, nähmlich  :  KiJ'autschan  und  Bajcjid ,  also  in  allem  vierzehn 
aufgeführt.  Auf  der  Karte  sind  hier  ErJ'erum,  Aledschpekerd ,  3Iani- 
rewan ,  CJiunis ,  Torluni ,  Bajefid  und  Aieschkerd ,  d.  i.  die  nördli- 
che Hälfte  der  Statthaltersch.ift  Eiferura  angegeben.  Die  Lage  von 
Aieschkerd  nach  dem  Dschili.  (S.  426}  zwischen  Eriwan  und  der  Ebe- 
ne von  Tschaldirau  ;  diese  letzte  ist  aber  keineswegs  auf  dem  linken 
Ufer  des  Araxes,  wo  sie  in  der  Karte  des  Gamba^schen  Werkes  Ju'u- 
gesetzt  ist,  sondern  zwischen  BajeJ'id  und  TrhriJ' ,  welches  au  dem 
öst]i<'.lien  Ende  dieser  Ebene  (Kerporter\s  travels  J.  j).  2ic;),  wo  dic- 
.se  Ebene  aber  irrig  Kaldiran  statt  Tschaldiran  geschiieben  wird. 
Der  südöstliche  niedere  Thcit  des  Ararat  heisst  Aghri  oder  Agliri- 
tag ,  der  Abos  Strabo's.  Der  nordöstliche  höchste  Tiieil  heisst  die 
Zwiebelalpe  fSsogJianli  jadaj ,  D-schih.  S.  4o8.  Die  Statthalterschaft 
Karss  hat  nach  dem  Dschih.  (S.  407)  sechs  Sandschakc,  nähmlich  :  Klein- 
y'irdeJian,  Cliodscliewan,  SaruscJian,  Ragli  fem  an  wnd  Actschwan  j  vou 
diesen  sind  auf  der  Karte  nur  zwey,  uähmlicii  :  Karss  \xnd  KaghJ'em an. 
Diebt.rüljiute  Iiirtoiibrücke(^7'.fc//o6fl;7/cd/;ri5/^  über  den  Araxes  ist  nach 
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der  Anca])c  des  Dschiii.  (S.  4oB  Z.  3)  iiiid  des  Reisenden  Ewlia  west- 
lich von  Kagli/'emtin,  an  ■welches  aucli  das  Sandschak  Kctsclnvan  stösst 
(Dscliili.  S.  407  Z.  22).  Die  Staltliiilttrscluift  Tir/;i7(7//- wird  auch  die  von 
^'Iciiiska  (dicss  ist  der  türkische  iNahnie,  der  auf  den  Karten  als  :  ^JJJial- 
tzikh  geschrieben  erscheineudeu  georgischen  Festung)  geuaniit ;  un- 
ter den  Sandschakeu  dcrstllien  erscheint  im  Dschih.  nebst  Gross- 
Arilelian  auch  wieder  Klein- Ardehnn,  welches  schon  unter  Karss  vor- 
gekommen ,  dann  Adschare ,  Ardenudsch  ,  Olli,  Petkerek ,  Penck ^ 
Postchu ,  Taiisker,  Tschildir ,  ChadscJuck  ,  Scliuscfuid  ,  Kaie,  Le- 
wane ,  Maclidschil ,  Achalkrlek  (das  letzte  auf  den  Karten  Akhalka- 
laki)  und  Ckartwis  (auf  den  Karten  Gnertwis).  Von  diesen  enthält 
diese  Karte:  Aclnska ,  Chartwis ,  AchuLkelek  ,  Ardenudsch,  Gioss- 
Ardchan ,  Olli  und  Köle  ;  des  letzten  Lage  ist  einer  Seits  durch 
das  auf  der  Maischroute  (JN'ro.  74)  im  Sandschak  Köle  gelegene  iJ/r/.- 
rek,  und  anderer  Seits  durch  den  im  Dschih.  angegebenen  Ursprung 
des  AraxfS  und  den  Bergkessel  von  Köle  bestimmt.  Das  Schloss  yi/- 
glnir  (Dschihannuma  S.  4oq  Z.  8)  kommt  sonst  als  Alskhur ,  Alzgar 
und  Atsar,,  und  in  russischen  Berichten  als  Atzclikour  vor,  so  wie 
Cliartwis  iu  denselben  Gcrti'issy  geschrieben  wird.  Die  Zeitung  von 
Tillis  enthüll  bey  Gelegenheit  der  Kachriciit  der  Einnahme  von 
Ciiartuis  die  geographische  Notiz,  dass  der  höchste  Theil  d<s,  keine 
lörmliche  Kelle  Iiiiclenden  ,  sondern  nach  verschiedenen  Richtungen 
auslaufenden  Gebirges  Tschildir,  welches  einen  Theil  der  Stalthal- 
terschafteu  von  Karss  und  Achiska  durchschneidet  ,  sich  zwisclieii 
Karss  und  Achalkelek  bey  dem  See  Tschildir,  5o  Werste  von  der 
Festung  dieses  INahmens  ,  erhebt.  Die  russischen  Kiiegsh'richle  ge- 
ben auch  die  Wahmen  der  Flüaschen  Ghendaratschai  Mwd  Taporawan, 
an  deren  Zusaramenllusse  die  Fesluv^  Acfialkelrk  gelegen,  dann  die 
INahmen  der  auf  der  Strasse  von  Giiniri  nach  Karss  gelegenen  Dör- 
fer JJeni/',  Palderei'an  und  ßleschkow.  Die  Dörfer  auf  dem  "Wege 
von  Eriwan  nach  Erferum  :  Argadsc.hi,  Sangesor,  Tschihvan,  sind  eben- 
falls nach  den,  reiche  geographische  Ansheufe  gewahrenden  Berich- 
ten des  Grafen  Paskewitsch  -  Eriwanski  aufgenommen,  in  welchen 
Ardehan  (Dschih.  S.  407  Z.  3  v.  u.)  Ardai^an  lautet.  Ardenudsch  ist 
auf  der  Karte  Gamba's  ^/v^rtno/zya' geschrieben  ,  und  ist  unstreitig  das 
AopaiCJ-Ci".  Constantin's  Porphvrogenetos,  wie  dicss  schon  der  grosse 
Forseher  armeniseherGeographie  und  Geschichte  ,  Hr.  St.  Martin,  in 
den  Memnires  historiques  et  geographiques  sur  PArmenie  I.  S.  77,  be- 
merkt. Eben  da  kömmt  auch  der  armenische  Nähme  Achiskd's  oder 
AclialziUCs ,  d.  i.  des  neuen  Schlosses  ,  als  AchclUcha  vor.  Eben  so 
hcisst  Achalkelek ,  die  neue  Stadt,  auf  persisch  Sepidschelir,  d.i.  die 
weisse  Sladt  (Sl.  Martin  J.  S.  84),  und  die  Las^e  Ardehan^s,  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Kur  ist  eben  da  (S.  82)  nach  armen.  Quellen. 
Die  Oerter  auf  der  Strasse  von  Eriwan  nach  Karss,  und  von  da 
über  EtzniinJ'in  nach  Erferum ,  sind  aus  Ewliä's  Reisebesclireibung 
eingetragen.  Die  in  der  Marschroute  von  Tiflis  bis  Gori  vorkommeu- 
di^n  25  Stationen  (go  —  ii5)  einzutragen,  war  aus  mehr  als  einer 
Ursache  unmöglich,  theils  wegen  der  Unbestimmtheit  ihrer  Lage, 
theils  wegen  des  zu  kleinen  Massstabes  dieser  Karte,  oder  des  ver- 
feldten  dieser  Strecke  in  den  bisherigen  Karten  (wenn  diese  25  Sta- 
tionen in  einer  Reihe  von  Tiflis  bis  Gori  fortlaufen  sollten);  wenig- 
stens können  dieselben,  so  wie  der  ganze  Umriss,  Verfertigern  künf- 
tiger Karlen  dieser  Gegend  Aulass  und  Stoff  zur  Vervollkommnung 
der  früheren  geben. 


Uc 


Inhalt  des  vierten  Bandes. 


Seile 
chersicht  der  für  den  uierten  Band  dieser  Geschichte  benütz- 
ten morgenländischen  Quellen.  .....  v 

Sieben    und    dreyssigstes   Buch. 


Zeitpunct  des  Sinkens  osmanischer  Macht.  Die  uier  einfluss- 
reichsten Männer  und  Frauen  bey  JMurad,  dessen  Charak- 
ter beschrieben  wird.  Die  Thronbesteigungsgeschenke.  Das 
ansehen  Sokolli''s  sinkt.  Aeussere  J^erhaltnisse  mit  Vene- 
dig, Frankreich,  Pohlen  ,  Oesterreich.  Auersperg" s  ISie- 
derlage.  Dolmetsche  misshandelt.  Renegaten,  Hochzeit,  Frie- 
denserneuerung, gegenseitige  Beschwerden  i^on  Friedensi^er- 
letzungen.  Kliei'enhuller^ s  Slreijzug.  Neue  Sandschake  in  Un- 
garn und  Bosnien,  f^eränderungen  in  der  Moldau ,  W a- 
lachey ,  Siebenbürgen  und  Pohlen.  Unterhandlungen  mit 
f^enedig ,  Spanien ,  England ,  Florenz,  Frankreich  und 
der  Schweiz.  Die  Flotte  und  die  Barbarey ;  Komet  und 
Sternwarte.  Feridun" s  Absetzung ,  Arabpaschd's  Ermor- 
dung. Tod  des  Mufti  Hamid ,  des  Jf^ejlrs  Piale  und  des 
Grossjuden  Don  Josef.  Hinrichtung  Kantacuzens  und  des 
Pascha  uon  Ofen.  Ermordung  Sokolli's.      .... 

Acht   und    dreyssigstes   Buch. 

Persischer  Bothschajler ,  Thronwechsel  und  Krieg.  Schlacht  hey 
Tschildir.  Georgien's  Herrscher  und  Frauen.  Eroberung 
des  Teufelsschlosses  am  Kanak  und  Uebergang  über  den- 
selben j  Beendigung  des  Feldzuges.  Araschan  und  Kaitas- 
beg  geschlugen  ;  Aadilgirai  gefangen  Karss  gebaut  ,  Tijlis 
belagert.  Aadilgirafs  Ermordung ,  Muslaja^s  Absetzung 
und  Tod,  Sinanjx  s  diä's  Feldzug  und  Absetzung.  Befesti- 
gung Eriwan's  und  anderer  Schlösser.  ßJarsch  nach  Der- 
bend  und  Feldzug  in  Daghistan  ;  Chunwechsel  in  der  Krim, 
Osm.anpascha' s  Empfang  zu  Constantinopel. 

Neun   und    dreyssigstes   Buch. 

Der  Sultan  beherrscht  von  den  JVefiren ,  Sultaninnen,  dem 
Scheich,  dem  Iinam ,  dem  Chodscha ,  dem  Mufti.  Aeussere 
Feihältnisse  mit  Oesterreich,  Frankreich ,  Spanien ,  Por- 
tugal, England  ,  Kenedig  ,  Pohlen,  Russland ,  Siebenbür- 
gen ,  3Ioldau ,  fValachey ,  dem  Chan  der  Tataren,  dem 
Chan  der  Uf hegen  ,  dem  Sultan  fon  Fes.  Beschreibung  des 
Beschneidungsfesles.  Der  Kronprinz  zieht  nach  3/agnesia , 
Ibrahim  nach  Aegjpten.  Krieg  mit  den  Drufcn.  Ibrahim' s 
Einzug  und  Hochzeit.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oester- 
reich und  Störungen  desselben  durch  Schehsuwar  f'Sas- 
warj  und  Tliurzo.  Pohlische  ,  Russische  Gesandtschaft. 
Veränderungen    in    der   Moldau   und  IVulachey.    Verhalt- 


SciLu 
nisse  mit  /'  encd/i^,  Spanien,   Toscana ,   Georgien  und   den 
i'/hegen.  J-'tipslUche  GesandtscIiajL  an  die  christlichen   Ge- 
meinen  Asien^s.  Begebenheiten    zur   See  ,  in  Arabien    und 

der  Krim.  .  .  ■  .  .  .  ■  ■  -99 

VierzigstesBuch. 

Feldzug  i>on  Tebrif.  Persische  Unruhen.  Siege  und  Eroberun- 
gen an  der  Seite  i/on  Bagdad.  Persischer  JFriede,  Meinungs-  ' 
spall  derSunni  und  Schii.  Grosswe/'irs-  und  I\lujli-Jf  cch- 
sel.  Persische  Gesandtschajt ,  Erbauung  uon  Schiffen  und 
des  Köschkes  Sinan's.  Besiedlung ,  Erpressung ,  Unord- 
nung im  Heere,  ]\lilnzi'erschlimtitcrung  und  daher  Auf- 
ruhr im  Diwan.  JSIuJti-TVechsel  und  Pest,  Canal  in  Asien. 
Beginn  des  zwejlen  Jahrtausendes  der  Hidschret  mit  dem 
Aujruhre  der  Sipahi.  JT  oiwoden-TVcchseL ,  der  Chan  von 
GiLan.  Tod  von  sieben  Gelehrten.  Aeussere  J^ erhaltnisse 
mit  Persien  j  den  Uj'begen  und  Ees  ;  mit  England,  Erank- 
reich  j  Pohlen ,  Siebenbürgen,  Bussland ,  f'^enedig  und 
Oesterreich.  Die  Uskoken  ;  Jf  ajfentliaten  in  Bosnien.  Aus- 
bruch des  Krieges.  H  essprim  und  Palota  erobert,  f^erlust 
ungarischer  Schlösser  j  Belagerung  von  Gran  und Ilatwan, 
Uebergabe  von  Raab  und  Papa,  Abjall  von  Siebenbiirgen, 
3'Iolduu  und  Tf  alac/iej:  Auszug  der  heiligen  Euhne,  Geld 
erpresst,  abgefordert ,  verehrt.  Chulits  Hochzeit ,  Cicala^s 
Macht,  3Iitiad^s  Eod  und  Denkmahle.  Dichter  und  Ge- 
setzgeli  lirte  der  Ixegierung  3Iurad^s ,  die  Derwisch-  Orden 
und  Reis  EJ'endi.  Einilieilung  und  Ausdehnung  des  Reiches,      i'yo 

Ein    und    vierzigstes    Buch. 

Thronbesteigung  Moliamjued^s  III.  und  Brudermord.  Sinan's 
ylbsetzung  und  Aufruhr  der  Sipahi  zu  Constanlinopel.  Ibra- 
liini's  und  Sinan''s  Ranke  und  Eerhad's  Hinrichtung.  Ecld- 
zug  in  die  IVulacliej'  und  nach  Ungarn.  Grajis  Erobe- 
rung. Sinan's  Absetzung ,  JViedcreinsetzung  und  'Tod.  Die 
Sultaninn  Walide  und  des  Sultan's  Lehrer,  Seadeddin. 
Erlaus  Eroberung.  Schlacht  bey  Keresztes.  D^^s  Grosswe- 
J'irs  Cicala  verderbliche  Massregel.  Mohammed's  Einzug 
zu  Constantinopel  und  persische  Bothscha/l.  Der  Grosswe- 
J'ir  Ibrahim  abgesetzt ,  sein  ]S  achj'oiger  Hasanpascha  hin- 
gerichtet. Europäische  Bothsihajien  und  die  Krim  j  Raab's 
f^erlust,  IVarasdin's  und  Ofen's  Belagerung.  Hafifpascha' s 
Niederlage ,  Saturdschi's  Hinrichticng.  Ibrahim's  Charak- 
ter. Papa  Jällt  durch  ß/euterey  ,  Kanischa  durch  fl  aj/'en. 
Eriedliche  /Verhältnisse  mit  europaischen  Mächten.  Die  ff  a- 
lide  und  die  Jf'ejire ;  Empörungen.  Ermordung  der  Jii- 
dinn  Kira ;  der  schwarze  Schreiber.  Seadeddin^s ,  Bafus , 
Aale's  Tod.  ........ 


Zwey    und   vierzigstes   Buch. 

Micliael's ,  des  ff^oiwoden  der  fValacliey ,  Politik  und  Ende. 
Ibraldm's  Tod ;  Hasan  der  Cel/sller  Grosswejir.  Kunisclia''s 
Belagerung  und  Eroberung.  AuJ'rulir  in  Asien.  Seebcgeben- 


2jg 


Seile 
hciien  in  yifrika.  Belagerung  i>on  StuliUveissenlnirg ,  Pest, 
Ofen;  der  Tatarchan  zu  FüTifkii  chen.  Aufruhr  der  Sipahi 
durch  die  Janitscharen  und  Hinrichlungcn  gediimpft.  Ha- 
san des  O'-hstlers  Sturz.  Asiatische  Rebellen  lassen  ihre 
Kopfe  in  Ungarn ,  Sohnesmord  und  Auto  da  Je.  Persi- 
scher Friedenshruch.  Molianimedl's  Tod.  f  erfüll  der  politi- 
schen Einrichtungen  und  Gelehrte  unter  Jlfohamnied  III. 
Thronbesteigung  Sultan  Ahmed's  L.  Die  IValide  zieht  ab, 
der  Sultan  -wird  beschnitten  und  blättert ,  Feldherrn  und 
Statthalter  werden  ernannt.  Der  persische  Feldzug.  Verän- 
derungen des  Kuimakanis.  Tod  des  Grosswejirs.  Feldzug 
in  Ungarn.  Erneuerte  Capitulation  mit  England ,  Frank- 
reich und  Venedig.  Zwej-  Kaimakame  geköpft,  zwejer 
Prinzen  Geburt,  uier  neue  Rehellen  in  ylsicn.  Friedensun- 
terhandlungen. Bocskai' s  Erscheinung ,  Gran''s  Eroberung. 
Niederlage  und  Tod  Cicalä's  ;  Hinrichtung  des  närrischen 
Hiisein ,  Erscheinung  des  Tabaks ,  Sieg  der  Rebellen  zu 
Bulawadin ,  Ahmed''s  Reise  nach  Brusa.  Soldatenaufruhr 
gedämpft  zu  Constanlinopel.  Des  Grosswejirs  Lala  Mo- 
hammedpascha Tod.  Frejmütliigkeit  des  IShiJ'li  im  hriegs- 
rathe.  Friedensverhandlungen.  Der  narrische  Ferhad  Gene- 
ral. Derw'ischpascha  hingerichtet ,  Muradpascha  Grosswe- 
Jlr.  Der  Friede  t'on  Siti^fitorok.  .....     5oq 

Drey  und  vierzigstes    Buch, 

3Iurad  zieht  wider  die  Rebellen  in  Asien.  Kalenderoghli '  pon 
Angora  ausgeschlossen.  Dschnnbulad  an  dem  syrischen  Pas- 
se geschlagen,  Kalenderoghli  i^eibrennt  Brusn  und  wird  am 
Passe  iJon  Göksun  Jaila  geschlagen.  Murad's  Streif  zu  g  und 
Sieg  über  den  Bruder  Tat^ifs ,  d.  i.  des  Langen.  l\Inrad^s 
Schilderung  ,  er  kehrt  nach  Constanlinopel  zurück.  Both- 
scltajien  des  Kaisers ,  Siebenbürgen^ s  ,  Pohlen's  ,  Venediges  , 
JHingreiien^s ,  Georgien^s  und  Buchara  s.  Begebenheiten  in 
der  Krim  und  in  Aei^ypten.  Murad^s  treulose  Politik  räumt 
den  3Iusellitschausch  und  JiPsuJ'pascha  aus  dem  TVege.  Be- 
stätigung des  Siti'atoroker  Friedens  ;  Bathory  und  die  Je- 
suiten. Begebenheiten  zur  See  ;  schwarze  Hölle  und  die  Un- 
ternehmungen auf  Kos.  Grundlegung  der  Ahmedije.  Ueber- 
zug  des  heiligen  Hauses  und  Grabes,  silberne  Pj'eiler  und 
goldene  D, ichrinnen.  Persischer  Fricden%anwuf.  IS assuli- 
pascha''s  Ränke.  JMuradpasclia's  Tod.  Persische  Bothschaft. 
Jagd  zu  Adrianopel.  Aufbewahrung  der  Reliquien  i>on 
ISlekka  und  anderer  im  Serai.  Absetzung  Elmekdschijade" s. 
Persischer  Friede.  Erste  Capitulation  mit  Holland.  Pohlische 
und  kaiserliche  Gesandtschaft.  Unterhandlungen  in  Betreff 
Siebcnbürgen^s.  Begebenheiten  zur  See;  die  Florentiner  zu 
Agalinian ,  die  Kosaken  zu  Sinope  ;  des  Grosswejirs  Nas- 
suh  Sturz.  Tod  des  IMuJti  Mohammed  und  des  Grosswejirs. 
IMohammed's  Absetzung  ,  veranlasst  durch  den  unglücklichen 
Feldzug  in  Persien.  Feldzug  in  der  ßlaldau ;  pohlischer 
Friede,  Jesuiten  ;  der  Neger  Richter  und  Kopfsteuer  der 
Gesandten.  Venedig's  Verhallnisse  mit  der  PJörte.  Wiener- 
Friede  ;  Herrn  i'on  Czernins ,  des  Bolhschajlers  ,  Einzug 
mit  Jliegender  Fahne.  Sultan  Ahmed^s  Tod.         .         .  .     Sgy 


Vier   und   vierzigstes   Buch. 


Seiti 


S.  Mustafas  Thronhssteigung  und  Absetzung.  Sein  Nachfol- 
ger Osman  schliesst  den  persischen  Frieden.  Diplomatische 
Verhältnisse  mit  Oesterreich,  f^enedig ,  England,  Frank- 
reich ^  Pohlen ,  Fes  und  Persien.  IVecksel  des  Grossw/irs. 
Tod  der  Sultaninn  Ba(fa  und  Etmekdsclii/ade^s.  AeroLillL 
und  Komet.  Gratiani's  Ende.  Manfredonia  uerheert ,  Ge- 
sandte der  ungarischen  ,  hohiuischcn  ,  'österreichischen  Stän- 
de zu  Constanlinopel.  Des  Grosswefirs  Alipascha  Barharey 
und  Erpressungen.  Hinrichtung  des  Prinzen  Mohammed. 
Der  Bosporos  gefroren.  Der  Grosswefir  Ali  stirbt,  und  Hu- 
seinpascha  folgt  ihm.  Auszug  in  den  Krieg  wider  Pohlen , 
Osman  zu  Adrianopel  an  der  Donau  und  am  Dniester.  Poh- 
lischer Friede  und  Geburt  des  Erstgebornen.  Osman^s  Rück- 
kehr nach  Constantinopel ,  wo  Sir  Thomas  Roe  als  Both- 
schafter.  Lrsache  de/  Unzufriedenheit  des  Heeres  und  P'ol- 
kes  mit  Osman.  Beschluss  der  ff  allj'ahrisreise  nach  Mekka. 
Aufruhr  der  Janilscliaren  und  SipaJii  auf  dem  Hippodrom 
und  dem  Serai.  S.  Mustafa  auf  den  Tliron  gesetzt ,  der 
Janilscfiarenaga  und  Grosswejir  ermordet.  Sultan  Osman 
nach  den  Kasernen  abgefulirt  und  liingeriditet.  .  .      495 

Fünf   und   vierzigstes    Buch. 

Mustafa'' s  Tlironbe Steigung  und  Absetzung  Daudpascfia^s  ,  wel- 
chem Mere  Husein  und  Le/'keli  Mustafa  als  Grosswejire 
folgten.  Blödsinn  des  Sultans,  Massregeln  des  Grosswefirs 
3Iohamnicd  des  Eunuclien.  Einzug  der  Flotten  und  persi- 
sclie  Bothscliaft.  ThäLlicIikeiten  zwisclienScfeddinogfdi  und 
Jusufpascha  in  Syrien.  Abafi's  AuJ'rulir  unter  dem  Vor- 
wande  der  Blutraclie  S.  Osman  s.  Daudpasclia  hingericli- 
tet.  Mofiammed  der  EunucJie  abgesetzt.  Pohlischer  Friede. 
Bothschaft  Bethlen  Gabor'' s  und  Scliritte  das  engliscJien, 
französiscfien  und  i^enezianisc/ien  Botliscliafters.  Mere  Hu- 
sein der  Koch  abermaJils  Grosswefir.  Hcrrscliaft  der  Jani- 
tscharen.  Aufstand  der  Ulema.  Absetzung  des  Grosswejirs 
und  des  Sultans,  f^efall  der  Einrichtungen.  Zustand  der 
Literatur.  Geschichtschreiber ^  Philologen  und  Dichter ,  Ge- 
setzgelehrte und  Scheiche.    .......     55"] 


Erläuterungen.  .........     60Q 

Gesclilechtstafeln.        .........      6qq 

Reclienschaft  über  die  Karte.      .......      yo5 


Berichtigungen  zum  IV.  Bande. 


Seite  Zeile 

Anstatt: 

Sollheissen: 

1 

14 

Aradpascha 

Arabpascha 

7 

17 

begleitend 

bekleidend 

11 

10 

des 

der 



5  V.  u. 

tho  te 

to  the 

39 

7 

In  Artikeln 

In  28  Artikeln 

5o 

10  v.u. 

am  längsten 

bisher  am  längsten  (S.  auch 
III.  Bd.  S.  279.) 

6i 

2 

Schiran 

Schirwau 

— 

12 

Kolchis  f 

*  wegzulassen  ,  und   '   u.  « 
statt  5  u.  ■' 

65 

2    V.  U, 

Dschanbulod 

Dschanbulad 

68 

9  V.  u. 

Dopplbad 

Dobelbad 

86 

11 

Russlaud 

Persien      1  seit  dem  letzten 

— 

12 

persischen 

russischen jruss.  pers.  Frie- 

89 

19 

Kakala 

Kabala                                 den 

90 

10 

Karlscli 

Kertsch 

91 

12  V.  u. 

Tschersbars 

Tscherkes 

96 

2    V.  U. 

jäyerin 

Aferin 

100 

18 

Bosnier 

Slavonier 

io3 

26 

Oweis 

Ali 

io5 

11    V.  u. 

Derkate's 

Derketo's 

107 

11    V.  u. 

Hofcnanns 

Hof-Imams 

ii5 

12    V.  U. 

u.  f.   Droiowsky 

Droicwsky 

117 

12 

Tschertscheb 

Tscherlschel 

i3o 

6 

an 

in 

141 

5  V.  u. 

Kronen 

Koranen 

l52 

25 

Podladoffsky     . 

Podlowsky 

i53 

1 

Slotofsky 

Slostowsky 

173 

11  V.  u. 

Hemani 

Hemam 

179 

10,  2  V 

.  u.  u.  a.  m.  0.  Dschigalifadc 

Dschigalefadc 

181 

11 

Machulat 

Mahulat 

— 

24 

Michmandar 

Mihraandar 

183 

12    V.  U. 

besten 

besseren 

— 

7  v.u. 

Ssafwan's 

Ssafwan's 

192 

25 

und  Armeniern 

,  doch  nicht  Armeniern 

ig-i 

3  V.  u. 

ghafel 

ghafd 

J97 

4   V.  u. 

majhiunir 

ma/munin 

198 

11 

an 

am 

206 

4 

Sohn 

ein  Abkömmling 

207 

25  u.  a. 

0.  Berten 

Burton 

25o 

11 

Einen  Monath 

Ein  Jahr 

24o 

am  R. 

27-  Dschem.  -  eww. 

7.  Dschem.  -  eww. 

24B 

10    V.  u. 

Terköi 

Jerköi 

266 

23 

Zagyva 

Cincia 

279 

4  V.  u. 

Dschengifchan  Jasa 

Dschcngifchan's  Jaia 

290 

i5 

Seelenbesorger 

Seeieubefreyenil 

IV 


46 


Seile  Zeile       Anstatt:  Sollheissen: 

321  7   u.  6  V.  u.  zogeu fandeu       zog  —  —  faud 

35g  l8  Aladschalü  Aladscha  Atlü 

365  lo  drcy  vier 

366  j3             Gedschdichao  GedscLdihau 
597  14  V.  u.  in  mit 

4oö  24  kleiner  kleinerer 

407  ig  Dschanbulad  Murad 

417        4  V.  u.    Clioschamed  Chosclianieäi 

427  20  Tliiilke  liialbe 

457  16  Bestaligun^surkude  Beslätigungsurkuiule 

443  i3  das  erste  Maid  wegzulassen 

448  16  V.  u.   Scliwe»ler  des   Sultans  Schwester  Sultau  Muliani- 

uied's  III. 

482  i3  V.  u.  Hiuslic  Ainslie 

486  20  eine  einer 

48Ö  12  Balasti  ßalassi 

522        1  von  derselben  ,  zwar  niclit  von  derselben 

—  3             vun  vor 
53 1       9  V.  u.   14,000  1948 
540        5              das  der 

555  i5,  16;   2  V.  u.  Kelender  Kalender 

566  i4  Rebellen  Rebellion 

572  16  V.  u.   ücliri  Oghri 

594       5  gewölilicben  gewölmlichen 

R     /   4-  ^'"^'  io32.  i5.  Silk.   io32. 

""         \3o.  Aug.    1623.  10.  Sepf.  1623. 

60g  11  wel  mehaiel-kema  muliket-  wel-me/iarct  kenia  niuliket 

614  16  Mü.itsch  Wiliitsch 

619  14  Ssalii  Ssati 

626  23  Jlur  buhur 

—  —  Huris  Weere 

—  24  120  140 

633       8  Aufset/.ungsschreiben  Auilietzungssclirtihen 

65o  8   V.  u.   zu  dieser  dieser 

652  11   V.  u.   bufur  buhur 

675  22  nicht  für,  nicht,  nicht  für 

686  24  la  suiete  le  pardon 

696  25  au  in 

698  4  V.  u.   Helmi  Hilmi 

701  20  V.  u,   Eroberer  Eidam 

703  18  V.  u.  Alaikoghli  AlaikofH 

—  6  v.u.   Michaii-dschlü  IMihalidschlü 

704  11   u-   i5  V.  u.  Aledsch  ]Medschd 

—  28  v.u.    Fen  ulibeg  Ferruclibeg 

706  9  u.  32,  3g,  40,  4i   Köle  Göle 

707  7   y.  u.  südöstliche  südwestliche 
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